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Seite 6 Zeile 28 nad: — TIERBERTEENE ift su le lefen: Vergl. Traum. 
— 10 — 3ı ftatt: und oder. 
— 11 — nach: gambac (Bened,) — Lindemayer. 
— 15 — nach: 1830 — Vergl. Jahn. 
— 416 — 36 ſtatt: Vorſtadt Landſtraße — Vorſtadt Erdberg nächſt der 
Landſtraße. 
— 27 — 6 ſtatt: Amer Almer. 
— 365 — »2 iſt zu leſen: vereinigt aeweſen, welche 1834 aufgelöſt wurde, 
— 52 — 7fatt: geſt. zu Prag 1833, iſt zu leſen: gegenwärtig zu Innsbruck. 
— 53 — 46 ſtatt: von r. Stöber und andern, iftzu leſen: von vorzüglichen. 
— 62 — ſtatt: Hohenlohe-Bartenſtein, iſt zu leſen: Wilbelm, 
König der Niederlande, 
— 66 — 22 flatt: szionek, iſt zu leſen: szivnek. 
— 95 — 33 ſtatt: Heiflerr — Heiſter. 
— 58 — ı2 nad: in Wien — und Verona. 
— 1602 — dı ſtatt: 29 — 428 
— 120 — 36 ftatt: publicola — ublico- 
— 122 — ı6 fatt:5 fr. — kr. 
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die Hoftandlen. nu una 
20 ftatt: Babinopaatie, ift au lefen; Babinopoglie. 
16 muß es beißen: von weichem treffliden Werfe eine freye Bearbei: 
tung für Deutſchland von Andrce in Braunfdmweig, bey 
. . Reihard in Guns aber. eine Bearbeitung. 
35 ſtatt: Rathswürde, ift zu leſen: Reichswürde. 


4a ftatt: dem Kargen _ von Kerpen. 
17 ſtatt: Sohn — Bruder. 
= ftatt: Bert BE. — —— 
A ſtatt: Berzenichy — Serzencze. 
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zu Sefen: Duport, ſ. Theater in Wien. 
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A, auf öfterr. Münzen bedeutet: Wien. 

Abaligeth, ungar. Dorf im Baranyer Comitat, hat eine be: 
rübmte 500 &lafter lange Tropfiteinhöhle, die hohe unterirdifhe Ganz 
ge, weitſchichtige Hallen , fürdterlihe Abgründe und unermeßliche 
Seljenfpalten enthalt. 

Abano (Abbano), ein berühmter und vielbefuchter Badeort mit 
5,300 Einw. am nordöjtlihen Fuße der euganeifhen Hügel, in einer 
ziemlich fruchtbaren Gegend der venet. Delegation Padua. Es find im 
Drte 3 Badhaufer, mit marmornen Becken verfehen; auch befinden ſich 
bier gut eingerichtete Schlammbabder. 

Abaujpärer Gefpanfchaft, die vorzüglichfte Gefpanfhaft in 
Ober⸗Ungarn dießfeits der Theiß, 8 bis I2M. lang, 3 bis 5M. breit, 
52 5Q. M. an Flaͤcheninhalt groß. Sie iſt reich an Korn, Rind— 
vieh, Metallen, Bädern, Säuerlingen, Obſt, Wein (nahmentlich dem 
Tokayer), hat auch Edelſteine. Sie wird in 4 Bezirke (Proceſſe) eingetheilt, 
in den Kaſchauer, Ficzerer, Eſerethaler und Szikſzover. Sie enthält 
1 königl. Freyſtadt (KRafhau), 10 Marktflecken, 227 Dörfer, und 40 
Pradien. Die Zahl der Einw. beträgt 123,938. 

Abel, Jof., Hiftorienmaler, Mitglied der k.k. Akademie der bil: 
denden Künite inWien, wurde 1768 zu Aſchach in Ofterreich od der Enns 
geboren. 1782 eröffnete er feine Eünftlerifche Laufbahn auf der Akademie zu 
Wien. Fleiß und Talent verfchafften ihm die Preife von den Anfangs: 
gründen bis zu den biftorifhen Aufgaben. 1791 wurden ihm die den 
vorzüglichften Zöglingen der Akademie beftimmten größeren Penfionen 
verliehen. Der Beyfall, welden Zürt Wenzel Raunig einigen feiner 
Pferde: und Landſchaftsſtudien nach der Natur ertheilte, und Caſano— 
va's Aufmunterung, hätten ihn beynahe zum Bataillenfadhe geführt; 
doch fiegte der Rath des damahligen Akademie-Directord Füger, und A. 
entſchied fich fir das hiſtoriſche Fach. Von nun an widmete er fich mit 
Anitrengung der höhern Geſchichtsmalerey. 1794 verfertigte er das Preis: 
ſtück Dädalus, und erhielt den höchſten Preis, die goldene Medaille, 
Die vielen Porträte feiner Freunde und anderer Perfonen , die ihm 
nicht weniger ald feine biftorifhen Arbeiten gelangen, machten ihn 
bald in der Künftler und Liebhaberwelt befannt. Auf die Einladung des 
Fürſten Adam Czartoriskh begab er fih nad) Polen auf deifen Gü— 
ter. Seine dort verfertigten Arbeiten verbreiteten den Ruf feines Ta— 
lentes aud) in Polen und Rußland; ihm wurden aus dem Norden die 
lodenditen Anträge gemacht, während er ji vielmehr nad dem Süden 
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fehnte . die dortigen Kunftfchäge zu geniefen. Von 1796 (wo X. aus 
Polen zurückkam) bis 1801 lebte ergrößtentheild in Wien. 1801 wur- 
de A.s jehnlicher Wunſch erfüllt. Er ward von der k. k. Akademie ge- 
würdigt, nach Italien zu reifen, um bdafelbit feine Studien und feine 
Kunjtbildung zu vollenden. Wahrend eines Aufenthalts von 6 Jahren in 
Kom, Neapel und den übrigen vorzüglichiten Städten Stalieng, lebte 
ev, fhöpferifch wirkend, nur in dem Genuffe der dort äufgehäuften Kunft- 
ſchätze. In diefem Zeitraume wurden aud mehrere feiner vorzüglichſten 
biftorifhen Gemälde von ihm vollendet oder entworfen. Zu den eriteren 
geboren: Antigone; diefesfchone Gemälde mit Figuren in Lebensgröße, 
das durch einfache tiefgedadhte Compofition das Auge unwiderfteblich feifelt ; 
Klopftod im Elyfium ıc. Dief Gemälde wurde für die & E Gal— 
ferie im Belvedere gekauft. Zu den in Nom entworfenen, aber erft fpä- 
ter vollendeten Werken gebören: Cato von Utica, der im Moment 
des Selbſtmordes von.feinem Eclavenfnaben das Schwert nimmt; ein 
großes Gemälde, welches jetzt die E. £. Akademie in Wien ziert. Im 
Dct. 1807 reifte A. aus Italien zurück mit einer unglaublichen Menge fei- 
ner Zeihnungen, Studien,zc. Er arbeitete nun auh in Wien mit 
raftlofem Eifer, unter Anderem mehrere große Werke, wovon bier nur 
einige erwahnt werden, als: 3 Altarblätter, eines für die Kirche in der 
Borftadtt Gumpendorf zu — eines für die Pfarrkirche in 
Krems, und eines nach Gainfahrn näͤchſt Baden; dann Oreſt, 
der’ ſich der Retterinn feines Lebens, feiner Schweſter Elektra, zu er: 
kennen gibt — nad Sophokles — ein Gemälde von zwölf Figu- 
ren über balbe Lebensgröße; die Saupt-Courtine für das newerbaute 
Schauſpielhaus zu Peſth, befonders merkwürdig durch ten Effect, zu 
welchem die nächtlibe Beleuchtung diefes auf Fresco-Art behandelten 
Werkes berechnet ift, um die Wirkung eines Oblgemäldes zu machen; 
die waren bis 1818 die Früchte der Mufe diefes fleifigen Künſtlers. 
Seine letzte große Arbeit war das Bildniß des Kaiſers von Ofterreich, im 
ganzen Kaiferornate. Unter feinem Nachlaife befindet fi no eine Menge 
von Entwürfen und Skizzen, an deren Ausführung ihn feine faft durch 
2 Jahre ganz zerrüttete Sefundheit hinderte. Er ftarb den 4. Oct. 1818. 
Abel, Mich., geboren zu Frankfurt ander Oder; ward 
1586 Rector der evangelifch - Iutberifchen Schule zu Sglau, ein guter 
lateinifcher Dichter und gefrönter Poet. Er war 1567 Püdagog einiger 
adeligen Sünglinge zu Lauban inder Oberlaufiß, Fam aberin Zwietracht 
mit Sigism. Svevus, Prediger in Lauban, und wurde defiwegen 
fo wie anderer dazugekommener Urfahen willen vom dortigen Etadtratbe 
abgedankt. Auch in Ig lau fing er einen Etreit mit dem dortigen Syn— 
dicus und Prafes der Schule, Joh. Hynconius, an, den er 1586 
gewaltfam angriffz und weil er Balsftarrig genug dem Stadtrathe den 
Gehorſam verfagte, fo wurde er eingeferkert und ihm fein Hab und 
Gut in Befhlag genommen; endlich wieder in Freyheit gefekt, mußte 
er fih von Aglau entfernen. Von feinen Schriften find folgende be: 
fannt: De tilia scholae Laubanensis, Görlitz, 1564; — He- 
roicorum Po@matum liber unus. Prag, 1587; — Elegia ad Pau- 
lum Primum Prostanensem, castae eruditionis ac morum stu- 
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diis juvenem ornatissimum. Olmütz, Friede. Milichthaler, 1587 ;— 
Carminum libri IV. et elegiarum libri II. Srankfurt, 1590, 94, 
99; — Musae undecimae seu ineptae versificatoriae delibatio. 
Prag, 1591. 

Abensberg, Stadt im Regenkreife Bayerns an der Abens, merk 
würdigdurd die Schlacht vom 20. April 1809. Als im Frühling des Jahrs 
1809, die Macht Diterreichd fich erhob, um Napoleons rafhen Gang’ 
auf dem Wege zur Weltherrfchaft zu hemmen, ging am 10. April das 
von dem Erzherzoge Carl angeführte Heer Über den Inn, und rückte 
zebn Tage ſpaͤter in Münden ein, während zwey andere Corps desfelben 
Heeres, die durch die Oberpfalz herangezogen waren, eine Stellung an 
der Raab nahmen. Man berechnete die gefammte in Bayern operirende 
öfterr. Macht auf 120,000 Mann. hr gegenüber hatten fih zahlreiche 
feindliche Corps unter den Herzogen von Au erſtadt und Rivoli und dem 

- General Oudinot verfanmelt, dienohdurd die Hilfe von Bayern und 
Würtemberg verjtärkt waren, fo baf fie zufammen ein Heer von 130,000 
Mann bildeten. Die beyden Corps des —“ Ludwig und des Ge— 
nerals Hiller, die ein Heer von 50,000 Mann ausmachten, und den 
Iinken Slügel des ganzen öfterr. Heeres bildeten‘, ftanden zwifhen X. 
und Ecmühl. Napoleon ſelbſt ſtellte ſich am 20. Morgens an die 
Spitze einer auserleſenen Heeresabtheilung, welche die entworfene Un— 
ternehmung gegen den linken Flügel der Oſterreicher ausführen ſollte. 
General Wrede eröffnete das Treffen durch den Übergang über die 
Abens bey Siegenburg. Die Operationen waren am verderblichften für: 
das Corps des Erzherzogs Ludwig, welches, von der ͤbermacht gedrängt, 
den Ruͤckzug nach —2*888 einſchlug, wodurch General Hiller 
gezwungen ward, ihm in derſelben Bewegung zu folgen. Die Oſter⸗ 
reicher verloren 13,000 Gefangene und 12 Kanonen. Die Schlacht bey 
A. bleibt defhalb , wenn gleich die Geſchichte Feine ausgezeichneten 
Züge von Heroismus in ihr zu bemerken finder, und die Gebliebenen 
nidt in ungeheuern Zahlen nennt, eines der wühtigften Ereignife in 
den Annalen unferer Zeit, weil fie die notbwendige und unfehlbare 
Bedingung der folgenden Siege war, durch welche der Entwurf des 
Kaiſers Franz, Deutſchland zu befreyen, vereitelt, feine Heere auf 
die Verteidigung zurückgebracht, und der Krieg in das Herz feiner 
Staaten gefvielt wurde. 

Abensperg:(Abensberg) Traun, ein uraltes, feit der Mitte 
des 17. Jahrh. gräflihes Gefchlecht, dermapl vorzüglich in Nieder - Oſter⸗ 
reich begütert. Als Stammvater nennt man den, von den berühmten Gras‘ 
fen von Scheyern, entfproifenen Grafen Babo von A. und Rohr,‘ 
der ji von der Stadt und dem Schloife gl. N. in Bayern, an dem 
Fluffe Abens genannt, und deifen Bruder, GrafOtto von Scheyern, 
der Stammpater de3 bayerifhen Haufes gewefen ift. Von diefes Babo 
zahlreichen Söhnen kieß fih Wolfram in der damahls —— 
bayeriſchen Mark, im jetzigen Erzherzogthum Oſterreich ob der Enns, am 
Traunfluß nieder, und erbaute das noch jetzt dieſem Geſchlechte gehö— 
rige Schloß Traum auf einer Inſel des Traunfluſſes. Dieſer Wolfram, 
Landherr von Traun, erſchien 1042 bey einem Turnier Kaiſer Hein— 
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richs III. zu Hall in Sachſen. Ausgezeichnet find: Otto Ferdi— 
nand, Graf von A. und Traun, geb. 1677, Nitter des goldenen: 
Vließes, E. k. Feldmarfhall und Gouverneur von Siebenbürgen, ft. 1748. 
— Julius Johann Wilhelm, geb. 1670, k. k. Generalmajor 
und Gouverneur zu Meffina, ft. dort den 15. Jän. 1739. — Ferdi— 
nand, geb. 1710, fürftl. Paffauifcher geb. Rath und Hofmarfhall; 
war früher k. £. Oberftlieutenant. Diefe Genannten betreffen die Ef el: 
berg’fhe Linie. Aus der Meiffau’fhen Linie heben wir folgende 
als denfwürdig heraus: Ernft, Graf von A. und Traun, geb. 1608. 
Er ſchwang fi) von einer Ehrenftufe zur andern, und wurde Kaifer Ser: 
dinands III. Kämmerer, Oberft eined Negiments, fonad General: 
major, Hofkriegsrath, General:, Land: und Hauszeugmeifter, dann 
wirkt. geb. Rath, Landmarfchall, und Randoberfter in Ofterreih unter 
der Enns, welche lettere Würde er 1668 mit der eined Vice: Kriegs: 
präfidenten und Stadtcommandanten von Wien verwecfelte; ft. den 
18. Nov. 1668. — Dtto Ehrenreih, geb. 1644, ſchwang ſich 
ebenfalls bis zum Landmarfchall und General: Landoberiten in Ofterreich 
unter der Enns empor; war Ritter des goldenen Vließes, und geb. 
Rath; erhielt 1705 auch das Oberft-Erblandpanieramt im Erzherzogthum 
Dfterreih, und 1709 wurde ihm die urfprünglihe Familienherrſchaft 
Abensberg in Bayern in Befiß überlaffen, welche er jedoch 1714 wieder 
an den Ehurfürften von Bayern abtrat. Er errichtete außer dem von dem 
Borigen gegründeten Primogenitur: Fideicommiß aus feinen Allodial- 
Herrfhaften 1715 durch fein Teftament ein Secundogenitur-Fideicommiß, 
und ft. den 18. Sept. n. J. — Die Primogenitur:Fideicommifberrfchaft . 
ift Petronell in Nieder: Ofterreih mitTraun. Die Secundogenitur: 
Herrſchaften find Bifamberg, Bodflüf, Meiffau, Rapotten: 
ftein, und Groß: Schweinbarth in Nieder:Ofterreich. 

‚„Aberfee, auch St. Wolfgangerfee, im Traunfreife des Lan: 
bes Ofterreich ob der Enns, über 2 Etunden lang und 1 ©tunde breit, 
mit einer Tiefe von 600 Fuß; liefert eine reichlihe Ausbeute an Fifchen, 
befonders Hechte, Lachſe und Forellen von vorzüglicher Größe. 
Abfahrtgeld, wird dem Staatsärar, oder einem landesfürftf. 
Magiftrate, auch der Grundobrigkeit, oder” diefer und dem Staatsärar 
ungleich, von dem Werthe des, in das Ausland gehenden Vermögens der 
fterr. Staatsbürger nach Procenten als geſetzliche Abgabe entrichtet; jedoch 
wird von dem ®Mermögen aus den, zum deutfchen Bunde gehörigen öſterr. 
Provinzen für diellbertragung in einen andern Staat des deutfchen Bun⸗ 
des fein A. gezahlt; fo wie in diefer Hinficht zwifchen Oſterreich und an: 
dern Staaten Ernügigfeitt Verträge beftehen. ©. Freyzügigkeit. — 
Das“, für das Staatsärar, fo wie jenes von dem Vermögen der Bürger 
in londesfürftt. Städten und Märkten wird mit 10 Procent, dagegen das 
grundherrlihe X. von dem Vermögen berrfchaftlicher Untertbanen, dann 
das bürgerl. A. von dem Vermögen der Bürger in grundobrigkeitl. Munici- 
palitädten nur mit 5 Procent berechnet, und in Rückſicht des, den lanz 
desfürftl. Magiftraten, und den Grundobrigfeiten zu entrichtenden A.'s 
auch Ungarn und Siebenbürgen als Ausland angefehen. Es entfpringt 
daher nad dem Unterſchiede der Eigenfhaft eines Vermögens, aud ein 
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Unterfhiedin der Bemeſſung des, in die Staatscaffen einfließenden A.'s 
Bon demjenigen Vermögen nähmlich, welches zugleich einem ararifchen 
und einem grundherrl. oder bürgerl. A. unterliegt, werden 5 Pro— 
cent für das Staatsärar, und 5 Procent für die Grundherrfhaft, zu: 
fammen alfo gleichwohl 10 Procent entrichtet, hingegen fließen ganze 
10 Procent von demjenigen Vermögen als landesfürftl. A. in die Staats: 
caffen, welches Feiner diefer Arten des A.'s unterliegt. In Galizien un: 
terfiegt aber ohne Unterfchied jedes Vermögen, welches von einem gali;. 
Untertban, Bürger, Einwohner, oder Angefeffenen in einen. ändern 
Staat gezogen werden will, dem 1Oprocentigen A. In Ungarn befteht 
das A. für die andern oͤſterr. Erbftaaten mit 5 und für das Ausland mit 
10 Procent. 
Abgaben, f. Steuern. 
Abbandiun en der koͤnigl. böhmifchen Gefellfchaft der 
Wiffenfchaften. Diefes gehaltvolle Nationalwerk, das wohl mit dem 
vollgültigften Nechte ſelbſt mit den gediegenften afademifchen Abhandlung: 
Sammlungen des Auslandes wetteifern Eann , begann unter dem ge: 
nannten Titel 1785, Prag und Dresden. Es erfchienen bis 1789 4 Bde. 
Unterdem Titel: Neuere Abhandlungen Eamen 1790—98, 3 Bde., 
Prag, heraus. Seit 1804 werden fie unter dem frübern Zitel 
fortgefeßt, fo, daß bisher 8 Bde. bis 1824 und neue Folge 3Bde. 
bis 1833 erfhienen. Diefe 3 Sectionen ſchließen fih unmittelbar an die 
1775—84 in 6 Bden. von Ign. Edl. v. Born zum Druck beförderten 
Abbandlungen einer Privatgefellfhaft in Böhmen, zur 
Aufnahme der Mathematik, der vaterländifhen Ge: 
ihihte und der Naturgeſchichte, wonach diefe die erfte Section 
kilden. Der Inhalt fämmtliher Bände aller 4 Sectionen zerfällt nach 
der Eintbeilung der Gefellfchaftsglieder in 2 Abtheilungen, in die phyſi— 
kaliſch mathematiſche, und in die hiſtoriſche. Diefe Abhandlungen bergen 
einen Schatz von gelehrten Unterfuhungen, Nachweiſungen und Re: 
fultaten überhaupt, befonders in NRücjicht der böhm. Hiftorie und 
Naturgefchichte ꝛc., wie fhon die Nahmen ihrer Mitarbeiter verbürgen. 
Zu der eriten Abtheilung trugen unter Andern bey: Becher, Bloch, 
Bolzano, Born, David, Delius, Gerftner, Gruber, Ha: 
tquet, Hallaſchka, Henke, Jiraſek, Littrow, Mikan, Pal: 
lad, Pasauih, Prochaska, Reuf, Scherer, die Gr. Stern: 
berg (Caſp., Soad., u. Zoh.), Strnadt, Stumpf, Tried 
neder, Voigt, Volta, Werner ꝛc.; zu ber zweyten: Cornova, 
Diabacz, Dobner, Dobrowsky, 0: v. Jäthenſtein, 
Mader, Meinert, Millauer, Pelzel) Ungar, Voigt x. 
Abia groffo, lombard. Marktfleden in der Deleg. Mailand am 
Canal Gran Naviglio; mit 2,900 Einw., vielen Seidenfpinnereyen, 
und bedeutendem Handel. : 
Ablegaten, heißen die Abgeordneten der Comitate auf den Reiche: 
tag im Königreiche Ungarn. Das Recht die Comitats-A. zu wählen und 
ju inftruiren, kommt allein dem Adel zu. 
Abony, ungar. Marktfleden der Hevefher Geſpanſchaft mit einer 
Earholifchen und einer evangelifch = reformirten Kirche, einem Francisca— 
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ner- Klofter, und feiten Schloſſe. Mit den, in den dortigen Moräilten 
gewonnenen Schildkröten wird ein bedeutender Verkehr geführt; auch 
find die hiefigen großen Salzniederlagen bemerfenswerth. 

Abraham a Sancta Clara. Diefer überaus merkwürdige Mann 
bieß mit feinen Samiliennahmen Ulrih Megerle, und ſtammte 
aus dem Megerlin’fhen von Ferdinand III in den Adelftand erho: 
benen Geſchlechte. Er wurde den 4. July 1642 (nicht Juny, wie Einige 
angeben) am Fefttage des h. Bifhofs Ulrich, zu Krähenheimſtet— 
ten, nahe bey der Zürftenberg’fhen Stadt Möskirch, die unweit der 
entfpringenden Donau in Schwaben liegt, geboren. Seine Altern, Sac. 
Megerle und Verena, waren arme, fromme Leute, Schon als Kind 
zeigte er eine unerfüttliche Begierde nach Unterricht, und durd Talent und 
Fleiß ging er allen feinen Mitfchülern weit zuvor. Er ftudierte zu Mo 38: 
firh, Ingolftadt, dann zu Salzburg die lateinifhen Schulen. 
Umftände führten ihn jung nad Srerreic. Im 18. Sabre feines Alters Fam 
er nah Wien, trat in den Barfüßer: Augufiiner: Orden zu Maria: 
brunn unweit Wien, ftudierte in dep Klofter diefes Ordens zu Wien 
Philofophie und Theologie, und — er zu Mariabrunn ſein 
Noviziat beendet, wurde er 1662 Priefter dieſes Ordens, entſchloſſen, wie 
der A area feiner Todtencapelle fagt: „Die Welt Eeineswegs zu ver: 
laffen, fondern mit ihr nunmehr. erit recht zu thun zu haben, indem er die 
Laſter darinnen zu befiegen die geweihte Hand anlegen wollte.“ Homile— 
tie war das Zah, dem er fi vorzüglich widmete. Nachdem er auch 
Doctor der Theologie geworden, ging er ald Feittagsprediger nad) Klo— 
fter Zara in Oberbayern, wo er zum erften Mahle die Kanzel beftieg. 
Er kam dann als Prediger nah Wien. Sein Ruf verbreitete ſich fehr 
fhnell, und Zuhörer aus allen Ständen ftrömten berbey, ihn zu hören. 
In den meiften Kirchen in der Stadt und den WVorftädten predigte er. 
Als Prediger ging er dannnah Grätz. KaiſerLeopold J. berief ihn 1669 
als kaiſ. Hofprediger, welche Stelle er dur 40 Jahre auch unter So: 
fepb I. bekleidete. Mit Eifer übte er die Amtspflichten als Provinzial 
(dur 3 Fahre), Procurator, Lector, Pater fpiritualis, und feine 
Drdensbrüder wählten ihn 1689 zum Prior = Provinzial, in welder 
"Würde er dem General » Ordenscapitel zu Rom beywohnte, und dort 
mehrmahls mit Beyfall predigte. Papſt Innocenz XI. befchenkte ihn 
mit einem geweihten Kreuz. Später wurde er Definitor feiner Pro— 
vinz, und erfüllte die Pflichten diefer Würde durch 12 Jahre auf das 
vollommenfte. Durch ihn wurden die Klöfter zu Wien, Maria: 
brunn und Gräß in beifern Stand gefegt. Nachdem er 49 Jahre. 
"im Orden und ins 67. Jahr feines Alters feinen Beruf vollführt, tiber 
taufend Predigten gehalten, in frommer Heiterkeit unermüdlich thä— 
tig gewirkt, feinen Nachſten unzählige Wohlthaten, feinem Orden feite 
Zreue, den Laftern Spott und Verfolgung, den Qugenden Beybülfe 
und Bekräftigung erwiefen, ftarb er zu Wien als Eaif, Hofprediger den 
1. Dec. 1709 allgemein betrauert. — Die Originalität feiner Predig: 
ten und Erbauungsfchriften machte ihn zu einem eben fo gern gehörten 
Prediger als gelefenen Schriftiteller. Von dem verworrenen Myſticis— 
mus, wie von dem fpigfindigen Ton der Schule, in welchem die Kunz 
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zelredner feiner Kirche damahls befangen ‚waren, gleich weit entfernt, 
erkannte er den wahren Beruf eines Volksredners und Volksſchrift— 
ftellers richtiger, als man es von feinem Zeitalter hätte erwarten follen. 
Mit praktiſchem Blick, tiefer Menfhenkunde, vielfeitigen Kenntnijfen, 
der gelehrteften, von einem benfpiellos treuen Gedächtniß fait wunderbar 
unterftüsten Mannigfaltigkeit ging: ev in die Verhaͤltniſſe des Lebens ein, 
fchilderte fie mit überrafhender Wahrheit, und tadelte die Gebrechen 
feiner Zeit mit unerfhrodenem Freymuth und beifiendem Wis, wovon 
er eine reiche Ader beſaß. Seine lediglih auf den Effect berechnete Dar- 
ftellung ift einzig in ihrer Art. Kein Mittel verfhmähend, durch welches 
er Eindruck erregen zu Eonnen hoffte, erhebt er ſich bald mit wahrhaft 
reihen Wis und hinreißendem Fluß und Feuer der Rede zur höhern 
Beredfamkeit, bald ſinkt er aber zu den unmprdigiten Poſſen, zuweilen 
faden, öfters doch auch fehr glücklichen Wortvielen, gefhraubten Ge: 
genfägen, ja feldit zu. feinem öfterr, Jargon Zuflucht nehmend , zur 
Plattheit herab. Bon feinen 18 Werfen nennen wir ald die am metiten 
&harakteriitifhen und gelungenen, folgende; Judas der Erzſchelm, 4 Bde. 
Bonn 1687 (nur 1. Bd.); Salzb. 168893, 1710; Nürnb. 1696, 
1709, 18, 51, 75; Holland. Amjterd, 1717. — Reim dich oder ich 
lied dih (16 vermifchte Schriften und Predigten enthaltend, als: 
Merks Wien. — Löſch Wien.) Salzb. 1687, 90, 1714; Cöolln 1688, 
1702; Augsb. 1714, 54. — Etwas für Alle, 3 Bde. Würzb. 1699, 
1711; Satzb. 1711; Nürnb. 1733. — Mercurialis oder Wintergrün. 
Nürnd. 1700, 31, 33; Augsd. 1766. — Abrahamiſch Gehab dich wohl. 
Wien 1700; Nürnb. u. Augsb. ,1729, Wien 1737, 39. — Heilſames 
Gemifh Gemafh. Würzb. u. Nurnd. 1704, 24; Wien 1737. — Abra— 
bamifhes Befheidefien. Nürnb. 1714; Wien 1717, 19,37. — Wohl 
angefüllter Weinkeller. Würzb. 1710, 25, 39. — Huy und Pfuy der 
Welt. Würzb. 1707; Salzb. 1710; Nürnb. 1725; Würzb. 1725. — 
Abrahamiſche Lauberhütt, 3 Bde. Wien 1721—23; Nürnd. 1717, 22, 
38, 4749. Die meijten feiner Werke find mit Kupfern von Chri— 
topb Weigel geziert. — P. A. Schriften, zum Theil felten, wer: 
den noch jeßt mit Eifer gefucht und gelejen. 
Abrabamiten in Böhmen. Gerade in der Gegend Böhmens, 
wo feblgeihlagene Erwartungen wegen der von der Kaiferinn Ma: , 
ria Therefia beabjihtigten Aufhebung der Leibeigenfhaft 1775. Auf: 
rubr gegen die Grundherren veranlaßt hatten, in der Pardubitzer Herr: 
fhaft, trat, dem Zoleranzgedict Joſeph IL. ‚vertrauend, 1782 aus 
dem bisherigen Dunkel eine Anzahl unwirfender Landleute hervor, die 
ih zu dem Slauben befannten, . den Abraham vor der Befchneidung 
gehabt hatte, die. Lehre vom einigen Gott, das Vaterunſer und die 
zehn Sebothe, doch fonjt nichts aus der Bibel annahmen und fich weder 
zu einer chriſtlichen Confeifion halten, noch Juden feyn wollten. Da: 
ber wurden fie in den Berichten der inguirirenden Beamten Abraha- 
miten oder Deiften genannt. Der Kaifer lieh diefe Leute, da fie allen 
Bekehrungsverſuchen wideritanden, im April -1783 unter militärifher 
Aufſicht in Eleinen Abtheilungen nad verfgiedenen Gränzorten Gali— 
ziens, Giebenbürgens, Slavoniens, der Bukowina, des Banats und 
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ungar. Küſtenlandes transportiren, wo bie Männer unter Gränzba: 
taillons eingetheilt, und nad der Hand dod zum Theil nebft einigen 
ihrer Weiber zur Eatholifchen Kirche befehrt wurden. Die Meiften blieben 
jedoch bis zum Tode bey ihrem Deismus, deſſen Fortpflanzung durch diefe 
Maßregel verhindert blieb. 

Abrudbanya (Groß:-Schlatten oder Altenburg), fiebenbürg. 
‘ Bergfleden im Unteralbenfer oder unteren Weifenburger Comitat, nord: 
weftlih von Carlsburg, in einemengen Thale, zählt gegen 4000 wa= 
lachiſche, ungarifche und deutfhe Einwohner, deren größerer Theil ſich 
durch den, im nahen Dorfe Vöröspatak auf Gold und Silber betrie: 
benen Bergbau erhält. Das ausgebrachte Berggold wird ihnen zu einem 
beftimmten Preife bezahlt. Das filberhaltige Gold wird nah Zalathna 
jur Schmelzung abgeliefert, und von bier in Stangen indie Carlsbur— 
ger Münze abgeführt. 

Abteyen. Die X. des Kaiſerthums haben ſich befonders in den 
feßtern Jahrzehenden vielfache, höchſt bedeutende Verdienſte erwor: 
ben, vornehmlich um die Wiſſenſchaften (inſonderheit um die vaterländi— 
ſche Geſchichte), um das Hirtenamt, um die Jugendbildung, um die 
Humanität und Civiliſation überhaupt. Die Literatur bereicherten und 
ſchmückten ſie mit manchem claſſiſchen Werke. Für die Lehrkanzeln, auch 
der Univerſitäten, gingen aus den A. tüchtige Profeſſoren hervor. In 
ihnen bildeten ſich zahlreich ausgezeichnete Seelſorger. Ihre Gym— 
naſien wirkten mit raſtloſer Uneigennützigkeit für den Unterricht. Trotz 
ihrer ſcheinbaren Abgeſchloſſenheit waren ſie fort und fort aufmunternd, 
mannigfach unterftügend und belebend für gemeinnützige Zwecke und Na— 
tionalveredlung. Nicht minder haben ihnen die ſchönen Wiſſenſchaften 
und bildenden Künſte Vieles zu danken. — (Die vorzüglichſten dieſer 
A. und ihrer Maͤnner und Werke ſ. unter ihren ſelbſtſtaͤndigen Artikeln.) 
Nachſtehendes iſt die Nahmhaftmachung der vaterländifhen A. alpha: 
betifh nach den Provinzen gereiht, mit der Beyfügung ihrer bedeut- 
famften Mitglieder. Böhmen: Brzewnomw und Braunau 
(Bened.). — Emaus (Bened. in der Neuftadt Prag). — Hohen 
furt (Eifterz.). Millauer. — Dffeg (Eifterz.)., — Selau 
(Präm.). — Strahow (Präm.) Milo Grün, Dlabacz. —Tepl 
(Pram.). — Kärntben: St. Paul (Bened.). A. Eihhorn. — 
Mähren:Altbrünn (Auguft.:Eremiten). —Neureifh (Präm.). — 
Raygern (Bened.) Bonav. Pitter, Aler. Habrid, ©. Wol- 
ng. —Miederdfterreih: Altenburg (Bened.). — Geras (Präm.) 
Alram. — Böttweih (Bened.) Beffel, Klein, Arigler, Ja— 
nitfh, Blumenberger. — Heiligenkreuz im Walbe 
(Eifterz.). — Herzogenburg (regul. Chorh. d. heil. Auguftin). — 
Klofterneuburg (regul. Chorh. des heil. Auguftin) Polzmann, 
Nuttenftod, Shübenberger, Adermann, Mar. Fi— 
ſcher. — Lilienfeld (Ciſterz) Hanthaler, Pyrker. — 
Melk (Bene) Hieron.u. x ern. Per, Huber, Kropf, 
Schramb, Reyberger, Enk, Keiblinger. — Neuklo— 
ter zu Wien. Neuftadt (Eifterz.). — Schotten (Bened.) 
in Wien; Oberfeitner. — Öeitenftetten Gened.). — 
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Zwettl (Ciſterz.) Lind, Fraſt. — Oberöiterreid: &t. Flo: 
rian (regul. Chorh. v. heil. Aug.) Kurz, Chmel. — Krems: 
münfter (Bened.) Sirlmüller, Rettenpacher, Pahmaper, 
Straffer, Hartenfhneider. — Lambach (Bened.). — Mi: 
haelbeuern (Beneb.). — St. Peter (Bened.in®al;burg). 
Reichersberg (regul. Chorh. v. heil. Aug.). — Schlägel (Praͤm.) 
— Shlierbad (Ciſterz.). —Wilbhering (Eifter;.). — Steyer: 
mark: Admont (Bened.) Muhar. — Sk Lambrecht (Bened.). 
— Rein (Eifterz.). — Tyrol: Gries (regul. Chorb. d. heil. Aug.). 
— Marienberg (Bened.). — Neuſtift (regul. Chorh. d. heil. 
Aug.) — Stamms (Ciſterz.) Primifjer, Schranzhofer. — 
Viecht (Bened.). — Wälfhmihal (regul. Chorb. d. h. Aug.). 
— Wilten (Präm.). — Ungarn:, (Propftey) Cſorna und 
Horpäcd (Präm.). Ihr find die A. (Propft.) Turje und Jamshi— 
da untergeordnet. — St. Gotthard (Eifterz.) ift der A. zu Dei: 
ligenfreu; in Miederöfterr. einverleibt. — (Propft.) Jaſzao und 
Beles z (Praͤmonſtr.). — (Erzabtey) St. Martinsberg 
(Bened.) Ehryfoft. Novak. Dieſer Erzabtey find untergeordnet die 
3 Benedictiner- A. Bakonpybel, Tihan und Dömölk, de 
ren Abte von dem Erzabt von St. Martinsberg ernannt werden). 
— Szalavar (Bened.) ift mit der Abtey zu Göttweih vereint. — 
Telky (Bened.) mit der Abtey zu den Schottenin Wien vereinigt, hat 
aber Eeinen vorgefegten Adminiftrator wie-andere vereinigte A., fondern 
ihren eigenen Abt. — Zircz (Eifterz.); mit ihr find die A, Pilis 
und Pas zto unter einem und dbemfelben Abte verbunden. — Übrigens 
gibt es noch A., die feine Klofterftifte, fondern bloß (oft fehr bedeutende) 
Dotationen in Realitäten und Capitalien fir das mit der Würde eines 
Abtes bekleidete Individuum abwerfen; endlich find noch die vielen Titu: 
lar : Abte bier zu bemerken, welche nur die Würde des Abtes, jedoch 
keine EinEünfte haben, deren Shwartner (Statiſtik Th. I. S. 170), 
in Ungarn allein 124 aufzählt. 

Accefliften , find meiftens angehende, unbefoldete Beamte im 
Kanzleyfache, bey den polit. Hof- und Landerjtellen, insbefondere bey 
den Gerichtäitellen, als: bey den Landrechten und Appellationsgerichten. 
Es gibt aber auch befoldete A., wie z. B. die Regiftraturd: A. bey der 
k k. vereinigten Hofkanzley; beyden Hof» und Provinzial: Staatsbud: 
baltungen , bey der Oberit- Hofpoftamts- Verwaltung in Wien und bey 
den Oberpoflämtern in den E. E. Provinzen. Die Feldkriegs-Commiſſa⸗ 
riats⸗A. (f. d.) find ebenfalls befoldet. 

Acerbi,, Joſ. v., diefer ausgezeihnete, um bie italienifche 
Literatur hoch verdiente Gelehrte ift zu Caftel-Gofredo im Mantua- 
niihen geboren. Nachdem er feine Jugend in Mantua verlebt, gingjer 
1798 nad) Deutfchland, und reifte das Jahr darauf aus wiſſenſchaftlichem 
Eifer nah Dänemarf, Schweden und Finnland, Er drang bis zum 
Nordcap vor. Hierauf begab er fi nach England. Die Ergebnijfe diefer 
Reife legte er in feinem, im Ganzen lehrreihen und trefflich geichriebe: 
nen, aber von gar manchen Unrichtigkfeiten entitellten Werfe: Travels 
through Sweden etc, nieder, das 1802 zu London in 2 Vbden. er- 
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ſchien undvon of. Lavallée franzöfiih, vonCafp. Veyland deutſch 
überfeßt wurde. Einem ſchönen Bedürfniffe half er feit 1818 durch die 
von ihm zu Mailand berausgegebene Biblioteca italiana (f. d.) ab. 
In diefer werthvollen Zeitfchrift entwicelte er feine reihen Kenntniſſe 
der italienifchen Literatur und einen glücklichen Redactions-Tact. Met: 
fterhaft find die von, ihm felbit verfaßten, mehreren Jahrgängen beygege— 
benen Quadri oder Überfichten der neuejten Literatur Italiens. 1826 wur: 
de A. zum öfterreichifhen General: Conful in Agypten ernannt, von wo 
aus ernicht ermüder, durch wiſſenſchaftliche Mittheilungen und Geſchenke 
an die Bibliotheken zuMailand, Paviau. Wien feinen’edlen vater: 
laͤndiſchen Eifer an den Tag zu legen. 

Ad) (Achen oder Aken) von, E k. Hofmaler und Kammerberr 
des Kaifers Rudolph IL. in Prag, wurde geboren 1552 zu Colln.am 
Rhein und verlegte ſich in früheiter Jugend mit vieler Vorliebe auf das 

Studium der Zeihnungd: und Malerkunft. 1574 reifted.nah Venedig, 
ftudierte dafelbit, obſchon unter mittelmäfiger Anleitung, vorzüglich 
die Porträtmalerey, wo erfich bald durch fehr gelungene Leiftungen aus— 
zeichnete. Mad einigen Sahren Aufenthalt dafelbit befuchte A. auch 
Rom, um die dajige Schule Eennen zu lernen, auch verfertigte er 

dort mehrere Gemälde, die allgemeinen Benfall fanden, bald Eehrte er 
jdohnah Venedig zurüd, wurde dafeldft mitviel größerer Achtung als 
juvor aufgenommen, und vollendete mehrere Gemälde, die für fo vortreff— 
ih anerkannt wurden, daf man den Künftler bier zu behalten wünfchte. 
Sedo, feine Vorliebe für Vaterland und Freunde zog ihn in feine Hei— 
math, wo er bald einen Ruf als Hofmaler nah Münden erhielt, welche 
Stelle A. durch 4 Jahre mit vieler Auszeichnung verfah. Im 1600 be= 
rief ihn Kaifer Rudolph II. in gleicher Eigenfhaft an fein Hoflager 
zu Prag, und ertheilte ihm wahrhaftig Eaiferlichen Gehalt. Von nun an 
malte X. afleın für den Kaifer und verfertigte eine große Anzahl der vor— 
trefflichften Werke. Er ftarb zu Prag den 6. Jänner 1615 und wurde in 
der Metropolitankirche zu ©t. Veit zur Erde beftattet, wo noch jetzt fein 
marmornes Monument zu fehen ift. Seine vorzügliditen Arbeiten, wo— 
von fi einige in der k. E, Gemäldegallerie im Belvedere zu Wien befin- 
den, find: David und Bethſabe, Cupido unter einem 
Baume ſchlafend, zwey Nymphen haben ſich feines Köchers bemäch— 
tigt. Bereinigung des Bacchus mit der Ceres, ein junges Mädchen, 
ſich in einem Spiegel ſchauend, welchen ihr ein Jüngling vorhält, 
eine heil. Familie mit 6 Figuren, die Köönung der Maria, Danae 
in Lebensgröße, fein eigenes Porträt mit einer Lautenfpielerinn und viel 
andere mehr. Viele feiner Gemälde wurden von den berühmten Künftlern 
Egyd und Raphael Sadeler, Kilian zc. in Kupfer geftochen. 

Ace, Eeiner Fluß im Salzburger Kr. des Landes ob d. Enns, 
nimmt feinen Urſprung auf dem hohen Krimler Tauern, von weldem 
er herabſtürzt, und einen impofanten Waiferfall bildet. Mit der Nat: 
tern-Ache zuſammenſtrömend entiteht dadurch der Fluß Salzach (f. d.). 

Acyenfee, in Tyrol, bey 4750 Kl. lang, aus dem ſich die Achen 
ins Achenthal ergießt. | 

Achenthal, tyrol. Dorf des Kreifed Unterinnthal am Fluß 
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Achen im Thale gl. N., nahe der bayeriſchen Gränze. Das Achenthal 
iſt ſehr anmuthig. In der Nähe des ausgebreiteten Dorfes A. von 1000 
Einw. liegt der Achenſee. u 
Aderbau. Er wird in allen öjterr. Provinzen mit größerem oder 
geringeren Erfolge, am lohnendjten in den ungarifhen und galizi- 
{hen Staaten betrieben. Ungarns Boden und Klima find dem ausge: 
breitetiten A. gleich günftig; aber in diefem gefegneten Lande, fo 
wie in Siebenburgen und Slavonien, gibt es Moräfte von mehrern Quadr. 
Meilen und wüfte Steppen von ganzen Zagreifen, welde vollig baum: 
(08, bald der glübendften Sonnenhitze, bald den beftigiten Stürmen 
preisgegeben find. Der Landmann denkt nicht daran, diefe der Eultur. zu 
gewinnen; er vernacläffigt felbit den beifern Boden. Doc ift der. 
fo leicht, daß ein Bauerngut von 30 Jochen nur 3 Menfhen und 
2 Pierde oder 4 Ochfen zur Bearbeitung bedarf, und in einigen Gegen— 
den Ungarns und Ziebenbürgens der Weizen dag 20., der Kufuruß das 
200. Korn wiedergibt. Im Durchſchnitte kann man indejfen diefen Pro— 
vinzen bey der fo jehr vernadjläffigten Wirthſchaft und bey den unfrudt- 
baren Karpatbengegenden auf den Weizen nur das 5., auf den Roggen 
das 6., auf Gerfte und Hafer da8 7., und auf Kukurutz das 50. Korn 
geben. Schwartner ſchaͤtzt in feiner Statiſtik die ganze Getreideernte 
Ungarns, obne Ziebenbürgen und die Militargranze, auf 60 Mill. Mes 
Gen; Eiebenbürgen mag jährlich etwa 15 und die Militärgränze 5 Mill. 
ernten ; letztere gab 1831 an allerley Kornfrüdten ohne Kukurutz 
4,629,937 Megen. — Galizien bat einen fehr ausgebreiteten, aber 
eben fo vernadpläfligten U. Der Landmann ift bier im Ganzen zu 
aim, zu unwiffend, und zu fehr in den Händen der Juden, denen ges 
wöhnlich die ganze Ernte ſchon vor dem Ausdrefchen verkauft ift. Er be- 
hilft fih mit den einfachiten und armlichiten Ackergeraͤthen, weder an ſei— 
nen Pferden, noch an feinen Wagen ſieht man in der Regel'das minde: 
fte Eifen. Die Dreyfelderwirthſchaft herrſcht zwar allgemein, und jedes 
Bauerngut bat feine beftimmte Anzahl Acer, aberin jedem Jahre werden 
dem Landmann auf der Dorfflur diejenigen Acer angewiefen, welde er 
beitellen fol. Man erntet in demfelben Verhältniffe, wie in Ungarn, do 
dürfte die Ernte bey weitem geringer ausfallen, Weit Eunftvoller wird in 
den beutfhen Provinzen, in Böhmen ud Mährender A. 
betrieben , er it aber auch viel befchwerlicher und Foftbarer , indem 
der Landmann zur Eultur von 30 Soden wenigitens 6 Menfchen und 
4 Pferde oder 6 Ochfen bedarf, und im Ealzburger Kreife, in Ty— 
rol, Kärnthen und Steyermark der Dünger haufig auf dem Rüden 
die fteilen Anhöhen hinauf getragen werden muß. Hier herrſcht in der 
Regel die Dreyfelderwirtbichaft, man halt Brache; aber auf den bef: 
fern Okonomien und im Lande ob der Enns, Cteyermarf und einigen 
Gegenden von Böhmen und Edlefien mit großer Beſchraͤnkung. — 
In Mitteljahren ernten diefe Provinzen vom Weizen und Roggen das 
4., von den Sommerfrüchten das 6. Korn, und die Gefammternte 
dürfte ohne Kukurutz, den befonders Steyermark in Menge bauet, zwi: 
hen 99 bis 100 Mill. Meten betragen. — Eine vorzügliche Höhe hat 
jedody der A. inder Lombardie erreicht. Zwifchen Ulmen, Parpeln 
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und Neben bauet der fleißige Lombarde ſeinen Reis, Weizen, Saggina 

(Moorhirſe) und Mais, bewäaͤſſert, wenn die Sonne alle Gewächſe zu 
ee droht, die lechzenden Saaten durch künſtliche Gräben, und 
wingt den Fluren jährlich ein=, zwey⸗ bis dreyfachen Ertrag ab. Über: 
* gleicht die Feldwirthſchaft in der Lombardie ganz einem großen 
Gartenbau; ſelten kommt der Pflug zu einem andern Zwecke auf das 
Land, als um die erſten Furchen zu ziehen, das übrige bearbeitet der 
Spaten, die Hacke und die Schaufel. Man erntet gewöhnlich das 6. 
bis 8. Korn; doch hat das Land bey der ſtarken Bevölkerung und Fehl— 
jahren Zufuhr nötbig. Nur allein Neis erübriget es jedes Jahr und 
Fann davon etwa 250,000 Säcke oder 200,000 Eentner ausführen. — 
Der ganze Ertrag der Ernte wurde von Grellmann 1795 auf 180 
Mil. Metzen geſchätzt. Damahls, wo Weftgalizien noch nicht mit der 
Monardie verbunden war, betrugen Fläcdeninbalt und Volksmenge 
faſt um z weniger, und doch ſcheint ed, daß der Anſchlag viel zu gering 
war. Sekt darf man den Ernteertrag wenigftens auf 350 Mill. Meten 
Weizen, Roggen, Gerſte, Hafer und Mais ſchaͤtzen. Fiehtenftern 
berechnet denfelben, doch wohl zu niedrig, auf 165 Mid. —_ — 
Die ſämmtlichen Ackerfelder enthalten nach ihm 41 ‚114,282 Rode. Da: 
von der dritte Theil als Brache oder unbeftellt abgezogen ; bleiben für den 
Pflug 27,400, 000 Soc übrig, wovon die eine Halfte mit Brotkorn, 
die andere mit Sommerfrüchten beftellt wird. Eine andere Berechnung 
nimmt die Ernte fogar zu 54,863,270 Meten Weizen, 180,726,000 
Meten Roggen, 116,181,000 Meten Gerfte und 77,454,000 Metzen 
Hafer, mithin zu 426,224,270 Metzen an, welches jedoch zu hoch zu 
ſeyn fcheint. Der trefflihe W. C. Wabruſchek-Blumenbaach fhäst 
diefelbe dagegen auch zu 201,808,312 Metzen. Gewiß ift ed, daß bier: 
infalls Oſterreichs Ausfuhr die Einfuhr überſteigt: 1807 gingen z. B. für 

1,863,194 fl. Korn und Feldfämereyen aus und für 1,664,111 fl. ein; 
unter den Importen aber befanden ſich 31,174 Eentner Reis für 494,488 
und 7287 CEtr. Anies für 182,175 fl. Beydes liefert jeßt auchdie Lombarbdie. 

Aderbaugefellfchaften. Unmittelbare zählt das Kaiſer— 
thum 2: diein Mähren und Schleſien, mit welcher das k. k. Fran— 

ens-Muſeum vereinigt iſt; und die in Görz. Im Übrigen f. Ge: 
r Ifhaft x. Candwirthf@aftsgefelifgaften; Patrio: 
tifh=:öfonomifhe Geſellſchaft x. 

Adermann, Keop. (Stiftinahme: Petrus Fourerius), 
war den 17. Nov. 1771 zu Wien geboren. In feinem 19. Jahre trat 
er in den Orden der regulirten Chorherren des heil. Auguftin zu Klofter: 
neuburg nähft Wien; 1796 warder Profeilor der oriental. Sprachen, 
der Archäologie und der Einleitung in die Bücher des alten Bundes an 
der Haus: Lehranitalt, 1797 auch des neuen Bundes und der bibl. Her: 
meneuti ; durch feine ausgebreiteten bibliograpbifhen Kenntniffe 1800 
Stiftd =» Bibliothekar, In diefer Eigenfhaft und bis an das Ende 
feines Lebens erwarb er fich durch die Bereicherung mit feltenen und Eoit: 
baren Werfen, meijt aus feinen eigenen Mitteln, erhebliche Verdienite 
um dieſe Bibliothek. 1802 wurde er Doctor der Theologie an der Wie: 
ner Univerfität und SProcurator der öſterr. Nation. 1807 Prof. der 


Ackerwerkzeug-Fabriken. — Acta dıacıalia. 15 


Studien des alten Bundes an diefer Hochſchule, 1809 Decan der theol. 
Facultät. Dieſe Profeſſur bekleidete er 24 Jahre lang. Der Newen— 
‚fchlag führte in der Nacht vom 8. auf den 9. Sept. 1831 unverſehens 
ſe inen Tod herbey. In allen Cathegorien ehrenwerth und liebenswurdig 
zeichnete er ſich beſonders durch vielſeitige, — Gelehrſamkeit Her 
menfhenfreundlihes Wohlwollen aus. Im Drucke find von ibm erfchie: 
nen; Introductio in libr. sacr. v. f. Wien 1825; — Archaeologia 
bibl. eb. 1826; — Prophetae min, eb. 1830, 

Aderwerkzeug : Sabrifen. In Wien beftehen gegenwärtig 
außer mehreren Medanikern und Mafchiniften, welche nebit andern Ma- 
fhinen auch Aderwerkzjeuge im Großen oder in Modellen verfertigen, 
no die Werkftätte des E £. priv. Ackerwerkzeug⸗ und Mafchinen : Fa: 
brifanten Ant. Burg, unddieWerkftätte von Sebaft. Jobſt, wel- 
he Beſtellungen auf die vorzüglicheren der bekannten öonom. Maſchi⸗ 
nen, Pflüge und anderer zum Behufe der Landwirthſchaft dienender 
Geräthe ſowohl im Großen, als in Modellen annehmen, Burg ver— 
fertiget allein 86 verſchiedene Werkzeuge und Mafchinen, werunter ſich 
die neueſten, in England erfundenen Maſchinen befinden. Außer Wien 
bemerkt man die Werkftätte der k. k. Patrimonial-Herrſchaft Bofen 
dorf bey Wien, für Ackerinſtrumente und Geraͤthe, und die Werk: 
ftätte des Mechanikus Chrift. Landerer zu Troppau. Eiſerne 
Werkzeuge und Maſchinen aber werden vorzuͤglich auf den Eiſengieße— 
reyen nächſt Maria-Zell in Steyermark zu Blansko in Maͤh— 
ren 2c. verfertiget. Bedeutend iſt übrigens das Gewerbe, in Anfehung 
des Betriebes, ſchwerlich, da nur dinzelne Güterbeſitzer in der Regel 
fih größere Maſchinen oder Modelle anfchaffen. — Sammlungen öfe- 
nomifher Werkzeuge und Mafchinen gibt ed mehrere; eine der merkwür— 
digeren aber in Modellen ift diejenige, welche fich in dem Mufeum der 
£. £. Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Wien befindet. Die meiften der 
in diefer Sammlung aufgeftellten getreuen Modelle find von dem Mo- 
delliften der Gefellfhaft, Abbe Harder, mit ungemeinem Fleiße und 
von ausgezeichneter Reinheit verfertiget. 

Acta diaetalia. Die ungar. Reichsgeſetze find das Reſultat oft lan- 
gerund hartnädiger Debatten und Berathſchlagungen, die Folgen Fönigl. 
Anträge (propositiones regiae), ſtandiſcher Beſchwerden (gravami- 
na), einzelner Bittſchriften, Refcripte, Repräfentationen n. f. w. 
Alle diefe find zum Verftande der darauf gefafiten Geſetze unentbehrlich, 
Man verfteht diefelben in Ungarn unter dem Nahmen der A. d. Co- 
mitiorum , welche feit 1791, dem damabligen berühmten Reichstage, 
zugleich mit der fpeciellen Gefchichte jeder einzelnen Sitzung (diarium), 
in ungarifcher unter lateinifher Sprache, und öffentlicher Autorität abge: 
faßt, und unter öffentlicher Autorität, und jwar zum erften Mahl, 
auch gedruckt worden find. — Acten und Diarien (oft wahre Memoı- 
res secrets) von einzelnen Deputirten, für fih, oder zum Gebraude 
für ihre Committenten, zjufammengetragen, fmden ſich hie und da in 
Bibliotheken und Arhiven wohl ſchon aus dem 16. und 17. Jahr: 
bundert; von einzelnen Candtagen, ald 1608, 1618, 1681, 1741, 
wohl auch abgedrudt; aberin der Primatial: Bibliothek zu Preßburg, 
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und in der Neichd- Bibliothek zu Pefth, find diefe unſchaͤtzbaren Bey⸗ 
träge zur ungariſchen Geſetz- und Geſchichtkunde (das geheime Archiv in 
Wien etwa ausgenommen) „zwar nicht complet, jedoch vollſtandiger 
zu finden, als ſonſt irgendwo, vollſtändiger als ſelbſt in dem, erſt 1723 
in neuern Zeiten wieder angelegten ungariſchen Reichearchiv · S. ubri⸗ 
gens: Reichstag, umgarifder. 

Actien der priv. oͤſterr. Yationalbank, . Banfactien. 

Actuare, nennt man in Dfterreich diejenigen Beamten, - welde 
zur Aufnahme verſchiedener Verhandlungen, wie z. B. der Commiſſions⸗ 
Protocolle ec., und im Gerichtswefen auch bey Verhören u, dgl., verwen⸗ 
det werden. Eine befondere Gathegorie der A. bilden im diefer Beziehung 
die Criminal⸗-A. und die bey den landesfürſtlichen Pfleggerichten im Salz: 
burgiſchen ben Pfleger: zur Seite ſtehenden controllirenden A. Dem Prätor. 
in Truͤeſſt iſt ein eigener Gerichts- und ein beſonderer Pupillar-A. beyge- 
geben. uͤbrigens gibt es bey den erwaltungen der Herrſchaften 
und Guiter beeidete Amts: und Gerichts: X. 

Adam, Jac., Kupferſtecher in Wien, geb: dafelbft 1748, geſt. 
1811, Tieferte befonders eine fehr große Menge von Portrüten verfchies 
dener ausgezeichneter -Perfonen- Ofterreiche in einer fehr angenehmen, 
der Fiquet'ſchen ähnlichen Manier. Auch 'ift feine Bilderbibel nad) 
Driginalen von Rapbael, Pouffin, Ruüubens, 'Lefueur, von 
Dykıc. erhähıtendwerig , in welcher die meiſten Blaͤtter von ihm ſelbſt 
geſtochen ſind. 

Adamberger, mar. Anna, 1752 zu Wieh geboren, war 
die Tochter des Hofihaufpielers Jacquet. Mod als Kind betrat fie die 
Bühne, verfuchte fih anfangs in tragifchen Rollen ’ ging aber bald zum 
Naiven über. In diefem Fache mußte fie wahrhaft einfig genannt werden; 
ihr Spiel trug den Charakter der höchſten Xoltendung. 1782 hatte fie fih 
mitdem Hoffäanger X. Adamberger vermählt. Nachdem fie beynahe ein 
halbes Jahrhundert geglänzt, nahm fie den 22. Febr. 1804 Abſchied von- det 
Buühne und noch in demfelben Jahre von der Welt. — Ihre Toter Aintonie 
zeigte ein ſchoͤnes theatraliſches Talent. Leider trat fie 1817 vonder Bühne 
ab, wo fie Anerkennung im vollften Maße gefunden. Sie ward die Sat: 
tinn des k. k. Münz⸗ und Antiken-Cabinets-Cuſtoden J.Arneth, und 
ſpaͤterhin Vorleſerinn der Kaiſerinn „in welcher Eigenſchaft ihr auch die 
Aufſicht über das Carolinenſtift i in der Vorſtadt Landſtraße zu Wien an: 
vertraut iſt. Th. Körner hatte ihr manches ſeelenvolle Lied geweiht. 

Adamiten, eine Ketzerpartey des 14. und 15. Jahrhunderts. Der 
Stifter dieſer Secte, die auch unter dem Nahmen der Picarden bekannt 
iſt, war ein Franzoſe mit Nahmen Picard, wahrſcheinlich aus der Pi⸗— 
cardie ſtammend. Aus Frankreich war er ſchon vor 1400, unter einem 
großen Zulaufe von Männern und Weibern durch Holland und das nörb: 
liche Deutſchland, bis nad) Diterreich und Mähren gedrungen. Er narins 
te fih Adam, einen Sohn Gottes, und trat nicht mır gegen die katho⸗ 
liſche Lehre vom heiligen Abendmahl und gegen alle Geiſtlichkeit auf, ſon⸗ 
dern predigte auch eine völlige Gemeinſchaft der Weiber, willkührliches 
Nehmen und Verſtoßen derſelben, auch empfahl er nackendes Umherge— 
ben, wenn das Clima es erlaube, Dieſer Picard war in Mähren geftor: 
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ben, aber feine Secte breitete fi befonders in .Böhmen aus, welches 
aber damahbls Durch die Anhänger des zu Conſtanz verbrannten Jo bh. 
Huf, und befonders durd Zis ka's Unternehmungen für die Sache der: 
felben in vollen Flammen des Aufruhrs ftand. Ziska verfolgte fie auf 
das heftigſte, und lief fie zu ganzen Schaaren verbrennen. 
Adamstbal, Dorf im Brünner Kreife Mährens, einige Stunden 
von Brünn. Seine Lage ift äußerft romantifh. Die ganze umliegende 
Gegend zeichnet ſich dur ihren impofanten Gebirgscharakfter vorzüglich 
aus. Im Dorfe gieft man unter andern eiferne, halberhabene Medail⸗ 
fons mit Porträts, die ſich durch große Abhnlichkeit empfehlen. Rechts vom 
Dorfe liegt die Begeiſtala, eine der merfwürbigften mährifhen Kalkhöh⸗ 
len; ihre Länge beträgt ungefähr 130 Klafter. 1804, bey der’ Anwes 
fenbeit des Kaiſers und der Kaiferinn, war fie durch mehrere 1000 Lams 
gen erleuchtet, wodurd eine auferorbentlihe Wirkung hervorgebracht 
wurde. In einiger Entfernung gelangt man zu Eleineren Kalkhöhlen. 
Adda, ein großer Fluß im lomb. venet. Königreihe, entfpringt 
in der Delegation Sondrio, fließt durch das Veltlin in den Comer; 
Eee, iſt nah Aufnahme ded Gerio und Oglio ſchiffbar Und wird 
oberhalb Eremona vom Po aufgenommen. Er ift reich an Fifchen. 
Adel. Diefer ift überall zahlreich, größtentheils wohlhabend und 
vor den übrigen Staatsgenojfen mit Vorzügen begabt; er wird bezüglich 
ber deutſchen, illgrifhen, böhmiſchen und galizifchen Ränder in hohen 
und niederen A., Herren: und Ritterſtand abgetheilt. Der eritere ents 
bält Fürften, Grafen und Freyherren. Zu dem 'niedern A. gehören die 
Ritter und die übrigen Geadelten. Zu den vorzüglichen Rechten des bes 
güterten A.'s gehören: Eis und Stimme auf den Qandtagen ; Be: 
fisungsredht von Dominien ; Obereigentbums: und Grundherrenrecht 
über die Unterthanen ihres Bezirks und deren Realitäten, wozu aud 
die Real- und Perfonal: Gerichtsbarkeit gehört; das Patronats⸗, Vogt-, 
MWeinbergd:, Zebent:, Jagd: und Braurecht. Im Allgemeinen hatder A. 
das Recht Titel und Wapen zu führen, er hat einen privilegirten Gerichts: 
ftand in Eivilfachen, und ift von der Necrutirung befreyt; jedoch trägt 
er nah Verhaͤltniß zu allen Staatslaften bey, und muß ſich den Ge- 
feßen, wie jeder andere Staatsbürger fügen. — Man fhäst die Zahl 
der adeligen Individuen männlichen Geſchlechts im ganzen Kaiferthume 
auf mehr als 250,000, an welcher Summe nebft Galizien (mit24,900) 
am meiften Ungarn mit 163,000 Antheil nimmt , worunter ſich 
4 fürftlihe, 84 gräflide, 76 freyberrlihe Familien und 390 Indige- 
nen befinden. Bohmen zahlt unter 2260 Adeligen männl. Geſchlechts 
nach Familien gerechnet 14 Fürſten, 172 Grafen, 80 Freyherren, 
und mehr als 100 Ritter. Der Werth des ganzen adeligen Beſitz⸗ 
ftandes in Böhmen ward fehon vor 50 Zahren auf mehr als 180 Mil, 
Gulden angefchlagen. Es gibt unter dem hohen A. in dem Umfange der 
öfterr. Monardie Käufer, die von 100,000 bis zu 1 Mill. Gulden 
Einkünfte haben. — Die Privilegien des A.'s in Ungarn und @ieben: 
bürgen find wefentli ausgezeichnet. Er nimmt Antheil an der Abs 
fafung der Landesgeſetze; er allein ift des eigenthümlichen Beſitzes lies 
gender adeliger Güter und der Herrſchaft über die darauf wohnenden 
Defterr. Nat. Encytl. Bd, J. 2 
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Unterthanen fähig, fo wie von aller und jeder Steuer und Abgabe, vom 
Behnten, von allen Mauth und Drepfigftgefällen innerhalb der Gränzen 
ded Reichs, und fein Edelfig von aller Soldaten: Einquartierung frey; 


. er kann zwar verklagt, aber, einige Falle ausgenommen, von Niemand 


arretirt werden,. ohne vorher von feinem geſetzmäßigen adeligen Richter 
gehörig vor Gericht geladen, und feines Verbrechens überwiefen zu feyn; 
ihm Eommt das jus honorum , oder bas Recht zu, alle Amter und die 
vornehmften davon ausfchließlich zu befleiden zc. Sn, Ungarn und den 
damit verbundenen Ländern begreift der X. im weitern Sinne die 4 Lan⸗ 
desftände, Status et Ordines, in fih: 1) den hohen Clerus, wozu 
feit der Regierung Leo poldsll. auch die griechiſch nicht⸗ unirten Bifhofe 
gehören, 2) die weltlichen Reichsbarone und Magnaten, 3) die. Edel— 
leute, welche den Ritterſtand ausmachen, wozu fowohl die adeligen Güs 
terbejiger, denen der, König einen liegenden Grund verliehen bat (No- 
biles donatarii), als aud ber. Briefadel, d. i. ſolche Ebdelleute gehö— 
ren, die der Konig durch Siegel und Brief ernennet (Nobiles arma- 
listae). Die von dem Erzbifchefe von Gram, von den Biſchöfen zu Raab, 
Agramu. f. w. dur Verleihung erzbiſchöflicher und biſchöflicher After« 
leben ernannten Edelleute, welde Pradialiften beißen, find, wenn 
ihr X. vom Konige bejtatigt. worden it, den andern Edelleuten gleich ger 
ftellt. Endlih 4) werden zu dem ungar. X. die Eönigl. freyen Städte 
gerechnet, derenjedein Gorpore wie ein Edelmann behandelt wird, ob» 
gleich deren einzelne Bürger zur Clajfe der Unabdeligen gehören. — In 
Siebenbürgen genießen die Edelleute mit jenen Ungarns dem Weſen 
nach. gleiche Vorrechte und werden eben fo gut,. wie diefe, für wahre 
membra Coronae gehalten... Überdieß bat der fiebenburg. U. das 
Andigenat in ganz Ungarn, :und das Recht, fich dort niederzulajfen, 


wo er will und kann. Der. ungar. U. bat dasſelbe Recht in Eiebens 


bürgen. 2, | | 
Adelige Convicte f. Conpicte. h | 
Adelsberg (Adlersberg), illyr. Markt in Krains Adelsberger 
Kr., Eis des Kreisamtes, liegt unter einem hoben Felſenkamme, wel: 
cher feine Mailen, in pbantaftifche Formen ausgezackt, emporitredt; auf 
der Höhe erblickt man die Ruinen des, Bergfchloffes Adlersburg, die 
kaum von dem Felfen zu unterfcheiden find. Mehrere Einw., deren man 
1380 zählt, naͤhren ſich vom, Fuhrweſen auf der durchgehenden. Strafe 
nah Trieſt; bier ift auch eine Poſtſtation. In der Kirche ift dem fteyriz 
{hen Dieter Kellinger ein Denkmahl errichtet. Die größte Merkwür— 
digkeit A.'s find die dortigen Berghöhlen: die Adelsberger:, Ferdinands-, 
und die, jedod) eine Stunde entfernte Magbdalenagrotte. | 
Adelsberger Grotte ‚zeichnet jich Durch ihre Größe und die außer— 
ordentliche Menge von Stalaktiten, weldein taufenderley Seitalten von 
den Bogen und Wänden herabhaͤngen, vorzüglich aus. Ihr Eingang ift 
600 Kl. nördlih vom Markte Adelsberg entfernt; fie bat, fo weit 
man fie bis jeßt Eennt, in horizontaler Flache, ohne Einrehnung der 
Seitengrotten, eine ange von.1250 W. Kl. und beiteht aus zwey Haupt: 
abtheilungen; der alten und neuen Grotte. Bis 1818 kannte man nur 
die erftere, welche gegen 200 Kl. lang ift. Man gelangt zuerft durd 
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einen bey 100 Schritt langen, ſchmalen Gang nad dem Riefendome 
Neptuns, welcher 60 KT. im Umfang und 19 Kl. in der Höhe har: 
In diefem Dome fteht das Denkmahl des Kaiferd Franz, welder 1816 
die Grotte beſuchte. Man fteigt nun viele Stufen abwärts, zum Poigks 
fiufe, welcher ſich bier tofend und fhaumend in ein undurchdringliches 
Dunkel hinabitürgt. 1818 wurde dur den kaiſ. Kreiscaffier, Edlen von 
Löwengreif, eine neue Grotte entdedt, und zu Ehren des Kronprin: 
zen, jetzigen jüngern Königs von Ungarn, Ferdinandsgrotte be 
nannt. Diefe zieht fi in mehreren Krümmungen bis zu einem See fort; 
ihre herrlichen Stalaktitengebilde find. beſonders ſehenswerth, ‚und bilden 
eine Reihe von wunderlichen Geftalten, die nach ihren Ähnlichkeiten vers 
fbieden benannt werden. Gleich zu Anfang iſt das Denkmahl, weldes 
1819 beym Befuche des Kronprinzen errichtet wurde. Von da gelangt man 
zur Fleiſchbank, wo rechts fich eine Mebengrotte hineinziebt, in wel 
herder englifhe Garten, der Delphin oderköwe und derThron 
merkwürdig ſind, inder Verfolgung des Hauptganges nad Norden, ver: 
ihiedenen herrlichen Gebilden vorbey, an das. Thor zum Calvarienberge, 
wo fih ein Nebengang abfondert, welcher norboftlich bis auf die höchite 
Kupprel des Berges führt. Der Hauptgang, welcher links eine Wendung 
nah Weſten macht, führtzum St. Stephan, einer ftatuenäbnlichen 
Stalaktitenmaffe, tiefer hinein zum Kapuziner und zum Tropfs 
brunnen, weiter hinaus hemmt ein See das Vordringen, obſchon die 
Grotte noch viel tiefer fortgeht. Von den vielen Geitengrotten „ welche von 
der Hauptgrotte auslaufen, kennt man die Endpuncte noch beynahe gar 
nicht, und es ift erft künftiger Zeit vorbehalten , die ganze Ausdehnung 
der Grotte gründlich zu. ermeſſen; die Größe der Höhlen und die Mannigs 
foltigkeit der Parthien, ſo wie der blendende Glanz der Kryftalle, ihre 
unendliche Anzahl und ihre zahlloſen Gebildungen aber feßen diefe Grots 
ten weit über alle bisher entdeckten hinaus. Unbeſchreiblich ift das pracht- 
volle Farbenſpiel der Stalaktiten und Etalagmiten, welche in taufends 
foher Form bald. von der Dede herabhängen, bild vom Boden aufſtei⸗ 
gen: Auch in zoologifher Hinfiht iſt dieſe Grotte fehr merkwürdig, in: 
dem.man in ihr eine Menge Knochen von dem fogeninnten Koblenbären 
aufgefunden hat, der in der Vorzeit fo viele Kohlen bewohnte. Für die 
Erleihterung des Befuches diefer Gretten ift in der neueften Zeit alles 
Mögliche getban worden, fo daf nun jede Gefahr befeitigt ift. An den 
Agründen ſtehen gemauerte Parapete; jene, über welche der Weg im 
Gange führt, find theild verfchütter und geebnet, theild mit fteinernen 
Treppen verfeben. Die Felſenblöcke, welde früher an der Dede den 
Herabſturz drobten, wurden mitteljt großer Stangen losgemacht und 
berabgeworfen. — Unweit Adelsberg, faft eine Stunde von der Poſt— 
firaße entfernt, befindetfih die Magdalenagrotte, deren Länge gegen 
200 Klafter beträgt, und welche befondersdurd einen Eleinen im inneriten 
Theile befindlihen See berühmt ift, worin der berüchtigee Zwitterfiſch 
Dlm oder Proteus Anguinus wohnt. Sonſt biethet diefe Grotte, 
außer einem ganzen Walde von Stalaktiten, der fi durd die ganze 
Höhle erftredt, und dem Auge einen herrlichen Anblik gewährt, dem 
Narurforfher wenig Merkwürdiges tar. Noch ift eine befondere Eigen: 
r > * 
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thümlichkeit dieſer Grotten, daß daſelbſt in den Nachtſtunden die Lich: 
ter heller brennen und der Aufenthalt darin angenehmer und erquicken— 
der ift, als in den Tagesftunden. Ein umfaſſendes, und zugleich 
pittoreskes Werk über die A. ©. ꝛc. hat der Graf Franz von Hohen: 
wart 1830 als zu erfcheinen angekündigt unter dem Titel: Wegm ei: 
fer in ber Adelsbergerund Kronprinz: $erdinands-Grot- 
te, als Erklärung der von Schaffenrath gezeichneten Anfichten, mit 
8 Kupfern. s 

Adelsberger Rreis, in Krain im Bezirke des illyr. Landesgu— 
berniums von Laibach, 59 Q. M. groß, begreift 2 Staͤdte (Jdria, 
Laas),6 Märkte (Adelsberg,Ezirfnig,Oberlaibadb, Plani— 
na, Senofeth, Wippad) und 421 Dörfer. Die Zahl der Einw. ver: 
ſchiedener Dialekte beläuft fih auf 80,000. Feldfrüchte, fo wie auch der 
Obſt- und Weinbau gedeihen vortrefflih; der Idrianer Bergdiftrict ent- 
bältdie berühmten und reihen Quedfilbergruben. Im norböftlichen Thei— 
le diefes Kreifes trifft man Steinkohlenflötze und andere natürliche Merk: . 
würbdigkeiten ded Bodens in den hohen Gebirgen an. 

Adersbad), böhm. Gut und Dorf im Königgräßer Kreife mit 
800 Einw., an der fehlef. Graͤnze, mit einem Schloſſe und dem berühm- 
ten ©teinwalde, der zu den intereffanteften Parthien des Niefengebirges 
gehört, faft eine deutfche Meile lang und eine Viertelmeile breit, ift ein: 
zig in der Geſtaltung einer vielfahen Neihe von Eanbjteinfüulen. 

Adige, ſ. Etſch. | 

Adjuncten, find eine Gattung höherer Beamten, welde den 
Borftehern von Behörden zur Seite ftehen; mie diefes der Fall bey den 
Siscalämtern, Gefaͤllen- und Bau: Directionen, bey den Präturen im 
Iomb: = venet. Königreiche und in Dalmatien, ferner bey den Landgerich— 
ten in Tyrol u. f. w. ift. Auch find, jedoch in der Cathegorie minderer Be: 
amten, X. bey den Regiftraturen und fonftigen Hülfsaͤmtern der Hofftellen, 
bey den Appellationdgerichten zur Führung des Rathsprotokolls, und bey 
dem Hofkriegsratbe eine Anzahl von Concepts: X. angeftellt. 

Adjutanten. Nah dem Range der Vorgefekten und ihrer Be: 
ftimmung gibt es in Ofterreib General:%., welde die Perfon des 
Monarhen oder Feldherrn umgeben, in allen Dienftfadhen referiren, alle 
Detailsgefchäfte auf fih haben, und gewöhnlich den Grad eines Generals 
oder Oberſten bekleiden (vergl. Armee: Commando); General: 
Commando: (Stabsofficiere) , weldeben den Pänder : General:Gom- 
manden das Referat liber alle eigentlichen Militärgefchäfteführen; Di vi— 
fions= und Brigade-A., welde die milit. Vefehle, Eingaben, Be: 
rihte, Wormerkungs = Protofolle u. f. w. beforgen; Negimentt: 
und Bataillons-A. Die beyden letztern verfaſſen, nebit allen fonit 
vorfommenden Eingaben, die Journale, Mottenzettel, Etand: und 
Dienft = Haupttabellen, Rangliften, Vormerkungen ıc., erftatten die 
Kapports an ihre Commandanten, geben die Befehle derfelben aus, 
und fegen bey den Exercirübungen ihrer Negimenter und Bataillone die 
Richtungspuncte aus ꝛc. Die Regiments-A. und bey der Infanterie die 
Bataillons-A. werden von dem Oberſten aus den Unterlieutenants, 
auch bey der Infanterie aus den Faͤhnrichen des Regiments mit Rückſicht 
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auf die zu diefen Ehargen erforberlihen Eigenfhaften, gewählt. Diefe 
A. müſſen ſaͤmmtlich beritten feyn. Außer den genannten gibt es in der 
öfterr. Armee noch Fuhrweſens- und Militär: Gräanz: Cor 
dons-A., endlih X. der Monturs: DOkonomie: Commiffio: 
nen. Die %. beym Fuhrweſenscorps haben Eeinen Officiersrang, 
fondern bloß die Bewilligung, das goldene Portepee zu tragen. Bey 
einem ausbrechenden Kriege wird zur Leitung des gefammten Fuhrweſens 
bey der Armee ein Stabsofficier angeftellt, der einen A. erhält, Die 
A.:Dienfte beym Corbond : Stabe werden von einem Feldwebel gegen 
eine monathlide Zulage beforgt. Der Adjutant bey den Monturs-Oko— 
nomie = Commijfionen ift bloß Unterofficier. 
Adjurum, nennt maninsgemein, bezüglich des Befoldungsitandes 
der Staatsbeamten in DOfterreih, jenen Aushülfsgehalt, welcher mittel: 
loſen, jedoch dienfteifrigen und hoffnungsvollen Beamten, entweder gleich 
bey ihrer Anftellung als Eonceptspracticanten der polit. Hof: und Laͤn⸗ 
dersehörden und im Juſtizfache als Aufceultanten der eriten Inſtanzen, 
oder erft nach einiger Zeit, imwiefern ed davon abhängt, daß ſyſtemiſirte 
Adjuta nicht gleich erledigt find, von den Hofitellen und den polit. Qandes- 
ftellen verliehen wird. Ein ſolches X. befteht bey den Hofbehörden in Wien, 
wo die Bedürfnifle theurer find, höchſtens in 400 fl., für die Provinzials 
Behörden find höchſtens 300 fl. auf ein A. bemeifen. 
Adler, Faiferl., f. Wapen. 
Adlerberg, f. Arlberg. 
Adlersberg, f. Adelsberg. i 
Adminiftratoren, werden die Vorfteher einiger Gefälls: Amter 
genannt. Zu den geiftlichen Ämtern gehören auch die Pfarr = %. (f. d.)— 
A. der Geſpanſchaften in Ungarn werden von dem Könige in dem Falle 
eingefeßt, wenn ein Dbergefpan oder Erb: Obergefpan fein Amt nicht 
verwalten farm. Wenn das Palatinatdes Königreichs, und dadurd auch 
die Obergefpangwürde für die vereinigte Peftber, Pilifer und Solther 
Geſpanſchaft, fo wieauh, wenn das Graner oder Erlauer Erzbisthum, 
und dadurch die Graner oder Heveſſer Obergeſpanſchaftswürde erledigt 
it, fo werden für diefe drey Gefpanfchaften A. von dem Könige ernannt. 
Admont, Benedictiner-Stift im Judenburger Kreife Steyermarkg, 
(im gleihnahmigen Markte von 900 Einw.), weldes in der neue: 
ften Zeit viele Lehrkanzeln des Gymnafiums und ded Lyceums (jeßt Unis 
verfität) zu Gräß durch Glieder feines Ordens rühmlich verfieht, und in 
feinem Innern Männer von ausgezeichneter Bildung zur Fortfeßung 
wifenfchaftliher Studien aneifert. Die Zeitumftände haben das anfehn: 
lihe SI3ermögen dieſes Stifted geſchwächt und den großen Entwürfen 
entzogen, welche die Glieder des Stiftes im Fache der Bildung auszu: 
führen im Stande gewefen wären. Die Abtey hat eine theologifhe Lehr: 
anftalt, eine fhone Bibliothek und Naturalienfammlung. Befigungen 
diefes Stiftes find, außer dem Markte und der Herrihaft A., die Herr: 
(haft Admontbühel, der Admonterhof mit der Bradegült zu 
Gräg, die Märkte Altenmarkt und St. Gallen, die Propfteyen 
und Herrfhaften Gitatt, St. Martin und Zeyring, Öallen: 
fein, Hautzenbühel, Mainhardsdorf und Strechau, das 
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Gut Thalhof, die famer:, St. Mörthner- und Jahringer 
Bülten. 

Adony, ungar. Markt im Stuhlweißenburger Comitat, liegt an 
der Donau, bat manderley römifhe Alterthümer und 2,900 Einw., 
worunter fibh 400 Raizen befinden, die ſtarken Handel treiben, 

Adreſſenbuch der Sandlungsgremien und Fabriken in 
Wien und den Provinzialftädten, erſcheint jährlich feit 1805, nad Auf: 
hören des Zimmerl'ſchen allg. Handlungs» Almanad3 für Kauf: und 
Handelsleute, wurde früberhin von Ant. Redl, Erveditor des Wiener 
Großbandlungs-Gremiums, herausgegeben, und wird gegenwärtig, nad) 
Redl's am 7. Gent. 1831 erfolgtem Ableben, feit 1832 von feinem 
Machfolger und Schwiegerfohn Joh. Bapt. Schilling fortgefekt. 

Adria, alte Stadt in der venet. Delegation Rovigo oder Pole: 
fine, liegtin einem tiefen ebenen Marfchlande an beyden Ufern des Canals 
Bianco. Von diefer Stadt hat das adriatifche Meer feinen Nahmen; 
fie war im’ älterer Zeit viel anfehnlidher, nur die Verfumpfung des Lans 
des und die ungefund gewordene Luft haben ihre Abnahme herbeygeführt; 
deifen ungeachtet hat ſie noch 3 Vorftädte und 9,630 Einw., ein Biss 
thum mit Domcapitel (deifen Bifchof aber gewohnlih inRovigo feinen 
Sitz bat), eine Hauptfchule, und treibt Handel mit Korn, Pferden, 
Maftvieh, Fiſchen, Fleifh, Leder und Erdgeſchirr. Bey Nachgrabun⸗ 
gen in der Naähe der Stadt ſtößt man häufig in einer Tiefe von 6bis 7 Fuß 
auf altes Mauerwerk, Gewölbe, Säulen, Mofaikboden u. dgl., Tauter 
Überbleibſel des meilt unter den Fluthen des Po begrabenen alten X. Des 
nn Plin ius lobt den Wein von A., heutzutage ift er nur von mittles 
‚rer Güte. | 

Adriatiſches Meer, erſtreckt ſich zwifchen der öfter, Seeküſte auf 
einer, und Benedig, dem Kirhenftaate und Neapel auf ber 
andern Seite bis zum Vorgebirge Lecce (Leuca) und der nördlichiten 
Spike von Corfu herunter und hat 267 geogr. M. Küftenland, movon 
120 der öfterr. Monarchie, 75Neapel, 38 dem Kirdhenitaate 
und 34 dem osmaniſchen Reiche angehören. Sein &piegel enthält 
nad einer Chartenmeifung 1,971 Q. M. Die nördliche Tiefe desſelben 
liegt unter 45° 48’ N. Br., und der Eingang etwa in 40° 5’ N. Br. 
Auf feiner öftl. Seite längft Iſtrien, dem croatifchen Fitoraleund Dalmatien 
fieht man eine Menge Eleiner Eilande und tiefe Einfohnitte und Buchten, 
die gute natürliche Häfen. abgeben; die Mitte und die weitliche Seite haben 
gar keine Infeln, wenn man nicht die Lagunen dazu rechnen will, und 
wenige gute natürliche Häfen. Es enthält wieder mehrere Bufen, beſonders 
die von Manfredonia, Trieft, Cattaro, Drino, Durazzo 
und Bal lona. Die Flüfe, die ed aufnimmt, find größtentbeils nur 
Küftenflüffe; die merkwürdigſten darunter: der Po, Adige oder Etſch, 
und Liſonzo. Es it ſehr ſiſchreich. DieAuftern von Venedig find bes 
rühmt, auc gewinnt man an ben Uferndes A. M. es vieles Boifalz. 

Advocaten, bie Rechtsfreunde, Sachwalter und Anwälde, wel: 
che durch die fich beygelegten Eigenfchaften, naͤhmlich der Doctorswürde 
an einer k. k. Univerfität, der dreyjaͤhrigen Advocatenpraris und der bey 
den Appellationsgerichte mit entforechendem Erfolg abgelegten Advocaten— 
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prüfung, von der oberiten Juſtizſtelle als befugt erklärt werden, bie 
Advocatur, d. € Vertretung und Sachwaltung vor Gericht in irgend 
einer £. k. Provinz ausjuüben. Mit diefer von der Hofftelle ausgehenden 
Anftelung als A. wird zugleih der Ort beftimme, in weldhem der er 
nannte Advocat zu wohnen has. Die Zahl der X. iſt für jede Provinz 
überhaupt und insbefondere für die Haupt: und Eleinern Studte in 
einer beftimmten Ziffer durch Beltimmung des Kaiferd, nah Maß: 
gabe der Verhältniſſe feftgefest. Die angehenden X. in ‚Ungarn ha— 
ben nah geleijtetem Verſchwiegenheitseide zum Behufe ihrer praftifchen 
Ausbildung den Zutritt bey den Sitzungen ber kön. und Septempiraltafel 
(GSerihts-Inftanzen), und können erftnac firengen Prüfungen gejhworne 
U. werden. i 
Aegyptifche Altertbumer in Wien. Diefe fehr intereifante 
Sammlung von ägyptifhen Monumenten und andern merkwürdigen 
Antiten ift (in der Stadt, SIohannesgaffe, Nr. 972) in 5 großen 
Simmern aufgeftellt, wozu dem Publicum jeden Sonnabend freyer 
Zutritt geftattet it. Das 1. Zimmer enthält 138 Denkmähler, groß: 
tentheild aus weißem. Kreidenfteine mit halberhobenen Vorftellungen 
(zum Theil mit Farben belegt) und vertiefter Schrift. Diefe Steine 
tamen aus den zahlreihen Gängen, womit fat die ganze Iybifche Berg: 
kette an der, linken Seite des Nilthales ausgehoplt it, und welche bey 
den alten Ägyptern zum VBewahrungsorte der Mumien dienten. Die 
Malereyen und halberhobenen Vorftellungen aufdiefen Steinen ftellen alle 
Beihäftigungen und Arbeiten des bürgerlichen und häuslichen Lebens der 
alten Agypter vor, dann beziehen fie fih auch auf ihre veligiöfen Anſich— 
‚ten. Befonderd merkwürdig ift darunter ein weiblicher, fehr hen gear: 
beiteter Kopf; eine ftebende Figur, welde mit Weihrauch und Waſſer 
opfert; ein Bruchftüd eines großen Gefäßes oder Sarcophages, wobey 
die Zartheit und Bellimmtheit zu bewundern it, womit felbit die Hein: 
fen Figuren und bierogigphifhen Charaktere in diefem jo befonders har: 
ten Steine vertieft ausgearbeitet find; zwey männliche Figuren und eine 
weibliche, die ſtehende Sottheit mir dem Sperberkopfe anbethend, ein merk: 
würdiger Grabitein aus der fpäten Epoche römiſcher Herrſchaft; ejne 
prächtige Iſisbüſte aus Bafalt; eine große Fußzehe aus röthlichem Syenit, 
aus deren Größe zu fhliefen it, daf die ganze Statue wenigitens eine 
Höhe von 20 Schuh hatte; ein ſehr niedlihes Iſisköpfchen mit einer 
Schlange ober der Stirne ꝛc. — Das 2. Zimmer enthalt viele ſehr in- 
tereffante ägyptiſche Bronze⸗Figürchen, dann die merkwürdige Samm— 
fung von Papprusrollen, welde, großtentheils.aufgerollt, hieroglyphi⸗ 
ſche, bieratifhe und demotiſche Schrift enthalten. Die Zahl derfelben, 
Fleinere und größere, it 34, worunter 3 größere griedifche, eine fehr 
große, durchgängig bemalt und, vorsrefflid, erhalten, und mehrere mis 
bewundernswertber Niedlichkeit gezeichnet find. — Im 3. Zimmer find 
die bemalten Mumienfarge- und, die Mumien felbjtz5 bie meiften derfel- 
ben find eingewickelt, einige mit bem, aus laͤnglichen blauen Glasperlen 
gebildeten, netzförmigen Verzierungen, zwey jedoch aufgemwidelt, weiche 
das Skelett mit der daran erhaltenen Haut zeigen; bey einer Kindesmuntie 
fiebt man auch nod die. Haare ayı Kopfe. Auch. befinden ſich hier die mir 
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aller Sorgfalt und ſogar Zierlichkeit behandelten Mumien eines kleinen 
Crocodils, eines Fiſches, einer Katze, eines Vogels, zweyer Schlan- 
gen u. dgl. In demſelben Zimmer befinden ſich auch über 2,000 ganz 
Eleine Gegenftände aus Kalk: und Porzellanerde mit einer glänzenden, 
darauf eingebrannten, bellblauen Farbe, höchſt wahrſcheinlich Sinnbil« 
der, mit welchen der alte Ägypter irgend einen Begriff verband, der mit 
feiner Religion in Verbindung ftand; darunter find Abbildungen des beili- 

en Käferd (Scarabäus) mit hieroglyphiſchen Schriftverzierungen am 
Bäufgften und verftändlichiten. — Das 4. Zimmer bat eine Reihe Eleiner 
mumienförmiger Figürchen aus Holz, die forgfältig bemalt , vergoldet 
und mit hieroglyphiſcher Schrift bezeichnet find;-2 ebenfalls vergoldete 
Gefihtsüberzüge großer Mumien, aus übereinandergelegter Leinwand 
beftehend; ferner eine Reihe von Canopusgefüßen, zum Theil aus Alas 
bafter, fo wie eine Anzahl fehr ſchön geformter und Eoitbarer Gefähe aus 
Alabafter und mehrere Amphoren aus gebrannter Erde zur Aufbewahrung 
von Ohl und Wein, die man mit dem fpigen Ende im Sande feititellte. 
— Im 5. Zimmer find in 5 Glaskaͤſten größere Zigürchen von gebrann: 
ter grün übergogener Porzellanerde aufgeftellt, in 2 andern Eleinere Fir 
gürden von Holz, Küftchen u. dgl. zum Theile vergoldet, zum Theile bes 
malt, nebft 2 großen Thongefäßen, von der Art, wie fie noch jetzt in 

gypten zum Kühlen und Läutern des Nilwaſſers gebraucht werden. — In 
einem Durhgangs;immer endlich ift noch ein großer, römifher Mofaiks 
boden, welcher in 4 Gemälden die Sage von Thefeus und Ariadne, 
welche ihm den Baden reiht, dann deffen Kampf mit dem Minotaur 
ee von der Infel Dia, auf welcher er Ariadne verläßt, 
baritellt, 

A. E.1. 0. U. An den meiften Gebäuden, welde durch den 
roͤmiſch⸗ deutfchen Kaifer Friedrich III. (von Einigen, welde den römis 
fhen König Friedrich den Schönen mit unter die Zahl der Kaifer 
rechnen, IV. genannt) aufgeführt wurden, befinden fich die obigen 5 Vocale 
in diefer gewöhnlichen Ordnung, fo z. B. an der Eaif. Burg zu Wien, 

an den Thoren zu Wiener-Neuftadt, an derlandesfürftl. Burg im 
Grätz, an Friedrich's herrlihem Grabmahle in der St. Stephanskirche 
zu Wien, fo aud anverfchiedenen unter Friedrichs Regierung gepräg— 
ten Münzen und Medaillen zc. Stets war diefe ſymboliſche Devife Gegen⸗ 
ftand vielfältiger Deutungen und Unterfuhungen. Die Auslegungen 
berfelben häuften fi mit jedem Zeitalter und bildeten ein eigenthümli— 
ches und willlommenes Feld zur enträtbfeinden uͤbung, welche nod 
nebenbey ben fchönen Zweck hatte, entweder die Segnungen des Bater: 
landes, oder die Negententugenden einzelner Fürften durch Deutung 
diefer Anfangsbuchftaben und Bildung eines furzen Gates zu fhildern 
und zu charakterifiren. &o lobenswerth an ſich diefe Beftrebungen feyn 
mochten, fo war man doch einerfeitd nicht gewiß, ob eine oder welde 
der vielen verfuchten Löfungen der Meinung Kaifer Friedrich's ent: 
fprechen möge, der jedoch vielleicht felbit Mehrfaches darunter verftan- 
den, ober auch biefe Wocale als Prüfftein des Scharffinnes Anderer ge- 
wählt haben mochte, andererfeitd aber fagen uns beglaubigte Urkunden, 
daß diefelben ſchon ver Friedrich, zu Kaifer Albrechts IL. Zeit 
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bey beifen Krönung, allenthalben angebracht geivefen waren, und den 
Sinn enthalten hätten: Albertus Electus Imperator Optamus Vi- 
vat (Albrecht der erwählte Kaifer lebe, fo wünfcen wir). Bey der 
Rückkehr deifen Nachfolgers in der Kaiferwürde Friedrich, von der 
Krönung zu Achen, behielt man demnach diefe fymbolifchen Zeichen bey, 
legte fie jedoch folgender Weife aus: Archidux Electus Imperator 
Optime Valeat (der Erzherzog, erwählter Kaiſer, lebe aufs beite). Da 
fih nun einmahl die 5 Vocale zu 2 verfchiedenen Erklärungen mundredt 
bewiefen, fo war es begreiflih, daß ihrer noch mehrere verſucht und 
bamit faft big zur Erfchöpfung des Stoffes fortgefahren wurde, fo wie 
es auch ganz natlirlich war, daß Friedrich ein Symbol, weldes ei- 
gentlih dem vom Volke fo fehr geliebten Albrecht galt, ſich aber ohne 
große Mühe auch auf ihn anwenden lie, mit vieler Vorliebe verviel: 
fältigte und dadurch einestheild zu feinem Eigenthume machte, andern: 
theild zu vielfältigen Deutungen und Auslegungen Anlaß gab; ja es fan- 
den ſich bald gelehrte und willenfchaftlich gebildete Männer, mworunter 
Cufpinian, Nauclerus, Bonfinius, Egnat. Pirdheimer, 
Aneas Sylvius zıc., die ſich mit befonderer Vorliebe damit befhäftig- 
ten, lirgend einen paſſenden Sinn aus diefen gegebenen Buchſtaben heraus 
zu Hügeln. Die erften Verſuche auf dem noch unbebauten Felde blieben na⸗ 
tuͤrlich die einfachiten und glüclichiten, worunter folgende den reiniten 
patriotäfchen Geiſt athmen und am ungezwungenften erfheinen möchte: 
Aller Ehren Iſt Oefterreih Voll: Austria Et Imperium Optime Uni- 
ta (Diterreih und die Kaiferwürde auf das beite vereint). Obendrein 
fpricht noch der gelehrte Lambecius, Bibliothekar unter Leopold L, 
von einer Handſchrift, die von Kaifer Friedrich herrühre, in welcher 
diefer ſelbſt zu den 5 Vocalen die erfte hier angeführte Erklärung gefchrie- 
ben, wodurch indeifen noch immer nicht bewiefen ift, daß er mit biefer 
Devife weiter nichts habe andeuten wollen. Einer der eifrigiten und 
fruchtbarſten Erklärer diefes Symbols war unftreitig Joh. Raſch, wel: 
der um-1580 Organift des Schotteniklofterd war, und nicht weniger 
ald einige Hunderte von Röfungen lieferte, worunter freylich, wie na: 
türlich, viele. ganz verunglückt und mande fehr gezwungen find, die 
meifter aber ungemeinen Fleiß verratben, der ſich befonders in folgen- 
den moralifhen Sentenzen Eund gibt, welde indeifen bemungeachtet als 
Hors d’oeuvres erſcheinen, 5. ®. Amici Erunt Ibi, Opes Ubi? 
(Die Sreunde werden dort feyn, wo aber die Schätze?) Auro Esse 
Ignoras, Omnia Venalia? (Weißt du niht, daß um Gold Alles feil?) 
‘ Amorem Excitat Indulgentia, Odium Veritas. (Nahfiht erzeugt 
Liebe, Wahrheit Haf). Acris Esse Ingenii Oportet Virum 
(Raſche That ziemt dem Manne). Amico Eget Intimo Omnis Vir 
(Jedem Menfhen ift ein vertrauter Freund Bedürfniß). Aula Exeat 
Integre Optans Vivere.. (Wer unbefleckt zu leben wünſcht, verlaile 
den Hof) u. dgl. Letztere Formel feheint übrigens ficherlich niht Fries 
drich's in petto behaltene Deutung gewefen: zu feyn. Unter den Ausle: 
gungen patriotifhen Sinnes, die durchaus dem Zwede am angemeifen: 
iten find, und deren Zahl auch deßhalb eine Legion ift, find aufer bereits 
eben angeführten dievorzüglicheren: Adler Eirbebe Immer Veiter: 
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reichVeberall. Alter Ernft Iſt Ober Uns: Auf Erben Ift 
Oeſterreich Unſterblich Alles Erfprießet In. Oeſterreich's 
Vermehrung: Austriaci Eirunt Imperatores Orbis Ultimi (die 
öfter, Herrfcher werden. die, legten der Welt feyn)... Austria Excipit _ 
Inimicos Obviis Ulnis (Oſterreich empfängt die Feinde mit gerlifteten 
Händen). Austria Extendetur In Orbem: Universum (Dfterreich 
wiyd ſich fiber die ganze Welt erftreden). Austria. Erit: In Orbe Ulti- 
ma (Oſterreich das Danernifte im Weltall). Austria Est Imperare 
Orbi Universo (Alles Erdreich Lit Oeſterreich Untertban.) 
Austria Est Imperii Oculus Venustis (Oſterreich ift das anmuthige 
Auge des Neiches). Austriam Eximiae Inclytam Ornant Virtutes 
(das erfauchte Dfterreich zieren ausgezeichnete Tugenden). ‚Austria, 
Exosis Invidiosa, Odio Virescit (Ofterreih, den Feinden beneis 
denswerth, reift durch Haß). Aquila Electa Iuste Omnia Vincit 
(der erforne Adler befiegt Alles mit Recht). Aquila: Excuscitata-Ini- 
micis Ostendet Virtuten (der erwachte Adler. wird den Feinden 
feine Tapferkeit zeigen) Aquila Ex Istro Ovans Volat (der Adler 
fliegt triumphirend vom Sfter aus). Aquilae Est Imperium Orbis 
Universi (dem Adler gehört die Herrſchaft des ganzen Erdkreiſes). 
Austria Extremis Imperabit Oppidis Urbibusque (Dfterreic wird 
bis zuleßt (oder: weit und breit) regieren) 2c. 26, Eine ganz neue und 
nad dem Geifte der damahligen Zeit bis zum Übermaße wortfpielende 
Auslegung erfuhren dieſe oft in Anfpruch genommenen Vocale auf einer 
Münze, welche nad) der zweyten türkifchen Belagerung gefchlagen wur⸗ 
de, und auf welder fölgende prophegeyende Inſchrift in biefer Stellung 
zu lefen war: Zu a 
| Bonum Omen. 
2 (April 1684). 
Austriaci Erunt Imperii Ottomanici Victores. — Sed quando? 
— Tunc quando Focales fient Consonantes, et in unum foe- 
dus contra Turcam convenient sequentes: Austriaci — Ema- 
nuel — Ioannes — Odescalca. — Venetae! — Ergo et primum 
een Zu deutfh: „Gutes Vorzeichen. Die Ofterreicher werden 
ieger über das ottomanifche Neich feyn. Aber wann? Wenn diefe Bor 
gale zu Confonanten (wortipielend mit: übereinftimmend) werden, und 
in ein Bündniß gegen bie Türken ſich vereinen: Auftrier, Emanuel 
(Herzog von Bayern), Johann (Sobiedfi, König von Polen), 
Odescalchi (der damahlige Papſt Innocenz XI) und Vene 
big. Alfo jetzt erſt iſt zu hoffen.“ Noch eine andere finnreiche Löſung 
batte im 17. Sahrhunderte Statt, und mochte fi wohl auf die ver: 
fhiederen Unfälle Kaifer Friedrich s und der damahls drohenden Tür: 
kengefahr beziehen ; es iſt diefes naͤhmlich die einfache Zufammenftellung 
der 5 Vocale in 2 Worte in griechifher Sprache: ABI, OX, mit.der 
Bedeutung „Emwig (währt) Nichts.“ Der vielleicht. einzig. genuine Auf⸗ 
ſchluß über die eigentliche Bedeutung diefer 5 räthſelhaften Vocaleraber 
ergibt fi aus einer von dem oͤſterr. Gelehrten Em it (Trimmel);, fo 
eben gemachten und bier zum erften Mable mitgetheilten Entdeckung im. 
Archiv der Ef, vereinigten Hofkanzley. Nach dieſer Urkunde ließ Fried: 
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rich jene 5 Vocale zur Zeit, ald er mit feinem Bruder Albrecht und 
dem Grafen von Cilly in Streit lebte, auf der neu erbauten Burg zu 
Wien eingraben. „Da- hat (mach den eigenen Ausdrücken ded Docu: 
mentes) einer dem Kunig ze fmach ober diefe Buchſtaben gefchrieben:: 
Aller Erit Iit Oeiterreih Verborben. Da; miffiel dem Kunig vnd er 
Lie; fie abtun vnd fchried auff einem Eoitlihen Amer (Schrank): En! 
Amor Blectis, Injustis Ordinat Ultor, sic Friedericus ego rex 
mea jura rego, d. i.! „Sieh da! die Liebe waltet über die Auserwähl: 
ten, der Räder tiber die Ungerechten, fo handhabe ih, Friedrich ber 
König, meine Rechte,“ welche Auslegung auch dem friedliebenden 
Friedrich beifer zu Gemüthe ftehen möchte, als einige der ihm von 
früheren Schriftſtellern zugejchriebenen anmafenden Deutungen. Auch 
der liberfeger von Coxe's Werk über Ofterreih behauptet, Friedrich 
habe ſich mit ber Erklärung: Aquila, Electa Iuste, Omnia Vincit, 
felbft beluftigt. | 

Aeneas Sylvius Piccolomini , geb. 1405 zu Corfignano im 
Sieneſiſchen, als Papſt Pius II. get. 1464 zu Anconaz erfheint.bier 
nur wegen feiner für Ofterreich intereifanten Beziehungen. Seine Laufbahn 
batte er in einem ber wildeften Thaͤler Tyrols als Dorfpfarrer begonnen, 

Ad Gebeimfchreiber des Papites Felix V. ward er 1439 an Kaifer 

Friedrich III. abgeſchickt, der ihm den dichteriſchen Lorbeerkranz aufs 
ſetzte. Friedrich berief ihn 1442 von Bafel an feinen Hof, und ers _ 
nannte ihn zu feinem Geheimfchreiber; fpätet ging er als kaiſ. Gefandter 

nach Rom, woben erfich auszeichnete. 1452 begleiteteer Fried rich nach 

Rom, zur Krönung. Hier entflammte er durch feine ſchwungreiche Rede 

zum Kriege gegen die Türken. 1458 wurde er Papft. Er war Geſchicht⸗ 

ſchreiber und Minifter Friedrichs und deifen wärmfter Freund, ein viel 

feitiger Gelehrter, ein glücklicher Dichter und Redner, ein energifcher 

Charakter. Von feinen Schriften find bier zu nennen : Epistolarum 
‘ liber, und Historia bohemica , beyde mehrmahls aufgelegt, und Histo- 
ria rerum F'riderici III. In dem 165. Briefe des eriten Werks liefert 
er ald Augenzeuge eine treue, fprechende , höchſt anziehende Sitten: 
ſchilderung des damahligen Wien’s. 

Aerarial : Sabrifen, k. F., kommen unter ihren befonderen 
Benennungen vor, nähmlih: unter Porzellan: $abrifen in 
Wien, Su: Spiegel: und Schmalte-Fabrik zu Schlegl: 
mühl in Niederöfterreih, Papier: Manufactur zu Ranners— 
dorf in Niederöfterreih, Wollenzeug:, Tuch- und Teppich— 
Bab.rik zu Linz, Zabak: Fabriken zu Hainburg in Nieder: 
öfterreih, Füritenfeld in Steyermarf, Sedlek in Böhmen, 
Göding in Mähren, Winiki in Galizien, Zrientud Schwatz 
in Tyrol. 

Aerarial: Sof: und Staatsdruderey, k. E., in Wien, 
ſ. Sof- und Staats -Aerarialdruderey. , | 

Aerarial: Obligationen der Stände von Ofterreih unter und 
ob der Enns, von Böhmen, Mühren, Schleſien, Steyermark, Kaͤrn— 
then, Krain und Görz; dann des Miener Oberkammeramtes. Unter. 


* 
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A.-O. verſteht man jene Schuldbriefe, welche von den Randftänden mit 
Genehmigung der Regierung bey außerordentlihen Staatsbedürfniifen 
ausgeftellt worden find. Letzteres war auch der Fall bey den Obligationen 
des Wiener Oberfammeramted. Die A.:D. find von verfchiedenem Zinfen: 
fuße zu 3,23, 25, 2und 13 Percent. Diefe Intereifen werden bey den 
betreffenden Caſſen der Stände und bey dem Wiener magiftratifchen Ober: 
kammeramte gegen geitämpelte Quittungen in Wiener: Währung bezahlt. 
Die A.:D. gehören überhaupt zur Verlofung (f. d.), um nad und nach 
wieder in den vollen Genuß der durch dag Finanzpatent vom 20. Febr. 1811 
auf die Hälfte in Wiener : Währung herabgefeßten Interejfen, und zwar 
mit 6, 5,43, 4 und 3% in Conv. Münze, oder nach dem freyen Vor- 
behalt der Finanzverwaltung zur vollen Rückzahlung des Capitals in 
Eonv. Münze zu gelangen. 

Aerzberg, f. Erzberg. 

Aeußerer Stadtrath (äußerer Rath) in Wien befteht aus 
Mitgliedern des Bürgerftandes, die meiftend zu Gerichtsbeyſitzern, zu 
Gemeinderichtern in den Borftädten und zu Armenvätern verwendet werden. 
Man zählt deren 158. Der innere (Magiftrat) und der a. ©t. wählen 
den Bürgermeifter Wien’s, derfohinvon dem Kaifer beftätigt zu werben 
bat. — Der ä. R. der Eönigl. Freyftädte in Ungarn beiteht nah Verſchie— 
denheit ihrer Größe aus 50— 100 gewählten Bürgern, und wird in 
wichtigeren SPolizey= und okonomiſchen Angelegenheiten der Gemeinde 
vernommen. Der ä. R. wählt die Stadtbeamten mit Einſchluß des Bür— 
germeifters bey den vorfallenden Reftaurationen; nur die 12 Senatoren, 
die den inneren Rath bilden, unterliegen als ordentlich befoldete Beamte 
der Reftauration nicht. 

Aggtelef, ungar. Dorf im Gömörer Comitat, ift durch die, in 
der Nähe befindliche Tropffteinhöhle Baradla berühmt. 

Aglar, f. Aquileja. 

Agordo (Agoro), venet. Markt in der Provinz; Belluno, an 
der öftlihen Seite des Fluſſes Eordevole, nahe gegen die Öränze Tyrols, 
in dem Thale von Agordo oder Val Imperina, bemerkfenswerth wegen 
der bier bearbeiteten Kupfergruben (das wichtigfte Bergwerk im Vene— 
ttanifchen); man bereitet hier auch etwas Schwefel, Eupferhaltigen Eiſen— 
vitriol, und Zinkvitriol. 

Agram, Hauptitadt von Eroatien und Ein. Freyitadt im Agramer 
Comitate. Gefhihte. König Bela IV. hatte‘. 1266 zu einer königl. 
Freyſtadt erhoben; das gegen die Streifzüge der Tataren von ihm dort 
erbaute fefte Schloß ftand aber fchon 1250. Die Bürger A.s waren 
bey Erbauung diefes jedem Feinde troßenden und zu ihrem Schutze fo 
wichtigen Schloffes fehr thätig, indem fie dem Könige nicht nur Geld dar: 
bothen, fondern audy felbit bey dem Baue Hand anlegten, und eigene 
ftarfe Häufer aufbauen ließen. In der Urkunde vom J. 1266 erfennet 
Bela IV. die ihm geleifteten Dienfte der treuen Bürger A.s, die 
auch alle Kriegsgefahren damahliger Zeit, wo Steyermark unter Otto: 
kar ihm hart zufeßte, mitihrem Könige theilten und von ihm abwehrten. 
Dieß bewog den König, die Erhebung A. zur kön. Freyſtadt auszu: 
frrechen, welde daher zwifchen 1250 und 1266 bereits beftand, nachdem 
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fie fih feit Erbauung des Schloſſes immer mehr erhob und fo weiterhin 
vergrößerte. Bela ertheilte der Stadt Privilegien, Statuten und 
Marktgerechtigkeiten, welde feine Nachfolger beftätigten und zum Theil 
vermehrten. Die Errihtung des Biſchofsſitzes zu A. gebt in eine noch 
viel frübere Zeit zurüd. Der Stifter desfelben war König Ladislaus 
um das Jahr 1091, wo alfo fhon irgend ein Ort beftanden haben mag. — 
Topographie. A. liegt nur eine halbe Stunde von dem ſchiffbaren Fluſſe 
Save entfernt in einer fhönen und fruchtbaren Ebene, die im Weiten 
und Norden von Bergen begränzt wird. Der Bad Medveſchak, über 
den eine gemauerte Brücke führt, ſcheidet A. in 3 Theile mit befonderen 
Gerichtsbarkeiten: die eigentliche Freyſtadt oder obere Etadt, welde in 
bie innere und äußere zerfällt und auf 2 Bergen und in dem dazwiſchen 
liegenden Thale erbaut ift; die Capitelftadt oder untere Etadt, welche 
auf Hügeln und Ebenen liegt und ſammt ihrer Vorftadt unter der Ge— 
richtäbarkeit des Domcapitels fteht; und die bifchöflihe Stadt, welde 
aus dem bifhöflichen Schloffe und der Nefidenz befteht, und aud einer 
Vorſtadt, welde ber bifhöflihen Gerichtsbarkeit unterworfen ift. Der 
ſchoͤnſte Theil ift die Freyftadt, mit hübfchen Pläßen und Gaſſen und vielen 
anfebnlihen Gebäuden, worunter man ſchon mehrere im italienifchen 
Style mit flahen Dächern und fhönen Fronten erblidt. In der bifchöfli: 

hen Etadt fieht die anfehnliche biſchöfliche Reſidenz, die, ein befeftig- 

tes Schloß des Mittelalters, in ihrem innern Raume die einfach ge: 
jierte, aber in einem erbabenen Style nach gothifhen Geſchmacke gebaute 
Domkirche enthält, welche 98 Schritt lang, 54 breit ift, einen dreyfa— 
den Hauptaltar, 19 Seitenaltäre, 2 Orgeln und einen 42 Kl. hohen 
Thurm bat. Auch viele fhöne weltliche Gebäude befißt diefe Stadt, vor: 
nebmlich das Haus der croatifhen Etände, worin die Landtage gehalten 
werden, das Comitathaus, die Kanzleyen des Generalcommando, die 
Akademiegebäude, die Cameralatminiftration, dad Rathhaus u. a. m. 
Alle Etadttheile zufammen zählen 1368 Wohngebäude und 11,290 Einw. 
Aa. ift der Sitz der königl. Banaltafel für Croatien und der Gerichtstafel 
für Eroatien und Elavonien, ferner des Ban’s von Ervatien und Sla— 
vonien, bes Generalcommando und mehrerer anderer Etellen, fo wie ei: 
nes Earth. Bisthunis und zahlreichen Domcapiteld. Es befinden fich bier 
eine fonigl. Akademie mit einem phyſikaliſchen Mufeum und einer öffent: 
lihen Bibliothek, ein Archigymnaſium, eine Primar: und Mädchen: 
fhule, eine Prüparanden- Eule, ein theologiſches Eeminar der Agra- 
mer Diözefe, ein abeliges Convict, eine zur Kathedralkirche gehörige 
zahlreiche Bibliothek, ein biſchöfliches Waiſenhaus für 24 Jünglinge, 
ein Bürgerfpital, ein Militärfpital, ein Klofter und Epital der barm- 
berzigen Brüder, ein Xheater, eine Ecdiefiftätte ꝛc. A. bat mehrere 
Fabrikanten und Handwerker, eine Eeidenfabrif, eine neue Porzellan: 
fabrif und treibt lebhaften Handel mit Tabak in Blättern, Honig , Wein: 
ftein, Pottafche und- Getreide, den dortigen Hauptproducten. Die Im: 
gebungen find reizend und gewähren fehr angenehme Spaziergänge, be: 
fonders die Gärten; eine Etrede füdwärts führt eine fich malerifch dar: 
ftelende Brücke ven 14 Joch über die Save, die hier in ein Bett verei: 
nigt ift. Uber. kommen von Trieft, theildzu Waſſer, theild zu Lante, 
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derichi ebene Colonial» und Farbwaaren, die von hier nad) ganz-Ungarn 
und * verhandelt werden. 
Agramer Geſpanſchaft in Croatien enthaͤlt 3:0. M. Die 

Volksmenge beträgt ohne Adel und Geiftlichkeit 7 — größtentheils 
katholiſche Einwohner, die in 1Stadt, 1 Marktfleden, 279 Dorfern, 
und. in ‚7,675 Hauſern wohnen, Der Boden, nur in den Ebenen frucht⸗ 
bar, iſt größtentheils von mittelmaßi er Beſchaffenheit und beſteht mei⸗ 
ſtens aus weichem Lehm, in dem ji‘ * und da auch Sand findet. — 
Das Clima iſt in der Regel mild und geſund, und ſelten dauert der Wins 
ter über MMonathe, doch ſind hier auch rauhere Jahreszeiten nicht un⸗ 
bekannt, und beißen Sommern folgen zuweilen hartnaͤckige Wechfelfieber. 
Die heilfamen warmen Quellen zu Stubitza find zu Badern eingerich— 
tet. Getreide, Holz und Tabak bilden die vorzlüglichiten Gegenflände des 
nicht. bedeutenden Activhandels. Die Hauptſtadt der Geſpanſchaft abge 
rechnet, iſt die Gewerbs-Induſtrie auf ihrer niedrigſten Stufe. — In 
Hinſicht auf Verwaltung iſt die Geſp. in 3 Proceſſe (den Agramer, St. 
Ivaner und Szavaner), dann in 75 Gerichtsſpiele (Audicatns) getheilt; 
an der Spitze der Geſchaͤfte ſteht dev Obergeſpan, dem zwey Vicegeſpane 
beygegeben ſind. Gleich allen ungariſchen Geſpanſchaften die auch diefe 
unmittelbar:unterder k. Statthalterey. 

Agricola, Carl, rühmlich. bekannter Vorträt- und Hiftoriens 
maler , : jo wie ausgezeichnetew« Kupfer ſtecher und Lithograph, ward 
geboren den 18. Det. 1779 zu Seckingen im Großherzogthume 
Baden, ſtudierte dafelbft und. Degab fi fih fodann nah Wien, wo er 
durch feine genialen Leitungen bald. allgemeinen Beyfall erhielt. U. 
malte größtentheils Porträts , dann aber auch Gonverfations = und 
mytbologifche Gegenſtaͤnde. Seine Manier ift durch Weichheit, obſchon 
nicht immer Wahrheit und: Kraft der Darftellung,. dann durch ſüßen 
Barbenfchmelz und graziefe. Behandlung. auferft anfprechend. Meb: 
rere feiner'nenen , feit einem Zeitraume von 8 Sahren gelieferten 
Gemälde, obſchon fleifig, ſchön und mit. feinem Pinſel ausgeführt, 
zeugen jedoch von einer etwas fehlerhaften Richtung eines ſchönen Ta— 
lentes, ‚und feben fi ın übergroßer Zartheit der Ausführung, die wie 
hingehaucht erfcheint , wie Porgelanproducte, oder. lafurartig aufge: 
tragene Glasgemaͤlde an. Vortrefflich aber find diejes-geninlen Künftlers 
frühere Arbeiten, worunter beſonders die herrlichen Portrütg feiner eiger 
nen Familie auszuzeichnen find z.fo.wie manche feiner ‚neuen, weniger 
brillant, aber. defto naturgetreuer ‚ausgeführten Schöpfungen, wo die 
Farbenfriſche nit durch Farbenflitter verdrängt iſt, wie z. B. in feinem 
ſchönen, die. Kunſtausſtellung von. 1832 zierenden Bilde: Die heilt: 
ge Catharina vorftellend, und.ein Porträt in der Austtellung von 
1834. Als Kupferſtecher it A. höchſt lobenswerth zu nennen; feine Blät— 
ter zeichnen fich alle durd; hoben Kunftfinn und geihmadvolle Daritel- 
lung aus, find mit außerſt delicater Nadel radirt und geben auch die 
Gemaͤlde-Copien ganz im Geiſte der Originale. Seine eigenen Erfin— 
dungen, ‚fo wie auch die nach der Natur radirten Blätter beweiſen eben- 
falls fein. ausgezeichnetes Talent ‚far dieſes Fach. Eben fo vorzüglich 
würden ſich and, As Leiſtungen als Lithograph bewahren, ſtünde miche 
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immer das Materiele zu dieſen Aunfterzengniffen in Wien auf fo 
niederer Stufe. Seine heilige Catharina nah Guido Reniy 
feine Madonna mit dem Kinde nah. Maratti, fo wie mehrere 
Porträts find durch ſchoͤne Zeichnung, fleifige , aͤußerſt zarte und weiche, 
Ausführung befonders gelungen zu nennen, Auch in diefen Kunſtpro⸗ 
ducten iſt übrigens das Gefaͤllige, Graziöfe vorherrſchend, umd es ift 
gerade genug gefchehen, um dem Natürlichen keinen. Abbruch zu thun,, 
Unter A.s zahlreichen Gemälden‘ find nebſt mehretein Porträts auszeich⸗ 
nend zu nennen: Die Horen; Madonna, im Belvedere hefindlich;; 
Venus und Wie ronach dem. Erwachen ; zwey Madchen, mit 
weiblicher Arbeit befhäftigt, u.'a. m. Seine vortrefflich geſtochenen 
und radirten Blätter find: Die Erfindung. des Saitenſpieles, nach. 
Füger; Brutus verurtheilt feine Söhne z.Scene aus der Meſſia— 
de; Homer im Begeiſterung, nach demſelben Cher iſtus auf dem 
Schifflein, nach Elsheimer, äußerſt zartbehandelt, und daher ſel— 
tenj mehr in guten Abdrücken zu finden; der, junge Tobias; Venus 
und Amer in einer Landſchaft, nach demſelben; Jo ſeph im Gefäng— 
niß, nach Raph. Mengs; Mutter Gottes mit: dem Kinde, nad 
Holbein; Diana und Calliſto, nach Dominichindz ‚der 
todte Chriftus, nach Han. Ea racci; beilige Familie, nah Par⸗ 
meggianınoz todter Chriſtus von Frauen und Jüngern umge— 
ben, nah Raphael; heilige Familie nach deſſen Gemälde in der Bil— 
dergallerie;- das Urtbeil ded Salomon: und Pſyche's Begräbniß, 
nah Pouffins Diana und Endymion, nah Albano; Monus 
ment der Erzberzoginn Chriſtina, nah Canowa, en detail; ſehr 
fhöne Umriſſe in 6 Blättern; Bruſtbild einer orientafiihen Dame, 
geſchabt; Landſchaft bey aufgehendem Monde; Porträt des Förſters 
Hundsfarrer, nach der Matur; Geburt: eines todten Kindes, Fleis 
ne, ſehr zarte Skizze, welche felten im Kandel vorkommt; Porträt von 
Schallhas, und endlich das allgemein bekannte vortreffliche Eleine Por⸗ 
traͤt des Herzogs von Reich ſtadt zur Ningzierde, Stahlſtich. 
Ahornzucker. Da die öſterreichiſchen Staaten ſo viele Ahorn— 
baͤume zählen, fo wurden alle Staatsgüter verhalten, A. zu bereiten, 
und die Militärgrängen: zeichneten ſich hiexin vorzüglich aus. Auf den 
fürftlich Liechtenftein’ihen Gütern in Mahren, den fürftl. Auerfperg’: 
ſchen und Lolloredo’fchen in Bohmen“ wurde 1812 X. gefotten. Die 
Berfuche im Prater. su Wien fielen in diefelbe Zeit. Allein wegen bes 
geringen Zuckergehaltes des Abornfaftes (in. 100 Pr. iſt nur 1 Pr. 
enthalten) und wegen der Schwierigkeit: beym Einjammeln des Saftes 
wurden die Unternehmungen fammtlicy. wieder angegeben, beionders da. 
die Preife des eigentlichen Zuckers fo fehr gefallen jind. J 
Aicha (Altaicha; Boͤhmiſch-Aicha), 1) böhm. Herrſchaft; 
N) Stadt im Bunzlauer Kreiſe mit 1250 Einw., worunter viele Lein— 
weber und Steinſchneider. In der Nähe tit der Bafalttamm , die Zeus 
felömaner genannt. | * 
Aichelburg, die Grafen und Freyherren, Herren und Landſtan— 
de in Kärnthen, eine uralte verdienftvolle Familie, welche ſich noch im— 
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mer in anſehnlichen Staatsaͤmtern auszeichnend verwendet. Ferdinand 
Anton, Freyherr von und zu A., E k. Rath und Kreiscommiſſaͤr in 
Kärntben, wurde nad 4hjühriger Dienftleiftung 1786 in den Grafen: 
ftand erhoben. Ferdinand Graf von und zu X. wurde den 17. Sept. 
1796 aud in die fteyermärkifche Landmannfhaft aufgenommen. 

Aichen, die Freyherren, leiten ihre Abfunft aus Brandenburg, wo⸗ 
ſelbſt Anfangs des 17. Jahrh. Martin von A., Patrizier zc. zu Hat ne⸗ 
gen lebte. Zuerft lief fih fein Sohn Peter von A., Dr. der Rechte, 
1638 in Wien nieder und wurde in den Ritterftand bey- der niederöfterr, 
Landſchaft aufgenommen; ft. ald Negierungsrath, und Landſchreiber. Eis 
ner feiner Söhne Joh. Jo ach. war 1718 Landuntermarfhall; ihm ift 
die Berichtigung und Ergänzung ber Ritterftandes : Matrifef, 1727 be: 
wirkt, zu verdanken. Von ihm ift auch ein großes prächtiged Wapen- 
buch, welches nachmahls in die k. k. Hofbibliotbef Fam. Er ftarb den 
20, Sept. 1729. — Einer der Nachkommen feines Bruderd Franz 
Earl v. A., bat fi vorzüglih bervorgetban, und befonders allge: 
meine Achtung erworben, nabmlih Joſeph Freyb. v. X. (f. d.) 

Aichen, Jof. Sreyb. von, k. k. wirklicher geheimer Kath, 
niederöſterr. Oberftlandrichter, Landrechtsprafident und Wicepräfident 
der -Hofcommijfion in Juſtizgeſetzſachen. Er war den 30. Juny 1745 
geboren, und unter 12 Gefchwiftern einer der .jüngeren Söhne des 
in 54jährigen Staatsdienften ehrenvoll geftandenen niederöfterr. Lands 
raths und Landtafel» Directors, Ant. Auguftiinv. A. — 1767 be: 
trat er ald Secretär bey dem Hofmarfchallamte feine öffentliche Dienft- 
bahn, wurde fhon 1770 zum Rathe bey diefer Behörde befördert, und 
im folgenden Sabre als Juftiz» Commiffär in die Reichsgrafſchaft Hal: 
Fenftein abgefandt. Er entledigte ſich der ihm ertheilten befehwerlichen 
Aufträge mit tem glücklichſten Erfolge, und. wurde zur Belohnung ber 
dem Lande geleifteten wichtigen Dienfte 1773 zum Abminiftrator der 
Graffchaft ernannt, aber 1774 wegen gefhwächter Gefundheit auf fein 
Anfuchen wieder zum Hofmarfchallamte überfekt. Bey der neuen Ein- 
rihtung der Gerichtsbehörden erhielt er 1782 die Stelle eines nieder: 
öfterr. Appellationsrathes. — 1792 ernannte ihn der Kaifer zum Hofe 
rathe bey der oberften. Juſtizſtelle, 1799 zum. Beyfiger der Hofcom- 
miffion in Zuftisgefeßfahen, und 1807 zum Bicepräfidenten des nieder: 
öſterr. Randrechtes und Präſes ded Mechfelgerichted. Aus des Kaifers 
eigener Bewegung erhielt er ju augzeichnender Vergeltung feiner viels 
fachen Dienftleiftung 1808 das Nitterkreu; des St. Stephan » Ordens , 
welcher Verleihung die Erhebung in ben Freyherrnſtand 1816 folgte. 
— 1814 ernannte ihn der Kaifer zum nieberöfterr. Oberftlandrichter,, 
wodurd er zugleich Eurator des herzogl. Savoyiſchen Damenftiftes wur⸗ 
de; basfelbe Jahr erhielt er- aud die geheime Rathswürde. — Nach 
tem Tode des Hofcommiffions: Präfidenten, Math. Wilh. von Haan, 
führte er aus höchſtem Auftrage das Prafidium bey der Hofcommiſſion 
in Juſtizgeſetzſachen, bis der Staats- und Conferenzminifter, Graf 
von Wallis, diefes Prafidium übernahm. Zum Merkmahle der höchſten 
Zufriedenheit wurde er ſodann noch in diefem Jahre. zum Vicepräfiden: 
ten der Hofcommilfion ernannt, — Während diefer 5ljährigen Dienftleis 
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ftung ward er jederzeit wegen feinen ausgezeichneten Nechtskenntniffen 
in den wichtigiten Geſchaͤften verwendet. Als Mitglied der Hofcommilfion 
in Juſtizgeſetzſachen nahm er an der Bearbeitung der in den lekten 
Jahrzehenden erfhienenen neuen Gefeßbücher weſentlichen Antheil und 
vollendete auf des Monarchen Befehl den Entwurf einer neuen Gerichts: 
ordnung.” Außerdem ward er mit vielen außerordentlichen Aufträgen bes 
ehrt. — Die niederöfterr. Stände erwählten ihn 1803 zum Mitgliede 
des Ausſchuſſes, und. die Kriegsunruben 1805 und 1809 gaben ihm 
vorzüglihe Gelegenheit, aud in diefer Eigenfchaft dem Staate feine 
Dienfte nyislih zu widmen. — Immer eifrig, Armen wohl zu thun, 
übernahm er freywillig bey der Errihtung der Wohlthätigkeitsanftalten 
das Amt eined Armenbezirks:Directors und Referenten der Wohlthaͤtigkeits⸗ 
Hofcommiſſion. — Vorfihtig und freymüthig in feinen Rathſchlägen, 
ftandhaft in dem gefaftten Beſchluſſe, eifrig in der Vertheidigung des 
Rechtes und der Wahrheit, unermübdet in der Arbeit, eben fo gründlich 
als ſcharfſinnig in feinem Urtheile, an Gewiſſenhaftigkeit in feinem Bes 
rufe und Treue gegen feinen Landesfürften von Niemand übertroffen, 
war er als Richter, Staatddiener und Vorgeſetzter allgemein verehrt. — 
Er ſtarb den 25. Oct. 1818 zu Wien. 

Acholt, die Grafen von, waren noch zu Anfang bed 17. Zahrs 
hunderts einfache Edelleute. 1604 gab Kaifer Rudolph II. diefem Ger 
fhlehte eine Bapenverbeilerung; 1644 erhielten fie die Befugniß das 
Wort von vorzufeßen ; 1685 wurde Hans Jacob von A. in 
den Freyherrnſtand; den 18. Febr. 1730 Franz Joſeph Frey: 
berr v. X. in den Grafenſtand erhoben; und den 5. Dec. 1647 wurs 
den die v. A. in die Landmannfchaft von Kärnthben aufgenommen. Der 
gegenwärtig zu Klagenfurt privatifirende Ehriftian Graf v. A., 
gebeimer Rath , Commandeur des ungar. St. Stephans-Ordens und 
Bejiger des goldenen Civil» Ehrenkreujes, langte den 25. April 1815 
ald Gouverneur in Gräß an, und erhielt für feine Perfon ald Gous 
verneur von Sinneröfterreih am 5. May 1815 die fteyermärkifche Lands 
mannfcaft. | ’ 

Aigen (Aign, Aichen), präctiger Park bey dem gleihnahmigen 
fürftl. Schwarzenbergifhen Schloffe und Dorfe, am Fuße des Geisberges, 
nabe der Stadt Salzburg. Seine Naturmerbwürdigkeiten find durd 
Kunit und Gefhmad zu einem impofanten Ganzen geiteigert. In diefem 
romantifchen Aufenthalte wechſeln Felfengrotten und Waiferfälle mit 
Hainen, Baumgruppen, Blumenfluren ıc. — Der ſchwunghafte Sän— 

ger Weiffenbacd hat felben in einem eigenen poetifchen Werke (Aigen 
betitelt) würdig verberrlicht. | 

Afademien. Unter dem Nahmen Akademie beftehen folgende 
wiſſenſchaftliche Kunft: und Bildungsanitalten: X. der bildenden Künfte; 
mediciniſch⸗chyrurgiſche Joſephs⸗A.; A.der morgenlandifhen Sprachen ; The: 
refianifche Ritter U. ; Ingenieur: A., fammtlih in Wien. Militär: X. 
in Wiener-Meuftadt; A.derfchonen Kunftein Mailand und Be: 
nedig; X. der Künſte und Wilfenihaftenin Padua; A. der Maler: und 
Bildhauerkunſt, dann A. des Acderbaues, des Handeld und der Künfte . 
in®Berona; A. der Wilfenfchaften in Rovigo; dann die. zu Ber: 
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gamo, Mantua, Vicenza und Udine; die A. höherer Studien⸗ 
anſtalten in Ungarn; die Berg-A. zu Schemnitz; die Ludoviceiſche 
A. zu Peſth; die Thereſianiſche Ritter: A. zu Innsbruck; die A. 
zu Lemberg; endli die A. der mähr. Stände zu Olmüttz. — 
Die EX. der vereinigtem bildenden Künfte in Wien ift 
eine der trefflihen Anftalten, welde der öfterr. Staat feinen Herr— 
fhern verdanft. . Für verſchiedene Kunitzweige ift bier. Alles vereint, 
was die Bildung junger Künftler erfordert ; ausgezeichnete Lehrer im 
Iheoretifhen. und Praktifhen, Sammlungen von Gemälden, Kupfer 
ftihen und Handzeichnungen ‚großer Metiter, Abgüffe antiker Statuen, 
Büſten, und eine wohlgewählte Bibliothek aus dem Gebiete der Kunſt. 
— Der erfte Entwurf zu einer Maler: und Bildhauer: A. wurte 1704 
unter Kaifer Leopold I. gemacht. Dieſer Monarch lief die unentbehr= 
lichiten Erforderniffe zu einer ſolchen Anftalt, die Denkmähler der hoher 
griechiſchen Kunft in Rom -abformen und nah Wien bringen. — Ihr 
erfter Director war Pet. Strudel, nachmahls in den Freyherrnſtand 
erhoben. — Leopold I. jtarb im folgenden Jahre, und die A. wurde 
von feinem Sohne und Madfolger Sofepbili:am 18. Dec. 1705 feyer: 
lich eröffnet. — Die eigentlihe Wirkfamfeit der A. begann aber erjt 
1726 unter Kaifer. Carl VI., welcher dieſes Inftitut befonders thaͤtig 
unterftüßte; er wählte den Örafen Gundader v. Althann zum Pros 
tector., welcher den niederland. Maler Joh. van Schuppen der X. 
zum. Director gab. — Die Kunft blühte unter Althann ausnehmend, 
und fein Exraftiged Wirken. ging fo weit, daß er noch eine Arditektur: 
Schule errichtete. — Auch des thätigen Joh. van Schuppen würdiger 
Nachfolger Markt. v. Meytens, aus Schweden, wufite dad Anfeben 
der U fortan zu heben. — Auf des berühmten Kupferitehers Jac. 
Schmutzer Vorſchlag errichtete die Kaiferinn Maria Therefia 
1766 eine Zeichnungs- und Kupferftecher-, dann 1767 nod eine Bojlire 
und eine der Kunft in Erz zu ſchneiden gewidmete Schule, weldye ins— 
geſammt unter dem Protectorat eines durch Geiſt und Kraft hervorragens 
den Staatsmannes, des FZürften Wenz. Kaunitz einverleibt wurden. 
Das Ganze erhieltfonah 1768 den Titel: & & A..der vereinigten bil: 
denden Künfte, wurde in vier. Dauptclajfen oder Schulen getheilt, das 
Haupt» Directorat aufgehoben, nahdem Meytens 1770 verftorben 
war, umd jede Claſſe bekam ihren Director, fo wie mehrere Profeiloren 
und Adjuncten.. — Joſſeph IL. fhuf.eine eigene techniſche Schule, der 
Geſchmack des taglihen Verkehrs follte durch fie geleitet, ‚die Kunſt ver—⸗ 
allgemeinert werden. . Die A. wurde daher 1789 mit allen Zweigen der, 
Kunitgewerbe in Berührung gebracht und hierin von nun an als entſchei— 
dende Behörde eingejeßt. Joſeph II. gab der A., die bisher in dem 
Univerfitätd » Gebäude ihren Sitz hatte, ein größeres Locale in dem 
ehemaligen Noviciat - Haufe der Sefuiten bei ©t. Anna, wo diefed In— 
ftitut fih noch gegenwärtig befindet. Hier. hat fie geraumige Säle und 
Zimmer für alle Claſſen und Arbeiten. — Der grofe afademifhe Ver: 
fammlungsfaal ift mit den Porträts der feit der Stiftung regierenden 
Souveraine, und mit Kunitwerken akademiſcher Mitglieder gegiert. — 
Aufer den oben angeführten Gegenitänden beißt die A., als ein Ver- 
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mädtnif des großen Kunftfreundes Grafen Ant. v. Lamberg— 
Sprinzenitein, eine mit Gefhmadf und Sorgfalt gewählte, jedoch. 
noch nicht aufgeitellte Gemäldefammlung aus allen Schulen. Im J. 
1812 erweiterte Kaifer Franz 1. durd ein neues Statut, das auch 
einen Lehrftubl der Theorie der Kunft gründete, die Einrichtungen der 
k. k. A. der bildenden Künfte. Diefe jteht unter einem Curator, Präfes, 
Seiretär, 2 außerordentlihen und 10 ordentlihen Räthen, zugleich 
Proferforen. Der Gurator tritt ald Vermittler auf in dem Verkehr der 
A. mit allen hööhern Stautsbehorden; fo wie man- fi am ihn menden 
muß in Allem, was auf die A. Bezug bat. Der akad. Math, beftehend 
aus dem Präfes, Secretaͤr, zugleih Rath und Referenten, dann den 
Raͤthen (Künitler oder einjichtsvolle Kunſtkenner) bildet die permanente 
Beboͤrde diefesKunftinitituts und verfammelt fich jährlich ſechsmahl; auf.er- 
ordentlihe Sitzungen werben nah Erfordernifi der Umſtaͤnde gehalten. 
Die X. it die Kunſtbehörde im Staate. Als Kunſtgeſellſchaft hat fie 
nebit vielen Ehrenmitgliedern 20 in Wien anwefende Kunftmitglieder mit 
Aufnabmsituden, und theile fih als Bildungsanftalt in 4 Kunſtſchulen: 
1) Schüle der Maler, Bildhauer, Kupferfteher, der Medaillen: und 
Gemmenjcneider unter einem Director, 10 Profefforen, 2 Adjuncten 
und ? Cerrectoren; 2) Schule der Architektur, unter einem Director, 
3 Profeiloren und einem Gorrector; 3) Schule der Gravirfunft (in 
Stabi, Erz, Edelitein) unter einem Director, einem Profeſſor und 
einem Gorrector; 4) Schule fur Anwendung der Kunft (Zeichnung und 
Malerey) auf Manufactur (Manufactur: Zeihnungsfchule), unter einem 
Director, einem Profeffor und einem Eorrector. Diefe beyden letzten find 
gegenwärtig im polytehnifden Inftitute, und dürften in der Folge ganz 
mit demfelben vereinigt werden. Für fämmtliche Abtheilungen find Stif— 
tungsitipendien auf die Dauer von 6 Jahren vorhanden. Von ben Ele: 
menten bis zum Praktifchen ift aller Unterricht unentgeltlich. Für Lehrs 
linge der Kunſt-Profeſſioniſten befteben eigene Sonntagsſchulen. Halb« 
jäbrig müſſen die ordentlihen Schüler Prüfungsftücde einreichen, wor; 
über legale Zeugniffe ausgeftellt werden. In der Architektur-⸗Schule wer: 
den auch mundliche Prüfungen über die Theorie abgehalten. Beym Aut: 
tritte erhält jeder Schüler ein Zeugnifi, welches 3 Jahre gilt, nach de— 
ren Verlauf er durch Vorzeigung einer Arbeit dasfelbe erneuern lajfen 
kann. Alljährlich wird ein fogenannter Fleiner Preis in Geld für jede 
Schule ausgeſetzt; alle 3 Jahre aber für Originalwerke ein großer Preis, 
in einer goldenen Medaille (25 Duc. ſchwer) und einer filbernen mit 
6 Ducaten.: Außerdem find noch bedeutende Preis: Stiftungen von Pri: 
vaten vorhanden. Die Zuerkennung der großen Preife wird im akad. 
Rathe beſchloſſen; dem Eurator aber fteht die definitive Entjcheidung zu. 
Die Künitler, welche einen erften Preis erhalten haben, find militärfrey. 
Die Zahl der Schüler beträgt 1000 — 1200. Alle 2 Jahre, aud noch 
früber , werden feit 1816 öffentliche Kunftausftellungen (f. Kunftaus: 
ftelung) gehalten; eine gar vorzügliche Anitalt ift die fogenannte per- 
manente Kunftausftellung. Ein geräumiges lichtes Locale von 5 Zimmern 
fteht fortwährend den Künftlern offen, fertig gewordene Arbeiten zum 
Verkaufe auszuftellen, gegen einen unbedeutenden en Verkaufs: 
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preiſe ber Künſtler kann es aber unentgeltlich wieder zurücknehmen. 
doch iſt mit der A. eine Kunſt-Materialien-Handlung vereinigt. — 
Die EX. der morgenländ Sprachen. Dieſe wurde von M. 
Therefia 1754 geiliftet, um Jünglinge zu diplomatifhen Aemtern im 
Driente auszubilden. Der akad. Curs dauert 5 Jahre, die Aufnahme 
findet aber nur gegen fhriftlihen Revers der Altern Statt, die Zöglinge 
auch wirklich zu Anftellungen im Driente widmen zu wollen; die Auf: 
nahme derfelben wird durd den Kaifer felbit beitimmt. Die Anitalt jtebt 
unmittelbar unter der E E£. geb. Haus-, KHofstund Staatskanzley; ſie 
befteht aus einem Director, 2 Präfecten, ſaͤmmtlich zugleich Profeſ— 
foren, dann noch 3 Profefloren und 4 Lehrern. Die Lehrgegenitande 
find: durd alle 5 Jahre Religionswiſſenſchaft, franzofifhe und türkiſche 
Sprache, Zeihnen, Tanzen und Kalligrapbie; auferdem im 1. Jahre: 
Philoforbie, Mathematik; im 2. Jahre: Phyſik, Geſchichte; im 3. 
Sahre: Natur, Staats:, Volker: und Gejandtfhaftsreht, Mabiſch, 
Geſchichte; im 4. Jahre: öfterr. Civil:, rom. Handele, Wedel: und 
Seerecht, Gerihtsordnung, Italieniſch, Neugriechiſch, Arabiſch, Ge: 
ſchichte; im 5. Jahre: Statiſtik, politiſche Wiſſenſchaften, Staatsver⸗ 
faſſung der Osmanen, Italieniſch, Neugriechiſch, Arabiſch, Perſiſch, 
Reiten (auf der k. k. Hofreitſchule). Nach Vollendung der Studien in 
derſelben kommen die Zoglinge meiſtens als fogenannte Sprachknaben 
zur k. k. Geſandtſchaft nach Conſtantinopel, um ſich dort in den 
oriental. Sprachen praktiſch auszubilden, und werden dann entweder bey 
der geheim. Haus-, Hof: und Staatskanzley in Wien, oder bey der 
Geſandtſchaft in Gonftantinopel, als Beamte in den levantiſchen 
Seehafen und Graͤnzprovinzen, als Confuln und Dolmetjder angeitellt. 
Die Anftalt befist: 1) eine wichtige Bibliothek; 2) eine Cammlung 
oriental. Mimzen; 3) eine Sammlung Abdrücde von türf, und perſ. 
Siegeln und Talismanen. — Die k. A. der fhönen Künfte in 
Mailand, mit vohzüglihen Kunftfhulen und einer herrlichen Ge: 
mäldefammlung, aud einer Sammlung der Gypsabgüſſe nad den beften 
antiten und modernen Werken der Plaftik; fie hat ihren Eit im Palaite 
der Wiffenfchaften und Künfte (Brera) und vertheilt jährlich zur Bervoll: 
Eommnung der Künfte Prämien nad 2 Claffen, womit zugleih Kunit- 
ausftellungen verbunden find. Der akad. Körper theilt fich in ftimmfahige 
Mitglieder und in Ehrenmitglieder, welche jedoch Feine Stimme zu füb: 
ren haben. Die Profefforen der X. find wirklihe Mitglieder, und haben 
das volllommene Etimmredt. Die Akademiker verfammeln ſich gewohn: 
fi in monatlichen Sitzungen und wählen nach abfoluter Stimmenmehr: 
beit die Mitglieder mit und ohne Stimmrecht. Das Patent der Auf: 
nahme jedes Akadenyikers muß von dem Gubernium zu Mailand be 
ftätigt feyn. Die A. wird von einem Prafidenten geleitet, fie hat einen 
‚Secretär und Secretärs-Adjuncten zur Gefhäftsführung. Die Pramien 
der 1. Glaffe haben die Concurrenz für ganz Europa, da hier die Pro- 
gramme öffentlich gedrucdt und an alle andern A. der Künſte überfendet 
werden. Die Prämien der 2, Claffe werden unter die gefchicteiten und 
fleißigſten Zöglinge vertheilt, welche daher jedes Jahr aus ihrer Mitte 
eine permanente Commijlion für jeden Zweig der Künfte ernennt, und 
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auch aufierordentihe Commiſſionen wählt, um die Arbeiten der Concurs 
renten für die Preife der I. Claſſe zu beurtheifen. Ubrigens hat die A. auch 
correivondireude Mirglicder, und den Profeforen find einige Adjuncten 
bengegesen. — Die £. k. A. der fhönen Künſte in Venedig. 
Die Mitglie',er diefer Anstalt find fo, wie in Mailand, theilg wirkliche 
ftimmfahige Mitglieder, theild Ehrenmitglieder ohne Stimme. Die er: 
fteren find die Profeiforen der A. und ausgezeichnete Künſtler und 
KRunitfceunde in Venedig. Die Verfaffung der A. in Benedig it 
übrigens wie jene der A. in Mailand. Im Monath Auguft werden 
jäbrlib Prämien ‚für die verdienteiten Eleven vertheilt und beitändige 
Eonmifäre fir die einzelnen Zweige der fhönen Künite ernannt. Die 
in der X. berindlihen Kunſtwerke find von auferordentlihem Werthe. 
Auf den großen Saale, welcher ſchon 1342 erbaut worden war und wo 
die Feyerlichkeiten vorgenommen werden, befindet ſich die venetianifche 
Schule. In einem andern Saale find die neuern venetianifchen Gemälde 
aufgeitelle. In einem dritten Saale find mehrere Einfafungen von 
Titian, wie die 4 Evangeliften u. f. w.; dann 12 Basreliefs aus, 
Bronze von Donatello, Riccio, Vict. Camelio, Cavino. Der 
Saal der alten Gemälde enthält Koitbarkeiten vom erften Range. Die 
Statuenfäle find ebenfalld reih an Koitbarkeiten. Die A. wird öfters 
von Großen befchenkt. So fendete z. B. der König von England in der 
neueſten Zeit (1820) die Gyvsabgüſſe der fhöniten und merkwürdigften 
Bildhauerarbeiten des brittifhen Mufeums. Für die akad. Gallerie be: 
fteht ein eigener Confervator. Der Baumeifter Selva hat an dem Lo— 
cale der X. feine Kunſt vortbeilhaft erprobt, indem er 3 verfchieden ge— 
formte Gebäude dazu verwenden mufte, ohne an dem einen auch nur 
eine weientliche Veränderung vorzunehmen. Die nah Maſſari's Zeich— 
nung gefertigte Außenfeite ift das Werkvon Maccarucc.— Die. 
A. der Wiffenfhaften und Künftein Padua. Von ihrem redli: 
hen Beftreben für deren Beförderung möchten ſchon die bisher befannt ge: ’ 
wordenen Preisfhriften und Acten zeugen. Die Sitzungen werden in der 
ehemahligen Capelle des Palaftes des ——— gehalten, aus wel⸗ 
ber noch von der Zeit ihrer Zerſtörung zerſtückelte Fresco- und einige 
Ohlgemaͤlde aufbewahrt find. Der Präfident, der Vice: Präfident, ein 
Director für die philofophifhe und’ ein Director für die mathematiſche 
Claſſe, dann 2 Secretäre, find die Gefchäftsführer der A. Sie beiteht 
aus Ehrenmitgliedern, aus wirklihen und correfpondirenden Mitgliedern, 
dann aus 24 Eleven, und befchäftigt fi) vorzüglich mit den Fortfchritten 
ber Phifofophie, der Mathematik und der ſchönen Willenfhaften. — A. 
der Maler: und Bildhauerkunſt in Verona. Diefelbe unterhält 
eigene Zeihnungsd: und Malerfhulen, bat 3 Präfidenten, von denen 
der dritte die Caſſe der X. führt, einen Director, Secretär und 3 Lehr: 
meiiter. — U. des Ackerbaues, des Handels und der Künite in 
Berona, hat einen Präfidenten, ZAffeiforen, einen Depofitor und einen 
Secretär. Sie hat ihre wirklihen Mitglieder, auch Ehrenmitglieder, 
und gibt jährlich einige Abhandlungen heraus. — X. der Wiſſenſchaf— 
ten (genannt de’ Concordi) in Rovigo, ift einem alljährlih von 
den Mitgliedern neu gewählten Präfidenten untergeorones, welchem ein 
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- Secretär beygeſtellt ift. Diefe gelehrte Gefellfchaft befchäftigt fih nit nur 
mit ben Wiffenfhaften überhaupt, fondern fie widmet jich insbefondere den 
Gegenftänden des Aderbaued. — X. zu Bergamo, f. Maler: X. 
zu Bergamo, — A. zu Mantua, f. Birgilianifde A. zu 
Mantua. — U zu Vicenza, f. Olympiſche A zu Vicenza. 
— U. des Aderbaues zu Udine, mit ordentl. und correfpond. 
Mitgliedern, dann Ehrenmitgliedern. Die Gefhäftsfübrung wird durch 
einen Präfidenten und einen Secretär vollgogen. — Die königl. U. 
u Agram in Eroatien, Kaſchau, Großwardein, Preß- 
Ar und Raab in Ungarn, fließen fi unmittelbar an die 
Gymnaſien und Arhiggmnaften an. Durch 2 Jahre wird durchgän— 
gig auf diefen höhern Lehranftalten, welchen ein Prodirector vors 
ftebt, von 4 Profefforen über Logik, Metaphyſik und Moralphilofophie, 
über Phyſik, Landwirthſchaftskunde und Maturgefhichte, dann über, 
allgem. und ungar. Gefhichte und Mathematik gelefen. Den juridifchen 
Curs endiget der akad. Schüler unter 4 Profefforen, welche nebſt dem 
Narur:, Staatd:, Völker, Berg» und Wechſelrecht, den Polizey- und 
Gameral: Wiffenfhaften und ber Statiftif, auch das ungar. Staates 
recht, wie auch das ungar. Civil» und Griminalveht, und über den 
Geſchaͤftsſtyl vortragen, ebenfalls in Jahren. Seit 1792 Eam noch bey 
jeder X. ein Profeifor der ungar. Sprache und Citeratur, und 1795 
ein geiitlicher Erbortator hinzu, und nun ift auf den A. auch noch ein 
Profeſſor der griehifchen Sprache und Literatur angeftellt. — Die. k. 
A. zu Lemberg fteht unter einem Director und wird dafelbft in Spra— 
hen, im Zeichnen und in einigen ritterlichen dungen Unterricht ertbeilt. 
— Die X. der mähr. Stände zu Olmütz, wurde von bdenfelben 
im 3. 1724 errichtet. Ed wurden nicht nur 1731 und 1732 einige 
Zweige des juridifhen Studiums mittelft Befeßung durch Profeiforen ber 
dortigen Univerficat an diefe A. gezogen, fondern auch außer einem Ins 
genieur, noch in neuerer Zeit ein Profeſſor der Okonomie angeftellt; 
übrigens wird nach der urfprünglichen Einrichtung, in Sprachen und zwar 
derzeit in der böhm., franzöf. und italien. Sprache durch eigene Lehrer, 
und in den Leibesübungen durch einen Ober -Bereiter, Fecht- und Tanz⸗ 
meifter Unterricht ertheilt. — Die übrigen X. fiehe unter ihren Artikeln. 
Afademifches Lyceum zu Klaufenburg in Siebenbürgen, 

bat einen Dberdirector und Prodirector, eine öffentliche Bibliothek, 
welcher ein Bibliothekar nebft Adjuncten vorfteht, eine Buchdrucerey 
unter einem Director unb Adjuncten, Außerdem, daß nebit der allg. 
Weltgefhichte, auch die Philologie vorgetragen wird, der Profeffor der _ 
Mathematik, zugleich Vorfteher der Sternwarte des a. L.'s ift; ferner das 
fiebenbürg. Civiſ- und Griminalreht , die Staatsbuchhaltung und 
Okonomie durch eigene ordentliche Profefloren gelehrt wird, befteben 
wie bey den Akademien Ungarns in der Abtheilung des philoſophiſchen 
Studiums Lebhrkanzeln der Logik, Metaphyſik und Moralphilofopdie, 
der Mathematik, Phyſik und Narurgefhichte, mit welcher letztern jedoch 
auch Chemie und Technologie verbunden werden. In der Abtheilung des 
juridifhen Studiums werden außer den oben angezeigten Lehrfaͤchern nur 
das Naturs, Volker: und Staatsrecht, dann die politifchen und Cameral— 
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Wiffenfhaften gelehrt. Das a. 2. zu Klauſenburg hat dagegen, was 
bey den Akademien in Ungarn nicht beiteht, noch ein hyrurgifches Studium, 
mit 4 Profeiforen für die Phyfiologie, Pathologie und Heilmittellehre; 
Ehprurgie, Anatomie und Entbindungskunde; für die Augenkrankheits- 
lehre; endlich für die Thierarzneykunde, nebit einem Adjuncten. 
Akatholiken. Die den X. durch die Toleranz = Verordnungen 
eingeräumten Rechte find hauptfächlidy folgende: 1) Für 100 Fami— 
lien, oder 500 Perfonen Eönnen fie ein Bethhaus und eine Schule ha— 
ben. 2) Ihre Geiftlihen können die Gfaubensverwandten befuhhen, den 
Kranken das Abendmahl reichen , öffentliche Begräbniffe halten. 3) Ste 
Fönnen ihre eigenen Schullehrer beftellen, welde von den Gemeinden 
zu erhalten find, jedoch unter der k. k. Schuldirection ftehen. 4) Auch 
ift den U. die Auswahl ihrer Paftoren überlaffen, wenn fie den Unter: 
balt derfelben auf fi nehmen. 5) Endlich werden fie zum Häufer- und 
Güterankaufe, zum Bürger: und Meifterrechte, zu akademiſchen Mür- 
den und Civilbedienftungen dispensando zugelaffen. Was die Verfaifung 
der öfterr. X. oder Proteftanten betrifft, fo werden die Geſchaͤfte durch 
die vom Staate beftellten, oder approbirten proteftantifchen Conſiſtorien 
geleitet, welche auch die anzuftellenden Paftoren zu beitätigen baden. 
Ein ſolches Eonfiftorium beſteht in Wien fir die Augsburgifchen Con— 
feſſionsverwandten, welches von Tefhen dahin übßerfekt wurde und 
ein zweytes eben inWien für die Neformirten. Unter den Paftoren find 
einige ald Senioren, und über fümmtliche Gemeinden von einer oder 
auch mehreren Provinzen find Guperintendenten angeftellt, deren Rechte 
und Plihten durch die Norm oder Inftruction vom 13. März 1786 
beitimmt find. Die Judicatur in den das Religionsweſen betreffenden 
Gegenitänden ift den politifchen Länderftellen mit Zuziehung eines oder 
des andern ihrer Paftoren und Theologen Übertragen, welche nach ihren 
Religionsgrundfägen zu entfheiden haben, und von welchen ber weitere 
Recurs an die polit. Hofſtelle gelanget. Der Vorzug der Fatböliihen 
Religion befteht in dem öffentlichen Religionserercitium, da den Afarholi- 
fen nur ein Privaterercitium geftattet ift. Daher follen 1) die Berhhäus 
fer der A. Eein Geläute, Feine Glockenthürme und keinen öffentlichen 
Eingang von der Gaſſe haben. 2) Die jura stolae fo wie die vfarr- 
lichen Zehente und andere geftiftete Einkünfte find den Eatholifhen Pfar- 
rern vorbehalten. 3) Hatten diefe auch immer allein die Tauf:, Trauungs— 
und Todtenbücher zu führen, Durch kaiſerl. Entfchliefung vom 20. Nov. 
1829 aber wurde, um rückfichtlih der QTauf-, Trauungs- und Ber 
‚ erdigungsacte der A. den möglichiten Grad der Zuverläffigfeit und 
Glaubwürdigkeit zu erzielen, auch den akatholifhen Seelforgern die 
Befugniß geitatter, eigene Matritel darüber, jedod immer nur ünter 
Auffiht und Intervenirung der Eatholifchen Pfarrer, weiche jene Acte 
auch in ihrer Matrifel anzumerken haben, zu führen. Der afatholifhe 
©eelforger ift zwar nunmehr auch berechtigt, Trau-⸗, Tauf- und Todten: 
fcheine, jedoeh nur unter Venfertigung des Farholifchen Pfarrers und 
Abnahıne der Stolgebühren von Seite desfelben auszuftellen; eine Ab: 
weihung hiervon würde gegen die Toleranzgefeße verftofen. 4) Bey ge: 
mifhten Ehen müſſen da, wo der Vater katholiſch iſt, alle Kinder ın 
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‚der Eatholifchen Religion erzogen werden, wo fie hingegen, wenn ber 
Vater ein Proteftant ift, dem Gefchlechte folgen. 5) Der Eatholifche 
Seelforger hat das Borrecht akatholifhe Kranke einmahl zu befuchen und 
ihnen feine Dienite anzubietben. S. auch Geiftlidteit. 
Akatholiſches Gymnafium und Alumndäum zu Teſchen 
in Schlefien. Die 4 lateinifchen Elaifen nebit einer Vorbereitungsclaffe 
beforgen 5 Profeſſoren, unter denen der Profeifor der 4. Claſſe zugleich 
Nector ded Gymnaſiums ift. Die 4Ephoren und Vorfteher der im Jahre 
1710 errichteten evangelifhen Gnadenkirche zu Teſchen find zugleich 
< die Borftände des a. G.'s und A.'s. Im lektern erhalten arme Studierende, 
theild ganz unentgeltlich, theild gegen fehr mäßige Bezahlung, die 
Kot und Wohnung. | 
Ala, tyrol. Städten im Rovereder Kreife, am linken Ufer der 
Etſch, gegen die venet. Gränze. Es ift unanfehnlih, mit engen 
Gaſſen; viele von den 3,660 Einw. finden in den biefigen LO Sammt- 
fabrifen Befhäftigung und Nahrung. i 
Alabafter,,. kein wilfenfchaftlicher , fondern ein techniſcher Nahme. 
Der Künftler nennt eigentlich bloß den ganz ‚weißen und reinen Eörni- 
gen Gyps, der dem carrarifhen Marmor ähnlich fiebt, A. Er iſt 
weicher und leichter zu bearbeiten ald der Marmor, nimmt aber feine 
fo gute Politur an, welche nur durch fettige Stoffe erfünftelt werden 
kann. Die öfterr. Staaten, befonderd das Salzburgiſche, Tyrol, die 
Lombardie, Ungarn und Galizien, haben viel X., der an mehreren 
Drten zum Behufe der Bildhauerey gebrodyen wird. Die Gebirge bey 
Ehodorow im Brzezaner, bey Mariampol im Stanislawower 
Kreife, und mehrere Gegenden des Czortkower Kreifes in. Galizien, 
dann die Gebirge bey Zurom in Steyermarf enthalten einen großen 
Vorrath des ſchönſten weißen und feiten A.'s, wovon bis jekt nur ein 
Heiner Theil in Chodorow zu Eleineren Gerätbihaften, Nactiams 
pen, Leuchtern ıc. jedoch von geringer Auszeichnung, gefhnirten wird. 
Der falzburg. U. bat das Anfeben des gefchliffenen. Man verwendete 
denfelben früher in Wien unter dem Nahmen des bayer. A.'s Der 
rohe und ungefchliffene in Stüden wird ventnerweife, der gearbeitete 
ungefaßte, pfundmweife verkauft. Nober Alabafter: Gyps von Schott: 
wien am Gemering wird nebſt grauem und weißem Gppsfteine in gro= 
fer Menge gebrochen und in mehreren Gypsbrennereyen zu Gypsmehl 
gebrannt. Es werden im lombardifch » venet. Königreiche, befonders 
u Mailand, dann zu Wien, U. = Arbeiten verfertiget, und zwar 
. in erfterer Stadt herrliche Vaſen, Lampen, Candelaber u. f. w., in 
"Wien meift nurfleinere gedrehte Gegenftände. (Die meiſten und ſchön⸗ 
ften Gegenitände aus A. werden unftreitig zu Florenz und Livorno, 
bis zu einem Preife von 2 bis 300 Ducaten verfertiget.) Der Handel 
im Inlande iſt nicht bedeutend. Schönere Kunftgegenftände werden 
größtentheild noch aus Toscana eingeführt. Kleinere Arbeiten, z. ®. 
Verzierungen auf Ubrkäften, werden nicht felten von Wien aus ver: 
ſchickt. Der Wiener Kunftbändler Mecchetti pflegt Vorräthe fehöner 
U. : Arbeiten zu halten. Viele Bildhauer und VergolderWiens führen 
nun auch dergleichen, obfhon nur Kleinere und unbedeutendere. 
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Alaun. Der öiterr. Staat hat mehrere vorzüglihe Alaunwerke, 
befonders in lIngarn, Mähren, ‚Diterreih, Böhmen, Steyermarf, 
zu Sovignaco in Iſtrien, u. ſ. w., und erzeugt fowohl die befte Sorte 
des A.'s (den ungariſchen), als auch die mittleren und minderen Sorten 
in der größten Menge, fo daß nicht nur der inländifche Bedarf vollkom— 
men gededt, fondern auch ein großer Iheil des Auslandes damit verfe: 
ben werden kann. Die deutfhen Erbitaaten haben mandes Jahr fchon 
eine Duantität von mehr als 16,000 Eentner gemeinen A.'s ausgeführt, 
während die Einfuhr nur 5,000 Gentner betragen bat. Dagegen 
wird noch ziemlich viel levant. und röm. A., lebterer befonders in 
das lombardifch:venet. Königreih eingeführt, woran freylic nicht 
Mangel oder’geringere Güte des inländifhen Productes, fondern zum 
Theil Nähe des Transportes, zum Theil Unwiſſenheit und Schlendrian 
der Gewerbsleute Schuld trägt. Die im öfterr. Staate gebräudlichiten 
A.:Sorten find: Ungarifcher oder der Munkacfer A. von den Sudwer—⸗ 
fen der gräfl. Schönbornfhen Herrſchaft Munkacs, im Bere: 
aber Comitate Ober:Uingarns, der reinite und beite inländifche A., wel: 
“ der nad neueren Erfahrungen dem römifhen an Güte gleich kommt. 
Ungarn befißt noch mehrere Alaunfiederegen in verfchiedenen Gegenden 
des Reichs, welche zum Theil fehr gute, zum Theil mittlere und ges 
meine Sorten liefern. Zufammen dürfte das jährliche Erzeugniß in die 
fen Lande auf 42,000 Centner A. zu berechnen ſeyn. Mähr. A. 
fommt aus dem gräfl. Die trich ſte in'ſchen Afaunwerke zu Boſko witz 
im Brünner Kreife. Ähnliche Alaun: und Vitriolwerke werden noch zu 
Blansko und Raitz, zu Czernahora, Liffis und Oslo 
wan betrieben. Kremfer %. aus llnteröfterreih, fo genannt, weil 
er in der Nähe von Krems, in dem ärarifchen Werke zu Thalern 
an der Donau gewonnen wird, iſt von ziemlich guter Befchaffenheit, 
wenn er gleich nicht ganz rein von Eifenoryd ift; allein die Erzeugung 
bat fehr abgenommen. : 

Albanien, Oefterreichifch-, wird auch der Kreis von Cattaro 
in Dalmatien genannt. 

Albanier,-f. Elementiner. 

Albaredo, venet. Dorfgemeinde in der Deleg. Verona, mit 
3,000 Einw. 

Albenfee, ein Eleiner See in Öfterreich 05 der Enns, bat eine 
reisende Rage, von Kalkbergen umfchlofen, und ein merkwürdiges Echo. 
Man Eann auf demfelben bid zu dem Seehauſe des Stiftes Kremsmün: 
fter eine angenehme Fahrt zurüdlegen. 

Albert, dritter Markgraf von Dfterreich aus dem Haufe Baben: 
berg, erhielt, als fein Bruder, Heinrich I., 1018 ohne Kinder 
verftorben war, als fein nachgeborner Bruder, die markgräfl. Würde. 
Er wehrte ſich tapfer gegen die Ungarn und erweiterte durch feine Siege 
die Mark Dfterreich bis an den Leithafluß (1043); dadurch erwarb erfich 
den Beynahmen der Sieghafte (Victoriosus). Nachdem X. von den deutſch. 
Kaifern, Conrad II. und Heinrich III., noch bedeutende Allodial- 
güter innerhalb der Markgrafſch. gefchenkterhielt, it. er am. 26. May 1056. 

Alberti von Enno, gräfl. Geſchlecht in Tyrol. Der urſprüng— 


42 Albert'ſche Wafferleitungen.—Albini. 


liche Nahme desfelben ift Enno vom Stammſchloſſe gl. M., auf bem 
Ennsberg im Bisthum Trient, und X. ift vom Zaufnahmen, im 
Lauf der Zeit zum Geſchlechtsnahmen angenommen worden. Der erite, 
deſſen die alten Urkunden in den Archiven zu Innsbrud und Trient 
gedenken, wird Engelfried von Enno genannt, welder 1010 be: 
Eannt gewejen; fo wie aud in den nähmlichen Urkunden eines Ezzelin 
von Enno gedacht wird, der dem Bifhof Albrecht von Trient 
alle jeine Güter, die derfelbe zu Eppan und Galtern befeflen, ver: 
kauft bat. Diefes Ezzelin von Enno Sohn, DOlurandin, wird 
ald Erammvater dieſes noch blühenden Geſchlechts allgemein angenoms 
men. Albert v. Enno war bis 1328 Fürftbifhof von Briren, wie 
auch fein Neffe Albert II., der 1379 ftarb. Anfangs des 15. Jahr: 
bunderts hatte fich dieſes Gefchlecht in nicht weniger als 17 Zweige ges 
teilt. Joh. Vict. ftarb 1696 zu Trient als Fürſtbiſchof. Franz 
Selir A. v. E. ward 1716 in den Grafenftand erhoben. Ein gleidys 
nahmiger Enkel von ihm, geb. den 7. Oct. 1701, ftarb 1726 als Fürftz 
bifhof zu Trient. 

Albert'ſche Wafferleitungen. Diefe find beftimmt, dem Waf: 
fermangel der füdweitlichen Vorftädte Wiens abzuhelfen, und wurden 
durch die Vorforge und Großmuth Herzogs Albert (Albredt) von 
Sachſen-Teſchen (f. d.) ausgeführt. Das Waller kommt aus mehreren 
Bergquellen, deren 2 höher als der Stephansthurm liegen, binter 
Hütteldorf vonder hohen Wand, wird dann faft bis zum Dorfe in eis 
nem gemauerten Canale von 54 Fuß Tiefe und 2 Zuß Breite in eine 
Brunnenftube geführt, aus derfelben in mehr als 16,000 eijernen , 
doppelt neben einander liegenden Röhren, durd eine Strede von 7,155 
Klaftern, unter der Erde in die Vorſtädte geleitet, und fo vertheilt, 
daß Bumpendorf 2, Mamiahilf 3, die Raimgrube 2, die 
Joſephſtadt 2, dann die Gründe Neubau, Schottenfeld und 
St. Ulrich jeder einen Brunnen mit gutem trinkbaren Waſſer befigen. 
Das Werk wurde in zwey Jahren vollendet und koſtete über 400,000 fl. 
Eonv. Münze, 

Albinı, Franz Jof. Freyh. v., geb. 1748 zu St. Goar. Er 
hatte die Rechte jtudiert und trat nach zwenyjähriger Reichshofrathspra— 
sis in Wien ald Hof: und Regierungsrath in die Dienite des Fürſtbiſchofs 
von Würzburg. Zum Kammergerichtd » Afeifor 1774 ernannt, und 
1787 vom Ehurfürften und Neichserzkanzler Friedrich Carl von 
Mainz zum geheimen Reichsreferendar in Wien berufen, lernte ihn 
Kaifer Joſeph II. Eennen und gab ihm 1789 mehrere wichtige Auf: 
träge an deutiche Höfe. Ald Leopold II. den Kaierthron beftiegen 
batte, ward A. churmainz. Hofkanzler und &taatsminifter, allen 
der Krieg von, 1792 hinderte die Ausführung feiner weifen Verwaltungs: 
plane. Die Übergabe von Mainz (21. Aug. 1792) half er mit zu 
Stande bringen und wohnte 1797 dem Congreß in Raſtadt bey. An 
der Spiße ded Mainzer Landſturmes erfocht er 1799 mehrere Vor: 
theile gegen die Franzoſen und ward daflır 1801 vom Churfürften mit ei— 
nem wertbvollen Gabel belohnt. Er blieb fortan in den Dienften Carl 
Theodor's, nahherigen Zürften Primas, genoß ſtets die allgemeine 
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Achtung und erhielt 1813, nach Eroberung des Großherzogthums Frank: 
furt, den Vorfiß in dem von den Verbündeten für dasfelbe gebildeten 
Miniſterrathe. Später ging er in öfterr. Dienfte und ftarb am 9. Jän. 
1816, obne den ihm übertragenen Poften eines Präfidialgefandten bey 
der deutfchen Bundesverfammlung angetreten zu haben. 

Albona, illyr. Städthen im Mitterburger oder Iſtrier Kreife, 
auf einem Berge, bat 950 Einw., Collegiatfirhe, Armenfpital, Oble 
und Weincultur, Kaſtanienbau und Steinfoh'engruben. 

Albredyt I., geb. 1248, ältefter Sohn Rudolphs von Habs— 
burg, des berühmten Stifters des öſterr. Haufed. Sein Vater belehnte 
ihn und feinen Bruder Rudolph (27. Dec. 1282) mit Ofterreih und 
Steyermark, doch wurde die Regierung beyder Lande‘. ald Herzog allein 
übertragen. Seine Strenge und Herrfchfucht, feine durch die damahligen 
rauben Sitten erzeugte, bekannte Neigung zur Öewaltthätigkeit, fo wie 
die Begünftigungen, welche er dem ihm nach feiner neuen Reſidenz Wien 
gefolgten fhmwäbifhen Adel erwies, brachten feine Unterthanen um fo 
mebr gegen ihn auf, ald er ihnen felbft die Beftätigung der von feinem 
Mater anerkannten und ertheilten Privilegien und Rechte verweigerte. 
Der Adel vereinigte ji daher zu einem Aufitande, unterbandelte mit 
Böhmen, Ungarn und Bayern wegen Beyftand, der Bifhof von Salze 
burg ſchloß fich den Unzufriedenen ebenfalld an, und X. hatte vollauf 
mit Dämpfung des Aufruhrs in feinen Staaten zu thun. Er behielt je 
doch die Oberhand. Won dem Bifhofe von Salzburg befrepte ihn 
1290 deſſen Tod. Auch die Stade Wien ftand 1291 wegen Beeinträchs 
tigung ihrer Frepheiten gegen A, auf. Er zwang fie aber durch Hunger 
zur Unterwerfung und liberlieferung ihrer Freybriefe, welche er vor den 
Augen der Magiftratsperfonen vernichtete. Das Abfterben Kaifer Rus 
dolph's ward jedoch von Neuem das Signal zu Unruhen in Ofterreich 
und Steyermark. Der neue Bifhof von Salzburg war nicht freund: 
fiher gegen A. gefinnt, die Verbindungen mit den Nachbarn wurden 
ebenfalls erneuert; es gelang jedoch dem Herzoge, fi mit den Königen 
von Böhmen und Ungarn zu verfohnen, und er fonnte nun mit ganzer 
Macht die Aufrührer in Steyermark bekämpfen und befiegen (1291— 
1292). Doc ließ er dießmahl Gnade für Recht ergeben, und beitätigte 


- fogar die Landesfreyheiten der Steyermärfer; denn im Reiche war man 


gleichzeitig mit der Wahl eines neuen Oberhauptes befchäftigt. A., der 
von feinem Vater beynahe nur die Eriegerifhen Vorzüge geerbt hatte, 
wurdevon den Zürjten wegen feiner Herrſchſucht mit mißtrauiſchen Blicken 
betradtet, ſchon ein Verfuch feines Waters, der ihm (May 1291) die 
Nachfolge fihern wollte, fcheiterte am Widerfpruche der Churfürften, 
Trotz dem glaubte X. durch feine Verwandtſchaft, Macht und Bundes: 
genoffen der Berufung zur Kaiferwürde gewiß zu feyn, und ebe nod) 
feine aufrübrerifchen Lande gänzlich beruhigt waren, bemädhtigte er fich 
der Feite Triefels, wo die Reichskleinodien verwahrt wurden, und 
begab fih imdieNäbe von Frankfurt, wo dieReihsverfammlung war, 
nah Hanau. — Die Wahl der Fürſten, dur Gerhard Erzbifchof 
von Mainz geleitet, fiel aber auf Adolph, Grafen von Naffau. Den 
Ingrimm ob feines gedemüthigten Ehrgeizes verbergend, lieferte er 
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die Meichskleinodien aus, und nahm vom verhaften Mebenhuhter Oſter⸗ 
reich und Steyermark zu Lehen. Unterdeſſen hatte ſich in der Schweiz eine 
neue Verbindung gegen ihn gebildet, an der Spitze Amadeus IV. 
Graf von Savohen; Zürich, Bern, Baſel, Rapperswyl, der Abt von 
‚St.Gallen, der Biſchof von Coſtnitz u. Andere ſchloſſen ſich ihr an. 
Sn Eilmärſchen nahte A., eroberte und fchleifte mehrere feite Plüße 
im Bisehum Co ftniß, belagerte den Abt von St. Gallen in Wyl 
und verbrannte diefen Ort. Der Warfenitillitand, welchen der neue römi— 
ſche König ausrufen ließ, machte diejer Fehde ein Ende, und X. Eebrte 
nah Oſterreich zurüf, die Hoffnung auf die Kaiſerwürde keineswegs auf: 
gebend, und durch vertagte Bewaͤhrung derjelben noch finiterer und mürs 
riſcher wie vorher. Durch Vermittlung feiner Gemahlinn ſchloß er jedod) 
mit dem Bifhofvon Salzburg undden Örafen von Heunberg, welde 
während A.'s Entfernung deifen Schwiegervater Mainhard in Karns 
then befehdet hatten, einen Frieden (1293), der aber von kurzer Dauer 
war. Der Bifhof führte fehr bald beym Kaifer Klage wegen der bey 
Goſach von A. an einem Berge angelegten Salzpfannen, welchen der 
Bifhof aufder Salzburger Seite bearbeiten Tief. Als darauf, weil A. 
in Wien Gift erhalten hatte, fih das Gerücht von feinem Tode ver: 
breitete, fiel ihm der Bifchof ind Land und zerftörte die Salinen. Allein 
der, jedoch mit Verluſt eines Auges, ſchnell wiederhergeitellte Herzog 
rächte diefe Feindfeligkeiten und trieb auch den wiederhohlt aufrühreri= 
ſchen Adel in Ofterreih und Steyer nark durch fein ausländifches Kriegs: 
volf zu Paaren, ohne irgend eine Forderung, wie Entfernung der 
Schwaben, Bewilligung der Ausgaben des Staates durd die Stände 
u.a. m. zugeitanden zu haben. Die Empörten, welche keine auswärtige 
Hülfe erhielten, waren froh, durch die Vermittlung der Gemahlinn A.’3 
Verzeihung und Frieden zu erhalten, leifteten Abbitte, und ergaben 
fih. Viele vom Adel flrhen nah Böhmen und Deutfchland (1297). — 
©iegreih, Herr in feinem Lande, und durch die in Wien entfaltete 
Eönigl. Pracht berühmt; verfhwägert und in gutem Vernehmen mit 
dem König von Böhmen und den Herzogen zu Sachſen, Bayern, Kärn- 
then, Schwiegervater ded Königs von Ungarn und des Markgrafen von 
Brandenburg; empfohlen durch den madhtigen Bifchof von Mainz, wel- 
hem Adolph die Kaiferfrone verdankte, wurde er jest (1298) auf 
dem Reichstage zu Mainz von einigen Ehurfürften zum Gegenkaifer 
gewählt, weil Adolph durd fein unkluges Betragen und dur allzu 
große Sorge für Vergrößerung der Bejigungen feines Haufes fi den Uns - 
willen der Zürften aufgeladen, und die Verantwortung der gegen ihn 
erhobenen Befchwerden verweigert hatte. Beyde Kaifer traten an ber 
Spiße ihrer Deere, vermehrt durch die ihrer Bundesgenoifen, einander 
entgegen. Bey Gelheimr, zwifhen Speyer und Worms, kam es 
am 2. Zuly 1298 zur Schlacht, in der Adolph durch feines Gegners 
Hand Krone und Leben verlor. X. nahm plößlih den Schein der Groß: 
muth an, entfagte allen Anfprüchen auf die Kaiferfrone, welde er nun 
Eraft eines ftreitigen Rechts hätte geltend machen können, und ward nun 
mehr einhellig ald Kaifer anerkannt. Seine herrſchſüchtigen Abfichten tra: 
ten aber nur zu bald and Licht. — Nachdem er Oſterreich, Steyermark 
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und rain feinen Söhnen Rudolph III., Friedrich III. und 
Yeopold als Yeben übergeben, und weil ihn Papſt Bonifacius VIL. 
nicht anerkennen wollte, ein Schuß: und Trutzbündniß mie Philipp dem 
Shonen von Frankreich geſchloſſen hatte, machte er juerit einen 
Verſuch, feinem Sohne Rudolph die Nachfolge in der Kaijerwürte zu 
fihern, der jedod mifilang. Die Klagen der Handelsjtädte über die von 
den Fürften am Rhein auf diefem Fluſſe neu erhobenen Zolle waren ibm 
ein willlommener Vorwand, die Ehurfüriten von Mainz, Trier und 
Köln mirWaffengewalt zur Aufhebung deifen zu zwingen, was er ihnen 
felbit zugeftianden hatte, um fie dadierh zu demüthigen (1301—2). — 
Sest erkannte ihn aud der Papit in feiner Würde an. — Der Krieg ge- 
gen Ungarn, welden er zur Unteritügung feines Neffen Carl Robert 
von Neapel unternahm, fo wie der gegen Bohmen, Holland, Seeland 
und Friesland, lief unglüdlih ab. Ein Angriff auf Thüringen, wel: 
des er, wegen Adolph's Kaufes vom Yandgrafen Albrecht, alsei- 
nen dem Reich von feinem Vorganger zugewendeten Erwerb anjah, ward 
von dem rechtmäßigen Erben diefes Landes, dem Markgrafen Friedrich, 
durd die Schlacht bey Yucca (1307) abgewehrt. Nah Wenzel's III. 
Tode wollte X. feinem Sohne Rudolph die böhm. Krone zumen- 
den, doch Rudolph's früher Tod vernichtete auch diefen Plan. Unter—⸗ 
deifen hatten aber des Kaifers Landvogte Geßler von Bruned und 
Beringer von Landenberg die Schweizer zum Aufitande gereizt. 
A.'s Abſicht war, Helvetien ald erblihes Herzogthum einem feiner Sohne 
zu binterlajien. Aus Thüringen eilte der Kaiſer berbey, die Ver⸗ 
wegenbeit der Alpenbewohner zu firafen. Aber unterwegs, in der Nabe 
von Habsburg, wurde er von feinem Vetter und Mündel Johann 
von Schwaben, tem er fein redhtmäfiiges Erbe in Echwaben wie- 
derbohlt verweigert hatte, mit Hülfe einiger Verfchwornen auf freyem 
Felde erihlagen, als er von feinem zablreihen Gefolge etwas entfernt 
war. So ftarb am 1. May 1308 diefer tapfere, Ordnung und Gelehr- 
famEeit liebente, aber, wo man feinem Cigennuß entgegentrat, ge: 
waltthaͤtige Furft an der Landftrafe, inden Armen eines alten Weibes, 
welches ihn am Wege liegend gefunden hatte. 
Albrecht II.der Lahme, Albrechts J. vierter Sohn, geb. 1298, 
übernahm nad ſeines Bruders Leopold Tode (1326) die Verwal— 
tung derVorlande, und nah Friedrich's des SchonenXode (1330), 
bald darauf gelahmt durd Vergiftung, die Regierung aller habsbur— 
giſch- öfterr. Länder mit feinem Bruder Otto. — Nach des fohnlofen 
Heinrich's, Herzogs von Karnthen Tode (1335) zog A. das pfandweiie 
verjeßte Krain ein, und befeßte, als Heiner ich's Schweſterſohn, Kaͤrn— 
tben, vom Kaifer Ludwig dem Bayer damit als erledigtem Reichs— 
leben belehnt, obgleih König Johann von Bohmen feinem zweyten 
Sohne Jobann Heinrich, bey desjelben Vermählung mit Mar: 
garethba Maultafhe, derältern Tochter bed Herzogs Heinrich, 
durch deifen letzte Verfügung (1327), und durd des Kaiferd Aner- 
kennung der weiblichen Erbfolge in Karnthen und Tyrol (1330), dieje 
Länder verfichert zu haben glaubte, Er gli König Ludwig's von Un- 
garn alten Streit mit der altern Margaretha von Tyrol über Hey: 
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rathsgut aus (1356). Seine Treue gegen den verfolgten Raifer, obgleich 
von diefem wegen Kaͤrnthen ſchwer beleidigt (1342), erfchlitterten weder 
des heftigen Papites Clemens VI. drohende Forderungen, noch des fei- 
nen Gegenkonigd Carl VI. Schmeicheleyen, der aud feinen Eidam, 
Ludwig von Ungarn, defibalb nah, Wien befhied; aber feine Treue 
ward nach des Kaiſers Tode (1348) eben fo feft für diefen Carl, da man 
Deutſchlands Krone Eduard von England und dann Friedrid 
von Meijfen antrug; dafür unterwarf Carl A.en wieder dag auf: 
rührifh gewordene Breiſach, erklärte alle. den Difterreihern nad: 
theiligen Berfügungen Kaifer Ludwig's für ungliltig, und nahm ſich 
eifrig, obgleich nicht uneigennüßig, der ſchweren Handel A.'s mit den 
Schweizern an (1351—58). Von ihm haben die Steyermärker das noch 
jeeßt wichtige Bergbüchel, und die Verdeutfihung (1339) der Rudol— 
phiniſchen Landhandfefte von 1277, die Kärnthner aber ihre Land— 
handfeſte und-Nedte‘, den fteyermärk. nadhgebildet, erhalten. Seine 
öfterr. Länder wurden während feiner Negierung durch verheerende llber- 
ſchwemmungen, Erdbeben, Mißwachs, Heufchreden und Peit heimge— 
ſucht; fein Schutz für die allgemein gehaßten und blutig verfolgten Juden, 
und daß er das gegen ihn feindlich geſinnte, durch‘ Erdbeben zerſtörte 
Bafel (1356) aufbaiten half, zeugt von feiner großen Denkart. Er 
Ttarb 1358, — 

Albrecht: III.,Herzog von Dfterreih, den Beynahmen mit 
dem Zopfe führend, ein Sohn Herzog Albrecht's II. des Lab: 
nen, wurde 1348 geboren, und folgte feinem Vater Albredt IL. in 
der Regierung 1358, nebit feinen Brüdern Rudolph IV. Leopold III. 
und Friedrich III. Letzter wurde auf der Jagd den 9. Dec. 1362 
erſchoſſen; und da er Feine Leibeserben hinterließ, fo fiel deſſen Erb— 
theil andiedrey übrigen Brüder. Diefe erhielten auch 1363 von der Mar: 
garetba Maultafche nad dem Tode ihres Sohnes Mainhard, 
welchen fie mit Ludwig dem Altern von Bayern erzeugt hatte, die 
Übergabe von Tyrol, wodurch die Hfterreih. Lander anſehnlich ver: 
größert wurden. Als nun Rudolph W. den 24: July 1365 ohne Reibes- 
erben ftarb, fo tbeilten fih A. III. und Leopold III. öfter in das 
Ganze; von welchem jener endlich bey der Theilung vom X. 1379 das 
eigentliche Diterreich , diefer aber Steyermark, Karnthen, Tyrol und 
die Befikungen in Schwaben befam. — Ald Regent madıte fi A. be— 
fonders durd die Pflege der Künfte und Wiffenfchaften um fein Land 
perdient. Unter den Künften fehüßte er vor. allen andern die Baukunſt, 
und zeigte feinen Geſchmack durch die Anlage des Schloſſes Laxenburg. 
Die Wiſſenſchaften verdanken ihm aber befonders die Erweiterung der 
Univerjitat Wien, welche ſchon 1365 war geftiftet worden, aber durd 
das Privilegium des Papſtes Urban V. nur die juriſt., medic. und 
pbilofopb. Facultät erhalten hatte. Durch A.'s Bemühungen‘ bewil: 
ligte Papſt Urban VI. aud die theol. Facultät und beitätigte fie 
1388. Da U. befonders die allgemeinen Wiffenfhaften als die Grund: 
lage aller übrigen fehakte, nahmentlid die Mathematik, die er felbit ei: 
gentlich jtudirte, fo jergte er vornehmlich für die Beſetzung der philoſo— 
phiſchen Faeultat mis tüchtigen Maͤnnern, und war tarin ein nachah— 
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mungsmwürbiges Vorbild für fpätere Regenten. — A. vermählte ſich zwey— 
mahl, zuerſt mit Kaifer Carl's IV. Tochter, welche den 19. Sept. 1373 
ftarb, dann mit Beatrix, Friedrich's IV. Burggrafen von Mürnberg 
Tochter; er ftarb den 29. Aug. 1395 zu Larenburg. 

AlbrechtIV., genannt der Geduldige (Friedlichgefinnte) oder 
auch das MWeltwunder, von feiner geführlichen aber glücklich zurückge— 
legten Wallfahrt nad Paläftina, der einzige Sohn des Vorigen, wurde 
geboren 1377, und folgte feinem Water in der Regierung 1395. Da 
er mit der Theilung der öfterr. Länder, welche diefer mit feinem Brur 
der Leopold III. 1379 gemacht hatte (f. X. III.), nicht zufrieden war, 
fo wurde ihm, nad vorbergegangenen Unterhandlungen mit den Söh— 
nen feines veritorbenen Obeims Leopold III. das Fürſtenthum Krain 
wieder abgetreten, und zu dem eigentlichen Oſterreich hinzugefügt. Bey 
feinem Hange zur Schwärmeren iſt es leicht zu erklären, daß er, troß der 
Abmahnungen feiner Mutter und vieler Großen, eine Wallfahrt nad 
Palaftina unternahm, alle fogenannten heiligen Orter befuchte und fich 
1398 in Jerufalem zum Ritter ſchlagen lief. An den Streitigkeiten, 
welde der König-Stegmund von Ungarn mit’ feinem Bruder dem 
Könige Wenzel von Bohmen führte, nahm X. in fo fern Antheil, 
dat er den leßten, der auf Siegmund's Veranitaltung war gefans 
gen genommen worden, in Berwahrung-nahm, aber doc) freundlich bes 
bandelte, und zu feiner Befreyung beytrug. Den König Siegmund 
unterjtüßte er öfter in beifen Kriegen, als er aber mit ihm gegen den 
Markgrafen von Mähren Procop zog und die Stadt Znaym 
belagerte, fo ließ ihm diefer Gift beybringen, woran er fogleich erkrankte, 
und ſich in einer Senfte nah Neuburg tragen lief, wo er den 25. 
Aug. 1404: ftarb. , oo | J 

Albrecht V. von Diterreih, geb. 1397, als deutſcher Kaiſer 
Albrecht II., einziger Sohn Herzog Albreht’s IV!, erbte, nur 
ert 7 Jahre alt, Oſterreich von’ feinem Vater, welches während fei- 
ner Minderjährigkeit feine Oheime regierten. Im 14 Jahre wurde 
er zu Ofen mit des Kaifers und Könige Siegmund Tochter Elifa: 
beth verlobt, Eim Jahr fpäter erklärte’ ihn der Kaifer für volljährig, 
und frohlockend begrüßten -ihn die öfterreichifhen Stände als Herzog. 
Die Vermöählung mit Elifabeth wurde 1422 volljogen, und U. ers 
bielt Mähren, fo wie Betätigung der in der alten Erbeinigung enthal- 
tenen Anfprüche auf Ungarn und Böhmen zur-Mitgift. Jetzt zog er, 
durch ungar. Truppen verftärft, gegen die Huſſiten zu Felde und 
führte mit ihnen einen wechfelvollen und entfeßlihen Kampf. Bey den 
vom Kaifer und Papft gegen fie veranlafiten beyden Rteuzzügen fpielte 
A. eine Hauptrolle, erfoht nahmentlih bey Maidhof (1431) und 
Znaym (1432) blutige Siege und behauptete ſich im Beſitze von Mäh— 
ren, das er für Keßerey und Aufitand durd Verbrennung von mehr ala 
500 Dörfern züchtigte. — Auch gegen die Türken führte er’ 1435 das 
ungar. Heer zum Siege. Es war im Dec, 1437, als Siegmund 
auf dem Zobdbette in Ungarn feinen Eidam zum König empfahl und ihm 
die bohm. Krone in feinem Teftamente vermachte. Die Ungarn folg: 
ten dem Rathe Siegmund’s undwählten A, Erönten ihn jedoch nur mis 
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der Bedingung, daß er nie die deutſche Kaiferwürde annehmen bürfe. 
Sn Böhmen hatte eine Partey Caſimir, Bruder des Konigs von 
Polen, zum-Konig berufen. Diefer war mit einigen taufend Reitern 
nah Böhmen gefommen, wurde aber von X. fchnell vertrieben, und 
[hen am 20. Suny 1438 trug der Sieger diebohm. Krone. Inm März 
d. J. war X. wirklih zum deutſchen Kaifer gewählt worden, und da die 
Ungarn ihn feines Verſprechens entbanden, vereinigte er nunmehr drey 
Kronen auf feinem Haupte. Als Kaifer bewährte er fogleich den ausge: 
zeichneten Regenten. Er verbeiferte die Nechtöpflege, forgte mit Strenge 
für die öffentliche Sicherheit und ſuchte die Wehmgerichte einzufchrän- 
fen. Nach vorläufiger Befeitigung der deutfh. und böhm. Angelegen- 
beiten bielt er 1439 einen Reichsſtag in Ofen, fhlof mit Georg 
Brankowicz, Despoten von Servien, ein Bündniß gegen die auch 
Ungaen bedrobenden Türken, und zog gegen diefelben zu Felde, als fie 
glei darauf in Servien einbradhen. Nur ſchwach vom Adel unterſtützt, 
mußte er Zeuge der Einnahme von Semendria feyn; zwar riefen A.'s 
Vorwürfe und die drohende Gefahr jegt zablreichere Streiter herbey, 
allein die im Lager wüthende Ruhr verſcheuchte fie wieder. Doch auch 
der Feind ward ven demjelben UÜbel zum Ruckzug gezwungen. — N. 
felbit wurde davon befallen, kam fehr ſchwach nah Ofen zurüd, und 
feßte, ärztlihem Rathe zum Iroße, die Reife nah Wien fort. Un- 
terwegs ereilte ihn "der Tod am 27. Oct. 1439. Seine Gemahlinn ges 
bar bald nachher einen Sohn, der ald Ladislaus Pofthbumus den 
bohm., ungar. und öfterr. Thron beftieg; außerdem hinterließ A. zwey 
Töchter. 

Albrecht VI., der Verfhwender, ein Sohn bed Herzogs 
Ernit des Eifernen, von der fteyermärk. Linie und Bruder 
Friedrich's V., wurde 1418 geboren. Ba er beym Tode feines Vaters 
1424 noch minderjährig war, fo führte fein Bruder Friedrich für 
ihn die Regierung bis zum Jahr 1438, Bey der Theilung in die väter- 
lihen Länder erhielt er die vorberöfterr. Länder. Als Ladislaus 
der Nachgeborne, König von Ungarn und Böhmen und Herjog von 
Dfterreih, Cohn Albrecht's V., ohne Leibeserben ftarb (1457), fo fiel 
das Herzogthum Öfterreich an die drey Prinzen von der fteyermärkifchen 
Linie: Siegmund von Tyrol, Friedrich V. (als Kaifer Frieb- 
rich III.) und Albrecht VI., zu deſſen Beſten Siegmund auf 
die Erbſchaft Verzicht leitete, wofür er einen Theil von Kärnthen, 
Friedrich V. aber, auf den Antrag der Landftände, 1458 Niederöfters 
reich, und Albrecht VI. Oberöjterreich erhielt. Die HauptftadttWien- 
blieb den beyden Brüdern und ihrem Vetter Siegmund gemeins 
ſchaftlich, fo daß fie allen dreyen ſchwören mußte, und jeder von ihnen 
feine befondere Wohnung in der Burg bekam. Das gute Vernehmen 
zwifchen den beyden Brüdern dauerte indeilen nicht lange, da A.'s Ehr— 
geiz und Verfhwendung ihn antrieben, feinem Bruder, dem Kaifer, 
Niederöfterreich zu entreifen. Er unterftügte daher deifen ungufriedene 
Stände 1461 unter dem Borwande, daß er. bey der Landestheilung von 
1458 verfprochen habe, die Landitände bey ihren Freyheiten zu fügen, 
wobey er ſich auf feine Bundesgenoifen, den König Georg von Boh⸗ 
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men und den Herzog Ludwig von Bayern verlief. Es wurde zwar 
durch den eriten ein Stillftand vermittelt am 6. Sept. 1461, welder 
dis in das folgende Jahr dauern, und unterdeifen ein Friede abgefchloffen 
werden follte; aber Streitigkeiten zwifhen den Bürgern von Wien 
und dem Kaiferum eine Beyſteuer der eritern zur Abbezahlung der Soöld— 
ner des letztern gaben Gelegenheit zu neuen ee Auftritten. Der 
Kaifer wurde von den Bürgern zu Wien, nachdem fie ihm als hg er⸗ 
zoge von Oſterreich den Gehorſam aufgekündigt hatten, in ſeiner Burg 
zu Wien belagert, und A. zu Hülfe gerufen, welcher ſeinem Bruder 
hart zuſetzte. Als indeſſen Frie drich im Nov. 1462 die zu Regensburg 
verſammelten Reichsſtaͤnde von feiner bedraͤngten Lage benachrichtigte, fo 
beſchloß man ihm Hülfe zu ſchicken. Ehe dieſe aber vom Reiche geleiſtet 
wurde, ruckte der Konig Georg von Böhmen zum Entſatze herbey 
und zwang A. die Belagerung aufzuheben, und zu Korneuburg 
am 2. Dec. 1462 einen Vertrag zu unterſchreiben, in welchem er vers 
fprah alle Städte und Schlöffer, welche dem Kaifer gehörten, zurück 
zugeben. Da er aber denfelben nicht erfüllte, und fi fogar allein zu 
Wien huldigen ließ, fo wurde er auf Friedrichs Antrag von den 
Keihsitanden im April 1463 in die Acht erklärt. Zwar appellirte er deß⸗ 
wegen an den Papit Pius II., diefer aber wies ihn ab, und that ihn 
fogar in den Bann. X. ließ ſich dadurch nicht ſchrecken, und verwarf alle 
Vorihläge zur gütlihen Beylegung der Sache. Endlich vereitelte feine 
Plane der Zod, der ihn am 2. Dec. 1463 überraſchte. 

Albredyt VIL., Erzherzog von Ofterreih, Herr der Niederlande, 
war geboren den 13. Nov. 1559 zu W. Neuftadt, fünfter Sohn 
Kaiſer Maximilian's II. Seine Erziehung wurde am Hofe des 
Königs Philipp IL. von Spanien vollendet und er trat dafelbit in 
den ‚geiftlihen Stand, 1575 erlangte er die Cardinaldwürde, 1583 die 
Verwaltung des Königreichs Portugal und erhielt 1595 nad) dem Tode 
feines: Bruders Ernft deſſen Stelle ald Statthalter der Niederlande, 
ald welcher er mit abwechfelndem Glüde gegen Frankreich Eriegte. 1598 
legte A. feine geiitlihe Würde nieder und vermählte fih mit Jfabella 
Clara Eugenia, Tochter König Philipp’s IL, welde ihm bie 
Niederlande fammt allen dazu gehörigen Provinzen, nebſt der Graf— 
[haft Burgund zur Morgengabe zubrachte. Später ftritt X. gegen die 
vereinten Staaten mit geringem Erfolge, und bradte endlih 1609 
einen 12jährigen Waffenſtillſtand zumege. 1619 trat. die ihm in Diter: 
reich zugefallenen Laͤnder dem von Kaifer Mathias adoptirten Erz: 
berzoge Ferdinand ab, zu deifen Gunſten er auch auf die Erbfolge 
verzichtete, und flarb zu Brüffel den 13. July 1621, ohne Erben zu 
hinterlajfen. Die niederländ. Provinzen fielen nad dem Tode feiner Ge: 
mablinn 1633 wieder an die fpanifhe Krone. 

Albrecht Lafimir, Herzog von Sachfen : Tefhen, Ritter des 
fpanifchen goldenen Vließes, Großkreuz dedungar. St. Stephans- und des 
oͤſterr. Leopoldsordend, Inhaber des gold. Eivil-Ehrenkreuzes, k. k. Feld: 
marfhall, und Inhaber des Cüraſſier-Regiments Nr. 3; Sohn König 
Auguſt's III. von Polen, war geboren den 11. July 1738 zuMorit- 
burg bey Dresden. 1766 vermählte er ſich mit der Erzherzoginn 
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Maria Ehriftina, Tochterdes Kaiferd Franz. und Mar. There 
ſiens, welde Lestere ihm dabey das Herzogthum Teſchen ald Lehen 
mitgab. Er ward Statthalter der öͤſterr. Niederlande, mußte aber bey 
den 1789 ausgebrochenen Unruhen, nachdem alle zur Dampfung derſel— 
ben von ihm getroffenen Mafregeln gefcheitert waren, Brüffel verlafe 
fen; er gmg nah Wien, nah Beylegung des Aufruhrs dur ein 
öfterr. Meer, jedody wieder dabın, zurück. 1792 vom 21. Sept. bis 
10. Oct. befehligte er die Belagerung von Lille. Nachdem er felbe 
aufgehoben und mit Beaulieu den 6: Nov. bey Jemappe geſchla— 
gen worden, zog er fih im nüdhften Jahre ganz in das Privatleben nad) 
Wien zurüd. Hier ließ er 1801 — 4 feinen Pallaft auf der Auguſti— 
nerbaſtey vergrößern und prachtvoll meubliren, vermehrte, glühend für 
Kunft und Wiffenfhaft, mit dem unermüdlichiten Eifer und dem grofie 
ten Roitenaufwande feine in allen Meittheilen mit hohem Rechte be: 
rühmte Sammlung von Drtginalhantzeihnungen, Kupferftihen und 
Büchern, beftimmt, nad feinem Tode auf den Erzberjog Carl über: 
zugeben. (Das Nähere über diefe Schäge unter Carl, Erzh.) Won feis 
nem überaus reichen Einkommen verwendete eriemen anſehnlichen Theil 
zu Merken der Wohlthätigkeit, wie denn z. B. die waſſerarmen Vor— 
ftädte Wien’s ihm herrliche Wafferleitungen verdanken (f. Albert'ſche 
Wafferleitungen); der Albrechts-Karaſicza-Canal in Une 
arn (ſ. d.) von ibm herrührt; das EEE Blinden: Inititur 
0;000 fl. von ibm erhielt zc. Seiner Gemahlinn , welde den 26. Juny 
1798 farb, errichtete ‘er in der Auguftiner: Hofpfarrfirhe ein -pradte 
volles Denfmahl, ein Meifterwert Canova’s, welches 30,000 Dus 
caten Eoftete. Er ftarb zu Wien ben 10. Febr. 1822. — 
Albrecht, Joh. Friedr. Ernſt, Doctor der Arzneywiſſenſchaft 
und ehemahliger Buchhaͤndler zu Prag, bis 1795, von wo an ſein 
- Aufenthalt unbekannt blieb. Vorher hielt er ſich zu Leipzig umd 
Dresden auf, wär früberhin Leibarzt des Grafen von Manteufel 
zu Neval, und nody früher Doctor legens an der ehemahligen Unis 
verfitär zu Erfurt. Er war geboren zu State in Hannover 1752. 
Vorzüglichſte Schriften: Zootomiſche und phyſikaliſche Entdeckungen 
von der innern Einrichtung der Bienen, Gotha, 1775; — Gallerie der 
Sartenkunft; enthült den Bau von Tempeln, Eremitagen, Pavillons, 
Monumenten ꝛc. Prag und Wien, 1788; — Die Regenten des Thier- 
reichs. 3 Thle. Berlin, 1790 — 91. Vom 1. und 2. Theil erfchien ei= 
ne neue Auflage, Dresden, 1791; — Vollftändiged Archiv der dop— 
pelten böhm. Krönung Reopold II., und Marie Rouifens Infantinn 
von Spanien, in Prag, im Sabre 1791, eb. 1791; außerdem 
fehr viele, meiftens zu Prag und Leipzig herausgefommene Dramen 
und Romane. Ä 
Albredtsberger, Job. Georg. Diefer um dieTankunft fo body 
verdiente Mann ward den 3. Feb. 1729 zu KTöfferneuburg nädft 
Wien geboren; 1736 trat er ald Discantift in diefes Stift, fpäter= 
bin ward er als Organift zu Raab in Ungarn, darauf in Maria— 
Zaferl und dann zu Melk angeftellt, bis er 1772 zum Hoforga— 
niften- und -Misglied der muſik. Akademie in Wien ernannt wurde. 
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20 Jahre darauf ward ihm die ehrenvolle Anjtellung als Capellmeifter 
der Metropolitanfirhe zu St. Stephan in Wien zu Theil. 1799 
erbielt er das Diplom ald Mitglied der königl. Muſikakademie zu 
Stockholm. Er ſtarb am 7. May 1809 zu Wien — X. war 
als treffliher Orgelfpieler berühmt, und auch feine ziemlich zahlreichen 
Compoſitionen, die größtentheild diefem feinem Inftrumente gewidmet 
waren, werden mit Recht gefchäßt, obgleich fie fih weit mehr durch 
gründtiche ſtrenge Ausarbeitung, ald durd Erfindung, Eigenthümlid: 
Feit und Ausdrucd auszeichnen. Sein größtes Verdienſt aber, weßhalb 
wir feiner auch hier mit Ehren gedenken, war das eines überaus gründ: 
lichen, fleifigen, treuen Lehrers in der Compoſition. Als ſolcher hat er 
viele trefflihe Schüler gezogen, unter andern den großen Beetho— 
ven, ja faft alle Meiiter diefer Karferitadt genoffen entweder eine Zeitz 
lang feinen Unterriht, oder bedienten fich bey ihren vorzüglichern Ars 
beiten feines Raths und Urtheils. Aus feinen Unterrichtöftunden in frü— 
beren Sahren bildete er fpäter fein Werk: Gründliche Anweifung zur 
Compojition, (einzig, Breitkopf, 1790,)- weldes — wenn auch nicht 
vollftändig, noch weniger in ftreng fyitematifher Ordnung — das 
enthält, was es verfpeiht, und vielleicht in den zahlreichen, forgfam 
ausgeärbeiteten Beyſpielen feinen größten Vorzug dat, Seine mufikalis 
fhen Schriften erjchienen von dem fehr competenten Ign. Ritter v. 
Sepfried in der neueften Auflage, in 3 Bden. gejammelt und 
redigiet, 1830 zu Wien bey dem für die muſik. Kunft fo verdienftlic) wirks 
famen Kımfthändler Tob. Haslinger unter dem Titel: U’ fümmts 
fihe Schriften über Generalbaß, Harmonielehre und Tonfegkunft zum 
Selditunterrichte; ſyſtematiſch geordnet, mit zahlreihen Erläuterungen, 
Beyſpielen, und Befchreibungen aller jetzt gebraudlichen Inftrumente. 
Albredit's: Raraficzga:Canal in Ungarn, wurde 1793 auf 
Koiten des edlen Menfchenfreundes, Herzog Albbrecht's von Sach— 
fen Tefchen und feiner Gemahlinn, der Erzherjoginn Maria 
Chriftina, zur Entwälferung des drey Meilen langen Moraftes in der 
Baranyer Gejpanfhaft ausgeführt. Er hat 18,813 Klft, in der Länge 
und wurde im Herbſt des Jahres 1811 zu Stande gebracht, wodurd 
570230 des fhonften Wiefenlandes der VBerfumpfung entriffen wurden. 
Albrizzi, Iſabella Teotochi, war geboren zu Brescia in. 
der Lombarbie um 1770. Nach erhaltener forgfältiger Erziehung heyra- 
thete fie einen venet. Nobile und nad deifen Tode nad) kurzem Wit⸗ 
wenſtande den ebenfalls edlen Venetianer Giuſeppe Albrizzi, mit 
welchem ſie in der glücklichſten Ehe lebte. Durch ihren Geiſt und lie: 
benswürdigen Charakter erwarb fie ſich nicht allein die Achtung und 
Verehrung der eriten Gelehrten und Schriftiteller ihred WBaterlandes, 
fondern au ausmwärtiger Männer von Ruf. Sie gab im Druck ber: 
aus: Ritratti; Brescia 1807, eine Neihe von Charaftergemälden in 
Labruyer e's Manier mit bepgegebenen Portraten, welche mit allgemei- 
nem enthujiaftifhen Benfalle aufgenommen wurden. 
Alcaini , die Grafen, gehören zu den Herren und Landſtänden im 
Herzogtbum Krain. Sie ſtammen aus einer altadeligen Familie der 
vormahligen Nepublit Venedig, wo fih ein A. EIERN 
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durch feine Beredſamkeit einen vorzüglichen Nuf erworben hatte. Sof. 
Bapt. Graf A. trat früh in öfterr. Militärs Dienfte, wo er ſich bis 
ju dem Range eines Feldmarfcall: Lieutenants emporfhwang, in wel 
her Eigenfchaft er 1800 die Blokade von Zortona befebligte, -und 
bald nach der Übergabe diefed Plates in Folge erhaltener Wunten ten 
8. Oct. in Mailand ftarb. — Ein Cohn desſelben, Cajetan 
Graf A., geb. zu Wien den 16. May 1792, geft. zu Prag 1833, 
als Capitän : Lieutenant bey den: 5. Küger: Bataillon, machte ſich als 
Schriftiteller bekannt, durh: Biographie des Veſirs Ali = Pafcha von 
Sanina, Wien und Peſth 1823. In der öfterr. milit. Zeitſchr. 1822, 
1823 u. 1824 befinden fi) Auffäke von ihm. 

Aldenhoven, Fleden im preuf. Regierungsbezirk Aachen, be 
Fannt negen der Schlacht zwifchen tem fiegreichen, öfterr. Feldherrn, 
Prinzen von Coburg und den Sranzofen, den 1. März 1793. 

Aleffandria, befeftigte Stadt ın Piemont, hat gegen 30,000 
Einw. und liegt in einer weiten, fumpfigen Ebene am rechten Ufer des 
Zanaro, welder die Sormida bier aufnimmt. Die fehr ftarke Gi: 
tabelle (6 Baftionen und viele Außenwerke) liegt am linken Fluſtuſer 
und wird durd eine fteinerne Brücke mit der Etadt verbunden. — Alt 
General Moreau aufdem Rückzuge aus Atalien am 18. May 1799 
die Etellung ver A verließ und nah Turin marfdirte, warf 
er eine Befatung in die Citadelle, welche auch bald darauf von ten 

fterreihern und Ruſſen eingefchleffen wurde. Die regelmäfige Bela— 
gerung mit 11,000 Mann fing erft Ende Juny unter der Leitung des 
mit feinem Armeecorps aus Tyrol nachgerücdten Grafen Bellegarde 
(f. d.) an. Am 14. July lief er den franzöſ. Befehlshaber der Citatelle 
auffordern, und als diefer von Übergabe nicht wiffen wollte, den Platz 
am 15. Zuly von 200 Feuerfchlünden befhiefien. Nachdem am 16. July 
ein Pulvermagazin aufgeflogen, welches 2 Baftionen fo befhätigt hat: 
te, daß die entitandene Ofinung faft gangbar war, wurde der Platz 
nochmahls, jedody wieder vergebens, aufgefordert. Als aber am 21. July 
die Belagerungsarbeiten fo weit vorgerlidt waren, daß bereitd 8 Xa- 
taillone Ruſſen zum Eturme beſtimmt wurden, verlangten die Franjo: 
fen zu capituliren und übergaben nad getroffener Übereinkunft am 22. 
July die Vefte. Die 2,580 Mann ftarfe Beſatzung blieb Eriegegefangen. 
Außer Mund: und Kriegsvorrätben fanden die Sieger 102 Kanonen, 
von denen aber nur wenige noch völlig braudbar waren, — Noch iſt bier 
zu bemerken der Vertrag von A., abgeſchloſſen am 16. Suny 1800 
zwiſchen Aler. Berthier, Obergeneral ber Tranzofen, und 
dem öfter. General Melas. Die verlorene Schiacht bey Ma: 
rengo (f. d.) hatte das öfterr. Heer in eine fo üble Lage gebracht, 
daß fein Befehlthaber Unterhandlungen mit dem Sieger anfnüpfen 
und in den obigen Vertrag eingeben mufite, durch melden den 
Beanzofen die Staͤdte, Feftungen und Edlöffer: Turin, Coni, 

avona, Genua, Aleffandria, Tortona, Pia 
denza, Mailand, Pizzighetone, Urbino, Arona und 
Cena, fo wie die Länder zwifchen der Chiuſa, dem Oglio und dem Po 
eingeräumt wurden. Das Gebieth zwifchen dem Mincio und der Chiufa 
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follte unbeſetzt bleiben, und, bis zur Ankunft einer Antwort von Wien, 
Waffenruhe eintreten. Die Feindfeligkeiten- follten in allen Fällen erit 
10 Tage nach erfolgter Auffündigung ‘wieder beginnen. Die Artillerie 
der Pläge, fo weit fie von öſterr. Guß und Galiber, verblieb dem 
öfterr. Deere, die übrige den Franzoſen. Die Mundvorräthe wurden 
getheilt. 

Almanache und Tafhenbücer, bier im äfthetifhen und 
hiſtoriſchen Sinne genommen, baben jih, wie in ganz Deutjchland 
überhaupt, auch in Dfterreih, erit gegen das Ende des vorigen Jahr: 
hunderts, und im MWefentlihen erit in den leßtern Jahrzehnten, zu 
einer ſtehenden Literatur: Klaife geitaltet. Dief war fowohl ın Anfehung 
des Textwerthes ald der decorativen Ausitattung durch gefchmacvolleren 
Drud, arsiftifhere Zeihnungen und Kupferftihe und des ganzen Ins 
nern und Außern der Fall. Haben ſich nun in unferen Tagen vorzugss 
weife die A. und T., welhe Wien and Licht brachte, wie die bey 
Degen erfcienenen- Tafhenbüder, die Aglaja und Veita, die 
Hormapr : Mednyansky'fhen Tafhenbüher x. von frübern 
deutijhen und Wiener Producten ähnlicher Tendenz, diefe fait verdun« 
Eeind, unterfchieden, fo dürfen jene Wiener: Vorgänger, ihrer Zeit bens 
noch entfprechend und das ganze Inland gleichfam von einem Stapel⸗ 
platz jährlich verforgend, gleichwohl nicht übergangen werden. Wir 
bietben bier fonad einen chronologiſchen Lberblid der erheblichiten und 
charakteriftifhen Erſcheinungen diejer Gattung: Tyroler Almanad) 
(won Hormapnyr) 1802 —5; Wiener: Tajhenbudh (ſchone pittoresfe 
Kupfer) bey Degen 1803 — 9; Taſchenbuch für Freunde fchöner 
vaterländifcher Gegenden (von Wiedemann und Fifdel x.) 
1805 — 8; Hiſtor. Taſchenbuch, mit befonderer Hinſicht auf die 
öftere. Staaten (von Shmwaldopler) 1805 — 8; Xpollonion 
(von Leon) 1807 — 10; Wiener » Hoftheater » Tafhenbuh 1807 
— 30; Dramatifhes Sträußchen von Eaftelli 1809 (wird ſtets 
fortgefegt); Almanach dramatifher Spiele von Kurländer 1811 
— 18; Taſchenbuch für die paterländifhe Gefhichte von Hoymayr- 
1811 — 14; Maleriſches Taſchenbuch der oͤſterr. Monarhie von 
®Sartori 1812 — 14, 16, 17; Aurora (von Unger, 8. 
Gräffer, Seid) 1812 (did jegt ununterbrochen fortgefebt) ; 
Selam von Eajftelfi 1812 — 15; Aglaja won Sonnleith 
ner, Schreypvogel, Lembert; Beyträge vorzüglicher ins 
und ausländifcher Schriftiteller, herrliche punctirte Kupfer von 
Kohn, meilt nah claf. Gemälden) 1815 — 32; Taſchenbuch 
für die vaterländifhe Gedichte von Hormayr und Mednyansky 
1820 — 29 (mannigfaltig, rei, intereifant, zum Theil wichtig, für 
ein gemiſchtes, gebildetereg, nicht eben gelehrted Publicum berechnet; 
mit netten Bildnifen, Vorftellungen von Burgen 2c.); Taſchenbuch 
für Schaufpieler und Schaufpielfreunde von Qembert 1821 — 23; 
Huldigung den Frauen von Eaftelli 1822, mit fhönen Kupfern 
von Er. Stöber und andern Künftlern (dauert fort); Taſchenbuch für 
Frohiinn und Liebe, von KRuffmer 1826 — 27; Fortuna von 
Told 1827 — 3l; Veſta 1831 — 35 (dur den Herausge⸗ 


5 Aımiäoe. 


ber Robert; forgfältiger Text; berrlihe Kupfer: und Stahlſtiche 
von Paffini, Armann zꝛc.; der Herausgeber, von vaterlindis 
ſchem Ehrgefühl belebt, bringt die bedeutendften Opfer für die Aus— 
ftattung, befonders durch Stahlſtiche, beitellt eigens Gemälde für fel- 
be, und fheut Feine Summen, dieß Tafhenbud fort und fort glän- 
zender berzuftellen); Aurora von C. Kisfaludy 1822 (Ofen und 
Peſth) gegründeter Almanad in ungar. Sprache, wetteifert würdig mit 
den fehönften Producten diefer Art. Noch müſſen wir des Wiener: Mus 
ſenalmanachs erwähnen, der viel Gutes enthaltend 1777 — 92 von 
Ratſſchky und BSIlumauer, 1793 — 94 von Letzterem allein 
berauigegeben , und von 1795 an, in unterbrechenen Folgen von 
Leon, Gaheis, Liebel, Stredfuß und Treitſchke, 
Kuhn und Treitſchke, dann Erichſon bi 1814 mit ſchwan— 
fendem Erfolge erfchien. — Zu den oben erwähnten Vorgängern gehd- 
ven: Toiletten-Almanach für Damen von 1792 an; Blumenftrauß 
für Muſen- und Menfchenfreunde, 1793, begonnen; Almanach für 
Freundinnen vomant. Lectüre 1802 und folg. u. dgl. A., welde, 
ungeachtet ihres bürftigen Innern und mit Ladbleh, Stickerey, 
Spiegeln, üßerladenen Aufern, dem Zeitgefhmade gleichwohl ges 
nügten. rn ” — 
Almäs, ungar. fiſchreicher Fluß der Schümegher Geſp., entſpringt 
zwiſchen Szigether Bergen, theilt ſich bey Szigeth in mehrere 
ſte, bildet mehrere kleine Inſeln, breitet ſich dann weit aus, und 
t endlich in die Drave. — Auch führen dieſen Nahmen 16 Ortſchaf—⸗ 
ten in Ungarn in verjchtedenen Gefp. Außer dem großen Marktflecken diefed 
Mahmens in. der Bacfer Gefp. in N. Ungarn mit 5,300 gröftentbeils 
kathol. Einw. nennen wir noch 2 merkwürdige Dörfer: 1) A. in der 
Comorner Geſp. in N. Ungarn an der Donau und an der Landſtraße, 
ber gräfl. Familie Zichy gehörig, ausgezeichnet durch einen rothweißen 
Marmorbruh, ein warmes Bad und eine Wafferleitung. Auch find hier 
viele vöm. Alterthümer, als Münzen, Gemmen u. f. w. entdeckt wors 
den /Wbbvon der dafige Feform. Prediger Steph. von Valyi, wel: 
er die röm. Kaifergefchichte in magyar. Sprache herausgegeben hut, 
eine fhöne Sammlung zu Stande brachte. 2) A. (Tot Almäs, d. i. 
Slaviſch⸗Almas, oder richtiger TO Almaͤs, d.i. See: Almäs), in der 
Peither Geſp. in N. Ungarn, der Baron Prona y'ſchen Familie zuges 
börig, mit einer kathol. Pfarre, einem berrfchaftl. Caftell, einem gro: 
Ben fifehreishen, von wilden Enten befuchten Teihe, (woher der Rahme) 
mit Bach: und Pferdemühlen. Beyde Orte haben Wein. — Aud findet 
fich eih merkwürdiges Dorf diefes Nahmens in Siebenbürgen, im Udvar⸗ 
helyer Stuhl im Lande’der Szekler, im Bezirke Dallja,; mit einer gro: 
Ben Felſenhöhle, in welcher fi einige taufend Mann verbergen Eöns 
nen. Der Zugang zu derfelben über ſteile Felſen, und über die in den 
Waldungen darniederliegenden Bäunie, ift ohne Steigeiſen beynabe 
unmöglih, Eben fo fürchterfih ift das Innere der Höhle. Abgründe, 
vielfältige Abtbeilungen, in welchen man leicht irre geben kann, fürm: 
lich mit Rohr bewachſene Moräfte, eine Salpeterquelle und ein ziem: 
lich ſtarker Bach, Vargyas (Mardjafh), "der durch die unterirdiſchen 
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Spaltungen feinen Lauf nimmt, und wie man aus dem Wiederhalle 
fhließt, fih in einen tiefen Abgrund verliere, ſchreckt felbft den bier 
befannten Landmann ab, einen Wegweifer dahin abzugeben. Bor dem 
Eingang ſteht eine alte Mauer, die ed wahrſcheinlich macht, daf fie in 
den frübern Zeiten zu einem Zufludhtsort vor ftreifenden Feinden diente, 
Almiffa, dalmat. Städthen im Kreife von Spalato, liegt in 
Geſtalt eines Länglihen Vierecks an der Mündung der Cettina ins Meer, 
und am Fuße des naften, teilen Felſens Boraf, hat 650 Einw,, ei: 
nen Hafen und etwas Weinhandel. Man findet bier die Trümmer der 
Veſte Mirabella. Die Sümpfe bey der Stadt find verfchüttet. 
Alpen. 1) Die Juliſchen, eine große Gebirgskette, welche bey 
den Terglou fich von den carnishen Alpen trennt, und in einer ſüdöſtl. 
Richtung bis zum Felſen Klef bey Ogulin hinzieht. Glieder diefer 
4 Langengrade einnehmenben Kette find die ſtehr. Alpen in 3 Ketten, 
das Srinergebirge und der Ivomchicza in Eroatien; die Bergkimme 
Wellebit, der große und fleine Kapella und Merslavodicza in Seeceroa⸗ 
tien,/ der Karſt im Gouvernement Trieſt, der Caldiera in Iſtrien; hohe 
Bergſpitzen, der Gröſſenberg 8,380, der Eiſenhut 7,676, der Grim⸗ 
ming 7,540, die Stangalpe 7,140, der. Kampel 4,798 F. üb. d. 
Meere, ſaͤmmtlich in Steyermayt.—2) Die Dinariſchen. Sie erſtre— 
&en fih längs dem rechten Ufer der Save und Donau vom Felfen Klek 
bis nach Sophia, wo.fie. mit. dem Emineh Dagh (Haemus) zufammen» 
fioßen. Zu denfelben gehören die Sichelburger:, Poviladh «und Gollo— 
fiogedirge, der Kamenicza.und Petravagora, der Verbascaſtaza u. a, 
Merkwürdig find,in diefer und ber folgenden Vergkette die Grotten und 
Berghöhlen, die fi nirgend baufiger finden. Im Süden und Südoften 
erheben ſich — 3) die Carnifchen. Sie reihen vom Monte Pellegrino 
wifhen der. Save und Drave bis zum Terglou. Ihr Inneres it reich an 
ley, Kupfer, Eifen und Quedjilber. Der Terglou ragt 9,744, deu 
Loibi 45266. 5. hoch hervor. — 4) Die Noriſchen. Ihr Anfang ift bey 
dem Dreyherrnfpis. Sie bedecken Karntben auf dem linken Draveufer, das 
Land ob der Euns und einen Theil vom Lande unter der Enns und Steyer: 
mark, und laufen in der Obenburger Ebene in Ungarn aus. Ein Kalkge— 
birge, * der Semmering gehört, begleitet fie. Hohe, dieſer Kette an- 
gehörige, Spigen find: das Viehbachhorn im Lande ob der Enns 10,826, 
der hohe. Marx. dafeldit 10,633, der Dachſtein bey Hallftadt 9,448, 
der große Priel im Lande ob der Enns 8,404, der Obir in Kärnthen 7,032, 
der Schneeberg bey Hallitadt 6,521, der Schneeberg im Lande un: 
ter der Enns 6,516, der Dtfcher im Lande unter der Enns 6,062, der 
Wechſel im Lande unter der Enns 5,428, der Traunftein im Lande 
ob der Enns 5,365, der Stinnerfogel im Lande ob der Enns 4,860 
und der Semmering auf.der ſteyr. Graͤnze 4,416 5. über dem Meere, 
— 5) Die Rhätifhen, das höchſte Gebirge der Monarchie, auf def: 
fen Fernern und Tauern Eis und Schnee nie aufthauen. Es geht vom 
Bernhardsberge dur) das ganze Graubündten und Tyrol bis zum Drey— 
herrnſpitz auf der Gränze des Landes ob der Enns und Kaͤrnthen, ſüd— 
wärts aber bis zum Pellegrino und trennt die Lombardie vom Bündtner— 
lande und Tyrol. Zu feinen Vorbergen gehören das leſiniſche Gebirge 
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wifchen dem —— und ber Brenta, und die euganeiſchen und berini⸗ 
hen Berge; hohe Spitien find der Orteled in Tyrol 14,416 (14,016), 
der Großglockner dafelbft 11,982, die Hochtfchernowand 11,645, der 
Platteykogel 9,756, der große Sollftein 9,106, der Gradja 9,036, 
ber Schneeberg bey Sterzing 7,764, der Brenner 9,036 und der Sum— 
mano 3,937 F. über dem Meere. J 
Alt (Aluta), Fluß in Siebenbürgen, bewäſſert den ſüdöſtl. Theil 
dieſes Landes, entſpringt in der Cſik an der öſtl. Seite des Gebirges, 
an welchem die Maros ihre Quelle hat, ſtrömt durch den Rothenthurm— 
pafi nach der Walachep, in der er in die Donau fällt. Er ift gofphältig. 
Alt, Jac., rühmlich bekannter Landſchaftmaler und Lithograph, 
ward geb. den 27. Eept. 1789 zu Frankfurt am Main. Daſelbſt 
begann er feine Studien, reifte fodann 1810 nah Wien, wo erdie ' 
biftor. Schule an der Akademie der bildenden Künfte beſuchte und fich 
nebftbey durch eifriges Selbſtſtudium zum tüchtigen Landſchaftmaler bil- 
dete. 1828 bereifte X. die Lombardie, 1833 Venedig und brachte, beſon⸗ 
ders von letterer Reife, mehrere fehr glücklich ausgeführte Zeichnungen 
mit. Unter feinen Gemälden zeichnen fi vorzüglih aus: Der Kirchhof 
zu Hallſtadt, Gargnano am Gardaſee in der Lombardie, Ausficht 
aus den giardini pubblici von Venedig gegen die Infel S. Giorgio 
maggiore ⁊c. Unter feinen zahlreihen Lithographien find befonders 
rühmlich zu nennen: Die Donauanfihten, dann feine Bilder aug den 
Alpen ber öfterr. Monarchie, befonders jerren von Steyermark, Ofters 
reich, Salzburg, Kärnthen und Tyrol, wovon bereitd mehrere Hefte, deren 
jedes 6 Blätter enthält, erfihienen; endlih eine Sammlung von Anſich⸗ 
ten der vorzüglichften Pläße und Umgebungen Wiens, wovon er be 
reits lieferte: Stephansplatz, Stephanskirche, Joſephsplatz, Parades 
plas, Graben, Serdinandsbrüde, Wien vomeiner Anhöhe bey Gerſt⸗ 
hof, Carlskirche, Schönbrunn und Mödling. In Kurzem gedenkt 
der Künftler eine Reife nah Rom. und Neapel zu unternehmen, von 
welcher fih nur die fhönften Refultate für die Kunft erwarten Täifen. 
Alt, Rud., ausgezeichneter Landfchaftmaler, befonderd vorzüg⸗ 
lich in der äußerſt fleifigen und richtigen Behandlung arditeftonifcher 
Gegenftände, wurde geb. den 20. Aug. 1812 zu Wien, Sohn des Vo— 
rigen. Schon in zartefter Jugend erhielt fein Feiih erwachted Talent die erite 
Leitung durch feinen Water, deifen Unterricht X. Überhaupt Vieles zu 
verdanken bat; nur die hifter. Schule ftudirte er an der Akademie der 
bildenden Künite in Wien, nebenbey übte er fich in der Landſchaftmalerey 
und brachte es durch richtige Anleitung und eifriged Selbftitudium ſchon 
in den Sünglingsjahren zu einem hoben Grad von Vollendung. Er leis 
ftete bereits fhon viel des Vorzüglichen und läßt in.der Folge noch mehr 
erwarten. 1828 bereifte A. mit feinem Water die Lombardie und 1833 
Venedig. Beyde Reifen, befonders aber leßtere, bothen feinem Ta— 
Iente reiche Gelegenheit, fi im vortbeilhafteften Lichte zu zeigen. Won 
Vene dig bewahrt fein Portefeuille mehrere Skizzen, die durch Genauig» 
keit und Zartheit der Ausführung wahrhaft meifterlich genannt werden 
konnen, vorzugsweife it das Innere des Dogenpallaftes und der Mar: 
cusplak anzuführen, in welchen auch nicht Bag Eleinfte Detail architek⸗ 
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tonifchen Schmuckes vergeffen ift; fehr gelungen find die Bärbungen der 
verjhiedenen Marmorarten wiedergegeben , eben fo verdienftlich ift ‚die 
bengegebene Staffage lebendig und naturgetreu behandelt, eine für einen 
architektoniſchen Maler gewiß fehr fhätenswerthe Gabe. — Unter feinen 
ausgeführten Werken find befonders ermähnenswerth, in Waiferfarben: 
die äußere Burg, der Joſephsplatz, Anfiht von Wien. In Ohl: die 
Er. Stephanskirche, in der kaiſ. Bildergallerie befinblih ; die Weite 
Salzburg mit dem Unteräderge im Hintergrunde; der Wolfgangfee in 
Dberöfterreih; PiazzaErbein®Bicenza; AusfihtvonderStradanuova 
gegen die giardini pubblici in Venedig. Einige der reizendften Anfich: 
ten von Venedig hat der Künftler gegenwärtig in der Arbeit, fo wie er 
aud feinen Vater auf der vorbabenden Reife nah Rom und Neapel 
begleiten wird, wovon ebenfalld die herrlichſten Früchte zu erwar— 
ten find. ne 2 7 BR — 
Altaicha, f. Aicha. — . 
Alt: Arad, Sauptort bes Arader Comitats in Ungarn, koͤnigl. 
Sreyftadt, liegt am rechten Ufer der Maros, ehemahls eine ftarke Feſtung, 
jest aber ohne Feſtungswerke; hat 13,824 Einw. (wovon 5923 Katho: 
liten, 6985 nichtunirte Griehen, 191 Evangelifche und Neformirte, 
und 725 Juden); Sie zerfällt in 3 Theile: die deutfhe Stadt, die un: 
gariſche Stadt und die neue Feſtung, welche lettere 1763 in einet Krüm: 
mung oder Halbinfel der Maros angelegt wurde. A. ift der Sitz eines 
gried. nichtunirten Bisthums, und hat ein Eathol. Gymnafium, eine 
fathol. Hauptſchule und eine‘ pädagogifche oder Präparandenfchule der 
Walachen. Auch befindet fi hier ein Salz-, Drenfigft: und Poſtamt, 
Es find hier mehrere Tabakfabriken, und die Einmohner treiben nicht 
unerheblichen Handel. Die Viehmärkte find die größten in Ungarn. 
Alt-Bruͤnn, f. Brünn. | = | 
Alt:Bunzlau, böhm. Markt im Bunzlauer Kreife mit 1,000 Einw, 
in einer fehr angenehmen Gegend am rechten llfer der Elbe, mit einem 
Collegiatftifte und der fhönen und vielbefuchten Marien » Wallfahrts- 
firhe ; gehört zu dem Gapitulargute gl. N. "Die Prager Erzbifchöfe 
haben das Recht, diefes Gut an eigens ernannte. Eapitular: Dechante 
des Collegiatftiftes zum Beſitz zu verleihen. Den Propſt diefes Stiftes 
hingegen ernennt der Landesfürft. Die gleichzeitig it dem Collegiatftifte 
von dem böhm. Herzoge Wratislard um das Jahr 915 geftiftete Prop- 
ftey ift mit einem Apercentigeri Intereſſenbezug von einem Capital pr. 
40,500 fl. und .nigen Realitäten dotirt. Der gegenwaͤrtige Propft iſt 
der Staatd- un! Lonferenzrath of. Aloys Züftel. | 
Altenbu.g , niederoöfterr. 1) Herrfhaft, 2) Dorf im V. O. M. B. 
mit 700 Einw., liegt nabe dem Städtchen Horn. In X. ift eine im. 
1144 durch Hildburgav. Nebigau geftiftete Benedictiner-Abtey, zu 
welcher die Stiftsherrſchaften A. und Wiefend, Limberg und Veite 
Eggenburg, Dröfidl und Wildberg, gehören. 
Altenburg, zum Unterfchiede von X. in Dfterreih, Ungarifch -%. 
genannt, ebemahls Moosburg und Möfeburg; ein gut gebauter 
Marktflecken und Hauptort’ der fehr großen Herrfbaft gl. N. in der 
Wiefeiburger Oefpanfhaft, in N. Ungarn beym Einfluffe der Leitha in 
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die Donau ‚auf einer Infel, ward von dem Herzog Albrecht von 
Sachſen-Teſchen an den Erzherzog Carl vererbt; hat ein Comitatd: 
baus, ein Piariften» Collegium und Gymnafium, mehrere ſchöne berr- 
fhaftlihe Gebäude und ein altes merkwuͤrdiges Schloß, großartige Ber 
wärlerungs= und, [done Gartenanlagen, edle Schäfereyen und fonftige 
ausgezeichnete Einrihtungen für bie Landwirtbfhaft. Das erzherzogl. ökon. 
Inſtitut wirkt fortan in feiner preiswürdigen Gemeinnüßigkeit. Dem 
patriotifhen Herzog Albrecht von Sachſen-Teſchen verdankt es fein 
Entitehen. Es werden hier Mathematik, Baukunde, Zoologie, Thier— 
heilfunit und, einfhlüffig aller Hülfswiſſenſchaften, Okonomie gelehrt. Zur 
Bet en Anleitung in derfelben find auch Grunditüde angewiefen. 

er Chef und. die Seele bed Inſtituts, der Oberregent über die ges 
fammten erzherzogl. Güter, Ant.v. Wittmann, rühmlic bekannt 


durch feine ın Wien erfchienenen öfon. Hefte, haste feither einen Theil 


des Unterrichtes fich,felbft vorbehalten. Sein hauptfüchlihes Streben geht 
dahin, rationelle Landwirthe zu bilden, damit fie jeden ‚Segenftand 
intelfectuell anfhauen ynd auffaifen. Die 3,500 Einw. , gröftentheils 
Deutfche und. meift. Katholiken, treiben Adkerbau und flarken Handel 
mit Getreide und Hornvieh. In den Wäldern iſt viel Wildpret, 
Altenburg, ſ. Abrudbänye. | = 
Altendorf, ſ. Altftadt. —— En 
a, , Alter, Sranz, Carl, Dr. der Philofophie, Cuftos an ber E, 
Univerfitäts.« Bibliothek und. emeritirter Profeſſor der griechiſchen 
Sprahe am Gymnaſium zu. St. Anna, und der Diplomatif_ an. der 
Uniperfität ee en; geb. zu Engeldberg in Offer, » Schleften den 
27. Jan. 1749, ſtudirte zu Olmüg, und trat 1766 in die, Öefell: 
fhaft Iefu. Zu Prag vollendete er die. Philofophie, und verlegte ſich 
dann anf die, Kirchengeſchichte, Die griediihe und hebräiſche Sprache. 
Er lehrte durch 2 Jahre die Anfangsgründe der Grammatik an hen. nie: 
bern Schulen zu rag, und bekam dann die Aufſicht über die adelige 
zugend am Thereſianum in Wien. X. wurde ſonach an das ehemahlige 
pmnaflum zu Se ‚berufen, wo er dur 2 Sabre. die ‚höhere 
Brammatif, und ſeit 1777 die griechiſche Sprache lehrte. In letzterer 
Zeit, che er 1801° 918 Euftos an der k. k. Univerfitäts Bibliothek zu 
Wien angeftellt wurde/ hielt er an bafiger Univerfität auch Vorleſun⸗ 
gen aus ber Diplomatik. Er ſtarb am >. März 1804. — eine vor: 
—— Schriften find: Bibliographiſche Nachrichten von verjhiedenen 
usgaben orientaliſcher Bibeltexte und -ber Kirchenvaͤter, Wien, 1779; 
Ir Über Georgianiſche Literatur, eb. 1798; — Philologiſch-kritiſche 
Miscellaneen, eb. 1799; — Über die Sanskrdaniſche Sprache, vulga 
Sanskrit, eb. 17993 — Beytrag zur praftifhen Diplomatif für Sla— 
ven, vorzüglich für Böhmen, -eb..1801. — Sonſt mehrere. Ausgaben 
griechiſcher und römiſcher Claſſiker; philologiſche Auffüge; Fritiihe Ber 
merkungen ;-biograpbifc = literarifche Nachrichten; und Nekrologe vieler 
öfterr. Gelehrten in Roch's literariſchem Anzeiger; philologiſch⸗kritifche Bey: 
träge für orientaliſche diteratur in em über bibliſche Lite— 
ratur, und den Memorabilien von Heinr. Eberh. Paulus, Prof. 
zu Jena. 
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Altertbümer, kommen unter den Artikeln der betreffenden Pro: 
vinzen, Drte oder Befißer vor. ' | 
Alt=- Georgswald, böhm. Marktflecken im Leitmeritzer Kreife 
mit 4,400 Einw. und bedeutenden Leinwand: und Baummollfabrifen. 
Alt s Gradisca, Feſtung im Militärgränzlande, liegt an der 
Save, bat 3,250 Einw. und ein Raftell. | 
Althann, diefe reichsgräfl. Familie ftammt ang Schwaben, und 
Fam im 15. Jahrhundert nad Difterreih. Sie hat mit den Flürften v. 
Wildburg einerley Abkunft in der Perfon des Grafen Babov. Thann 
und Binterftetten, get. 919; ein Nachkomme von ihm, Dietmar 
v. Thann, geſt. 3233, erhielt wegen feiner Tapferkeit in den Kreuz⸗ 
zügen den Nahmen der alte Thann, welderfofort zum Samifiennak 
men wurde, Das Gefchlecht theilte fich in der Folge in mehrere Linien, Die 
älteftevon Ehriftoph Freyh. v. X. abſteigende Hauptlinie theilt fich wieder 
1) in die Michael’fhe und 2) in die Auintin’fhe Linie Wir 
nennen hier Mich. Adolph Grafen v. A. Er wurde 1574 geb., unter 
Rudolpb II. Feldmarfhall und den 18. Juny 1610 zum Neichsgrafen 
erhoben. Er itarb zu Wien den 7. May 1636. — Mid. SohannIIL, 
geb. den 8. Oct. 1679, der fpäanifhe X. genannt, ward Grand von 
Spanien }. Elaife, £. F. geb. Rath, Ritter des goldenen Vließes und 
Dderfiftallmeifter am Hofe Carl VI. Er ftarb den 19. März 1722. 
Quintin Leo v. A., Freyherr von der Goldburg x. ,' geb. 
1577, geſt. 1634. — Chriſtoph Joh, Wapt., geb. 1633, wurde 
1659 Reichsgraf, war Hofküchen⸗- und fpäter oberſter Hof: und Land: 
jägermeifter unter Leopold I, Er ftarb den 8. Dec. 1706: — Guns 
dacker Ludw. Joſ., Reichsgraf, Sohn des Bor, ) geb. den 15. Aug. 
1665, geb. Rath, Ritter des goldenen Vließes, Hofkriegsrath, Ges 
neral der Cavallerie, Inhaber eines Dragoner : Regiments, General» 
Hofbaudirector, Protector der k. k. Akad. der verein. bild, Künfte, Er war 
gelehrt, gründlicher Kenner und eifriger Beförderer der ſchönen Künfte 
und Wiſſenſchaften. Dag Gebäude der Hofbibliothek in Wien ift nad 
feiner Angabe und Leitung. Er ſtarb zu Wien den’ 28. Dec. 1747. — 
Nach Ausiterben des Haufes Limpurg 1714 erhielten die Grafen v. U. 
auch das Reichserbſchenkenamt und befleideten dasfelbe bis zur Xuflöfung der 
deutfhen Reichsverfaſſung. Als Eigenthümlichkeit iſt noch anzuführen, 
daß bey diefem Haufe der männliche Vornahme: Michael, und der 
weiblihe Maria angenommen ift. Jetiger Standesherr ift Graf Mich. 
Mar, Freyh. auf Goldburg und Murftetten, Herr der Herrfchaf: 
ten Zwentendorf, Murjtetten, Sag enberg und Podendorf 
in Ofterreih, Grulih und Swoiſchitz in Böhmen; Mittelwalde, 
Schönfeld und Wölfelsdorf in der Graffchaft Glatz, Grand von 
Spanien 1. Elaffe, Erbobergefnan des Szalader Comitats in Ungarn, 
Dberit:Erblandvorfchneider, Kampfrichter und Schildträger im Erzherzog: 
thum Ofterreich ob und unter der Enns, Dberftwachtmeifter, und Ritter 
des k. k. öſterr. Leopoldsordens. | 
Altmann, Mathias Sranz, Maler in Brünn, aud Cantor 
bey der Stadtpfarrfirhe zu St. Jacob dafelbft, ſtarb den 10. Sept. 1718. 
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Unter feinen. Werken ift befonders das Hochaltarblatt des heil. Wenzel 
in der Pfarrkirche zu Kirhmislau in Maͤhren zu bemerken. 

Altmütter, Georg, E E. Profeifor der Technologie am poly: 
technifhen Inititute zu Wien, geb. dafelbit am 6. Oct. 1787, ftudirte 
in Wien und Prag die Philofophie und die Rechte, während er fich zu: 
gleih auf Chemie und Phyſik, und die Naturwiffenfhaft überhaupt 
verlegte. Mac vollendeten Etudien verfah er durh 3 Sabre am E k. 
Thereſianum in Wien die Stelle eines Affiftenten der Phyſik, und dann 
durd) einige Monathe diefelbe Stelle an dem damahls (1816) eben errich— 
teten polytechniſchen Inftitute. Noch im nähmlichen Jahre wurde er zum 
Profeſſor der Technologie ernannt. Mit diefer Anitellung ift zugleich das 
‚Amt eines unmittelbaren Vorſtehers des am Inſtitute befindlihen Na: 
tional:Fabriksproducten-Eabinets verbunden, deifen Einrichtung und völlige 
Ausbildung ihn ſeitdem vorzugsweife befchäftigte. Man bat von ihm: 
Beichreibung der Werkzjeugfammlung des k. k. polytechniſchen Inſtitutes, 
für Gewerbsleute und Liebhaber mechaniſcher Künfte, m. K., Wien, 1824, 
und. viele Auffage ‚tehnologifhen Inhalts in Prechtl's Jahrbücern 
des polgtehnifhen Inftituted. ' 

Alt-Ofen, im vereinigten Peftber, Bar und Solther Comitate 
Ungarns, nördlih von Ofen, an der Donau, ift ein anfehnliher 
Markt, der für eine Vorftadt Ofen's gelten Eönnte, und zählt in 738 
Haͤuſ. 7,730 Einw., worunter 3,230 Juden. Es ift hier die ungar. Mili- 
taͤrbkonomie⸗Commiſſion und eine Eathol. Hauptſchule. Ein fhönes Ges 
bäude ift die Spnagoge. Diefer Ort fteht auf den Trümmern des alten 
Acinum, daher nod an vielen Käufern römische Alterthümer zu ſehen find. 
Altomonte, Mart., eigentlih Hohenberg, geb. zu Neapel 
non deutihen Altern den 8. May 1657... Mid. Hobenberg, ein 
Bäder aus Tyrol, war fein Vater, feine Mutter Mariana war aus 
Bayern. 15 Jahre alt, kam er nah Rom zu Joh. Bapt. Bacizo 
in die Lehre. Bey diefem brachte er 5 Jahre zu, und befuchte fodann die 
Maler: Akademie zu Rom. — Eben ald er im Begriffe war, fih zu 
einem tüchtigen Maler auszubilden, kam der Beichtvater ded Königs von 
- Molen Johann III. 1684 nah Rom. Diefer hatte den Auftrag, einen 
geſchickten italien. Maler nad Polen zu bringen. Ihm wurde von 
Bacizo, fo wie von der Maler: Akademie A. empfohlen. Er verließ 
demnach Rom, und trat mit dem VBeichtvater feine Reife nad. Polen 
an. Auf der Reife beredete der Beichtvater A., daf er feinen deutfchen 
Nahmen Hohenberg in einen italienifchen umftalte, weil er mit dem 
erftern fein Glück nicht machen würde; fomit erhielt er den italien. 
Nahmen Altomonte, Ben feiner Ankunft in Warſchau ernannte ihn 
der Konig zu feinem Hofmaler, und gab ihm den Auftrag, den Entfaß 
Wien’s, dem der König 1683 perſonlich beywohnte, abzubilden. Zum 
Gegenſtück malteer den Hauptſturm der Türken auf dielöwelbaften in Wien. 
Diefen fügte er noch den poln. Landtag bey; mit diefen 3 Stücken er 
warb er fih an dem poln. Hofe großen Ruhm. — 1698 ftarb Konig 
Johann III., fein Nachfolger beitätigte A. in der Eigenfchaft als Hof: 
maler. 1703 verließ A. Polen und kam nah Wien. 1707 wurde er 
Mitglied der Malers und Bildhauer: Akademie in Wien, und zugleich 
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dem Director berfelben, Freyh. v. Strudel, als Gehülfe zugetheilt.1720 
machte er fich zu Linz ſeßhaft, und ftarb dort den 14. Sept. 1745, 
wurde aber im Etifte Heiligenkreuz, wo er gerne verweilte und 
viel arbeitete, (am Eingang der Kirche) begraben. 

Altomonte, Bartholom., Maler und Mitglied der Akademie 
der bild. Künfte in Wien, Cohn des Vorigen, geb. zu Warfhau den 
24. Betr. 1702, kam ald Kind mit feinem Vater nah Wien, lernte 

. bey ihm dieMalerkunft, bis er von ihm 1717 nach Italien geſchickt wurde, 
wo er? Sahre die Echule des Franceschini in Bologna beſuchte. 
Von da ging ernah Rom, bradtedort 2 Jahre in der Schule Lutti's 
zu, und ging fodann nah Neapel. Hier befuchte er ebenfalls 2 Jahre 
die Eule des Franz Solimena, und wählte fih ihn in der Folge 
zum Mufter. Er kam hierauf nad Deutfchland zurück, ging 1728 nad 
Linz, wo fein Vater damahls Iebte, wurde 1770 Mitglied der Wiener 
Akademie; fein Aufnahmsftüd war Aurora, wie fie den Morpheus 
im Schlafe wedt. — Er ftarb zu Linz. — Herrliche Altarblätter der 
benten U. ſchmücken viele Kirchen Wiens und anderer Orte des Kaifer: 


umd, 

Alt: Ragufa, dalmat. Marktfleken im Kreifevon Raguſa, das 
alte Eridaurus, wo eine Wafferleitung und andere Alterthümer ent: 
deckt wurden. 

Altrafen , [tyrol. Dorf und Schloß im Pufterthaler Kreife mit 
3,200 Eınw. | 

Altringer, auch Aldringer, Job., nahmahls Graf von 
Adringen, Eaiferl. KHeerführer im 30jährigen Kriege, war von 
geringer Abkunft aus Luxemburg. Durd Tapferkeit, Gewandtheit 
des Beiftes und Fertigkeit in fhriftlihen Arbeiten flieg er im öfterr. 
Heere vom Gemeinen bis zum Oberften empor. Er begleitete Wallen- 
fein, zu deſſen Günftlingen er gehörte, ‘auf feinem Zuge nad Nord— 
deutfchland; 1626 focht er in der Schlacht bey der Deifauer Brüde 
gegen Ernft von Mansfeld; 1627 wurde er vom Kaifer Ferdi— 
nand II. in den Freyherrnſtand erhoben; 1628 befand er fi unter 
den Commiffarien, durch welche Wallenſtein das ihm zugetheilte Her: 
zogthum Medlenburg in Befis nehmen lief. 1629 Generalmajor, be: 
febligte ervor Magdeburg, dann unter Collalto in Stalien, wo er 
1630 Mantua mit Eturm einnahm. 1631 führte er ein kaiſerl. Keer 
aus Stalien, Tilly zu, den er jedoch erft nach'der Niederlage von 
Leipzig erreichte. 1632 bereits, General : Feltmarfhall und Graf, 

wurde er bey Guſtav Adolph's Übergangeüber den Led (5. April) fait 
zugleih mit Tilly verwundet, vereinigte fih mit Wallenftein in 
Böhmen und commandirte im folgenden Sabre (1633) in Bayern und 
Schwaben gegen die ſchwediſchen Feldherrn Guftav Horn und den 
Herzog Bernhard von Sachſen-Weimar. Mit ihm vereinigte fih im 
Herbft 1633 ein fpan. Heer unter dem Herzog von Feria, aber 
ihrelinternehmungen blieben fo erfolglos, daß der Kerzog vor Mißmuth 
farb, und %. in den Verdacht gerieth, auf Wallenftein’s Befehl 
abfichtlich feine Plane vereitelt zu haben. Im naͤchſten Sabre (1634 am 
20. July) wurde A. bey Räumung der Etadt Landshut in Bayern 
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erſchoſſen, ungewiß, ob von den Schweden oder den Seinigen, da 
die Verwirrung zu groß war. 

Alt:Sambor, galiz. Stadt im Samborer Kreifemit 2,080 Einw. 
und einer griech. Kirche. 

Alt: Sandec, galiz. Municipalftadt im Sandecer Kreife, Tiegt 
nahe am Einfluffe des Poprad in den Dunajec, hat 3,060 Einw., ein 
Klariffer: Nonnenklofter, mit weiblihem Schul: und Erziehungsinftitut. 
Über den Poprad führt eine 400 Schritt lange hölzerne Brude. 

Altfohl, ungar. alte Eönigl. Freyſtadt im &ohler Comitat, liegt 
am linken Ufer der Gran, bat ein Belfenfhloß, in welchem König 
Math. Eorvinus fi oft aufgehalten hatte, und 1,900 Einw. In 
der Naͤhe ift ein guter Sauerbrunnen. 

Altſtadt (Altendorf), maͤhr. Dorf im Olmützer Kreife, mit 
1,200 Einw. und einem Mineralbade, das auch unter dem Nahmen 
Queek- oder Heubrunnen bekannt ift, weil die Landleute während ber 
Heuernte hier einen Labetrunk finden. 

Altvater (Daterberg), eineder höchſten Kuppen des maͤhr.ſchleſ. 
Geſenkes, oder der Debrata (f. d.), nad) den neueſten Meifungen über 
4,200 W. F. hoch. J 

Alumnat, oder Seminarium, geiſtliches, in Wien (das fürſt— 
erzbiſchöͤfl.). Es Hat den Cardinal Clefel, Biſchof zu Wien und Neu— 
ſtadt, zum Stifter. Derſelbe widmete i. J. 1618 zu dem Convicte ein 
Capital von 20,000 fl. und vermachte in feinem Teſtamente 1630 aber: 
mahl 20,000 fl. zur Bildung fo vieler Alumnen, als die Intereifen 
binreihen würden, für das Wiener und Meuftadter Bisthum, und 
übertrug das Präfentationsrecht dem jeweiligen Bischof zu Wien. Im 
Sahre 1758 wurden die Alumnen für das Wiener Bisthum in das 
Guratenhaus bey St. Stephan überſetzt. 1807 ward das X. vergrößert. 
— Die übrigen Alumnate f. unter den betreffenden Erzbisthümern oder 
Bisthümern. 

Aluta, ſ. Alt. 

Alvinczy, Joſ. Freyh. v., k. k. Feldmarſchall, wurde 1735 zu 
Alvincz in Siebenbürgen geboren. Seine Knabenjahre verlebte er bey 
dem Gen. Grafen Franz Gyulay, welcher ihn ſchon im 15. Jahre zum 
Wachtmeiſter ernannte. Im Tjährigen Kriege zeichnete er ſich als Haupt: 
mann 1760 bey Torgau, bey der Einnahme von Schweidnitz und 
1762 in der Schlacht bey Töplitz aus. Nach Beendigung des Tjührigen 
Krieges, ald er bereits Stabsofficier war, arbeitete er an dem von Lacy 
entworfenen Neglement des neuen Soldatenerercitiums und Kriegsdien: 
ftes, bis er im bayerifchen Erbfolgefriege wieder feine Tapferfeit auf dem 
Schladhtfelde zeigen konnte. Bey der Einnahme von Habelfhwert 
nahm er als Oberft den Prinzen von Heffen- Philippsthal ge 
fangen, und Kaifer Jo ſeph ernannte ihn damahls zum Generalma: 
jor, gab ihm das Therefien-Ritterfreuz und wählte ihn zum Lehrer ſei— 
nes Neffen, des jett regierenden Kaiferd Franz I. in der Taktik. We: 
gen feiner redlihen Bemühungen in diefem wichtigen Poiten verlieh ihm 
der Monar 1786 das 26. Infanterie: Regiment (jest Hohenlohe: 
Bartenftein), welches er jedoch noch in demfelben Jahre mit dem 
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19., bey welchem er früher Oberft war, vertaufhte. In dem bald aus- 
gebrochenen Türkenkriege Eampfte er mit Auszeihmung unter Laudon’s 
Anführung. Ihm wurde die Stürmung von Belgrad übertragen, 
die aber wegen ungünftiger Witterung nicht ausgeführt werden Eonnte. 
Mährend diefes Krieged wurde er 1789 Feltimarfchall:Lieutenant, und 
führte 1790 das zur Stillung des Aufruhrs in Belgien beſtimmte 
Heer. Im folgenden Jahre wurde er nad Lüttich zur Unterdrücdung 
der dortigen Unruhen beordert; allein durch einen unglücklichen Sturz 
vom Pferde ward er gendthigt, das Commando dem Feldmarfchall: 
Lieutenant Kheul zu üderlaffen. Durch den franzöf. Revolutionskrieg 
wurden A. die Schranken zu neuer Tapferkeit geöffnet. Im Beldzuge 
von 1792 und 1793 führte er eine Divifion an, und zeichnete fich 
befonders in der Schlacht bey Meermwinden fo fehr aus, daß er 
der Ertheilung des Commanbenrfreuges vom M. Therefien: Orden auf 
dem Schlachtfelde felbft für würdig erachtet wurde. Im July 1793 Tief 
er das mit Dumouriez Übergegangene Heer bey Leuſe Quds 
wig XVII den Eid ber * ſchwören. Späterhin führte er jenes 
öfterr. Heer an, welches zur Hülfe jenes des Herzogs von Vor bes 
ſtimmt war, um mit beyden nah Dünfirdhen zu geben. Sn dem 
denkwürdigen Feldzuge von 1794 zeichnete er fich in mehreren Treffen 

aus. Bald ernannte ihn der Kaiſer zum Beldzeugmeifter. Als der Prinz 
von Dranien in feiner Stellung an der Sambre den Befehl erhielt, 

Charleroi von ber feindlichen Belagerung zu befreyen, murde ihm X. 
zur Dulfe geſchickt, und da der Prinz feinen erfahrner Rath befolgte, 
fhlug er am 16. Juny den Feind, und befrepte die eingefchloffene Fe⸗ 
fung. Damahls erhielt er auf dem Schlachtfelde felbft dag Großkreuz 
des militärifhen Marien-Therefien:Ordens. Die Armee bezog darauf die 
Winterquartiere am Rhein. A. erhielt das Conmmando tiber den Theil, 
welher zwifhen Düffeldorf und Wefel lag, fo daf er zugleich im 
der Vertheitigung Hollands mit den tbrigen thätig feyn follte. Als der 
unrubvolle Winter zurücgelegt war, wurde X. im April 1795 zu der obern 
Rheinarmee verfegt und ihm die Leitung aller Kriegsheere zwifchen dem 
NedarumdConftanz übertragen. Vor dem Ausbrache des Feldzugs im 
Frühjahr wurde jedoch A. vom Kaifer zum Mitgliede des Hofkriegsrathes 
m Wien ernannt und dad Commando dem Grafen Wurmfer überge— 
ben. Doch bald wurde er wieder auf den Kriegsfchauplag gerufen. Beau— 
fieu mußte fih aus der Lombardie nah Tyrol zurücziehen, und bas 
ermattete Heer bedurfte eines neuen Anreizes zur Tapferkeit und einer 
neuen Organifirung. A. erfdhien bey der Armee und war fo glüdlich, dem 
Feldmarſchall Grafen Wurmfer, der zur Befreyung Mantua’s be- 
ffimmt war, ein tüchtiges Heer zu übergeben. Hierauf arbeitete A. an 
der Negulirung der Iptoler Infurrection, wobey er die Herzen der 
Tyroler fo fehr gewann, daß fie ihn zu ihrem Landftand erwählten. 
Bon nun an tritt eine unglücliche Periode feiner kriegeriſchen 
Ihätigkeit ein. Als Wurmfer miteinem Theile feines zerftreuten Heeres 
indie Zeftung Mantua fi zurücziehen mußte, führte. dieital. Armee 
an, um Mantua zuentfeßen. Aber er wurde von Bonaparte 
(15,—17. Nov. 1796) in der Itägigen Schlacht bey Arcole (f. d.) 
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und nach wieberhohftem Vordringen noch einmahl (14. Jaͤn. 1797) bey 
Rivoli befiegt. Mantua ergab fihden 2. Febr.) auf Capitulation, . 
die Reſte der öfterr. Armee zogen fich über die Piave zurück. A. Eonnte 
wegen feiner gefhmwächten Geſundheit kaum die Befhwerlichkeit der Win: 
terquartiere ertragen, daher der Kaifer das Obercommando dem Erjber: 
zog Carl Üibertrug, und X. zum Commandirenden im Königreiche Un: 
garn, und zum geheimen Rath ernannte. Obgleich er ſeitdem nicht mehr 
auf dem Schlachtfelde erfchien, fo war doch fein Leben fortwährend dem 
Dienfte ded Staates geweiht. Die’ Armee bedurfte einer neuen Ordnung 
binfihtlih der Montur, Bewaffnung u. f. w. U. wurde Präfident der 
in diefer Sache niedergefegten Commiſſion, und kehrte nach verdient 
voller Beendigung diefes Auftrags zu feinem Generalcommando zurüd. 
Bey der Krönung der Kaiferinn Maria Ludovica, als Koniginn 
von Ungarn, am 7. Sept. 1808, wurde. er wegen feiner 5T7jährigen 
Dienfte zum Feldmarfchall ernannt, und 1809 erhielt er das Großkreuz 
des damaͤhls geftifteten kaiſerl. dfterr. Leopoldsordens. Er ftarb am 25. 
Nov. 181) an einem Schlagflufe zu Ofen, und mit ihm ftarb die Fa— 
milie Alvinczy von Berhiret aus. 

Alringer, Job. Bapt. Ritter v., Dr. der Rechte, Secretaͤr 
bey der ka E. Ober-Hoftheaterdirection in Wien, geb. daf. den 24. Sün. 
1755. Schon früh zeigte ſich A.'s glückliches Talent, und fein vortreffli— 
cher Lehrer, der berühmte Numismatiker Edel, floßte ihm eine feurige 
Liebe zur alten claffifhen Fiteratur ein, durch deren gründliche Kenntniß 
er ſich nachher unter den vaterländifhen Gelehrten rühmlichſt auszeich- 
niete. Mit eben fo großem Fleiße widmete er ſich der Philofopbie und 
dann der Nechtögelehrfamfeit, unter Martini; er erhielt von der 
Univerfität zu Wien die Doctorswürde, und nad glücklich beitandenen 
Prüfungen die Stelle eines E. E, Hofagenten. Als 1794 der Freyherr 
von Braun die Direction des E£. k. Hoftheaters übernahm, wurde A. 
bey derfelben ald Secretär angeftellt, auch im naͤhmlichen J. durd den 
Ritterſtand ausgezeichnet. Als Fiterator befaß er, ohne eigentliche poetiſche 
Kraft und Weihe, doch alle die Kenntniife, die zu dem Nahmen eines 
Gelehrten berechtigen. Seine Belefenheit in den griech. und röm. Claſſikern 
warüberausgroß. Homer und Virgil waren befonders feine Lieblinge. 
Den Letzteren wußte erbeynahe ganz auswendig. Nicht minder vertraut 
war er mit den clafliihen Werken der Sranzofen, Italiener und Englän- 
der. Er ftand mit fehr vielen inländifchen und ausländifchen Gelehrten in 
Verbindung. Unter den Gelehrten bed Auslandes waren Wieland, 
Geßner, Uy, Ramler, Gleim, Gödingk, Adelung, Heyne, 
Biefter, Manfo u. a. m., die ihm ihre Achtung für fein Talent in 
freundfchaftlichen Zuſchriften bezeigten. Er ftarb den 1. May 1797. — 
A. und Blumauer waren, nebit Denis und Maftalier, die erften 
Dichter in Wien, die fih auch im Auslande Ruf erwarben. A. bat ſich 
bauptfählic durch feine romantiſchen Heldengedichte ausgezeichnet, aber 
auch der lyriſchen Dichtkunſt, nicht ohne Glück feinen Fleiß gewidmet, fo 
wie er unter den deutfchen Überſetzern eine ehrenvolle Stelle einnimmt. 
Lebhafte Einbildungskraft, feines Gefühl und gefältige Leichtigkeit find 
feinen Leiſtungen im hohen Grade eigen, obſchon fie fih, aller höhern 
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Dichtergaben ermangelnd,. niemahld zur poetifhen Bedeutung erheben 
und manche berjelben fait nur Producte eines mühſamen Zleißes zu nen- 
nen feyn möchten. In feinen Heldengedichten, welche ihm den meilten 
Ruhm erwarben, eriheint U. als fehr talentvoller Nahahmer Wie 
land's, ohne jedoch deifen gefällige Grazie zu befisen. Im Leben zeich— 
neten ihn ein gefühlvolled Herz und ein heiterer Geilt aus, die ihn zum 
liebenswürdigen Gefellfhafter und treuen Freunde machten. Das Verzeich⸗ 
niß feiner fhriftitellerifchen Arbeiten iftfolgendes: Gedichte, Halle, 1780 
(herausg. v. 5.3.Riedel) Leipz. 1784. 2 Thle. Klagenf. u. Laibach. — 
Doolin von Mainz. Ein Rittergediht in 10 Gefängen. Leipz. 1787, 
2. verbeil. Aufl. eb., 1797 mit Kupf. von Sohn. — Bliomberis. Ein 
Rittergediht in 12 Sefängen, Leipz. 1791; neue Aufl. beforgt von 
Seume, mit Kupf. von John, eb. 1802. — Numa Pompilius, nad 
Florian. 2 Ihle. Leipz. u. Klagenf. 1791. — Neueſte Gedichte. Wien, 
1794. Im 3. 1793 unternahm A. die Herausgabe der öſterr. Monaths« 
ſchtift, zu welhem Journale naher noch vier feiner Freunde, Jof. 
Schreyvogel, Joh. v. Ehrenberg, Gottlieb Leon und 
Sof. v. Shwandner als Mitherausgeber beytraten. Beyträge hat 
er geliefert zu den literarifhen Monathen, dem Wiener Muſenalmanach 
(herausg. von Blumauer und RatfhEy), Wieland’s deutſchem 
Merkur, dem deutfhen Mufeum, zu Archenholz's Literatur und Vol— 
Eerfunde, der Berl. Monathsſchrift, der deutih. Monathsſchrift, zu 
Schiller's Horen, und ald ordentl. Mitarbeiter an der Jenaer allg. 
lit. Zeitung, nahm er feit 1791 Antheil. Sammtliche Schriften. 10 Bde. 
Wien, 1812 m. K. In des Freyh. v. Geymüller lieblihem Parke 
zu Pößleinsdorf nädhft Wien umfchließt eine Rotunde unter dich 
tem Gebüſche A.'s Monument. 

Amade oder Dmodei, ein jegt noch blühendes gräfl. Geflecht 
in Ungarn, das mehrere in der Gefchichte des Landes berühmte Männer 
aufzumeifen bat. Schon im 14. Jahrh. zeichnete ſich der aus der Familie 
bes dritten hriftlichen Königs in Ungarn Aba (it. 1044) abitammende 
A., Obergeſpan des Zipfer Comitatd und Palatin des Königreichs 
Ungarn unter Carl I, aus. Noch ald Wenzel und Ottocar regier: 
ten, bielt es A. ſchon mit Carl und fuchte ihm die Krone zu vers 
fhaffen. Unter mehreren Magnaten war aud er, ald Carl und einige 
Ungarn mit Rudolph, Herzog von Dfterreih, gegen den KönigWen: 
sel und deſſen Vater im J. 1304 ein Bündniß ſchloſſen. Im 3. 1311 
wurde er von den unrubigen Deutfchen in Kaſchau praufam erfchla: 
gen. — ©o treu diefer A. dem Könige Carl war, fo untreu waren 
feine 4 Söhne: Johann, Nicolaus, David und Ladislaus. 
Ein fpäterer A., Peter, öffnete das Thor der Feſtung Ungariſch— 
Altenburg (in der Wiefelburger Geſpanſchaft), wo er Capitän war, 
auf Befehl des Palatins Steph. Bathory, ald Ferdinand J. mit 
feinem Heer im 3. 1527 nad) Ungarn kam, um davon Befiß zu nehmen, 
und war auch in der Folge gerdinanden treu, Bey der 1544 erfolgten 
Einnahme der Zeitung Viffegrad, deren Gapitäan er war, lief der 
Feind Alles über die Klinge fpringen, bloß A. wurde durch den Pafcha 
Mehmed gerettet. | 
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Amade, Ladist. Freyh./, ausdem alten ital. Geſchlechte modei, 
deifen Sprößling Lorenzo dem König Andreas IL. nad Paläftina 
folgte, und rüdfehrend, ‚wieder in Ungarn verblieb. Ladislaus war. 
am Anfange des 18. Jahrh. geboren, bildete fih auf der Hochſchule zu 
Tyrnau, we er 1722 eine latein. Rede: Victor in proelio S. 
Ivo, druden ließ, die er vor der afademifchen Jugend mit Benfall ges 
balten hat. In der Folge widmete er fih dem politifhen Fade und ftarb 
als königl. unger. Statthaltereyrath zu Prefburg. — Er war in der 
erften Hälfte ded 18. Jahrh. der beliebtefte Lyriker der Ungarn; feine Lie- 
der wurden allgemein von den Schönen Ungarns gefungen, und noch 
vor wenigen Decennien, als die deutfche Literatur in Ungarn noch nicht 
fo tief gewurzelt war, Tebten fie im Munde der Edleren fort, und hatten 
ihre eigenen Öefangsweifen. Handfchriftlich werden fie in mehreren Pri- 
vatbibliothelen aufbewahrt; einzelne wenige ließ KRultfär in feinen 
Mulatsägox 1817 abdrucken. A.'s zurücgelaffene Gedichte zerfallen 
in 2Theile: 1)Nyäjas enckei, erotifche Lieder, über 130 an der Zapf. 
2) Szerelmei, ein Iyrifch = befchreibendes Gedicht größeren Umfanges, 
in den, zu jener Zeit fo fehr beliebten Alerandrinern, wobey vier eine 
Strophe bihen. Dief enthält die fammtlichen Liebesabenteuer des Dich: 
ters, doc) fc, wie fie find, minder zur Publicität geeignet, wegen den 
zu genauen Angaben der Perfonen und Ortsverhältniffe. Seine geiftlis 
chen Lieder: Buzgö szionek énekes fohäszkodäsai (Wien, 1755) find 
bereits vergeilen. Er dichtete auch treffliche latein. Lieder. 

AmalieWilbelmine, vom. Kaiferinn, Gemahlinn Joſeph's I., 
wurde geboren den 26. April 1673, Tochter des Herzogs Joh. Friedr. 
von Braunfhweig-Lüneburg. Sie verlor ihren Vater ſchon in 
früher Kindheit und wurde fodann unter den Augen ihrer Mutter, einer 
Pfalzeräfinn aus der Linie von Simmern, mit vieler Sorgfalt, größten: 
theils zu Paris, erzogen. 1699 wurde fie mit dem damahligen röm. 
König Joſeph I. verlobtund hielt den 24. Febr. desfelben Jahres ihren 
feyerlihen Einzug in Wien. Cie war ihrem Gemahl mit größter Liebe, 
und Zärtlichkeit zugethban und folgte ihm fogar 1702 in den türkifchen 
Feldzug. Untroöftlih über. die plötzliche und tödtliche Krankheit, welche 
Kaifer Joſeph I. im blühendften Alter hinwegraffte, verließ fie fein 
Bett bis zum letzten Augenblicke feines Lebens nicht. Sie hatte ihm nur 
2 Töchter geboren: Maria Joſepha, ud Maria Amalia, Gleich 
nad der Vermählung erfterer mit König Auguft III. von Polen wollte 
fich die Kaiferinn in ein Klofter begeben, da fie jedoch viele Schwierigkeiten 
in der Ausführung diefes Vorſatzes fand, befchloß fie, felbit ein Kloſter 
zu fliften, ließ zu diefem Behuf auf dem Rennweg in Wien einen gro— 
Gen Garten Eaufen und legte 1717. mit großer SeyerlichEeit den Grund 
ftein zu dem prächtigen Gebäude der Salefianerinnen. Nachdem fie frü- 
ber zeitweife in dem] nach ihr benannten Amalienhofe der Faiferl. Burg, 

eitweife in dem, ihnvon Kaifer Carl VI. zum Witwenfige beftimmten 
uftfhlofe Schönbrunn gewohnt hatte, bezog fie 1722 diefes Klofter, 
um ſich dafelbft der Einfamkeit zu widmen. Ihre reihen Einkünfte ver: 
wendete fie zu zahlreichen Wohlthaten, der vielen Penfionen nicht zu 
erwähnen, welde fie zu 2, 3, bis 800 und fogar 1000 Gulden aus: 


J 
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ſetzte, auch ſandte ſie anſehnliche Summen nach der Türkey, um gefan— 
gene Chriſtenſclaven loszukaufen. Sie ſtarb den 10. April 1740 und 
wurde in dem von ihr geſtifteten Kloſter behygeſetzt, nur ihr Herz kam 
in das kaiſ. Erbbegräbniß bey den Kapuzinern. Ihre zweyte Tochter war 
an Earl Albrecht von Bayern vermaͤhlt. 

Aman, Iob., E: E. Hofarchitekt, Ehrenmitglied der Akademie von 
&t. Luca zu Rom, geb. den 19. May 1765 zu St. Blafien im 
Schwarzwalde, zeigte fhon in früher Jugend Hang und Anlage zur 
Baufunjt, zu deren Entwiclung er durd den 1784 zu Stande gefom: 
menen Bau des Münfterd zu St. Blafien, noch mehr aber durch die 
Förderung des edlen Fürftabtes und Gelehrten Gerbertv. Hornau 
Gelegenheit hatte. 1791 und 92 practicirte A. bey der vorberöfterr. Bau⸗ 
direction in Freyburg, und führte einige Bauten aus. Der nachmah— 
fige Fürſtabt Ribbele ließ ihm auf Koften des Stiftes ganz Stalien Ber 
reifen. 1796 begab ih A. nah Wien, wo er gute Aufnahme und Be: 
förderung fand. Seine architekton. Plane und Ausführungen ded Müll: 
lerihen Gebäudes und in der Kirche am Hofe fanden Beyfall. Von ihm iſt 
der Baupları des Schikaneder’fchen Theaters in Wien, und des neuen 
Schaufpielhaufes in Perth, an welch Legterem Einiges getadelt wurde, 
1807 wurde er zum zweyten Hofarditeften ernannt. 1812 erhielt er nah 
Montoye’s Ableben die Stelle des eriten. 1815 leitete er bey Anwe: 
fenheit der fremden Monarchen die Feitivitätd-Baulichfeiten. Seine Plane 
und Modelle ded neuen Ihierfpitald, des Faif. Privatgartens auf der 
Landſtraße 2c. bewährten den Meifter. Mehrere Sabre befchäftigte er fich 
mit der gefchichtlichen Darftellung der Hofburg vom Jahre 1216 an. 

Amberg, Stadt von 7,500 Einw., im bayer. Negenkreife, denks 
würdig durch des Erzh. Carl Sieg über Jourdan den 24. Aug. 1799, 
Sourdan die Unmoglichkeit begreifend, fih gegen den überlegenen Feind 
in Fronte und Flanke zu halten, zog fich fchon in der Nacht vom 23, auf die 
Höhen von A. zurüd, und ſchickte zum Schutze feiner rechten Flanke den 
Kern feiner Reiterey unter General Bonnaud ab, der fi aber nicht 
behaupten Fonnte. Troß feines Nücdzuges wurde daher Jourdan am 
24. in der Flanke vom- Erzherzog und in der Fronte von Wartendle- 
ben mit 3 Colonnen angegriffen und füchte, um feinen weitern Rück— 
ug zu dedfen, bdiefelbe Pojition zu halten, welche vor wenigen Tagen die 
Diterreicher verlaflen hatten, allein Gen. Werne jtürmte mit 4 
Bat. Grenadiere die Höhen zu gleicher Zeit mit der Reiterey der Ben. 
Hadik und Hohenlohe, und die Franzofen traten eiligit, bis in 
die Naht binein verfolgt, den Rückzug nah Sulzbach an. Von 
ihrer Nachhut wurde noch bey Roſenberg ein Viereck von 3 Bat, 
gefprengt; 534 Mann geriethen davon in Öefangenfchaft, die mei: 
iten der übrigen wurden niedergefäbelt. — Dafi für jet die beabfichtigte 
Vereinigung der franzöf. Heere an der Donau durch die Bewegungen des 
Erzp. Earl vereitelt war, bedarf wohl Feiner näheren Auseinander- 
feßung. | 
Aimbras (Amras, Ömbras), kaiſ. Schloß in Tyrol, nahe art 
Innsbruck aufeinem anmuthigen Hügel liegend. Die erfte Gründung 
desfelben verliert fih in graue Vorzeit, fie mag wohl aus KRömerzeiten 
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ftammen und vielleicht X. die Citadelle Veldidena’s gewefen feyn. Den 
Mahmen des Schloſſes leiten daher einige von ad umbras, andere jedoch 
wohl richtiger von feiner Lage auf rafenreiher Höhe: Am Raſen (Amras) 
ıc. Vollkommen Beglaubigtes läßt ſich jedoch in diefer Hinficht nichts an: 
geben. Schon im zehnten Jahrhunderte war A. die Hauptburg der von 
Andechs als Iandesfürftl. Lehen. Nachdem. das Schloß 1137 durd 
Herzog Heinrich den Stolzen ron Bayern und Sachſen zerftört, 
nach Beendigung dieſer Fehden aber herrlicher wieder aufgebaut worden, 
und als landesfürftl. Leben fo wie ald Pfand für bargelichene Summen 
durch mande Hände gegangen war, lofte ed Kaifer Ferdinand I. 
1563 von den edlen Schurfen wieder ein und fchenkte ed im folgenden 
Sabre nebit der ganzen Herrſchaft A. feinem trefflihen Eohne, dem Erj- 
herzog Ferdinand, welder es durch lange Jahre an der Eeite feiner 
an Tugend und Schönheit reihen Gemahlinn Philippine Welfer be: 
wohnte und der Burg dadurch, fo wie durd die in felber angelegte reis 
che Sammlung (f. d.) eigentliches hiftorifches Intereffe verlieh. Nah ers 
binand’s Tode erbte deſſen jüngerer Sohn Carl Markgraf von Bur- 
gau Herrfhaft und Schloß, diefer trat jedoch Schloß und Schaͤtze 1606 
dem Kaifer Rudolph II. und deifen Brüdern Faufweife ab; feit diefer 
Zeit blieb A. bey dem Kaiferhaufe, und bewahrte jene Kunſtſchatze bis 
zur Abtretung Tyrols an Bayern 1806, wo der großte Theil derfelben 
nah Wien geſchafft wurde, Der zu X. zurücgebliebene Theil von Kınjt- 
‚gegenftänden und biftorifch = wichtigen Denkmahlen aber beftebt noch aus 
‚Arbeiten in Metall, Elfenbein, Horn und Holz, Uhren, irdenen Ge: 
ſchirren und künftlihen Zöpferarbeiten, alten Gewehren, Edilten, Arm— 
bruften, Köchern, Pfeilen, Spiefen, Lanzen, Panzerhemden und 
Eatteln, älteren und neueren Porträts in Lebensgröße, Knieſtücken und 
- Brufibildern, großen Samilienftüden an den Wänden des Epeifefaales, 
und biftor. Gemälden, dann im Schloßhofe aus fechs rom. Meilenftei- 
nen mit Inſchriften, endlich find nod in der Et. Nikolausfirde dafelbit 
filberne Gefäße, Mefgewänder, Paramente und andere Kirchenerforber: 
niſſe im beften Zuftande zu ſehen. Unter den Gemädern der alten herrli— 
hen Burg find die merkwürdigften : das einfache Badegemach der genügja: 
men Pbilippine, der Tafelſaal und endlich der Bogengang vor demfelben, 
aus welchem einft der nachmahls fo berühmte Albr. Wallenfiein als 
Edelfnabe im Schlummer berabgeftürzt‘ und unverlett aufgeftanden 
feyn fol, 

Ambrafer: Sammlung, k. F. Diefe merfwürdige Sammlung 
von beglaubigten Original: Rüftungen, Eoftbaren alten Gefäßen, Bil: 
dern und andern Kunftgegenftänden, alten intereifanten Handſchriften, 
einigen Naturalien und andern Seltenheiten wurde in dem alten Schleife 
Ambras (Omras) bey Innsbruck in Tyrol von Erzberzog Ferdinand, 
Grafen von Tyrol, dem zweyten Sohne Kaiſers Ferdinand J., ge 
boren zu Linz, 14. Suny 1529, und Gemahl der fhönen Philip: 
pine Welfer gegründet , und dafelbft bis zum Jahre 1806, als Tyrol 
an Bayern abgetreten wurde, aufbewahrt; hierauf, wenigftens der 
größte und wichtigfte Theil derfelben, nah Wien gebracht und bis jetzt 
im Gebäude des untern Belvederes aufgeftellt, und dem in Erzherzogs 
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gerdbinand Teſtamente ausgedrückten Wunfche zufolge, daß biefe 
Sammlung für immer ald ein felbititändiges Ganzes erhalten werde, 
wurden auf Faif. Befehl die verfchiedenen Zweige des Schabes, welche 
bald nach ihrer Ankunft in Wien dem Zeitpuncte: der Trennung nabe zu 
ſeyn fhienen, möglichſt wieder vereinigt, und die ſchon früber aus Am« 
bras genommene Sammlung gefhnittener Steine zurückgegeben, Doch 
blieben die von Kaiſer Leopold's J. gelehrtem Bibliothekar Lambes 
cius in die kaiſ. Hofbibliothek überbrachten 583 Bde. (groößtentheils 
altdeutſcher) Handſchriften und 5,880 Bde. an gedruckten Merken der 
fürftt. Hausbibliothef, dann die theild von Heräus, Carl's VIE, Anti 
quare,im Jahre 1713, theild von Eckhel 1784 für das E’E Münzcabis 
net genommenen Medaillen und Münzen bey den genannten Inftituten. 
Hier befindet ſich aud die Sammlung von gefchnittenen Steinen und 
die herrliche Kette, melde 49 aus Mufcheln erhoben gefchnittene Bruſt— 
bilder von -Öfterr. Fürfter von Rudolph von Habsburg bis Fer— 
dinand III., mit 448 Rubinen geziert, von unbefanntem Meifter, 
enthält. Auf der Rückſeite jedes Porträts ift das Wapen erhoben einge: 
fänitten, die Arbeit, fowohl an den Köpfen, als an den Nebendingen 
ift meifterhaft. -Die Sammlung von Handfhriften, Büchern » Kupfer: 
und Holzſtichen ift, obſchon ein großer Theil derfelben, tie bereits 
erwähnt, unter Leopold I. indie Faif. Bibliothek nah Wien: 
sefhafft wurde, nod immer fehr reichhaltig. Die vorzüglichiten Stücke 
der in der Sammlung noch vorhandenen Handſchriften find: Ein 
Chormiſſale auf Pergament, 82 Rlätter in 8. aus dem 13. Jahr 
hunderte, mit der alten Art der Noten Über jede Sylbe des Tertes, 
vom Abte Berthold von Weingarten (mit der Jahrszahl 1227). 
Ein großes huſſitiſches Chormiſſale, Pergament, gr. Fol., über 400 
Blätter, deſſen erite Hälfte mit fehr fehönen Zügen und Miniaturgemäl: 
den verziert ift. Merkwürdig ift, daf in diefem Buche das Feſt des glor⸗ 
reihen Big Johann Huf mit großer Feyerlichkeit aufgeführt 
wird; vom Stifter in Böhmen, als er in diefem Lande Statthalter 
war, acquirirt? Noch mehrere fehr merkwürdige Miſſale, 2 Lobgedichte: 
auf Kaifer Carl V. und deifen Gemahlinn Sfabella, in 2 Liedern 
mit ihren Melodien für 4 Stimmen beitehend, deren jede auf feiner Lein— 
wand mit Silber und Gold aufgenäht und als befonderes Büchlein ge: 
befter ift. Eine Handfhritt aus der Mitte des 14. Jahrhunderts, der 
Zitel ift: Speculum humanae saluationis. Das Gebechbuch der jwepten 
Gemaplinn Kaifer Marimilian’sl., Bianca Maria Sforza. Ein 
auf 446 Pergamentblätter in gr. 8. gefchriebenes, mit vielen trefflichen 
Miniaturbildern und Randgemälden geziertes Gebethbuch, welches Kai- 
fer Ferdinand L gehörte, fammt noch mehreren alten Gebethbüchern; 
eine Schrift aftrologifhen Inhalts in deutfhen Reimen, aus der 2. 
Hälfte ded 13. Jahrhunderts; ein Band Iateinifcher: Gedichte an den 
König Robert von Sicilien, ungefähr um 1330 geſchrieben und mit 
vielen gemalten Figuren und Wergoldungen geziert. Eines der Eoftbar: 
fien Stücke diefer Sammlung aber ift unftreitig: Markgraf Wilhelm 
der Heilige von Dranfe, gedichtet von Wolfram von Efhenbad 
(im 13. Jahrhundert) nebſt den beyden Zufägen, deren Verfaſſer ſich 


70 | Ambrafer:- Sammlung. 


Turlin oder Turheim nennt, Diefer Pergament: Coder, 421 Bläts 
ter in gr. Fol. ftark, ift eine wahrhaft Eaif. Prachtausgabe dieſes 
vorzüglich beliebten und am bäufigften  abgefchriebenen Nittergedichtes. 
Es ift auf 2 Spalten, mit viertelzofßhohen Buchſtaben höchſt fleißig ger 
ſchrieben, und mit Initialen von der Höhe und Breite eines halben 
Fußes geziert,. welche dur ihre Laubwerke und Züge von ſchimmern— 
den, gefchlagenen Goldblätthen und niedlihe, auf die Geſchichte des 
Helden ſich beziehende Miniaturen einen ſchätzbaren Beytrag zur alten 
Kunft liefern. — Die wichtigfte Handfhrift dem Inhalte nach ift der mit 
tem Nahmen des Heldenbuches bezeichnete Pergamentband mit 23 alt: 
deutfchen Gedichten, . beynahe fammtlih aus dem 13. Jahrhunderte, 
ebenfalls in prachtvoller Ausftattung. Mehrere Werke über Kriegskunft 
aus Marimilian’s LI, Zeit.Freidal’s Turnierbuch, in welchem die Abs 
bildungen aller Kämpfe und Mummereyen des Kaiſers Marimilian J. 

u finden find, der hier unter dem Ritternahmen Freidal (d. i. Freude 
iuen) ericheint. Kaiſers Marimilian I. Artilleriewerke in 3 Folio: 
banden ; Meifter Peter Falkner's Künite zu ritterlicher Were; Hans 
Thalhofer's und Liechtenauer's Kampfbücher, Unter mehreren 
anderen merkwürdigen Handfhriften, deren Aufzählung bier zu weit füh— 
ren würde, find noch befonders die fogenannten Irinkbücher von Ambras 
quszuzeichnen; es find dieß 2 Bde,, welde die eigenhändigen Nahmens⸗ 
züge der Herren und Damen enthalten, die beym Beſuche des Schloſſes 
Ambras zu Leszeifen Ferdinand's und fpäter, den vorgefchriebenen 
Trunk gethan. Außer Ferdinand’ und Philippinens Handſchrift 
bemerkt man bier nad) jene: Ferdinand's Herzogs von Bayern, Erzs 
berzogs Carl von Steyermark, Albrecht's und Wilhelm’s, Her: 
zoge von Bayern, ber Welfer und vieler anderer hohen adeligen Ges 
ſchlechter. Endlich begreift diefe Sammlung noch fehr" intereffante See= 
und Landkarten, bejonders jene von Joan Martines En messina und 
Giovan’ Antonio da Majolo quondam Visconte und von Friauf; 
Meilentafeln und Kalender, fo wie 4 verfchiedene Kartenfpiele aus Fer: 
din and's Zeit und zwey türkiſche Urkunden. Unter den wenigen vorhandes 
nen Drudwerken zeichnen ſich aus: ein 37 Blätter ftarked Werk in hines 
fifher Sprache; Wapenbuch, worin aller geiſtl. Prälaten, Herren und Lande 
leute, auch der Städte des Fürſtenthums Steyer, Wapen und Snfignien, 
* 39 trefflih gemalte Ebenbilder ded Haufes Würtemberg ꝛc. zu finden, 
gedr. zu Graͤtz ohne Jahrzahl; endlich Jac. SchrenEs Lebensbefchreis 
bung der Fürften und Feldberren, deren Rüftungen und Waffen in den 
Rüſtkammern aufbewahrt werden, in latein. Sprache. Innsbruck, 1601. 
Bon Kupferftihen und Holzſchnitten befindet fich ebenfalls nur mehr eine 
Heine Sammlung von einigen Dugend Bänden bier, da fhon um 1750 
der größere Theil derfelben, zum bequemen Gebrauche der Künftler von 
Ambras nah Innsbruck verfeßt wurde, Indeß finden fi darunter 
noch manche gute und feltene Blätter von Albr, Dürer, Lucas von 
Leyden, Aldegrever, Hemskerkrc. nebft einer Menge von Mo: 
dellen für Feinarbeiter in Gold und Silber, Architekturen, antike Ruinen 
und Statuen in Kupfer: und Holzftichen. Won diefer Sammlung beite: 
ben 6 gefihriebene Verzeichnife oder Inventarien, wovon das frübeite 
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über die Rüſt-, Kunſt- und Wunderkammer unter den Augen bes erba- 
benen Stifterd 1596 wahrſcheinlich von deifen Gebeimfchreiber Schrenk 
von Noſtzing (ft. 1612) verfaßewurde und alfo die fiherfte Beglaubigung 
über.die Echtheit der vorhandenen Gegenftände enthält; die zwey folgen: 
den find- von den Jahren 1521, das vierte von 1730 vom gelehrten Ar: 
chivar Ant. Rofhmann; das fünfte vom Jahre 1788 vom Schloß: 
bauptmanne Joh. Primiffer, dasfechite vollftändigfte, von deifen@ohne 
Aboys Primiffer,-vom 25. July 1821. Die Sammlung füllt gegen- 
wärtig 9 Säle und einige Eleine Gemächer. Drey Säle enthalten die Rüs - 
ftungen berühmter Männer, meiftens aus dem 16. Jahrhunderte, in2 Rei- 
ben von Nijhen, mit beygefchriebenen Nahmen in latein. Sprache, aufs 
geftellt. Der erite Saal begreift meiftens jene dfterr. Fürften, worunter 
die Rüjtungen Kaifer Albrecht's J. Marimiliamsl, Philipp’sl. 
Königs von Eaitilien, Kaifer Carl's V., König Philipps U., 
Marimilians LI, fieben vom Erzherzoge Ferdinand und feinen 
Söhnen, ded Carbinals Andreas und Carl's von Burgau, jene bes 
berühmten Don Juan d’Austria, Erzherzogs Siegmund von Tyrol, 
Kaifers Fer din and J., Erzherzogs Carl von Steyermark, 
Ferdinand des Katholiſchen, Stephan Bathory's 
Koͤnigs von Polen ꝛc. beſonders merkwürdig find. Der 2. Saal ent: 
balt meiftens die Rüftungen deutfcher Zuriten und Feldherren, worun · 

ter befonders bemerkenswerth: Jene der Ehurfürften Johann Fried: 
eich und Morig von Sach ſen, des Landgrafen Philipp von 
Heſſen, Ulrich's und Ehriftoph’svon Würtemberg, Georg's 
und Gafpar’s von gronsberg, des Grafen Niklas von Salm, 
dee Sreyberren Wilhelm von Roggendorf, Lazarus von 
Schwendi, des. Churfürften Albreht von Brandenburg, bed 
Prinzen Morigvon Oranien, der Herren von Hohenems, 
Schertlin, Conrad's von Bemelberg, Andreas Grafen von 
Waldburgs®onnenberg u.a.m. Der 3. Saal umfaßt Leibrüſtun⸗ 
gen ital... und ſpan. Fürſten und Helden, worunter vorzüglich erwäh⸗ 
nenswerth: jene von Alphons IL, von Eſte, Cosmus von Me: 
dicis, mehrere aus den berühmten Käufern Gonzaga, Urbino, 
Bentivoglio, Farneſe, Pescaro, x., des Herzogs von Alba, 
und der Spanier: Leova, Verdugy, Mondragone x., welde 
den Beſchauer an alle die großen und bfutigen Creigniffe des Zeitalterd 
Earfs V. und Philipp's IL. erinnern. An den Seitenwänden diefer 3 
Säle find mehrere einzelne merkwürdige Stücke angebracht, fo z. B. Waf⸗ 
fenjtücke von König Ludwig II. von Ungarn, von König Franz I.von 
Sranfreid, vondem berühmten Grafen NiklasZriny, von Philipp 
dem Guten von Burgund, von®canderbeg; Helmund Schwert 
xc., dann Vor: und Hintertheil einer reichen türf, Rüftung, Schild und 
Sturmbaube mit arab. Infchriften des berühmten Seeräubers Dragut 
Reis, nahmahls Königs von Kairewan; die große Fahne aus rothem, 
grün verbrämten Damaft, ein Roßſchweif auf einer gemalten Stange, 
Puſikan und Köcher mit zierlich Tadirten Pfeilen und Bogen des Grofive: 
ziers Kara Muſtapha, ein Handfhuh. mir eiferner Armbekleidung 
von dem großen Soltman, ein türk. Helm mit Infchriften von dem 
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berühmten Vezir Mehmed Sokolowitfch, und endlich eine Streit- 
art von Montezuma, dem lebten Inka von Merico. Außerdem find 
noch viele einzelne Rüftungsftüce, Helme, Cüraſſe, Schilde, Spieße x. 
an den Wänden und Wandpfeilern vertheilt, deren Befiker- unbekannt, 
worunter aber mehrere von ausgezeihnetem Kunftwertbe und großer 
Seltenheit find. In Mitten der 3 Nüftfäle ſtehen 9 vollftändige Rü— 
ftungen in Rittergeftalt zu Pferde vorgeftellt , u. z. 1) Erzherzogs 
Ferdinand gefchobener Hochzeitharniſch von getriebener Arbeit, weiß 
mit incruftirten Streifen und Verzierungen von Geld; 2) desfelben Für: 
ften fhwarzer Eüraf von vortrefflicher Arbeit; 3) die fogenannte mai: 
Tänd. Rüftung, wahrſcheinlich desfelben Fürſten, von dem feiniten ſchwar⸗ 
en Eifen, welches’ jedoch ‘der vielen mit Gold und Silber gejierten 
En, Blätter und Züge zc. von getriebener" Taufchierarbeit - 16 
gen nur an einigen Orten hervorblickt, um die verſchwenderiſche "Pracht 
des Ganzen noch mehr zu beben’;’ 4) die vollſtaͤndige Prunfrüftung 
Alerand. Karnefe; 5) Raifer Marsinifian’s I Kampfraftung für 
Mann und Roß, wovon befonders die ganz eiferne Pferdrüftung durch 
Größe, Schwere und 'befondere Form merkwürdig iſt; 6) Kaifer Rum 
rechts Kampfrüftung für Mann und Roß; 7) des Grafen Chriftopb 
von Fugger Turnierrüftung fir Mann und Roß; 8) die —— | 
eines öfter. Erzherzogs; 9) das Foftbare Reitzeug, welches bisher dem 
Großvejit Mehmed Sokolowitſch zugefhrieben wird, mit Silber 
geſtickt und reich mit Ebdelfteinen verziert. "Endlich ift bier auch noch umter 
mehreren Lanzknechtrüſtungen“ die Rüftung des: Leibtrabanten des: Etz« 
berzogs Ferdinand aufgeftellt, welcher unter dem Mahmen: der große 
Bauer von Trient ‘bekannt war. Er maf 9 Fuß in derrHöhe bey ver⸗ 
bältnigmäßiger Dicke und Stärke. Neben ihm ſteht des Erzherzogs große 
Zurnierftange, welche 45 Pf. wiegt. Zmifchen dem zweyten und dritten 
Rüftfaale enthält ein kleines Cabinet eine ſchöne, nach der Beitfolge 
fehr gut geordnete Sammlung von Gewehren aller- Art, Schwerter, 
Degen, Armbrüfte, Pfeile und Feuergewehre von: den alten Doppel 
baten ohne Schloß bis zu der -feingearbeiteten Piftole. Als Kunſtwerke 
verdienen die in den beyden Glasſchraͤnken am Fenſter aufbersahreen Ges 
wehre die gröfite Bewunderung. Die merkwürdigften. Stüde darunter 
find: das fchöne, mit damascirter Arbeit geſchmückte, ganz eiferne 
Streitbeil Kait bai's, des Sultans der Mameluken in Agypten (ft.1499); 
das Schlachtfchwert des Königs Mathias Corvinusvon Ungarn; ein 
Beuergewehr mit dem yoln.=fchwed. Königswapen, an beffen herrlicher 
Verzierung ſich der menfchliche Fleiß erfchöpft zu haben ſcheint ꝛc. Der 
Eckſaal enthält 133 zum Theil lebensgroße Porträte; das Golbeabinet 
Nr. 6 jene von Carl V. von Tiziam, und von Carl IX. von Frank— 
reich von Elouet gemalt. — Das Cabinet Nr. 7 hat 31 Porträte nebit 
dem 6 uf 8 Zoll hoben und 18 Fuß breiten, meifterhaften Entwurfe 
zum Innsbrucker Grabmahle Marimidian’s I. auf Papier, grau in 
grau gemalt, und der Vorftellung einer Sitzung des ſchwäb. Kreifes 
von 1540. — Das erftere Blatt beftebt aus 8 Gevierten, beven jedes 
eine MBorftellung aus Marimilian’s thatenreiher Regierung ent: 
hält, wovon 7 verfhiedene Schlachten und Nitterthaten, das 8. aber 
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Phifippsdes Schönen Verlobung, zeigen. ‘Die Größe der vorber: 
ften Figuren "beträgt, wie auf den Marmorbildern zu Innsbruck, 
6 bis 8 Zoll. Die beftimmte Zeihnung und Haltung der oft bis zur 
Übertreibung kräftigen Krieger und ihrer Neffe, fo wie die kunſtvolle 
Vertheilung von Licht und Schatten bey der ungemeinen Fülle der Com: 
voſition, beglaubigen diefe Darftellungen als dad Werk eines vollendeten 
Meiſters, deffen Nahmen jedoch leider Feine Stelle des Bildes felbft er: 
halten hat. Das kleine Cabinet Nr. 10 verfchlieft eine äußerft merkwürdige 
und reihhaltige Sammlung von theils früberen theils gleichzeitigen Eben: 
Bildern ſowohl aus dem Erzhaufe Ofterreich felbit, ald aud von andern 
berühmten Perfonen; ihre Zahl beläuft fich, die doppelten Stücke unge: 
rechnet, auf 970 Stücke. Die 2 großen Stammbäume der Fürſten aus dem 
Habs bur g'ſchen Geſchlechte, mit den Bildniffen derfelben, in Waſſerfar⸗ 
ben gemalt, reihen von Rudolph. von Habsburg bis zu Philipp 
dem-Schönen, - Sohn Marimitian’s I., und find ehrwirrdige Refte 
der Kunſt aus des letztern Zeit; Teider ift-einer derfelbenı(weldher jest zu: 
ſamniengerollt iſt) vondem Zahne der Zeit ziemlich mitgenommen , fteht 
auch an Kunſtwerth hinter dem andern zurüd. Bon diefem Stammbaume 
erſchien in neuerer Zeit din großes fehr verdienftvolles lithographirtes 
Wert. — Im großen Marmorfaufei,- wie in dem anftofenden ſoge— 

nannten Goldcabinete befindet fi die Kunſt- und Wunderfammer, in 

welcher die Seltenheiten der Natur und Aunft verwahrt. werben, ein 

allerdings. merkwürdiges und munderfames Gemenge von Gegenſtaͤnden, 
joy. B. Naturalien, Kunſtwerke, Geräthfchaften alter, mittlerer und 
neuerer Zeit; Gefäße von jeder Form und Materie, mechanifhe, ma— 
thematiſche und mufifalifche Inftrumente, einige orientalifche und andere 
ausländifhe Raritäten, endlich ein reicher Schat von Gefäßen und 
Kfeinoden aus edlen. Steinen und-Eoftbaren Metallen. Das Unbedeu— 
tendſte, jedoch durch Alter und Seltenheit ausgezeichnet, reiht ſich hier 
an das Schaͤtzbare, die Fleinlichfte-Rünfteley an wahre Meiſterwerke der 
Kunft. Der Marmorfaal enthält 18 Glaskaſten mit den. verfchiedeniten 
Gegenftänden. Der 1. und 2. Kaften verwahren Seltenheiten aus dem 
Thierreihe, worunter ein fehr großes Büffelhorn aus Sicilieh, ein 
großer Elephantenzahn und große Rhinoceroshörner fih auszeichnen. 
Ein Eichftod mit einem eingewachfenen HirfchEopf ſammt Geweih verdient 
als befonderes Naturfpiel die Aufmerkfamkeit des Naturforfhers. Hier 
"befindet ſich auch eine beträchtliche Menge der verfchiedenartigften Korallen: 
gewächſe. Der 3. und 4. Kaften enthalten Foflilien. Unter den Steinen 
befindet fich eine fihöne Smaragddrufe aus Peru. Unter ben Metallen 
zeichnen ſich aus: einige große Stüde Pepit (Gold aus Peru), mehrere 
ſehr große Eremplare gediegenen dendritifchen Silbers aus Peru, und die 
in Form von Bergwerken u. dgl. verarbeiteten Silberglaserze von Schwaz 
in Tyrol, Der 5., 6. und 7. Kaſten find mit antiken Gefäßen, Geräs 
then, Lampen und Eeinen (do zum Theile modernen) Bronzefigür⸗ 
hen angefüllt, am merkwürdigiten aber ift das römifche Edict de lege 
agraria in Er;, 114%. vor Chr. Geb. Im 8. bis 12. Kaften find herr⸗ 
lihe Arbeiten aus Stein, Horn, Holz, Elfenbein, Wahs, Pappe ꝛc./ 
worunter befonders merkwürdig ein in Entwurf, Zeichnung und Aus: 
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führung gleich vortreffliches erhobenes Bild von weißem Marmor, den 
bimmlifchen Vater vorftellend, wie er den. vom Kreuze ubgenommenen 
Leihnam des Heilandes betrachtet , mit Attributen ; die. Opferung 
Ehrifti im Tempel, ein Werk des berühmten Aler. Colin, von gelb: 
Iihem Sandſtein hocherhoben gearbeitet; eine fehr ſchöne Gruppe in 
Elfenbein rund gefchnitten, ein mit Roſen bekränzter Mann, 2 Ana: 
ben zu feinen Füßen vorftellend; die Anbethung der heil. 3 Könige, ers 
boben in Elfenbein. Unter den aus Holz gefhnisten Gegenſtänden 
find noch andere 3 Arbeiten Alex and. Eolin’s befonders fehenswerth, 
welche den Raub der Sabinerinnen: und 2 Schlachtſtücke vorftellen. Im 
13. und 14, Kaften: find Glasgemälde, gläferne und fteinerne Gefäße 
und die Sammlung der fogenannten. Raphael'ſchen Vaſen, in berem 
Malerey übrigens der Styl der Florentinifhen Schule nicht zu verkennen 
it, bemerkenswerth. Der 15. Kaſten enthält merkwürdige Uhren, ma: 
thematifhe Inſtrumente und mechanifche Kunftwerke. Im 16. Kaften 
befinden ſich außer allerley merfwürdigem und altem Hausgeraͤthe einige 
türkifhe, indianifhe und dinefifhe Stüde. Im. 17. und 18. Kaiten 
find verfchiedene merbvürdige alte mufikalifhe Inſtrumente enthalten, 
worunter einige von ber höchſten Seltenheit. Das fogenannte Gold 
cabinet verwahrt in Glasfchränken eine Menge Koftbarkeiten, von 
Gold, Silber, Edelfteinen und Perlen, filberne und goldene, fo wie 
eine große Anzahl. Erpftallener Gefäße von den verichiedeniten For—⸗ 
men, verfchiedene Filigran: Arbeiten von Gold und Silber, bed Erz- 
herzogs Ferdinand Siegel, Ringe x. , eine ungemein ſchöne, 
mit Diamanten und Rubinen reich. verzierte Theekanne von Onyr, ein 
goldenes Hifthorn ꝛc., ferner, vielleicht das Eoftbarfte Stück der ganzen 
Sammlung, das berühmte Salzfaß oder den Tafelaufſatz, welden 
Benvenuto Cellini für den König Franz I. von Frankreich ver 
fertigte, und fodann Gar! IX, dem Erzb, Ferdinand zum Geſchenke 
machte. Merkwürdig ift auch die Sammlung der Waffen Kaifer Carl's V., 
die mit Perlen geftickten großen fammtnen Hüte, fammt dem geweibten 
Schwerte, fümmtlih Gefhenke des Papſtes an den Erzherzog, Die 
vollftändigfte Befchreibung diefer merkwürdigen Sammlung ift das ſchaätz⸗ 
bare Werk: Die k. F. Ambrafer-Sammlung, von Aloys Primiffer, 
(weiland) Euftos am E. k. Münz⸗ und Antiken » Cabinete und der A. ©. 
Wien 1819. Für das größere Publicum ift der Eintritt regelmäßig jeden 
Dienftag und Freytag, Vormittags von 9 bis 12, Nachmittags von 
36 Uhr offen, Winterszeit jedoch nur von 9 bis 2 Uhr. 

Ambroſi, Micol., geſchickter Bildhauer, geb, zu Billain Ty- 
rofl. Er lebte in Wien ſchon 1756, erhielt den 23. März 1781 den 
erften Preis aus der Bildhauerey und wurde nad der Hand Mitglied 
ber k. k. Akademie ber bildenden Künfte, mit dem Aufnahmsſtück Ana 
Ereon, den ein Mädchen mit Roſen befränzt und ein Knabe Wein in 
einen Becher giefit, 

Ambrofianifche Bibliothek in (der Stadt) Mailand. Diefe, 
befondersdurh Angelo Majo , den wahren philologifhen Colum— 
busin unfern Tagen noch berühmter gewordene Sammlung, ward von 
dem Gardinal C. Feder. Borromeo angelegt und 1609 der öffentlichen 
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Benugung gewidmet. Ihren Nahmen Ambrofiana, erhielt fie zu Ehren. 
des heil. Anıbrofius, des Schußpatrons von Mailand. Diefe Biblio: 
thef zaͤhlt 95,000 Bände und 15,000 Manufcripte. Unter ihren vielen 
Seltenheiten iſt bejonders ein Virgil zu nennen, in welhem Perrar: 
ca's handſchriftliche Notiz über fein erfted Begegnen Laura's ſich befin- 
det; ferner ein Band Authograpben mit Leonardo da Vinci's werth: 
vollen Zeichnungen. Unter den vielen bedeutenden Gegenitänden ber bey 
der A. B. befindlichen Kunitgallerie zeichnen ji die Gemälde von Job. 
Breugbel, Dürer, Barocci,2c.; der Carton von Raphael's 
Schule zu Athen, die Studien des Leonardo da Vinci, u. 
fe w. aus,  , Ä 

Ambroz3i, Wenz. Bernb., ein feiner Zeit rühmlichit bekannter 
Maler, war geb. 1723 zu Kuttenberg in Böhmen. Mit 8 Jahren 
Fam er nah Prag, ftudirte dafelbft die Humaniora und Philofopbie, und 
follte in den Orden der Sefuiten treten. Doch feine früh erwachte Neigung 
zur Malerkunft beftimmte ihn, ſich ganz diefem Kunſtfache zu wibmen, 
in welchem er bald die größten Kortfchritte machte. Dabey war A. auch 
vorzüglicher Kenner, befaß eine reihhaltige Sammlung der trefflichiten 
Dhlgemälde anderer Meifter, und veritand fih auch auf-die ſchätzens— 
wertbe Kunſt, ſchadhaft gewordene Gemälde vollftäandig, ohne Verluit 
ihrer Eigenthümlichkeiten, wieder herzuitellen. Die Kaiferinn Maria 
Iherefia, welde ihn oft mit wichtigen Aufträgen beebrte, ernannte 
4. zum Hofmaler, und Kaifer Joſeph II. zum Iandtäflihen Malereyen- 
fhäger. A. war aud der letzte Vorfteher und Dberälteiter ber, feit 
Gar! VI., zu Prag beftandenen Malergilde, welde dann unter Jo⸗ 
fepb II. aufgehoben wurde. U. ftarb ben 26. April 1806. — Unter 
feinen vielen gelungenen Arbeiten verdienen befonderd erwähnt gu 
werden : das Frescogemaͤlde der fechd aͤlteſten böhmifchen Herzoge 
auf der Außenfeite eined Haufes auf dem Wege nah Wiſſehrad, 
mehrere große Altarblätter in verfhiedenen Kirchen Böhmens, 3 große 
Pafondsgemälde, nebſt mehreren Efeinern, meiſtens hiſtoriſchen und bie 
bliſchen Gegenftänden. Seine Werke jind meiitens in hellem Tone, ges 
fälliger und reiner Färbung, im Gefhmad der venetian, Schule ausges 
führt. Seine Zufammenfeßungen find geiftreich, feine Köpfe ausdrucks— 
voll und angenehm, feine Anordnungen untadelhaft; die Hintergründe 
wußte er fhon arditektonifch zu verzieren, 

Ambfchell, Ant. von, Dr. der Philofophie, inful. Praͤlat in 
Cſuth, Lector und Domherr am Collegiatftifte zu Preßburg. Er 
wurde in Krain 1749 geb., trat in den Zefuitenorden, war Profeifor 
der Phyſik am k. k. Lyceum zu Laibach, fodann Profeifor der Expe— 
rimentalphyfik und Mechanik an der k. k. Univerfität zu Wien; wurde 
1809 Domherr zu Preßburg, wo er am 14. Zuly 1821 ftarb. Er 
fhrieb: Anfangsgründe der allgemeinen Naturlehre, 6 Abtbeilungen, 
Wien, 1791 — 92, m. 8.; Elementa Physicae, eb. 1807, m. 8.; 
Elementa Matheseos, 2 Thle., eb. 1807, m. &. 

Amerling, Sriedr,, ein Epoche mahender Porträtmaler Wien’s, 
daſelbſt geb. den 14. April 1803. Diefer junge Mann gehört zu denjes 
nigen, welche, begeiltert von der Idee der Schönheit, aus eigener 
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Kraft ſich durch alle umthürmenden Hinderniſſe ſiegend emporſchwangen. 
Durchaus unbemittelt, mußte er ſelbſt um die Anſchaffung der Requiſiten 
kämpfen, die Akademie der bild. Künſte in Wien beſuchen zu fönnen. 
Er machte fehnelle Fortſchritte. Zum alfernädhften Broderwerb illuminirte 
er Landkarten und Kupferftiche, arbeitete täglich einige Stunden in einer 
lithographiſchen Anftalt, malte Zimmer aus und gab Unterriht in der 
Guitarre. Endlih gelang es ihm, fi Barben und Ohl, Pinfel und 
Palette anzufhaffen, und er begann nun Porträte in Ohl zu malen. 
1824, während der Ferien, machte er eine Fußreiſe nah Prag, wo 
fein Oheim, ein Garnifonsauditor, lebte. Dief war der Wendepunct feis 
ner Beftimmung. Diefer wadere Mann gab ihm Unterkunft. A. vermochte 
fih für die von ihm gelieferten benfälligen Porträts die Summe von 
200 fl. zu erfparen ; und num bielt ihn nichtd mehr ab, feinen längſt ge— 
begten beißen Wunſch, Britanniens Metropole zu befuchen, auszuführen. 
Sein Drang galt, die Bekanntfhaft des gefeyerten Lawrence zu 
machen. A. legte ihm ſchüchtern feine Leitungen vor und genoß des 
Triumphes aufrihtiger und freundfchaftlicher Anerkennung des Meifters. 
A. verweilte 9 Monathe in London, "und machte fi nun muthig nad) 
Paris auf, den Lawrence Frankreichs, Horace Vernet, kennen 
zu lernen. Er fand diefelbe freundlihe Aufnahme; doc nöthigte ihn 
eine Zmonathliche Krankheit zur Rückkehr nach ber Vaterſtadt. Hier ſchuf 
er 2 biftorifche Gemälde: Dive von Aneas verlaffen, und Mofes 
in der Wüſte; felbe erhielten den erſten afad. Preis. — Als in Wien 
die Cholera ausbrach, zog A. nah Venedig, vermweilte da einen Mo— 
nath, und ging von da über Florenz nah Rom. A.'s Ruf war ges 
‚gründet. Sein Monardy berief ihn nah Wien zurück. Es ward ihm der 
aut zeichnende Auftrag zu Theil, des Kaiferd Bildnif für das Nitterfchloß 
in Laxenburg zu malen, in vollem Ornate 83 Schub hoch. A. ſchuf ein 
Meiſterſtück; das Bild vorerft in einem Saale des Reichskanzleygebaͤudes 
zu Öffentlicher Betrachtung ausgeftellt, erntete Bewunderung. A.'s Pors 
träte und Skizzen in den 1832— 34 Statt gefundenen Kunitausftellungen 
zogen mädtig an, nahmentlich das Bildniß der Fürftinn Auer fperg — 
A. genießt nun die feinem großen Talente wohl gebührende Würdigung, 
‚verbunden mit lohnendem Zufprud. In der Blüthe der Lebenstage 
wird er in feiner Künftlerfchaft nicht ftillftehen; und was auch die Stimme 
befonnenen, unbeſtechlichen Urtheils immerhin an feinen Arbeiten bemäns 
geln möge: möglichfte Ähnlichkeit charakterifirt feine Porträts, und 
Geiſt und Kraft, Kühnheit und Sicherheit zeichnen fie aus, indem fie 
ſelbe zugleich von der gewöhnlichen techniſchen Effectmalerey genialifch 
unterſcheiden. 
Amoretti, Carl, Mitglied mehrerer gelehrten Geſellſchaften, 
‚beftändiger Secretaͤr der Mailänd. Società patriotica, und Bibliothekar 
an ber ambroſian. Bibliothek zu Mailand, geb. zu Oneglia in 
‘Sardinien 1741, erhielt feine Bildung unter den Pıariften, Tief ſich 
1757 dem Auguitinerorden einverleiben, den er jedoch wieder verließ 
und mit päpftliher Bewilligung in den Weltprieſterſtand übertrat. Neuere 
Sprachen, Naturgefhihte, Phyſik, Technik, insbefondere Mineralo: 
gie, waren feine Yieblingsfüder. Viele Werke, auch lberfegungen be: 
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rühmter Reifen, waren die Früchte feiner ausgebreiteten Gelehrfamfeit. 
Seine Nuova scelta d’opusc. interess. sulle scienze e arti, erfchien 
zu Mailand, in 27 Bon, 1775 — 1808. — Er flarb zu Mai: 
land 1816. 
Amortifationscafle, f. Tilgungsfond. 
Amortifationsgefeg, it das Geſetz, weldes die Erbunfähig- 
£eit der in Oſterreich befindlichen geitlihen Gemeinden in Stiften und 
Klöftern, wie auch ihrer einzelnen Mitglieder ausfpricht. Schon Herjog 
Albrecht von Dfterreich harte 1340 den Erwerbungen beweglicher Güter 
zu Handen ber Geiſtlichkeit Schranken gefegt. In diefem Sinne lauteten 
auch die Verordnungen Kaifer Ferdinand’ I.vom Jahre 1556. Kaifer 
Cart VI. erließ in Betreff der Erwerbungen unbewegliher Güter zu 
Handen der Geiſtlichkeit neue Befhränkungsvorfchriften, welche die Kai- 
ferinn Maria Thereſia im Jahre 1771 durd ein eigenes Gefek be: 
Fätigte, und die Beſtimmung madte, daß jenes, was Ordenscandida— 
ten oder Candidatinnen bey ihrem Eintritte in ein Kloiterftift an unbe: 
weglihern Vermögen mitbringen, niemahls den Werthbetrag von 1500 fl. 
überfchreiten, und ein jährlier Unterhaltsbeytrag , welcher Kloſter— 
perjonen zugemwendet werden will, höchſtens 200 fl. ausmachen dürfe; 
und diefed Geld niemahls dem Klofter oder dem Orden, in welchem fid) 
der Nusniefer befindet, zuzufallen, fondern nad feinem Abiterben an 
jene zu gelangen habe, denen ed vermög rechtmäfiger Ordnung gebührt. 
Was aber einem geiftlihen Orden oder Klofter als ein bloßes Almofen 
oder als ein Vermächtniß auf geiftlihe Verrihtungen zugedacht würde, 
wird ald fromme Fundation angefeben, und nicht dem Orden oder Klo: 
fter übergesen, fondern ald Stiftungsgeld nach den in Stiftungsſachen 
beitebenden Anordnungen der Obforge der betreffenden Staatsbehörde 
übertragen. Wenn Äbrigens ein Gandidat oder eine Candidatinn felbit Ver: 
mögen bejißt, und fonit darüber zu disponiren berechtigt it, fo kann 
diefe Dispofition vor dem förmlichen Eintritt in den Orden gefcheben. Unter 
diefen beftimmten Verbältniffen find daher alle anderweitigen Erwerbun: 
gen, fie mögen ihren Titel wo immer berleiten, den geiitlihen Orden 
und Klöftern unterfagt. 1775 ftatuirte die Kaiferinn Maria The: 
refia, daß die Geldvermädtniffe, welde unter dem Vorwande eine* 
Almofend gegeben werden wollen, infofern fie den Betrag von 100 fl. 
oder darüber ausmaden, als nußbringende Capitalien, dem in jeder 
Provinz beftehenden Stiftungsfonde einverleibt werden follen, wodurd 
den Kloftergeiftlihen, welhen, Sammlungen für dad Klofter zu machen, 
geftattet ift, die Annahme von Almpfen in jedem Betrage unter 100 fi. 
als Geſchenk oder Vermaͤchtniß unbenommen ift und ungehindert jur eige⸗ 
nen Erhaltung verwendet werden kann. "Den meiftens fehr gering und 
mit feinen Realitäten dotirten Ordensinftituten der Urfulinerinnen, Sa— 
lefianerinnen, Elifabethinerinnen und barmberzigen Brüder, dann auch 
den Piariften , fo wie überhaupt allen denjenigen Ordensgemeinden, 
welche ſich mit dem Unterrichte und der Krankenpflege befajfen, und ſich 
in dem erwähnten Falle befinden, ift 1804 eine bis auf 3000 fl. er: 
höhte Mitgift anzunehmen von dem gegemwärtig regierenden Kaifer, 
Franz J., erlaubt worden. Auf unbeſtimmte Zeit find 1805 die Orten 
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ber Urfulinerinnen und der barmberzigen Brüder, 1806 der Efifabethinerin- 
‘nen, 1808 der Salejianerinnen, 1811 der Elarifferinnen zu Sandec 
in Oalizien, 1812 der Piariften-Orden, 1815 die Orbendgemeinde der 
Mecitariften in Wien vom A.e ganz enthoben, und es find diefelben 
zu allen Erwerbungen, fowohl beweglicher ald unbeweglicher Güter, ges 
gen dem fähig erklärt worden, daß fie jede ſolche Erwerbung jedes Mahl 
der Landesregierung anzuzeigen haben. In fpäterer Zeit haben noch 
mehrere Ausnahmen von dem A.e Statt gefunden. Da die 4 engl. Stiftd- 
baufer, benanntlih zu Prag, Dfen, St. Pölten und Krem$, 
jedoch mit Ausfchliefung des Ordens und der. Communitäten felbft, ſchon 
im 3. 1774 von dem Erwerbungsverbothe ausgenommen und die einzel: 
nen Perfonen der Acquirirung mit Ausnahme unbewegliher Sachen 
fähig erklärt worden, bat der Kaifer 1805 die zu St. Pölten und 
Krems befindlichen Inititute der englifchen Fräulein big zur Erwirkung ei: 
nes ihre Erhaltung fortwährend dedfenden Vermögens, fo wie ihren Orden 
und die Gemeinden von dem A.e gänzlich ausgenommen. Gleihermaßen 
wurde 1818 erklärt, daf die Begünſtigung zu allen Erwerbungen, ſo— 
wohl beweglicher ald unbeweglicher Güter durch Schenkung unter Lebens 
den, und durch lettwillige Anordnung den Snftituten der engl. Fräulein, 
der Uirfulinerinnen, der Elifabethinerinnen, der Salefianerinnen,, der 
Piariſten und der Mechitariſten fo lange, bis fie das, zu ihrer fortwähs 
renden Erhaltung erforderliche Vermögen erwerben, in Wirkfamkeit zu 
bleiben habe; wornach von den Vorftehern jeder diefer Ordensgemeinden 
nit nur die zugebrachte Mitgift der neuen Profeſſen oder fonft eine 
Erwerbung, von Fall zu Fall der Landesftelle angezeigt, fondern auch 
‚in den jährlihen, an die Candesregierung zu legenden Rechnungen, alle 
der Ordensgemeinde durch Schenkungen oder Vermaͤchtniſſe zufallenden 
Beträge genau aufgeführt werden follen, damit die Staatsverwaltung 
über deren Wermögensftand immer in der nöthigen Üherſicht erhalten 
werde, gegen jeden Mißbrauch wachen Eönne, und zur llberzeugung ges 
lange, wann die Ordensgemeinde durch dergleichen Auftife für ihre Be: 
bürfnife dauerhaft gededt ift, und die Fortfesung jener Begünftigung 
aufzuhören bat. Vermög der Verordnung, wodurd einigen Ordends 
Snftituten die Befreyung von dem A.e ertbeilt worden ift, jind diefe 
Drdens-Inftitute zwar unmittelbar jelbit, und in eigenem Nahmen, fos 
wohl dur Handlungen unter Lebenden, als durch letzte Millenderkläs 
rungen zu erwerben faͤhig; Eeineswegs aber Eönnen fie im Nahmen der 
Profeffen auf einen Pflichttheil, oder auf eine Inteftat: Erbfolge der 
Verwandten derfelben Anfpruch machen, oder dasjenige erwerben, was 
unmittelbar den einzelnen Profeſſen zugedacht wird; vielmehr follen ſolche 
Anordnungen zu Gunften der zur Erwerbung unfähigen Profeifen noch 
ferner ungültig und wirkungslos feyn. Dagegen geftattete der Kai— 
fer im 3. 1809, daß für ein Mitglied derjenigen Ordensgemeinden, 
welche eine Befreyung vom A.e erhalten haben, dag, im J. 1771 auf 
200 fl. gefeglich befchränkte Vitalitium von feinen Verwandten oder Gön— 
nern bis auf 300 fl. beftimmt werden dürfe. — Das A. in Ungarn ift 
vom J. 1498. J | 
Amortiſirung, betrifft: 1) Privaturkunden, 2) Staatsfchuld: 
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verſchreibungen. Hat jemand eine Privaturkunde verloren, ſo iſt er be 
rechtigt mit genauer Beſchreibung derſelben vor Gericht zu verlangen, 
daß dem Inhaber dieſer Urkunde aufgetragen werde, ſolche fo gewiß ans 
uzeigen, als fonft diefe Urkunde als unwirkfam erklärt werden würde, 
Eine ähnliche Alngültigkeitserklärung kann auch bezüglich verjährter Sat: 
pojten erwirft werden. Nach Verlauf der von den betreffenden Perfonal: 
oder Neal: Initanzen in ihren erlaffenen Edicten Eund gegebenen gefeßlis 
chen Termine wird die Urkunde für nichtig erklärt, ſomit die wirkliche 
A. ausgefprodhen. Die A.8: Verhandlungen und Erfenntniffe über, ver 
(srene Staatsfchuldverfchreibungen, fie mögen entweder auf den Uber: 
bringer, oder auf beftimmte Nahmen lauten, werden bloß von dem 
niederöjterr. Landrechte, ald der gefeglich erklärten, competenten Ge: 
rihtsbehörde vorgenommen; wobey die Patente vom 28. Mär; 1803, 
‚15. Aug. 1817, und 23. Ju 1819 zur Richtfehnur dienen. Diefes 
iſt auch der Fall in Bezug der, auf Ülberbringer lautenden, in Verluſt 
gerathenen Interims : Scheine, über Einlagen zu Staatsanlehen, und 
bey A. der Intereſſen-Coupons. Die A.s-Erkenntniſſe über die von den 
Ständen der Provinzen und von Provinzials Behörden ausgefertigten, 
auf befonderen Provinzen oder SProvinziaftbeifen baftenden Obligationen, 
wenn folhe auf beſtimmte Nahmen lauten, ftehen, ohne Unterſchied 
ihrer Eigenihaft, als Ararial: oder Domeftical:Obligationen, dem Land⸗ 
rechte jener Provinz zu, wo folde Obligationen ausgefertiget wurden 
und verzinfet werden, oder in deifen Ermanglung dem in dem Haupt: 
orte der Provinz befindlihen landesfürſtl. Gerichte eriter Inftanz. Die 
der Militärgerichtöbarkeit unterftehenden Perfonen haben die A. öffent: 
liher $ond3-Obligationen, jedoch nur in fo fern fie auf beftimmte Nah⸗ 
men lauten, bey dem betreffenden Judicium delegatum militare mix- 
tum , außerdem, nad den allgemeinen VBorfchriften, bey dem nieder: 
öjterr. Landrechte zu bewirken. 

Ampas, tyrol. Dorf im Unterinnthaler Kreife, auf einer Ans 
höhe nahe am Inn. An diefem Dorfe führt die Elbognerftrafie vorüber, 
die bey Hall jenfeits des Inn beginnt und in vielen Krümmungen bid 
Matrei führt. In frühern Zeiten des blühenden Durchzugshandels, und 
als die Straße über den fteilen Schönberg noch nicht hergeftellt war, 
wurde diefe Straße um fo mehr benußt, als fie gerade bey Hall, dem 
Stapeloplatz für die Innfhifffahrt, endet. Am Fuße des Schönberges 
ſteht ein fteinernes Denkmahl mit doppelter Infchrift im Lavidarfiyl. Die 
eine weifet auf das Alter der Strafe, in den Zeiten der rom. Kaifer 
Marc Aurel, Severus und Julian zurüd, und dankt ihren 
legten feiten Bau der Borforge Joſephs IL; die andere erinnert an 
die Durchreife des Papftes Pius VI. 1782. 

Ampfing, Pfarrdorf im Ifarkreife Bayerns, berühmt durch den 
Sieg Ludwigs des Bayern über Friedrich von Oſterreich 1322, 
(zu deifen Andenken die GapelleWimpefing bier errichtet ward); und den 
&ieg der Ofterreicher über die Franzofen den 1. Dec. 1800. - 

Amras, f. Ambras. 

Amftätten (Amftetten), niederöfterr. Markt im V. O. W. W. 
mit 980 Einw., merkwürdig buch Mu rat's Sieg über die mit den Offer: 
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reichern verbundenen Ruffen am 5. Nov. 1805, welch Lestere die Arriere: 
garde des Rückzugs gegen die vordringenden Franzoſen bildeten und ſich 
in einer vortbeilhaften Stellung halten wollten. Unter havtnädiger Ber- 
theidigung büßten fie. 200 Todte und 1000 Gefangene ein. 
Anabaptiften, f. Wiedertaͤufer. 
Anstomifch - patbalogifches Muſeum, im k. k. allgemeinen 
Krankenhauſe zu Wien, hat gegen 4000 Präparate organifher Krank: 
beiten aufzumweifen. ‚Dasfelbe wurde im 3.1812 angelegt, Dr. L. Bier: 
maner, auferordentlier Profeſſor der pathologifhen Anatomie an 
der Wiener Univerfität und Cuſtos dieſes Mufeums, bat dasfelbe um- 
ftändlich zu befchreiben angefangen unter dem Zitel: Museum anatomico- 
pathologicum, Wien‘1816. » 
Anderloni, Pet., berühmter Kupferſtecher der neuen italienifchen 
Schule, wargeb.den 12. Oct. 1784 zu Sta. Eufemia bey Brescia. 
Seinen erften Unterricht erhielt A. durch feinen ältern Bruder Fauftin 
A., einen ebenfalld fehr wadern Künftler; er machte alle Kunit- 
ftudien dur, welche ihm endlich die große Freyheit und Sicherheit ver- 
fhafften, mit welcher er jegt feinen Grabftichel führt. Seine erſte Ar— 
beit waren emige Platten zu Scarpa's: Trattato dell’ enevrisma, 
welche er in Gemeinſchaft mıt feinem Bruder unternahm. 1804 trat X. 
in die Schule des hochberühmten Longhi und arbeitete durch Jahre _ 
unter deifen geiftreicher Leitung. Seine angeftrengten Studien nad den 
Antiken, der Natur und nad vorzüglihen Originalen verfchafften ihm 
jenes tiefe Eindringen in dad Heiligthum der Kunft und lehrten ihm jene 
naturtreue und ausgezeichnete Darjtellung, welde feinen Stiden jo 
großen Werth verleiht. 1824 ging A. auf längere Zeit nah Rom, um 
dort den Heliodor End den Attila im Vatican zu zeichnen, die er 
fodann im Kupferftihe ausführte und darin feinen berühmten Vorgänger 
Volpato bey weitem übertraf. 1831, nah Longhi's Tode, erhielt 
A. deifen Stelle ald Director der Kupferiteherfhule bey der Akademie 
ber fhönen Künfte zu Mailand, als welder er ſich die ausgezeichnetite 
Anerkennung erwarb. Er ift au Ehrenmitglied der meiiten Akademien 
der bildenden Künfte. Unter feine vorzüglichften Blätter rechnet man: 
Mofes mit den Töchtern des Jethro am Brunnen nah Pouffin, 
Maria nah Raphael, aus der Eaiferl. Gallerie in Wien, dann 
befonders die Ehebrecherinn vor Chriftus nah Tizian, fein Haupts 
werk, welches zu den Zierden jeder Sammlung gehört. Seine Porträts 
von Appiani, Longhi, Ganova, Peter dem Großen, find 
ebenfalld ausgezeichnet zu nennen. — Anderloni Fauſtin, deſſen 
älterer Bruder, geboren um 1775, beſchäaftigt ſich viel mit Arbeiten 
für wirfenfchaftlihe Werke. Wir kennen mehre Porträts, fo z. B. Mer: 
ders, Schillers, dannMagdalena in derWüfte, (angeblich von 
Eorreggio) von feiner Hand. Gegenwärtig lebt diefer Künftler in 
Pavia. 
Andersdorf, mähr. Dorf im Olmützer Kreife mit 270 Einw., 
liegt an der Poititraße von Olmütz nah Troppau, bat einen treffli- 
hen, im Gefchmade dem Spaawaſſer ähnlichen eifenhaltigen Sauer: 
brunnen, unter dem Nahmen: Andersdgrfer oder vonder fürftl. Liech— 
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tenſte in'ſchen Herrſchaft Sternberg, wohin diefer feit 1811 auch mit eis 
ner fehr gut eingerichteten Babdeanftalt verfehene Curort gehört, une 
terdem gewöhnliheren Nahmen: Sternberger Waſſer bekannt, und wird 
in gläfernen Flaſchen verfendet. 

Andrä, St., kärnt. Städtchen im Klagenfurter Kreife, Tiegt 
reizend auf einer Anhöhe, und zählt bey 700 Einw. Es ift feit 1223 
Si dei Biſchofs von Lavant und feines Confiftoriums, bat eine Dom: 
Eirche, eine theologiſche Lehranftalt und ein Priefterhaus (Alumnat) für 
die Lavanter Diözefe. | 

Andrafly, David v., k. k. Generalmajor und Ritter des milit. 

Mar. Therefien-Ordens, war am 20. Dec. 1762 zu Raab von anfehnlis 
hen Ältern (Joh. v. Andraffy, und JZulianav, Torkos) geboren. 
Er trat frübzeitig, 1778 den 2. Gept., bey dem 32. Infanterie: Res 
gimente, damahls Sam. Gyulay, jetzt Eſzterhazy, ink k. Mis 
litär-Dienſte, und zeichnete ſich bey allen Gelegenheiten im Türkenkrie— 
ge, in den franzöfifhen Kriegen, am Rheine, in Stalien, nahment⸗ 
lih aber bey Afpern aus, wo er unter andern den fehr überlegenen 
Feind, als diefer das Mitteltreffen des öfterr. Heeres durchbrechen woll: 
te, mit entfchlojfenem Muthe aufbielt, und durch feine Tapferkeit das 
Marien » Iherefien = Ordendkreuz fi erwarb. Mit gleicher Bay Ya, 
Eümpfte er als Oberft des trefflihen Infanterie Regiments Hieron. 
Colloredo 1812 in dem Feldzuge gegen die Ruſſen bey dem E. E. Hülfs⸗ 
beere. Er trug fehr viel zu dem Siege bey Podubnie bey. Der Kaifer 
ernannte ihn dafür zum Generalmajor. Bey Eröffnung des ruhmvollen 
und folgenreihen Feldzuges 1813 weihte er gleihfam die Siege desfel: 
ben, nebſt Moreau, mit feinem Tode ein. Mach mehreren erhaltenen 
Wunden ri ihm den 17. Aug. vor Dresden eine feindliche Kugel die 
linke Seite weg; ein fehneller Tod endete mitten in dem großen Kampfe 
fein verdienit: und rubmvolles Leben. Sein edler Adjutant, Oberlieute: 
nant von Sauer, brachte die Leiche ded Helden aus dem Feuer, und 
begrub fie in Retniß, 1+ Stunde weit von Dresden. Der verftor: 
bene Held war ald Krieger und ald Menfch, ald Patriot und als Freund, 
einer der liebenswürdigften Männer. Für feinen ehrenvollen Stand feurig 
eingenommen, ließ er auch die meiften Söhne feiner zwey Brüder gleich 
falls für denfelben erziehen. 

Andre, Chriftian Carl, k. würtemb. Hofrath, fürftl. Wal: 
deffher Erziehungs= und altgräfl. Salm'ſcher Wirthſchaftsrath, Eh— 
renmitglied der k. fächf. Leipziger öfonomifhen Societät, der naturfor: 
ſchenden ©efellfhaften zu Halle und Jena, der Societät der Forft: 
und Jagdkunde zu Waltershaufen, der’Afademie nüglicher Willen: 
haften zu Erfurt, der botanifhen Gefellfhaft zu Regensburg, 
correfp. Mitglied und vormahls beftändiger Secretaͤr und Agent der Je: 
naer mineralogifchen Societät für Mähren; Mitglied und ehemahliger 
Secretär der k. k. mähriſch-ſchleſ. Gefellihaft zur. Beförderung des 
Aderbaues, der Natur: und Landeskunde in Brünn, Aſſeſſor des 
Georgicons zu Kesztbely, Ehrenmitglied der k. k. patriot. ofonomi: 
ſchen Gefelfhaft in Böhmen zu Prag, Mitglied der E. k. Qandwirth: 
fhaftsgefellfchaft in Wien, der £ £. Landwirthſchaftsgeſellſch. in Stey⸗ 
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ermark zu Grätz, der k.k. und ſtaͤnd. Geſellſchaft zur Beförderung d. 
Ackerbaues und der Künſte in Kärnthen zu Klagenfurt, der ſchleſ. 
Gefellfhaft für vaterl. Eultur in Breslau; der landwirthfchaftl. Vereine 
in Bayern und Würtemberg, wirkendes Mitglied der Gefellihaft des 
vaterländ. Mufeums zu Prag; war geboren zu Hildburgbaufen 
den 20. Mär; 1763. Sein Vater war Joh. Friedr. Andre, k. preuf. 
©tallmeiiter. Er widmete fih zu Jena den Wilfenfhaften 1779 und 
80; wurde 1781 Privatfecretar und Erzieher bey dem geheimen Rath 
v. Wehmar zu Roßdorf im Hennebergifhen, 1785 fürſtl. Wal: 
deck'ſcher Secretär und erhielt in eben diefem Jahre den Titel eines Erzie— 
bungsratbes. Er wollte zu Arolfen eine Erziehungsanftalt errichten, 
welche aber fodann mitder Salzmann'ſchen zu Schnepfenthal bey 
Gotha vereinigt wurde, wohin ſich X. gleih 1785 begab, um 
mit C. ©. Salzmann, feinem nadhmahligen Schwiegervater, den 
von beyden entworfenen Plan auszuführen. Er legte bald darauf 1788 
eine befondere. Madchenerziehungsanftalt in Schnepfenthal an, und 
überfegte fie 1790 nad ®otha. 1794 lebte er zu Eiſenach als Vorftes 
ber einer LEN 1798 erhielt er von der evangelifch = Tuthes 
tifhen Gemeinde in Brünn den Ruf als Director ihres Schulweſens, 
trat nad einigen Jahren ab, privatifirte, wurbe.nad der Hand alt: 
grafl. Salm'ſcher Wirthſchaftsrath, auch Secretär der mähr. ſchleſ. 
Aderbaugefellihaft, refignirte letzterss Amt 1820; erbielt den 4. 
May 1821 den Charakfterund Rang eines k. würtemberg. Hofrathes 
ohne Gehalt, und ging mit Anfang Sept. 1821 von Brünn nah 
©tuttgard ab, wo er am 19. July 1831 fein thätiges Leben, 
daB eine befondere fehriftftellerifhe Gewandtheit auszeichnete, beihloß. 
Seine Verdienfte, ald Erzieher, öfonomifher und Volksſchriftſteller, 
ingbefondere für Ofterreih wahrend feines Hierſeyns 1798 — 1821, 
find allgemein als werthvoll anerkannt. Von feinen fchriftftellerifchen 
Arbeiten nennen wir bier: Magazin zur Geſchichte der Sefuiten, 10 
Bde. Erfurt, 1787 — 97. Von den erften 8 Bänden erfhien eine 2. Aufl. 
eb. 1795 — 99. — Friedrich's des Einzigen autbentifche Charakteriſtik aus 
feinen eigenen Geſtandniſſen, ein Handbuch für Fürften, Officiere und 
Alle höhere Stände, Berlin, 1790. — Merkwürdigkeiten der Natur, 
Kunft und des Menfchenlebens; 2 Ihle. Erfurt, 1798— 99. 2. Aufl. 
eb. 1804. — Anleitung zum Studium der Mineralogie, Wien, 1804. 
— Das Markgrafthum Mahren. Brunn, 1804. — Geogr. ftatift. Bes 
ſchreibung des Kaifertbums Dfterreih. Weimar, 1813. — Abriß der 
Geogr. des ofterr. Kaiſerthums. Prag, 1814. — Hausbud für Fami— 
lien, eb. 1821, mit Kupfern. — Statiſtiſche UÜberfiht und Merkwür: 
digfeiten der europ. und außereurop. Staaten, eb. 1821. — Neuefte Zah: 
lenftatiftif der Staaten. Etuttgard, 1823. — Zu den Schriften, wel: 
he A, in Verbindung mit Gelehrten herausgab und zu feinen Redac— 
tionsarbeiten zählen wir: Compendiöfe Bibliothek der gemeinnüßigen 
Kenntnijfe für alle Stände; 110 Hefte, Eiſenach und Halle, 1788— 98. 
— (Mit Joh. Matth. Bedhftein.) Gemeinnüsige Spaziergänge, 
für Altern und Erzieher zur Beförderung der anſchauenden Erkenntniffe; 
10 Thle., Braunfhweig, 1790— 97. — Raff's Geographie für Kin: 
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der, 1. Thl. (welcher Deusfchland enthält, nach des Verfaſſers Tode 
neu ausgearbeitet) Götting. 1806. — Patriotifches Tageblatt oder öffent⸗ 
liches Correfpondenz: und Anzeige: Blatt für ſaͤmmtliche Bewohner aller 
E. E. Erbländer, über wichtige, intereilirende Gegenitände zur Beförde: 
rung des Patriotismug; 6 Zahrg., Brunn, 1800 — 5. — Hefperus oder 
Belehrung und Untekhaltung für die Bewohner des öſterr. Staates, 
Zeitfchrift in monathlihen Heften feit 1809 Brünn, feit 1813 als Na: 
tionalblatt und encyklopad. Zeitfhrift für gebildete Lefer, fortgefekt, 
Prag, feit 1822 Stuttgard (dermahlen nah Al's Ableben redigirt von 
Dr. 5. Notter). — Dkonomifhe Neuigkeiten und Verhandlungen, 
Zeitihrift für alle Zweige der Land: und Hauswirthſchaft, des Forſt⸗ 
und Jagdweſens im öfterr. Kaiſerthume und dem ganzen Deutfchland, in 
monathlihen Heften, Prag feit 1811 (dermahlen feit 1833 fortgefegt 
von A.'s Sohne, dem ald Schriftfteller im Forſtweſen vortbeilbaft be: 
, kannten Forit- und Wirtbfchaftsrath in Prag, Emil Andre, früher 

auch durh 3. ©. Elsner. —Nationalfalenderfür die gefammte öfterr. 
Monardie auf das Jahr 1811, Brünn, auch für die folgenden Jahre 
von 1813 an als neuer Nationalfalender bis 1822, Prag. Einige der 
legten Jahrgänge wurden auch mit einem befondern Titel herausgegeben, 
nahmlich: Meuer Haus: und Volksfreund. — Nationalkalender für die 
deutſchen Bundesitaaten, auh: Meuer Haus: und Volksfreund, Stuttg. 
feit 1823 (wird fortgefeßt von Job. Heinr. Meyer). 

Andreas I, König von Ungarn aus dem Gefchlechte der Arpas 
ben, Sohn Ladislaus des Kahlen, wargeboren um 1000 und 
wurde 1047 nah Abfesung Peters zum Könige gewählt und zu 
Stuhlweißenburg gekrönt. Obgleid dadurch zum Throne gelangt, 
ließ er doch alle, die an der Entſetzung Peters Theil nahmen, bin: 
richten. U. erließ auch ſtrenge Geſetze zur Wiedereinführung des Chri- 
ſtenthums und zur Erhaltung der Würde des Thrones. 1051 wurde er 
von Kaifer Heinrich III. mit großer Heeresmacht angegriffen, beftand 
- jedoch diefen Krieg glüdlih und der 1052 durch Papit Leo IX. ver: 
mittelte Srieden hatte die Wermählung der Tochter des Kaiferd, Judith, 
mit Salomon, dem Sohne A.s zur Folge. Nachdem X. noch einen 
glücklichen Kampf mit dem König von Eroatien, Peter IX. (Eresce 
mir) beitanden und dadurd den öftlihen Theil von Slavonien erworben 
hatte, wurde er mit feinem eigenen Bruder, dem Herzog Bela, der 
Thronfolge wegen, in Krieg verwidelt und 1060, troß der ihm 
durch den Kaifer Heinrich IV. geleifteten Beyhülfe, an der Theiß ge- 
fhlagen und verlor fein Leben- unter Pferdeshufen auf dem Schlacht: 
felde. Sein Nachfolger wurde Herzog Bela. 

“Andreas IL. , genannt der Hierofolymitaner, König von Un: 
garn aus arpadifhen Gefchlehte, Sohn Könige Bela III., war ge: 
boren um 1180. Nach dem Tode feines Bruderd Emerich, mit dem 
er ih um die Krone zankte, und deifen Sohnes Ladislaus beitieg X. 
1205 ungehindert den Ihron. Doch entftanden gleich Anfangs feiner Re 
gierung große Unruhen im Reiche, vorzüglich durch das eigenmächtige 
Schalten feiner Gemahlinn Gertrud, einer ital. Prinzeflinn und der 
Begünftigung der Ausländer, weßwegen die Ungarn en während A.s 
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“ Abwefenheit in :Galizien 1213 feine Gemahlinn und feine ıerften Günft- 
linge erfhlugen, und feinen Sohn Cohoman zum König Frönten. 
A. stellte zwar, nach feiner Rückkehr, Ruhe und Ordnung wieder ber, . 
ließ jedoch, aus Furcht noch größerer Unruhen, fümmtlidhe Unthaten 
unbeftraft, vermählte fih 1215 neuerdings. mit der ital. Prinzeſſinn 
Solantbha und unternahm 1217 einen Kreuzzug nach Palaftina, wo 
er zwar fehr tapfer focht, doch bey feiner Nückkehr aufs Neue Unruhen 
in feinem Reiche fand, fo daß er feinen Sohn Bela, den er felbft zum 
Regenten während feiner Abwefenheit beitellt hatte, mit den Waffen 
zwingen mußte, ihm die Negierung wieder abzutreten. 1222 hielt X. 
einen Reichstag, auf weldhem die Norrechte des Adels beftimmt feftge- 
feßt wurden und er das unter dem Nahmen der goltenen Bulle befannte 
Decret erließ, welches die Grundlage der ungar. Conjtitution wurde. 
1233 unterzeichnete X. noch ein für die Geiftlichkeit fehr günftiges Con— 
‚cordat. Das Ende feines Lebens wurde ihm noch dur Etreitigfeiten mit, 
Aufrührern, an deren Spitze fein eigener Sohn Bela ftand, verbit- 
tert. Nach dem Tode feiner zweyten Gemahlinn vermäblte er ſich noch 
mit Beatrir von Efte und ftarb 1236, feine Gemahlinn ſchwanger 
binterlaffend, die nad feinem Zode Stephan Poſthumus gebar. 
Sein Nachfolger auf dem Throne wurde fein erwähnter Sohn BelalV. 

Andreas IIL, der VBenetianer genannt, letter König ven 
Ungarn aus dem Stamme Arpad's, Sohn Stephan's Poſthu— 
mus von Thomaſina und Enkel Andreas II., war um 1250 
geboren. Seit 1278 war er Herzog von Slavonien, Dalmatien und 
Eroatien, und beftieg 1290 nad dem unbeerbten Tode 8. Ladis— 
laus III. und der Ermordung beifen Bruder Andreas den Thron. 
Kurz nad) feiner Ihronbefteigung Eriegte A. glüdlih mit Albredt von 
Dfterreih und vermählte ſich nach Wiederherftellung des Friedens mit 
deffen Tochter Agnes. Noch während feines Lebens machte Carl Mar- 
tell von Anjou, auf weiblihe Verwandtfhaft geftügt, Anſprüche 
auf Ungarns Krone und überzog X. mit Krieg. Zwar wurde erfterer-1292 
bey Agram gefhlagen und zur Flucht gezwungen, doch erneuerte def: 
fen Sohn Earl Robert 1300 feine Anfprüche und kam, durch ungar. 
Verſchworne gerufen, nad Ungarn, wo er großen Anhang fand und 
bedeutende Fortſchritte machte. X. ftarb defihalb noch im felben Jahre vor 
Kummer. Kurz vor feinem Zode hatte er auf dem Reichſstage zu Peſth 
die alten Privilegien des Thrones wieder hergeftellt, ‚die Willkühr der 
Magnaten befchrankt, befonders aber den Landfrieden und die Handha— 
bung der Gefeße wieder befeftiget. Da feine Ehe kinderlos geblieben 
war, fo erlofch mit feinem Tode das Königsgefhledht der Arpaden und 
Carl-Robert gelangte ungehindert zum Throne, deſſen Glan; das 
erwähnte Gefhleht dur die Erwerbung und Eroberung von Croatien 
(1095), Dalmatien (1105), Rama (1133), fo wie auch Servien 
(1196), die Bulgarey (1196) und Rothreußen (1205) nicht wenig 
vermehrt hatte, obſchon Ungarn erft unter der Regierung der Anjou’s 
ben höchſten Gipfel feiner Macht erreichte, 

Andreas von ©efterreich, Cardinal, Bifhof zu Briren 
und Eofinig, Abt zu Reichenau, Markgraf zu Burgau und 
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Landgraf zu Nellenburg, erftgeborner Sohn des Erzherzogs Ferdinand 
von Oſterreich, Grafen zu Tyrol und der Philippine Welfer, war 
geb. 1558 auf dem Schloffe Ambras in Tyrol. Nah einer fehr forg- 
fültigen Erziehung widmete er fih dem geiftlihen Stande und erlangte 
in früher Jugend die höheren Kirchenwürden. 1598 übernahm A auf 
Verlangen des Königs Philipp IL. von Spanien- in Abwefenheit des 
Erzherzogs Albrecht von Oſterreich die Verwaltung der niederl. Pro: 
vinzen und regierte fie mit vielem Nutzen, da er ihren jerrütteten Zu: 
ſtand durch Klugheit und Mäfigung um Vieles verbeiferte und auch durch 
Tapferfeit den Feinden vielen Abbruch that. 4600 reifte er zum großen 
Aubelfeite nah Rom, von da nah Neapel und ftarb nach feiner Zu—⸗ 
rüdfunft zu Rom dasfelbe Jahr im 42. Zahre feines Alters. A 
Andreides, Amand, geb. zu Olmütz, lernte by Cafp. 
Franz Sambach und byDan. Gran de Latorre die Malerey, 
bildete fih in Bayreuth und Dresden aus, wo er fih unter Bis 
biena vorzüglich auf die Perjpective verlegte. Er malte außerdem im 
—— mit gutem Erfolge; lebte ſodann in Braunſchweig 
noch um 1789. 
Anesburg, ein feit lange nicht mehr beſtehender Ort in ber Ge: 
gend des Chorberrnftiftes St. Florian im Traunkreiſe Oſterreichs ob 
der Enns. Hier fiel 907 die blutige Ungarfchladht vor. — Die Vertre: 
ter de3 deutfchen Reich’ unter Carl's des Großen letztem Spröfling, 
dem minderjährigen Ludwig, erachteten den Tod Arpad’s für den 
geeignetiten Zeitpunct, die Verluſte zu rächen, welde die Deutſchen, 
nabmentlich die Bayern, durch den kühn fich erhebenden, Eampfluftigen Un⸗ 
gargeift in den legten Decennien erlitten hatten. Quitpold, Herzog 
von Bayern, befhloß mit einer Heeresmacht, durch die Theilnahme vie 
er deutſchen Markgrafen und Herzoge verftärkt, die Ungarn anzugreifen, 
und ihren verheerenden Einfällen in das deutſche Gebieth mit einem 
Schlage ein Ende zu machen. Allein Arpad’s entwichene Heldenjeele 
lebte in den VBormündern feines Sohnes Zoltan's, Ungarns jugendli— 
dien Herzogs, fort, weldhe auf die Nachricht: „daß die Bayern zu blu: 
tigem Angriffe gerüftet, die Gränze ihres Reichs bedrohten,“ mit Blitzes⸗ 
ſchnelle dem zwifchen X. und dem Stifte St. Florian aufgeitellten 
Feindesheere entgegeneilten, das Dunkel der Nacht zu einem Eühnen 
Uberfalle der ſorglos Schlummernden benußten, und innerhalb 3 heißer 
Tage, binnen welchen man von beyden Seiten mit unabläjliger Kampfes: 
wich geitritten, die Schlacht zum Vortheil der Ungarn entfchieden ; diefe, 
obwohl mit geringerer Streitinaffe, ſchlugen durch die Schnelligkeit ihrer 
Bewegungen und ftets erneuerte Angriffe den überlegenen Feind in die 
Flucht. Sieggekrönt und durch die gewonnene Beute zu neuen Unter: 
nehmungen angereijt, Eebrten die Ungarn in ihre Heimath zurüd, nad» 
dem fie den deutfhen Boden mit dem Blute vieler edler deutfcher 
Heldenföhne getränkt hatten; denn unter den in diefem Kampfe Erfchla: 
genen befanden fi der Salzburger Erzbifhof Dietmar, 2 Bifchofe, 
der Herzog Luitpold felbft und 15 deutihe Grafen. 
UAngarano, venet. Dorf in der Deleg. Vicenza mit 3,000 
Einw. und Strobhurfabrication, 
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Angelo Soliman, ein durch feine Schidfale, wie durch feine 
feltene Bildung und Vortrefflichkeit des Charakters vorzüglich -auss 
gezeichneter Neger, war in Afrika aus fürftlihem Geſchlechte geboren. 
In feinem 7. Jahre wurde er bey dem Einfall eines feindlichen Neger: 
ftammes, nachdem feine Altern unter ihren Streihen gefallen waren, 
ald Gefangener fortgefchleppt und an einen Chriften verkauft, der ih 
den Nahmen Andreas beylegte und fein Schickſal fo viel möglich e 
leihterte. Nach langer Zeit brachte ihn fein Herr in das Haus einer ans 
fehnlichen reihen Dame nah Meffina, welde.ihn fehr gütig aufnahm 
und in der Landessprache, Jo wie in mehreren nütlichen Kenntniffen uns 
terrichten lief. Nach einer überftandenen großen Krankheit nahm er den 
chriſtlichen Glauben an und erhielt in der Taufe die Nahmen Angelo 
Solim an, die er in der Folge immer führte. +In dem Haufe ber 
Marquife, feiner-Gebietherinn, lernte ihn Fürft Lobkowitz, der als 
Eaiferl, General damahls in Sicilien war, fennen und gewann ibn fo 
lieb, daß er nicht eher rubte, bis ihm die Marquiſe endlich den artigen 
Magen überließ. So wuchs nun X. im Haufe des Fürften auf und wurde 
deſſen fteter Begleiter auf Reifen und felbit-bey Feldzügen, wo er ſich 
auch als tapferer Krieger auszeichnete. Nach dem Tode feines Gebietherd 
kam A. in das Haus ded Fuͤrſten Wenzel Liehtenitein, der ihn 
ſchon lange zu befißen gewünſcht hatte. Auch diefen zweyten Herrn be⸗ 
gleitete er auf ſeinen Reiſen und hatte bey der Kroͤnung des Kaiſers 
Joſeph zu Frankfurt das Glück, im Spiele 20,000 Gulden zu 
gewinnen. In feinen ſpaͤtern Jahren vermaͤhlte ſich A. mit einer verwit⸗ 
weten Frau von Chriſtiani, gebornenKellermann, über welche Bers 
mählung, aus unbekannten Urſachen, der Fürſt ſo aufgebracht war, daß 
er ihn nicht nur aus ſeinem Hauſe verbannte, ſondern auch aus ſeinem 
Teſtamente ſtrich, worin er bereits vortheilhaft bedacht war. A. bezog nun 
ein kleines Hans ‘mit einem Garten, das er in einer Vorſtadt Wien’s 
gekauft hatte; die forgfältige Erziehung feiner einzigen Tochter (welche 
fpäterbin die Gattinn des Freyh. Ernftv. Feuchtersleben, nachmahl. 
k. k. Hofraths, ward), die Pflege feines Gartens und der Umgang mit einie 
gen gebildeten Menſchen machten feine Befdhäftigung aus, Sein Gedädht- 
niß war vortrefflic; er beſaß viele gründliche Kenntniffe, war literariſch 
gebildet, ſprach Italieniſch, Franzöſiſch und Deutſch mit gleicher Ger 
läufigkeit, und las (und fprad zur Noth) auch Latein, Bohmifh und 
Englifh. Obſchon nad) der Weife feines Waterlandes von Natur aufbraus 
fend und heftig, hatte er doch, die Folge mühfamer Kämpfe und mans 
ches Sieges über fich felbft, eine ftets gleiche Heiterkeit und. Sanftmuth 
bed Betragend erworben. Nach Fürft W. Liehtenfteims Tode machte 
deſſen Neffe und Erbe, Zürft Franz, dielinbilligkeit feines Obeims wies 
ber gut und fegte A. einen Jahresgehalt aus, vertraute ihm auch die Aufs 
fiht über die Erziehung feines Sohnes, des Fürften Aloys, und wies ihm 
auch fammt feiner Familie eine Wohnung in dem fürftl. Pallaft an. Noch 


> machte er theils in eigenen, theils in fremden Angelegenheiten mehrere 


Reifen und wurde allenthalben, wo er hinkam, mit Achtung und Aus« 
zeichnung aufgenommen. Bis in fein höchftes Alter genoß er einer un. in— 
terbrochenen Gefundheit. Obſchon er fich den Sitten und. Gebräudhen 
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Europa’s ganz bequemt hatte und befonders gewiſſenhaft alle Vorſchriften 
ber chriſtlichen Religion befolgte, auch es nicht unterließ, feinen Haus: 
genoſſen bierin zum wahrhaft erbauenden VBenfpiel zu dienen, fo war 
feine Tracht doch immer die vaterländifche, eine Art türkifcher, weiter 
Kleidung, meiftend blendend weiß, wodurd die glänzende Schwärze 
feiner Haut noch vortheilhafter erfchien. Er ftarb im 70. Jahre den 21. 
Nov. 1796, betrauert von allen feinen Freunden und die Achtung aller 
Redlichen folgte ihm ind Grab. , 

Angera, lombard. Flecken am Lago maggiorein derDeleg. Como. 
Auf dem Kalffelfen über dem Flecken ftebt ein altes Schloß, worin ſchätz⸗ 
bare Gemälde zu fehen find. Der die Anhöhe herunterlaufende Garten 
enthält mehrere römifhe Infhriften. Im Innern der Kirche fieht man 
Basrelief3 und antike Statuen. Der Platz vor der Kirche ift mit ſchönen 
Säulen umgeben und ringsherum gibt es viele Alterthümer. 

Angermeier, Job. Adalb., gefhäster Maler, geb. 1674 zu 
Bilin in Böhmen. Zu Prag erhielt er feine erfte Bildung und ließ 
ſich auch daſelbſt Häuslich nieder. A. war befonders ausgezeichnet in fehr 
gelungenerNahahmung der Natur und feine Darftellungen von Blumen: 
ſtücken, Diftelrt und Infecten, aud von Vögeln, Früchten und Kräu: 
tern waren vortrefflih. Gr fharb zu Prag 1740 und wurde im der 
Michaelskirche begraben. 

Anich, Pet. Diefer berühmte Zeichner der Charte Tyrols war ein 
fhlichter Landmann, wie fein Vater, zu Oberperfus bey Inns— 
brucd 1723 geboren. Mechanik und Mathematik lernte er erſt in feinem 
28. Jahre kennen, und zwar durch die Jeſuiten in Innsbruck, die 
feine ausgezeichneten Anlagen wahrnahmen. Bald verfiel er auf den Ge— 
danken zur Anfertigung-eines Erd: und eines Himmelsglobus, und ver 
fhiedener mathemätifcher Inftrumente. Die Jefuiten enrpfahlen nun die 
fen talentvollen Mann der Kaiferinn Maria Therefia, welde ihm 
den ehrenvollen Auftrag zum Entwurf einer Charte Tyrols ertheilte. Trotz 
der Hinderniffe, die ihm feine abergläubifchen Landsleute dabey in den 
Weg legten, kam er mit dem mächtigen Werke zu Stande. Da es aber 
zu groß ausgefallen, wurde eine Reduction auf 9 Blätter begeßrt. X. 
war unermüdlich damit befchäftigt, als ihn am 1. Sept. 1766 der’ Tod 
unterbrach, Er ward in der Hauptkirche zu Innsbruck begraben. 1774 
erjchien feine Charte vollendet von feinem Schüler Blafı Hueber, uns 
ter Aufſicht Ign. v. Veinhart's (Prof. der Math. an der Innsbrucker 
Univ.), von 3. E. Mansfeld geftochen in 24 Blättern, mit einem 
Koftenaufwande für Stich und Papier über 3000 fl., welcher durch das 
Landesgubernium beftritten wurde, gleich jenen der mit aller Aneiferung 
betriebenen Vermeffung. X. und auch fpäter Hueber erhielten nebitbey 
befondere auszeichnende Belohnung (die gold. Verdienſtmedaille) und Un: 
teritüßung im Gelde aus der landesfürftl: Cameralcaffe zu Innsbruck 
für ihre Lebensdauer. Als die Charte ins Publicum trat, wurde fie, ohne 
Übertreibung zu reden, von ganz Europa mit auferordentlihem Bey— 
fall aufgenommen und mit folder Begierde gefucht und aufgekauft, daß 
fie in wenigen Jahren ganz vergriffen war, und auf dad Doppelte und 
Dreyfahe ihres anfüinglihen Preifes im Werthe flieg. Nach mehreren 
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Sahren wurde dur Auffrifhung der Platten ein wieberhohlter Abdruck 
veranitaltet. \ Ä 
Anker, Mathias, Cuftos ded JZoanneums, zugleich Profeffor der 
Mineralogie an diefer Anftalt, Mitglied mehrerer gelehrten Vereine, geb. 
zu Gräß am 1. May 1772; er hat ſich vorlängft, als er. noch aud 
nebitbey Kreiswundarzt war, als ein thätiger Eenntnifreicher Naturkun: 
diger bewährt. Die öffentlichen Mineralienfammlungen wurden durch fei- 
nen regen Eifer vermehrt, und fyftematifch neu geordnet. Er fchrieb: 
Art und Weife, um ein unbekanntes Foſſil zu beftimmen. Gräß, 1808; 
— Mineralogie von Steyermark, eb. 1809. —Auffäge in der fteyerm. 
Zeitfchrift, darunter insbeſondere feine Darftellungen und Überfichten der 
im Soanneum ſyſtematiſch aufgeftellten fteyerm. Mineralien: und Ge- 
birgsarten » Sammlungen. HeftIV. VI. VIII. eb. 1822, 25, 27. 
Anleben, Anleihen, öfterr., aus welchen die, feit dem Jahre 
1816 meiftentheild zur Einlöfung des Papiergeldes. herausgegebenen 
Staatsfchuldverfhreibungen zu 5 Percent und die in den Jahren 1829 
und 1830 größtentheild zur Rückzahlung der aufgekündigten Gapitalien 
und indbefondere zur Einlöfung der Central« Caffeanweifungen (ſ. d.) 
creirten neuen Staatöfchuldverfchreibungen zu 4 Percent entftanden find, 
Diefe feit dem genannten Jahre 1816 von der diterr. Staatdverwaltung 
negozirten verfchiedenen A. wurden ſtets mit der fehärfiten Umſicht ins 
Merk gefeßt und den das bewährtefte Zutrauen verdienenden Banquiers 
im Inlandeüberlaffen, nähbmlih Arnftein und ESkeles, Geymül— 
ler, Rothſchild, Sina (f. d. Alle). Die aus diefen A. herrühren⸗ 
den 5percentigen ©taatsfchuldverfchreibungen belaufen fih auf 325 Mils 
lionen Gulden, als: Durd das X. von 1816, 120 Mill.; 1818, 50 
40 Mill.; 1833, 40 Mill. Davon find durd die bisherige Aufkündis 
gung und Rückzahlung gegen 30 Mill. als getilgt anzunehmen. Berner 
bat der Zilgungsfond (f. d.) davon am 27. July 1832, 3 Mill, öffent: 
lich vertilgt, und mit Ende Oct. 1832, laut des Ausweiſes vom 29. Sän. 
1833, 130 Mil, in feinem Befis ausgewiefen, ‚was eine Gefammts 
fumme von 163 Mit. Gulden darftellt. Es find alfo von diefen Effecten 
eigentlich bis nun unter 160 Mil. Gulden in: den Händen von Privaten, 
und zwar größtentheils als ruhig liegend, anzunehmen; als: die Capitas 
lien, welde zu Sibeicommiffen, zu Cautionen, zu Stiftungen verwens 
‚det find, und die aus Verlaffenfchaften in den Deydfiten : Ämtern hinter 
liegen ; ferner jene; welche fehr viele Private befigen, die bloß mit dem 
Genuffe der Intereifen zufrieden find, und das unfichere Börfefpiel ganz 
vermeiden. — Der Betrag der Apercentigen Staatsſchuldverſchreibungen 
von den X. im Dec. 1829 und im März 1830 beläuft fih auf 40 Mil. 
Gulden. Gegen die 4percentigen Staatsfchuldverfchreibungen, weiche durch 
die freywillige Umftaltung von aufgekündigten Capitalien ausgegeben 
wurden, ift dagegen die 5percentige Staatsfchuld um eben fo viel vermin⸗ 
bert worden. — Die öſterr. Staatsfchuldverfchreibungen zu 23 Percent 
gründen fih auf das Patent vom 29. März 1815 über die Eröff: 
nung eines allg. A.s von 50 Mil. Gulden Wiener: Währung, d. 1., 
in Einlöfungsfheinen, oder Anticipationsfceinen. Als die geringfte Ein: 
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Tage wurbe jedoch der Betrag von 100 Gulden feſtgeſetzt. Die Berzin- 
fung der Einlagen gefhieht aber mit 25 Percent in Conv. Münze, d. i. 
in Ziwanzigern, oder andern nad) dem Conventionsfuße ausgeprägten 
Münzen. Vergl. Staatd-Lotto-Anleben, Staatsfhuld, 
Zilgungsfond. 

Anna, römiſch⸗deutſche Kaiferinn, Gemahlinn Kaiferd Mathias, 
war geboren zu Innsbrud den 4. Dit. 1585, Tochter des Erzherzogs 
Ferdinand von Tyrol und der Prinzeſſinn Anna Catharina von 
Moantua. Ihre Erziehung gefhah mir vieler Sorgfalt. Sie zeichnete 
fi befonders dur große Frömmigkeit aus. Den 4. Dec. vermüplte fie 
fih mit Mathias, der damahls König vonlingarn und Böhmen war, 
wurde den 16. Juny 1612 auch zur Kaijerinn, den 25. Mär; 1613 zur 
Königinn von Ungarn, und den 10. Zänner 1616 zur Königinn- von 
Böhmen gekrönt. Sie ſtarb den 15. Dec. 1618, nachdem jie in ihrem 
legten Willen zum Baue des Kapuzinerklofterd am neuen Markte in 
Wien fehr reichlich beygetragen, und jelbes zu ihrem Begräbnißort bes 
ſtimmt hatte, woburd in der Folge dafelbit die Faiferl. Gruft entitand, 
in welcher diefe Kaiferinn zuerſt beygeſetzt wurde. 

—— niederoͤſterr. Dorf im. V. O. W. W., auf dem Berge 
gl. N.,mit 650 Einw., u. einer Wallfahrtskirche; durch ein ehemahls hier 

betriebenes Silberbergwerk und ſeinen Gypshandel bekannt. 

Annalen der k. k. Sternwarte in Wien. Dieſe erſcheinen 
nach dem Befehle des Kaiſers und auf öffentliche Koſten (jährlich ein Band 
mit aſtronom. Beobachtungen), herausgegeben von Littrow, dem Di: 
rector dieſer Sternwarte, ſeit 1821, in Fol. Bis jetzt find 12 Bände heraus, 

Annalen der Literatur und Runft in den öfterr. Staaten. 
Selbe begannen, von Schultes redigirt, in Degen's Verlag 1802, 
4., erfhienen von. 1805 an in demfelben Formate, doch mit der Ti: 
telveränderung: Meue Annalen, und 1809 als Annalen der Lite: 
ratur in Ant. Dolls Verlage unter Sartori’s 1806 begonnener 
Kedaction. Als Annalen der Literatur und Kunſt des In: und Auslandes, 
redigirt von Glatz, Eamen fie 1810 ebendafelbit heraus, fo wie unter 
Sartoris Redaction 1811 und 1812 (im legteren Jahre gefchloifen) 
mit bem Zitel: Annalen ber Literatur des öfterr. Kaifertbums, 8. 

Anonymi Belae Regis Notarii de gestis Hungarorum li- 
ber, — Für. den Verfaſſer diefes merbvürdigen Buches wird nun allge: 
mein Peter Farkas oder Bilcfina gehalten, zuerſt Propit von 
Alt:Dfen, dann Bifhof von Agram, endlid von 1163 bis 1181 
Bifhof von Siebenbürgen. Er bekleidete unter dem Könige Bela ILL. 

mit vielem Ruhm den Poften eines Kanzlerd von Ungarn. Dieſes Werk 
enthält die Gefhichte der ungar. Herzoge und die Begebenheiten und 
Thaten ber Ungarn bis auf die Zeiten des Königs Geyfa Il. Die Nach— 
richten flimmen großentheild mit jenen Daten überein, welche die byzans 
tiniſchen Schriftiteller, befonders der Kaifer Conftantin VII. Por: 
phyrogeneta, in Bezug auf die frühern Begebenheiten der Magya— 
ren in Europa anführen, weichen aber hin und wieder von den byzanti: 
nifhen Nachrichten ab. Welche Quellen der Verfaifer eigentlich benußte, 
kann mit Gewißheit nicht ausgemittelt werden, wahrfcheinlich aber unter an: 


90 | Anſchuͤtz. 
dern ungar. hiſtoriſche Nationallieder und ruſſiſche Annalen. Der Verfaſſer 
dedicirte ſein Werk dem Großwardeiner Biſchof Nicolaus, den er 
ſeinen guten Nachbar und alten geliebten Schulfreund nennt. Dieſes 
Merk war den ungar. Geſchichtforſchern und Literatoren lange Zeit gaͤnz⸗ 
ih unbekannt. Als eine Beute der Vergeſſenheit lag es auf der k. E 
Bibliothek zu Wien bis in das 18. Jahrhundert verborgen iind unbe: 
nußt, Erſt um 1744 machte der berühmte Math. Bel zu Preßburg 
feine Landsleute auf diefen Schatz aufmerkfam. Er ließ den alten zier- 
ih auf Pergament gefchriedenen Coder, welchem der kak. Bibliothekar 
Sebaft. Teynagelius den Titel: „Historia Hungarica de sep- 
tem ducibus Hungariae, auctore Belae Regis Notario ,“ gegeben 
hatte, copiren und abdruden. Später nahm ihn Schwandtner in 
‚feine Sammlung der ungar. Gefhichtfchreiber auf: 1747 erfhien er zu 
Klaufenburg in einer eigenen Ausgabe; die neuefte und befte, cors 
recte, mit vortrefflihen Prolegomenen, £ritifchen Noten und einem treffe 
lihen Index locorum et personarum verfehene Ausgabe ift: Ano- 
nymi Belae Regis Notarii de gestis Hungarorum liber. Tentum 
ad fidem Godicis membranacei bibliothecae caesareae Vindobo- 
nensis recensuit, prolegomena et indices addıdit Steph. Lad. 
Endlicher. ®ien, 1827. — Die Glaubwürdigkeit ded Anonymi 
Belae Regis Notarii wurde vorzüglih von Schlözer angefochten, 
der den Anonymus in feinen Schriften gewöhnlich nur den ungarifchen 
(fo wie den KadlubeE den polnifhen) Fabelmann nennt. Dagegen 
fuhten Stilling, Daniel v. Eornides, Engel, und zuletzt 
Endlicher feine Glaubwürdigkeit zu vindiciren. | 
Anſchuͤtz, Seinr., E £. Hofichaufpieler in Wien, vorzugsweife 
häufig der „Shakfvearefpieler“ genannt. Er ift den 8. Febr. 1787 
zu Luckau in der Niederlaufiß geboren. Sein Vater, ein fein gebils 
deter, ben ſchönen Künften ergebener Mann, ließ ed an einer forgfälti» 
gen Erziehung'nicht mangeln. Im 16, Jahre ward A. von ihm auf die 
ſaͤchſiſche Zürftenfchule zu Grimma gebradt, 1804 bezog er die Uni— 
verjität zu Leipzig. Schon damahls hegte er einen lebhaften Hang zu 
redneriſchen Ubungen, wozu er ein ausgezeichnetes Talent wahrnehmen 
ließ. Seine Neigung für die Bühne gewann durch den Anblick der Leiſtun⸗ 
gen gefeyerter Künftfer, wie Iffland, Eckhart, Eflair,-allmäh- 
fig Entſchiedenheit; und fo betrat erdenn, von dem Director des Deſ⸗ 
fauer Theaters Boffan warm empfohlen, den 16. Sept. 1807 in 
Nürnberg als junger Klingsberg zum erften Mahle die Breter. Bey 
feiner Eünftlerifhen Entwicklung bielt er ich durchaus an kein Vorbild, 
fondern befchränfte jich auf eigenes Selbſtſtudium, dem er ſich ernft und 
raftlos hingab. Ein Hauptjegenftind feiner Studien war der größte 
Dichter aller Zeiten und Nationen: Shakſpeare, den er fid nun 
auch in der Originalſprache zu eigen machte. Im Herbite 1811 verließ er- 
Nürnberg, und betras die Bühne von Königsberg; fpielte auch 
abwehfelnd in Danzig. Rebtere Stadt verließ er im Juny 1814 um 
einem Rufe nah Breslau zu folgen, wofelbft er 7 Jahre verblieb. 
Ein Mann von Kenntnifen und Bildung, genof er bier des nähern Um: 
gangs mit Friede, Raumer, Manfo, Steffensx. — Im 
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Frühjahre 1820 folgte X. mit Freuden der Einladung zu Gaftfpielen an 
die erfte Bühne deutjcher dramat. Kunft, an das Wiener Hof- und Na: 
tional-Theater. — Er betrat ed zuerit ald Hugo in Mül lner's „Schuld,“ 
fohin als Ferdinand in Schillers „Cabale und Liebe,“ ald Rudolph 
in Körnerd „Hedwig,“ ald Marquis Pofa in Schillers „Don 
Carlos,“ als Don Gutierre in Calderon's „Arzt feiner Ehre,“ als 
Hamlet, als Thefeus in Racine's „Phädra,“ endlich ald Oreft in 
Goethe's „Iphigenia.“ — Als der Wunſch eines großen und auserle; 
fenen Theiles des Wiener Publicums ihn im May 1821 bleibend bahin 
jurüdführte, waren Don Gutierre, Don Manuel in der „Brauf 
von Meſſina,“ und Eifer feine erſten Rollen in diefer neuen Sphäre, in 
welcher er zeither ald Lear, Othello und Macbeth, als Churfürit in 
Kleiſt's „Prinzen von Homburg, oder der Schlacht von: Fehrbellin ‚“. 
ald Baſil in der „Albaneferinn,* ald Borotin in der „Ahnfrau,“ als 
Rupert in Kleiſt's „Familie Schroffenftein oder den Waffenbrü— 
bern,“ ald Magoff im „Saft,“ Alphons im „Haus Barcellona ,“ Fios 
rillo in den „Grafen Montalto,“ ꝛc. entzüdt, und im Luftfpiel, als 
Shiffscapitän in „Peter und Paul,“ und als Rekau im „Porträt der 
Mutter‘ gerechte Anerkennung gefunden bat. Insbefondere gilt X. für 
claſſiſch als Lear. Wie fehr ihm feine Eräftige Geftalt, feine glückliche 
Mimik, fein trefflihes Sprahorgan und fo viele andere Vorzüge zu 
Statten kommen, um ihn zu einem Scaufpieler erften Ranges zu erhe— 
ben, ift allgemein bekannt. — Nirgend vermißt man anhaltendes Stu: 
bium und willenfcaftlihe Vorbereitung. Überall erkennt man den Mann, 
der feine Jugend in die ſtygiſchen Fluthen der Claſſiker Hellas und 
Roms getaucht hat, der ſich fpäterhin, inmitten eines angeftrengten 
Berufes, weder Zeit noh Mühe verbrieien lief, Shakſpeare in der 
Urfprache zu lefen, und der mit den wichtigften Erfcheinungen der Lites 
‚ratur feined Faches vertraut iſt. Diefer Bildungsgang hat ihn mit der 
Würde des Kothurns erfüllt, er has ihn vor Liberfpringen und Effect: 
buhlerey bewahrt. — Die romantifche Tragödie iſt fein eigentlichites Ge: 
biech, und der hohe Ehrennahme des „Oba Eifpearefpielers“ dürfte 
ibm ſchwer zu beftreiten. feyn. — U. glänzt nun fortwährend auf ter 
Wiener Hofbühne, und widmet fein großes declamatorifches Talent mit 
edler Uneigennüßigkeit aud humanen Zweden (bey mujikalifchen Akade: 
mien 2c.) Er hat unter andern den 29. März; 1827 an Beethoven’s 
Grabe die von Örillparzer verfaßte Trauerrede vorgetragen, 
Antal,f. Ausbrud. 
Anticipationsfcheine. Der Krieg von 1813 machte eine neue 
Vermehrung des Papiergeldes nothwendig. Es wurde daher die Ausfer: 
tigung ber A. für die Summe von 45 Millionen Gulden angeorbnet, 
und da die, durch das Patent vom 20. Februar 1811 feitgefete und be 
Eannt gemachte Summe von Einlöfungsfheinen nit vermehrt werden 
follte, fo wurde im Wege der Anticivation auf einen Theil des ficherften 
Staatseinkommens, nähmlih der Grundfteuer, ein fogleich verwend: 
barer Fond, bis auf die Höhe von 45 Millionen Gulden, gegründet, 
welder während 12 Jahren, von 1814 an, mittelit eines Theild von 
de.n Grüundfteuerertrag und zwar mit jährlichen 3,750,000 fl., in feiner 
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Anticipation durch die bamahlige mit dieſem Betrag jährlich dotirte Ein⸗ 
löſungs- und Tilgungs - Deputation getilgt werden mußte, indeilen die 
Deckung des Entganges indem Erträgniffeder Grunditeuer anderen Mitteln 
überlajfen blieb. Die hiernah benannten X. jind nun gemäß den, am 
7. May 1813 Fund gemachten näheren Beftimmungen herausgegeben 
worden, um, wie die Einlöfungsfceine, in allen Staatscaifen und 
von Privaten, in dem Nennwerthe auf die Beträge zu 2, 5, 10 und 
20 fl. ausgeitellt, angenommen zu werden. 

Antifencabinet, E.F., zu Wien, f. Münzen: und Anti» 
Fencadinet, vereinigtes. 

Antoine, Sranz, £. k. Hofgaͤrtner in Wien, Mitglied des pomolog. 
Vereins im Königr. Böhmen und Ehrenmitglied des Vereins zur Beför: 
derung des Gartenbaues in Preußen, geb. zu Möllersdorf in Nieder: 
öfterr. den 23. Jan. 1768, ein Eenntnifvoller Pomolog, der fi durch 
fein Prachtwerk: Abbildungen der allerfhönften Pfirfihforten, Wien 
1820, .vortheilhaft bekannt gemacht bat. Er ftarb zu Wien den 22. 
Aug. 1834. 

Antoinette, Ludwig's XVI. Gemahlinn, ſ. Marie An—⸗ 
toinette. | 

Anton, Dictor Jof. Job. Raym., Eaiferl. Prinz und Erz. 
herzog von Diterreih, Eönigl. Prinz von Ungarn und Böhmen, Großs 
meifter des deutfhen Ordens im Kaiſerthume Dfterreih, E. k. General: 
- Beldzeugmeifter und Inhaber des Infanterie-Regimentd Nr. 4, geb. zu 
Florenz den 3l. Aug. 1779. Er ift Protector der Gefellfhaft der 
Mufikfreunde des öfter. Kaiferftaates und des Vereins zur Verforgung 
und Unterftügung erwachſener Blinden, überhaupt edelmüthiger Förde: 
ver mehrerer gemeinnüßiger und wohlthätiger Anftalten und Zwecke, des 
nen er geräufch: und anſpruchslos einen bedeutenden Theil feiner Einkünfte 
zumwendet. Seelenvollite Humanität und das wärmite Wohlwollen find 
Grundzüge feines edlen Charakters. Er ift ein großer Kenner der Ge: 
fhichte, einer der eriten Botaniker und Blumijten; wie er denn aud an 
der Spiße der Blumenausftellungen (f. d.) ſich befindet, die ſich gedeihend 
feines Schußes erfreuen und wodurch fo verdienftvoll auf die höhere Oar- 
tencultur eingewirkt wird. Seine Bibliothek (15,000 Bde.), worunter 
viele äußerft wichtige Manufcripte, ifteine der ſtaͤrkſten Privatbibliothefen, 
befonders an Werken über die Länder: und Völkerkunde Ofterreichd, und an 
Prahtausgaben der Botanik; in erfterer Hinficht unter den Privatſamm⸗ 
lungen wohl die reihhaltigite der Monarchie. Mit wahrhaft großmüthiger 
Freygebigkeit it er der Wohlthäter der Stadt Baden by Wien, 
deren nächfte Umgebungen ihm den gröfiten Theil ihrer Verſchönerungen 
verdanken. Er beſitzt dafelbit ein Palais mit einem Eoftbaren Garten. 
Hier verlebt er den Sommer. Sonſt refidirt er in Wien (im deut: 
fhen Haufe). | 

Anton, Job. von, geb. zu Kaſchau um 1500, ftudirte hier 
und an den lniverfitäten zu Krakau und Padua Mebicin, aus ber 
er die Doctorwürde erhielt. Auf feinen Reifen in Deutfchland machte er 
die Bekanntfchaft berühmter Gelehrten und Enüpfte befonders zu Bafel 
mit Erasmus von Rotterdam eine enge, vertraute Freundſchaft. 


Anyoe. 93 


Nun kehrte er nah Polen zurlik, und da er ben Krakauer Bifhof Pe 
trus Tomicius von einer ſchweren Krankheit befreyte, belohnte ihn 
diefer nicht nur, fondern verhalf ihm auch dur feine Empfehlnng zu 
der Stelle eined Leibarzted des Königs von Polen Siegmund I. %. 
ftarb um 1575. — Als Schrifefteller trat er in feiner Jugend auf mit 
der Ausgabe des lateinifhen Gedichts: Concilium animalium von 
Sob. Dubraw, Krakau, 1521 und mit Tateinifhen Sinngedidten, 
die in der Sammlung: Pannoniae luctus, quo Principum et in- 
signium virorum mortes deplorantur, ftehen. In feinem reiferen 
Alter ſchrieb er ein größeres lateinıfches Lehrgedicht: de tuenda bona vale- 
tudine in Herametern, an feinen Mäcen PetrusQTomicius, Biſchof 
von Krafau und Kanzler des Konigs von Polen, Krakau 1525, und 
bald darauf eine Elegie auf den Tod diefes Bifhofs, eb. 1525. Im 
3.1526 ließ er zu Krakau eine Elegie auf den veritorbenen Era! 
mus von Rotterdam druden, der durch X. mit dem BifhofTomi- 
cius in Briefwechfel ſtand. — Die Mitfhüler und gelehrten Freunde 
4.8 waren: der Ungar Georg Werner, der Schleſier fang und 
der Mhätier Valentin Ed, fümmtlih Didter. Auch der polnifche 
Dichter Janoci ſchätzte ihn fehr und fehrieb auf ihn eine Elegie, die 
in feinen Tristibus vorfommt. 

Anyos, Job. Paul, warb im Dec. 1756 zu Esztergaͤr 
bey Wesprim von adeligen Altern geboren; befnchte die Elementar- 
fhulen zu Raab und Papa, trat 1772in den Paulinerorden,; und ging 
1773 auf die Tyrnauer Hochfchule, wo er 1776, in feinem 20. Jahre, den. 
Doctorhut der Philofophie erhielt. Hier war ed au, wo Beſſenyei's 
und Baroczys Schriften zuerft das in ihm fchlummernde Feuer er: 
wecdten, und ſogleich überfeßte er, um fi im Zechnifchen zu üben, 
Mehreres aus Ovid. Später erſt gewann er VBirgil, Horaz, infon- 
ders aber Lucan lieb, und theilte zu aufrichtiger Beurtheilung die 
Erftlinge feiner eigenen Muße Barcfay mit, denerin Tyrnau per: 
ſonlich kennen lernte, und der, das fhone Talent des Jünglings fogleid) 
erfennend, fein Meifter und Freund wurde," und ihm Orczys und der 
übrigen damahls lebenden Dichter Freundfchaft verfchaffte. Nach Ubertra- 
gung der liniverfität nah Ofen 1777, hörte A. allda die Theologie, 
primicirte, und warb in das Klofter Zelfo-Elefänt im Neutraer 
Comitat, gefandt. Hier zwifchen hoben Bergen und dichten Wäldern, 
von der Welt und feinen Freunden getrennt, nur in der Gefellfchaft fei- 
ner Ordensbrüder lebend, unter denen er Feine verwandte Bruft fand, 
fing ee nur zu bald zu fühlen an, wie wenig feine Standeswahl feiner 
Individualität zufagte; dieſes Bewußtſeyn trübte feine Gemüthsftim- 
mung, und der herbe Schmerz, dur Philofophie gemildert, machte 
ibn zum elegifchften Dichter feiner Nation. Schon 1782 verfekte man 
ihn nah Stuhlmweifjenburg, wo er am Gymnaſium lehrte, allein 
feine Gefundßeit, dur phyſiſche Krankheit angegriffen, ward durd) die 
dortige, von den damahls noch nicht ausgetrodneten Suͤmpfen verunrei: 
nigte Luft nun untergraben. Vergebens war jede ärztliche Hülfe, ein 
früber Tod ereilte ihn zuWesprim den 5. &ept. 1784. A, war von ber 
Natur für Gefelligkeit und Lebensfreude gefhajien, aͤußerſt gefühlvoll, 
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gerade, wahr undtreu, und liebte Ehre und Ruhm. Ein leifer Anſtrich von 
Leichtſinn im Auferen gab dem nod blühenden Süngling einen eigenen 
Heiz. Schon bey feinen Lebzeiten wurden mehrere feiner Gedichte eins 
zeln gedruct (1778— 83). Nach feinem Tode gab zuerft Ign. von 
Nagy, Bilhof zu Stuhlweiffenburg, feine geiftlihen Oben ber: _ 
aus, dann gelang ed Batfänyi, mit bedeutender Mühe, den größe: 
ren Theil feiner Handfchriften zu fammeln, und er gab fie zu Wien 
1798, äußerft gefhmadvoll ausgeftattet, unter dem Titel heraus: Anyos 
Päl’munksji; fie enthalten größtentheildEpifteln, Elegien und Lieder. A.'s 
Gedichte find fanft und lieblih. Er war ein zarter magparifcher Dichter, 
Sentimentalität ift ein Hauptzug feines dichterifchen Charakters; das 
Eolorit ift fo zu fagen ein Eöftliches Clairsobscur (Helldunkel) ; aberfeine 
Syntax ift gefhraubt und feine Sprache in dem transdanubianifchen 
Dialect, der dem Theifer Dialect an Reinheit und Correctheit weit nach— 
ſteht. Doch Eann er auch in der trefflihen Wahl der Wörter ein großer 
Meifter genannt werden. | 

Apafi von Apa Ylagy Salu, I. und IL, Michael, Für: 
ften von Siebenbürgen. — Als Joh. Kemeny, Fürft von Siebenbürs 
gen, am 23. San. 1662 bey Nagy Szoͤllös Schlacht und Leben ver: 
loren, blieb 1) Michael X. J., am16. Nov. 1661 wider feinen Willen 
auf Andrängen des Vezirs Ali, zu Maros Vaſarhely, von einis 
gen ungarifchen Edlen und den fähfifhen Abgeordneten zum Fürften Sie: 
benbürgens erwählt, im ruhigen Beſitz diefer Würde. Er war aus einer 
ber minder angefehenen Familien des Landes entſproſſen, hatte früher den 
Fürften Georg II. Raägoczy auf feinem verunglüdten polnifhen Heer 
reszuge begleitet, war lange in tartarifcher Gefangenfhaft gewefen, und 
lebte zur Zeit feiner Erwählung ruhig im Schooße feiner Familie auf feis 
nem Erbgute Apafa (dem heutigen Elifabethitadt). Nah Keme: 
n y's Tode vernichtete er alle von diefem erlaffenen Verfügungen, und lief 
auf einer Ständeverfammlung vom 10. März 1662 alle dem Haufe Ofter: 
reich ergebenen Giebenbürger in die Acht erklären. Aber vergebens. fuchte er 
in diefem und dem folgenden Jahre dur Unterhandlungen und durch die 
Gewalt der Waffen, vereint mit einem türkiſchen Hülfsheer unter 
Kucfud Ali, die deutfhen Befakungen aus den feften Pläßen des 
Landes zu verdrängen. Das türkifche Hülfsheer ward vielmehr durch Er: 
preſſungen aller Art eine neue Geißel für das ohnehin audgefogene Land, 
bis er endlich dem Hauptbeere des Grofivezird Kiuprili folgen mußte, 
mit dem derfelbe, in der ftolgen Zuverficht, Oſterreich zu vernichten, nad 
Ungarn zog. Auch A., ald Schüsling der Pforte, erhielt Befehl, dem 
türkifhen Heere zu folgen, und mußte ihn endlich, nad manderley 
Ausflüchten, doch befolgen ; erhielt aber bald, unter dem Vorwande, die 
deutfhen Beſatzungen aus feinem Lande zu vertreiben, Erlaubniß zur 
Rückkehr. Wirklich waren bis zum 16. Febr. 1664 alle feften Pläte wieder 
in feiner Macht, und ihm von den deutfchen Beſatzungen, die von ihrem 
Vaterlande abgefchnitten, ohne Geld und Hülfe waren, übergeben. 
Dieß ſchützte aber das Land nicht vor den Erpreffungen des Pafcha von 
Wardein, der einen großen Theil des Landes befekt hielt, und durch 
Plagen aller Art verheerte, bis der dur die Entſcheidungsſchlacht bey 
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St. Gotthard (1. Aug. 1664) herbeygeführte Stillſtand von Sas⸗ 
vär dem Lande einige Erholung verſchaffte. Alz im Jahre 1683 die 
Zürfen mit neuen ungeheuern Anjtrengungen an Diterreichs Untergange 
arbeiteten, war A. mit feinen Truppen ebenfalld dem türkiſchen Heere 
u folgen genötbigt, und während der Grofvezir Kara Muftapha 
Bien belagerte, bewadte er die Donauübergange bey Raab. Das 
durch bewirkte er, daß die Pforte durch eine feyerliche Urkunde (Athname), 
feinem Sohne im 3. 1684 die Nachfolge im Fürftenchum beftätigte. Der 
glückliche Fortgang der kaiſerl. Waffen gegen die Türken brachte im 
J. 1685 ein öſterr. Heer unter dem Feldmarfchall Caraffa nach Sie 
benbürgen. Klaufenburg, Hermannftadt und Deva wurden 
genöthigt, deutfche Beſatzung zu nehmen, und dadurd wurde der Abs 
fhluß eines Tractates mit dem Kaifer befhleunigt, welcher am 28. July 
1686 zu Wien, von Kaifer Leopold I. ausgefertigt, Siebenbürgen 
der türkifhen Bothmaͤßigkeit entriß und unter öfterr. Schuß ftellte. 
Die im folgenden Jahre (27. Oct. 1687) mit dem kaiſerl. Oberfeldherrn 
Herzog Carl von Lothringen abgefchlojfene, fogenannte Lothrins 
giihe ‚Transaction erklärte, erweiterte und befejligte diefes Bündniß, 
und räumte dem Kaifer die mikttärifhe Obergewalt in Siebenbürgen 
ein. Am 1. Zuly 1688, auf einem Landtage zu Fag aras, leiiteten 
endli die fiebenbürg. Stande den Haufe Oſterreich feyerlih den Eid 
der Treue, und verbanden ſich zu einem jahrlihen Schutzgeld von 50,000 
Rthlrn. Fürſt A. ſtarb am 15. April 1690 zu Fagaras im 58. Jahre 
feines Alters und 28. Jahre feiner Regierung. —2) X. II., Midael, 
Cohn des Vor., war, als fein Vater ftarb, erft 8 Jahre alt. Die 
Nachfolge in ter Würde feined Vaters war ihm zwar früber, fowohl 
von Dfterreich als von der Pforte, beftätigt, aber die leßtere, durch den 
deutichen Einfluß in Giebenbürgen aufgebraht, begunftigte nunmehr 
offenbar die Plane des unrubigen Grafen Emerich Tökoly. Unter: 
first von dem Woywoden der Walachen, Conſt. Branfovän, und 
verftärft durch türkifhe Hulfstruppen, drang Tököly über die Zernes 
fter Gränzgebirge, fhlug zwifhen Zohan und Zerneft das öfter. 
fiebenbürg. Peer unter General Heißler, rüdte bis Hermanns 
ftadet vor, und ließ fi am 12. Sept. 1690 in feinem Lager bey Grofs 
fau zum FZürften von @iebenbürgen ausrufen. Der junge A. wurde von 
feinen Räthen nah Klaufenburg in Eiderheit gebracht. Allein jo 
ſchnell als Tököhy nad Siebenbürgen eingebrohen, mußte er auch vor 
den fiegreichen Waffen des kaiſerl. Feldherrn, Prinzen Ludw. von Ba: 
den, fliebend das Land wieder verlajfen. Die Staͤnde erkannten am 10. 
Sän. 1692 den jungen X. als ihren rechtmaͤßigen Fürſten, doc behielt Kaifer 
Leopold über ihn die Vormundfchaft, -und lief das Fürſtenthum dur 
ein aus 12 Räthen und dem Gouverneur Georg Grafen Banffy von 
Loſontz beftebendes Gubernium verwalten, und das Eaiferl. Diplom 
vom 4. Dei. 1691 beftimmte die Fünftigen Verhältniffe Siebenbürgens 
zu Oſterreich, weldes jedoch, auf die Gegenvorftellung der Stände un: 
term 14. May 1693, in einigen Stücken modificirt wurde, X. felbft wurde 
im Sabre 1694 nad Wien berufen, von wo er aber bald wieder zu: 
rückkehrte. Er ging im. 1697 vonNeuemnad Wien, mo er auch den 
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übrigen Theil‘ feines Lebens zubrachte. Nach dem Abſchluſſe des Carlo: 
wißer Friedens (1699) trat er das Fürftenthbum gegen einen Jahrsgehalt 
von 12,000 fl. feyerlich an den Kaifer ab, und ftarb zu Wien am. 
Febr. 1713, 31 Sabre alt, Einderlos. 

Apatbin, ungar. Marktfleden in der Bacfer Geſpanſch., mit 3,380 
Einw., Waider, Krapp: und Geidenbau, Wollzeugwebereg und Spin: 
nerep. 3 | 

Apetlan, ungar. Dorf in der Wiefelburger Gefpanfh. am Neu: 
fiedlerfee mit 1,400 Einw. Bey diefem Dorfe find Salzpfützen, aus wel: 
hen mineraliſches Qaugenfal; (Soda, Natrum, ungar. Skeszö) in 
Menge gewonnen und zum Seifenkochen benußt wird. 

Apollofaal inder Vorſtadt Schottenfeld zu Wien wurde von 
dem Mechaniker Wolffſohn erbaut, und ben 10. Sän. 1808 zum 
erften Mahle geöffnet. Diefer feenartige Aufenthalt riß zum Entzücden, 
zur Bewunderung bin; fo viel Schönes, Bezauberndes, Driginelles 
batte man in einem Ball-focale nody nicht vereinigt gefehen. Selbſt le: 
bendige Bäume, Wafferfälle, natürlihe Grotten waren angelegt; der 
ganze Frühling mit feinen Reizen war bier ausgebreitet. Alle diefe Herr: 
fichEeiten Eonnten von der geräumigen Terraffe, gleich beym Eintritt über: 
fhaut werden, was eine nicht zu ſchildernde Überrafhung bervorbradte. 
Die Blätter des In- und Auslandes erfchöpften fid) in Befchreibungen 
diefer nie gefebenen Pracht. Diefer Saal ging nahmahls an andere Ei: 
genthümer über, und ward in feiner Einrichtung öfters verändert, beſon⸗ 
ders 1819. — Er hält 112 Schritt Lange. 

Apor, die Freyherren von. Diefes in &iebenbürgen blühende 
Adelsgeſchlecht führt feine Stammfolge bis zum magyarifchen Feldherrn 
Opour hinauf, der, 21 Jahre nach der grofien Niederlage am Lech 
(955), den ungar. Heereszug gegen Conftantinopel befebligte. Von 
diefem,'wie die Chronik fagt, durch einftimmigen Zuruf erwählten Heer: 
führer fchweigt die Geſchichte bis zu jenem A., der Andreas II. 
1220 auf dem Zugenad Paläftina begleitete, und von welchem an die un= 
unterbrochene Geſchlechtsfolge bis auf die neuefte Zeit gefhichtlich beglau— 
bigt fortgebt. Unter deſſen Nahfommen war 1300 ein U. Palatin 
von Ungarn, deſſen Sohn Ladislaus A. aber Woywode von Sieben⸗ 
bürgen, eben zur Zeit, wo in Ungarn die Arpaden ausftarben und 
das Reich zwifchen neu zu wählenden Herrfchern ſchwankte. Dionys A. 
war 1365 ebenfalld Woywode von Siebenbürgen, fein Bruder 
Emerid 1372 SPalatin von Ungarn; David %. war 1418 
Ban von Eroatien. Peter A., ein Mann von ungemeiner Kenntniß, 
leiftete in den Bo cz ka yj'ſchen und Bethlen’fhen Unruhen dem Kaifer 
Ferdinand IL fo wichtige Dienfte, daß er in den Freyherrnſtand er: 
boben wurde, deſſen Enkel Stephan‘. aber gab dem Gefchlechte einen 
neuen Glanz durch die hoben Würden, die er als Thefaurarius, Ober: 
‚ Hefpan von ars und DOberrichter des Cſiker Stuhles behauptete, fo 
wie durch mehrere geiftvolle Werke, welche' theild im Drude, theils im 
Manuferipte von ihm übrig find. Er wurde in den Grafenftand erhoben, 
ftarb jedoch Einderlos, und feine beyden Brüder find Stammwäter der 
heutigen A., zu denender Eon. fiebenbürg. wirkt. Hofrath Tazar Freyh. 
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a. von All-Torja, ein Freund und Kenner der Wiſſenſchaften, in 
Wien gebört. 

Apoftolifcher Rönig. Den kirchlichen, in der Sprache der euror 
päifhen Diplomatie noch nicht alten Beynahmen a. K.e empfangen die 
Könige von Ungarn nicht nur von auswärtigen Negenten und ihren Uns 
tertbanen, fondern fie nehmen ihn auch von ihren eigenen Unterthanen 
an, und legen denfelben auch in ihren Titeln fi) bey. Wenn gleich aber 
Papit Clemens XIII. in dem Breve vom 19. Aug. 1758, durd 
welceser der frommen Königinn Maria Iherefia den apoftolifchen 
Zitel beitätigte, dabey nicht nur die chriftlihe Gewohnheit der ungar. 
Könige, fi bey gewillen Feyerlichkeiten von einem Bifhofe ein Kreuz 
vortragen zu laſſen, fondern auch die Religiofität des heil. Stephan, 
Therefiens felbit, und des ganzen ungar. Volks ind Auge faßte, fo 
ift e8 insbefondere doch aus dem ungar. Staatsrechte zu entnehmen, dafi 
hiernach und Eraft des vom eriten Könige felbft verwalteten Apoſtolats 
dem a. K.e zugleich in dieſer Hinſicht gewiſſe Rechte eigen find, an 
welche die, auf die Vorrechte ihrer Krone feithaltende Kaiferinn und 
Königinn Maria Therefia in ihrem, dem päpftlihen Breve nach⸗ 
gefolgten Hofdecret vom 30. Sept. 1758, erinnerte und fohin Anlaß 
nahm, in diefem Hofdecret den Gebraud des Titeld apoftolifch allen 
Stellen und Einwohnern des ungar. Reichs anzubefehlen. 

Appel, Jof. Sranz, 1767 zu Wien geb., war feit 1787 
Staatsdiener in mehreren Amtern, zuletzt Commiſſär bey der k. E. (nun: 
mehr aufgelöften) Einlöfungs: und Zilgungs. = Deputation und bey 
der Babrication der Einlöſungs- und Anticipationsfcheine, einer ber 
geübteiten und erfahreniten Münzenkenner. In zweifelhaften und ſchwie⸗ 
rigen Fällen häufig zu Rathe gezogen, ertheilt er mit feltner Sicher⸗ 
beit und fchnelleer Begründung zuvorfommendite Auskunft und Beleh— 
rung. Schon A.'s Vater hinterließ eine bedeutende Münzen: und Me: 
daillenfammlung, weldhe er auf feine Söhne vererbte. Der ältere, 
Kranz; A., nahm die Medaillen, Joſeph A. die Münzen, welde er 
feit diefer Zeit mit allem Fleife und Koftenaufiwande vermehrte; befons 
ders ift feine Sammlung Eleiner Münzen außerordentlich reichhaltig und 
möglichit vollftändig, welches ihm um fo leichter ward, da er gründ«- 
lihe Kenntnif in Unterſcheidung der Echtheit eined Stückes und große Fer: 
tigkeit im Lefen der verworrenften und undeutlichiten Schriften auf den 
Münzen des Mittelalters befigt. Die von ihm verfaften Werke find: 
Münz: und Medaillen : Sammlung von ihm felbft nad feinem eigenen 
neuen Syſteme geordnet-und beſchrieben; m. 8.2 Bde. Wien 1805 — 8. 
— Repertorium zur Münzkunde des Mittelalterd und der neuern Zeit; 
m. K. 4 Bode. in 7 Thin. Peith u. Wien 1819 —28. (Der erfte Band 
hat den Nebentitel: Münzen und Medaillen der Päpfte sc.) — Skizze einer 
Sammlung ſämmtlicher unter Kaifer Franz I. geprägten Medaillen. 
Wien, 1822. — Bon feinem kleinen Schadhfpielunterricht find mehrere 
Auflagen erfchienen. ARE 

Appellationsgerichte find die, über Civil» und Eriminalfadhen 
in 2. Inſtanz entfcheidenden Gerichtsbehörden ; nähmlich das niederöfterr. 
a. in Wien, das inneröfterr, Eüften!. in Klagenfurt, das böhm. in 
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Prag, das mähr. fohlef. in Brünn, das tyrol. vorarld. in Inn 
bruc, bas galiz. in Lemberg, das dalmatin. in Zara, das lom⸗ 
bard. in Mailand und das venet. in Venedig. Die A., bey wel: 
chen übrigens alle Gegenftände über die Organifirung des Juſtizweſens 
der betreffenden Provinz verhandelt, die Auscultanten:, Nichteramts: 
und Advocaten : Prüfungen vorgenommen werden, find aus einem SPrä: 
fidenten, Vice = Präfidenten (nur in Brünn, Innsbrud und 
Zara ift keiner), und einer der Größe der Provinz angemeſſenen Zahl von 
Rüthen (10 — 20) zufammengefest, und mit dem fonftigen, nad) Vers 
haͤltniß erforderlichen Perfonale verfehen. Die Gerichtäftellen 1. Inſtanz 
find den A. untergeordnet; die X. aber ftehen unter der Oberften Juſtiz⸗ 
ftelle in. Wien. 

Appellations-Präfident, ift in den Provinzen die erfte Wür— 
de der Juftizbrande, und gehört dort zu den erſten Chargen. Die Ein: 
führung eines A. P.en bey dem Appellationsgerichte geſchieht durch den 
Landesgouverneur. An Wien wird der A. Pe von dem oberjten Juſtiz— 
prafidenten dem Appellationsgerichte vorgeitellt. 

Appellationsrätbe, find die Referenten und Etimmführer ber 
2. Gerichtsinſtanz (vergl. Appellationsgerichte). Der Rang der X. 
iſt * dem der Raͤthe bey den Landesregierungen oder Gubernien 
gleich. 

Appellations -Pice-Präfident folgt bey den Appellationsge: 
richten tem Präfidenten unmittelbar im Range nah, und vertritt ihn 
in feiner Abwefenheit, wo. er.gleih den Vorſitz übernimmt. Außerdem 
führt er den Vorſitz in abgetheilten Senaten, und in vollen Rathöver: 
fammlungen gibt er als Wotant erft dann, wenn alle Raͤthe geſtimmt 
baben, feine Stimme ab. Ä 

Appendini, Franz Maria, Nector des Piariften-Collegiums und 
Prafect des Gymnafiums zu Ragufa, ein geborner Staliener, wurde 
von feinen Obern zum Unterricht dev Jugend in Dalmatien erforen, das 
ber in das Collegium zu Raguſa gefendet. Nach zwey Jahren wurde 
ihm Gelegenheit verfchafft, ‚wieder in ein Collegium feines Vaterlandes 
. zurüczufehren ; allein kaum batte er fi) angefchieft, die Rückkehr an: 
zutreten, ſo erfolgte auch ſchon der Einfall der Frangofen (1794) in 
Italien, und er mußte fich daher Glück wünfden, wieder in Ragufa 
verbleiben zu dürfen. Er.verlegte fih nun mit vollem Eifer auf die Er: 
lernung ter illyr. Sprache, und es wurde bald aus ihm nicht nur ein 
illyr. Sprachforſcher, fondern auch nad) feiner Neigung für Gelehrfam: 
keit ein tiefer Gefchichtsforfder Uber Ragufa. Aus diefer doppelten 
wiſſenſchaftlichen Richtung entitand zuvörderſt feine: Abhandlung : De 
praestantia et vetustate linguae ıllyricae .ejusque necessitate ad 
populorum origines investigandas; dann eine Grammatik der illyr. 
Sprache, Ragufa, 1808, wovon er bereits eine zweyte Ausgabe 
bejorgte. Die Notizie istorico-critiche sulle antichitä, storia e 
letteratura de’ Ragusei, wovon er 2 Bde. (Ragufa, 1802 u. 1803) 
herausgab, — find die Frucht eines höchſt ſchaͤtzbaren Fleißes, wodurch 
in dad Dunfel verfunkene Ihatfachen in ein helles Licht gefegt wurten, 
und für die flavifche Literatur wichtige Aufflärungen hervorgingen. Noch 
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ſchtieb er: Memorie spettanti ad alcuni uomini illustri di Cattaro, 
Magufa, 1811. 

Appiani, Andr., ausgezeichneter Maler, Er war geboren zu 
Mailand den 23. May 1754. Unbemittelt zog er von Stadt zu Stadt 
und arbeitete bey Decorationsmalern. Sein Genie entwicelte in ihm ei: 
nen eigenthümlichen Styl. Dreymahl in Rom, glücte ed ibm, das 
Gehbeimniß der Raphael'ſchen Frescomalerey zu erfaſſen. In diefem 
Kunitjmeige überflügelte er alle damahl. italien: Maler, wie die Kuppel 
der Kirde Sta. Maria di S. Celfo in Mailand; und die Wand: und 
Dedengemälde,, die er für den Statthalter von Mailand, Erzherzog 
Ferdinand, 1795 in deifen Yandhaufe zu Monza ausführte, bezeu: 
gen. Napoleon erhob ihn zum Hofmaler, ertheilte ihm den Orden 
der Ehrenlegion und den der eifernen Krone, und ernannte ihn zum 
Mitgliede des Inſtituts der Wilfenfchaften und Künfte in Italien. Die 
Dedengemälde im königl. Pallaft zu Mailand, die Allegorien aus und auf 
Navoleon’s Leben, und der Apoll mit den Mufen in der Billa 
Bonapatte werden diefen großen Künitler verewigen. Er ftärb un» 
bemittelt den 8. Nov. 1817. | —— 

Apponyi von Nagy-Apponyi, die Grafen von, eine ur— 
alte magyariſche adelige Familie, deren Ahnherren unter dem Nabhmen 
Peech (Pecz) fhon unter den Königen aus dem arpadiſchen Stamme 
blühten. Mehrere Glieder dieſes Gefchlechtes nahmen nach der Verſchie⸗ 
denheit ihrer Befigungen wieder verfchiedene Nahmen an, fo z. B: 
Peter von Ewr, ein Sproife desfelben, welcher um 1350 geboren 
ward, 1395 aber dur Heirath die Burg Apponpyi in feinen Beſitz 
brachte und wovon feine Nachkommenſchaft fortan den Nahmen Appo: 
nyi führte. Ladislaus von X. blühte um 1450 und genofi die Gunſt 
des mächtigen Reichdverweferd Joh. von Hunyad. Peter von U 
wurde 1517 von König Ludwig II. zum Aulae familiaris ernannt. 
Georg von‘. blieb 1594 auf dem Schlachtfelde gegen die Türken. Paul 
von A. unterfchried 1606 den Wiener Iractat; 1618. wurde er, vom 
Reichſtage aus, zu. dem Berichtigungsgefchäfte der Granzen zwifchen 
Ungarn und Mähren abgeordnet; 1622 wurde er Kronhüter, dann 
Baro tabulae Judieioram octavalium, Niklas von A, zeichnete ſich 
um diefelbe Zeit durch Kriegsthaten aus, und focht in den Schlachten 
von Keresztes und Stuhlweifenburg mit ausgezeichneter Ta— 
pferkeie. Niklas der Jüngere war mit einer Schaar eigener Waffen— 
nechte bey der glorreihen Wiedereroberung der Feſtung Ofen. 1686 
gegenwartig. Deifen Sohn Lazar Freyherr von X. würde wegen ſei— 
ner ausgezeichneten Verdienfte 1739 dur Kaifer Carl VI., welder 
der Familie bereits 1718 den Freyherrnſtand ertheilt.batte, im den Grau: 
fenftand erhoben. Ans unferer Zeit verdienen vorzügliche Erwähnung: 
1) der Stifter der fojtbaren Apponyi'fhen Bücherſammlung (f. Appo— 
nyifhe Bibliothef)- Anton Georg Graf von A., k. k. gebei- 
mer Rath, Hof-Commiſſär, und Präfes der Eonigl. ungar.- privil. 
Schifffahrtsgefellfhaft, ward 1774 galiz. Gubernialrath, 1778 Bey: 
fiser des Fiumaner Guberniums, 1779 k. ungar. Statthaltereyrath , 
dann DObergefpan des Tolnaer Comitats, geb. den 4. ur ftarb den 
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17. Mär; 1817. 2) Sein Sohn Anton Graf von A., ein vorzüglicher 
Kenner und Beſchützer der heimathlichen Literatur, Kunft und Induſtrie, 
geheimer Rath, ehedem Bothſchafter zu Rom, London, und nun zu 
Paris, geb. am 7. Sept. 1782. 

Apponyi’fche Bibliothek zu Preßburg. Sie ward gegründet 
von dem oben zuerit genannten Grafen Anton von Apponyi. Diefer 
würdige Magnat, ein großer Beforterer der Gelehrſamkeit, von feiner 
frübeften Jugend den Studien zugetban, fammelte feit vielen Jahren 
mit großem Koftenaufiwand unermübdet, fowohl im In: ald im Auslande, 
die vorzüglichiten Werfe aus allen Gebiethen der Wiſſenſchaften, Faufte 
die beruhmte Mac-Carthy'ſche Bibliothek in Paris, die des Grafen 
Ayala in Wien, fait vollitäandig in den Aldinifhen Druden x. 
und ſchaffte fih auf diefe Art eine merkwürdige Bücherfammlung an, 
die beylaufig 50,000 Bde. enthält, und unter den Privat:-Bibliothefen 
der öſterr. Monarchie einen der erften Plätze behauptet. Der Bücher: 
freund findet darin mehrere der feltenften Primitien der Buchdruckerkunft, 
die erften vorzüglichiten Ausgaben, den größten Theil der erwähnten 
Aldini'ſchen Editionen von Venedig vom Anfang des 16. Jahrhun: 
derts. Der Gelehrte bewundert mehrere der älteften Handſchriften, eine 
vollftändige Sammlung der Literatur: Gefhichte, alle Hülfsmittel der 
Bücerkunde, einen Reichthum von Abhandlungen über Kunft. Den 
anſehnlichſten Beſtandtheil diefes Bücherfchages machen die ausgefuchten, 
vollftändigiten und prädtigften Sammlungen griech. und latein. Claſſiker, 
argiftifcher , naturgefchichtliher Werke und malerifcher Reifen aus. Bon 
den befondern Eeltenheiten find bier zu nennen: ein pergamentener Co— 
der bed Prudentius aus dem zehnten Jahrhundert; mehrere editio- 
nes principes ber alten Glaififer; des Wolfgangi Bethlenii historiae 
rerum Transylvanıcarum mit handſchriftlichen Einſchaltungen und 
Continuationen. (Bekanntlich geht diefe im Schloſſe Kreufch gedrud: 
te Geſchichte nur bis zum zehnten Bude, das Übrige des Merfes it 
verbrannt; dieſes Eremplar aber enthält auch einen Theil des eilften 
Buches.) Sonſt mehrere Pradtausgaben und einige Manufcripte, 

. B. von dem Taktiker Altanus und Onofander, dem Ptolomaus, 

(alle 3 in Tateinifcher Überfegung auf Pergament mit Figuren) ꝛc. Nach 
dem Ableben des Gründers der gräfl. Apponyrfchen Familienbiblio: 
thek, übernahm diefelbe fein zwentgeborner Sohn, Ant. Graf v. Ap- 
ponpi, in der mit feinen Brüdern Georg und Joſeph gepflogenen 
Erbfhaftstheilung. Der jekige Beſitzer ließ die Bibliothef 1825 von 
Wien, wo fie früher aufgeitellt war, nah Prefiburg verfeßen, 
und aus Patriotismug zur freyen Benützung in einem eigens dazu er: 
richteten Gebäude aufftellen. Vorfteher diefer Bibliothek war unlängit 
nob Earl Ant. von Gruber, ein fhärbarer Philolog. 

Aquileja (Aglar), illyr. Etadt des Kr. Görz, im küſten— 
land. Gubernialgebiethe, bat 1,700 Einw. und 2 Kirchen. Die alte Etadt 
A. wurde im Jahre 452 von Attila zerftört: Megen diefer Zerftörung 
zogen fih die Einwohner hinweg, und X. wurde verfaffen, die Gegend 
fumpfig und wüſte. Aus den Ruinen entftand das jekige A. Man fiebt _ 
aber noch jetzt Ruinen der alten Stadt und römiſcher Väter. Sonſt lie» 


Arader Gefpanfhaft. — Arbe. 101 


gen in der ganzen Umgegend römifche Alterthümer zerftreut, deren Aus: 
grabung in der neueiten Zeit fortgefegt wurde. In den Jahren 698, 
831 und 1184 wurden zu U. Kirchenverfammlungen gehalten. 

Arader Gefpanfchaft in Oberungarn jenfeits der Theiß. Sie 
bat eine Zange von 11 und eine Breite von 2 bi 3 Meilen, und 108 
Quadr. Meil. Fläheninhalt. Der Fluß diefer Gefp. it die Maros, der 
ebene Theil bat einen fruchtbaren Getreideboden, befonders wird Wei: 
jen und Mais gebaut. Die Hügel und die Füße der Berge find it 
Weinftöcken bepflanzt, die einen fehr guten Wein liefern. Darunter it 
der rothe, aromatifhe Menefer Wein auch im Auslande berühmt. Die 
Viehzucht belohnt die Mühe der Einwohner reichlich. Die Gefp. bat 17 
Markefl., 174 Dörfer, 124 Prädien. Die Einwohnerzahl beträgt 
185,200 größtentheild Walachen, aber auch Magyaren und Deutice. 
Die Gefp. wird in 2 Bezirke getheilt. 

Aranyas :» Räfofi, Alerander, geb. den 13. Sept. 1797, 
Rudirte zu Keres;tur (Siebenbürgen), Klaufenburg und Wien; 
feit 1822 zu Torda in Siebenbürgen Pfarrer der Unitariergemeinde 
und Prof. der Theologie. Döbremteis Beyſpiel munterte ihn zur 
Shriftitellerey auf. Sein eriter epifcher Verfuh war: A’Kenyerme- 
zöi harcz ; nicht vollendet; diefem folgten Vienniäsz in 25 Geſaͤngen 
(in alfaifchen Strophen!); A’ Szekelyek Erdelyben in 4 Gef. und 
Seram. (Hebe, 1823); Mohäcs in 4 Gef. und Heram. (Roszoru 1828). 
Außerdem begann er die Lufiade von Camoens zu überfegen, und 
ſchrieb mehrere Iyrifhe Gedichte. 

Arany-Idka, ungar. Bergort, von Slovaken bewohnt, im 
Asaujvärer Comitat, am Bade Ada. Hier wird auf Gold, Silber, 
Kupfer und Spiefiglanz gebaut; lauter Stollenbau. 

Aranyos, fiebenbürg. Fluß, entiteht aus der großen und Elei: 
nen %., melde beyde in nicht großer Entfernung von einander, im Bi: 
barer Gebirge an der ungar. Gränze entjpringen, und fi bey To: 
yanfalva in der Unter- Albenfer (Weifienburger) Gefpanfchaft vereini- 
gen. Die nun zu einem Fluſſe gewordene A. durchſtroͤmt die Geſpan— 
haften Unter: Alba und Thorda, und ergieft ſich in der leßtern bey 
Soos Szent Marton in die Maros. 

Aranyofer Stuhl im Großfürſtenth. Siebenbürgen. Diefer 
jet zum Lande der Szekler gehörige Stuhl bat nur einen Flaͤcheninhalt 
von 44 Quadrat. von ungefähr 6,000 Menfchen bewohnt. Er liegt am 
niedrigiten unter allen Theilen des Szeklerlandes, und hat Feine Berge 
von bedeutender Höhe. Garten: und Feldfrüchte und Wein gedeihen fehr 
gut, und aud die Viehzucht wird mit, gutem Erfolg getrieben. Aus dem 
Sande der Aranyos wäfht man auch Gold. Der Stuhl iſt in zwey Bezirke 
(Proceife) abgetheilt, Ober-⸗A. und Unter-A., deren jeder 11 Ort: 
fhaften in ſich enthält. Unter den 22 Orten des ganzen Stuhls find 1 
Marktil. und 21 Dörfer. 

Arbe, 1) dalmat. Infel im Meerbufen von Quarnero zu dem 
Kreife Zara gehörig, 1 Quadratm. groß, mit 3,050 Einw. und 1 
Stade, 2 Markıfl. und 12 Dörfern. Das Elima iſt fehr rauh, doch 
liefert der Boden Holz, Getreide, Oliven und hat bedeutende Schaf: 
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weiden. Nächſt der Schafzucht befchäftigen fi die Einwohner mit Sal;: 
fchlemmerey und Fifherey. 2) Die Stadt X. Tiegt am Meerbufen Cam: 
pora, bat zwey Häfen, 1,400 Einw., und ift ein Biſchofsſitz. 
Arbeits: und Befferungs = Anftalt in Wien, das größte 
Gebäude in der Vorftadt Windmühle. Es ward 1804 auf Befehl des 


Kaiferd in dem Kloftergebäude der aufgehobenen Garmeliten angelegt. 


Dieß iſt keineswegs ein Strafhaus, fondern eine Anitalt, in welche 
ge:neine Müfiggänger und erwerblofe Leute, arbeitiheue Bettler ꝛc. 
auf unbeftimmte Zeit gebracht, zur Arbeit angehalten, und in den Pflicy» 
ten der Religion und Moral unterrichtet werden, um nad) binreichenden 
Proben der Beflerung wieder austreten zu dürfen. Arme Leute, denen 
es an Gelegenheit zum Erwerbe fehlt, können da eintreten und gegen 
Bezahlung Arbeit finden. Mit diefem Inititute it eine Corrections— 
anftalt für ausgeartete junge Perfonen aus den beifern Ständen ver: 
bunden. An felben wird verfucht fie wieder auf den rechten Weg zu brin= 
gen. Dieß geſchieht in abgefonderten Zimmern, unter öffentlicher Auf: 
fiht. Die Nahmen diefer Leute werden forgfältig verfchwiegen. Verbre— 
cher jedoch werden in diefe Anftals nit aufgenommen. 

Arber, eine der höchſten Kuppen des Böhmermwaldgebirges, nad) 
Hofer 3,924 W. 5. hoch. 

Arbefau, böhm. Dorf im Leitmeriger Kreife, bey welchem dem 
Andenken des Feldjeugmeifterd Hieronymus Fürften Colloredo- 
Mannsfeld ein Denkmahl (aus böhmiſchem Gußeiſen) errichtet ift, 
das die Stelle bezeichnet, wo derfelbe am 17. Sept. 1813 dem Angriffe 
der Franzoſen fo muthig widerſtanden. 

Ach, f. Arco. Ei = 

Arhigymnafien in Ungarn, f. unter Bymnafien. 

; Arhiv, Archive, f. unter ‘ihren charakteriftifhen Schlag: 
woͤrtern. — RE: 

Archiv für Geographie, Siftorie, Staats: und Kriege: 
Funft, eine Zeitfhrift, gegründet und redigirt von Joſeph Frey: 
bern von Hormayr, begann mit dem Jahre 1810 im Verlage bey 
Straufi in Wien, und wurde bid zu des Redacteurs Übertritt aus 
den öfterr. in bayerische Staatsdienfte (1828) von ihm bis an die Schwel: 
le des 20. Jahrgangs ununterbrochen fortgefegt. Nur hieß es feit 1823 
Archiv für Geſchichte, Statiſtik, Fiteratur und Kunft, erhielt aber vom 
Sabre 1829 an den Titel: Meues Archiv für Geſchichte, Staatskunde, 
Literatur und Kunft. Die Jahrgänge 1821 — 24 erſchienen in Här- 
ters, die lettern 1825 — 30 in Ludwig's Verlage. Diefe verdient: 
liche, oft jedoch gar zu auffallend optimiftifch = patriotiihe Zeitfchrift 
Hormapr’s (1810—29) , enthält einen Reichthum werthvoller Auf: 
ſaͤtze und vermifchter Beytraͤge trefflicher und zum Theil berühmter Schrift: 
fteller des In: und Auslandes. Mitunter lieferte ed, wiewohl fehr zweck— 
mäßige, Entlebnungen und Auszüge aus Büchern und Sournalen, wie 
denn die anfängliche Tendenz aud auf ein Surrogat fremder periodifiher 
Blätter ausgegangen war. — Für das neue A. traten der feitdem veritor: 
bene Hoffammer » Arhivsdirector 8. ©. Megerlev. Mühlfeld und 
der fürſtl. Schwarzenberg'ſche Bibliothefar E, Th. Hohler als ge: 
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meinfchaftlihe Nedacteurd mit Beeiferung ein. Die Jahrgänge 1829 
und 1830 find daher auch mit intereifanten Beyträgen ausgeitattet. Eine 
Fortſetzung dieſes A.s, jedoch mit verändertem Plane, lieferte das vom 
k. k. Regierungsrathe und Vorſteher der Wiener Univerfitäts - Biblio: 
the 3. W. Ridler feir 1831 mit Sorgfalt und Wahrheitseifer redi⸗ 
girte, bey Beck erſchienene Blatt: Oſterreichiſches Archiv für Geſchich— 
te, Erdbeſchreibung, Staatenkunde, Kunſt und Literatur. Es hörte 
mit 1833 auf. Mit 1835 beginnt ein anderes Zeitblatt verwandter Ten: 
denz, unter dem Titel: Djfterreichifche Zeitfchrift zc. von 3, P. Kalten: 
bäck (ſ. diefe). 

Arcieren:Leibgapde, erſte. Zur nächſten Bewachung der Per: 
fonen des Kaiſers und der Kaiferinn, und zur Umgebung und Begleis 
tung derjelben, befonders bey folchen Gelegenheiten, wo fie im Glanze 
der Majeſtät erſcheinen, iſt außer der königl. ungar. adelichen Leibgarde 
(ſ. d.), und der k. £, Trabanten-Leibgarde (ſ. d.), auch die k. k. erſte 
Arcieren-Leibgarde beſtimmt. — Der Stab der erſten A, L. beſteht 
aus 1 Garde-Capitan, 1 ©. Capitan-Lieutenant, 1G. Ober-Lieu— 
tenant (alle 3 aus dem Stande der Generalität der Armee), 1 ©. 
Unter: Lieutenant (Generalmajor oder Dberft in der Armee), 1 ©. 
premier» Wactmeiiter (Oberft in der Armee), 1 ©. Caplan, 16. 
Auditor, mit Majors: und Stabsauditord s Charakter, 1 G. Okonomie— 
und Caifeverwalter mit Rittmeifterd: Charakter, 1 ©. Adjutanten und 
Ober : Lieutenant, 1 ©. Oberarzt (Stabsarzt in der Armee), 2 ©. You: 
rieren, 1 ©. Profofen. Zum Hofdienfte diefer Garde werden gezablt: 
4 Garde: Second: Wachtmeifter (Majord und Rittmeiſter in der Ar— 
mee), 4 G. Vice-Second-Wachtmeiſter (Rittmeiſter in der Armee), 
25 Garden (Rittmeiiter in der Armee), 20 Garden (Ober⸗Lieute⸗ 
nants in der Armee), 10. Garden (Unter-Lieutenants in der Armee). 
— Die %. 2. ift alfo bloß aus Generalen, Stabs- und Ober = Officie: 
ren der Armee zufammengefeßt, und wird aus diefer fortdauernd ergänzt. 

Arco (Arch), tyrol. Staͤdtchen im Rovereder Kreije, liegt rei: 
zend im fruchtbaren Sarcathale zwiſchen einem Olivenwaͤldchen, und 
bat 2,050 Einw., welde fih von Seidencultur und Baumöhlbereitung 
ernähren, zum Theile aber auch in einem Bruche von Mergelmarnor 
arbeiten. Das hieſige Nonnenkloiter der Servitinnen mit einer Maͤd— 
chenlehr⸗ und Erziehungsauftalt wurde 1818 wieder hergeitellt. 

Arcole, venet. Flecken in der Delegation Verona; berühmt 
durch die Schlaht am 15., 16. und 17. Nov. 1796. Das gewonnene 
Treffen. bey Caldiero (12. Nov. 1796) hatte den Feidzeugmesiter 
Alvinczy dem beabfihtigten Zwecke der Vereinigung mit dem Corps des 
Feldmarfhall- Lieutenant! Davidovich in Tyrol bedeutend näher ge: 
bracht. Vom Übergange der Ofterreicher über die Etſch ſchien der Erfolg 
des Feldzuges abzubangen, und Mantua und die Fombardie für fie 
gewonnen. Diefen zu verwehren, fekte Bonaparte alle Triebfedern 
der Kunft, der Tapferkeit und der kühnſten Wagniffe in Bewegung. Er 
ging bey Verona auf das rechte Etſchufer zurück, und feite bey 
Ronco ſchnell wieder. auf das linke hinüber, um durch dieſe raſche 
Bewegung der Armee Alvinczy's in Seite und Rucken zu kommen, 
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wo möglich ihr Gefhüß und Gepäd zu nehmen, ihre Verbindungen zu hem⸗ 
mensund ſie nach Tyrol zu drängen. Am 15. Nov. früh feßten die Franzoſen 
auf das linke Etſchufer, und drangen mit Heftigfeitgegen A. vor. Hier war 
das Ziel ihres Vordringens. Zu diefem von tiefen Moräften umgebenen Orte 
führte eine einzige Brücke. Uberrafhung und fchnelle Ausführung des ent: 
worfenen Planes war nöthig. Die Brüde follte genommen werden. Doc 
bier fcheiterten alle Anftrengungen des Muthes, welchen die kühnſte Todes: 
verachtung von Berzweiflung lieh. Nachdem 5 Generale .und eine grofie 
Menge Franzofen geblutet, mußten die Stürmer von vergeblicher Anitren: 
gung ablaffen. Mit Anbruc des folgenden Tages festen öfterr. Colonnen, 
vom F. M.L. Provera und Mittrowsky geführt, das Gefecht fort. 
Aber alle Opfer auch diefes Tages waren unnütz. Erft der folgende follte 
Entjheidung bringen. Augereau bahnte fi durch Brücken einen Weg 
über die Moräfte, um ſich mehr auszubreiten. Die Ofterreicher drang: 
ten die Feinde am 17. auf beyden Seiten des Wildftroms Alpon zurücd, 
und machten 900 Gefangene. Doc da num zwey franzöf. Colonnen, von 
Eologna und Alvaredo fommend, X. von der ®eite und im Rüden 
angriffen, fo mußte diefes den Rückzug der Kaiferlihen gegen St. Bo: 
nifacio, und von da auf Vil lanova beitimmen. Alvinczy hatte 
die legten Angriffe nur defhalb befohlen, um die noch vorwärts auf der 
Straße von Berona ftehenden Truppen an fi) ziehen zu können. Dies 
fer dreytägige Kampf war der blutigfte dieſes Jahres in Italien. Beyde 
Theile hatten über 12,000 Mann an Zodten und VBerwundeten verloren. 
Arigler, Sranz (Stiftsnahme: Altmann), den 6.Nov. 1768 in 
bein oberöfterr. Marfte Kirchdorf geb. Die Humanioren und Philoſophie 
ftudirte er in Linz und trat 1788 in das niederöſterr. Benedictinerftift 
Göttweih, wofelbft er nad) vollendeter Theologie im Generalfeminar 
in Wien 1792 zum Priefter geweiht wurde. 1793 erhielt er die Pro- 
feifur des alten und neuen Bundes zu Linz. In derfelben Cathegorie 
trat er 1800 in fein Stift zurüd. 1806 folgte er dem Rufe ald Pro» 
feifor des neuen Bundes an der Wiener Univerfität, wofelbft er zugleich 
als Eraminator bey ſaͤmmtlichen Rigorofen, aufer bey der Moral und 
Paſtoral bejtellt wurde, Durch feine vorzüglicen Leitungen und feine 
werthvolle im Druck erfchienene Rede: De certitudine studii biblici 
ward ihm 1810 die theologische Doctorswürde mit Sit und Stimme bey 
den theologifhen Zacultätsfeffionen zu Theil. Er bearbeitete nun feine 
Hermeneutif zum Behufe feiner Vorlefungen, welche 1813 unter dem 
Zitel: Hermeneutica biblica generalis in 2 Bdn. zu Wien erfchten. 
Den 2, Sept, 1813 wurde er zum Abt feines Stiftes erwählt. In dem 
nähmlichen Jahre wurde er zur Belohnung feiner Verdienite als Pro: 
feſſor zum k. k. Regierungsrath, und fpäterhin zum Director des theologi- 
fhen Studiums für die niederöfterr. Benedictiner ernannt, Ä 
Arlberg (Arula), richtiger ald Adlerberg, obwohl dief der 
urfprünglide Nahme feyn mag, ift jener Zweig der rhätijchen Alpen, 
der fih gegen den Allgau niederfenft, und Tyrol von dem vor ihm gele: 
genen und nah ihm benannten Vorarlberg trennt. Bis hieher, an die 
Waſſerſcheide der in den Rhein fließenden ZU und des Inn, ziehet ſich 
durd den Walgau die alenannifhe Mundart; bier trafen vordem die 
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vier Diöcefen Briren, Chur (bis 1808), Conſtanz undAugsburg 
bi8 1816) zufammen, nun übt Brixen mit feinem Generalvicariate zu 

eldkirch allein die geiftlihe Jurisdiction über dieß Gebieth aus. — 
Auf der Höhe des A.s zu St. Ehriftoph, das noch zu Tyrol gehört, 
errichtete 1386 Heinrich, ein Findling, mit 15 Gulden, feinem 
fehsjährigen Hirtenlohne, den Anfang machend, und unter den’ größten 
Befchwerniffen von 1386 bis 1414 Deutfhland, Böhmen, Polen, 
Ungarn und Eroatien um Beyträge durchwandernd, die St. Chriſtop h's⸗ 
Brüderfhaft zur Rettung verunglüdter, von Schneelawinen be: 
grabener oder in trügerifhe Klüfte geitürzter Wanderer, Die unter 
Kaiſer Joſeph II. gebahnte und 1822 bis 1825 verbeiferte Fahrſtraße 
führt von Landed am Inn durd das Stanzertbal über den X. ins 
Klofterthal an der Alfenz und ZU bis Feldkirch. 

Arlet, Cöleftin, der 60. Propit des Benedictinerftiftes Ray: 
gern nächſt Brünn, geb. zu Glogau in Schlejien, ſtudirte die 
Aumanioren zu Brzewnow (Braunau) in Böhmen, trat dort in 
den Benedictinerorden und lehrte einige Zeit die Dumanioren. Er wurde 
1666 Pfarrer auf dem Georgenberg nädhit Brzewnow, mußte 
aber am 19. May n. 3. diefen Standort verlafen, weil ihm fein Abt, 
Thomas Sartorius, auf Einrathen des Biſchofs von Königgräß, 
Matthäus von Billenberg, die Propftwürde in Raygern 
verlieb. Er wurde dort am 15. Juny 1666 initallirt. Diefe feine Er: 
nennung zum Propſt wollte anfänglich Kaifer Leopold I. nicht be: 
ftätigen, weil fie zuwider der Declaratoria Ferdinand’s III. vom 
14. May 1657, ohne vorherigen Bericht an den Kaifer und ohne Ge: 
genwart der £. k. Commiffarien, und nicht canonifch vor ſich ging; allein 
auf die Fürſprache einiger gewichtiger Männer, die A.'s hervorragende 
Eigenfhaften kannten, und da die canonifche Wahl wegen feindlichen 
Unruben nicht vor fi geben Eonnte, erfolgte den 13. Aug. 1666 die 
landesfürſtl. Beftätigung, und den 16. Dct. n. 3. nad) vorher abgeleg: 
tem Eid der Treue feine Einführung unter die mähr. Stände. Als 1669 
wegen Einführung der Gleichheit in dem Contribulionswefen eine Gene— 
ralvifitationd =» Commilfion in Mähren aufgeitellt worden war, wurde 
auch %. zum Mitcommiſſär ernannt. Er ftand dem Stifte Raygern 
durch ganze 17 Zahre vor, und war von jenen Pröpften der leßte, die 
von dem Brzewnower Abte unmittelbar nah Raygern gefeßt wurden. 
Er rieth dem Stifte Raygern feldft, ſich in Zukunft feinen Fremden, 
der nicht ein Profeß von Raygern wäre, zum Propit einfegen zu 
laſſen, fondern fich das freye Wahlreht aus ihrem eigenen Stifte bey 
Hofe zu erwirken. Das Convent befolgte diefes nach feinem Tode, und 
brachte. e3 dahin, daß zwifhen Brzewnow undRaygern ein Ver: 
gleich zu Stande kam, kraft deifen dem Stifte Raygern die freye 
Wahl zugeitanden wurde; jedoch fo, daß immer ein Propft aus den 
Brzewnower und der zweyte aus den Ötiftägliedern zu Raygern alter: 
nativ gewählt werben folle. Diefe Alternative hörte aber im J. 1713 
ganz auf; dem Stifte Raygern wurde, auf Verwendung des da= 
mabligen Priord, Gregor Saſawsky für die Zukunft die ganz; 
freye Wahl ihres Propſtes (in neuerer Zeit Abt genannt), ohne dem 
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mindeften Einfluſſe des Brzewnower Abtes eingeräumt, und nach diefer 
Vorſchrift den 18, May 1813 Auguftin Koch (der vorletzte Abt zu 
Raygern) erwählt. A. ftarb den 7. Sept. 1683. Er bereicherte die 
Bibliothek mit vielen ausgewählten Büchern und hinterließ in Handfchrif: 
ten: Diarium Rayhradense, 1666—83. — Protocollum commis- 
sionis dimensionis lancorum in Moravia, u. a. m. 

Armbrufter, Job. mich., E. k. Hoffecretär, geb. zu Sal; 
im Würtembergifhen den 1, Nov. 1761. Nachdem er in Zürich eine 
Zeitlang die dortige Zeitung gefchrieben, Secretär bey Lavater ge 
weien, und von deſſen phyliognomifhen Fragmenten einen unvollende= 
ten Auszug herausgegeben, ließ er in Conſtanz, feinem neuen Aufent: 
halte, nebft mehreren Zugendfhriften von 1793—99 den Volksfreund 
erfcheinen. 1800 ward er öfterr. Polizey-Commiſſär in Günzburg; 
1801 Eam er nah Wien, wo er 1805 Hoffecretär bey der oberften 
Polizeyhofitelle wurde. Hier wirkte er bey der Abtheilung des Cenfur: 
weſens, redigirte das Volksblatt: der Wanderer, und von 1808 bis 
zu feinem am 14. Zän. 1814 erfolgten beElagenswerthen Tode, die vor: 
trefflichen vaterländifchen Blätter für den öfterr. Kaiferftaat (f. d.). Ald 
Volks: wie ald Zugendfchriftfteller bewährte er ein ungemeines Talent. 
Er hinterließ mehrere fehr gute Schriften für die Jugend, die zu 
Mien im Verlage feined Sohnes Carl A., einer der Eenntnifreich- 
ften und gebildetiten Buchhändler, auch Inhaber einer Leihbibliothek, 
erfchienen. ' 

Armee, und Militärwefen überhaupt. — Die Armee theilt fi 
nad) ihren Hauptwaffengattungen in Infanterie, Gavallerie, Artillerie 
und Marine. Sie begreift aber auch außer diefen noch mehrere befondere 
Corps und eigene Verwaltungsbehörden, deren verfhiedenartige Beftim: 
mungen fi auf folgende Hauptzwecke zurückführen laſſen: 1) Die Perfonen 
des Kaifers und der Kaiferinn zunächft zu bewachen und zu umgeben. Diefe 
ehrenvolle Beftimmung it den £. £. Garden anvertraut. —2) Den Gebraud) 
ber Waffen und des Geſchützes, die Anlage und Behauptung von bleiben: 
ben und augenblicklichen Befeftigungen, überhaupt, die Truppen beym 
Angriff und bey der Vertheidigung zu leiten. Hiedurch ift derWirfungs- 
Freis des Öeneral: Quartiermeiiteritabs und Ingenieurs-Corps in der 
Hauptfahe ausgefprohen. — 3) Die obbenannten vier Hauptwaffen- 
Hattungen in ihren Unternehmungen zu unterftügen, und zu ſolchen mit— 
zuwirken. Hiezu gehören die Pionierd, Pontonierd, Mineurd, Gap: 
peurs und das Militär-Zubrwefen. — 4) Die zum Waffengebraucde fo: 
- wohl, als zur Mührung, Bekleidung und Erhaltung der Truppen nothiz 
gen Mittel zu erzeugen und berbeyzufchaffen. Damit befchäftigen ſich 
die Artillerie-Zeugämter, die Befhäl: und Nemontirungs:Departements, 
die Monturd:DEonomie-Commiffionen und die Militär : Verpflegsünter. 
— 5) Das allgemeine Wohl des Staates und die Öffentliche Sicherheit 
theild an der Gränze, theils im Innern, mittelft einer insbefondere auf 
diefen Zweck berechneten Dienftleiitung zu bewahren. Hiezu find die 
Contumaz-Anftalten, der Militär-Sränz-Cordon, die Gensd'armerie und 
die Polizeywachen vorhanden. — 6) Für die Kranken und Verwundeten 
zu forgen, und ihre Heilung zu bewirken; diefes it die Beſtimmung 
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der Sanitätd : Compagnien, des feldärztlichen Perfonald, der Militär: 
Spitäler, der Feldapothefen und Militär» Medicamenten: Regie. — 
7) Über die gefammten Regimenter, Corps und Branchen, fo weit es 
fih um ihre Verpflegung mit allen Bedürfniffen, um Anfdhaffungen 
und Verwendungen, und überhaupt um öfonomifhe Werwaltungsge: 
genitände und die Verrechnung handelt, die Auffiht und Gontrolle zu 
fuhren; bamit ift das Feld: Kriegs» Commilfariat beauftragt. — 8) Für 
die Religion und Sittlichkeit zu wachen und den Gottesdienit zu verrich⸗ 
ten; diefes iſt dag Gefchäft der Militärgeiftlichkeit. Endlich 9) die Juſtiz 
in allen ihren Zweigen zu verwalten; hiezu beitehen als erite Initanzen 
die Regiments: und Corps-Gerichte, Garnifond: und Stabsauditoriate, 
und dieJudicia delegata militaria et mixta. — Nach diefen zur wirf: 
lichen Dienftleiftung und zur Adminijtration beftimmten Abtheilungen 
und Behörden find weiters aufzuführen: a) die militärifchen Erzie— 
hungs- und Bildungs: Inftitute ; b) die Anftalten zur Verforgung der 
durch Wunden, Gebrechlichkeit und Alter unfähig gewordenen Indivi- 
duen, der Witwen und Kinder; c) die für ausgezeichnete Ihaten oder 
vieljährige Dienſte beitimmten Belohnungen und Auszeihnungen. — Fol: 
gendes it nun die Hauptüberficht ded Armeeitandes und der einzelnen 
Branhen: A.Zu Rande: 1) Stehendes Heer im Sriedensftande 
270,000 Mann, näbmlih a) Infanterie 190,700 M., in 58 
Linien:Infanterie:-Regimentern, 20 Grenadier-Bataillond, 17 National: 
Gränzinfanterie-Neg., 1 Ezaikiitenbat., 1. Tyroler Jüger = Reg., 
12 Zägerbat. und 6 Garnifonsbat.; b) Cavallerie 38,685 Mann 
in 8 Reg. Cüraffiers, 6 Reg. Dragoner, 7 Reg. Chevaurfegers, 
12 Reg. Hufaren, und 4 Reg. Uhlanen; c) Artillerie 17,800 M. 
in 1 Bombardier-Corps, 5 Neg. Feldartillerie, 1 Feuerwerki: Corps, 
1 Artill. Feldzeugamt, und einer im 14 Diftricte vertheilten Garnifons: 
Artillerie; d) Genie (2,348 M.); in dem General: Quartiermeifter: 
ftabe, Ingenieurs⸗-⸗Corps, Mineurs-Corps, Sappeurd:Corps, Pioniers⸗ 
Corps, Pontoniersbat., den 6 Garniſonsbat., den 7 Graͤnzcordons, 
der lombard. Gensd’armerie, dem Fuhrweſen, dem Beſchaͤl- und Remon: 
tirungs-Departement und Invaliden⸗-Corps. — In Kriegszeiten kann die 
Stärke diefes Heeres auf 750,000 Mann gebracht werden, durch ) Reſer— 
ve und Landwehr, nähmlich a) Depotbat. bey der Infanterie, und die 
4. Seldbat. bey den ungar. Regim. 170.000M.; b) Landwehr 80 Bat. 
240,000 M.; c) Infurrection in Ungarn 18,000 M. Cavall., 21,000 
M. Inf.; d) Keferve der Gränztruppen 30,000 M. — 3) Feitun: 
gen (f. d.) (mit ordentlichen Zeitungs: Commandanten) 25; die vornehm— 
ften der eriteren: Comorn, Mantua, Olmütz, Peterwardein, 
Therefien: und Joſephſtadt (älle 6 eriten Ranges); fonitige feite 
Plage (mit Plagcommandanten) 58. —B. Zur See: 4 Linienſchiffe, 
8 Fregatten, 1 Corvette, 6 Briggs, 6 Goeletten oder Schooner, ' 
20 Kanonierfhalupven, zufammen 65 Segel. Dazu gehören 1 Marines 
Genie-Corps, 1 Arſenal (berühmtes zu®enedig mit 16 Werften zum 
Shiffbau), 1 Marine-Artillerie-Corps, ein Matroſen-Kanonier-Corps, 
1 Marine: Infanteriebat. — C. Unterrihts: und Erziehungs: 
anjtalten: 1) & £& Ingenieurs: Abademie in Wien; 2) E k. Militär: 


108 Armee u. Militärwefer. 


Akademie in Wiener: Neuftadt; 3)'militär. geogr. Inſtitut zu 
Mailand; 4) Cadetten-Compagnien zu Olmütz und Gräß; 5) Artil- 
leriefhulen; 6) 54 Regiments» Erziehungshäufer ꝛc. — Die gefammte 
Militar : Verwaltung fteht unter dem Hofkriegsratbe in Wien; die 14 
General » Commando’s find ihm untergeordnet. Die Marineverwaltung 
bat ihren ©iß zu Benedig. — Dfterreihs Contingent zum Bundes: 
heere: 94,822 Mann. — Die einzelnen Branchen und fonftige Be: 
ziehungen, f. unter ihren befonderen Artikeln. — Folgendes ift eine 
detaillirte llberficht des Beftandes der k. k. Armee. 





332 Nahmen Haupt: 
3: 5 | des gegenwärtigen | Egalifirung. werbberirk Stab. 
3 Inhabers. 
&5® a. 
A, Infanterie, |RoE und Beinkeider| Weififir: In 
Nr. 1. weiß, nur bey den un: Italien. 


den 
Raifer Frans. | gar. Reg. Beintieiwer| in Mähren. 
1716 Ia. Inhaber 3. M. 2.| blau. 
Hauger, Aufftäge und Kragen 
ern Nr, 
r 18, ei eKnorſe. 
Kaiſer Alexander v. Rarfergelb wie Nr. 31,| Prefidurg |Preßburg. 
Nr. 2. Rußland ( bleis| geibe Knöpfe. vn 
bender Nahme ). Ungarn. 
1741 | Inbaber 3. m. 8. | 
Retfayv. Retfe. 


Nr. 3. Erg. Cart Ludwig.) Himmelblaumwie Nr..,| Brünn Linz. 
r. 3. 2. Inhaber F. M. 2.| weiße Knöpfe. in 
1715 3 * Graf v. Mähren. 
alis. 


, Hoch: und Deutfchmei:| Himmeiblau wier.3,] Wien. In 
Red. fter. ee. Knöpfe, Italien. 
1696 | Inhaber Erzh. Ant. 
Bictor, 


Bormals ı.u.2. Gar: 
Pr. 5. nifonsregiment,, feit 
und 6. 1807 in 4 Garnifons: 


bataillons umgeſchaf⸗ 
fen. “ 
Nr. 7. I.M.Ehrift. Freyh. Dunfelpraun wie Nr. |Rtagenfurt. In 
1691 v.Lattermann. | ı2, weiße Anöpfe. Italien. 
Erb. Ludwig. Grasgrün wie Rr.28,| Iglau | Sslau. 
Nr. 8. |2. Inhaber 3. M. 2.| gelbe Knopfe. ‚in 
dreh. Schneider Mähren. 
1647 v. Arno. 
9. I5. M. 2. Wilpeim ie Nr. 54, t Dfen, 
Be |. Bere 
1725 Bentbeims Galizien. 
Steinfurt. &- 
Rr. 10. Praemyst | Kaſchau. 
u 8.3. M.Uloys Graf Paperfgrün wie Nr.26, i 


n 
1715 Mazsucelti, weiße Anöpfe. Galizien. 
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Ser 
an Haupt: | 
338 des gegenwärtigen | .Egalifirung. werbbezirk. tab. 
Seas Inhabers. 
*— 

Erzh. Rainer. Dunkelblau wie Nr.a4, Tabor Neubaus 

Ne. li. |», Inhaber 3. m. L. Aelbe Knöpfe. in in 
Gamille Zrenb.v. Böhmen. Böhmen. 


1662 Kougier. 


R 7. M.2L. Leonhard) Dunkelbraun wie Nr.7 f J 
Rr. 12 Grafv.Rotbfirch| gelbe Knoͤpfe. — —— 
1702 | und Panthen. Galizien. 
Nr. 13. |8.3.M. Mar Freyh. Roſenroth wie Nr. 38, p adua. Grätz— 
1814 v. Wimpffen. gelbe Knöpfe. 
FM. 8. Frı Ride: | Schwarr wR Nr. 58, Linz. In 
Re. 14. ter v. Bienenz| gelbe Knöpfe. ; Stalien. 
1733 tbal. 
e Grapproth wieRr.44,| 3loczom In 
Pr.15. zn gelbe Knöpfe. “ in Italien. 
2. Inhaber F. M. 2. Galißien. 
1701 Unton Freyh. v. 
Bartoletti. 
Re. 16. F. M. 8. Chriſtian Schwefelgelb wie Nr.| T 
1703 ©rafv. Kınsty. | 41, gelbe Anöpfe. RERIEe make, 


Rr.17. | M. 2. Gufa, Lichtbraun wie Ne.63,| Laidag. In 
1674 zu . er e:| weiße Knöpfe. Italien. 


5. M. 8%. Wenzel Dunkelroth wie Nr. ı, i 
Nr. 18. Graf Better Sr weiße Knöpfe. J ger‘ . an. 
1682 * 
Lilienberg. Höpmen. 
8. 3. M. Phitlippleichehlau wie Nr. 32,| Stuhlwel— Wien 
- 19. Prinz v. Heffens| weiße Knöpfe. fenburg 
734 Homburg. In Ungarn. 
‚20. 5. M. 2. Friedrich Krebsroth wie NRr.35,) Neu-San-Jo ad 
— Graf v. Sochene] weiße Knöpfe. dec hl ; 
egg. lin Galizien. Böhmen. 
Nr.21.|3._M. 2. Albert Meergrün wie Nr. 25, Ehrudim In 
1733 Sraf v. ®nulan.| gelbe Knöpfe. in Italien. 
Böhmen. 
Prinz Leopold ben) KRaifergelb wie Nr. i 
Nr.22.| der Sicilien. weiße Anöpfe. ” — > nn 


2. Inhaber F. M. E. 
1708 Gabriel Freyh. v. 


Collenbach. 

Nr. 23. |3. M. 8, SoltdnerCarmoiſinroth wieNr.| Lodiin der | Petermwar:- 
1814 v.Söldenhofen.| 43, weiße Knöpfe. Lombaͤrdie. dein. 
Nr. 24. 3. 3. M. Sottfried| Dupferdlau wieNr.t,| Rollomea | Stanislau 
1632 Grenh. v. Straud.) Meiße Knöpfe. in Galizien. in Osfugen. 
Nr. 25. Mn, 8. Werner|Meergrün wie Ar. 21, i pifer „MN rag. 


8. 
1672 rend. v. Trapp. | weiße Knöpfe. in Böhmen. 
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35 S| Nahmen | — 
—des gegenwärtigen i ; Re 
Er en g Egalifirung werbbejick. Stab. 
Da» ” 1 — 
EEE 
Wilhelm, König d. | Papyerlgrün wie Rr.ıo Udine. . 3 
Nr. 26. | Niederlan de. — — Bi — Stätten. 
1717 |2; Inhaber #. 3. M. 
Phil.v. Faper. 
Nr. 27.|8. M. 2. Iac. Kitter| Kaiſergelb wie Nr. 220 Grätz. In 
1682 v. Luxem. gribe Knöpfe. Italien. 
Nr. 28. 5 · M. 2. Theodor|Grasgrün wie Nr. 8, Praö. Pras. 


„a ’ — 


Graf Baillet de| weiße Knöpfe. 
1698 | 1a Tour... er —— 


Wilhelm, Herzog v. Bleichblau wie Nr.go,| Troppau. | Troppan. 
Mr. 29. Nalfau. a weiße Knopfe. u ’ u i 
1709 2. Inhaber F. M. 2. — ee ae 
of. d. Fols eis. 


Nr. 30. 5. M. Lavall GratLichthechtgrau wie Ne. Lemberg, | Teſchen. 











— nu ge — 49, gelbe Knöpfe: | 
F. M. 2. Auguſt Kaiſergelb wie Nr. 2, Hermann. | Lemberg. 
rg GrafLeiningen— — Knöpfe. ” ftadt. 
Wefterburg. W ——— 
Erzh. Franz Ferd. Lichtblau wie Ar. i9,. Peſth. In 
Pr.32.| v. Modena. ‚gelbe Knöpfe... , ’ — * Italien. 
1741 22. Inhaber BG. M. EDS f 
-Math.v.I3aroffy. — 
Nr. 33. 53. M. 2. Emerich 51,1: Ak 4 In 
1741; | Erenh.v. Parompi. RR. ‚in —— |  Itatien. 


Nr.34.|%.M. 2: Tofehprs. 1 u. 
ra wenenne. | yarnmieans| Kerocn | Aamaez 
r.35.18.9,8.Berd, Freyh. j a 
1682 | Fleilmer m. Ei] ee anne | Pilfen. | Pillen. 
henfran;. — 
Nr. 36. 85M. L.Joſ. Friedr. Vleſchroth wie Nr. 57, Jungbunz-Königgräßtz 
1632 |, revb. v. Palom⸗weiße Knöpfe. ' fau Ä en 


bini. in Böhmen. 
Rr.37.|8. 8. M: Andreas Selltoth wie Nr. 39, Großwar⸗Lemberg. 
1741 1 Breyb.v.Mariaf:| gelbe Knöpfe. dern" 


fo. in Ungarn. 
Nrz33 8. Mm. 2. EugenRoſenroth wie Nr. 13,| Brescia in Sn, 
1814 Grafv.Haugmig.| weiße Knöpfe. ° der Lombardie. Stalien. . 
DomMiguel, Inf. Hellroth mie Nr. 37,|Debrecyin. Wien. 
Nr. 39 v. Portugal. weiße Anöpfe. j ie; 
— a — 3 L. 
arcus Freyy .. 5 * 
1756 —— En 
Nr. 40,|%. M. 2. 3of, Freyh. Bleichblau wie Nr. 20. Reszow e 
1734, | vp. Koudelka. gelbe Knöpfe, , in Salyien, an 
Pr. 4l . M. & Wenzel Schwefelgelb wie Rr.|® ernowi .IE® eunewii: 
1701 Freyh. v. Watlet.| 16, weiße Anöpfe, s 2 


* 
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Haupt⸗ 
werbbezirk. Stab. 






und Zeit deſſen 
Errichtung 
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Nr. 22. Herzog v. Wellins— Orangegelb wie Nr. Thereſien⸗Thereſien— 

ton. 59, weiße Knöpfe. ftadt. ſtadt. 
1683 

2. Inhaber F. M. e. 

Jof. Chev. Meier 

”macre, f 
Nr. 43. 5. M. 2. Meinrad Carmoiſinroth wie Nr. Como in der Bara. 
1814 Srenh.v. ®eppert.| 23, gelbe Knöpfe. Lombardie. 

Nr. 44. Erzherzog Albrecht. | Grapproth wie Nr. 15,| Mailand. Neutitſchein 
1744 |2. Inbaber 5. Mm. 2,| weiße Knoͤpfe. — in Mähren. 
Joſeph Sreyh. v. —V 

Nr. 45. 13. Er nt Freyh. —— geise 
. . “ . ören 
1816 Biser v.Hels| Rnöpfe Berona Siume 
denfeld. 
Nr. 46. | 1745 errichtet und 1809 
reduecirt. 

Nr. 47. |3. m. 2. Anti Graf Stan: rün wie Nr. 56, Marsurg | _ Mm 
1682 | Rinstn. e Knoͤpfe. in Steyermarf.| Italien. 
Nr. 48.|3.M.2. — Frev · | Stahlsrun wie Nr. bo ena 
1798 | ber Gotdmer m.| Gelbe Anöpfe. ee 

Seidnenfe eis. 
Nr.49. 3. m. 8" Ertedrig|Lichthestaran wie Nr. | ne 
1715 | Sarı®uf.ürep, ee weiße Knöpfe, St Pölten) Mainı 
er v. Langenau— — 
Nr. 50, | 1642 errichtet und ı8og h 
BERUHT: ' 
Nr.51. | Ergherzog Garigen Dunkelblau twie Rr.33, Biftris in j In 
1702 | dinanp. gelbe Knöpfe. Siebenbürgen.| ' Italien. 
2. Inhaber F. M. 8, 
ze» Rep. —— 
erger vo r 
Ple 7 e. * 
Rr.52. Erzh. Franz Cart, Duntelroth wie Ar. 53, Sünftiegen 1 
1741 ]2- Inbaber 5. m. 8. "gelbe Rnöpfe. Italien. 
Andreas Freyh, — 
v. Martonitz. 
Nr. 53. 15. M. 2. Demeter Duntelroth wie Nr zo Effegg -| Agram.“ 
756 Freyberr Kadoffes| weiße Knöpfe. in ' 
vich v. Rados, Croatien. 
Nr. 54. Prinz Emit ©. Het Apfelgrün wie Nr. 9,]| Dimüp. | Dtmüg. 
1661 | fer. nun weiße Knöpfe. 


2. Inhaber F. 
Th eodor ®rey * 
Mitlurin owtel. 
v.Weidhfelburg, 







Nr. 55. | 1742 errichtet und 1809 


redueirt. 
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Mahmen 
des gegenwärtigen 
Inhabers. 


u» = 
u 
Seo 
33: 
Ann 
8 — 
22 
wm 
EAc 
nn 
so 
S= 





Pr. 56. 5. M.2.Cart Frenb. 
v. Für ſten wer⸗ 












in 
1684 ther. Galizien. 
Nr. 57. 15. M. 8. Mich ael Bleichroth wie Nr. 36, Tarnom in Brünn. 
1689 v. Mihaliewits. | gelbe Knöpfe. Salizien. 
Erzherzog Stephan.) Schwarz wie Nr, ı Stanisla: Mücntis. 
Nr. PB. », Inhaber F. m. g.| weiße Knöpfe. " wow in Gali⸗ ... 
1663 Franz; Freyh. Abe⸗ zen. 
le v.2ilienberg. 
Pr,59. Leopold Großper:| Drangegeib mie Nr. Salzburg. |Innshrud. 
1682 309 v. Baden. 42, gelbe Knöpfe. 
2. Inhaber #. M. 8. 
Ludwig Freyb. v. 
Echard. 
60. |Prins Guſta v von Stahlgrün wie Nr. 48,| Eperies in Krems. 
er, Waſa. weiße Knöpfe. — Ungarn. 
Nr. sl 8.3.M. Franz Graf Grasgrün wie Nr. 62, Temeswar In 
1708 I- Saint-Iulien. | geibe Anöpfe. in Ungarn. Stalien. 
‘ 
5. M. 8. Theodor|Grasgrün wie Nr.6,)Rronftadt | Grofwar- 
Nr. 62, Freyh.Wacquant⸗] weiße Knöpfe. ——“ dein. 
1798 | Seozeltes. Siebenbürgen. 
Nr.63 3. M. 2. Friedrich Lichtbraun wie Nr. 17, Zarnopol | Hermann 
r.63. Freyh. v.Bianki,| gelbe Knöpte. in ſtadt. 
1799 | Duca di Eafas Galizien. 
lanza. 
B.Gränzunfan: 
teries= Regie: 
menter. 
Nr. ı, |ecaner. Rod dunkelbraun, Auf⸗ Gariftädter | Sodpic. 
x fhläge und Kragen | Mitit. Gränze. 
1746 faifergelb wie Nr. 2, 
. gelbe Knöpfe. 
Nr, 2.ottochaner. R. dunkelbraun, A.und| Garlnädter | Detodaı- 
1746 Kr. kaifergeld wıe Nr. | Mitit. Gränze. 
ı , weiße Anöpfe. 
Nr, 3. Oguliner. R.dunkelbraun, A.und/ Carlſtädter Ogulin. 
1746 Kr.orangegelb wie Nr.Milit. Gränze. 
4, gelbe Knöpfe. | 
Ne. 4. |Syluiner. R.dunfelbraun, A.und| Garlftädter Cariſtadt. 
1746 Kr.oraıgenelb wieRr. Milit. Granze. 
3, weiße Anöpfe, 
Nr. 5. IWarasdiner Kreuger. |R.dunfelbraun, A.und] Warasdiner | Bellopär. 
1746 Kr. krebsroth wie Nr, | Mitit, Gränze, 
e 6, gelbe Knöpfe. * 
Nr. 6. |Marasdiner St. Geor⸗ K.dunfelbraun, X. und] W rasdiner | Bellovär, 
1746 | 9er Kr. Frebsroth wie Nr.|Mitlit. Oränze. . 


Stahlgrün wie Nr. 47, 


Haupt: 
werbbesirk, 


Egaliſirung. Stab. 









Wadomice Salzburg. 


gelbe Knöpfe. 























5, weiße Knöpfe. 
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Sz3E| Nahmen Haupt: 
zus 2344 141 e « 

BEI des gegenwärtigen. Egalifirung. werbberirk. Stab. 
> Inhabers. 

228 
&s 

Nr. 7. Brooder. Rock dunkelbraun, Auf. Slavoniſche Winfomwcze. 
1750° fhläge und Kragen il, Branze. 

2 bleicheotb wie Nr.$, 
weiße Kuöpfe, 

Nr. & Gradiscaner. R. dunkelbraun, A. Slavoniſche Neu⸗—⸗ 
1750 — re * Milit. Graänze. Gradisca.“ 

.7, gelbe Anöpfe 

Nr. 9. Peterwardeiner, R. dunfelbraun, A. Stavonifhe | Mitromwip, 
“2 und Kr. liche hecht⸗Milit. Gränze. 

1750 5 

grau wie Nr, ı3, 
gelbe Knöpfe. 

Nr. 10. Erſtes Banal. R. dunfelbraun, U. Banal: Glina. 
1745 und Kr. carmoifin: | Mitlit. Gränze, 

rotb wie Nr. 11, gelbe 
B Knöpfe, 

Nr. Il. 3weytes Banakt. R. dunkelbraun, A.! " Banalı Petrinia. 

1746 und Kr. carmoiſin⸗- Milit. Gränze, 
roth wie »Nr. 10., 
weiße Knöpfe. 

Nr. 12. Deut ſchbanater. R. dunkelbraun, A. Banatiſche Pancſowa. 
767 und Kr. himmelblau, Milit. Gränze. 

weiße Knöpfe, 

Nr. 13. Wallachiſch⸗illyriſches. R. — A. Banatiſche Caranſe— 
1767 und Kr. licht hecht⸗ Milit. Öränze. bes. 

wie Nr. 9, weiße 
Knöpfe. 

Ar. 14. Erftes Siefler. R. dunfelbraun, A. Siebenbür— Czif⸗ 

1762 und Kr. rofenrotb wie] gilche Sjereda. 
Nr. ı5, gelbe Anöpfe, Milit. Gränze. 

Nr. 15. Zweytes Szekler. IR. dunkelbraun, A.Siebenbür⸗ Kaz dy⸗ 

1762 und Kr. rofenrotb wie giſche Vaſaͤrhely. 
Nr. 14, weiße Knöpfe. Milit. Graͤnze. 

Nr. 16. Erſtes Watladilaes. R. dunkelbraun, U.) Giebenbürs Drlat. 
1762 und Ar. payerlgrün giſche 

wie Nr. 17, gelbe Milit. Graͤnze. 
Knöpfe. 

Nr. 17. BrerratRanngt[agt. R. dunfelbraun, A. Siebenbürs Naszod. 

1762 ynd Kr. paperlgrün giſche 
Sa s inie- Nr. 16., weiße] Milit. Oränze,] " 
Rnöpfe. 

Nr. 18. —————— . tornblumenblau ‚| -Stavonifce Titel 
1 U. lichtroth, weiße] Mitit. Bränze. in 
104 * Knöpfe. Ungarn. 

8 
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Regiments⸗Nr 
und Zeit deſſen 
Errichtung. 


' 


Nahmen 
des gegenwärtigen 
Inhabers. 


C. Jäger. 


Tyroler Jäger ⸗Regi⸗ 
ment. 
Raifer Gran, 


Errichtet 18:16. 

2. Inhaber 5. M. 2. 
Philipp Zreyb. v. 
Pflüger 


Nr. 1. |Bönmifches Jäger: Bar 


1803 


Nr. 2. 
1808 


Nr. 3. 
1808 


Nr. 4. 
1808 


Nr.5. 
1808 


Nr.b. 
1808 


Nr. 7. 
1308 


Nr. 8. 
1808 


Nr. 9. 
1808 


Böpmifhes Zäger:Bar 
taillon. 


Nicderöfterreichifches 
JäagersBa:aillon. 


Mäbrifhes Jäger das 
taillon. 


Maͤbriſches Jaäger⸗Ba— 
taillon. 


Böhmilhes Jäger-Ba⸗ 
taillon. 


Öfterreichifches Jäger 
Bataillon, 


Lombartifch » venetias 
niſches Jäger » Das 
taillon, 


Inneröfterreichifches 
Jäger: Bataillon. 


Nr.10.| Dfterreihifches Jäger: 


1813 


Nr. 11. 


1813 


Bataillon. 


Lombardifch » venetia: 
nifhes Jäger « Bas 
taıllon. 


Egalifirung. 


Haupts 
werbbezirk. 


Rod hechtgrau, Aufe/Innsbrud. 


ſchlage und Kragen 
grasgrün, gelbe Anö: 


pie. 


Nr.12.| Satiziihes Jäger: Bar| 


1813 


taillon. 


detto. 


betto. 


dette. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


detto. 


Böhmen. 


Böhmen, 


Nieder 
Öfterreich. 


Mäsren 
und 
Schleſien. 


Mähren 
und 
Schleſien. 


Böhmen. 


Dber: und 
Nieder: 
Öfterreid. 


Lombarbdie 
und 
Benedig, 


©tevermart 
und 
Alprien. 
Ober: und 
Nie der⸗ 
Öfterreich, 
Lombardie 
und 
Benedig. 


Satijien. 


Stab. 


Italien, 


Commotau. 


Gitſchin. 


Italien. 


Kuttenberg 
in 


Böhmen. 


Linz. 
Eger. 


Seget⸗ 


n 
Dalmatien. 
Stalien. 
Stalien. 
Stalien, 


Capo 
v’IRria, 


hintere 
Mäpeen, 





— 
Ss: Nahmen 
<z® | des gegenwärtigen | Egalifirung. Haupt. &: 
Ex: Inhabers, werbbezirk. ab. 
FE | 
ge a 
——— 
D. Cavallerie. 
I. Cüraſſiere. 
KRaifer Franz. Rock weiſi, Auffbläge]l Böhmen. 
— 2. Inhaber em. f Bunfeerb mie u hnten Brandeis, 
‘ red, Fürſt v. weiße Knöpfe, 
Bindifhgräsp. 
Nr. 2. | Erzherzog Franz v. R. weiß, A. fhmarı| Böhmen. Lancut 
1672 Moderna, wie Nr. 6, weiße in 
2. "inbaber Gen. der Knöpfe. Salizien 
GSavallerie!udmig i 
Carl, Graf »v. 
Erennepville, z 
Rr.3. | Prinz Mitrea. Friede] R. mei, U. dunfel:| Öfterreih | Ödenburg 
1768 rich v. Sahfen. | rotb wieNr. 1, gelbe mit in 
$ a. Jubaber u. der Knöpfe. Salzburg. Ungarn, 
avalerie ar 
Freyberr Kroyher 
v. Selmfels. 
Nr. 4. Aronvrinz Ferdi R. weiß, M.orasgrün,| Nieder St. Geor—⸗ 
1672 rn us weiße Knöpfe. Öfterreich. gen in 
2. Inha us ngarn. 
Raban Freyherr 
v. Spiegel. 
Nr.5.|#. M. 2. Marimirj R. weiß, A. Tichtblau,| Stenermart | Welfely 
11 tian Brafv. Auer] meiße Knöpfe. und in 
i fperg. Illyrien. Mähren. 
Nr.6.|#. M. 2. Ludwig R. mei, U. fhmarı| Mähren, Gro ſi⸗ 
1701 Graf Wallmodl wie Nr. 2, gelbe Topolczan. 
den-Gimborn. Knöpfe. 
Nr. 7. I. M. 2. Seinrich R. weiſt, A. dunkel-/ Böhmen. Therefio 
1655 Graf Hardegg. blau, weiße Anöpfe. pelin - 
Ungarn. 
Nr.8. | Sen. der Cavall. Graf R. weiſi, U. ſcharlach/ Böhmen. Klattau. 
1618 Ignaz Hardegg. | roth, gelbe Knöpfe. 
i II. Dragoner. 
Pr.1. |Erinerioa Johann. | Rod meifi, Auffbfäge] Galizien. Peclvar 
1682 a. Inbaber F. M. 2.]| und ragen ſchwarz, in 
rer ee mweife Knöpfe. Ungarn. 
v. Grünthal. 
Nr. 2 Rinia 2 udmwig».|R. wei, A. und * Ober: und Stalien. 
altern. dunfelbau weiße eders 
1701 |, — — F Knoͤpfe. Öfterreich. 
Lederer. 
Nr. 3. —— al ıR R, meifi, U. und a Salijien. ven 
reyh. v. nu: i 
1683 | gitte. — re | mäbren. 
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225 Nahmen Haupt: 

si8 des gegenwärtigen | Egalifirung. Werbbezirk = 
Ser Inhabers, j 

&ä 








Leopold IL, Groß— 


R. weiß, A. und Ar. 
Nr. 4. herzog v. Tosc a⸗ 


hellroth, weiße Rnös 





























Gtevermarf | Innshrud. 
und 


u na. pie. Illyrien. 
1733 12. Inhaber F. M. 8. 
Leopold Graf 
Rotbkirch und 
Panthen. 
Eugen Prinz von R. weiß, U. und Ar.| Böhmen. T 
Nr. 5. Savonen (bleis| dunkelgrün „ weiße — — 


bender Nahme). 
1683 |Snpaber Gen. der C. 

Zobann Bried: 

rib Freyherr v. 


Knöpfe. Ungarn. 


A 
Nr. 6. 15. M Carl Lud⸗ R. weiſt, A und Ar] Mähren. Podiebrad 
1798 wig 854 Fiquel⸗ lichtblau, weiße Knö— in 
mont. pie Böhmen. 
III. Chevaux— 
legers. 


Nr. 1. |Raifer ran. 
2 And. F. M He n⸗ 
1688 rich Graf v. Bel- 
legarde, 


Nr.2. |3.M. Frieder. Xav. 
7198 Prinz Hohbenzyols 


Rock dunkelgrün, Kuf—⸗ 
ſchläge und Kragen 
hellrotb wie ir. 2, 
gelbe Knöpfe. 


Ob. u. Nied. 
Öfterreih. Stalien. 


R. dunfelarün, U. u. 


Kr. hellrotb wie Nr. Sarod- Pas 


Ä t 
tern Hechingen.) 1, weiße Knöpfe. In — 
Nr. 3. 5. M. 2. Barthol. R. weiß, A. u. Kr. hetl⸗ Galiglen. Reps 
1701 Graf Albertinde roth, gelbe Knöpfe. 
Poya. &iebenbürgen. 
Nr. a. Vacat. 3 dunkelgrün, A. u.| Böhmen. . 
r. dunkelroth, gelbe n 
1795 Knöpfe. ’ Öfterreich. 


Nr.5. 18.2. C. Andreas 


1640 | v. Schneller. RK. weil, X. u. Ar. 


lichtblau, gelbe Rn. 


Böhmen. Effea9. 


. ML. Simon i R Galizien. Groder 
Fr. 6. 8 Chevalier gi R. mweifi ’ U. u. r. k 
— ge— in 
1798 a: tz dunfelroth, gelbe Kn Gallien. 
Nr.7. 5. M. 2 Jobann ſx. weiſi, A. und Kr. Lombar die Moor 
1814 Graf Noftigr Ris| carmeifinroih, weiße und in 
net. Knöpfe. Venedig. Ungarn. 
IV. Huſaren. 
Kaiſer Franz. ch 
Ne.1. |2 Inhaber 3. M. 2. —— —— Dat: — uipech 
E manue I Öraf| mans u. Beinkfeider, en e. 
1756 Mensdorffe)| gelde Knöpfe, — 


Ponilty. 
Grib. Palatin. 


2. Srapprotbe Cyaro, |Siebenbürgen.| Ra > kerös 
u. 2. Inhaber ©, d. E.| lichtblaue Pelze, Dot] - burg* 
39. Freyh. Spies| mans u, Beinkleider, inSteyermarf. 


ny v. Mihaldy. |*geibe Knöpfe. 


Armee u. Milıtärwejen. 117 





= 

See 

335 Nahmen Haupts 

238 des gegenwärtigen | Egalifirung. werbbezirk. Stab. 
S25 Juhabers. 

52 

















Erzh. Ferdinand Aſchgraue Czako, duns| Ungarn. Retstemet. 



















Nr. 3, Gar v’Ete Felblaue Pelse, Dot: 
2. Inhaber F. M. L. mans u. Deinkleider, 
1702 Aug. Graf Becfey| gelbe Knöpfe. 


vo. Hainacs keö. 
Lichtblaue Czako, duns Ungarn. Tarnopol 









Nr. a. 5ñ. M. 2. Leopold) kelarüne Pelzeu. Dot: in 
1733 Zreyb.v.Seramb.| mans , Beinkleider Galizien. 
R dunkelrotb , weiße 
Knöpfe, . 
Rre.5 Könia Earl Albr. Grapprothe Chako, Ungarn. Italien. 
— v. Sardinien. dunkelgrüne Pelze u. 
1798 | Inhaber ©, d. E.| Dotmans, carınoifins 
of. Graf v. Ras] rorbe Beintt., weiße 
destp. "Rnöpfe. \ f 
König Wilhelm 1.|Schmarze Chako, korn⸗ Ungarn, Auferti 
Nr. 6. v.Würtem . er # blumenblaue Pelse, ⸗ in ’ 
1734 |* Inbaber ©. Dolmans u. Beinkleis Mähren. 
Andreas rar der, gelbe Knöpfe. 
Hadditv.äutal. 
Rr.7. F. M. 3ob. Fürft v. Orasarüne Eyafo, Ungarn. Itallen. 
1798 | tiegtenfein lichtblaue Pelze, Dols 
mans u. Beinfleider, 
a ——— 
. 8. Ferdin. Grapprothe Czako u. Ungarn. lzersdor 
Nr. 8. Herzog v. Sach ſen⸗ Beinkleider, —— s B in ' 
1696 | Eoburg und Gos| grüne Pelie u. Dol— Nied. Öfterr. 
t h a. mans, gelbe Knöpfe. 
Raifer Nifolaus v.| Schwarze Chako, dun: i ardubi 
Nr. 9. Rußland. kelgrüne Peize u. Dol⸗ — in u 
a. Inhaber 3. M. 8.| mans, carmoifinrotbe Böhmen. 
1688 Georg Freyh. v.| Beinkleider „ gelbe 
Wietand. Knöpfe. 
König Frieder. Wilh. Grasgrüne® —— 
Rr.10, —— Pr : u » Basen: Ds ——— in a 
2. Inhaber 5. M. 8,| und Beintlewder, * * 
1741 Friedr. v. Bret⸗Knöpfe. IR 
ſchneider. 
Schwarze Czako, dun— 
Szekler. a ; 
Nr. 11.) Siebenbürger: Granz⸗ ——— De EN ..; rn 
1762 | Hufaren » Regiment, ‚reiße Knöpfe e : 
warze Qjafo, forn: 
m Palatinals Öufaren. zn ie Ungarn. Wien. 
olmans und Dein 
— lanen. Heiner, : 
Ernft Herz. v. Sad: |Kaifergelbe Czapka, ii 
Nr. ge oburg und| dunfelarüne Kurtta] Bolulen. © uns 
a. u. Beinkleider, fchar: ri 
179L |2. Inhaber ©. d. E,| lachrothe Auffchl.,gels — 
Carl Graf v. Eis) He Knöpfe. 
vallart. 
SS art Fürf von Dunfelgrüne GCzapka F R 
Nr.2. | Sch mwarsenserg| Kurttau,Beintieiver,) alien a 
(bleibender — ſcharlachrothe Aufſchl. 
1790 | Anbaber #. A u. gelbe Knöpfe. Ungarı. 
ö Zranz an er 
Biafits. ' 
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1760 
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Nahmen 
des gegenwärtigen | Egalifirung. 
Inhabers. 


Erzh. Cart Ludwig. Scharlachrothe Cjapta 
2. Inhaber ©. d. E.| und Aufſchi., dunkel: 
Philipp Graf von arunekurttau. Bein: 
Brünne. Heider, gelbe Knöpfe. 


KRaifer Fran;. Weiße Chapka, dunkel: 

2. Inhaber ©. d. ©. | grüne Kurtfa u. Beins 
ob. Grafv.Kles| Heider, ſcharlachrothe 
belsberg. Aufſchlag 


E. Artillerie, 
Bombardiercorps, 


Seldartillerie-Reg. 








Rock rehfarb, A.u. fr, 
hellroth. 


F. M. L. Hermann dto. 
Graf v. Künigl. 

Erzh. Maxim. Joſ. dto. 
d'Eſt e. 

Generalmajor Ant. dto. 
Nager. 

3. M. 8%. Emerich dto, 
Freyh. v. Stein. 

.3.M. Jo ſ. Freyh. dto. 

Ruffov.Aspern: 
Feuerwerkscorps. 

dto. 


G. M.u. Corpscomm. 
Vincenz Freyh.v. 
Auguſtin. 


Ingenieurcorps. 
General⸗-Geniedirector 
Gr. Johann. 


Rod dunkelkornblu— 
menblau, A. und Ar. 
carnoiſinroth, gelbe 
Knopte. 

Rod dunfelhectgrau, 
A. u. Sr. carmoiſinu⸗ 
roth, gelbe Knöpfe. 


Mineur orps. 


Sappeurcorps. dto. 

ip Rod hechtgrau, U. u. 
Pivniercorps. Ar. arasgrun, weiße 
Kriegsmarine. | Tr orfe 


Rod dunkelblau, U. u. 
Kr. lichtblau, weiße 
Beinkleider u. Epau—⸗ 
jets nach den verſchied. 
Graden, a. Knopfe. 
Rock kornblumenblau, 
3. u. Ar beilrorh ‚| 
mweilie Kuöpfe. 
— — Dunkelgrüner Rod, 
Gensd'armerie-Reg. roienrotb veracidel 
in der Lombardie | fene, mit rofentothen 
Parolı u, gelben Ad: 
ſelſchnüren, Dfliciere 
ideiſſe, Mannſchaft 
dunkelgrüne Beinkl. 
Mikrirs Ilniform ſchwarzarau 2 
1} 
| 


Dbdercommandant Has 
milcar, Marquis 
v.Paolucci,Bice 
adıniral, 


Pontonier: Bataill. 





Fuhrweſencerpe. 2 M- Kragen Faifer: 
1 


. gelb, werße Knepfe. 


Haupt: 


Werbbezirk. 


Galizien. 


®atizien. 


Böhmen, 
Nied, Öfterr, 


Mähren 


und Exhlefien. 


Steyermark 
und Illyrien. 


Bohnen. 


| 
j 


— — — 


Sta b. 


Broſwar— 
dein 
in Ungarn. 


Alt-Arad 
in 


Ungarn. 


Wien. 


Prag. 
Wien. 
Dlmüp. 
Gräs. 
Peftb. 


Wiener: 
Neuſtadt. 


Hainburg. 


Brud 
an der Lentba. 
Raifer: 
GEbersdorf. 


Benedig. 


Klofter: 
Neuburg. 


Malland. 


Wien. 
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Armee» Commando; und Armee: General»Commando. 
In Kriegszeiten werden fümmtliche zur Dienftleiftung im Felde beitimms 
te Truppen von jeder Waffengattung, nmebft den erforderlichen Militärs 
Adminiftrations:Zweigen, in eine oder mehrere Armeen vereinigt. Den 
Oberbefehl einer Armee, wenn fi nicht der Monarch felbit an deren 
Spitze ſtellt, führer ein Feldmarſchall, oder ein General der Cavallerie, 
oder auch ein Feldzeugmeiſter; und jede Armee beiteht wieder aus größern 
Abtheilungen von zwey oder mehreren Divifionen, die in neueren Zeis 
ten ein Corps d’armee unter dem Commando eines Generals der Ex» 
vallerie oder Feldjeugmeifter6, oder im Range älteren Feldmarſchall⸗ 
Lieutenants, bilden, dagegen in ältern Zeiten die Eintheilung bloß in 
zwey Flügel und das Centrum beitanden hat. So wie nun in Friedens⸗ 
jeiten von den Negimentern und Corps alle Berichte und Eingaben durch 
das Brigade: und Divifiond:Commando an dad General-Commando bed 
Landes ihren Weg nehmen, eben fo werden jie in Kriegszeiten dur 
das Brigade: und Divijiond: Commando an das Commando ded Armee: 
Corps oder Flügels, und von diefem weiter an dad Hauptarmee « Koms 
mando befördert, und auf eben diefe Weife werden deifen Befehle und 
Eund zu machenden Verordnungen den Negimentern und Corps zuger 
fendet. — In dem viel umfaifenden Wirkungskreife eined en chef com« 
mantirenden ©enerald, von deifen Geift, Entſchloſſenheit und Seelen: 
ftärfe im Kriege Alles abhängt, concentrirt ſich die Leitung aller Opes 
rationen, Dienfte und Gefcäfte der Armee. — Um ihn bey den zu 
treffenden Anordnungen zu unterflügen, und dieſe vollziehen zu machen, 
find dem Gommandirenden für alle Zweige des Dienites und der Ges 
fhäfte die erforderlihen Perfonen beygegeben, deren Geſammtheit das 
Armee:-Commando bildet, und welches nach der Organifation der neues 
ften Zeit in folgende drey Haupt » Abtheilungen gefondert wird: Die. 
Abtheilung bildet die Operations-Kanzleyh, welche unter der Lei— 
tung des General⸗Quartiermeiſters aus Stabs⸗ und Oberofficieren des Ges 
neral.: Quartiermeiiterftabes beitebt. (Vergl. General» Quartier: 
meifterftab in $riedenszeiten.) Hier werden alle Berichte und 
Meldungen an den Kaifer, an den Hofkriegsrath und 'an die Ränderr 
fielen verfaßt; bier gefhehen alle auf tactifhe Operationen fich bezie: 
bende Ausarbeitungen, von bier aus ergehen alle Marfchbefehle, Ordres 
de bataille ,„ Dispofitionen, die Erledigungen aller auf Operationen 
gerichteten Meldungen, Rapporte n. f. w, Hieher gehören alle Kund— 
fhafısfahen, die Ausforfhung der Deferteurd und Gefangenen, die 
hohe Militär: Polizey im Hauptguartiere und im ganzen Bezirk der Ar: 
mer; die Ausfertigung aller Schuß» und Geleitsbriefe, die Ertheilung 
der Pälfe, die Aufſicht über alle Wirtbe, Kaufleute, Marke: 
tander, und alle Fremde; die Verrichtung des General-Gewaltigers und 
der ihm untergeordneten Stabsprofoßen und Freymänner, dann der 
Wagen: , Weg: und Stab3 » Quartiermeifter, und des gefammten Bo: 
then: Perfonald, endlih auch alle Angelegenheiten der Pontoniers und 
Pioniers. Die 2. Abtheilung bilder die Detail-Kanzley, deren 
Vorſteher der erite General:Adjutant ded Commandirenden iſt, und die 
nörhige Anzahl von Orficieren unter fi bat. In diefer werden alle Ar— 


120 Armee⸗Commando. 


meebefehle ausgefertigt, alle Kundmachungen von Beförderungen und 
Gnadenſachen, und alle Commandirungen und Dienſte abgethan, alle 
Stand: und Dienſt-Tabellen, Früh-Rapporte, Verluſt-Eingaben u.f.w. 
verfaßt; es wird von derſelben überhaupt alles, was auf das Innere des 
Dienſtes Bezug nimmt, gehandhabt, ſo wie auch von ihr alle das eigent— 
liche Disciplinarfach betreffenden Eingaben,‘ Berichte und Meldungen 
erledigt werden. Dem General: Adjutanten ald Vorſteher der Detail: 
Kanzley liegt od, alle wahrgenommenen Unordnungen im Dienfte, in 
der Verpflegung und Gonfervation des Mannes, fo weit leßtere in feis 
nen Wirkungskreis gebort, fogleih abzuftellen. Obne fein Vorwiſſen 
darf feine offentlihe Handlung im Hauptauartier Statt finden; alles 
was im Dienfte dahin commandirt wird, bat ſich bey ihm zu melden, 
und er hat überhaupt auf die pünctlichfte Befolgung der, ergangenen Bee 
fehle zu wachen. Er beforgt die genaue Führung des Dienſt-Roſters, der 
Nangs-Ausweiſe, und veferirt dem Gommandirenden über alle Eingas 
ben, Berichte und Meldungen, Endlich liegt ihm die Abfertigung der 
Adjutanten, und der zum Hauptauarfier gehörigen Branden, fo wie 
auch die richtige und pünctlihe Erpedition aller, fowohl mit der Poſt, 
als durch Ordonnanzen ab- und einlaufenden Piecen ob, daber auch zu 
dieſem Behufe dieim Hauptquartiere commandirten Ordonnanzen an ihn 
gewiefen find. Beyde diefe Abtheilungen befinden fih an der Seite bed 
en chef commandirenden Generals im operirenden Hauptquartiere. — 
Die 3. Abrheilumg, unter der Benennung: Armee-General— 
Commando, faßt in fih alle Adminiftrationszweige, ald: 1) das 
Feldkriegs-Commiſſariat, die Caffe:, Transports-- Monturs- und Aus— 
ruſtungsgeſchafte; 2) die Verpflegung der Armee, das Fuhr- und Pads 
wefen; 3) die Lieferungen und Präftationen; 4) dad zum Behufe der 
legtern allenfalls aufgeftellte LandessCommijfariat; 5) die Sanitäts-Ans 
ftalten; 6) die Rechtspflege; 7) die kirchlichen Angelegenheiten; 8) das 
Feldpoftweien. Zur Leitung der Gefchäfte bey dem Armee-General:Com: 
mando wird ein General als Stellvertreter des Commandirenden ernannt; 
alle Ausfertigungen werden von demfelben im Nahmen des leßtern une 
terzeichnet. ®&o wie bey einem Landes-General-Commando werden die 
ökonomischen Gefchäfte durch einen Ober-Kriegscommiſſär, und die ihm 
nöthigen commiſſariatiſchen Beamten; die Verpflegsgefchäfte von einem 
Dber-Berpflegsverwalter, die publicola politica nebit der KanzleysDis 
rection durch einen Feldkriegs? Secretaͤr, und die Zuftizgefchäfte durch 
einen Generals Auditor » Lieutenant oder Stabs-Auditor, und ihm bey: 
gegebenen Actuar beforgt. Die bey den Lander- und Gränz General: 
commanden vorgefchriebene Behandlung der Gefchäfte in collegialifcher 
Form, und in wochentlihen Sitzungen, findet jedoch bey der Armee im 
Felde nicht Statt, fondern jeder Neferent bearbeitet die ihm durd das 
Einreihungsprotofoll, oder unmittelbar ‚vom Ctellvertreter des come 
nandirenden Generals zufommenden, in feinen Wirfungsfreis gebörts 
gen Gegenftäande, eröffnet nöthigen Falls vorläufig dem Etellvertreter 
des Commandirenden feine Anfichten , erbitter ſich deſſen Befehle, 
und verfaßt biernady, allenfalls auch im Einvernehmen mit jenem Refe— 
venten, in deſſen Departement die Sache einſchlaͤgt, den Entwurf ber 
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Ausfertigung. So lange die Kriegsoperationen dauern, bleibt das A. G. €, 
immer in der Entfernung von einer oder aud mehreren Tagreifen im 
Rüden der Armee; weil aber auch im operirenden Hauptquartiere ſolche 
Juſtiz- und befonders Eriminalgefhäfte, die feinen Auffhub leiden, und 
zwar in bedeutender Menge verfallen, fo it: auch gewöhnlich in diefem 
ein Stabs-Auditor, oder ein deifen Stelle verfehender Regiments-Audi— 
tor angeitellt. Die Gerichtöbarkeit ded commandirenden Generals erſtreckt 
ſich überhaupt über jene zur Armee gehörigen, oder derfelben anhaängi⸗ 
gen Perfonen, die nicht im Stande eines mit eigener Jurisdiction vers 
febenen Regimentes oder Corps begriffen, oder diefer auf die Zeit des 
Krieges unterworfen find, und auf jene fie betreffenden Rechtsgegen— 
ffande, die in Sriedenszeiten den Judiciis delegatis im Allgemeinen 
zugewieſen find. Überdieß befiset aber auch der commandirende General 
das Straf: und Begnadigungsrecht. | 

Armeefreuz. Es ward von dem Kaifer zum Andenken an die 
merkwürdige Epoche der Jahre 1813 und 1814 als ein"eigenes Zeie 
hen für alle jene Krieger gefliftet, welde an dem Kriege in den eben 
benannten zwey Jahren Antheil nahmen. — Diefes Zeichen it aus 
dem Metalle des eroberten Gefchligkes, in der Geſtalt eines mit ei— 
nem Lorbeerfranze ummundenen Kreuzes gepraͤget, "auf deifen Vorder— 
feite die Worte: Libertate Europae ässerta, mit den Jahreszahlen 
1813 u. 1814, und auf der Nückfeite die Worte: Grati Princeps et 
Patria Franciscus Imp. Aug. zu leſen find. Es iſt für alle Krieger 
ohne Unterſchied des Ranges gleih, und wird an einem gelben, auf 
beyden Seiten ſchwarz geftreiften feidenen Bande im Knopfloche ges 
fragen. 

Armenier, ein Volk, von welchem 1672 ein Theil aus Perjien 
und der Türken nah Siebenbürgen zog, jedoch jest aud in Galizien 
und Ungarn anſäßig ift. Die Zahl der in Galizien anfüßigen A. betragt 
4140 Individuen, die in einigen öftlihen Kreiſen vertheilt find. Von 
diefen befennen fih 3340 zur Eatholifchen Kirche, 800 andere find nicht 
unirt; von eriteren leben 2115 im Kolomeaer, 825 im Stanislawower, 
177 im Brzezaner und 223 im Lemberger Kreife. In Siebenbürgen mas 
hen die A. den größten Theil des Kaufmanns und Krämerjtandes aus, 
und ihre Anzahl wird auf 7500 gefhäßt; da man übrigens die ganze 
Zahl der A. auf 13,500 annimmt, fo entfallen demnach auf Ungarn 
nur 2660. (Bergl. Eongregation derMecitariften u. Me 
bitariiten.) 

Armenierftadt, f. Szamos Ujpvär. 

Armen : Jnftitut, das k. k. in Wien, die bedeutendfte An: 
ftalt diefer Art im Kaifertbume. Es wurde von Joſeph II. 1783 er- 
richtet, und ſteht unter der Leitung der Landesregierung. Ende Oct. 
1830 befaf es 700,000 fl. Stammvermögen; in dem genannten Jahre 
allein waren 125,640 fl. eingefloifen, und es wurden 2,844 Perfonen 
von 1 bi3 4 fl. monathlich unterjtüst, außer dem aber 15,480 fl. an 
zeitlihen Aushülfen verteilt. Nur in Wien geborne, oder aber durch 
einen Aufenthalt von 10 Jahren in Wien eingebürgerte fremde Dürf: 
tige haben auf Unterftüßungen aus den localen Armenfonden Anfprud. 
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Diefe Unterftügungen beftehen in täglihen Betheilungen, welde ein 
oder mehrere Glieder einer Familie beziehen, und zwar alte, erwerbs— 
unfähige Individuen auf Lebensdauer, Kinder bis zur Erreihung des 
Normalalters von 12 Jahren und Kranke bis zur volllommenen Wie, 
derberftellung. Ferner find mit einer ſolchen Pfründe, ſowohl der Eoften« 
freye Beſuch des Bezirksarztes und die unentgeldliche Verabreihung ber 
Arzneyen, ald auch augenblidlihe Aushülfen, z. B. zur Anfhaffung 
von Winterbedürfnifen, Kleidungsftücken, Bruchbaändern ꝛc., endlich 
auch der freye Genufi der warmen Donaubäder, ja in betreffenden Fals 
len des Badnerbades und der Pflege im dortigen Wohlthaͤtigkeitshauſe 
verbunden. Gänzlich Erwerbsunfähige, welche fich entweder durch Ges 
brechlichkeit oder aus Mangel aller Unterfiugung felbit mit der größten 
Betheilung nit durchhelfen Eönnen, werden in ein E, k. Berforgungss 
baus, oder in ein Orundfpital aufgenommen. Verarmte Bürger und 
Bürgerinnen erhalten aus der fogenannten Bürgerlabe eine tägliche Bes 
tbeilung von 5 iv. WW., oder aus dem Bürgerfpitalsfond mit 11 Er. 
WW.; die Gebrechlichſten werden in das Bürgerſpital aufgenommen. 
Die Summen, welde zur täglichen Betheilung beftimms find, zerfals 
Sen in großen Armenhauspfründen in Betheilungen von 3 und 4 fr. EM., 
dann 5 Er. leßtere augfchließend für Männer beftimmt, und endlich von 
6 Er. EM. ausnahmsweife für Witwen, deren Männer in öffentlichen 
Dienften fanden, aber früher ftarben, ehe die Witwen die Penjionds 
oder Provijionsfähigkeit erlangt haben. Nach dem letzten ämtlihen Auss 
weife beträgt ihre Summe 10,917 fl. Die Inititutsbetheilungen von 2 Er. 
find in dringenden Fällen die Snititutsvorfteher berechtigt, vorzüglich 
wegen unentgeldliher Verabreihung der Arzneyen, anzumeifen, von 4 Er. 
für wenig erwerbsfahige Arme; von 6 Er. für foldhe, die ein Alter von 70 
Jahren erreicht haben; und endlich von 8 Er. für jene vom höchſten Alter oder 
immermwäbrender Bettlägrigkeit. Die Summe aller diefer Berheilungen 
ift 4146 fl. Die Verwaltung des Inititutes ift in 33 Pfarrbezirke einges 
theilt. Der natürliche Voriteher jedes Bezirkes ift der Pfarrer; die Ges 
fhäfte theilen jedoch mit ihm die Armenbezirks » Directoren, ber Ned: 
nungsführer, Gaffeverwalter und die Armenväter,. welche lektere die 
Sammlungen in ihren Bezirken beforgen und die Umftände der Hülfs- 
bedürftigen in eigenen Abhörbogen aufnehmen; von 14 zu 14 Tagen 
werden dann diefe Bogen mit einem eigenen Hauptberichte dev Regie: 
rung eingefendet, welche fodann jene Anträge nah Mafigabe ganz oder 
theilweife genehmigt, oder wenn gegründete Urſachen vorhanden, ab: 
weifet. Die Berheilungen gefchehen in beftimmten Tagen in der legten 
Monathshälfte in den betreffenden Pfarren, wobey die zu Betheilenden 
perfönlich zu erſcheinen verpflichtet find, und fi mit ihren Täfelchen 
auszumeifen haben. Bey Statt findender Uberjiedlung der Pfründner in 
andere Pfarrbezirke, erhalten ſie, gegen Abgabe ihres Täfelchens, ihre 
Anweiſung dahin. Noch beſteht ein Armenhausfond von einem Ver— 
mögen von mehr als 80,500 fl.; ein Privatverein zur Unterſtützung 
verjhämter Armen in den Wiener Vorftädtenzc. (©. auh Civil» Pen: 
fions: und Verforgungs:Anftalten, Gefellfhaft adeli— 
ger Srauen.) 
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Arnau, böhm. Stadt im Bidfhower Kreife an der Elbe, bat 
1,420 Einw.; ift merkwürdig wegen feiner bedeutenden Leinen: und 
Baummollenweberey und feines Leinwandhandels. 

Arneth, Joſ., geb. den 12. Aug. 1791 zu Leopoldſchlag 
im Mühlviertel Oberöfterreihs, fludirte in Linz unter der Leitung 
feines Bruderd Michael A., nahmahligen Prälaren (f. d.), dann in 
Wien. Hier hörte er 1811 Neumann’: Vorlefungen über Numis— 
matik, widmete fich diefer Wilfenfhaft und practicirte im ka k. Müns 
jen= und Antiken »Gabinete. 1813 wurde A., dritter, 1820 zwenter, 
und ſonach erſter Cuſtos desfelben. Numismatifhe und antiquarifhe Aufz 
füge von ihm befinden fih in Hormayr's Archiv, in den Zahrbüchern 
der Fiteratur und im Wiener Converfationsblatte. 1827, wo er auf der 
Miener Univerfität die vaterländifche Geſchichte vortrug, gab er eine Ges 
fhichte des Kaiferthums Dfterreich in einem Band heraus, die jedoch nicht 
befriedigte. Seit mehreren Jahren ift er mit der Bearbeitung eines räfon: 
nirenden Catalogs der grieh. Münzen des k. k. Cabinets befchäftigt. Er 
bat Antonie Adamberger (f. d.) zur ©attinn. 

Arneth, Midy., Bruder des Obigen, den 9. Jänn. 1771 gleich 
falls zu Leopoldfhlag geboren. Er ftudirte in Wien, auch den 
größten Theil der Theologie, und vollendete diefe in Lin z. 1794 trat 
er in das Chorherrnſtift St. Florian in Oſterreich hi der Enns, 
ward bald Cooperator in der Stiftäpfarre, und 1800 ordentlicher öffent» 
licher Profeifor des Bibelſtudiums an dem Lyceum zu Linz, wo er, 
nachdem dasfelbe 1808 unter zwey Lehrer vertheilt wurde, das neue 
Teſtament vortrug. Nah Mid. Ziegler’s Tode wurde 1823 A. zum 
Propit des canoniſchen Stiftes vom heil. Auguftin zu St. Florian 
gewählt. Er ift auch E. E. Rath, Oberit: Erbland: Hofcapları, Prälas 
und ftändifcher Ausfhußrard aus dem Prälatenitande in Oberoiterreich, 
Generaldirector der Gymnaſialſtudien, und Linzer biſchöfl. Confiitorials 
rath. Außer zwey Eleinen Reden bat er gefchrieben: Über die Bekannt» 
ihaft Marcion’s mit unferm Canon ꝛc. Linz 1809, und: Die Unter: 
ſchiede zwiſchen der bloß rationellen und der Eatholifchen Schriftausle: 
gung, eb. 1816. 

Arnold, Sranz, Maler und Kupferfteher in feinem Geburts: 
orte Brünn, wo fein Vater Bürger war, Er widmete ſich mit vielem 
Fleiße unter guter Anleitung der Malerei, befuchte ſodann die Akademie 
der bildenden Kunfte in Wien, Eam nah Brünn zurücd, beſchäftig— 
te ſich ſowohl mir Malen als mit Kupferitehen, und verrierh in beyden 
Kunitjweigen ein treffliches Genie. Er ſtarb fehr jung zu Brünn um 
1790. Bon feinen Kupferftihen find bekannt: lamour peintre; eine 
Nonne; Porträt Chodowiecki’s; Zitelkupfer; Kleine Land: 
fhaften. : 

Arnftein, Bened. Dav., ward den 15. Oct. 1765 in Wien 
geboren ; fein Bater war der ifraelit. Großhändler Dav. Iſaak A. Die 
Literatur war ſchon in früher Jugend feine Liedlingsneigung. 1782 er: 
biele fein Großvater, Ad. J. A., die k. k. vriv. Großhandlung, wo: 
bey ih A. tuarigit verwenden mußte; er wählte ein Fach, welches noch 
am meiften mit feiner Neigung übereinſtimmte, die Correſpondenz. 1786 
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unternahm er eine Reife, um die Hauptitüdte Deutſchlands, und die bes 
rühmten Männer derfelben perfonlich Eennen zu lernen. Alringer und 
Liebel machten X. mit den Schönheiten der claſſiſchen Schriftiteller der 
Griechen und Römer bekannt, mit welchem Fache der Literatur er ſich auch 
vorzüglich befchäftiget. Außer in der Gefellfchaft feiner Anverwanbdten, leb: 
te er beynabe nur im Zirkel feiner Iiterarifchen Freunde, vorzüglich aud 
Retzer's, Ratſchky's, Schreyvogel's, Kotzebue's und Leon’s. X. 
lebt noch in feinem höhern Alter den Muſen. Er ſchrieb von 1782—1800 
mehrere in Wien gedrucdte Luſtſpiele und einige Schaufpiele, fonjt 
einzelne, in Monathſchriften und Almanaden erfchienene Gedichte. 

Arnftein, Sanny von, und das Haus Arnftein als 
Privarhäus. Diefe merkwürdige Frau war den 29. Nov. 1758 in Ber— 
Tin geboren. Noch fehr jung ward fie nah Wien an den nadhmahligen 
Freyh. Nathan Adam v. A. verehligt. Schönheit und Anmuth, 
Verftand und Herzensgüte, Geift und Bildung, Lebbaftigkeit und Tas 
fent, Feinheit und Wit, Tact und Gewandtheit, Adel und Schönheits— 
finn, zeichneten fie in hohem, feltenen Grade aus. Sole Vorzüge, 
verbunden mit Reichthum und Hofpitalität, mußten fie und ihr Haus 
nothwendig zu Gegenitänden allgemeiner Bewunderung und Huldigung 
erheben. So wurden denn ihre Zirkel für Wien das, was die Alfems 
bleen einer ®eoffrin undRecamier fürParis gewefen. Joſeph II., 
mit feinem hoher Sinn für das wahrhaft Edle und Ausgezeichnete, würs 
digte fie bey jeglihem Anlaf feines Grußes, feiner Anrede, feiner Hochs 
fhaßung. Um in ihren Salons Zutritt zu erhalten, bedurfte ed nicht 
äuferer Vorzüge, es entfchied was man war, nicht wer man war. Im 
leuchtenditen Glanze prangte ihr Haus während des Wiener Congreſſes, 
wo oft weit über hundert Perfonen von innerer und auferer Bedeutjans 
Beit fich in felbem verfammelten, darunter ein Confalvi, Talley— 
rand, Hardenberg, Wellington ꝛc. Beynahe 50 Jahre war 
ihr Haus der Ihronfig des guten Tons, das Palladium der edeliten und 
feinften Genüjfe, der anftändigiten Freyheit, der würzhafteſten gejellis 
gen Unterhaltung, das ſchönſte Vorbild höherer Converfation. Das 
ehrenwerthe Andenken diefer unvergleihlihen Frau wird ftets leben. Cie 
entfchlief den 8. Juny 1818 bald nad) einer Rückkehr aus Stalien. Die 
bochgebildete Sreyinn PereirasArnftein ift ihre Tochter. 

Arnftein und Eskeles, Großhandlungshaus in Wien. Die 
Chefs diefes allgeehrten Handelshaufes, das bereits ein halbes Jahre 
hundert befteht (gegründet 9. Aug. 1787) und für infänkifee Indu⸗ 
ſtrie wie auch in verſchiedenen Conjuncturen bey grofien finanziellen 
Staatsoperationen, in Anlehen, bey Errichtung der Nationalbank x. 
nüslih gewirkt, find: Nathan Adam Freyh. von A., k. E priv, 
Großhändler, und Bernd, Freyb. von E., Director der priv. öſterr. 
Nationalbank und Praäfident der eriten öſterr. Brandverſicherungsgeſell— 
fhaft in Wien. — Das Banyuierhaus X. und E, geniefit einen euro— 
päiſchen Ruf, den es durch) feſte Splidität, gediegenen höchſt bedeuten: 
den Fond, Befonnenbeit in allen Eaufmännifhen Speculationen und 
ausgebreitete Verzweigung zu behaupten weiß. Der größte Theil des 
- diplomatifcher Corps in Wien ordnet durch diefed Haus bier fein Geld: 
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weſen, und ſeine Deviſen gelten auf allen Börſen und Plaͤtzen, ſo wie 
es in Oſterreich nebſt Sina, Geymüller und Steiner (ſ. d.) als erſte 
Firma gilt. Die beſondere geiſtige Bildung der Chefs dieſes Hauſes mas 
hen ibre Salons zum Sammelplage alles Ausgezeichneten, und von 
Menfchen: und DBaterlandsliebe durchglüht, leuchten fie bey jeder fi 
ergebenden Veranlaſſung durch Munificenz bedeutend hervor. Die Firma 
führen auh Daniel Bernhard Freyh. von E. Sohn, Cenſor bey 
der priv. öfterr. Nationalbanf, und Ludw. Freyh. von Pereiras 
Arnitein. 

Arpad, ungar. Herzog, Sohn des Admus, an beifen Stelle 
er um das Jahr 889 (nad) einigen Schriftitellern 892) zum Herzog ges 
wähle wurde, als der Chan der Chazaren die damahls von ihm abhan- 
gigen Ungarn aufgefordert hatte, einen Herzog zu wählen, ber als fein 
Stellvertreter über fie herrichen follte, nachdem Lebedias diefe ihm von 
dem Chan angebothene Stelle ausgefhlagen hatte. U. wurde, nachdem 
ihm von den ungar. Großen der Eid der Treue abgelegt worden, nad 
hazarifher Weife auf einem Schild emporgehoben und ald Herzog bes 
grüßt. Bald nad diefer Erwählung beſchloß A. mit den übrigen ungar. 
Großen fein Reich zu erweitern, Nachdem er einen großen Theil des 
übrigen jeßigen Ungarn’d, Siebenbürgen und Mähren, Bulgarien x. 
erobert hatte, hielt er mit den Woymwoden im Jahre 893 bey dem See 
Kirtbiltö nicht weit von der Theiß eine Zufammenkunft, in der nad 
einmüthiger Beratbfhlagung Geſetze gegeben, und die ganze Jurisdice 
tion feitgefeßt wurde. Ald nachher der griechifche Kaifer Leo der Weife 
mit dem Bulgarenkonig Simeon in einen Krieg gerietb, ließ er 
A., den er ſich durch Geſchenke geneigt machte, durd feinen Gefandten 
Nicetas Sklems um Hülfstruppen bitten. Diefer fandte ihm Trup— 
pen aus Atelkufa, die über die Donau feßten, das Land Simeon’s ver: 
wüjteten, feine Krieger theils tödteten, theild gefangen nahmen, und dem 
griechifhen Kaifer verkauften, und ihn felbft, nachdem fie ihn in ein kleines 
Städten (nad einigen Mundraga, nad andern Alba Bulgaro- 
rum genannt) eingefchlofen hatten, zum Frieden jwangen, in wels 
chem er dem X. huldigte und einen jährlichen Tribut verſprach. Hierauf 
vereinigte fich diefes ungar. Heer mit jenem, welches indeilen Servien 
verheerte, und beyde Heere madıten nun eine Etreiferey nah Dalmar 
tier, Croatien und Slavonien, wo fie mehrere Städte, z.B. Agram, 
Poihega, Vukovar, Spoleto und ganz; Croatien ihrem Herz 
zoge 895 unterwarfen. Indeſſen vereinigte fi der Bulgarenkönig 
Simeon, um fih wegen der von den Ungarn erlittenen Nies 
derlage zu räden, mit den Pasinaziten, fiel mit ihnen in Atelkufa 
ein, vermwüftete, das Land, und tödtete oder verjagte die Ungarn 
895. Ald %. von diefer Niederlage borte, begab er ſich der grö— 
fern Sicherheit wegen mit den ungar. Großen auf die Donauinfel, 
die nachher Gepely (Qichepelj) genannt wurde, und verweilte bier einen 
ganzen Sommer. Hierauf befhloß er das Verlorne anderswo zu erfegen. 
Er fandte daber die Heerführer Zuard, Kaduſa und Boyta mit 
einem Deere, um Gladus, den Herren bed Landes an der Temes, von 
Siebenbürgen und von der, benadhbarten Walachey, zu bejiegen. Uns 
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geashtet er bulgarifche und kuman. Hülfstruppen hatte, wurbe er den- 
noch von den Ungarn befiegt, und in dem Schloffe-Reve (wahrſchein— 
ich zwifhen Pancfova und Orfova) zum Frieden gezwungen, in 
welchem er fih und fein Land dem Herzog A. unterwerfen mußte. U. 
fammelte indeifen ein anfehnliches Heer bey dem Flüßchen Näkos und 
ging hierauf nah Alt: Ofen, wo er mit den ungar. Großen 20 Tage 
feſtlich zubrachte, 896. Dann begab er fih mit feinem Heere nad) 
Szashalom, und lieferte bier den Marahaner Slaven, die 
von dem römifch = deutfchen Kaifer Hülfstruppen hatten, ein unentfchie: 
denes Gefecht, bald aber ſchlug er fie gänzlich nicht weit von Tolna, 
nahm Wesprim nach einer Belagerung von 10 Tagen ein, und be: 
mächtigte fih der benachbarten Gegend. So fiegreich Eehrte er zu Ende 
des Jahres 896 nah Alt»Dfen zurüd. 897 eroberte er Ober: . 
Pannonien bis zum Naabfluß, und entriß den Marahanifhen Sla: 
ven bey Gelegenheit des Zwiſtes unter den 2 Söhnen des vor einem 
Sahre veritorbenen Königs Smwatopluf beträchtliche Länder in Ungarn. 
Den übrigen Theil ded unteren Pannoniens unterwarf fih A. in den 
Jahren 899 und 900 bey Gelegenheit einer doppelten glücklichen Strer 
ferey nach Italien, weldes von feinen Truppen weit und breit verbeert 
wurde. Mac) der Rückkunft der ungar. Truppen aus Stalien, fielen die: 
felben in Kärntben ein (ungeachtet fie von den Bifchöfen für die Er: 
pedition nach Stalien Geſchenke erhalten hatten), ſchlugen die ſich ihnen 
entgegenftellenden Truppen ded Markgrafen Qeopold zurück, und ver: 
wirfteten das ganze Land ziwifchen der Enns und der Donau; jedoch wurs 
de ein Theil von ihnen, der ſich zu weit über die Donau gewagt hatte, 
900 von ven Bayern gefhlagen. 901 Eehrten fie nah Kärnthen zus 
rüd, wurden aber vom Markgrafen Leopold am Oſterfeſte gänzlich 
gefhlagen. Eben fo unglücklich waren fie gegen die Marahaner las 
ven, bie ihren Heerführer Kurzan tödteten. Hierauf befiegten fie 
den Biharer Herzog Monumuret oder Menomoret gänzlid in 
den Jahren 903 und 904. 906 machten fie eine Streiferey nah Sad: 
fen, als fie aber von daher mit reicher Beute nah Haufe zurückkehrs 
ten, wurden fie von den Mäbrern geſchlagen. Der bereitd ſchon alte A. 
beftimmte 905 feinen Sohn Soltan zu feinem Nachfolger, und ließ 
ihm von den Grofien und Edlen des Volks den Eid der Treue ſchwö— 
ren. Zwey Jahre darauf (907) ftarb A. und wurde feyerlich bey der 
Quelle eines Bades in der Nähe von Stuhlweifenburg, nad 
einigen aber bey Alt-Ofen beerdigt. 

Arqua (Arquato), venet. Ortfchaft in der Delegation Pa: 
dua, mit 1,550 Einw. auf einer Anhöhe, in einer Schlucht zwifchen 
den euganeifchen Hügeln, merkwürdig durh das Grabmahl Petrars 
ca's, der bier 1374 geitorben ift. Sein einfacher Sarkophag ſteht vor 
der Kirchthüre, und ruht auf 4 runden Pfeilern. Vor etwa 60 Jahren 
ward der Sarkophag an einer Stelle erbrochen und daraus ein Arm des 
. Dichters entwendet; jet ift die Stelle ausgebeifert. Auf einem nahen 
Hügel fieht man das Haus des Dichters mit einem Eleinen Garten und 
Weinberge, und im Haufe befindet ſich noch der Ceffel, worauf er ftarb, 
und ober einer Thitre, hinter Glas, die Mumie feiner Rabe, 
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Arrivabene, Job. Graf von, geb. ju Modena 1763, 

Gefhäftsträger des Herzogthums Modena am, k. Hofe zu Wien 
(ſchon 1795), ft. in Wien am 7. Sän. 1801. Seine zu Modena ber 
ausgegebenen Schriften find: Elogio del Gonte d’Arco; Lavori e 
giorni d’Esiodo (in Verfen). In Wien legte er durch Herausgabe 
feiner Elettra eine neue Probe feiner Talente ab. Dieſes Trauerfpiel ift 
vol Simplicität, der griechiſche Charakter hervorleuchtend , die Sprache 
glänzend. 

Arrofirung, f. unter Staatsfchuld. 

Arfa, Eeiner Fluß im illyr. Küftenlande, durchfließt den Zepit- 
fcherfee, wird 2 Meilen ober feiner Mündung fhiffbar, und fällt in den 
Meerbufen Quarnero. Er bildete zu Zeiten der Nömer die äußerite 
Gränze Staliend. | 

Arfenale, f. Marines Arfenal; Zeugbäufer. 

Artaria u. Compagnie, ein anſehnliches, feit 1770 beftehen- 
des Kunſthandlungshaus in Wien. Es beſitzt unter Anderem einen reis 
chen Vorrath Eoftbarer älterer und neuerer Kupferftihe und Handzeich— 
nungen, geographifcher Charten und hat einen ftarfen Verlag von Kupfer: 
ftihen, Eharten, Muficalien und den Hauptdebit der Charten des b. k. 
topographifchen Bureau's. Die großen Kupferftich-Auctionen Gerronis, 
Selds, Cameſinas ꝛc. find vom diefer Handlung geleitet worden. 
Der Chef derfelben it Dominik A. 

Artefifhe Brunnen. Die in neuerer Zeit allgemein anerkannte 
Zwecdmäfigkeit artefifher, d. i. Bohrbrunnen, Springquellbrunnen, 
fand in Difterreih um fo mehr Eingang, als ein ähnliches Verfah— 
ren bafelbit fchon lange, befonderd an ber fteyerm, Graͤnze aus— 
geübt wurde. Nur ift die wichtige Verbeiferung diefed Verfahrens, welche 
darin beitebt, daf man das Quellwaſſer in einer Röhre bis über die 
Dberfläche der Erde anhaltend beraufleitet, eine fpätere Entdeckung, 
welche nebft mehreren Vortheilen auch jene wichtigen gewährt, daß 
das aus großen Tiefen erbohrte Waſſer nicht. nur haufig in bedeutender 
Menge als mächtiger Waſſerſtrahl bervorfprudelt, fondern auch jeder: 
keit im Sommer und Winter, gleiche Temperatur behauptet. Ein 

ädermeifter aus" Slandern, der fib in Hetzen dorf bey Wien 
häuslich niederließ, brachte diefe Einrichtung aus feinem Vaterlande 
mit, und veranlaßte den ebenfalls in Hetzendorf anfäßigen Zim: 
mermann Belghofer, welcher vor beyläufig 12 Jahren ftarb, zu 
Verſuchen diefer Art, welche fo ausgezeichnet glüdlihen Erfolg hat» 
ten, daß feit den legten 20 Jahren eine bedeutende Anzahl derley 
Brunnen bergeftellt wurden, und ihre Anwendung gegenwärtig fo 
ziemlich allgemein ift. Das Verfahren bey Herftellung folder Bruns 
nen iftäuferft einfah: Man gräbt naͤhmlich wie gewöhnlich einen Brunn 
dur die Dammerde bis auf die feite Schichte von Tegel (Thon), wo 
fih dann mehr oder weniger Seihwaſſer zeigt, welches ausgepumpt und 
der Brunnen gut ausgepolzt wird. Dann ſchlägt man genau ſenk—⸗ 
recht in die Mitte des Brunnens eineauf 4 Zoll gebohrte, unten zuges 
ſpitzte Brunnröhre von Laͤrchbaumholz fo tief als möglich in den Thon, 
und bohrt nun mit Erdbohrern in denfelben , bis man die Quelle erreicht, 
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die mit unglaubliher Schnelligkeit indie Höhe getrieben wird. Stößt 
man auf Sandſtein oder Xhonmergelplatten, fo werden diefe mit Stein— 
bohrern durdbohrt. Nun ſetzt man die zu diefem Zwecke ſchon vorräthis 
gen Brunnvöhren, auf die gemöhnlihe Weife mit Brunnbüchfen ver: 
bunden, bis über die Oberfläche der Erde auf, ftampftdiefelbe rings herum 
mit Thon ein, und füllt den übrigen Brunnenraum wieder nit Erde 
oder Schotter aus. So einfad und im Grunde fo unvolllommen die 
Merkzeuge fowohl, als die Methode find, fo reichen fie unter günftigen 
Umitanden doch jedesmahl zu, und es beitehen bereitd mehr ald 50 fols 
her Springauellbrunnen, welde von Belghofer und feinen Nach— 
abmern feit beyläufig 20 Jahren theild inner den Linien Wiens in den 
am Wienflufe gelegenen VBorftädten Gumpendorf und Hund 
tburm, theils aufer Wien in Hetzendorf, Meidling, Alt 
mannsdorf,:Erla, Aßgerftorf, Liefing und Inzersdorf 
bergeitellt wurden; und obgleich die meiiten derfelben 80 bis 100 Fuß, ja 
manche felbft bis 200 Fuß tief gebohrt find, doc, wenn nur dad Bohrloch 
nad ein paar Sahren wieder ausgepußt wird, unverändert fortdauern. 
Auch in andern Gegenden des diterr. Kaiferitaates wurde die Einführung. 
der a. B. mit vielem Glücke verfucht; fo beftehen z. B. im Königreiche 
Ungarn zu Stuhblweifßenburg:6 a. Br. und 1833 wurden. 
zwey neue zu Dotis und Ofen zu Stande gebradt. Bey ihrem alle 
gemein anerkannten Nutzen, ihrer höchſt einfach und wohlfeilen Baus 
art, und, da jie den unberechenbaren Vortheil gewähren, in dürren, 
verfiegten Landſtrichen frifches reines Trinkwaſſer bervorzubringen , ist 
deren Vermehrung unbezweifelt in Kürze zu erwarten. Die Benennung 
a. B. ſtammt übrigens von der Graffchaft Artois (Puits artesiens oder 
Fontes artesiani), wo fie in der Mitte des vorigen Jahrhundertes fehr 
in Aufnahme kamen, obfchon fie keineswegs eine Erfindung der Franzo« 
fen find, fondern bereits viel früher in Italien und Deutfchland ber 
fannt waren. re 

Artillerie. Die gefammte A. theilt fih: 1. In die Feld-A.; —2. 
in die Garniſons-A.; — 3. in das Zeugwefen. ; — 4. in die Pulvers und 
Salniter » Erzeugung. — Die Feld-A. beſteht aus 5 Negimentern von 
4 Bataillons, wovon ein Bataillon 6 Compagnien y ‚und die 3 andern 
jedes 4 Compagnien in fi begreift, dann aus dem Bombardiers 
Corps, welches nebft dem Stabe 5 Compagnien enthält, und aus 
dem Feldzeugamte. — Bey jedem A.» Regimente, - mit Ausnahme, 
des 2. Feld A. Regiments, welches die zum. Unterrichte im Labor 
riren beftimmten Individuen abtheilungsweife, unter Aufjiht von Offi— 
cieren, den Compagnien ded Bombardier: Corps zutheilt, befteht auch, 
unter Leitung eines vom Bombardier:Corps zugetheilten Feuerwerksmei⸗ 
ſters, zur DVerfertigung aller Munitionsforten ‚ein Laboratorium), 
wozu lnterofficierd des Regimentes und ausgezeichnete Kanoniers gez 
zogen, und vom Feuerwerkömeifter in der Pyrotechnik, d. i. in ber 
Kunft allerley Fünftlihe Feuer, als: Leuchtkugeln, Brandkugeln ,; 
Seuerballen, Signale, ‚Raketen u. f. w. zu verfertigen „und, im Kriege 
anzuwenden ‚geübt werden. — Außerdem bejteht-ein eigenes Feuer⸗ 
werk⸗Corps. Das Bombardier-Corps erfcheint einerſeits als 
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eine Pflanzfchule der Officiers für die geſammte A., deren Zöglinge in 
allen Gegenjtänden der Theorie und Empyrie gebildet werden; anderer: 
ſeits als ein praktifcher Militärkörper,. dem zugleich. die Ausübung aller 
Zweige des A.:Dienftes obliegt, und ber in Kriegszeiten zur ſchwierig— 
ften und ausgezeichnetſten Dienitleiftung beftimmt ift.— Die Öarnifons: 
A. hat den Garnifonsdienftin den Feſtungen zu beforgen, und erhält ihre 
jeweilige Completirung an Dfficieren und Mannſchaft aus den Halb: 
Snvaliden der Feld-A.:Regimenter;, fie wird in Dijtricte abgetheilt, fo 
dafs beynahe jede Provinz einen Diftrict . bildet, welcher einem Stabs— 
officier- zum Commandanten hat. Im Ganzen beitehen 14 Diftricte, 
deren Stäbe zu Wien, Prag, Dfen, Olmütz, Lemberg, 
Gräß, Innsbrud, Venedig, Mantua, Temeswar, Per 
terwardein, Carlſtadt, Carlsburg und Zara fich befinden. 
— Der Stand eines jeden Diftrictd regulirt ſich nad) der Zahl der in der 
Provinz oder in dem Diftriete vorhandenen feiten Plaͤtze. — Um die A.⸗ 
Waffen, dazu erforderlihen Munitions- Sorten, und fonftigen Requi— 
fiten zu erzeugen, befteht das mit dem Wiener Garnifond: A. + Di- 
firicte vereinigte Zeugamt, und dag zum Stande der Feld: A ger ' 
börige Feldzeugamt, weldes ſich ebenfalls in Wien befindet. Das 
im Stande des Wiener Garnifond: A.» Diftrictes begriffene Zeugamt 
beſchaftigt ſich hauptfählih mit Belagerungsausrüflungen, beforgt aber 
auch Feldausrüftungs-Gegenjtande, und liefert die letztern nad) der Er: 
zeugung dem Ar Seldzeugamte, zu deifen Wirkungskreis eigentlich die 
eldausrüffungen gehören. Bon dem Feldzjeugamte find in den Provinz 
zen Detachements vertheilt, Der Commandant eines Garniſons-A.-Di— 
ftrictes hat auch das Commando über das Zeugamts-Perſonale der Fe— 
ftungen feiner Provinz, folglich auch die Beforgung der Feuergewehrs— 
und Munitions-Beyſchaffung aller Art, dann überhaupt des Pulver: und 
Salniterweſens. Mebit dem; Ar: Dienit in den Zeitungen bat daher aud) 
das Garnifong-A.:Perfonafg die, Obliegenheit, auf die,Confervasion der 
Zeugbäufer, des Gefhügesjr der Munition, und der Yonitigen A.-Ge⸗ 
tathſchaften, Sorge zu tragen. — Der geſammten A. iſt ein General⸗A.⸗ 
Director, dermahlen Erzherzog Ludwig, (ſ. d.) vorgeſetzt, der die In: 
habersrechte ausübt, das Straf: und Begnazigungsrecht beſitzet, die Un: 
terofficierd: und Officiersitellen bis einfchlieilig zum Hauptmann vergibt, 
den Rang der DOfficiere (der in der ganzen Feld-A., und nicht fo wie bey 
der Infanterie oder Cavallerie im jedem Negimente, befonders läuft) ber 
ftimmt, die Bewilligung zur Verehelichung ertheilt, und wenn es fid) 
um Beſetzung einer Stabsofficiexsſtelle handelt, den Vorſchlag durd) 
den Hofkriegsrath an den Kaifer überreicht, — Als eigene Behörde 
für die gefammte A., und ihre verſchiedenen Branchen, bejteht in Wien, 
unter der unmittelbaren Leitung deö General-A.-Directors ein A.“H au pts 
Zeugamt, zu deſſen Wirkungskreisalle ſcientifiſchen A.-Angelegenheiten, 
der Stand. und deſſen Veränderungen, alle Perſonal- und Disciplin— 
ſachen, die Erzeugung, Reparation und Verwahrung des Feld- und 
Belagerungsgeihuges, die Beſtimmung des Galiberd, die Erzeugung 
der Keuergewehre, des Pulvers und Salpeters, die Verſehung der 
Xruppen mit Gewehr und Munition, die Dotirung der Feſtungen, die 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. 1. 9 
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Aufficht über die A.» Depots u. f. w. gehören. &. Brandrafeten- 
Corps. —— 

Artner, Thereſe von, talentvolle Dichterinn, war geb. den 
19. April 1772 zu Schintau, Preſiburger Comitates in Ungarn, 
Tochter eines Eaiferl, Generalmajord. Ihre Erziehung war trefflih und 
ihr Talent zum Selbftfhaffen entwickelte ſich frübzeitig, fo wie der Hang, 
fih an große, meiftend tragifhe Stoffe zu machen, welcher fie jedoch nicht 
felten auf Irrwege führte. Der literarifhen Welt war fie auch unter 
dem Dichternahmen Theone bekannt. Sie ftarb, allgemein betrauert, 
1830 zu Agram. Shre fehriftitellerifhen Arbeiten find: Conradin von 
Hohenſtaufen, ein epifches Gedicht, welches fie jedoch nur bis zum 14. 
Sefange brachte. Feldblumen auf Ungarns Fluren, gefammelt von 
Minna (der bekannten Echriftftellerinn Marianne v. Tiell, nad: 
mahls Neumann v. Meißenthal (f.d.)und Theone, 2 Ihle. Jena, 
1800. Neuere Gedichte v. Theone. Tüb. 1806. 2. Aufl. Leipz. 1818. — 
Schlacht von Aspern, Epos, aus welchem Bruchſtücke in Hormayr's 
Archiv erſchienen, deſſen vollſtändige Drucklegung jedoch nicht geſtattet 
wurde. Die That, Peſth, 1817; 2. Aufl. eb. 1820. ein Vorſpiel zu 
Müllner's Schuld, ein größtentheils verunglücktes Product. Briefe 
an Caroline Pichler über einen Theil von Croatien und Italien. Hal: 
-berft. 1830. Außerdem erfchienen von ihr mehrere Gedichte und Aufjüße 
in den Tafhenbüchern Iris, Aglaja, Minerva, dem der vaterläntifdgen 
Geſchichte v. Hormayru.a. m., aud in Hormayr's Archiv. 

Arva, ein großes berühmtes Schloß an der Arva, im Arvaer 
Comitat Ungarns, auf einem hoben Felfen, der gegen Süden, Me: 
ften und Norden fat ſenkrecht abſtürzt, gegen Often ſich aber in 3 Staf— 
feln abfenkt. Es iſt vollftändig erhalten, bat hohe und ſtarke Mauern, 
einen bedeutenden Umfang, umfaßt eine Zahl ſchöner Gebäude, beftebt 
aus 3 über einander liegenden Befeſtigungen, die zwar durch ftarfe Ab- 
fhnitte getrennt, aber dennoch eng mit’ kinander verbunden find, und 
gewährt von jeder Seite einen impofanten Anblic. 

Arvaer Ebene, von der Arva durdfloffen, ift eine der karpati- 
fchen Hochebenen auf der ungar. Eeite, wo ſich fowohl auf diefer, als 
auf der galiz. Seite no andere geräumige Vergebenen, wie die Zipfer 
. oder Käsmarker Ebene am Poprad und die Fiptauer Ebene an der Waag 
ausbreiten. Das mittlere Niveau diefer das Hochgebirge umlagernten 
Ebenen beträgt 2,000 Fuß über dem Meere. " | 

Arvaer Gefpanfhaft, in Niederungarn dieffeitd der Donau, 
37 Q. M. groß, 6 bi6 8 Meilen lang, 3 bis 6 M. breit. "Die Luft ift 
raub aber gefund. Der Boden ift fehr bergig, und theils defwegen, theild 
wegen der Kälte gröfitentheild unfrudtbar. Jedoch find die Ebenen ziem: 
lih fruchtbar. Die Gefpanfhaft erzeugt: ziemlich viel Hafer, und bie 
meiften Einwohner effen nur Haferbröb. Sedo gedeiht bier auch Korn. 
Der Flache geräth befonders guc. An Baus und Brennholz ift überfluß, 
ed wird damit in andere Gefpanfchaften Handel getrieben. Inden Wal: 
dungen und auf den Vergen findet man Wölfe, Füchfe, aber auch Wild— 
pret. Beſonders gibt ed bier Hafen in Menge. Die Schafzucht it in 
dieſer Geſpanſchaft wegen der reichlichen und guten Weiden auf den Ber— 
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gen anfehnlih, und die Einwohner machen viel Schafkäſe. Die Ge: 
fpanſchaft hat 5 Markifleden, 96 Dörfer und 3 Prädien. Grundberr: 
ihaften find theild die königl. Kammer, theild verfhiedene Magnaten 
und adelige Familien, deren e3 bier über 300 gibt. Unter den 84,702 
Einw. find 74,781 Katholifen, 8,868 evangelifhe A. E., 852 Zuden. 
Die Einwohner find Slowaken mit vielen Polen untermifcht, und durch— 
aus ſtarke, arbeitfame Leute. DieÖefpanfchaft wird übrigens in zwey Be: 
zirfe, den obern und untern eingetheilt. Die Eathol. Pfarren gehören 
zur Zipfer bifhöfl. Diöceſe. 

Arz und Daflek, Edm. Maria, Grafvon, Bilhof zu Teja, 
Doctor der Theologie, E. E. Rath, Dompropft und Domherr des Erz: 
fiftes zu Wien, erzbifhofl. Suffragan und Univerjitäts:Kanzler, war 
den 12. May 1739 zu Aeſto auf dem Monsberge in: Tyrol geboren. 
Nachdem er feine wilfenfchaftliche Laufbahn und die theologischen Studien 
in dem k. k. Gonvicte bey St. Barbara in Wien vollendet hatte, wurde 
er 1766 von dem Fürftbifhofe zu Trient zum Priefter geweiht. 1768 
erhielt er die Doctorswürde der Sottesgelehrfamkeit an der Wiener Unis 
verfität, und am 13. July d. J. durch die Prafentation eben diefer Uni: 
verjität eine Dombherinftelle der Metropolitankirhe zu St Stephan. 
1774 war er Decan der theologifhen Facultat. In eben diefem Jahre be: 
gleitete er den Cardinal und Zürit= Erzbifhof Grofen von Migazzi in 
das Conclave zur Wahl Pius VI, worauf er 1775 von der Kaiferinn 
Maria Therefia zum Dompropfte und perpetuellen Kanzler der 
Univerfität ernannt wurde. Am 11. Febr. 1778 wählte ihn Gardinal 
Migazzi zu feinem General-Bicar'und Officiafen, und am 23. Jun. 
des nähmlihen Jahres zum Suffragan und Wicar in pontificalibus, 
worauf er den 13. Dec. ald Bifchof von Teja confecrirt wurde, Er ftarb 
zu Wien am 11. Mär; 1805. 

Arzberg, f. Erzberg. 

Arzberger, Job. , geb. den 10. April 1778 zu Arzberg im 
Bayreuthifhen. Er ftudirte zu Coburg, dann zu Erlangen. 1809 
kam er beym Mafchinenbaumwefen in fürftl. Salm’fhe Dienfte auf der 
mähr. Herrſchaft Rait. 1815 wurde ihm die Direction desfelben Ge: 
genftandes auf den mähr. Eifenhüttenwerken in Blansko übertragen. 
1816 erhielt er die Lehrkanzel der Mafchinenlehre am Wiener k. E. poly: 
techniſchen Inftitute. In Gilbert's Annalen der Phyſik und in die Jahr: 
bücher feines Inſtituts bat er ſchätzbare Beyträge geliefert. 

Arzignano, venet. Fleden von 3,500 Einw. in ber Deleg. 
Vicenza, liegt weitlih von Vicenza, in einem Thale, bat ein 
Seidenfilatorium, ein reichhaltiges Braunkohlenlager, und ein Spital. 
Auf der nahen Anhöhe Motto di Gruppo tft eine Schwefelquelle. 

Aſch, böhm. Flecken und Hauptort des Aſcher Bezirkes im Ellbog⸗ 
ner reife, bat 4,990 Einw., die Baumwollengarnmanufacturen, 
Strumpfwaarenfabrifen, Webereyen ꝛc. betreiben. 

Aſchach (Afchau), oberöfterr. Marktfl. im Hausruckviertel, liegt 
im fogenannten Afchauerwinkel an der Donau, treibt Handel mit Obſt, 
Leinwand und Holz, und hält einen eigenen Lattenmarkt. Im Bauern— 
friege 1636 fvannten bier die Bauern zwey Geile 9 eine Kette 
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über bie Donau, um den untern Gegenden, die Zufuhr der Lebens: 
mittel abzufchneiden. A. iſt der Geburtsort des Kiftorienmalerd Jof. 
Abel (f.d.). ; 

Afcher Bezirk, f. inter Ellbogner Rreis. 

Afiago, venet. weitläuf. Flecken in der Deleg. Vicenza, mit 
11,200 Einw. und 1 Bergichloffe. Er ift der Hauptort der 7 deutfchen 
vicentinifhen Gemeinden von 3 D. Meil. und 30,000 Einw. in 13 
Ortſchaften. Sie fabriciren jährlih für 3 Million. Lire Strohhüte und 
Strohbaͤnder. 

Aſolo, lombard. Städtchen in der Deleg. Treviſo, in einer 
reizenden Lage auf einem mit Wald begränzten Berge, von welchem 
man eine großartige und fehr abwechfelnde Ausfiht hat. Man trifft in tie 
fem Orte viele Kirchen und ein Krankenhaus; die 4,380 Einw. bejchüf: 
tigen fich theild mit Geidencultur, theild mit andern Gewerben. Im 
Pallafte Falieri befindet ſich einefehenswerthe Jugendarbeit Canova's. 

Afpern, Dorf mit 680 Einw,, im®. U. M. ®., Wien gegenüber 
gelegen. Hier fand am 21. und 22.May 1809 die Schlacht von A. und 
Eflingen Statt. Napoleon, nad Wien’s Eroberung auf der In— 
fel Lobau cancentrirt, ging am 21, May früh auf gefchlagenen Brücken 
nach dem linken Donauufer, das zwiſchen den Dörfern A. und Eßlin— 
gen einen eingehenden Bogen bildet, über. Der Erzherzog Cart ftand auf 
den Höhen von Gerasdorf in Schlachtordnung und begann einen con= 
centrifchen Angriff, während er durch herabſchwimmende Floͤße die Brücken 
zu zerftören fuchte, welches bey dergrößten au gelang. A. und Eßlin— 
gen wurden von Cannes und Maffena, jedes mit einer Divifion bes 
feßt, und die herübergefommenen Truppen in dem Zwiſchenraume auf: 
geftellt. Nachmittags trafen die Heere zufammen, und es entſpann jich 
um beyde Dörfer der heftigfte und blutigite Kampf, der zuerſt A., fo 
wie früber Enzersdorf, in die Gewalt der Ofterreicher brachte. Die 
großen Angriffe der franzof. Cavallerie (mit 12 und 16 Regimentern 
fehwerer Reiterey) wurden mit großem Verluſte abgewiefen, ja Theile 
davon gefangen. Abends Tagerte die ofterr. Armee auf dem eroberten 
Zerrain, die Grenadierreferve war bid Breitenlee herangezogen. Den 
Franzoſen ward ed dagegen fchwieriger, ihre Truppen, die theilweife 
auf Kahnen übergefchifft wurden, heranzuziehen. Den Morgen des 22. 
eroberten die Sranzofen A. wieder, mußten es aber Mittags ganz auf: 
geben, wogegen Eflingen in ftetem Beſitz derfelben blieb. Der allge: 
meine Srontangriff der franzof. Armee ward von den Ofterreihern zu: 
rücgefchlagen, und da diefe nachher ihre 2. Golonne links ſchwenken 
ließen, fo ward das Schlachtfeld dergeftalt flankirt, daß Napoleon 
nicht mehr über die Linie zwifchen A. und Eflingen vordringen könnte. 
Dieß endigte die bereits entſchiedene Schlacht, und, heftig von dem 
Batteriefeuer verfolgt, zogen fi die Sranzofen auf die Infel Lobau zus 
rück. — Diefe Schlacht iſt im taftifhen Einne nur’ ein Anfang zu nen— 
nen, da ſich Napoleon erit um den Aufmarfch fchlug; aber fie gereicht 
nichts defto weniger dem Erzherzog Carl zum hoben Ruhme. Die Fran- 
jofen waren gegen 100,000 M., die Diterreicher 75,000 M. ftark. Wer: 
luft jener 40,000 M., darunter der Marſchall Lannes; diefer über 
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20,000 M. Die Folgen der Schlacht waren nicht fo bedeutend, wie man 
hätte erwarten follen. Die Franzoſen behaupteten die Infel Lobau und 
das rechte Donauufer, und die Öſterreicher konnten, durch die Schlacht 
fehr geſchwaͤcht, Eeinen erniten Angriff auf leßteres unternehmen. Sie 
verftärkten fi daher nur möglichit, bis die Schlaht von Wagram (f. d.) 
das Schickſal diefes Krieges entfchied. 

Afpremont, Serd. Gobertus, Graf von, aus einer alten 
Bamilie, die ihren Nahmen von dem Befis Afpremont’s in den Nies 
derlanden herleitet. A. war geb. 1643, ftand zuerft in hurfürftl, bayer., 
dann in Faiferl. Kriegsdienften, und wurde endlich zum Feldmarfcall er: 
nannt. — Bey der Belagerung von Ofen im 3. 1686 zeichnete er fi) 
fehr aus, und trug viel zur Einnahme diefes Platzes bey, indem er die 
bayer. Truppen beym Sturme commandirte. Im folgenden Jahre ward 
er Commandant von Effegg, blodirte Grofwardein 1689, und er: 
bielt dann in Belgrad und über die kaiſerl. Truppen in diefer Gegend 
das Ddercommando. Bald darauf wurde er von dem fiegreihen Mufta- 
- pha Kiuprili in Belgrad belagert. Nachdem er mehrere Angriffe 

abgefhlagen hatte, nöthigten ihn die Verhältniſſe zur Übergabe des 
Pages, indem Eurz nad einander 4 Pulvermagazine von türkifchen 
Bomben ‚angezündet worden waren, Es wurde ihm jedoch wegen Öel« 
grad's Übergabe der Procefi gemacht und er in Wien gefänglidh gehal— 
ten. Obwohl bald in Freyheit gefett, wurde diefe auf Wien befchräntt, 
wo er die in einem Klofter eingefserrte Schwefter des Prinzen Rakoczy 
Eennen lernte, -entführte und ohne Eaiferl. Einwilligung beiratbete. 
Er lebte nun auf feinem Schloffe Reckheim, mo er den 1. Febr. 1708 
ftarb, F 
Aſſeſſoren. Dieſen Titel führen in Ungarn die Referenten bey 
dem E. Gubernium in Fiume, bey den Cameral-Adminiſtrationen, und 
den Diftrictual= Berggeridhten, 

Assicurazioni generali Austro-Italiche, £. k. priv,, (ALT: 
gemeine Verſicherungs-Anſtalt in Trieft). Diefe Anftalt feit 
1833 mit befondern Vorrechten ausgeftattet, hat zum Zwecke, Verſi— 
herungen gegen Feuerfhäden, auf Gebäude, darin befindliche Möbel, 
Gerätbihaften, Mafhinen, Waarenlager, andere Vorräthe und Fahr— 
niſſe jeder Art, und bey Gebäuden felbft, auch in Bezug auf landtäflid) 
oder grundbüchlich vorgemerkte Schuldforderungen; ferner Verſicherun— 
gen gegen die Gefahren der Waarenfendungen zu Lande, auf Zlüffen, 
Ganilen, Seen und auf dem Meere; insbefondere aber die Lebensverſi— 
cherungen unter allen den verfchiedenen Geftalten mit Inbegriff der Leib: 
renten; dann andere von den Landesgefegen erlaubte Verfiherungen ge: 
gen feitgefegte, billigit bemeifene Prämien (Berjiherungsgebühr) zu 
übernehmen ı:nd die gebührenden Entfchädigungen immer baar und un: 
verweilt zu leiften. Das Capital der Anftalt, von 2 Millionen Gulden 
C. M., beruht auf 2000 Actien, eine jede zu 1000 Gulden. Verſi— 
derungen finden Statt gegen Schäden: I) bey Feuersdrünften; 2) bey 
Waarenfendungen zu Lande; 3) auf Flüſſen, Canälen und Seen, 4) 
auf dem Meere. Der Beytritt ift leicht und einfach, da bloß die Be: 
ſchreibung der zu verfichernden Gegenftände, mit Angabe des Werthes , 
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einzureichen. ift, worauf die betreffende Polizze ausgefertiget wird, bie 
vom Augenblicd der Bezahlung an gilt. ft die bey-der Angabe verlang- 
te Verfiherungszeit zu Ende, fo erlifcht die Verfiherung ohne Aufkin- 
digung und ohne fonft einer andern Verbindlichkeit, tritt aber wieder in 
Kraft, oder dauert ununterbrochen fort, fobald die Bezahlung für eine 
weitere DVerfiherungszeit erfolgte. Die Formulare (Blanquets) zu den 
Verfiherungsangaben werden im Bureau der Agentfchaft unentgeltlich 
ausgegeben, und dafelbft au die Verfiherungsangaben ausgefertiget. 
Rückſichtlich der Bedingungen für die Lebensverficherungen behält ſich die 
Anftalt vor, felbe in einer befondern öffentlihen Ankündigung nachzu— 
tragen.. Die Central: Direction bat 1 SPräfidenten, 6 Directoren, 1 Ins 
fpector = Referenten und 1 Rechtsanwald. Die General: Agentfhaft 
in Wien it Benvenuti und Comp. (k. k. Convictgebäude, in der 
Schulgaſſe Nr. 750). Ä 

Aſſinathal, ein Thal am Comerfee in der lombard. Delegation 
Como. In dem binterften Iheile des Thales befindet fih in einer Grot- 
te die intermittirende Quelle Mimarefta, deren Waffer periodifch waͤchſt 
und fallt. 

Aſſo, lomb. Dorf in der Delegation Como, gibt dem gewerb: 
reihen Aſſinathale den Nahmen. 

Afzedin, ſ. Afzod. 

Aßling, illyr. Marktfleden im Laybacher Kreife des Herzogth. 
Krain, zwifhen hoben Zchneegebirgen, nahe am linken Ufer der Save 
gegen die kärnth. Gränze, bat Steinbrüde, liefert Leder und wollene 
Strümpfe. Die ganze Gegend um A. ift höchſt romantiſch. 

Aßmayer, Ign., gefhäster Tonfeger in Wien, geboren den 
11. Feb. 1790 zu Salzburg. Erift k. k. Hoforganift und Capellmei: 
fter des Stiftes Schotten in Wien. Früher lebte er in Salzburg. 
U. bat bis jeßt geliefert: 42 Clavierſtücke größtentheild von Gehalt und 
Leichtigkeit; 1 Rondo » Concert mit Eleinem Orcefter; 1 Rondo für dag 
Pianoforte ; 6 Meilen, davon die 5 leßtern vorzuglih; 10 Graduale und 
Dffertorien, worunter 8. ausgezeichnet; 1 Requiem, 1 Tedeum zur 
Beyer der Grundfteinlegung des Neubaues-des Schottenftiftes, mit Bey: 
fall aufgenommen; 1 Oratorium: Das Gelübde, den 28. Febr. 1833 
im Hofburgtheater mit fo lebhafter Anerkennung aufgeführt, daß meh— 
a Parthien wiederholt werden mußten; mehrere Aftimmige Öefänge 
u. f. w. 

Af36d, ungar. Marktfleden im vereinigten Peſther, Pilifer und 
Solther Comitate, in einem fruchtbaren Thale, mit 2,220 meift 
evangel. Einw., bat ein großes ſchönes Luftfchloß der Freyherren von 
Podmaniczfy, mit einer anfehnlihen und ſehenswerthen Münz: und 
Naturalienfammlung. Die. deutfhen Einwohner treiben viele Handwer—⸗ 
fe, und verfertigen insbefondere aus blau und grün gefärbten Schaffel— 
len Pelze (Bunden), die guten Abſatz finden. 

Atheneen zu Denedig, Trevifo, Bergamo und Brescia. 
Das A. (gelehrte Gefellihaft) zu Venedig, bat einen Prälidenten, 
einen Vice: Präfidenten, 2. Secretäre und einen akademifhen Rath, 
dem 6 ordentliche Mitglieder beyfigen. Das X. ift aus Ehrenmitgliedern, 
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aus ordentlihen, auswärtigen und correfpondirenden Mitgliedern, zus, 
fammengefegt. In ihren wöcentliden Verfammlungen während der 
Dauer des alademifchen Jahres (vom Dei. bis Aug.) werden die von den 
Mitgliedern verfaßten Abhandlungen vorgetragen, welde nicht nur ger 
lehrte Sachen überhaupt, fondern auch insbefondere die mechanifchen 
Künfte zum Gegenitande haben. Das X. unterhält eine Bibliothek, und 
ein befondered Lefeinititut. — Das X. in Trevifo, weldes fait alle 
Mitglieder aus der dortigen Provinz wählt, theilt fih in 2 Claſſen, 
naͤhmlich der Wiſſenſchaften und dev Künfte, worüber wöchentlich Abs 
bandlungen der Mitglieder, unter Vorfig des Präfidenten, gelefen wer: 
den. Nebſt einem Secretär find dieſer gelehrten Geſellſchaft Ehrenmit: 
glieder, ordentliche und correfpondirende Mitglieder. einverleibt, — Das 
A. der, Wiffenfhaften und Künite zu Bergamo fteht unter einem 
Prüjidenten, und,befißt ein Mufeum, worin viele feltene Edeliteine, 
Marmorgattungen, Alterthümer aus der Umgegend und eine Conchilien⸗ 
fanınlung,. zu. fehen find. — Das X. der Wiſſenſchaften und Künfte zu. 
Brescia jteht unter einem Prüjidenten und Dice = Präfidenten. — 
Die A. zu Bergamo und Brescia haben übrigens eine ähnliche 
Einrihtung wie das A. zu Trevifo. | 
Attems, die Grafen, in Steyermarf. Es iſt erwiefen, daß ſchon 
vor achthalb ‚hundert ‚Jahren von, diefem Geſchlechte Caſtellane und 
rege im Friaul'ſchen befannt waren. In dem Grafendiplome- Kai— 
fer Ferdinand'⸗ IL, dd. Regensburg den 6, Sept. 1630 ſteht aus: 
drücklich, daß in dem Stiftbriefe Kaifer Lothar's fiir das Kloiter Sit: 
tih vom 3. 1086 ein Udalrid von. vorkomme. In dem nähmlichen 
Diplom wird auch gefagt, daß Udal rich Markgraf und Diamunde 
feine Ehefrau, als jie Feine Erben gehabt, im 3. 1170, den 11. Febr. 
zu Zeiten des Patriarden Udalrici, dem. Gotteshaus Aglern vor 
dem hoben unfer lieben Frauen Altare im Ihum dafeldft ihr Schloß 
Artemis geihenkt, von gedachtem Patriarchen ‚die zwey Brüder Ars 
beno und Heinrich von A. damit belehnt worden feyen. — Heinrich 
und Arbeno find alfo die Stammpäter der A.’fhen Linien. — Heinz: 
rich von A-itorb 1193, und hinterließ 3 Söhne, Dttahus, Rudolph 
und Udalrid. Ein Udalrih von X. erfheint 1242 ald Zeuge in eis 
ner Urkunde, vermög welher Graf Mainhart zu Görz dem Kloiter 
St. Paul im Lavantthale die Vogtey inVillaCaezelli mit allen 
Rechten einräumt, dd. Menzano 2. Juny 1242. Nah den Muth: 
mafjungen der älteren Genealogen foll diefed Geſchlecht von den Reichs: 
grafen von Monfort und Pregens abitammen, mit Kaifer Friedrid 
dem Rothbart nach Jtalien gezogen ſeyn, und ſich dort angejiedelt 
haben. Später gründete Hieronymus von A. die Görzifhe Haupt: 
linie um das J. 1556%u Heiligenkreuz, von welder auch die fteyer- 
maͤrk. Grafen von X. abitammen. Herrmann von A. war 1596 inner: 
öiterr. Hoflammerratd in Gräß, aud duch einige Zeit Hofkammer— 
Prafident, er wurde den 25. April 1605 von Erjberjog Ferdinand 
jammt feinen Vettern Jakob, Franz, Johann und Bernarbdin 
in den Freyherrnſtand erhoben. Johann Friedrih und Johann 
Jacob wurden den 12. Nov. 1625 in die ftegrifhe Landmannſchaft auf: 
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genommen; Ferdinand und Marimilian Herrmann unter 
Kaifer Ferdinand IE. den 6. Sept. 1630 in den Neichegrafenftand erz 
boben. Wen Johann Friedrich ſtammt durch feinen jüngften Sohn‘ 
Ignaz Maria die fteyerm. Linie ab, Ignaz Maria, geb. den 27. 
Febr. 1714, wurde 1739 inneröfterr. Regterungsrath zu Gräß, 1760 
wirkt. geb. Rath, ftarb den 18, Suny 1762 und hinterließ 12 Kinder, 
aus welchen bag fünftgeborne, Perdinan Marta, geb.den 22: Sün. 
1746 das Majorat fortſetzte; er wurde 1770 E.-E, Kämmerer, 1772 
Regierungsrath, 1780 Verordneter des Herrenftandes in Steyermarf; 
1800 Landeshauptmann und geheimer Rath, wurde 1811 erfter Curator 
bed Joanneums, erhielt 1815 das Großkreuz des Leopold-Ordens, und 
wurde 1818 Präfidenteng-&tellvertreter der kuk. Landwirthſchafts-Geſell⸗ 
[haft in Steyermark, ftarb am 23. May 1820 zu Grätz. Durd) feine 
Verwendung "Fam 1819 die ftändifche Bildergallerie zu Stande. Ihm 
folgte in das Majorat fein Sohn Ignaz Maria, Graf von A. geb. 
den 24. Febr. 1774, dermahl ebenfalls geb. Rath, Landeshauptmann in 
Steyermark und erfter Curator des Joanneums. a BEE 7 

Attems'ſche Bildergallerie in Gräk iſt die ausgezeichnetſte 
aller Privat = Gemäldefammlungen dafelbft, Die erfte Anfage derſelben 
geſchah durch Igen. Maria (1.) Grafen von Attems im Schloſſe 
Göfting: Sie befindet fih im Majoratgebände, -einem grandidfen Pal⸗ 
laft, von dem genannten Grafen aufgeführt und enthält treffliche Stücke 
alter und neuer Meifter, "darunter vorzüglid: bon Tizian, Leo: 
nardo da Vinci, Luca Giordano, Agoft, Carracci, Tin- 
toretto, Guereino, Solimena, Palma, P. Veronefe, 

. Perugino, Carlo Dolce, Spagneletto, Giorgione, 

arlo Maratti, Albanı, J. Baffano, ©: Rofa, VBarfon, 
Liberi,Palamedes, Peter de Pomis, David Teniers, Rem— 
brandt, Wutky, Zorenvliet, Remy (der auf Koſten des Attems'⸗ 
ſchen Hauſes in Italien ſtudirte), Breughel, Daniel Seegers, 
Querfurt, Cornelius de Hem, Hemskerk, Hamilton, 
Albr. Dürer, Cranach, Holbein, Brand, Gravenſtein, 
Kupetzky, Drechſsler, Burgauer, u, a. m. 

Atterſee (Rammerfee), in Oberöſterreichs Hausruckkreiſe, iſt 4 
Stunden lang, 1 Stunde breit, an manchen, Stellen 300 Klafter tief, 
Sein Fläheninhalt beträgt 8,121 Quadratkfafter, Er ift fehr fifchreic. 
Aus ihm fommt die Ager, | — 

Atzgersdorf, niederdfterr, Dorf im V. U. W. W., von 1,900 
Einw,, mit mehreren Fabriken, worunter eine Zik- und Kattunmanu— 
factur, in welcher eine Dampfmafchine den Betrieb der Walzendruck— 
mafchine, der Walfe und Mange beforgt, x 

Audienzen, AlleDonnerftage gibt der Kaifer, vom früheſten Mor- 
gen an, Öffentlihe A., wo auch der geringite feiner Unterthanen Zus 
tritt zu ihm hat. Aller Kleiderzwang und jedes Ceremoniell iſt dabey ver: 
bannt; im erften Vorzimmer ein Trabant und der Thürhüter, vor der 
Thüre des Kaifers ein deutfher und ein ungar, Gardift, der Kammer: 
diener und der dienitthuende Kammerherr. So empfüngt der Monarch 
nicht felten über 300 Bittfhriften; 20—30 Individuen treten zugleih 
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in den A. Saal; der Monarch geht von einem zum andern, nimmt die 
Schriften ab, und hört die Geſuche an. Mittwochs aber ift Privat: A. für 
60—70 Perfonen, deren jede der Kaifer allein in feinem Arbeitscabinet 
fpricht. Wührend des Landaufenthaltes im Sommer und Herbite Eömmt 
ber Roifer an diefen beyden Tagen von Schönbrunn und Larenbürg 
woͤchentlich, und ſelbſt von der 3 Stunden von Wien entfernten Stadt 
Baden alle 14 Tage nah Wien, um X. zu ertheilen. 
Auditoren, f. Regiments:Auditoren, Stabes: Auditoren 
und General: Auditor :-Lieutenants. Ra 
Auditoriats: Gerichte, f. unter Militär: Juftiz - Derwal: 


tung. | 
Auerbach, 1) Job. Bottfr., k. k. Hofmaler, geb. 1697 zu 
Mühlhaufen in Sadhfen, machte fih in Wien anfällig, und farb 
bier den 3. Aug. 1753. Er wurde 1750 Mitglied der Akademie, mit 
dem Aufnahmſtück: das Porträt Carl's VI. Tebensgroß im Krönungs: 
ornate ald römifcher Kaifer. Er malte den Kopf; das Übrige der Akade— 
miedirector Jacob van Schuppen für die damahlige Ausftattung des 
academifhen Saales. 2) Joh. Carl, Porträtmaler in Wien 1778, 
Sohn des Vorigen. Er lernte bey feinem Vater, und farb zu Wien 
1786. Mitglied der Afademie den 18. May 1755, fein Aufnahmftäd 
war: das Porträt eines jetzt Unbekannten im Pelzkleide. 
Auersberg (Auersperg), krain. Markt im Neuftädtler Kreife, 
fübwetlih von Weihfelburg, mit einem hübſchen in dreyediger 
Form erbauten Berfchloife des Grafen Weickhard von Auersperg. 
Diefes Schloß, im Jahre 1570 zum vierten Mahl erbaut, ift der uralte 
Stammfiß der Fürften und Grafen Auersperg (f. d.), vielleiht an 
der Stelle, wo das alte Arupium ftand. Es enthält einen prädtis 
gen Saal, eine Rüſtkammer mit Seltenheiten und Altertbümern, eine 
Reitfhule, und it mit Gärten umgeben. Die gleihnahmige Graffchaft 
A. beftebt aus den beyden Sauptgemeinden A. und Butenfeld, 
und, zäblt 15 Untergemeinden, 81 Ortfhaften, 1,112 Häufer, und 
7,000 Einw. 
Auersberg, f. YAuersperg. _ 
Auersperg. Diefed Geflecht gehört zu den älteften Familien, 
Den Nahmen führt es von den Stammfisen X. in Krain, und früher 
in Schwaben. Sein ältefter Ahne Adolph von A. lebte 1060. Seine 
Nachkommen kamen nah Krain, und machten ſich vorzüglich in den Tür: 
Eenfriegen um das Vaterland verdient. Kaifer Friedrich III. erhob 
fie daher 1463 zu Erbmarfhallen von Krain und der windifhen Mark, 
Dietrich Freyherr von A., Enkel Herbert's Freyherrn von A., geb. 
1528, Siegers wider die Türken, der 1575 auf dem Schlachtfelde fiel, 
war der erfte Graf von U. durch Diplom Kaifer Ferdinand’s II. vom 
Sabre 1630. Joh. Weickhard Graf von A., oberiter Hofmeiiter bey 
Kaifer Ferdinand IIL, erbielt 1654 das Leben über das Für: 
ftentbum Münſterberg und Frankenftein in Schlefien, ward zum Reiche: 
fürften erhoben, und befam Sitz und Stimme unter den fhlef. Fürften. 
Er galt viel bey Hofe, und im 8. Theile de3 europäifhen Theaters fin: 
det man ein Gutachten, welches er in dem Kriege der Schweden und 
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Polen 1657 gab. Er jtarb 1677 auf feinem Schloffe Seifenberg in 
Krain. Sein zweyter Sohn Franz Carl baute das neue Schloß in 
Frankenſtein und erhielt 1709 den Vorſitz auf den ſchleſ. Fürftenta- 
gen, Sein Enkel Carl Joſeph Anton (geb. 1720), welcher 1791 
die ‚feinem Haufe fhon 1653 ertheilte fürftlihe Würde für alle feine 
Nachkommen erhielt, verkaufte 1793 das Fürſtenthum Münfterberg an 
den Konig von Preußen und ftarb den 2. Oct. 1800. Sein älterer Sohn 
Fürſt Wilhelm wurde 1749 den 9. April geboren; der jüngere Fürit 
Gar! wurde 1740 den 21. Oct. geboren, war Ritter des goldenen Vlie— 
Bes, Ef. geh. Rath, Oberitiügermeifter und Feldmarſchall-Lieute— 
nant 2c., ſtarb den 26. Dec. 1822. Nur dem gegen ihn 1805 (13. Nov.) 
während dem Einrücken der Franzoſen in Wien geſpielten feinen Trug 
Murat's, welcher den zur Abbrennung der über die Donau nah Mäh— 

ven führenden Zaborbrüde vor Wien beauftragten Carl Fürften von 
A. mit den. täufhenditen Farben der Wahrheit den abgeſchloſſenen Waf: 

fenitillftand, das Aufhören aller Feindfeligkeiten und den ohne weiters 
glei zu unterhandelnden Frieden vorftellig machte, konnte es gelingen, 
einen fo bewährt treuen Diener des Staates und deſſen Beherrſchers auf 
einen Augenblid in Unentſchloſſenheit zu verſetzen, während dem nun 
Murat die Kriegsliſt gebrauchte mit feiner Cavallerie über die Brü— 
cke hinüberzuſetzen, ſogleich ein anſehnliches Corps unter Lannes im 
Sturmſchritt nachziehen zu laſſen, ſich zum Meiſter derfelben zu machen, 
und dadurch ihre Abbrennung, fofort die Störung der Communication 
nad) dem jenfeitigen Ufer. zu, verhindern. — Nach Ableben des Fürften 
Wilhelm Herzogs zu Gottfchee ıc. E. k. Generalmajors am 16. Febr. 
1822 folgte fein Sohn Fürſt Wilhelm Oberftlieutenant, geb. den 5. 
Oct. 1782, in die fürftl. Befigungen, und als diefer am 24. Jänn. 
1827 mit Tode abging, deifen Sohn Cart Wird. Philipp Fürſt 
von %., geb. den 1. Marz 1814, ‚Unter den in mehrere Linien getheilten 
in verfchiedenen Ländern der Monardie begüterten Grafen von U. find 
nod vorzüglich zu bemerken: 1) der am 29. May 1829 zu Brünn ver: 
ftorbene geb. Rath, Oberſt-Landeskammerer in Mähren und Präfident 
des mähr. fchlef. Appellationsgerihts, auch Mitglied mehrerer in: und 
ausländifhen gelehrt. Gefellfhaften, Joſeph Graf von A., geb. zu 
Prag den 26. Febr. 1767, welcher ald ein Stern in der öſterr. Juſtiz 
geleuchtet und fih um die Wilfenfhaften in Böhmen und Mähren aus: 
gezeichnete Verdienite erworben hat. Es ift nur zu bedaliern, daf er 12 
Jahre des beiten Mannesalters (1816—28) den öffentl. Geſchaͤften ent- 
ruft auf feiner Herrſchaft Hartenberg in Böhmen vermuthlich aus 
Geſundheitsrückſichten, im Privatleben zubrachte und aus dieſem erſt 1828 
auf den ſchon 1813 durch die Beförderung vom Landrechtspräfidenten in 
Böhmen erhaltenen ehrenvollen Poſten eines Appeflationspräfidenten nad 
Brünn zurückberufen werden konnte, dann daß feine der böhm. Litera- 
tur vorzugsmweife gewidmete, mit fehr vielen vaterländifchen Drudfelten- 
heiten ausgeftattete Bibliothek nach feinem Tode verfteigert, fo ganz und 
gar vereinzelt und zerſtreut wurde, was der vaterländifhen Literatur 
nur Nachtheil bringen muß, indem folhe durch lange Jahre und 
mit großen Koften mühfam und beharrlic zu Stand gebrachte Sammlun: 
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gen wie immer. dem öffentlichen Gebraude unzerſtückelt erhalten werden 
mögen. Er jchrieb: Uber die Freundſchaft. Prag, 1789. — Anleitung 
zur gerichtlichen und. aufergerichtlichen ‚Behandlung, der Fideicommiſſe; 
eb. 1794. — Geſchichte des Eönigl. böhm. Appellationsgerichtes. 2 Bde. , 
eb. 1805. — Balbin’sliber curialis C. VL von den verſchiedenen Gerichtd- 
bofen. des Königreihse Böhmen. Überſetzt und mit einem Commentar 
verieben. 1. und 2. Bd., eb. 1810 und 1812, 3. Bd., Brünn, 1815. 
Auffage in ©. X. Meifiner’s Zeitfhrife: Apollo. 2) Anton Ale 
-zander Grafvon A., ſ. Grün, An aſtaſius. 

Aufgeboth, ſ. Wiener Aufgeboth. — 
Aufmerkſame, der, ein vaterlandiſches Volksblatt in Verbin⸗ 
dung mit der Graͤtzer Zeitung. Er enthält viele ſchätzbare Materialien 
zur — Lander- und Volkerkunde ꝛc. Steyermarks, zum Theil von 
ſehr nahmhaften Verfaſſern. Viele treffliche Beytraͤge liefert fortwahrend, 
der Redacteur Ign. Kollmann (ſ. d.). Der A. beſteht bereits 23 Jahre. 

Augarten in Wien, ein Luſtort am Ende der Leopoldſtadt, 
von 130,000 Quadr. Klft. Flaͤcheninhalt. Er wurde unter Ferdi— 
nandIII. angelegt, unter QeopoLdI, erweitert, und unter Joſeph II. 
verfhönert. Diefer menfhenfreundliche Fürſt öffnete ihn im Jahre 1775 
den 30. April dem Publicum mit einer paſſenden Feſtlichkeit, ‚bey der 
Sirandolini feine Feuerwerkskünſte producirte, Joſeph's Infhrift 
auf dem Portale lautet: „Allen Menihen gewidmeter Erluftigungsort 
von ihrem Schäser.“ Noch fiebt man das. einfahe Haus, welches 
Sofepb II. im Sommer zu bewohnen pflegte. Das große Gartengebäu: 
de enthält 2 Speifefüle, ein Billard» und einige Nebenzimmer. — Am 
1. May verfammelt ih im X. in den Vormittagsitunden die ſchöne Welt. 
Früher gab dabey Schuppanzigh (f.d.) in einem der Säle Concerte. 
Der. enthält eineRofenfammlung von 180 Species, und die bedeutendfte 
Dhftsreideren in Wien. In dem großen Vorhofe findet alljährlich im 
May die öffentliche Ausitellung von weredeltem Horn: und Scafvieh 
Statt, veranitalter von der k. k. Landwirtbfhaftsgefellfhaft in Wien, 
2 Tage dauernd; wobey Ferdinand V., jüngerer König von Ungarn 
und Kronprinz demübrigen öfterr, Staaten, ald Protector diefer Geſell— 
haft die Preiſe perfonlich vertheilt. Im July und Sept. 1797 wurden 
in dem großen Gebäude diefed Gartens die Wiener Aufgeboths - Medail: 
len vertbeilt (f. Wiener Aufgeboth). Den 6. Oct. des fiegreichen 
Sahres 1814 veranitaltete während des Congreifes der Hoftraiteur Jahn 
ein eigenes Volksfeſt, dem der Hof und die hohen Fremden beywohnten. 
Am 5. Maͤrz 1815, mach einer impofanten Schlittenfahrt durch den Pra— 
ter, fpeifeten der Hof und die fremden Monarchen dafelbit, worauf in 
einem eigens dazu eingerichteten Saale die Oper Agned Corel mit der 
fo einfah ſchönen Muſik unfers gemüthvollen Gyrowetz aufgeführt 
wurde. — rüber hieß diefer Luſtort auch: die alte Favorita, zum 
Unterfhiede des Luftgebäudes des heutigen Therefianums auf der Wieden, 
welches noch von Carl VI. bewohnt, die neue $avorita hieß. Gegen: 
wärtig gibt im X. bey dem Hoftraiteur Hef der vielbeliebte Strauß 
(ſ. d.) muſikaliſche Unterhaltungen. 

Augenkranken⸗Inſtitüt in Wien. Dieſe Anſtalt it mit dem 


140 —Auracher. — Ausbruch. 4 


allgemeinen Krankenhauſe verbunden, und befindet ſich im 3. Hofe bes 
großen Gebäudes; die Zeit feiner Errichtung ift 1816. An den geräumis: 
gen Lehrfaal für Hörer der Augenarzneykunde, in welchem auch die Ope⸗ 
rationen vorgenommen werden, ftoßen in fortlaufender Reihe die bey- 
den, ungemein veinlich gehafterten, fehr fhönen Krankenzimmer, worin 
Alles auf die Bedürfniſſe des Sehorgans berechnet ift. Gegenwärtig fteht 
das Inſtitut unter der Leitung des verdienitollen Doctord Rofas, 
(ſ. d.) Profeſſors der Augenheilkunde. | | 

Auradher von Aurach, Jof., geb. zu Olmüs am 20. Der. 
1756, trat 1775 aus der W. Neuftädter Militar-Akademie ald Fähnrich 
in’ das Reg. Ant. Eolloredo, und aus dieſem als Oberliewtenant 
zum Öeneralquartiermeifterftab über, woſelbſt er big zum Oberfflieutes 
nant befördert wurde. 1802 ward er Prof. der Kriegsriffenfäßtift in 
obiger Akademie; 1809 Oberfter und Brigadier der oberfteyr. Landwehre, 
und nad dem Frieden zweyter Oberft bey Erzh. Carl Inf: Auf des 
Erzherzogs Befehl vollendete er nun fein Lehrbuch: Worlefungen über 
die angewandte Tactik oder eigentlihe Kriegswiſſenſchaft, 4 Bde. 1812 
— 1813, das alsbald vergriffen und neu aufgelegt wurde. Bereits 
45 Jahre im Militärdienft wurde er 1818 mit dem Charakter und der 
Penfion eines Generalmajors in den Ruheſtand verfekt. A. hatte nicht 
weniger ald 14 Feldzüge: gegen Preußen, die Pforte und gegen Fran: 
reich beygewohnt. Die nüßlichen literarifchen Früchte feinet fpätern Muße 
‚ find: Quarreograph; ein neues und einfaches Inſtrument, jede perſpec— 
tivifche Zeichnung mit der ftrengften Genauigkeit aufzunehmen ıc. Wien 
1819. (Dieß Inftrument war von A.'s eigener Erfindung.) — Beytrag 
dazu; eb. 1823. — Anweifung zu einem ganz neuen und einfachen Antigra> 
phen (Gegen: oder Verkehrtzeichner). Wien, 1820. (Zum Behufe der 
Lithographie von A. erfunden.) — Befchreibung zu den nad der Natur 
quarreographirten perfpectivifhen Anfichten der Stadt Baden ıc. m. 46 
lithograph. Anfihten. 2 Thle. eb. 1822 — 23. — Perfpectivifche Anſichten 
aus dem oberiteyr. Gegenden ıc., in 16 größern lithograph. Blättern 
m. Zert. eb. 1823. — Noch ſchrieb er über einige technifhe Gegen: 
fände, und lithographirte felbft, unter Andern des Kaifers Bildniß. A. 
ftarb den 30, Dee. 1831. — 

Auronzo, (Avronzo), venetianiſcher Flecken in der Delegation 
Belluno, in einem Thale am Fluße Anſeio, mit einem Verſorgungs— 
baufe. In der Nähe find Galmey- und Bleygruben, und der große 
Wald ©. Marco, woraus viele Schiffbauhölzer und Maften nad Ver 
nedig gebracht werden. i | 

Ausbruch, nennt man in Ungarn, Diterreih und ganz Deutfh: 
land den Eöftlihen Ungarwein, der von den Trocdenbeeren (zu Deden: 
burg und Ruſt auch Mangerln genannt), d. h. von den überreifen, 
halb oder beynahe ganz am Weinſtocke vertrocneten Trauben bereitet 
wird. Zu Carlowig in der Militärgränge läßt man jedoch auch die 
ſchoͤnſten und reifen, von den Weintrauben abgefonderten Beeren auf 
Rohrdecken in der Sonne well werden, und gleich den Zibeben ein 
trocknen, um die Quantität der Trockenbeere zu vermehren. Der, Aus: 
ſtrich oder gleichfam der Ertract de3 A.’ed, der aus den aufgefhütreten 
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ZTrodenbeeren, ohne Keltern durch einen Drud heransflieft, heißt Ef: 
ſenz. Die berühmteften ungar. Ausbrüche find: der TZofayer, der Mes 
neſcher (diefe 2 find die vorzüglichiten, und ftreiten um die Palme, 
indem der erfte weit ftärker und aromatifcher, der zweyte füßer und 
liebliher ift), der Ruſter und Odenburger (do wird felten in 
Odenburg felbit A. gemacht, fondern viel Ruſter-A. unter dem Nah— 
men Ddenburger verkauft); der Carlowitzer (fo wie der Menefcher 
roth und füß, und fieblih an Gefhmad), der St. Beorger. In fehr 
guten Weinjahren, wie das‘. 1811 war, wird aud in andern Wein: 
orten, z. ®. Erlau, Beregh-Szaſz, guter X. bereitet. — Der 
Nahme X. kommt entweder von dem Ausbrehen oder Abfondern der 
überreifen Trockenbeeren von den nur gerade reifen Trauben, oder von 
dem früher mehr üblihen Aufeinanderfchutten der Trocenbeeren, aus 
melden dann, durch eigenen Drud und Schwere, der feinite und ſüßeſte 
Saft heraus: oder hervorbrach oder ausfloß, der dann eigentlich Eſſenz 
bief. Die Bereitung des A.s, wie fie jett gewöhnlich it, und nabs 
mentlid bey Tokay befolgt wird, ift folgende: In fhönen Herbiten, 
dem Weinbau durch Wärme günitiger Jahre, in welchen die Trockenbeeren 
gedeihen, fammelt man diefe, indem man von den Zrauben einzelne forge 
faltig zufammen fucht, bringt fie zur Zeit der Weinlefe in große Butten, 
wo man fie dergeftalt aufhauft, daß in der Mitte eine Vertiefung in den 
Haufen der Trodenbeeren entiteht, und laͤßt fie fo der Sonne ausges 
fett ftehen, bis aus den übrigen Zrauben der Moft ausgetreten oder 
ausgepreßt ift; in-jener Vertiefung ſammelt fih in guten Jahren mehr 
oder weniger Flüfligkeit, die einem bonigartigen Syrup gleiht, je 
nachdem die Zrocdenbeeren mehr oder minder faftig und öhlig find, die 
durd den eigenen Druck und das eigene Gewicht aus den Trockenbeeren 
von felbft ausfließt und gleichfam deſtillirt. Diefe fyrupartige Flüffigkeit 
wird hberausgefchöpft und in befondern Gefäßen aufbewahrt. Dieß iſt die 
Eifenz im eigentlichiten Sinne, gleichfam der Ausitich des A.s, der beite, 
edelfte, aber auch Eoftbarfte Weinligqueur, der mehr zur Arzney, als zum 
Irinfen dient. Jetzt wird aber aud in Tofay (wie in Menefh, Ruft 
us f. w.), jeder aus bloßen Trocenbeeren ausgetretene oder ausgeprefite 
Moſt, Eſſenz genannt. Einige mifchen glei bey dem Austreten der 
Irocenbeeren, damit diefes leichter von Statten gebe und das Ganze 
flujfiger werde, auf jede Butte voll Trocenbeere einen Viertel: oder einen 
halben Eimer frifhen und guten Moft. Einige nehmen nach dem Gewicht 
20 bis 40 Pfund Irocdenbeeren auf ein Antal (14 Eimer oder 69 Hals 
be.) Die ganze Maſſe gährt nun bey einer Temperatur von 11 bis 
12’ nad Reaumur, 16 bis 18 Stunden lang, worauf der fogenannte 
MWein aufs Neue dur einen Sad getreten und dann in Antale oder 
Eleine Faͤſſer von 14 Eimer gefullt wird. So erhalt man in der Hegyallja 
oder in dem Tokaher Weingebirge den Ausbruch von Trockenbeerwein, 
der um fo ftarker, edler und beifer ift, je weniger gemeinen Moft man 
dazu nahm. Auf die zurücgebliebenen Weinbeerenbaͤlge und Körner 
wird ein anderer, guter, frifcher Moft aufgegoifen, die Trebern neuer: 
dings getreten und geſtampft, und die Miihung 24 Stunden ſtehen 
gelaffen ; dadurch erhalt man den fogenannten Maſchlaſch (mäsläs), wel: 
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cher vor dem gemeinen Weine noch viele Vorzüge hat. Sind die Trocfen- 
beeren theuer, und will man einen guten, nah A. ſchmeckenden Tiſch— 
wein haben, fo laugt man die Trebern des Mafchlafches durch aufgegof- 
fenen, guten, friſchen Moſt noch einmahl aus, und Eeltert ihn, und 
fo erhält man Harmadlaſch (Harmadläs), der wenigftens beffer ift; als 
der ganz ordinäre Wein. 

Auſchwitz, galiz. Stadt im Wadowicer Kreife, nahe an ber 
Mündung des Solaflujfes in die Weichfel, mit 2,000 Einw., vormahls 
Hauptort des fchlef. Herzogthums Teſchen, und darum noch jetzt zu den 
Beſtandtheilen Deutſchlands gerechnet. Nach dem auf dem deutſchen 
Bundestage übergebenen Etat, wurden nähmlich auch die in Galizien, 
im Wadowicer Kreiſe liegenden, ehemahls zum Herzogthume Teſchen 
gehörigen Fürſtenthümer A. und Zator, als böhm. Lehen mit zu Schle— 
ſien gerechnet. 

Auscultanten, werden nach zurückgelegten Rechtsſtudien, und 
bey dem Appellationsgerichte zur Zufriedenheit vorſchriftmäßig abgeleg— 
ter Auscultanten⸗- oder Richteramtsprüfung, den Gerichtsbehörden 1. In— 
ſtanz als angehende Beamte, und zwar den landesfürſtl. in der Regel 
von der oberſten Juſtizſtelle zugewieſen, beeidet und ſo verwendet, daß 
fie zu allen, beſonders den höhern Cathegorien des geſammten Juſtiz— 
dienſtes ſich heranbilden. 

Auskunft-Comptoir, das allgemeine, unter der Direction 
Sof. Jüttner's in Wien (Freyung Nr. 137). — Für den Fremden, 
wie fir den Einheimifchen ift eg gewiß von grofier Bequemlichkeit, in 
einer fo großen Stadt über alle im bürgerlichen und Gefchäftsleben vor— 
Eommenden Angelegenheiten gegen billige Honorar, ſchnelle und zus 
verläßlihe Auskunft erhalten, und Geſchäfte mit Verläßlichkeit beforgen 
lajfen zu Eönnen, wie in diefem A.-C. Der Fremde findet hier eine 
mit den Local = Verhältniffen befannte Quelle, um ohne unnöthigen 
Zeit: und Geldverluft feinen Aufenthalt möglichſt nüßlih und ange— 
nehm zu verwenden. — Der Dienft: und Gefchaftslofe (Domeftiken 
ausgenommen, für die das Dienftbotbenamt beiteht) findet eine Ge: 
legenheit, bald möglichft wieder in nüßliche Thätigkeit zu kommen. — 
Wer eine Herrfhaft, ein Haus oder andere Realität zu kaufen oder zu 
verkaufen, Geld auf folide Hypotheken aufzunehmen oder anzulegen 
wünfcht, wird bey der audgebreiteten Bekanntſchaft und der discreten 
und fahfundigen Behandlung der Gefchäfte diefer Anftalt feinen Zi ck 
erreichen. — Der gute Ruf, den fidh diefe Anftalt feit 1818 allgemein 
erworben bat, ift der ficherite Beweis für ihre Eoliditat. — Die Sta— 
tuten diefes Compteirs find in der Kanzley einzufehen: Der Chef diefer 
Anftalt ift Beſitzer der berühmten Meſſerſchmidt'ſchen Büjtenfammlung, 
fe Mefferfhmibt. | 

Ausländer an der Gränze der öfterr. Staaten, fo wie 
im Lande felbft, befonders aber in Wien. Jeder Fremde muß 
beym Cintritte in bie öfterr. Etaaten mit einem legitimirten Paſſe ver: 
fehen feyn, in weldem die genaue Perfonsbefchreibung, ſowohl des Rei— 
‚ fenden als auch feiner allfälligen Begleitung enthalten feyn muß. Man 
‚ bewirbt|fih darum bey den nädften im-Auslande befindlichen k. k. Ges 
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fandten, Conful, Nefidenten, oder auch bey den nächiten k. k. Landes: 
gubernien. Durch fremde Gefandtfhaften in Wien ausgeftellte Paile 
baben in das Innere der Monardie feine Gültigkeit, Badgaͤſte aus denn 
Auslande werden jedod gegen einen Paß ihrer Obrigkeit zugelaffen unt 
preuß. Unterthanen genießen ebenfalld die Begünftigung, die Gränze 
mit Paͤſſen ihrer Behörden zu überfhreiten, nur wenn fie von oder durd) 
Berlin kommen, müſſen die Päſſe von der kaiſ. Gefandefhaft vidirt 
ſeyn. Ohne Paß ift nur Perfonen, die fih durch befonders hoben Rang 
auszeichnen, der Eintritt in die öfterr. Lander geitattet. — Jeder Rei: 
fende iit verpflichtet, bey der Graͤnzſtation ſowohl als auch bey allen Po— 
lizeybehörden und Kreisämtern, die in feiner Route liegen, feinen Paß 
vidiren zu laffen, Militärs noch befonders bey dem General: oder Platz— 
commando. Bey der Ankunft des Neifenden an feinen Beitimmungsort, 
übergibt er den Paf der Ortsobrigfeit, in Hauptitädten den Polizeydi— 
rectionen, wofür ihm von ber betreffenden Behörde eine Aufentbaltäfar- 
te ertheilt wird, gegen deren Abgabe der Paß wieder zur Rückreiſe aus: 
gefolgt wird. Zur Reife von'einem Erbland in das andere werden die 
Päſſe von der Landesregierung, nad Ungarn oder Ciebenbürgen durd 
die ungar. oder fiebenbürg. Hofkanzley, für das Militär durch den Hof: 
kriegsrath ausgefertigt. Zu Eeineren Ausflügen werden von der Behörde, 
welche den Paß aufbewahrt, Paſſirſcheine (Geleitſcheine) ertheilt. — Vor 
der Abreife müſſen alle Pälle, auch jene, welche Fremde von ihren Ge: 
fandtfchaften ins Ausland erhalten, von der Polijey» Oberdirection vis 
dirt werden. Seder nach Ungarn oder Ciebenbürgen Reifende bat fi 
in Wien um einen Paß von der ungar. oder fiebenbürg, Hofkanzley, 
an andern Orten um einen Regierungspaß zu bewerben. Übrigens reicht 
bey zu großer Entfernung jener Behörden aud ein Paf des näditen 
Kreisamtes oder ungar. Comitates bin. — Nah dem liberfchreiten der 
öfterr. Gränze hat der weiterreifende Ausländer folgende Mautbvorfcrif: 
ten zu beobadıten: Bey den betreffenden Zollümtern bat jeder Reiſende ges 
nau anzugeben, ob und wieviel er Zollbares mit ſich führe und ſich 
einer Viſitation zu unterwerfen; träte ein Verdacht wegen Contreban— 
de ein, fo ift der Neifende verpflichtet, eigenhändig feine Taſchen um— 
zufehren. Nur Wägen, Kleider, Wöfhe und Kofibarkeiten unterliegen 
in einer dem Etande des Neifenden angemeſſenen Menge keiner Verzol: 
lung. Ganz zollfrey find ſämmtliche Effecten und Prätiofen fren:der 
Bothſchafter und Gefantten. Tabak ift nur zu eigenem Gebraude, und 
nur im Gewichte bid 5 Pfund gegen Zoll einzuführen erlaubt. Alle 
öfterr. Provinzen, Ungarn, Dalmatein und die Freyhäfen ausgenom— 
men, baben unter fi zollfreygen Verkehr, letztere werden jedoch in 
Rückſicht der Verzollung ald Ausland betrachtet. Beſonders ftreng ift die 
Auffiht an der ungar. Graͤnze wegen Tabakſchwärzung, daber eg jedem 
in diefer Gegend Neifenden, welder ungar. Tabak raucht oder ſchnupft, 
anzurathen ift, die Grenzbollete, woburd er felben erhielt, bey ſich zu 
führen, um fi nöthigenfalld gegen die Gränzjöger (Tabafauffeber) da- 
mit ausweifen zu können. — Briefe mit vollftantiger Adreſſe, einzig 
allein Fracht- und Empfeblungsbriefe ausgenommen, find mitzufübren 
gänzlich verbothen, fie mögen, nun verfiegelt, verflebt, oder auch nur 
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bloß vernäbt feyn. Die Mitnahme von in Diterreich verbothenen Bü: 
chern ift ebenfalls nicht geftattet, diefe werden beym Gränzzollamte weg. 
genommen, müſſen entweder ſogleich zurücgefchieft oder. bey dein nädy 
ften Reviſionsamte bis zur Nückreife des Fremden aufbewahrt bleiben, _ 
Hat fich bey einem Fremden nichts Mauthbares (Zollbares) vorgefunden, 
ſo erhaͤlt derſelbe eine Freybollete, im entgegengeſetzten Fall aber die 
Zollbollete, womit er ſich in vorkommenden Faͤllen auszuweiſen bat; 
oft findet jedoch auch auf Verlangen Plombirung und Anweiſung auf be 
liebige Zolllegftätten Statt. Außer der Beobachtung oben angegebener ge: 
feslichen Vorfchriften bleibt für den fremden Neifenden im öfterr. Kaifer: 
ftaate wenig mehr zu erinnern, die Fata jeder Reife find Sachen des 
Zufall, der Individualität und der perfonlihen Stellung ded Reifen: 
den, nur dürfte noch der Wahrheit zur Steuer erwahnt werden, daß 
die Bewohner Hſterreichs, Salzburgs und Tyrols im Allgemeinen jene. 
biedere Dienftfertigkeit beybebalten haben, welche fi in andern Ländern, 
bejonders der vielberühmten Schweiz, fo ziemlich verloren hat, und nur 
zu oftin Gewinnſucht und Prellerey der Fremden ausartet; doch ift es rath⸗ 
fam, follte man fi) eines Eingebornen zum Führer oder zur Leiftung an: 
derer Dienjte bedienen wollen, vorber genau den Preis dafür zu bedins 
gen, da diefe Leute aus Unkunde, oder vielleicht auch, weil fie in jedem 
bequem Heifenden einem Eröfus erbliden, oft übertriebene Forderungen 
maden, zumahl da fie derley Befhäftigungen nit einmahl gerne übers 
nehmen und aud wirklich dadurd in ihrem Berufsgefchäfte geftort wer: 
den. Daß bier die Rede von Gegenden iſt, welche der Refidenz ferne 
liegen, veriteht fih von felbft. — Die Wahl der Gafthäufer zum Einkeh⸗ 
ven und llbernachten treffe jeder Neifende weniger nach Recommandation 
feines Phaetons z.B. Landkutfhers, melde gute Leute oft dazu ıhre bes 
fondern Gründe haben, als nac) eigener Überzeugung; am beten Eehrt man 
unterwegs gewiß in großen, ja felbft eleganten Gaſthöfen ein, da det 
Srundfag ewig wahr bleibt, daß man in großen Gaſthäuſern für viel 
Geld gute Bedienung, in geringern jedoch ebenfalls für viel Geld ſchlech— 
te Bedienung erhält. Sollte es fi) bey vorkommenden Gelegenheiten 
um irgend eine Mittheilung oder Erlaubnif an eine oder von einer Be: 
börde handeln, fo ijt jedem Neifenden wohlmeinend anzuratben, ji) 
jederzeit an den Oberbeamten derfelben zu wenden, da gewiß; die unauf- 
börlihen Gemeinpläße von Klagen über die Geheimnißtramerey, Unge: 
fülligkeit der Beamten ıc. nur allein daher rühren, daß fi) Reifende an 
Eubalterne wenden, welche theils nicht im Stande find, Auskunft zu 
geben, theild es aus übertriebener AngftlichEeit nicht wagen, und fo ein— 
geklemmt zwifchen ihrer Unwiſſenheit und der willkommenen Gelegenbeit, 
fih wichtig zu machen, ein verdrießliches Helldunkel über den fraglichen 
Segenftand füllen. Jene Fremden, welde ihre Reife nah Wien auf 
der Donau (ſ. Donaufahrt) maden, haben die nähmliden Vor: 
fhriften, wie die Landreifenden, zu beobachten. An der k. k. Graͤnz— 
mauth zu Engelbardszell, wo aud die eigentliche Viſitation Statt 
findet, werden die Paſſe gegen einen in drey Sprachen (deutſch, ita— 
lieniſch und franzoſiſch) gedruckten Zettel, abgenommen und nech Lin; 
geſchickt, woſelbſt man dieſelben gegen Ruͤctgabe dieſes Zettels von der 
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Polizenbirection zurüderhält. Der auf der Donau Neifende thut am be: 
ften, feinen Koffer, wenn ſich in demfelben nähmlich bloß gebrauchte Effec⸗ 
ten vorfinden und er ſich nirgends aufhalten will, zu Engelhards zeit 
nur viſitiren und nicht plombiren zu laſſen, indem er alsdann für die Er— 
haltung der Siegel nicht beforgt feyn darf, auch den Koffer bey der An: 
funft in Wien unmittelbar vom Befhauamte in feine Wohnung brin- 
gen lajfen fann, da hingegen der plombirte Koffer nothwendig auf die 
Hauptmauth kommen muß. Bey der Ankunft in Wien wird jedem 
Fremden, mit welcher Gelegenheit er au komme, an einer der Stadt: 
linien der Paß abgefordert und fein Gepäck entweder (im Falle er Eommt 
mit dem Eaif. Poſtwagen oder der Eilpoſt) auf der Hauptmauth, oder 
(bat er fich einer Landkutſche, eigener Gelegenheit oder der Ertrapoft be- 
dient) am der Linie felbft vifitirt, welche Erpedition jedoch ohne fonder- 
lichen Aufenthalt vor fi geht, befonders wenn die von dem Graͤnzzoll⸗ 
amte erhaltenen Bolleten vorgewieſen werden, die indeſſen nicht gänzlich 
gegen.die Pinienvifitation ſchützen. Für den abgegebenen Paß erhält der 
Fremde eine Anweifung an die Polizey: Oberdirection, bey welder Bes 
börde er fich in der vorgefhriebenen Krift von 24 Stunden und zwar im 
Pak: Eonfcriptiond: und Anzeige Amte zu melden hat. Hier wird er an 
die Fremden: Commilfion gewiefen, um den Zwed feiner Herreife, die 
Dauer feines Aufenthaltes und, nad Befchaffenheit der Umftände, weht 
auch um die Mittel zu feinem nöthigen Unterhalte befragt wird, welche 
letztere er in diefem Falle durch MWechfelbriefe, oder andere beglaubigte 
Urkunden nachzuweiſen verpflichtet ift. Jedem Fremden wird fodann ge: 
gen eine kleine Taxe ein fogenannter Aufenthaltsſchein ausgefertigt, wels 
cher auf eine beitimmte Zeit lautet, nad deren Verlauf jeder Reifende 
um eine, feinem Bedürfniß angemeifene Verlängerung anſuchen Eann. 
. Mittlerweile bleibt der Paß bis zur Abreife des Fremden bey der Polizeys 
Direction aufbewahrt. Iſt nun der Aufenthalt eines Fremden in Wien 
folergeitalt legalifirt, fo ift zunächft die Wahl einer anftändigen Woh— 
nung zu bedenken, in diefer Hinficht find viele Gafthöfe in der Stadt 
und den Vorſtäaͤdten (letztere gewöhnlich Einkehrwirthshäufer genannt), 
was Einrichtung, Bedienung zc. betrifft, unbedingt zu empfehlen. Uns 
ter diefen find vorzliglich ewähnenswerth die Stadt Xondon, der weiße 
Schwan, Erzherzog Carl (in diefen dreyen find die Preife fehr body), 
Kaiferinn von Ofterreich, der wilde Mann, der ungarifche König (vorzüglich 
billig, aber ungeräumig), die ungarifche Krone, der römifche Kaifer, Dat: 
ſchakerhof (eng und theuer), der goldene Ochs, der weiße Molf, in 
der Stadt, und aud mehrere in den Vorftädten. Man fpeiit in den 
Gafthöfen entweder in den Speifefälen oder im eigenen Zimmer und 
zwar nach dem Speifetariff, Tables d’hötes find durchaus nidt ges 
wöhnfich. Ben längerem Aufenthalte in Wien ift es jedoch jedem Frem⸗ 
den anzuratben, fid eine Privatwohnung zu miethen , wozu ſich bey der 
Userzahl von fogenannten Monathquartieren täglich Gelegenheit biethet. 
Hat fi nun der Fremde auf diefe Art entweder für immer oder nur für 
eine beftimmte Zeit in Wien anſaßig gemacht, und ift er fonft verträglich 
und gefellfcaftlih, mit einem Worte, gebildet, fo dürfte ihm das Le⸗ 
ben in Wien bald ſehr behagen und er wird fo manche Vorurtheile ab» 
Defterr. Nat. Encyti. Bd. J. 10 
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fegen, bie er vielleicht in feinem Waterlande entweder durch verjährres 
Hörenfagen oder durch jene Unzahl oberflächlicher Reifebefchreibungen ein: 
gefogen bat, in welchen fih auslandifhe unberufene Scribenten , ber- 
gebrachtem Schlendrian huldigend, anmaßen, über eine fo große, vol: 
reihe, von dem regiten Leben erfüllte Stadt abzufpreden, ohne viel: 
leicht mehr als einige Plage und Gefellfhaften, welche letztere vielleicht 
Feineswegs zu den tonangebenden geboren,’ Eennen gelernt zu haben. 
Ceit Nicolai wurde des Lügenhaften, Abgeſchmackten, Parteyifchen, 
Hömifchen und Unbedeutenden über Wien fo viel gefhrieben und ge: 
druckt, gewöhnlich von Leuten, die ſichs dafelbft ziemlich wohl feyn lie: _ 
fen und ftatt eigener Überzeugung verleumberifhen Vorläufern folgten, 
weßhalb denn auch alle diefe Herren und Damen fo ziemlich in ein Horn 
ftoßen, dafı es wirklich zu vermwuntern wäre, ein — Fame, iſt er 
anders mit Literatur vertraut, obne Vorurtheile hieher, fo leicht er, 
wie gefagt, bey eigener-unbefangener Anfiht davon zurückkommen wird. 
Füge fi) der Fremde während der Dauer feined Aufenthaltes den beite- 
benden Verordnungen, fo Eann er bey jeder Gelegenheit des Schutzes 
der Behörden, wie einer anftändigen Behandlung. verfichert feyn. In 
welher Hauptſtadt Europa’d, Paris fhon gar nicht ausgenommen, 
‚würde dem Fremden wohl mehr gewährt und weniger von ihm gefor: 
dert? Unter die gewöhnlidhften, leicht zu erfüllenden polizeylihen Vor: 
fhriften, welde übrigens ſchon allein die Wohlanjtändigkeit jedem Ge: 
bildeten vorfchreibt, gehört das Verboth ded Tabakraudens im Innern 
der Stadt, auf den Brüden, in der Mühe einer Schildwache und auf 
ſtark befuchten Promenaden. Im gefellihaftlihen Leben möchte Echonung 
der öfterr. Mationalitat und Gewohnheiten, welche ebenfalls ſchon die 
gute Sitte gebietbet, fehr zu empfehlen, fo wie Aufbringen fremder 
Meinungen und Anfichten fehr zu vermeiden feyn. Die Ofterreicher,, be: 
fonders die Wiener, find ein gutmütbiges, herzliches Volk; fie verläug: 
nen, nad dem Ausſpruche eines geiftreichen erh ungeachtet des 
mannigfaltigen Mißbrauches bösartiger Neifenden, ihre Offenheit, Reb- 
lichkeit und Gefelligkeit niemabls, allein zu arg muß. man es ihnen doc) 
nicht machen, Vaterland, Fürft und Sitte find ihnen heilige Dinge, 
wer diefen zu nabe tritt, thut ed immer auf eigene Gefahr. 

Auſpitz, maͤhr. Städten im Brünner Kreife, mit 2,400 Einw. ; 
einer Reſiden und einer Hauptſchule der Piariſten; hier werden außer 
O lmütz die nahmhafteſten Ochſenmärkte gehalten. 

Auſſee, 1) ſteyermaͤrk. Marktflecken an der Traun im Judenburger 
Kreiſe mit 170 Häuſ. und 1,100 Einw., zum Salzkammergute gehörig, 
mit einer Calzfiederey, die aus dem Eteinfalz des Berges Sandling 
jabriih 150,000 Etr. liefert, und dem Etaate 13 Millien einbringt, 
mit einem Berg⸗, Salz und Waldamte. In der Nachbarſchaft findet ſich 
der ungemein fehöne Grundelfee. 2) (Aufomw) mähr. Herrfhaft und 
Markt, Olmützer Kreifes an der Marh, 1 M. von Littau, mit 174 
Häuf., 2,000 Einw. (darunter 100 jüdiſche Familien) und einer Pfarre. 
Das nahe neugebaute Schloß, Neuſchloß auf dem Gebiethe diefer Herr: 
fhaft im 16,000 Joch haltenden Dobrawalde, mit einem von der March 
durchſtrömten, geſchmackvoll angelegten Park, an zwey Meilen im Uu: 
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fange, iſt eines der fchönften im edeln Styl gebauten Landfchlöffer. des 
Fürſten Job. Liechtenſtein, der hier den naͤhmlichen Geift ausfprach, 
wodurd die Umgegend von Eisgrub, Lundenburg, Feldsberg 
und Adamsthal fo verherrlicht wurde. 

Auflig, böhm. Stadt im Leitmeriger Kreife, liegt an der Min: 
dung der Bila in die Elbe, von fhönen Weingärten umgeben, zählt mit 
Einfluß ihrer 3 Vorftädte 1,760 Einw., bejist ein Spital, treibt Elbe: 
fchifffahrt und Handel mit Getreide, Obft und Holz. KRaph. Mengs 
(f. d.) ward in X. geb., während eines vorübergehenden Aufenthaltes ſei⸗ 
ner gewöhnlid in Dresden wohnhaften Altern. 

Ausftattungsftiftungen für arme Mädchen. Die erfte Stif- 
tung diefer Art madte Graf Nic. v. Stella 1756, durch diefelbe er: 
balten jährlih 2 arme Mädchen von unbefcholtenen Sitten, jede eine 
Ausfteuer von 300 fl., das Präfentationsrecht derfelben bat die n. ö. 
Regierung. Der E, k. Mebdaillen- und Münzcabinets » Director Val, 
Romeray:Duval vermadte 1775 in feinem Teftamente ein Capital 
von 12,250 fl., um jahrliih 3 Mädchen, jede mit 163 fl. auszuftatten; 
das Präfentationsreht haben die n. 6. Landftände. Der k. k. Legationds 
fecretär zu Frankf. a. M., Gottl. Sengwein, beftimmte 1785 
ein Capital von 40,100 fl. um aus den Intereſſen jährlich einigen Lands 
mädchen eine Ausiteuer von 200 fl. zu geben; das Praͤſentationsrecht hat 
die n. 6. Regierung. Graf Sof. v. Fries widmete 1788 einen Fond 
von 15,000 fl. zu einer Stiftung für 2 Mädchen, wovon jede 300 fl. zu 
einem Heyrathgute erhielt. Das Präfentationsreht hat der Magiftrat 
und die grafl. Fries'ſche Familie. Zürftinn Maria Anna v. Dier 
richſtein ftiftete 1816 vier jährliche Ausftattungen, jede zu 100 fl. 
Außerdem find noch einige, minder bedeutende ähnliche Stiftungen vors 
banden, fo z. B. die Ellmayer'ſche, Emerich'ſche, Engelbartfhe, 
Faz'ſche, Geißler'ſche, Goroczkiſſche, Grell'ſche, Khel'ſche, 
Kunig'ſche, Molitor'ſche, Nitſch'ſche, Stumpf'ſche, Teuffen—⸗ 
bacher'ſche, Tulfer'ſche, Verdura'ſche, Windhag'ſche, Wolf'ſche 
u. a. m. 
Ausftellung böhm. Induftrieproducte in Prag, wurde 
von dem böhm. Gubernium auf Anregung des damahligen Gubernials 
rathes Sof. Eihhoff, nunmehrigen k. k. Hofkammer-Vicepraͤſiden⸗ 
ten Ritter v. E. gegründet. Sie begann 1828 und erfreut fi der 
entiprechendften Ergebniffe. Die Abfiht des Guberniumd war und 
ift vorzüglih, fih von dem Umfang. und Grade inländifher Betrieb: 
‚ famteit zu überzeugen, und hierdurch einen- feſten Punct zu gewinnen , 
von welchem aus fie den Gewerbsfleiß in allen feinen Zweigen aufmuns 
tern, ‚und zu höherer Vollkommenheit führen könnte, zugleich follte das 
Publicum von der Mannigfaltigkeit und Trefflichkeit inläandifher Pro: 
ducte des Kunftfleifies durch Anfchauung überzeugt, von dem ſchädlichen 
Vorurtheile zurückkommen, daß das Ausland in ähnlichen Erzeugniifen 
unerreichbar, wohl gar unübertrefflih fey. Die Landesitelle feßte in diefer 
Hinſicht eine Zeit feft, in welder Prag von vielen Fremden befucht wird, 
und es gereicht der heimiſchen Induftrie zu großer Ehre, daß Eunftver: 
ftändige Fremde fchon der erften Ausftellung wahren Beyfall gollten. Lebt: 
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lich hat ſich dafelbft unter dem Protectorate des Oberfiburggrafen und Präs 
fidenten des Guberniums Carl Grafen Chotef und der Generaldirew 
tion des Grafen Jof.. Dietrichitein ein eigener Verein zur Ermun— 
terung des Gewerbsgeiites in Böhmen, gebildet. Auf diefen Verein 
bafiren ſich von nun an die Ausftellungen. Protector desfelben iſt der jedes: 
mablige Oberftburggraf. Mit diefem Vereine wird eine eigene, überaus 
wohlfeiletechnifche Zeitfchrift verbunden werden. ©. imübrigen: Verein, 
Ausftellung von Erzeugniflen vaterländifcher Induftrie, 
dann von Runftwerfen und Alterthümern in Linz. Diefelbe 
batte zuerft im October 1833 zum Behufe der Gründung eines Mufeums 
für Ofterreich ob der Enns und das Herzogthum Salzburg Statt. Anlaf 
dazu gab die Anwefenheit des Kaiferd und der Kaiferinn, fo wie des 
Koͤnigs und der Königinn von Bayern; Anregung, eine Gefellfhaft Kunfts 
und Naturfreunde, und Förderung derfelben der Regierungs- und ftändi« 
fhe Präfident, Graf von Ugarte. Der Drt der Ausitellung war der 
große landſtänd. Rathsſaal in Linz, wo die Producte vaterländifcher 
Anduftrie, in einem anftoßenden Zimmer aber, vaterländifhe Kunite 
werke und Altertbümer ausgeftellt waren. Man fah bier manches werth⸗ 
volle yndfeltene Geſchichtswerk, nebft vielen.alten, fehrintereffanten Hand: 
fhriften, worunter allein nahe an 200 DriginalsUrkunden vom 13. bis 
16. Sahrhundert, die ältefte derfelben war die Urkunde, worin Herzog 
Leopold VII. aus dem Haufe Babenberg die Stiftung des Klofters 
Baumgartenberg durd Otto von Machland beftätigt, vom Jahre 
1209. Aud an römifhen Ausgrabungen und andern vaterlandifchen Alters 
_ thümern fehlte es nicht; fo lagen z. B. an 100 römifche Kaifermünzen 
vor, welche erft vor Kurzem zu Enns, Linz und Wels ausgegraben 
worden waren, außerdem ein Herkules, Merkur und Dfirid von Bronze, 
eine höchſt intereffante weibliche Figur mit einer Vaſe, woran eine Eunit: 
reiche, noch nicht erklärte Schraubenvorridtung, ein kleines Bildnif 
eines gewapneten Mannes, ıc. Auch waren genaue Abbildungen vater« 
landifher Denfmähler vorhanden, fo z. B. Grabmähler, Altäre, alter 
thümliche Kirchenfenfter u. f. w., endlich enthielt eine Chatoulle von 
mädtigem Umfange eine Sammlung von beynahe 400 Stücken Berfteis 
nerungen aus der Gegend von Gmunden und dem Salzfammergute, fo 
wie auch antesdiluvianifche Überreſte, worunter der wohlerhaltene, in 
dem Etandlager bey Linz ausgegrabene obere Theil eines Hayfiſchſchadels. 
Wenige Wochen nad) diefer Ausftellung erfolgte die Eaiferl. Genehmigung 
des beantragten Vereins eines vaterländifhen Mufeums für Oſterreich 
ob.der Enns und das Herzogthbum Salzburg. ©. auh Mufeen. 

-  YAusftellungenvon Sabricaten x. zuMailand und Vene 
dig, find verbunden mit den jedes Jahr am 4. Oct. abwechfelnd in bey: 
ben Städten vor ſich gehenden Pramienvertheilungen an ausgezeichnete 
Fabrikanten und Gewerbsleute. | 

Ausftellungen,, fonftige f. unter Augarten, Blumenaus: 
ftelung, ARunftausftellung. 

Ausftellungs : Burcau aller YTatur: und Runftproducte, 
Sabricate, Gewerbs : £rzeugnifle und Waaren des Raifer: 
thums Oeſterreich, inWien, nad einer großartigen umfafenden Idee 
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gegrändes von Ign. Ritter von Schönfeld (f.d.), den 12. Febr. 1833 
eröffnet. Sie beitand aber in der unten angedeuteten Geſtalt und 
MWirkfamkeit nur bis zum Herbite 1834, wo fie nad Hernald (näaͤchſt 
Wien) in das Palais des Grafen Herd, Palffy übertragen, und der Ein— 
trittspreiß aufgehoben werden follte. Das aus vielen Details beſtehende 
Ganze war mit großer Umficht organifirt. Das Local (große Schulen: 
ſtraße Nr. 824) war geräumig, finnreih und gefhmadvoll eingerichtet. 
Das Perfonal war zahlreich. Die Preife für die Ausitellenden und Befus 
chenden waren mäßig. Diefe permanente Anftalt fehien den blübenditen 
Fortgang zu verfprechen. Folgendes it der Profpectus derfelben: „Um 
dem geſammten öfterreichifchen Publicum eine fo viel möglich vollftändige 
Mufterkarte aller Natur: und Kunitproducte, Fabrikate, Gewerbs— 
Erzeugniffe und Waaren der Monarchie zu eröffnen, folde unausge: 
fegt zu bereichern, den täglihen Wechfel der Bedürfnife und der Mode 
in derfelben erjichtlih zu machen; auf diefem Wege die Mationalthätig: 
keit zu beleben, -Imduifrie zu wecken, Kunft und Gewerbsfleiß zu ſpor— 
nen, endlich für die Bedürfniffe des Käufers wie für den Abfat des Ver: 
Eiuferd Mittler zu werden, ladet das Bureau alle Güterbefiger, Künit: 
fer, Fabrikanten, Gewerbs- und Handelsleute ein, dem neuen Inſti— 
tute für die Erreichung dieſes gemeinnügigen Zweckes ihre Iheilnahme 
zu ſchenken. — Alle deu: Bureau übergebenen Gegenitände werden ges 
gen Auszüge aus den Bügern des Inftituts, unter Contrafignatur des 
Übergebers und unter Fertigung zweyer Directoren in Verwahrung ges 
nommen, und gegen Rückſtellung dieſes Auszugs auf jedesmahliges Vers 
langen an den im uszuge benannten Eigenthümer, oder Befiger, oder 
Bevollmächtigten zurücderfolgt, — Auswärtige bönnen die für das Bus 
reau beitimmten Gegenftände unmittelbar, jedoch Eoftenfrey, an das 
Bureau gelangen, oder die Übergabe durch einen Beitellten in Wien 
bewerfitelligen lajfen. Über Gegenftände, die aus den Provinzen hierher 
gefendet werden, müſſen die Beweife öſterr. Urfprungs angeſchloſſen 
werden, — Da dad Bureau fich in keinem Falle mir dem Verkaufe der 
zur Ausitellung beitimmten Geßenitünde befaßt, fo wollen Auswärtige 
jenes verehrte Handelshaus, oder jenen Bevollmädtigten in Wien ber 
zeichnen, melde den übergebenen Gegenitand, gegen den ihm zu diefem 
Behufe Üübergebenen Auszug augenblicklich zu beziehen und zu neräußern 
berechtigt ſeyn follen. — Das Bureau wird feiner Zeit jene verehrten 
Handelshäufer anzeigen, welde zu folder Interceflion, gegen eine bil: 
fige Provifion, für jene Parteyen, welchen Verbindungen in der Reli: 
den; mangeln follten, bereit feyn dürften. — Alte Parteyen, welche fi) 
des Bureaus bedienen wollen, um ein Natur- oder Kunftproduct, ein 
Fabrikat oder Gewerbserzeugniß, oder eine Waare zur öffentlichen Aus: 
ftellung zu bringen, ihr Product oder ihre Kunſtſache allgemein befannt 
zu machen, fi einen gewiſſen, fchnellen und vortbeilhaften Abſatz zu 
fihern, zu Beſtellungen dafür einzuladen, haben zwey Wege: der eine 
ift der eines jährlichen Abonnements, der zweyte tft der eined monath- 
fihen Abonnements bey dem Ausitellungs: Bureau. — Das jührlide 
Abonnement wird mit Sechs Gulden C. M. (fage 6 fl.E.M.) für-einen 
Quadfatfuß oder weniger, den der Ausitellungsgegenftand einnimmt, 
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und für das Jahr vom Tage gerechnet, wo der Ausftellungsgegenitand 
an das Bureau übergeben wird. — Eine auch nr zeitweife Zurücknahme 
eines Ausftelungsgegenftandes hebt den Abonnement: Vertrag auf; doch 
Eann jede Partey einen ganz gleichen Ausitellungsgegenftand gegen einen 
fhon abonnirten auswecfeln, ohne zu neuer Abonnements-Gebühr ner 
pflihtet zu fepn. — Für ähnliche Öegenftände gilt diefe Begünftigung nicht. 
Das monathliche Abonnement wird mit Vierzig Kreuzer C. M. für einen 
Duadratfuß oder weniger, den der Audftellungsgegenftand einnimmt, 
und für einen Monath zu 30 Tagen, vom Tage, wo der Ausftellungs: 
gegenftand an das Bureau übergeben wird, gerechnet, feltgefest. — 
Wegen der Auswechslung des Ausftellungsgegenftandes gelten diefelben 
Kegeln, wie für das jährliche Abonnement. — Uber einen mehr als einen 
Quadratfuß einnehmenden Gegenftand wird das Bureau ſich mit den 
Parteyen auf eine billige Weife abfinden. — Die Abonnements: Karte 
enthält die Nummer des Ausftellungsgegenftandes, den Tag des begin- 
nenden Abonnements, mit der Signatur zweyer Directoren, contrafigs 
nirt vom Lbergeber des Ausftellungsgegenftandes. In den Büchern der 
Anftalt ift Nummer, Nahmen des Eigenthümers oder Übergebers, Be: 
fhreibung des Gegenftandes, der Preis und Tag der Übergabe aufges 
zeichnet. — Die jährlihen Abonnements = Karten werben mit röther, die 
monathlihen mit ſchwarzer Farbe ausgefertigt feyn. — Nachdem das 
Bureau von den ihm im Laufe des erften Jahres übergebenen Ausftel: 
lungsgegenftänden, drey anerkannt ausgezeichnete Ausftellungsftücde im ' 
Merthe von 50 Ducaten, von 25 Ducaten und von 12 Ducaten in 
Gold an fi bringen wird, um auch fein Schärflein zur Belebung der 
Production, Kunft und Induſtrie beyzutragen, fo follen am Schluſſe 
des Jahres vom Tage der Eröffnung gerechnet, alle jene Parteyen, welde 
von 1 bis zur legten Zahl in ununterbrochener fortlaufender Reihe in 
diefem Jahre als jährliche Abonnenten erfcheinen, um diefe Preisftüce 
durch öffentliche Verlofung concurriren, und ed werden an die durch das 
Los Begünftigten die erfauften Preife ohne alle Vergütung von dem 
Bureau erfolgt werden. — Für Zeihnungen, die ftatt zu grofier Aus: 
ftellungsgegenftände, oder ftatt gröfierer Modelle an das Bureau über: 
geben werden, wird, fo wie für die Vertheilung von Preis: Couranten 
oder fonftigen Kundmachungen an das befidhtigende Publicum, jährlich 
1fl. EM. an das Bureau vergütet, welches feinerfeitd folhe Preis: 
Courante oder Kundmahungen nur gegen 1Er.E.M., oder wenn höhere 
Mreife zu zahlen find, die zu vertbeilenden Gegenftände nur gegen dieſe 
befonders bemerkten Preife an die Begehrenden vertheilt. — Ungeachtet 
die Geſetze ohnedieß fhon dem MWerwahrer eines anvertrauten Gutes 
fhwere Pflichten vorzeichnen, und in diefer Hinficht die einen auszus 
ftellenden Gegenftand übergebente Partey volllommen beruhigt feyn 
kann, fo wird die Anftalt, welche ihre Verwaltung in die Hände redlis 
her, um das öffentliche Vertrauen bemühter Männer und cautionirter, 
durch ihre dauernde Verforgung dem Unternehmen anbhänglicher Beam⸗ 
ten gelegt, bie zu verwahrenden Ausftellungsgegenftände überbiehi in eis 
ner DVerfiherungsanftalt gegen Beuersgefahr, und durch alle mögliche 
Vorfiht gegen Einbruch zu bewahren bedacht feyn. — Zehn von Yun: 
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dert von der jährlihen Brutto Einnahme beitimmt die Unternehmung 
eined Theil zur Begründung eines Penfiondfondes für ihre Verwalter 
und Beamten, andern Theild zur Begründung eines Fonds zum Ans 
kaufe und zur Erbauung eines eigenen, bloß dem Ausſtellungszwecke zus 
fagenden Gebäudes. — Bon der Aufnahme, welche die Anitalt im öſterr. 
Publicum zu finden fo glücklich feyn dürfte, wird ed abhängen, ob ſich 
die Unternehmung auch mittelit Commanbditen über die Hauptftüdte der 
Provinzen autdehnen wird. — Außer dem, daß der dem Bureau über- 
gebene Gegenſtand eined jahrlihen Abonnenten, dem die Ausitellungst 
fäle befuchenden Publicum auf die forgfäktigite Art zur Schau gebrach— 
wird, erwirbt der Abonnent damit das Recht, auf eine wiederholte Bes 
kanntgebung , in Folge deren der Nahme des Ausitellerd ald Producent, 
als Künitler , oder Fabrikant, oder Gewerbsmann, der ausgeitellte Ge— 
genftand, und der Preis desſelben in monathlichen eigenen Kundma— 
hungen öffentlid bekannt, und dem Publicum in Erinnerung gebracht 
werden foll, es wäre denn, der Abonnent würde eine derley Dffentlich- 
keit ausbrüclich urfterfagen. — Die Ausitellungsfäle werden dem Publis 
cum gegen ein Eintrittägeld von 6 fr. E.M. ununterbrochen von 9 Uhr 
Früh bis 4 Uhr Nachmittags, Sonn: und Feyertage ausgenommen, 
zugänglich feygn. — Wer die ausgeftellten Gegenftünde näher zu befichtis 
gen wünfcht, föft gegen 10 kr. C. M. aufer der Eintrittd- noch eine Be: 
fihtigungskfarte, gegen welche dem. Inhaber die verlangten Gegenitände 
vom Auffeber zur nähern Beſchauung vorgezeigt werden müſſen. — Die 
Unternehmung wird nicht aufhören, ihren gemeinnüßigen eben fo das 
Intereſſe ihrer Abonnenten, wie ded ganzen producirenden und erwer— 
benden öfterr. Publicums befördernden Zweck zu verfolgen, und ſich des 
Schutzes einer weijen und wohlwollenden Staatsverwaltung immer würs 
diger zu machen.“ — Mit diefem Bureau war ein belebendes und ver: 
mittelndes Blatt verbunden: Notizen tiber Production, Kunit, Fabri— 
ten und Gewerbe, ald Anhang zu dem in demfelben Inftitute von 1834 
an zu erfcheinenden, doch nicht heraudgefommenen Handelsſchema des öfterr. 
Kaiferitaates. Eine eigene Abtheilung diefes A. B. machte die Leihanftalt 
von Gemälden, Bildhauerwerfen, Kupferitihen ꝛc. aus, Ferner bes 
ftand eine Induſtrie-Commiſſions-Abtheilung. Das Snititut erboth ſich, 
allen induftriellen Claſſen des öfterr. Kaiferftaates nicht nur im Bereiche 
des Inlandes, fondern auch im Auslande ald Commilfionär, und zwar 
in fo weit es thunlich, entweder felbit, oder durd feine eigens dazu be— 
ftellten Agenten, alle Geſchaͤfte, in welche diefe Claſſen nur immer ver: 
widelt werden können, und die Sach- und Rocalitätsfenntnife voraus: 
feßen, oder eine dein Indujtriemanne Eoitbare Zeit in Anfpruch nehmen, 
zu beforgen, mit Ausnahme aller reinen Handelsgeſchäfte, welche in 
den Wirkungskreis der Handeld:Commilfüre gehören. Das Inititut über: 
nahm demnach alle Gefhäfte, in fo fern folde die induitriellen Claſſen 
oder Gegenitände der Production, Kunit, Fabrikation, Gewerbe und 
Handel betrafen, ald Depofitionen, Leib: und Darleihgeſchaͤfte, Tau— 
ihe, Käufe und Verkäufe, Pahtungen und Verpadhtungen, Gefell: 
ſchafts⸗, Actienverträge, Leibrenten, Aſſecuranzen u. f. w. 
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Auſterlitz, 1) bedeutende maͤhr. Herrſchaft, groͤßtentheils im 
fruchtbaren Boden, mit einer Bevölkerung von 10,000 Menſchen im Brün- 
ner Kreife, dem Fürften Kaunitz gehörig. 2) Stadt in diefer Herrfchaft, 
mit 2,000 Einw,, einer Pfarre und einem prächtigen Schloſſe. Es iſt das 
fhönite in Mähren; der Graf Marim. Ulrih v. Kaunitz ließ dazu 
durch den berühmten Wiener Architekten Domen. Martinelli die Riſſe 
verfertigen, das alte Schlofi abtragen, und zwey Drittel des neuen, naͤhm⸗ 
lich den Theil der Façade, in welder fi) der große Saal befindet, und den 
rechten Flügel gegen die Stadt, erbauen, Den linken Flügel fammt den 
vor bem Schloſſe angebrachten Pferde- Stallungen, welde eine Art von 
Wal formiren, in die Halbrundung gebaut find, eine Vormauer in 
diefed auf einer Anhöhe ftehende Schloß von beyden Seiten der fich ges 
genüber ſtehenden zwey Auffahrten abgeben, und mit Zuttermufcheln von 
fhwarzem Marmor verfehen find, erbaute durd feinen Arditekten 
Wenz. Petrucci, nah den Martinellifhen Riſſen, um das Jahr 
1750 der berühmte Fürft Wenz.v. Kaunitz, vom Grund aus. Im 
Ganzen enthält das Schloß unterirdifh und in feinen drey Stockwerken 
über 180 Gemäder und 2 Säle. Der im erften Stockwerke befindliche 
fhone Saal ift im Oval gebaut, und von dem Wiener alademifhen Ma- 
ler Joſ. Pichler in Fresco gemalt. Faſt überall trifft man Gemälde; 
das Schloß glich ftetd einer GemäldesGallerie. Bey dem Aufenthalte deu 
Sranzofen in X. 1805, wurden viele aus den Rahmen gefchnitten und 
weggenommen. In dem Hauptflügel befindet ſich eine fehone, mit grauem 
Marmor gepflaiterte Schloficapelle,\ ebenfalls von dem Wiener afademis 
fhen Maler Pichler in Fresco ausgemalt. Der Altar ift von. der 
Hand des berühmten Wiener Bildhauers Franz Mefferfhmide. 
Der Garten ift aud von dem Fürſten Wenz. v. Kaunig im franzöf. 
Geſchmacke angelegt worden; er ift mit Statuen und Vaſen geziert. 
Joh. Ehriftian Brand hat die Ausſicht diefes Schloifes mit der ums 

liegenden Gegend in Kupfer geitohen. Die jegige neue Pfarrkirche lief, 
nach Abtragung der alten, ebenfalls der den Küniten und Wilfenfchafe 
ten huldigende Zürft Wenzel Kaunitz glei unter dem Schloife im 
rom. Styl erbauen. Die Rife dazu hat der Wiener Hofarchitekt von 
Ho hen berg verfertigt; fie iſt geſchmackvoll und groß. Das prächtige 
Srontifpice, welches derfelben ein impoſantes Anfehen verſchafft, befteht 
aus einer Vorhalle, die auf 6 hohen Eorinthifchen Säulen ruht. An der 
Fronte derfelben ſieht man-die Sendung der 12 Apoftel, Tebensgroß, in 
Stucco angebracht. Der Bau dieſer Kirche geſchah im Jahre 1779. Sie 
iſt nach dem Urtheile der Kenner einzig in ihrer Art. — A. iſt hiſtoriſch 
merkwürdig durch die in der Nähe vorgefallene große Schlacht vom 2. Dec. 
1805. Die verbündete ruffifcheöfterr, Armee (über 90,990 M., befehligt 
von Kutufow, Burbövden, Groffürft Conftantin, Dolgo- 
rudi, Bagration, wobey aud die Kaifer Franz und Alexan— 
der), durch das Vordringen der Franzoſen bis Wien und über die Donau 
nad Mähren zurücgedrüct, griffden Kaifer Napoleon (80,000 M.) 
an, indem fie aus ihrer Stellung längs der Höhen bey Pratz en mit3 Co= 
lonnen links ab, gegen den franzöfifdyen rechten Flügel marſchirte, welchen 
fie hinter den Defileen der Dörfer Kobelnig, Sokolnitz und Tel- 
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nitz angelehnt glaubte. Allein nur 10,000 M. unter Davousit ftanden 
dort, und hielten die Rufen auf, während Soult fi auf das ge: 
ſchwächte Centrum warf, die Höhen von Pratzen nahm, dadurch beyde 
Slügel trennte, und, indem die ganze franzöf. Cavallerie und noch ans 
dere Maffen fich auf den noch ftehenden rechten Flügel warfen, das Ganze 
in Unordnung brachteund von der natürlichen Rückzugslinie, der Chauffee 
nah Olmütz, abſchnitt. Nur mit dem Verluſte alles Gefchütes und 
‚von 30,000 M. an Zodten und Gefangenen gelang der Rückzug über X. 
nad Ungarn. Franzöſiſcher Seits war derfelbe 16—18,000 M. Diefe 
Schlacht war vielleicht die EunitgerehteiteNapoleon’s. Nefultat: Zur 
fammenkunft Napoleon’s mit &. Franz I., Trennung der ruf. von 
der öfter. Armee durch den Rückmarſch der erſten, Waffenitillitand zwis 
ſchen DOfterreih und Frankreich, welhem der Prefburger Friede folgte. 
©. franzöfifhe Kriege. 

Auswanderung. Zufolge Auswanderungspatentes vom 10. Aug. 
1784 und mehrerer nachträglich erfhienenen Verordnungen in ben 
öſterr. Staaten ift die willkührliche A. fowohl der Eingebornen, als auch 
Fremden, welde fih ſchon über 10 Jahre dafelbit befinden, nicht 
geitattet; die Erlaubniß dazu ift auf dem Lande vom Kreisamte, in der 
Hauptitadt bey der Randesftelle anzufuchen. Nach einer neueren Verord⸗ 
nung baben die Auswanderungsbewilligung für Weiber die Ränderftellen, 
für Männer aber die Hofkanzley zu ertheilen. Nur fremden Künftlern 
und Fabrikanten ift die Freyheit, auszumandern, lebenslänglich zuge: 
fihert, fo wie diefelbe auch fremden Gefellen zufteht; inländifche jedoch, 
wenn fie in fremde Länder reifen wollen, bedürfen der Bewilligung der 
Landesitelle. Jedermann, der Kenntniß einer- auswärtigen Anlodung 
von Künftlern und Gewerbsleuten bat, ift verpflichtet, der Landes⸗ 
ftelle bievon unverzüglih Nachricht zu geben, fo wie auch deren %. 
zu verhindern. Für die Anzeige und wirklihe Einbringung eines unbe: 
fugten Auswandererd, d. h. eines ſolchen, der ohne Bewilligung des 
Landesfürften aus den ſämmtlichen Erblanden entweidht, mit dem Borfaße, 
nicht wiederzufehren, oder eines Auswanderungsverleiterd find anges 
meifene Belohnungen ausgefeßt, und zwar für die Anzeige eines Erſte— 
ren 5 fl., für deifen wirkliches Cinbringen 12 fl., für die Anzeige eines 
Lesteren jedoch 100 fl., für die wirkflihe Einbringung 200 fl. Den türs 
Eifhen Unterthanen werden zur Befolgung der Neciprocität, die Aus: 
wanderungspäffe unweigerlich verabfolgt. Jeder Auswanderer nad) Bayern 
bat in Hinfiht auf den Loskauf von der Militärpfliht einen gleichen Ber 
trag, wie der von Bayern verlangt wird, nähmlich 185 fl. ald eine 
Militärpflichtigkeit3» Nedimirungstare an die Ararjal: Cajfe abzuführen, 
im widrigen Falle wird, nach dem Benfpiele Bayerns, in die X. nicht 
gewilligt. Endlich iſt in der einer Inländerinn ertheilten Bewilligung zur 
Verehelichung mit einem Ausländer keineswegs die Bewilligung zur 
A. mitbegriffen, fondern diefelbe muß von der inländifhen Braut befon- 
ders eingeholt werden. 

Avancement, f. Beförderung. 

Avanzini, Jof., ward in dem lombard. Dorfe Gaino, am 
Ufer des Sale, in der Nähe von Brescia geb., wo er feine erſte Bli— 
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dung, und 1777 die Priefterweihe erhielt. Durch den Grafen Cart 
Bettoni, der den jungen Abbe zum Famulus bey feinen phyjifshen und 
praktifch « mehanifhen Studien madte, erhielt A. feine Richtung für's 
Leben. Das zu feiner Zeit hochgeachtete Werk: Pensieri sul governo 
di Fiumi (Brescia, 1782), war eine Frucht diefer Verbindung mit 
Bettoni, Später ging A. nah Padua,, wo er Mathematik und 
Phyſik in den Collegien lehrte, bis ihm 1787 der Lehrituhl der Geome— 
terie und Algebra an der dafigen Univerfität, 1806 aber die Profeifur 
der angewandten Mathematik und allgemeinen Phyſik übertragen wurde. 
1815 erhielt er den Lehrſtuhl dem höhern Rehnungsart (calcole sublime). 
Er ſtarb zu Padua am 18. Juny 1827. Sein Ruhm lebte in feiner 
Wiſſenſchaft fort, wo ernahmentli für die Hydroſtatik wefentliche Ent: 
derfungen gemadt hat. 

Avid, tyrol. Flecken im Trienter Kreife mit 2,780 Einw., Sei: 
‚den: und Sammtfabrifen. Dabey if ein Flintenſteinbruch. 

Avronz30, f. Auronzo. 

Armann, Jof., einer der vorzüglichiten neueren Kupferiteher, 
war geb. zu Brünn den 7. Mur; 1793. Dafelbit itudirte A. die 
Humaniora und fonftige Bildungsjweige z. B. Spraden und Mufik 
nah Mafgabe der Kräfte feiner Altern. Ein lebhafter Trieb führte 
ihn jedoch frühzeitig zur bildenden, Kunft. Den eriten Unterriht in 
der Zeihnung, Perſpective und Ohlmalerey erhielt A. dur den 
Hiftorienmalr Weidlih in Brünn, welder durd mehrere 
Sahre in -Rom unter R. Mengs und Pomp. Battoni als fürftl. 
Liechtenſtein'ſcher Penfionar ftudirt hatte. Durch unermüdeten 
Fleiß machte U. bald bedeutende Fortfchritte, übte ſich fortwährend 
in der Oblmalerey, verfertigte auch Miniaturporträts und gab felbit 
Unterriht im Zeihnen. Anfangs 1811 kam A. nah Wien und befuchte 
dafeldft durch Il Jahre die Akademie unter Profeifor Maurer und die 
Antiken unter den Profejforen Zifher und Caucig. Der Hofrath und 
Euftos an der Hofbibliothef, Adam Bartſch, bemerkte und begüns 
ftigte A.'s Geſchicklichkeit, mit der Feder zu fohraffiren, Unter deifen Leis 
tung copirte X. 2 feltene Thierftüce von Pet. Boel in diefer Manier, 
welhe, auf Bartſch's Einwirkung in die berühmte Sammlung des gro: 
fien Kunitfreundes, Herzogs Albertv. Sachſen-Teſchen, aufgenom: 
men wurden. Von nun an bildete X. feine Talente zur Kupferſtecherkunſt 
aus, wozu er jih anfangs die Initrumente auf die einfachſte Weiſe ſelbſt 
verfertigte, worin er jedoch bald, durch wohlmeinende Winke Bartſch's 
unteritugt, fo wie in der Zeichenfunit große Fortfchritte machte. Im 
Sept. 1812 erhielt A., nachdem er fih mit den beiten Zeugnifen über 
feine Leiſtungen ausgewiefen hatte, von den mähr. Ständen ein jährli: 
ches Stipendium von 200 fl. W. W., nahe durh 6 Jahre, gegen dem, 
daß er jährlih Proben feines Fortſchreitens einfenden mufite, wie er denn 
aud in kurzer Zeit, nachdem er fih im Techniſchen feines Faches bey 
dem Kupferiteher Blaſchke geübt hatte, bald 2 Kupferitiche: die 
Mazzochaer Gegend in Mähren, und der Kohlenbrenner und feine Fami— 
lie, ein großes Blatt nah Jac. Gauermann, nebft mehreren Hand: 
zeihnungen zu dieſem Zwede einfandte. Wald jedoch arbeitete X. für ſich 
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ſelbſtſtändig, wobey er ſich der größten Iheilnahme der Profefforen Ley— 
bold, Einer (in W. Neuitadt) und des Faif. Kammerkupferiteherd 
C. Rahl zu erfreuen hatte. In der Folgezeit arbeitete A. unverdroifen, 
troß denmannigfadhen Stürmen in feinen Familienverhältnifen, und ftet3 
das eifrigfte Studium mit der vollendetiten technifchen Ausführung ver: 
bindend, erwarb er fi) bald ſowohl im In: ald im Auslande bedeutenden 
Ruf und viele ehrenvolle Beitellungen. Vorzüglich rühmlich zu erwähnen 
it fein durchaus gelungened Streben, ſich der Natur fowohl, ald dem 
Geiſte der Originale, die er in Kupfer zu Üüberfegen vorbefommt, fo 
viel wie möglich durch die treueite Wiedergabe zu nähern, obſchon darum 
feine Arbeiten auch keineswegs jenes gefälligen Glanzes entbebren, welder 
dem Auge des bloßen Liebhabers fo wünſchenswerth erfcheint. A.'s Producti: 
vität iſt, bey feiner genauen und ftudienreichen Ausführung, wahrhaft be: 
mwundernswerth. Die vorzüglichiten feiner Arbeiten find: 24 Blätter zum 
Haas'ſchen Galleriewerf, mehrere Kupfer zu Hormayr's Geſchichte 
Wien’s und deſſen biftorifchen Taſchenbuche, ausgezeichnet ſchöne, geiſtreich 
aufgefaßte Stahlitiche in des verdienitvollen Rockert's Taſchenbuch Veſta, 
fo z. B. 2 hiftorifhe Gegenftände nah Prof. Nieder und Fendi, die 
Morgenandadıt eines Mädchens, ein vortreffliches Blatt nah Ranftl, 
dann Landichaften nah Th. Ender, Shwemminger ıc., worunter 
ſich befonders die beyden Anfihten der Velten Raubenftein und 
Greiffenſtein auszeihnen, welche an Zartheit und Wahrheit 
der Ausführung vielen der berühmten englifchen Stahlitihe zur Seite 
g ftellen feyn mödten; 2 große Landfhaften, ein Theil von Rio 

aneiro und Öoyaz nah Th. Ender für die auf Eaiferl. Befehl 
herausgegebene Reife nach Brafilien des Dr.'s Pohl, Director des brajil. 
Gabinets, welche A. ſelbſt die Ehre hatte, dem Kaifer vorzulegen und 
mwobey er den freundihaftlihen Andeutungen des rühmlich bekannten 
Künftlers Ih. Ender, befonderd in Rückſicht der Quftperfpective 
jenes Zropenlandes, Vieles zu danken hatte. Für das Ausland verfertigte 
4. feit 1820 fortwährend viele fehr gelungene Kupfer: und aud Stahl: 
ftiche, feit deren erftem Entitehen, nad Zeihnungen von Naeke, Ben: 
diren, Retzſch, Ramberg u.a. 1834 erhielt X. die große Landfchaft, 
(ganze Anjiht von Nio Janeiro nah Th. Ender) auf Eaiferl. 
Befehlfürden 2. Band der erwähnten Reife, und dieſes ausgezeichnete Blatt 
ſieht feiner Vollendung entgegen. Außerdem arbeitet er noch unausgefeßt 
für die bedeutenditen Buchhandlungen im öfterr. Kaiferftaate nah Zeich: 
nungen und Oblgemälden im biftorifhen, Porträts: und Landſchaftsfache. 

Artmann, Leop., geb. im 3. 1700, zu Fulned in Mähren. 
Er war ein Schüler Ferd. Hamilton's, und einer der beiten Thier: 
maler feiner Zeit, befonders in Pferden und Hunden. Von feinen Wer: 
Een befinden ſich die meiiten in adeligen Käufern zu Prag, wo er lebte. 
Er ward von dem Grafen Ezernin unterftügt und ſtarb auch in deſſen 
Dieniten zu Prag, 1748. 
Ayrenboff, Cornel. von, geb. zu®ien 1733 und geftorb. daf. 

. ben 14. Aug. 1819 als £. k. Feldmarfchall-Lieutenant, gehört zu den er: 
ften, die, jedoch mit verfehlter Richtung, mit Eifer ftrebten, den Geſchmack 
jener Hauptſtadt zu veredelm, und dazu haben feine dramatifchen Werke 
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gewiß beygetragen. Wir haben von ihm 6 Trauerfpiele, meiflin gereim- 
ten Alerandrinern und 9 Luftfpiele, welde den Vorzug vor jenen ver 
. dienen. Befonderd waren es fein Poftzug (aufg. zu Wien 1769) und 
die große Batterie (aufgef. zu Wien 1770), womit er allgemeinen 
Beyfall erwarb, den eriten zeichnete ſelbſt Friedrich der Große 
aus. Ohne grofies poetifches Genie lieferte A. doch viel Outed. An feinen 
Zrauerfpielen ift meiit nur der durchdachte Plan, und die Eünftlerifche 
Bearbeitung nad forgfältig ftudirten franzöf. Muftern zu loben; außer: 
dem laboriren fie an Eintönigkeit, Geziertheit, Steifheit und allen Feb: 
lern der genannten Schule im potenzirten Grade. Im Luftfpiele gelangen ihm 
befonders Auftritte aus dem mittlern Leben. Noch fchrieb er Eleinere Ges 
dichte, theils hiftorifche, theils Eritifche Auffäge, worin er feine, nun« 
mehr glüclicherweife veralteten Anfichten über dramatifche Literatur und 
Kunft, mit großem Lobpreifen der regelrechten franzof. Schule und völs 
ligem Abfprechen der Vorzüge Shaffpeare’s, welcher ihm befonders 
ein Gräuel war, und der fogenannten neuen Schule (ald: Göthe, 
Schiller x.) an den Tag legte. Seine gefammelten Schriften erſchie— 
. nen ald: Dramat. Unterhaltungen eines E. E. Officiers, Wien 1772, wei- 
terbin unter dem Titel: Des Herrn E.v. %., k. E. Gen. Maj. ſaͤmmtl. 
Werke, 4 Bde, Wien und Leipz. 1789. — Neue verm. und verbeif. Aufl. 
6 Bde. Wien 1803. — 3 verbeif. und verm. Aufl. herausg. von Zof. 
Fried. Freyh. v. Retzer. 6. Thle. eb. 1814, 


B. 


B, auf öſterr. Münzen bedeutet: Kremnitz. 

Baan, ungar. Dorf im Baranyer Comitat, mit 1,950 Einw. 
In der Nähe diefes Dorfes, am Fluffe Karaſicza, werden oft röm. 
Alterthümer, als Fundamente, gehauene Steine mit Infchriften und 
dem Nahmen Quadriburgum, Urnen ıc. ausgegraben. 

Baafen (Ober : Baafen), fiebend. Dorf im Megyeſcher Stuh— 
le mit Schwefelbädern und Kochfalzquellen, die ihrer Heilkräfte wegen 
ſtark beſucht werden. Das Ealte fprudelnde Waller ftößt Hydrogen⸗ 

as aus. — 

Babenberger. Dieſe Fürſten-Dynaſtie, welche vor den Habs— 
burgern über Oſterreich herrſchte, hat den Nahmen von ihrem erſten 
Sitze zu Bamberg (Babenderg) in Oſt-Franken, wo die B. als 
Markgrafen durch Kriegsruhm glänzten. Ihr Ahnherr war Heinrich 
Markgraf in Oſt-Franken, der 886 bey der Vertheidigung von Paris 
wider die Normannen, fein Ceben verlor. Das Haus Babenberg blieb 
ſtets eines der angefeheniten Käufer in Franken. Als der öfterr. Mark: 
graf Burkhard, welcher Kaifer Otto II. in feinem zum Schutze 
der kaiſerl. Vaſallen in Italien gegen die feindlichen Griechen und Sa— 
racenen unternommenen Heereszuge begleitet hatte, in der Schlacht bey 
Bafentello in Calabrien umkam, ‚übergab Otto IL. die durd 
Burkhard's Tod erledigte Mark Ofterreih 983 dem Markgrafen 
Leopold J. dem Erlauchten, ausdem Haufe Babenberg, welher ſich 
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glei 983 ald Sieger gegen die bis gegen Paſſau vorgedrungenen Un— 
garn ankündigte. Nach ibn find noch 12 Herrſcher, nähmlih: Hein: 
rich I. der Starke; Albert der Sieghbafte; Leopold LI. der 
ftarfe Ritter genannt; Ernft der Tapfere; Leopold III. der 
Schöne; Leopold IV. der Heilige; Leopold V. der Rrenger 
bige; Heinrid Il. Safomirgott, der erfte Herzog von Öfterreih 
(dur den Gnadenbrief Kaifer Friedrich's I. vom 17. Sept. 1156); 
Leopold VI. der Tugendhafte; Friedrid I. der Katholiſche; 
Leopold VII. der Glorreihe und Kriedrid IL. der Streitbar 
re (der 1246 im Kriegsjuge gegen die Ungarn gebliebene legte Baben⸗ 
berg) aus diefer Dynaſtie ruhmvoll erftanden. — Die bier aufgezähls 
ten Markgrafen und Herzoge, f. unter ihren eigenen Artikeln. Eine 
genealog. Überſicht gewährt die beygefügte Tabelle, 

Babia: Gora, galij. Berg im Myslenicer Kreife, unter den 
carpathiſchen Zlöß- und Mebengebirgen der größte, 5,000 Fuß Über dem 
baltiſchen Meere, mit impofantem Waſſerfall, der haufig befucht wird; 

Babinagreda, großes flavon. Pfarrdorf in der Militärgranze im 

Brooder Regimentsbezirke mit 4,180 Einw., Eath. Kirche und alter 
Burg. 
» Babinopaglie, dalmat. Dorf im Kreis von Raguſa, auf der 
Inſel Meleda, .in deifen Nahe die beyden Kalkhöhlen Oſtaſevizza und 
Movrizza fih befinden. Eritere ift ein Felsgewölbe von 80 Klft. Länge, 
60 Kfı. Breite und 50 Klft. Höhe; die zweyte gebt 100 Kift. tierin 
den Berg und zeichnet fich durch ihre jhonen Zropfiteinbildungen aus. 

Babnigg, Ant., einer der beiferen deutichen Tenorfänger, wurs 
de geboren zu Wien den 10. Nov. 1794. Seine künftlerifche Ausbile 
dung begann und vollendete er daſelbſt, wurde, nachdem er auf 
der Peither Bühne Benfall geerntet hatte, um 1820 im Theater nacht 
dem Kärnthnerthor engagirt und kam fpäter nah Dresden, wo er 
gegenwärtig beym Hoftheater erſter Tenoriſt ift. Er ift Eein befonderer 
Schauſpieler und ald Saͤnger bejigt er mehr äußere Fertigkeit ald Schon 
beit des Ausdruds. Seine beiten Rollen mögen wohl: Johann von 
Paris, Rodrigo in Othello, Belmont in der Entführung und Fernando 
in Cosi fan tutte feyn. 

Babocſa, ungar. Marktfleken und Hauptort des gleihnahmigen 
Bezirks in der Schümegher Gefpanfhaft mit magyariſchen und croatis 
fhen Einwohnern, Eathol. Pfarre, und herrſchaftlichen Gebäuden. Eher 
mahls war hier eine ftarfe Feſtung. 

Babocfay , Iſaak von, gegen das Ende des 17. Jahrhunderts 
Notar des ungar. Marktfledens Zarczalinder Zempliner Geſpanſchaft, 
Verfaffer der wichtigen in magyar. Sprache gejchriebenen Chronik 
Tarczal's von 1670— 1700. ‚Sie ift zuerfiin Rumy's Werf: Mo- 
numenta Hungarica (Pefth 1815; 2. Aufl. eb. 1817) abgedruckt, und 
von ihm hiſtoriſch und philologiſch erläutert. 

Babolna, ungar. Dorf im Comorner Comitat, bier ift ein 
königl. Militär: Geftüute und eine große Merinosfchäferen in einer frucht: 
baren gragreichen Ebene. Im Hauptcaftell fiebt man die Winter: und 
Sommerreitfhule, und die fhonen Stallungen. | 
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Babor, Joh., Dr. der Theologie, emerit. Director des theologi- 
fhen’ Studiums an der Univerjitat zu Olmüß, Titulardehant und 
Marrer zu Ollfhan, geb. den 8. März 1762 zu Radomiſchel in 
Böhmen. Nachdem er die Humanioren zu Böhmiſch-Krumau, die 
Philofopbie zu Paffau ftudirt, trat er 1780 in dad Venedictinerftift 
©eitenitetten, deſſen Bibliothek in ihm die Neigung zur Literatur, 
beſonders zur Gefchichte entwickelte und nährte. Won 1783 an lag er auf 

der Wiener Univerfität dem Studium der Kirchengefhicdhte und der mor: 
genland. Spraden ob. Nah Seitenftetten zurücgekehrt, ward er 
Studien: Präfect des Seminars, Correpetitor im Hebräifchen und der 
Hermeneutik des alten Teftaments. 1789 erhielt er die Lehrkanzel der 
Festeren in Olmütz, mit der aud jene des neuen Teitaments verbun: 
den war. Zum Dector der Theologie wurde er 1792 promovirt. 1794 
trug er Dogmatik vor, und ward Nector ded Lyceums. Ber feiner durch 
raftlofe Studien und Arbeiten gefchwächten Gefundbeit zog er fich von dem 
Lehramte zurück, und erhielt zuerft die Pfarre Sternberg in Mähren. 
Seiner durch Gelehrfamkeit und aufgefammelte Materialien fo wohl bes 
gründeten Neigung zu fohriftftellerifher Wirkfamkeit mochte er dennoch 
nicht ganz entfagen. Seine Schriften find: DerUrfprungzc.der Ercom: 
munication unter ben Chriften, Wien, 1787. — Abhandlung über die 
Weiſſagung Jacobs, 1789 (anonym). — Einleitung in das alte Tefta- 
ment, Wien, 1794. — Die Alterthümer der Hehräer, eb. 1794. — 
Über die Abftammung derDeutfchen, eb. 1798.— Überfeßung des neuen 
Zeftamentd, mit Anmerkungen, 3 Bde., eb. 1805. — liber die philofo: 
phiſche Hiftoriograpbie zc., Olmütz 1818. — Wohlthätige Leitungen 
. der göttl. Vorfehung bey Kriegen, eb. 1820. ‘ 
- Bader, iteyerm. ausgedehntes Gebirge im Marburger und 
Eillier Kreife, von O. nah W. gedehnt, und zu dem wajferfcheidenden 
Zuge gehörig, welcher zwifchen der Save und der Drave aus Kärnthen 
dur Steyermark nah Groatien zieht. Diefed weitläufige, bey 17 
Quadratm. Flähenraum einnehmende Bachergebirg ift in jeder Hinſicht 
intereifant. Ungebeure Urmwälder lagern auf feinem Rücken und feinen 
Ceiten, welde zu einem bedeutenden Handel mit Läden in die Türkey 
das Material liefern, zum Theil zum Bedarfe der 4 auf ihm beſtehen— 
den Glashütten, oder der 2 Eifenbergbauer und mehrere Schmelzen und 
Hammerwerke benußt werden. Weinbau von ausgezeichneter Qualität 
wird an feinem nördl., öſtl. und ſüdl. Fuße haufig betrieben. Die Nah: 
men: Picerer, Raſter, Radiſeller, Ritterdberger, Brandner, Gos 
noviger Wein ıc. gehören diefer Gegend an. Eine befondere Bemer— 
fung verdienen die. vielen an den ausgezeichneten Stellen befindlichen 
A deren ed im ganzen Umfange diefes Gebirges nahe an 
50 gibt. 

Bachiglione, Küftenfluß im Venetianifhen, nimmt feinen Ur: 
fprung in den Tridentin. Alpen, trägt bey Vitenza Schiffe, ſtrömt 
dann durh Padua und bey Canche ins adriatifche Meer. 

Bacs, ungar. Marktilefen, in der gleihnahmigen Geſpanſchaft, 
am ungefunden Moraſte Mosztonka, mit 2770 Einw. Hier find die 
Ruinen des von Stephan J. erbauten Schloſſes B.; von diefem bat 
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die Gefvanfchaft den Nahmen. Die ganze Umgebung ift ungemein frudt: + 
bar; Obft und rother Mein gedeihen in Menge; die Waldungen geben 
viel Bauholz; und gute Eihelmaft. Anſehnlich ift der Commiſſions- und 
Speditionshandel. Ehemahls war B. eine k. Frenftadt mit Befeftigung ; 
fernerbin auch der Sit eines Fathol. und griech. Bisthums; eriteres 
wurde mit dem Erzbisthum Colécſa vereinigt, lekteres nah Neu: 
ſatz überfekt. 

Bacs:Bodrogber Geſpanſchaft in N. Ungarn, im Kreife dieh- - 
feit8 der Donau, 170 Q. M. grofi, zählt 297,760 Einw., die theils 
zu den eigentlichen Ungarn, theils zu den Slaven und Raizen gehören, 
und in 3 Freyſtaͤdten, 9 Marktfl., 98 Dörfern und 19 Prätien wohnen, 
die in 4 Diftrictegetbeilt find. — Die Vereinigung beyder Geſpanſch. hatte 
durch Reihstagsbefhluß vom J. 1802 Statt gefunden. Die vereinigte Ge: 
ſpanſch. iſt in dieſer Geftalt eine der gröfiten des Kreiſes, und durchaus eine 
Ebene zwifhen der Donau und ber Theiß, welche durch den Franzens— 
canal bier verbunden werden. Mebitbey bat fie zahlreiche Seen. Der vor: 
züglichfte ift der Palitfcher, der fehr viel Alkali hat. Der rings mit Mo- 
räften umgebene Schoriner erg ift fo hoch, daß man von feiner Spitze 
die Fönigl. Freyſtadt Stuhlweißenburg (melde 14 Meilen weit 
von ihm it) fehen kann. Er ift mit Weingarten angebaut. Das Elima 
diefer Geſpanſch. ift wegen der vielen Eümpfe ungefund. Doch ift der 
Boden fruchtbar, insbefontere an Weizen, Zabaf und Wein. Die 
Rindviehzucht ift vortrefflih, die Schafzucht wird mit Veredlung bes 
trieben. An Fiſchen iſt Überfluß und an Mildpret fehle es nicht, 
obgleich ed an Maltungen mangelt, und die Einwohner mit Stroh 
und Kuhmiſt zur FBeuerung ſich bebelfen müſſen. Hier befinden 
ſich aud die fogenannten Nömerfhanzen, welde mehrere Meilen 
lang find, 

Bacfer: Canal, f. Sranzens: Canal. 

Badacfon, hoher Berg in der Ezalader Gefpanfchaft Ungarns, 
mit einer weiten Ausficht über den Plattenfee in die Schümegher und 
Szalader Geſpanſch., und mit Meingürten umgeben, welde den be: 
rühmten Badacfoner Wein erzeugen. 

Baden, niederöfterr. landesfürftl. Etadt und- berühmter Eurort. 
Obſchon in den Edhriften der Alten nur wenige Spuren zu finden, fo 
waren doch die Heilquellen Badens den Römern höchſt wahrfcdeinlich 
befannt, da man 1769, als das Gebäude der Urfprungbäder errichtet 
wurde, Ruinen eines römischen Dunftbades entdedte, fo wie auch bey 
der Anlage des Parks uralte Gruntfeften grofer Gebäude unbeftritten 
römijchen Urfprungs find, da die dazu verwendeten Ziegel die Zeichen 
der X. und XIV. Legion trugen. Nach tem Abzuge der Römer aus diefen 
Gegenden gerieth B. wahrſcheinlich wieterin Verfall, dad Land wurde zur 
Wildniß, und es blieb der in mander Kinficht fo fegensreihen Regie: 
rung der Babenberger vorbehalten, ten Grund zum neuen Ölanze 
diefes Eurertes zu legen. Jagdhunde entdedten, der Tradition nad, 
die heilfanten Quellen wieder, ter Forſt wurde gelichtet und neue Woh— 
nungen entiianden. Zum erftenmali urkuntlih erſcheint ®. bereits 
im 11. Jahrhunderte als Leteutender Ort (Morkt), mit eigener Pfarre. 
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Kaifer Friedrich III., deifen Gemahlinn Eleonore die Heilkraft 
dieſer Bäder mit vielem Erfolge verfucht hatte, erhob, 1480 ben Marke 
zur landesfürſtl. Stadt. Ungefähr um diefelbe Zeit wurde fie auch mit 
Ringmauern und feften Thoren umgeben, aud führt die Stadt feit dies 
fer Zeit ihr eigenes, 2 badende Perfonen vorftellendes Wapen. 1529, 
fo wie.1683 litt die Stadt fehr durch die türkifhen Einfälle, befonders 
im legtern Jahre, und fie erholte fih nur langfam wieder. 1714 äfcherte 
eine furchtbare Feuersbrunft den größten Theil der Stadt ein, doch hatte 
fi fhon damahls die heilende Kraft ihrer Quellen fo mächtig erprobt, 
daß fie durch zahlreihen Beſuch fchnell wieder zu Kräften Fam. Die 
größten Fortfchritte aber begann B. unter der mütterlichen Regierung 
Maria Iherefiens zu mahen, wozu aud) theild die größere Wür— 
digung, welde die berühmteſten Arzte ihren Heilquellen ſchenkten, theils 
auch die damahligen unrubigen Zeiten, welche den Aufenthalt in andern 
berühmten Gurorten unficher machten, nicht wenig beytrugen. In neuer 
ver „Zeit wetteiferten Fremde und Cinheimifhe, B. mit. allen Bequeme 
lichkeiten und Verſchönerungen auszuſchmücken, fo wurde z. B. 1792 der 
Park, damahls Iherejiengarten genannt, auf einem der Stadt gehört: 
gen Weingarten angepflanzt, 1793 die Stadt gepflaftert und die Nacht— 
beleuchtung eingeführt; 1798 wurden die alten Stadtthore, Mauern 
und Gräben weggeräumt. Die beyden feindlichen Invaſionen 1805 und 
1809 hatten wieder ziemlich nadhtheiligen Einfluß auf B.s Wohlftand, 
befonderd empfindlih aber war der große Brand, welder den 26. July 
1812 mehr als die Hälfte der Stadt verzehrte, 137 Häufer wurden den 
Flammen zum Raube. Indeſſen wurde durch fortwährend ſich mehtenden 
Beſuch, dur allgemeine Theilnahme, directe und indirecte Beytrage, 
auch diefer Schaden bald wieder erfeßt; B. ftand fchon nach Jahresfriſt 
wieder fchöner als je da, und gewahrt nunmehr durch feinen vortrefflich 
ausgeführten neuen Bau nicht nur alle Bequemlichkeit, fondern auch 
jedem Bewohner größtmögliche Sicherheit. Seither geht die Verſchöne— 
rung diefes berühmten Curortes und veizenden Sommeraufenthaltes all- 
jabrlicy fort, die Zahl der B. jeden Sommer befuchenden Badegäſte be— 
trägt jährlid im Durchſchnitte an 3,000, für welche gegen 800 Mieth- 
wohnungen in Bereitfhaft ſtehen. Die Zahl der Fremden, welche des 
Vergnügensd und der reizenden Umgegend wegen bieher Eommen, iſt 
noch viel größer, und beträgt an manden ſchönen Sonn: und Feyers 
tagen leiht 10 bis 12,000. Die faft jährliche Anweſenheit des Kaifers 
und mehrerer Mitglieder der Eaiferl. Familie, befonders der Erzherzoge 
Carl Ludwig und Anton Victor ın den Sommermonathen, 
gewähren B. befondern Glanz. — Die Stadt liegt 3 Meilen von 
Wien entfernt, am Cingange des reizenden St. Helenenthales ; 
von Norden, Weiten und Süden ijt fie durch die, jenes ſchöne Thal bil: 
denden cetifhen Gebirge umgeben; in Oſten hat fie eine weite Ebene, 
welcde über den ungar. Gränzen erſt die Leithagebirge befchließen. Sie 
zahlt 420 Häuſer und über 2,500 Einw., mit Einfhluß jedoch der an— 
gränzenden Ortſchaften Guttenbrunn und Weikersdorf, welde, 
yeit die Stadtthore abgebrochen wurden, mit der Stadt ein fortlaufendes 
Ganzes bilden, über 500 Häufer und 4,000 Einw. Unter den Gebäus: 
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den der Stadt firid vorerft bie Babhäufer anzuführen;: deren find 16, von 
welchen II im Gebiethe der &tadt Tiegen, 5 aber.den benachbarten Guts⸗ 
beiißern angehören, fie ‚heißen: die Urfprungbäder, in einem 
nad) orientalifhem Geſchmacke erbauten Gebäude am Fuße des fog. Cal: 
varienberges; dad Therefienbad, unweit der vorigen; das Her: 
zogs- und Antonsbad am fog. Herzogshofe; das Frauenbad, ver 
einigt mit dem 1821 im röm. Style neu erbauten ſchönem Carolinen- 
bade; das Joſephsbad nädit der Fahrbrücke über den Schwechatbad) ; 
das Leopoldsbad im der. Alleegafle; dad Peregrinusbad in der 
Berggaſſe; das Joh annisbad an Öutenbrunn; das Armenbad neben 
leßterent; dad Sauerhofbad in dem, ebenfalld 1821 neu erbauten 
ſchönen Sauerhofe; die neu errichteten Engeläburgbäder nahe bey 
dein vorigen; endlich bad Militärbad im Milttärfpitale, ehemahls Pe- 
terdbad und dad Mariazellerbad ini Marigzellerfpitale. Die meiſten 
diefer Bader beftehen aus einem gemieinfdhaftliden großen Wailerbe- 
bältnif , worin 50 bis 60, auch wohl an 100 Perfonen zugleich baden 
fonnen, Es iſt jedoch eine eigene Badekleidung vorgefchrieben ‚die man 
entweder felbft mit fih bringen Eann, oder in der Bade -Anitaltıgegen 
Vergütung erhält. Der fogenarinte Urfprung oder die Calvarienquelle be: 
findet fih in einer Grotte am Fuße des Calvarienberges, die Quantität 
des bier in dem Zeiträume von 24 Stunden auffgrudelnden Heilwaſſers 
wird auf 13,440 Eimer berechnet. Hier. befindet:fih auch das Dunſtbad; 
der Urfprung verfieht indeifen nur die 4 nahe liegenden Badehäuſer mit 
warmem Heilwaſſer, die übrigen Bäder haben ihre eigerien Quellen, die 
unter den durchlöcherten Fußböden auffprudeln. . Das hiefige Mineral: 
wailer, wie esder Erde entftrömt, iſt Elar und: vollkommen durchfichtig. 
Wird es jedoeh durch längere Zeit der atmofphärifhen Luft und dem 
Yichte ausgefest; fo wird es trübe und milchicht und bildet mit.der Zeit 
einem Bodenfäß, welchen man den Badfhlamm.nennt und welcher eben: 
falls ald Umfchlag gegen verfchiedene Lbel gebraucht wird. Mit dem Waſ— 
fer fteigt aus den Quellen eine große Menge Gas in großen und Fleinen 
Blafen mit Gezifche empor Das Wajfer und diefed ‚Gas ‚hat einen. hepa— 
tifchen-, den faulen Eyern ähnlichen Geruch, der Geſchmack des Waf: 
fers it ſalzig-hepatiſch. Die Temperatur der verſchiedenen Quelten ift 
verfchieden, und ſteht zwiſchen + 24°. did 30° nah Reaumur. Das fpecififche 
Gewicht diefes Mineralwaſſers ift vor feiner Abkühlung und Zerfesung 
an der freyen Luft jenem.des reinen Warfers gleich; fuater nimmt es im 
geraden Verhältniſſe mit dev Abkühlung und Zerfeßung zu; Die Menge 
des den gefammten. hiefigen Quellen entitrömenden Waſſers, welche man 
auf beyläung 80,640 Eimer sjterr. Mafes binnen. 24 Stunden anneh: 
men Eann, bleibt fich in jeder Jahrszeit und bey jeder Witterung; fo wie 
auch feine Temperarur'gleicdh:: Veränderungen der Atmofphäre, beſonders 
aber außerordentliche Naturrevolutionen haben auch auf dieje Mineral: 
auellen auffallenden Einfluß ;-fo entitand z. B. zur.Zeit des grofien Erd: 
bebens in Liffabom 1755 die Engelöburgquelle: Das hiefige Mineral: 
waſſer ift ein! Schwefelwaſſer, ſeine chemiſchen Beftanbtheile find in 
mandherley Zeitaltern verfhieden angegeben worden. Nah ber Angabe 
des berühmten Phyſikers Volta, der das hieſige Mineralwaſſer an 
Oeſterr. Nat. Encytl. Bd. I 11 
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Ort und Stelle unterfuchte, und welche ziemlich allgemein als richtig ange 
nommen wird, enthält,1 medic. Pf. davon: Schwefelſaures Natron 
1 Sr. ; falzfaures Natron 23 Gr. ; fhwefelfaure Kalkerde 25 Gr. ; fohlen- 
faure Kalkerde 32 Or. ; ſchwefelſaure Bittererde 18 Or. ; Eohlenfaure Bit- 
tererde 14 Or. ; ſalzſaure Thonerde Z Or. ; Eohlenfaures Gas 73 umd ge: 
ſchwefeltes Waſſerſtoffgas 32 Cubikzoli. Nach dem Ausfpruche der berühmte: 
fien Ärzte wird durch den Gebrauch ded Badner Schwefelwaſſers ald Bad 
das ganze Hautorgan kräftig aufgeregt, und wird deßwegen vorzüglich bey 
den verſchiedenen Hautkrankheiten, mie aud bey Gicht oder Rheumatis— 
men und andern llbeln mehr, mit vielem Erfolge angewendet, — Die 
andern merkwürdigen Gebäude B.8 find: Die alterthümliche Pfarrkirche 
zum heil. Stephan; das einfache, jedoch fehr niedlihe Wohngebäude 
des Kaiferd auf dem nicht fehr geräumigen Plate; das Palais. des 
Erzberzogs Anton, dieſes großmüthigen Gönners der Stadt, welchem 
fie und ihre Umgebungen fo vieles verdanken ; mehrere andere geſchmack⸗ 
volle Palläfte im modernen Style; das Rathhaus, nach dem. Brande 
1812 .von Grund aus neu und fehr geſchnackvoll erbaut; das ftädtifche 
Theater, 1810 nah Kornhäuſel's Angabe entitanden, der bereits er- 
wähnte Sauerhof, ein ſchönes, der. Familie der Frenberren v. Dobbl— 
hoff gehöriges, mit englifhen Anlagen umgebened Gebäude, 1821 er: 
richtet; der Herzoghof, das vormahlige Auguitinerklofter, welches feit 
1812 zu. einem fchonen geräumigen Wohngebäude eingerihtet wurde, 
und noch mehrere ſchöne Privatgebäude. An Wohlthätigkeitsanitalten be: 
ſitzt B.: das Bürgerfpital, den Mariazellerbof in der Berggaile, wels 
chen der jett regierende Kaifer von dem Religionsfonde ankaufte und zur 
Verpflegung und Unterbringung : armer VBadebedürftigen beitimmte, 
das große Militarfpital, das Marienfpital, von dem Vereine der 
adeligen Frauen erbaut, und. ebenfalld Kranken und armen Badebe— 
dürftigen gewidmet, und noch 2 Lazarethe. An Epaziergängen be— 
fie B. aufer dem bereitd erwähnten Park mit feinen ſchönen Chiosk 
und dem Tempel des Askulap, welcher befonderd Mittags und Abends 
die eleganteite Promenade bildet, noch die fhönen Lang'ſchen Anlagen, 
von dem ftädtifchen Park angefangen bis beynahe auf den Gipfel des Cal—⸗ 
varienberges, welche unter B.s erite Zierden gehören, Zierlide Alpen: 
bütten, Brücden über Felſenſchluchten, Grotten und angenehme Raſen— 
ſitze wechfeln bier mit einander ab, womit eine herrliche Ausficht verbun— 
den ift. Diefe fo wie mehrere Spaziergänge werden durch die Großmuth 
des Erzherzogs Anton im guten. Stande erhalten; ferner der Gutten: 
brunner Schlofigarten, der Weikersdorfer Schloßgarten, die grüfl. Ale 
xandrovich'ſchen Berganlagen zc. Der Lieblingsort der®.er Lurgafte iſt 
jedod mit Recht das reizende Helenenthal mit feinen großen Naturfcön: 
beiten, ehrwürdigen Reiten der alten und prachtvollen Merken der moder: 
‚nen Baukunft, Der. Eingang in diefes herrliche Thal iſt nur eine Vier: 
telitunde füdwärts von ber Stadt, und es erſtreckt ſich in einer Länge von 
3 Stunden bid in das Gebirgevon Heiligenkreuz. Vor allem erwäb: 
nenswerth find die Ruinen der drey fih in geringer Entfernung gegen: 
über ftehenden Nitterburgen Raubenftein, Raubeneggu. Schar 
fenegg, wovon ſich bejonders erftere, auf hochgethürmten Felfen, no 
| — — 
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in voller Kraft bes Mittelalters prangend, auszeichnet ; letztere, Schars 
fenegg jedoch nur mehr unbedeutende Ruine if. Rauhenegg ift feines 
ungebheuern dreyedigen Wartthurms von riefenmäfiger Stärke und der 
unermeßlichen Ausſicht von deifen Zinnen wegen höchſt merkwürdig. Bes 
queme Spazierpfade verbinden dieſe interejfanten Ruinen mit einarfder, 
und die Eoloffalen Thürme Rauhenſteins und Raubeneggs Eann 
man mit voller Sicherheit auf darin angebrachten Stufen befteigen. Spen⸗ 
ber diefer Genüſſe ift ebenfalls Erzherzog Anton, der biefe, fo wie 
alle übrigen Spapiergänge des Helenenthales.theils ſelbſt erfhuf, theils 
mit wahrhaft fürftl. Liberalität erhalten läßt. Auf dem Fuße der bedeu- 
tenden Anhöhe, welde die Feſte Rauhenegg krönt, erhebt fich das 
herrliche Prachtgebäude Schloß Weilburg, eine der größten Zierden 
tiefes ſchönen Thaled, die Sommerrefiden; des Erzherzogs Carl, 1822 
durch den vortheilhaft bekannten Architeften Kornhäufel.im edeliten 
Style erbaut, Schließlich find unter den vielen Schönheiten und Merk: 
würbigfeiten. diefed herrlichen Thales noch befonders anzuführen: ber 
große Holzrechen, welcher jährlich über 10,000 Klafter Hol; aus weit 
entfegenen Wäldern zuflößt; das Felſenthor durch den Urthelitein; das 
‚alte St. Helenenkirchlein unter der Feſte Raubenftein; die Hauswiefe, 
diefer Sammelplat der eleganten Welt; die Schönfeld’fhen Anlagen; 
die neue Gapelle ꝛc., und endlich die fogenannten Krainerhütten , welche 
ſich jedoch feit einigen Jahren in ganz artige Gebäude verwandelt haben, 
wo man nach zwar eben nicht Eurzer, jedoch fehr angenehmer Wanderung 
mit Erfrifhungen aller Art bedient wird, 

Badgaftein, f. Gaftein. Ä | 

Bäder, Brunnen, Seilquellen: x., f. ald Gefammtüber: 
fiht bey den Ländern, und die vorzüglichften als felbftitändige Artikel in 
ber alphabetifhen Reibe. 

Baͤhrn, mähr, »Stadt im ‚Olmüser Kreife, nahe am Urfprung 
der Fiftrig, an der Poftitraße von Olmütz nah Troppau, gehört 
zur fürftl. Ciehtenftein’fhen Herrfhaft. Sternberg, hat 2 Kirchen, 
eine Pfarre und einen Mogiftrat, zählt 1,500 Einw. Die in der Nähe 
befindliden ‚Graumwadenfelfen geben der Gegend ein wild.» ſchönes Ans 
feben. j j ' j 
„Bär, %of., berühmter Clarinettift und Concertmeifter der Eönigl. 
Mofcapelle zu Berlin, war geboren 1744 zu Grünwald im Leit 
meriger Kreife Böhmens. Sein armer Vater konnte ihm nur höchſt dürf- 
tigen Unterricht ſowohl im Lefen, Schreiben und Rechnen, als, aud 
in der Muſik ertheilen laffen. 1758 ging ®. ohne Willen feiner Altern 
im Tjährigen Kriege mit den franzöf. Truppen nah Paris, trat das 
felbit als Hautboiſt in Militärdienfte und wurde endlich, feines ausge— 
zeichneten Spieles auf der Clarinette wegen, in ber Capelle des Herzogs 
von Orleans mit bedeutendem Gehalte. angeftellt. Nach einem 22jäh: 
rigen Aufenthalte dafelbit, beſuchte ®. Holland, England, Polen, 
Schweden, Dänemark, ganz Deutfhland, Stalien und endlid Ruß: 
land, wo er ſich wieder geraume Zeit aufbielt, und wurde allenthalben , 
feines vortrefflihen Spieled wegen, mit allgemeinem Beyfalle aufge: 
nommen. 1792 ließ er fih zu Prag, während der Krönungszeit 
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Franz IL zum König von Böhmen, wieder mit vielem Beyfalle hören: 
und wurde dann ald Contertmeifter‘bey der Fönigl. Hofcapelle zu Ber 
Tin angeftellt.. Sein Vortrag war der Zartheit und Empfindung wegen, 
womit er fein, nicht eben leicht zu behandelndes Inſtrument — 
hoͤchſt ausgezeichnet zu nennen. 

Baͤrnſtadt, böhm. Stadt im Königgräner Rreife an der fhtef. 
Gränze, mit dem Schloffe Schaklar und 900. Einw. ; welche ich mit 
Weben grober und mittelfeiner Leinwanden befchäftigen, gtoͤßtentheils 
aber Spinnerey für die Leinwandfabriken des Kreiſes beſorgen. 

Baͤrringer, f. Perninger. 

Baͤtzdorf, fhlef. Dorf im Troppauer Kreiſe mit 1,370 Einw. 
kathol. Pfarre und k. k. Graͤnz ⸗ Zollamt. 

Baͤuerle, Adolph, iſt geboren zu Wien den 9. April 1786. 
Seine ſchon fehr frühzeitige Iebhafte Neigung zum-Theater:Dichter ward 
durch fein Talent angeregt und glücklich unterſtützt. Bereits in / feinem 
16. Jahre hatte er ein Luſtſpiel verfaßt, das auf dem Wiener Leopold⸗ 
ftädter Theater beyfaͤllig aufgenommen wurde. Dieſer günſtige Erfolg 
eiferte ihn zu fortgeſetzter Thaͤtigkeit an. Er ſchrieb eine bedeutende Ans 

zahl von Luftfpielen und Poffen, die zum Theile zur grotesfen Gattung 
ln, Blühende Phantafie, genialer Humor, und Beruf zum 
Volksdichter bezeichnen faft alle ſeine dramatifhen Hervorbringungen, 
und fihern ihnen fortwährend günftige Wirkung, wenn auch mehrere 
ſchon außer der Zeit find. In feinem Staberl in den „Blirgern in Wien,“ 

bat ©. einen vecht intereifanten ftehenden Charakter: geſchaffen, der auch 
von andern Dichtern nachgebildet wurde. B. hat beſonders das Verdienſt, 
die jämmerlichen Perſonagen eines Caſperl und Thaddaͤdl von der Wie—⸗ 
ner Volksbühne gänzlich verdrängt zu haben. Seine Stücde find unter 
dem Titel: Komiſches Theater 1820—26 in 6 Bden. zu Peſth erſchie⸗ 
nen. Zeit Gewey’ 8 Tode fegte er, doch nicht mit demſelben Geſchicke, 
die Briefe eines Eipeldauers zc. (f. d.) bis zum Jahre 1821, wo fie aufs 
börten, fort. Seine Iheaterzeitung, bereits 1806 begonnen, und jeßt: 

Allgemeine: Theaterzeitung und Driginalblatt für Kunſt, Literatur) 
Mufit, Mode und gefelliges Leben genannt, ift-fehr bunt, mannige 
faltig und inhaltreich. Sie liefert auch illuminirte Mode: und Coftumes 
bilder, und feit 1834 durch die vielen Pfennig: Magazine und ähnliche 
Erfcheinungen bewogen, zugleich Holzſchnitte von Höfel, Eifiner x. 
Der ftarke Abſatz diefer Zeitung rührt einerfeitd von der eigenen, Eein 
zum Zweck führendes Mittel verfhmäahenden Operationsweife des Heraus: 
gebers, andererfeits von dem Umftande ber, daf das Blatt augenſchein⸗ 
lich nichts weniger, als für dad eigentlich gebildete Publicum eingerich 
tet ift. An Würze bedeutend geftiegen ift das Blatt durch den neuerli— 
hen Beytritt des wigüberfhäumenden humoriſtiſchen Proteus M. ©. 
Saphir, deffen unerſchöpfliche Kraftfülle bier in allen Formen und 
Farben umberfhimmert. — B. hat ferner herausgegeben: (Auf die Wie: 
dergenefung des Kaiferd) Gott erhalte Franz den Kaifer. Erinnerungs: 
buch. Wien, 1827. — Das 60fte Geburtsfeft Franz J., Seitenitüd zu 
Gott erhalte ꝛc. eb. 1828. — Denkmahl der Untterthansliebe und Vol⸗ 
Fertreue während der Regierung Zranz I. eb. 1830. — Was verdankt 
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Dfterreich des „beglüdkenden, Regierung: St: Majeftät Raifer Franz des 
Exjten? mit 3, Kuyfern. eb, 1834, Alle-diefe; der geblihrenden Verperrli: 
dung bed beſten Landesvaters gewidmeten Schriften machen ſich wie 
durch ihre profane. Veptirung fo durch eine gewiſſe überſchwaͤngliche Ma- 
nier bemerkbar / die der · echten. Begeiſterung und: wahren Huidigung 
nicht eigen- zu ſeyn pflegt. — B. erwirkte ſeit mehreren Jahren für ver⸗ 
ſchiedene aus Elementar - Unfaͤllen verunglückte Dorf: und Stadtbewoh—⸗— 
ner durch öffentliche Aufrufe und ſonſtige Verwendung nahmhafte Un: 
terſtützungen,und arhielt in Folge deſſen die. Titel eines Ehrenbürgers 
von 6 Städten des / Kaiſerthums. Den Ertrag feiner obigen zwey erſtge⸗ 
nannten Denkbücher hat er dem Privatverein zur Verforgung ermachfe: 
ner Blinden gewidmet; ſelber mag fich uber 8000 fl. belaufen „haben. 
‚Die erfolgreichen -Refultate feiner Wirkfamkeit hatten die Aufmerkfam: 
„feit der Regierung auf fi gezogen, auch Beyfalldbegeigungen für 
B. vranlaßkr tin: 7. Son — 
Bagolino, lombard. Marktflecken in der Delegation Brescia, 
in. einem Gebirgsthale am Fluſſe Caffaro, hat 3,650 Einw;, die der 
‚Sage nach galliſchex Abkunft find; Eifenfchmelzöfen, Eifen: und Stahl: 


‚bämmer. , ., —— —— 
Baja, ungar. großer Marktflecken in der Bacſer Geſpanſchaft, zählt 
12,000 Einw. verſchiedener Abkunft, Ungarn, Deutſche, Raizen und 
Juden, bat eine katholiſche, eine evangeliſch-reformirte und eine grie⸗ 
chiſch⸗ nicht unirte Kirche, nebſt einer Synagoge; ferner ein Caſtell, 
Caſerne, Comitatshaus und pin: Franciscanerkloſter. Die; Getreidemärk: 
be jind bier bedeytendi: 1, r hingen ut = 

Bajmocz (Bojniz), ungar,. Dorf im Neutraer Comtitate, mit 
warmen Bädern, amd einem mit Wällen umgebenen grafl-P atffy’ihen 
Schloſſe. Die deutſchen Coloniſten verfertigen bier mehrere taufend Sat— 
:telbäume für die, Cavallerie, und außerdem werden bier; und in der Ge: 
‚gend viele gemeine Holzarbeiten genacht. — 

Bajna, 1) ungar; Marktfleden in der. Neutraer Geſpanſchaft, 
mit 1,100 Einw., febrigutem Obit: und Weinbau und.einem großen 
Militärfpital. 2) ungar. Dorf.in der Grauer Gefpanfchaft, hat 1,600 
Einw., Eathol, Kirche, geäfl. Sandox’fches Caſtell mit einem weit: 
‚langen Thiergarten. ER Car —— 

Bajza,,Jof.,deni 31. Jaͤnn. 1804 im Szücſi in Ungarn, 
‚nen adeligen Altern, lutheriſcher Confeſſion, geboren; erhielt im väter: 
lichen Hauſe eine forgfaltige Erziehung: Seine Studien begann er 
1811. auf dem Gymnaſium zu Gyöngyos, feßte fie 1817 in Peſth 
‚fort und bezog daſelbſt 1818 die Liniverfität, von wo er 1824 nad) 
Preßburg überging, auf der dafigen Akademie den iuridiſchen Curs 
zu beenden. Das folgende Jahr brachte er in Oroscibeyg Gyongyös, 
wo fein zu diefer ‚Zeit verftorbener Water Gutsbeſitzer war, mit juriſti⸗ 
ſcher Praris zu, und ward 1825 von der Heveſer Geſpanſchaft ihrem 
Neihstagsdeputirten als Kanzleyſchreiber zugetheilt, in deſſen Folge er 
jwey Jahre in Prefburg verblieb, und erſt im Mov. 1827.zu Pe th 
den Eid ald Motar der Eönigl. Tafel ablegte. Die Liebe zur Poeſie erregte 
in ihm zuerft die Lecture der alter Claffiker, bis er, vorzüglich durch 
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Kazinczys Schriften, die ungar. Literatur’ liebgewinnend, ſelbſt 
einige Verſuche in ungar. Sprache wagte, wobey er ſich der Idyllenform 
bediente; der er aber gänzlich entfagte, als er durch einige Iyrifche Ars 
beiten Carl Kisfaludy’s Aufmerkfamkeit auf fich ziehend, und in ihm 
bald: einen herzlichen Freund- findend , von ihm zu Verfolgung biefer 
Bahn aufgemuntert wurde; Seine Gedichte find im den ſechs letzteren 
Sahrgangen der Aurora, in der Aſpaſia, m. ſ. w. (theild mie der Un: 
terichrife Julius bezeichnet) jerftreut, und unter ihnen war das Bor 
renek jenes, das zuerſt allgemeine Begeiſterung erweckte, und ded Die: 
ters Ruf begründete. Seine Poeſien zerfallen in Lieder, Romanzen und 
Epigramme. ’ 4 * F J LTE —8* - ‚* 
Bakabanya, ungar. Fluß im der. Honter Geſpanſchaft im Kreis 
biftrict der Donau, der auf den Hontergebirgen:'entfpringt, und ſich 
einen Arm des Fluſſes Gran ergießt, worauf er,den Nahmen Szikinze 
erhält. Er verurfacht oft großen Schaden durch Überſchwemmung. j 

Bafabänya (Puganz), ungar. königl. Freyſtadt in der Honter 
Geſpanſchaft, im Kreisdiftrict der Donau. Sie ift eine von den 7 Berg⸗ 
ftädten Ungarns. Sie liegt am Fuße eines. gold: und filberhältigeri Ger 
birges, allein die Ausbeute der Bergwerke hat fehr abgenommen. Die 
Einwohner find meiftens Slowaken und einige Deutfche, die fich vom 
Seld:, Wein: und Gartenbau, vom Bergbau, vom Branntwein« 
—— und von einigen Handwerken, beſonders von der Töpferey 
nabren. ° F .® RR Vs . —— pe 
Bafacz, Thom. v., Cardinals Priefter der heil, röm. Kirche, 
Primas und päpftlicher egat in Ungarn, ein Mann von großen Talen- 
ten, welchen deßhalb (don Math. Corvinus zu feinem Secretär auss 
erfor und ihm den Adel verlieh. Er wußte die Wahl des Königs von 
Polen, Wladislaw's IL, zum König von Ungarn zu betreiben und 
wurde dafiir Reichskanzler. Sein Eifer, mit dem er gegen die Türken 
dad Kreuz predigte, brachte 1513 ein bedeutendes: Heer zufammen, 
worunter fi) aber meiftens unfichered Volk befand , welches, anftatt ger 
gen die Türken zu fechten, Unruhen im Innern erregte, die jedoch) 
bald unterdrüct wurden. Be ſtarb 1521. - run 

- Bafonybel, ungar. Dorf in der Weszprimer Gefpanfhaft, mit 
einer Benedictiner-Abtey in der Mitte des Bakommyer: Waldes, welde 
König Stephbanl. ver Heilige 1030 ftiftete, 

Barfonyer: Wald, großer Wald in Ungarn, in der Weszpri⸗ 
mer Gefvanfdhaft, 12 MI. lang und 2 bis 5 Mi. breit, Er prangt mit 
den fhöniten Eihen, Buchen und Linden, doch iſt er ſchon ziemlich ge 
fichtet. Man mäſtet darin Schweine, Bakonyer genannt, in Deerden 
mit den fih in außerordentliher Menge erzeugenden Eicheln und Bus 
cheln. Bon lebten preft man auch gutes Ohl zu Lampen und zu 
Speifen. Das übermäßige Pottafchebrennen hatte diefem Walde fchon 
ſehr gefchadet, bis 1770 eine Forft: und Waldordnung bekannt gemacht 
wurde, Man findet hier viel, Wildpret. 

Bäläsfalve, f. Blafendorf. . 

Balafla, berühmtes adeliges, fpäterhin in den Freyherrnſtand 
erhobenes Gefchlecht in Ungarn. Einen befonders ausgezeichneten Nah: 
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men erwarben fih: Franz; B.v.Öparmäch, Banvon Ervatien, feit 
1504. König Qudwig II. jandte ihn 1522 nah Mähren, um die Landes- 
bewohner zur Hülfe gegen die Türken anzueifern. Er fiel in der Schlacht 
bey Mohacs 1526. Sein Sohn Emerih, Woywod von. Siebenbür- 
gen feit 1534, wußte fih zum DObercapitän von Siebenbürgen hinauf: 
zufhwingen, mußte aber wegen Bedrüdungen das ‚Land verlaifen, und 
ftarb in Ungarn. Melchior, ein Bruder Emerich's, war ein- gros 
fer Anhänger König Ferdinand's I., der ihn 1552 zum Comman- 
direnden in Ungarn ernannte, obſchon er auch der Partey der Koniginn 
Kfabella gehuldigt hatte. 1556 ergriff er formlih Ifabellensd Par: 
tey, und führte mehrmahl-ihre Truppen am Sein Wankelmuth führs 
te ihn. wieder zu Ferdinand zurüd, nad deilen Tode er für Mari« 
milian gegen die Anhänger ded jüngern Zapolya mit Vortheil 
kämpfte; 1566 ſchlug er vieZürfen bey Rimafzombad, und ftarb 1567 
in einem Alter von 62 Jahren zu Wien. Ein: anderer Bruder Emes 
rich's⸗ Jo hann, Dbergeivan des Honter-und Sohler; Comitats, 
auch Obercapitän dev Bergitädte unter Ferdinand. L, und Marimis 
lian, wurde 1555 aufdem Neichstage zu Prefburg zum Obercapis 
tün der adeligen Infurrectioh der Gefvanfhaften Arva, Ihurocz, 
Sohl, Hont, Barfh und Neograd ermwählt, fömpfte 1562 uns 
glüdlih gegen die Türken, kam 1569 in den. Verdacht der Untreue ges 
gen Martmilian, der ihm ‘1572 wieder Verzeihnng angedeihen 
lieb. Jobann’s Sohn Valentin (f. unten), — Paul Freyh. von, 
ftudirte unter den Sefuiten, trat in ihren Orden, bekleidete mehrere 
geiftlihe Würden, bis er endlich Bofoner Bifhof und General: Bicar 
des Graner Erzbifhofs wurde; ff. zu Tyrnau 1805. 
Balafla, Dalent. v.,. der eriie ungar. Dichter von Bedeutung, 
des obigen Johann Sohn, ward 1550, auf feiner väterlihen Burg 
geboren, und vorzüglid zum Kriegsdienite erzogen. In den gymnaftifchen 
Ubungen war er fo ausgezeichnet, daß er bey Gelegenheit der Krönungs: 
fegerlichfeit König Rudolph's zu Preßburg 1572, durd die mei- 
fterlihe Ausführung eines grotesten, äußerit ſchwierigen Schäfertanges, 
die fönigl. Familie und alle Anwefenden in Eritaunen feßte. Doc ge: 
nofi er auch einer, für jene Zeit großen ©eiftesbildung, wovon ſowohl 
feinevolllommene Kenntniß der lateiniſchen, italienifhen und polnifchen 
Sprachen, als feine Gedichte zeugen, die er fhon 1572, zu Krakau 
drucden lieh. Als der fiebenbürgifche Präatendene Békéſi, den Fürften 
Stepb. Bathory zu kürzen, 1575 in Siebenbürgen einfiel, zog, 
jenem beyzufteben, aud B. mit feinen Reifigen dahin; ward aber auf 
der Graͤnze vom fürftl. $eldberen Kornis gefhlagen, in der Flucht ers 
reicht, verwundet, und einige Zeit von Bathory gefangen gehalten. 
Rückkehrend trat er in königl. Dienfte, und fiheint in Erlau comman⸗ 
dirt zu haben. Zum Dichter hat ihn die Liebe. gemacht. Er huldigte in 
feiner frübeiten Jugend. der, ihrer Schönheit wegen berühmten Gräfinn 
Turnovsfi, welche damahls am Hofe dei. ungar. Kronprätendenten 
Johann Siegmund von Siebenbürgen lebte, und ſcheint unerhort 
geblieben zu ſeyn. B. verließ. 1589 feine Heimath. 1594 finden wir ihn 
wieder in Ungarn, wo er.am 20. May desfelben Jahres bey der Beſtuͤr⸗ 
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nmung' von Gran —— des Niklas Palffy, an beyden Schenkeln 
verwundet, fiel. Die Liebe zur Poeſie dauerte bis an fein. Ende, da wir 
von ihm Gedichte haben, die er noch einige Tage vor feinem Tode, uns, 
ter: dem. Waffengeflirve des Lagers, fchrieb, Seine Lieder: gab. zuerſt 
Nadänyi, dann wiederhohlt Rimſa iheraus, worauf noch bis auf, 
neuere Zeiten viele Auflagen folgten und ben Beyfall, deſſen fie ſich er= 
freuten, bewühren; + — ee A te 
Balaſſa⸗Gyarmath/ ungar.:Marktfleken im Neograder Comiz: 
tat, Stammort der berühmten Familie Balaffa (f. di), in einer ſchö— 
nen und ſehr fruchtbaren weizenreichen Gegend „nahe an der Eipel, mit 
3,980 Einw., unter denemies mehrere Knopfmacher gibt. ‚Das alte feite 
Schloß, das ſich mehrmahls tapfer gegen die Türben vertheidigte, ‚liegt 
nun im Trümmern. Im 3. 1626 fand hier ein Friedenscongreß zwiſchen 
den Ofterreichern und Türken Statt. nn lmiech Fubrachmn 
Balaton, ſ. Plattenſee. «+: ... Zu mar mim en: 
Balbi, Adrian viy ;taiferl, Rath, berühniter Geograph und 
Statiſtiker, ift geb. 1783: u Venedig aus altem: Geſchlechte. Eriges 
nofi einer- äußerſt forgfältigen Erziehung, befondevs aber zogen ihn ſchon 
in frübefter Jugend die geographiſchen Wilenfchaften und das Studium 
der Landkarten an, auch Mathematik ſtudirte er mit vielen: Eifer, Nach 
vollendeten. Studien erhielt B. eine Anitellung als Profeifor der Phyſik 
und Geographie in feiner Vaterſtadt und begann bereitd, ſich mit Her⸗ 
ausgabe von geographifchen Werken zu befchaftigen. ‚1820. begab ſich B. 
nah Portugall, wo er auf-auszeichnendeWeife aufgenommen wurde und 
in den reichhaltigen Archiven der Regierung, vornehmlich durd den das 
mahligen Miniiter der auswärtigen Angelegenheiten, Marquis von 
Palmella beginfigt, viele Materiakien zu’ feinem Werke über Portu⸗ 
gall fammelte. Nach einigen Jahren Aufenthalt dafelbit, beſuchte B. 
Paris, wo er ebenfalls mit den vorzüglichiten Gelehrten. und. Staatd« 
männern bekannt wurde und ſich durch längere Zeit mit literariſchen For⸗ 
fhungen befhäftigte. Endlich verfügte ſich B., nad einem längern Aufr 
enthalte in Venedig und Stalien überhaupt, nah Wien, wo er 
1834, dur Cabinetsentſchließung den Titel eines Eaijerl. Nathes mit 
einem jährlichen Gehalte von. 1,500 fl.-und der ehrenden Verbindlichkeit 
erhielt, die ihm bey vorkortimenden Fällen von den hohen Behörden vor: 
gelegten Fragen über Statiftit und Geographie zu beantworten. Aufer: 
dem erbielt er ſchon früber die große goldene Medaille und auch von aus: 
wärtigen Regenten ebrende Auszeihnungen, Im Drucke erfhienen von 
ihm: Prospetto politico geografico dello stato attuale del globo. 
Venedig 1808. — Gompendio di Geografia univers. etc. ed. 1817. — 
Elementi diGeografia ad uso de’ giovanatti. eb. — Prospetto fisico- 
politico dello stato attuale del globo. eb. 1818. — Tableau polit. 
statistique de l’Europe en 1820. Liſſabon, 1820. — Varietes polit.- 
statist. sur la Monarchie portugaise. Paris, 1828. —Essai statistique 
sur-le royaume de Portugal et d’Älgarve. 2Bde. eb. 1822, wel: 
ches trefflihe Werk unter andern einen merkwürdigen Abſchnitt über Por- 
tugall zur Römerzeit und’ viele vorher ganz unbekannte Angaben uber 
die Literatur und Kunſt dieſes Landes enthält, — Atlas ethnographique 
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du Globe, 'ow'elassihieätion des” peupläs" anciens: et .imodernes 
d’aprös leurs‘larigues, 2 Bde. eb. 1826, ein vortreffliches Werk, 
worin" B. die-Frahzofen mit den Forſchungen Adelung's, Waters 
und anderer deutſcher Sprachvergleicher bekannt macht und zu dem Be⸗ 
kannten viel Neues und Nützliches fligt.——Essaihistoriquset stätistique 
sur le royaume-de'Perse. ebt 1827. + Balance, politique du globe 
etc. eb. 1828. Dieſes Werk erſchien in engliſcher Überfetzumg· zu Edim⸗ 
burgh und wurde fait’ ganz in deutſche, ſpaniſche, vruſſiſche, italieniſche 
und ſelbſt amerikaniſche periodiſche Schriften aufgenommen. — La Mo- 
narchie frarig. comparee auxſprincipaux &rats du monde. Paris/ 1820. 
— Statist, cömpäree' des crimes et-de-l'instraction"en ‘France. eb. 
1829. — ee domparõe aux princıpaux täts du monde. eb. 
1829. - The World compared with'the'british'empire.: «51.1830, 
auch in franzöf. Uber. — Essai hist:, geogr, efstatist.'sur le royaume 
des Pays-bas. eb: 1831. — Abreg& de geographie. Eb. 1832. 2, Ab: 
druck eb! 18345 von welchem treffkichen Werke 1834 eine deutſche Liber 
feßung bey Reichard ti Guns, oder eine Bearbeitung von Cannabid, 
. Littrowm, Sommer, Wimmer und Zeune erfhienen tit!—Bilan- 
cia politica del globo. Padua, 1833/— Essai d’un tableau stätistique 
de la terre, précédé des prémisses généraux de la statistique et 
suivi d’un apercu sur l’&tendue de l’empire d’Autriche,'sur sa 
population et: son'mouvement, comparee A la population et le 
mouvement daris les principaux dtats du monde. Diefes Werk wird 
zu Wien in deutſcher, zu Paris in franzöfifher und zu Padua in 
italienifcher Sprache 1835 erfcheinen. Da 
Balbi, Sierön., Bifhof von'Gurk in’Kärnthen, geb, zu Ve 
nedig, um die-Mitte des 15. Jahrh. In feiner Jugend war er ein 
Schüler des berühmten Humaniften Pomponius Lätus zu Rom, 
der feiner Neigung für die alte Literatnr die erfte Richtung gegeben zu 
baben fcheint. Er Fam 1485 nad Paris und wurde einige Jahre nach— 
ber als Lehrer der Humaniora bey der dortigen Univerſität angeſtellt. In 
offne Fehde vermwidfelt mit Wild. Tardif, P. Fauſt. Andrelini 
und deifen Vertreter R. Gaguin, hatte er zwar nicht felten: die Lacher 
auf feiner Seite, mußte aber dafür auch manche Anzüglichkeiten von feis 
nen Gegnern hinnehmen, und fab fih 1496 genötbige, fein Lehramt 
niederzulegen. Nach einem Eurzen Aufenthalt in England, begab er fi 
nah Padua, und ward von da 1497. als Lehrer des kaiſerl. Nechts 
nah Wien und von da 1499 nad Prag als Lehrer der Humanioren 
berufen, wo er aber feinen Charakter, oder doch feine Sitten zu verdäch— 
tig machte. Der üblen Gerüchte ungeachtet, die fich über ihn verbreite- 
ten, verlangte ihn dennoch König Ladislaus von Ungarn zum Er: 
zieher feines Sohnes und feiner Tochter 1512. Er belohnte auch feinen 
dreyjährigen Fleiß 1515 mit einer Propftey in Preßburg. ImMahmen 
feines Herrn übernahm er verfhiedene Gefandefhaften nah Wien, 
Krafau, Augsburg, Aahen u; a. ©., wo feine‘ Beredfamkeit 
mehr als einmahl flegte, da et mit'tiefer Einficht in die Geſchäfte, nad) 
dem Zeugniffe feiner Zeitgenoffen, auch eine ungemeine Beredſamkeit 
perband. Der Erzherzog Ferdinand von Ofterreich,' feine Verdienfte 
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anerberinenb, übertrug ihm 1522, das durch die Ernennung des berühm⸗ 
ten M. Lang.zum Erzbifhof von Salzburg erledigte Bisthum 
von. Gurk, deſſen Gefhäfte er ſchon feit-1519 als Coadjutor verwaltet 
hatte. Noch in eben diefem Jahre, ging er ald Abgeordreter nah Rom, 
und bald darauf zum zweyten Mahle dahin, wo er fi geranme Zeit aufs 
hielt, und das Vertrauen -Clemend VII. genoß. Schon im März 
1523:hatte- ihm der Papft mut, feiner Einwilligung einen Coadjutor ges 
geben, und im Sun, 1526 war feine Rejignation, mist Bepbehaltung 
feiner bifhöfliden Würde, in der allgemeinen Kirche aufgenommen wor= 
den. Im hoben Alter begleitete .er. noch als geheimer Rath den Kaifer, 
Carl V. nah Bologna, wohnte der Krönung desfelben bey, und. 
fchried bey diefer Veranlaſſung ſein merkwürdiges Buch de coronatione, 
Seitdem lebte er im Stillen, und, ſtarb vermuthlich 1535. Er war ein 
höchſt merkwürdiger Dann feines Zeitalters, der auf, die wilfenfchaftliche 
Eultur desfelben bedeutenden Einfluß übte. Von feinen Schriften bejigen 
wir folgende geſchätzte Ausgabe: H. Balbi Opera - poetica; oratoria 
et politico-moralia e,codd. mss, primisque typis, coll. et praefat, 
est J. de Retzer. 2 Bde. Wien, 1791. , | 
Balbinus, Bohusl. Aloyfius, Jeſuit, geb. 1621 zu König- 
graß aus einem ritterlichen bohm. Gefchlechte. Er ftudirte ın dem Be⸗ 
nedictinerklofter zu Braunau (Brzewnow) und in dem Eaiferl. Convict 
zu Olmütz, trat darauf 1636 in den.Sefuitenorden, und theilte nun⸗ 
mehr feine Zeit zwifhen dem Unterrichte der Jugend und hiftorifchen For» 
fhungen über die Alterthbümer, Gefchichte und Literatur Böhmens. In 
der letztern Abſicht durdpreiite er beynabe das ganze Konigreih, fpürte 
überall alten Denkmälern nah, durchſuchte Bibliotbefen und Archive, 
und bradte allmahlig einen großen Vorrath alter Urkunden, Hands 
fhriften. und anderer biltorifher Denkmsürdigkeiten-zufammen. Aus dies 
fen Sammlungen erwuchfen feine, für die böhm. Geſchichte, Geneas . 
logie und Topographie reiche Materialien darbiethenden Werke: Epitome 
rerum bohemicarum lib. I— V. Prag, 1677. ib. VI— VIL eb. 
1673, 2 Bde. (die 2 Tegten Bücher find felten). — Miscellanea hi- 
storica regni Bohemiae. Decas. L lib. 1 — 8. eb. 1680 — 88. 
Decas II. lib. let2 eb, 1687.— Bohemia docta, opus posthumum, 
edit. notisque illustr. a Raph. Ungar. eb. 1777 — 80, 3 Thle. Der 
erite Iheil tiefes letztern Werks enthält eine Geſchichte der Univerſi⸗ 
tät Prag, und im Anhange eine Abhandlung von den alteiten Schulen 
in Böhmen, der 2. Theil gibt von mehrern berühmten böhm. Gelehrten 
Nachricht, und der dritte liefert ein Verzeichniß der Handihriften, die 
in böhm. Bibliotheken befindlich find. Der dritte Theil diefes Werkes it 
felten, fo wie eine von 5. M. Pelzel aus des B.s Nachlaß 
herausgegeben: Dissertatio apologetica pro lingua slavonica, prae- 
cipue bohemica. Prag, 1775. — Außer diefen feinen Hauptwerken 
ſchrieb B. auch hiftorifhe Nachrichten von den Gnadenbildern der Mutter 
Gottes zu Warta in Schlefien, zu Turas in Mähren, und am heil. 
Berge zu Przibram in Böhmen (Diva Wartensis, Turzanensis 
et 8. Montis). $erner: Origines Comitum de Gutenstein. Vita 
Arnesti, primi Acchiepiscopi Pragensis, auch Epigramme: (Exa- 
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säen 'Melissaeum, seu Epigram. lib. 6) und andere latein. Gedich⸗ 
ve. Sehr beträchtlich ift die Anzahl feiner ungedrucdten Arbeiten. Er 
ſtarb zu Prag den 29. Dec. 1688 als Profefor der Rhetorik und Präs 
feet der Schulen und Gongregation der heil. Jungfrau. — 12 
- Baldacci, Ant. Freyh. v., Präfident des k. k. General⸗Rech⸗ 
anngs⸗Directoriums, wirkt. geheimer Rath, Großkreuz des.dfterr, Lens. 
polds⸗ und Commandeur des St. Stephans⸗Ordens, Inhaber des gol⸗ 
denen Civil⸗Ehrenkreuzes, Großkreuz der franzöf. Ehrenlegion, des, 
preuß. rothen Adler⸗, des ſaͤchſ. und des würtemberg. Civil-Verdienſt⸗ 
Ordens, dann des“ großherzogl. baden'ſchen Ordens vom Zahringer⸗ 
Löwen, Er wurde 1767 zu Preßburg aus einer adeligen üngar. Fa: 
milie. geboren, die: aus Corſika herſtammend, in den Freyheitskriegen 
wider Genua, ihr Vaterland freywillig verlief. — B.'s aufkeimetides 
Zalent fand gar bald einen. entfhiedenen Beförderer an dem Grafen 
Balaffa, ber unter Zofeph IL. und Leopold II. in den ungar 
Angelegenbeiten eine Rolle fpielte, und ald legterer Monarch eine eigene 
illyr. Hofkanzley errichtete, an die Spitze derfelden trat. B. zeichnete 
fi in allen Verwaltungszweigen fo fehr aus, daß er 1797 bey der galiz. 
Hoffanzley unter dem Grafen Mailath, wirkt. Hofrath und Referen⸗ 
dar wurde, 1802 aber Sitz und Stimme im Staatsrathe erhielt. — 
Seine ungeheuere Thätigkeit, bey einer fait immer wankenden Gefund: 
beit, hob ihn im öffentlichen Vertrauen eben fo fehr, als die bewunde- 
rungswäürdige Energie feines Charakters, die ſich vorzüglich in den Krie⸗ 
gen gegen Frankreich außerte; 1808 und 1609, in den Jahren der 
Landwehr, der Reſerven, der Tyroler Inſurrection, war B. mit dem 
Grafen Stadion die Seele dieſes Krieges. Die glänzendite Epoche 
waren aber die Jahre 1813, 1814 und 1815, wo er ald Armee: Mis 
nifter endlich in Paris das Ziel aller feiner großen Arbeiten, feiner 
unerfchrocdenen Aufopferung und jahrelangen Beharrlichkeit erlebte, 
Nach -wiederbergeftelltem, allgemeinen Frieden, trat ®. in die Leitung 
des General: Rehnungs: Directoriums zurüd, immer auch zugleich im 
Cabinet des Monarchen zu den wichtigiten ©taatsgefchäften verwendet. 
Baldamus, Carl Mar., geb. den 14. Oct. 1787 zu Roßla 
in Thüringen, fludirte zu Shulpforte und Leipzig; die Rechte zu 
Wittenberg. 1806, 20 Jahre alt,. folgte er feinem Obeim dem 
Etatsratbe Gottſchalk ald Bürgermeifter und Gerichtödirector zu 
Blekade im Lüneburgifhen, rückte auch in deſſen fehr ausgebreitete . 
und einträgliche Advocatur ein. Durd die Einverleibung des Fürften- 
thums Lüneburg mit dem Königreihe Weftphalen hörten feine ämtlidhen 
Verbättniffe zu Blefade auf. Unter dem Juftizminifter Simeon 
wurde er 1811 Juſtiz-Procurator bey dem Zribunale 1. Inſtanz zu 
Harburg, darauf bey dem zu Ulſen, und durd die Berwendung des 
Staatsrathed Joh. v. Müller, Gteueranmwalt. Kurze Zeit vor ber 
Aufföfung ‚des Königreichs Weitphalen begab. er ſich ald Advocat nad 
Lüneburg, und 1820 nad Hamburg, wo er.ald Gelehrter privar 
tifirte. 1825 trat B. in Reipzig nicht ohne beitimmenden Antheil 
Adam Müller’s von der proteitantifchen zur römiſch-katholiſchen Kir: 
che über. Seit dem Herbſte 1826 lebte er in Wien von dem Erträge 
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feiner Feder, und vertaufchte ed, da ihm dieſer nicht entſarechend ſchien, 
in Sommer 1833 mit München. Seine nennenswertheren⸗Schriften, 
die ſich durch Talent- haraktarifiven, 'findi: Oscar und, Theone. Luͤneb. 
1814. — Eranen,. eb. 1615. — Zeitfproffen,- eb. 1818. — Onot eren; 
ein- Liederkranz. Wien, 1823; Efhard, genannt Koch, eb 18288. — 
Klange nach Oben, eb. 1829. — Chronologiſch geordneter Bilderfaal ‚oder 
(130). Porträts. und Lebensbeſchreibungen der- berühmteften Männer und 
Frauen ſeit Beginn der hiſtor. Zeit bis zum Tode des Imperators Aus 
guſtus. 2Bde. eb. 1883.. Jetzt beſchaͤftigt ibn eine ‚Kleider bisher noch 
nicht vorhandene) pragrmatifche Biographie Kaiſer Maximilians J. 

Balko, Stanz Xav., rühmlic bekannter, Maler, mar geb. zu 
Brestau 1724. Bon feinem. Vater, der ſelbſt Maler mar „lernte, B. 
die Anfangsgründe feiner Kunft, ftudirte fodann unter Bibien a. die 
Architektur in Wien, und befuchte dann Stalien, wo er ſich vorzüglich 
nah dem Muſter der’ venetianifhen Schule ansbildete. Nach Deutſch⸗ 
land zurückgekehrt, wurde B. zum Hofmaler der Churfürſten von Sach⸗ 
fen und Bayern ernannt, und mit vielen. Aufträgen beehrt. Vorzüglich 
geſchickt war B. in ber. Frescomalerey, und wußte ‚den naffen Kalk mit 
vieler Runft zu: behandeln. In der Folge ging / er nah Prag, wo er 
verſchiedene feiner beiten Arbeiten lieferte, und 1767 ftarb. Unter feine 
vorzügliditen Frescomalereyen gehören: Die ſchöne Kuppel in der St. 
Miclaskitche zu Prag, die Kirche zu Kuttenberg, eine Capelle in K.ör 
nigsfaal, wie auch dad Gommerrefectorium und einige Deckenſtücke in 
den Zimniern des dortigen Stiftes. Bon. feinen Ohlgemaͤlden ſind meh⸗ 
rere fehöne Altarbläster in Prag, Kuttenberg und andern Drten, 
ein Heiland, eine Maäria, die zwolf Apoſtel, welche ſich im Königs 
faaler Stifthaufe zu Prag und eine heilige Familie, welche ſich in ber 
Eaiferl. Gemäldegalterie zu Wien befindet, fo wie die Porträts Jo⸗ 
ſeph's II.u. eopold's II. in ganzer Figur mit Auszeichnung zu nennen. 

Ballabene, ehemahls berühmtes Banquierhaus in Prag, wel ⸗ 
ches Carl Anton B., geb, 1743 zu Frankfurt. an der Oder, mit 
einem bedeutenden Bond, 1773 gründete. Er ft, 1803, nachdem er ſich 
durch Begünftigung der. Fabriken und mehrerer nüslichen Anftälten in 
Böhmen wefentlihe Verdienfte erworben hatte, in deren Würdigung ihm 
ber Titel eines E. k. Rathes beygelegt worden war, 1826 fallici⸗ Dip 
ausgezeichnete Haus, 

Ballmann, Job. Mid)., Conrector des evangel. Onuwafinne 
zu Mediafch in Siebenbürgen, "geb. dafelbit den: 15. Dec. 1765, ver 
dienftlicher ſtatiſtiſcher Schriftiteller feined Waterlandes, welcher nebſt 
feinem Schulamte ald Gonrector, ‚ zugleich Philofophie und Geſchichte 
lehrte. Außer feiner ftatiftifchen Landeskunde von Siebenbürgen, Her: 
mannjtadt 1801, lieferte er ftatiftifche Auffäge in die fiebenbing. Quat- 
talfgrift und Provinzialblätter, 

Balogh, ungar. Fluß in der Gömörer Gefranfhaft,. im Kreiſe 
bieffeits der Theiß, entfpringt im Gebirge Klonocetzko, durchlauft einen 
großen Theil der Gefpanfch. von N. W. nah S. O. und vereinigt ſich unter 
Tenärfalvamitdem Fluſſe Sajos. Balogh, einejestin Ruinen liegende 
Burg auf dem ‚Berge Varhegy oder Hradestyeneben den Dörfern Al 6: 
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(Unter) und 5 elfö+ (Ober) Balogh in der Gömörer Geſpanſch. in Oi Un: 
garı, auf welchem Berge jebt neben den Ruinen der alten Burg ein 
Thiergarten für wilde Schweine angelegt ift. Diefe Burg ift in der uns 
gar. Gefchichte fehr merkwürdig: Zu — | 

Balogh von cha, Pet., ein ald Staatsmann und Gelehrter 
gleich wichtiger Mann, geb. am 24. Aug. 1748. Er bildete: fih auf den 
evangel, Lyceen inKesmark und Prefiburg, und wurde bereits in 
feinem 23. Jahre von dem Meograder Comitate zum Stuhlrichter ers 
wählt. Bald darauf wurde er zum Vicegefpan, dann zum Beyſitzer der 
Eönigl. Tafel, fpäter zum Beyſitzer der Geptemviral: Tafel und endlich 
zum Neferenten bey der ungar. Hofkanzley ernannt.. Seine jerrütteten 
Geſundheitsumſtände riefen ihn jedoch von diefem ruhmvoll bekleideten 
Peiten ab. Er ward hierauf wirft. geheimer Rath und Obergefpan der 
Zorontaler, fpäter Obergeſpan der Sohler Gefpanfh. Nebft diefen Würs 
dent ward ihm aud 1789 die Stelle eines General:Infpectors der evangel. 
Gemeinden A. C. in Ungarn anvertraut. — Der Landtag von 1790: bi8 
1701, wo ©. durd feine glänzende Redekunſt zu der damahls begrün- 
deten Religiondfrepheit feiner proteitarttifhen Glaubensbrüder fo viel beys 
trug, erfcheint dießfalls in den Annalen der vaterländijchen Gefchichte als 
wichtig. — Die Huld, mit welcher er die Gelehrten ermunterte, die 
Waiſen verforgte, unbemittelte Sünglinge unterftüßte, die vielen brauche 
baren Beamten, deren Emporkommen er bewerkitelligte, find ewige 
Denfmäbhler feines thatenreihen Lebens. Er farb in feinem 70. Jahre 
am' 16. Oct. 1818. 

Balfam, natürlicher Art, gibt es im Inlande zweyerley, nähm: 
lich: I) der carpathifche, Balsamus carpathicus, s. Lipani, von Pinus 
Cembra, auf den Carpathen. Er ift fehr fläffig und durchſichtig, farb 
(08, und riet und ſchmeckt wie Wachholderdhl; 2) der ungarifche, Bal- 
samus hungaricus, Krummholzbalſam, ein aus Pinus Mugho (einer 
Varietät des Pinus sylvestr. auf den öfterr. und ungar, Gebirgen, in 
Tyrol 2c.) dicklich ausfließender feiner Terpenthin von rotbgelblicher Farbe. 
Er wirkt innerlich und äußerlich, wieder Terpentbin. Aus Ihm wird das 
Krummbolzöhl, Oleum templinum, eine Ark ſchwächeren Zerpenthin« 
oͤhls bereitet. Ä i 

Balzer, Ant., ein gefhickter Kupferſtecher, Sohn des, feiner 
Productivität und befondern Geſchicklichkeit wegen allbefannten Jo h. B., 
wurde geb. zu Prag 1771, und erhielt daſelbſt unter den Augen feines 
Vaters die erſte wiſſenſchaftliche und Kunſtbildung. Dann ſtudirte B. 
an der Akademie der bildenden Künfte zu Wien, fpäter an jener zu 
Dresden. 1792 bereifte er das ganze Rieſengebirge, wovon er 1794 
eine Befchreibung mit Abbildungen herausgab. Nah dem Tode feines 
Vaters machte fih B. in Prag anfäßig und ftarb dafeldft den 19. Dec. 
1807. Außer obigem Werke gab er noch 1804 eine- Sammlung maleri: 
fher Gegenden von Oberöfterreih, Salzburg, Verdtesgaden, Tyrol 
und einem Theil des venetianifhen Gebiethes braun und illuminirt in gr. 
Folio heraus. | Ä 

Balzer, Greg., Kupferfteher, war geb. um 1775 zu Liſſau 
in Böhmen, wo er ſich zuerft in feiner Kunſt übte und felbe dann in 
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Prag unter Anleitung feines rühmlich bekannten Bruders Joh. 8%. ver 
vollfommte. Größtentheils verfertigte B. heil. Bilder und Randfchaften. 
Unter feine vorzüglichiten Arbeiten gehören: Heil. Franz v. Aſſiſi, 
Verlobung Mariä, Mariä Empfängniß und heil. Aloys, mebit zwey 
Titelblättern und Bignetten für die bohm. Ausgabe des Telemachs. 
Balzer, Joh., vorzüglicher Kupferfieer, war geb. 1738 zu 
Kukus in Böhmen. Seine erfte Kunftanleitung erhielt er in der Schule 
des berühmten Reng. Hierauf ging B. auf Reifen, befuchte die mei: 
ften Akademien in Deutfchland, wo er fein Talent vollends ausbildete. 
Nad feiner Rückkehr ins Vaterland ließ fih ©. zu Liffau in Böhmen 
häuslich nieder, und begann mit großem Fleiße zu arbeiten. Der Bey- 
fall, weldyen die meiften feiner Kupferitihe fanden, bewog ihn 1790 
nah Prag zu überfiedeln, wo er reichliche Gelegenheit fand, feine 
Kunft auszuüben, und er erwarb fich bald ausgebreiteten Ruf und bes 
deutendes Vermögen. 1791 wurde B. zum Mitgliede der Wiener Akas 
demie der bildenden Künfte ernannt, und farb zu Prag am 14. Dec. 
1799. Die Zahl feiner Werke ift fehr groß; fie zeichnen ſich meiſtens 
durch einen netten, Eräftigen Grabftichel und fleifiige Ausführung aus. 
Die vorzüglichiten derfelben find nahe an 100 Abbild. böhm. und mähr. 
Gelehrter und Künftler, meift nah Zeichnungen von Kleinhardt, 
wovon bie meiften fehr gelungen ausgeführt find, dann nocd mehrere 
andere Porträts, Chriftus mit der Hoftie, Franz von Aſſiſi, Arche 
Noe, heil. David, Marienbild, heil. Georg, und noch mehrere andere 
Heiligenbilder. Die Abbildung der Domkirhe in Meißen, zu deren 
Gefhichte von 3. Fr. Urfinus; ein Süngling unter einem Baume 
fißend und die Flöte fpielend; ein Mädchen mit einem Canarienvogel im 
der Hand; der Erjefuit im Weltprieftertalare, eine Allegorie; Samm— 
Jung der merfwürdigften Städte und Feftungen, weldhe in den Jahren 
1788 — 90 von den öfterr.. und rujf. Armeen den Türken abgenommen 
wurden, 30 Kupferftihe in Querfolio; 50 Landfhaften nebft vielen ' 
Eonverfationsftüden und ländlichen Worftellungen nah Norbert 
Grund; ferner noch viele Eleine Kupferftihe, Vignetten, Sinnbilder 
und Wapen; endli das große Alphabet in fünf Sprachen: deutſch, 
bohm., latein., franzöf. und italien. in 25 Kupferblättern. 

Ban, Banus, eine alte Rathswürde (Erzamt) in Ungarn, bes 
nannt von dem flavifchen Worte Ban, Herr. Der B. von Eroatien, 
Dalmatien und Slavonien (oder jeßt au nur der B. von Croatien ge: 
nannt) ift unter den Erz, Kron- und Reichsbeamten des Königreichs 
Ungarn der Dritte. Bey der Krönungsfeyer trügt er den Reichsapfel. 
Ehemahls hatte.er die Pflicht, die Graͤnzen von Ungarn zu beſchützen, 
im Kriege feine Gränzmiliz anjuführen, und in Friedenszeiten, dem 
Volke Recht zu fprehen. In der Folge gerieth jedoch diefed wichtige 
Erzamt in Verfall. Es wurde zwar auf den Reichstagen des 17. und 18. 
Jahrhunderts mit anſehnlichen, politifchen und militärifhen Rechten 
wieder hergeitellt, doch ift fein Wirkungskreis theils durch “den Verluſt, 
den das Königreich Ungarn in jenen Gegenden wider die Türken und 
Benetianer erlitten hat, theild durch die eingeführte militärifche Gränz: 
verfaſſung und die aus den Ereignijfen neuerer Zeit hervorgegangenen 
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"Meränderungen weit enger, als derfelbe vor den Zeiten des Königs Fer: 
dinand I. gemefen ift. Ehemahls gab es in dem Königreiche Ungarn 
mehrere ®.e. Der Bezirk ihrer Herrfhaft hieß Banat. Am längften 
erbieft ſich dieſer Nahme bey dem Temefer Comitat, der felbft noch jetzt 
vorzugsweife Banat beift. . | 

Ban, ungar. Marktflecken in der Trentfchiner Geſpanſchaft, im 
Kreife diehfeitd der- Donau, auf einer Anhöhe am Fluffe Bär, gehört 
dem Grafen Ihlyéshazy. Das gräfl. Eaftell ift unanfebnlid. Die 
2300 Slovak, Einwohner find Katheliten, auch wohnen 360 Juden bier. 
Bon den 2 tatholifhen Kirchen wird eine von der Herrfhaft, die 
andere von den Unterthanen unterhalten. Der Boden iſt frudtbar. Es 
werden bier jährlih 9 Jahrmärkte gehalten. Der Mangel an Hol; wird von 
den umliegenden Dorffchaften erſetzt. Von dieſem Orte führt die ganze 
Illyéshaͤzyſſche Herrſchaft Ban oder Banower ihren Nahmen, welche 
aus dem Caftell und dem Marktfl. B. nebft 14 Dörfern beftebet. 

Banal: Militärgränze, im Militärgränzlande, 334 Q. M. 
groß, mit 95,600 Einw., gränzt gegen Oſten an den Gradiscaner 
Regimentsbezirk und an Civil-Croatien, gegen Welten an den Szluiner 
Regimentsbezirk, gegen Süden an Bosnien. Der Bezirk des.erften Ba— 
nal:Kegiments enthält 154, des zweyten 173 Q. M. Erfterer mit dem 
Hauptort Glina befteht aus der freyen Militar-Communität Petrinia 
und 130 Dörfern, letzterer aus der freyen Militär - Communität Co— 
ftainicza und 139 Dörfern. Die B. M. ift mehr Gebirgdland und ziem: 
Iih fruchtbar an ©etreite und Hülſenfrüchten; auch der Mais fommt 
gut fort, fo wie Flachs, Hanf und Farberrötbe; Schaf- und Schwein— 
zucht iſt nicht unbeträchtli. Die Save und die beyden. in diefelbe ftrö- 
menden Slüffe Kulpa und Unna find die vorzüglichften des Landes, welches 
durch Leopold I. den Türken abgenommen wurde, und im Carlo: 
wißer Frieden von 1699 dem Haufe DOfterreich verblieb. 

Banaltafel, die zweyte Gerichtsinſtanz für Eroatien und Slavo— 
nien zu Agram, an welde von der Diftrictualtafel in Civilproceffen 
appellirt wird, Diefelbe beftebt aus 8 VBenfikern, an deren Epite der 
Banus von Eroatien ald Prafident fteht. Zu diefer Gerichtsftelle gehören 
noch ein Protonotar, ein Prototellift, ein Ardivar, ein Erpeditor und 
ein Armen:Advocat. Ihre Jurisdiction ift diefelbe, welche der konigl. 
Zafel in Ungarn eigen ift, daher audy die Appellation von der ®. nicht 
mehr an tie königl. Tafel, fendern feit 1807 vermög Reichstagsbeſchluß 
unmittelbar an die Eeptemviraltafel felbft zu geſchehen hat. 

Banat. Das fogenannte Banat, ein bedeutender Diftrict im ſüd⸗ 
lihen Ungarn, umfaft die drey 1779 errichteten Gomitate: Temes, 
Torontal, Kraſſö, nebit den anliegenden 2 Graͤnz-Regimentern, dem 
deutfch-banat. und walladifcheiligr. So volksthümlich und mundgerecht 
fih indeifen der Nahme B. gemadt hat, fo ift doch ganz und gar. fein 
gültiger Grund zu diefer Benennung verhanden, und die Herftammung 
derfelben laͤßt ſich, troß den angeftrengteften Forſchungen vieler Gelehr— 
ten, nicht mit baltbarem Grunde nachweisen. Daß diefer Nahme mehreren 
Vermuthungen zur Holge, von Banus (Landeigouverneur) herſtamme, 
ift, nah Cſaplovics's geiftreicher Definition ganz unerweislich, da 
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dort nie ein Banus, fordern immer einGomes (Teemesiensis)befebligte; am 
wahrſcheinlichſten ift die von Manden geüußerte Vermuthung, daß 
nach Groberung ded Seyeriner Comitates, deifen Gouverneur den Titel 
Banus führte, durch die Türken, . das nächſtgelegene Temeſer Comitat 
zum Banat erhoben wurde, indeſſen läßt fih bis jetzt durchaus nichts 
Gewiſſes darüber angeben. Übrigent iſt das ſogenannte B. weder, wie 
einige Auslaͤnder vermuthen, ein von Ungarn abgeſonderter Körper, 
noch, wie ſelbſt noch einige treuherzige Inländer glauben, eine ſterile 
Steppe, mit gräulichen Moräften angefüllt, und der Sitz der verhee— 
rendftey Krankheiten, mit. einem Worte: Ofterreihs Sibirien; im Ge: 
gentheil it die ganze Strecke des fogenannten B.s eine der fruchtbarſten 
in Europa, die Blüfe: Donau, Theiß, Maros, Kerös, Nera iind 
Temes durchſtrömen und bewällern ed. Der Boden ijt für Getreidebau 
fehr ‚geeignet, im Oſten gebirgig, nur im Werften etwas fumpfig, Der 
Hauptort des Temeſer Comitates, Temesvar, gehört zu den regel: 
‚mäßigiten, befigebauten und reinlichften Städten, die gefammten 3 Co— 
mitate zu den bevölkertiten und. gewerbthätigiten Ungarns; Es wird 
bier auf Gold, Silber, Eifen und Kupfer gebaut, Getreide aller Art, 
Tabak, Wein,. Holz, Torf. und Sumpfreis werden in nicht unbedeus 
tenden Quantitäten gewonnen. Bienen: und Schafzucht ift im guten 
Stande, die Banater Baumwolle (f. d.) ift berühmt, felbft auch Sei: 
denwürmer werden gepflegt. Noch findet man im B. viele römiſche Alter- 
thümer. Einer der. merfwürdigften und befuchteften Orte im B. ift der 
Markt Mehadia mitfeinen berühmten Badern und Alterthümern (f. d.). 

Banater Baumwolle. Die erften Verfuhe, die Baunmolle 
im Inlande zu cultiviren, machten die Brüder Chriftopb und Cyrill 
v. Nako um 1783 mit dem Samen der macedonifher Baumwolle 
in der Gegend:von TZemesvar auf ihren Herrigaften Groß: Szent 
Miklos und Marienfeld, Schon diefe Verfuhe, obwohl fie nach 
einigen Jahren aufgegeben wurden, hatten gezeigt, daf der Game der 
Baumwollſtaude in den füdlihen Theilen Ungarns doch einigermaßen 
reif werden könne. Nod mehr hoffte man von den erft vor wenigen Jah: 
zen bey Fünfkirchen und in mehreren Diftricten des Banats und der 
Militär = Gränze. wiederhohlten Culturs = Verfuhen der krautartigen 
Baummollpflange, wovon feit 1809 die erften Proben nah Wien ein: 
gefchickt wurden. Vielfaches Verdienft bat fih um den Anbau derfelben 
im Temesvarer Banate der Feldzeugmeiſter Freyd, v. Duca erworben, 
nebft welhem man bier auch den Eonigl. Cameral- Präfecten Johann 
von Klanitzay zu Werſchetz, den Major von .Keugpel und den 
‚Oberfllieutenant von Hordinßky unter den Beförderern des Baum: 
wollbaues anführen darf, Sehr merkwürdig waren die Refultate, welche 
‚die DVerfpinnung der: 1811 erzeugten ‚inlandifhen Baumwolle gewährs 
‚ten. Es wurden dreyerley. Sorten zu Mulegefpinnft verarbeitet. Die 
Baumwolle aus dem deutſch-bhanatiſchen Regimentsbezirke war unter 
allen die feinfte und längfte. Die Baumwolle aus dem Temesvarer Ba: 
nate war,ebenfalld ziemlich fein und lang. Die ſchlechteſte Sorte war die 
aus der Peterwardeiner Graͤnze; ſie war kurzhaarig und ſehr unrein. In 
der letzten Zeit ſcheinen dieſe Pflanzungen ganz eingegangen zu ſeyn, 
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da das Elima do zu dem Anbaue der Baummollftaude keineswegs fo 
geeignet ift, daß die Samenkapfeln derfelben die volle Auszeitigung im 
Sreyen erhalten können. Uberhaupt darf die Feinheit der aus inländifcher 
Baumwolle erzeugten Garne nicht auffallen; denn gerade, wein die 
- Baummolle nicht vollkommen ausgezeitigt ift, behält fie ein feidenarti: 
ges Anfehen; jedoch ift fie zu kurz, und der einzeine Faden zu wenig 
feit, um guted, dauerhaftes Baummwollengarn zu liefern. — Ein ande: 
rer merfwürdiger VBerfuh, welhen Job. Wurm, der Water des Er: 
finderd der Flachs-Spinnmaſchine, mit der Frautattigen Pflanze zu 
Ebenthal in Kärntben gemacht hat, darf bier nicht übergangen wer: 
den, ungeadtet dad Clima Karnthens noch weniger den Baummwollbaus 
me angemeifen ift, ald das Clima des füdlichen Ungarns und Slavoniens. 

Banater Militär: Gränze, ein Haupttheil des öfter. Mili- 
fitär » Gränzlandes, gränzt gegen Süden an Serbien, gegen Oſten an 
die Heine Walachey und Siebenbürgen, im Norden an das Temesivarer 
Banat, gegen Welten an die Militär: Bezirke ded Peterwardeiner Mes 
giments und der Tſchaikiſten-Bataillons in der Bacfer Gefvanfchaft. 
Der Flächeninhalt der B. M., welde in die Bezirke des deutfch = bana= 
tifhen und walachiſch- illyr. Gränzregiments, außer den beyden Militär: 
Communitäten Pancfowa und Weiftitdh en getheilt ift, beträgt 
1455 Q. M. Die Zahl der Eimvohner wird auf 165,000 angefchla- 
gen. Der deutſch-banatiſche Negimentsbezirk ſchließt 48, der walachifchs 
illyriſche 112 Dörfer in fih. Der Boden ift theild eben, theils fehr ges 
birgig, jedoch größtentheils fruchtbar für Getfeide, Obft, Wein, Holz. 
Die von dem General Beterani den Nahmen führende VBeteranifche 
Höhle ift berühmt. Flüffe find: die Donau, Theiß, Czerna, Nera und 
Körös; Übrigens durchſtrömt der fhiffbare Bega- Canal einen Theil, des 
beutjch = banatifchen Regimentsbezirkes. Die Viehzucht bildet einen Haupt: 
nahrungzweig, auch die Bienen: und Geidenwürmerzucht wird betrie— 
ben. Einige Flüffe und Bäche führen Gold mit ſich. 
— Banco-⸗-Obligationen, ſ. Obligationen Wiener Stadt 

anco. | 

Bancozettel wurden ſchon unter der Kaiferinn Maria The— 
refia zum leichteren Handelsverkehr zu 12 Mill. in Curs gefegt. Mit 
dem 1. Suny 1785 Eamen neue ®. in Umlauf, und diefe betrugen 20 
Mil. Gulden. Im Laufe der langwierigen und äußerft Eojtipieligen 
Kriege, im welche DOfterreich gegen das Ende des vorigen und im erſten 
Sahrzehent des jegigen Jahrhunderts verwickelt war, wurde die Maife 
der B. allmählig fo fehr vermehrt, daß fih im Monath Februar 1811 
die gefammte - Summe berfelben auf 1,060,798,753 Gulden belief. 
Diefe Vermehrung machte den Credit derfelben ſo fehr fallen, daßl der 
Staat nothwendig fand, in Betreff diefes Papiergelded neue Mafires 
geln zu treffen. Ein unterm 20. Febr. ausgefertigtes, und am 15. März 
1811 publicirtes Patent fette alfo die B. auf das Fünftheil ihres Nenn: 
wertbes gegen den Mennwerth eines neuen Papiergeldes herunter, und 
mit Ende Jänner 1813 dur Einlöfung ganzlich außer Curs. — Statt 
derfelben wurden für die Summe von 211,159,750 Gulden Einlöfungs: 
feine zu 1, 2, 5, 10, 20 und 100 Gulden, datirt vom 1, März 
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1811, in Umlauf gefegt. — Für Capitalsrüdzahlungen der Schuldner 
an ihre Gläubiger in neuem Papiergelde wurde eine gefetlihe Scala 
über den Curs der B. vom Monath Jaͤnner 1799 an bis zum Monath 
März; 1811 zu 103 bis herab 500 nah dem Maßſtab ihrer nad und 
nad) erfolgten Entwertbung in dem angeführten Patent beftimmt, fo 
daß feit October 1810 auch Gapitalien nicht im geringften mehr als das 


_ Fünftel ded Nominalbetragd fo wie die B. felbit ausmachten. Die ent- 


ftandenen fogenannten Scala: Proceffe haben durch mehrere Jahre die 
Gerichtöbehörden viel befchäftigt. ’ 

Banderie heißt in Ungarn jedes unter einer eigenen Fahne vers 
fammelte Infurgentencorpd (Banderium, Bannerium, deutfd Banner 
oder SPanier), und bezeichnet im grammatifchen Sinn eine Sahne, und 
figürlich eine Schar Krieger unter eigenem Panier, oder der nähmlichen 
Sahne, Standarte. Zur Abwehrung feindlicher Gränzftreiferegen waren 
in alter Zeit die nächſten Prälaten mit ihren Lehensmännern, die Reiches 
und die großen Erbbarone mit ihren Fahnen (Banderien) und der in 
der Nachbarſchaft cantonirende Heine Adel, oft groß und ftark genug ; 
wenn aber die Landesgränze vom Feinde durchbrochen wurde, rückten jie 
alle unter einem Panier aus dem großen Neich$lager. Der Edelmann 
ohne Befiß reibte ſich perfönlic unter die Fahne des Königs. 

Banduri, Anfelm, geb. in Ragufa 1670. Schon in feinem 
jugendliden Alter trat er in den Benedictinerorden. Er ftudirte zuerſt 
in Neapel, die Liebe zu den antiquarifhen Willenfchaften brachte ihn 
dann nad Florenz. Der Großherzog Cosmus III. ſchickte ihn bald 
darauf nah Paris zu feiner weiteren Ausbildung, dazu hatte ihm 
näbmlich der gelehrte Alterthbumsforiher Montfaucon, 'welder B. 
auf feiner ital. Reife kennen lernte, gerathen. In Paris wurde B. 
1715 Ehrenmitglied der Akademie der Infchriften, 1724 Bibliochefar 
des. Herzogs von Orleans und ftarb am 14. Jan. 1743. ©ein gelehrter 
Nahme lebt in folgenden, die Gefchichte, Verfaſſung und Verwaltung des 
oftrömifhen Reiches erläuternden Schriften: Imperium orientale, sıve 
antiquitates Constantinopolitanae, Paris, 1721 (nachgedruckt zu 
Venedig 1729) in 2 Bon. mit Kupf. Durch diefe Arbeit wurde B. ver: 
anlaft, eine Sammlung von allen Medaillen der römiſchen Kaifer, von 
Trajan bis zur Einnahme von Conftantinopel zu veranftalten, die er 
in2 den. unter dem Titel herausgab: Numismata imperatorum roma- 
norum a Trajano inde Decioad Palaeologos Augustos. Paris, 1718. 

Banfalva, f. Apetlan. 

Bänffy, ein altes adeliges Geſchlecht in Ungarn von der Familie 
Ihonifoba .abftammend. Unter dem Gubernator Sobann von 
Hunyad zeichneten fihb Benedict B. von Loffony und Stephan 
B. von Alf Lindon aus. Unter dem trägen Wladislaw II. war 
Nicolaus ®. einer der Unterfeldherrn gegen den mächtigen Herzog von 
Ujlak. Job. ®. nahm Theil an der unglüdliben Schlaht bey Mo— 
bäcs d. 29. Aug, 1526, entrann der Niederlage, ward Palatin des Ge: 
genkönigse Joh. Zäpolya, und ftarb 1534. Dafür ergriff Baltha— 
far B. die Partey des rechtmäfiigen Königs Ferdinand J., von 
dem er zum Wopwoden von Siebenbürgen ernannt wurde. Dionys 
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B. reifte als Abgeordneter der Siebenbürger nah Wien, und mar einer 
der vornehmiten Rathgeber des lebten fiebenbürg. Fürften Michael 
Apafi. Früher ſchon zeichnete fih aus Lukas B., zuerft Bifchof von 
Erlau, dann (von 1158 bis 1174) Erzbifchof von Gran, unter den 
Königen Geyfa II, Stephan III. und Stephan IV., geft. 1174. 
Er war ein warmer Patriot und ftaatdkluger Mann, der Ungarn von 
der Unterjohung des fchlauen byzantiniſchen Kaiſers Manuel rettete, 
Die Familie beſitzt den Marktfleden Banffy Hunyad in der Gefpan- 
[haft Klauſenburg mit einem Schloffe. 

Bänffy, Georg, Grafv., fiebenbürg. Gouverneur. Er war 
geb. am 24. Dec. 1747 zu Päski im Hunyader Comitate. Zur Auss 
bildung feiner früh ſich äußernden Fähigkeiten fandte ihn fein Vater 1756 
in das TIherefianum nah Wien. Die große-Raiferinn Maria The— 
refia, die jened Inſtitut ind Leben gerufen, würdigte die Zöglinge 
desfelben befonderer huldvoller Aufmerkjamkeit. B.'s Talent und Vers 
wendungen Eonnten ihr nicht entgehen. Machdem er unter den Aufpicien 
der Kaiferinn eine öffentlihe Disputation gehalten, verlieh fie ihm die 
f. €. Kämmererwürde, und ließ ihn bey der fiebenbürg. Hofkanzley, 
der königl. ungar. Hoflammer und dem Staatsrathe practiciren. Die 
vorzüglichite Gefchäftsanleitung ward ihm durch den Staatsrach Geb» 
ler. Die gleihftimmigen Berichte feiner Vorgeſetzten vermochten ſie, 
ihn 1771 beym mäbr. fhlef. Gubernium als Rath anzuftellen, wo er 

um Mitgliede der Sanitaͤts-Commiſſion ermählt wurde, Das naͤchſte 
—* ward er Rath beym ſiebenbürg. Theſaurariat. Als ſolchen beehrte ihn 
die Kaiſerinn mit der Obergeſpanswürde des Klauſenburger Comitates, 
und vertraute ihm die Stelle eines Directors des Klauſenburger Lyceums 
1777. Zum Rathe beym ſiebenbürg. Gubernium wurde er 1781 beför—⸗ 
dert. Er war 1782 ſchon zum Theſaurarius beſtimmt, als die ſieben⸗ 
bürg. Hofkanzley mit der ungarifchen vereinigte wiade, und Kaifer 
Joſeph“s Vertrauen ihn zumyMBice : Kanzler diefer Hofitelle ernannte 
und 1783 mit dem Commandeurkreuze des St. Stephansordens ſchmück— 
te. Er war unter Kaifer Joſeph einer der fieben dientthuenden Kams 
merberren und begleitete in diefer Eigenfchaft den Monarden auf der 
Reife durch Siebenbürgen (1786). 1787 ftellte der Kaifer den noch 
nicht vierzigjährigen B. ald Gouverneur nah Siebenbürgen, der aber 
die Gefchäfte mit folder Einfiht leitete, daß das ehrenvolle Ver: 
trauen feines Monarchen ftetd wuchs, und ihm die Achtung und lies 
be des Landes in fo hohem Grade zufiel, daß, als die Joſephiniſche Orb: 
‚ nung der Dinge durd feinen —RE Leopold II. wieder geändert 
wurde, bie 1790 verfammelten Stände ihn neuerdings ald Gouverneur 
initallirten. Shre Zufriedenheit mit feinen Dieniten bezeigten QeopoldIE. 
dur feine Ernennung zum wirkl. geheimen Rath, Kaifer Franz 
aber durch die Verleihung der Großkreuze des Stephans⸗ 1792, des 
Leopoldsordens 1810, und des goldenen Eivilverdienit: Kreuzes 1815. 
— Er itarb den 5. July 1822. Ä Ä 

Banf, f. Ylationalbanf. | | | 

Bank: Actien, öfterr. Sie beruhen auf der 1816 eingetretenen 
Errihtung einer priv. öfterr. Nationalbank in Wien. Die Anzahl der 
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B. X. wurde nah den Statuten der Nationalbank vom. 15. Jul. 1817 
auf 100,000 Stüd, und die Einlage für eine Actie auf 1000 fl. W. W. 
und 100 fl. C. M. beftimmt. Am Schluſſe 1819 waren fchon die Einlagen für 
50,621 B. U. gemadt. Bey dem rafhen Anwachſen des Fonds fand 
es die Bank erfprießlih, der Staatöverwaltung ihren Wunſch auszus 
drüden: daf, um die Bezüge der Actionäre nicht zu ſehr zu ſchmälern, 
die Vermehrung der Actien bis zu einer gleichmäßigen Erweiterung der 
fruchtbringenden Geſchäfte unterbrochen werde. Es jind daher die noch 
nicht auggegebenen 49,379 Actien zur freyen Dispofition der Ban feldft 
geftellt worden; wodurd fie die Mittel erlangte, ihren Fond in dem 
Verhältnijfe erweitern zu Fonnen, als es der Betrieb ihrer Unternehmung 
und die Thunlichkeit, daraus einen Vortheil für die Actionäre zu ziehen, 
erbeifcht. Die B. X. ‚lauten, auf beftimmte Nahmen. Jeder angegebene, 
jedody nicht formlich bey der Bank vorgemerkte-Nahme,: wird als ein 
willkürlich gewählter (fingirter) Nahme betrachtet. B. A. auf fingirte 
Nahmen lautend, können ohne weitere Förmlichkeit übertragen werden. 
Die B. X. bingegen, wovon die Nahmensfertigung vorgemerkt ift, 
werden nur dann von der Bank zur Imfchreibung angenommen, wenn 
deren Ceſſion (llbertragung) mit eben jener vorgemerkten Nahmens: 
fertigung verfehen ift. Jene Befiger von B. U. , welche deren Vormer: 
Eung auf eigene Nahmen in den Bankbüchern erwirken wollen, haben 
nebit den, B. A., bierüber ein förmliches Gefuh an die Bank: Direc- 
tion einzureichen. Sowohl die Vormerkung ald Umfchreibung der B. A. 
geichieht bey. der Bank unentgeltlih. Die Interejfen der B. A., welde 
Dividende heißen, find zweyerley: ordentliche und aufierordentliche. Die 
ordentlihe Dividende beträgt jährlih 30 fl. C. M. Die außerordentliche 
Dividende wird aus dem Gewinne der Bankgefchäfte gebildet, von der 
Bankdirection öffentlich befannt-gemadt, und balbjahrig (Sanner und 
July) mit der ordentlichen Dividende zugleih bezahlt. Der Eurs der 
B. A., welde übrigens regelmäßig mit Coupons verfehen find, richtet 
fih gewöhnlich nach der vermuthlichen jährlichen Dividende im Verglei⸗ 
che der jabrlichen Erträgniffe anderer verzinslichen Staatspapiere. Der. 
Käufer einer B. X. bat dem Verkäufer nebit dem beitimmten Gurfe 
den laufenden Betrag der ordentlichen Dividende zu vergüten (ſ. Nas 
tionalbanf), Ä 
Bankaigefaͤll, f. Zollgefäll. J ” 
Banfnoten. Unter die Anordnungen zur endlichen Regulirung 
des Geldweſens in der öfterr. Monarchie vom 3. 1816 gehörte aud) die 
Beſtimmung, daß die Nationalbank, nach Verhältniß der ihr zufließenden 
Münzvorrätbe, Zahlungs» Anweifungen unter dem Nahmen von B.n 
ausz;uftellen babe, welche den. Inhabern bey der dazu dotirten Auswechs⸗ 
lungs⸗Caſſe nah ihrem vollen Betrage in Metallmünze umgewecfelt 
werden Eönnen. Die B.n werden von der Nationalbank, und in ihrem 
Nahmen ausgeftellt, und zwar in Beträgen von 5, 10, 25, 50, 100, 
500 und 1000 Gulden. &ie find Anweifungen auf die Nationalbank, | 
welche verpflichtet ift, diefelben auf Sicht dem Beſitzer, wenn er e$ ver: 
langt, nad dem Nennwerthe in vollwichtiger Conventionsmünze ausju: 
zahlen, und nie mehr B.n ausftellt, als die zur Verwechslung derfelben 
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beitimmten und bey ihr niedergelegten Fonds verftatten. Das im Wege 
der Einföfung bey der Nationalbank eingefloffene Papiergeld darf in Eei» 
nem Falle mehr ausgegeben, fondern muß von Zeit zu Zeit vernichtet 
werden. Durch diefe Operation wird das gegenwärtig mit einem feitge: 
festen Verluſt von 60 Percent gegen C. M. noch im Umlauf befindliche 
feiner gänzlihen Tilgung immer näher ‚gebrachte Papiergeld der Einlö. 
ſungs⸗ und Anticipationsfcheine, im Wege der an die Nationalbank über- 
tragenen freywilligen Einlöfung in einigen Jahren gänzlih aus der Cir— 
enlation gezogen, und das Geldweſen bloß auf die Grundlage der conven- 
tionsmaßig ausgeprägten Metallmünze zurückgeführt feyn. Die®,, welche 
die Staatsverwaltung in allen öffentlichen Caifen gleich der Conventions- 
Münze nach ihrem Nominalwerthbe annimmt, und welde als ein, von 
den Seteten anerkanntes Zahlungsmittel erklärt find, gehören daher 
vermög gefeßliher Anordnung zu denjenigen Öffentlichen ‚ ald Münze 
geltenden Ereditspapieren, deren Nachmachung die öfter. Griminalge- 
fege mit dem Tode des Verbrechers, des Mitfehuldigen, und Theilnehmers 
beftrafen. Der bloße Verſuch wird mit ſchwerem Kerker von 10 bis 20 
Jahren und bey befonderer Gefährlichkeit mit Tebenslänglichem fchweren 
Kerker bejtraft. 

Banngeridhte, Tandesfürftliche in Steyermark, beſtehen gegen: 
wärtig 3 im ganzen Lande, und find die einzigen in der ganzen öfterr. 
Monarchie, daher eine EigenthümlichEeit der Provinz Steyermark. Sie 
beforgen unter der Leitung des inneröfterr. Eüftenländ. Appellationg: und 
Griminal:Odergerichtes bey den nicht privilegirten Candgerichten die Cri— 
minalsUnterfuhungen, Die Spur diefer Einrichtung geht bis in das 12. 
Jahrhundert zurück, wo man diefe ambulirenden Criminalrichter prae- 
cpnes (Waldbothen) nannte. In früheren Zeiten gab es im ganzen 
Lande nur ein B. und einen Bannridter. Kaifer Carl VI, refol- 
virte mit 21. April 1717 einen zweyten zur Aushülfe des eriten, 
welches am 28. May 1726 dahin abgeändert wurde, daf nun beyde von 
einander unabhängig, einer für Oberfteyer, der andere für Unterfteyer 
erklärt, und der Sitz des erftern in@woben, jener des lettern in Gräß 
beftimmt wurde. Mit 25. Febr. 1742 wurde endlich noch ein drittes 
D. zu Cilli gegründet. Die Gränzen diefer dermahligen B. find 
für das erfte der Judenburger und Bruder Kreis, bis auf die Brücke 
naͤchſt der Herrfhaft Weyer ober $rohnleiten. Das zweyte wird durch 
den Lauf der Drau am linken Ufer begränzt; das dritte faßt dem übri- 
gen Theil von Steyermark über der Drau. Die weitern Unterabtheilun:‘ 
gen ſiehe unter dem Artifel Landgerichte. | 

Banniza von Bazan, Jof. Ceonh., beyder Rechte Doctor, 
k. k. niederöfterr, Regierungsrath, Präfident des Univerfitäts » Eonjifto: 
riums zu Innsbruck und öffent. ordentl. Profeifor des bürgerl. u. peinl. 
Rechtes dafelbit, war geb. den 29. März 1733 zu Würzburg, fu: 
dirte in feiner Vaterſtadt, begab ſich fodann auf Reifen und befuchte die 
berühmteften Univerfitäten. 1755 begab ſich B. nah Wien, feßte da⸗ 
felbft die juridifhen Studien fort und erhielt den Doctorhut, bey wel: 
cher Gelegenheit ihm die Kaiferinn Maria Therefia, welder er ſeine 
Snauguraldijfertation zueignete, eine goldene - Kette zum Geſchenke 
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machte. 1762 wurde B. als Profeſſor der gemeinen und beſonderen öſterr. 
Proceßlehre an der Wiener Univerfität angeſtellt, und erhielt zugleich 
den Titel eines Eaiferl. niederöfterr. Negierungsrathes; 1768 wurde er 
nah Innsbruck zu oben angeführten Stellen berufen, und erhielt 
zum Beweiſe der Anerkennung für feine thätige Verwendung in allen 
Gefchäftszweigen die goldene Medaille. B. ftarb zu Innsbruck den 
20. Dec. 1800. Unter andern erfchienen folgende Werke von ihm im 
Drude: Disquisitio ex jure naturae de testamenti valıditate. Wien, 
1752. — Disquis. ex jure publico universali de Majestate tempore 
interregni. eb. 1758. — Disquis. exjure ecclesiastico de jure patro- 
natus. eb. 1758. —Disquis. de analogia juris germanici civ. comm. 
cum jure provinc. Austr. Hungar. Bohem. Moravico, et Ty- 
rolensi quoad tutelam. eb. 1761.— Disquis. ex Jurisprudentia ju- 
dic. hodierna communi et provinciali Austr. quod litis contesta- 
tionum. eb. 1766. — Bollftändige Abhandlung von den fümmtl. öfterr. 
Gerichtöftellen. eb. 1767. — Disquis. de analogia juris germanici ci- 
vilis comm. cum jure provinc. Austr. quoad success. praclicam. 
eb. 1763.— Delineatio juris criminalis secundum constitutionem 
Carolinam ac Theresianam etc. Innsb. 1772. — Anleitung zu dem allg. 
bürgerl. Geſetzbuche 1. Thl. Wien, 1787. — Alphabet, Gefeßlericon über 
das allgem. bürgerl. Geſetzbuch 1. Thl. eb. 1788, | 

Baradla, große Tropfiteinhöhle bey dem Dorfe Aggtelek in der 
Gömörer Gefpanfhaft, Der Eingang gewährt einen furchtbar erhabenen 
Anbli durch feine Größe und Höhe. Die Natur fhuf ungeheure Mafr 
fen, aus denen ſich die verfchiedenften Geftalten bildeten, wovon der for 
genannte Blafebalg, die Kanzel, der Hochaltar ıc. am meiften bekannt 
find. In den 30 — 50 Klafter weiten Gewölben wiederhallt ein dumpf 
tönendes Echo. 

Baranyavär, ungar, Dorf im Baranyer Comitat, von welchem 
dasfelbe feinen Nahmen bat, mit einem Schloſſe. 

‚ Baranyer Gefpanfchaft, eine ser bevölkertften Ungarns, im 
Kreife jenfeitd der Donau, zwiſchen der Drau und Donau. Die Ein: 
wohnerzahl beträgt. 205,000, und der ganze Flächeninhalt 91, A. M. 
Die Vegränzung ift nad Often durch die Bacfer, nach Norden durch die 
Zolnaer, nah Werten dur die Schlimegher und nach Süden durch die 
ſlavoniſche Gefpanfhaft Woröcz und die Drau. Der Boden iſt ſehr frucht« 
bar und meiftens-eben, liefert Getreide, Wein, Obft, Holz, Kücen: 
gewächfe und Futterkräuter. Die Viehzucht ift im guten Stande. Das 
alte Schloß Baranya gibt der Gefpanfch. den Nahmen, welde in 6 Pros 
ceſſe oder Bezirke eingetheiltift, und nebft einer königl. Freyſtadt (Fuͤn f⸗ 
kirchen) ‚ Il Marktflecken und 341 Dörfer in ſich faßt. Bey dem Dorfe 
Abaligeth iſt eine berühmte Höhle. 

Barbier, Adr. Nicol./ Freyherr v., geb. zu Brüſſel am 10. 
July 1758, trat 1777 dafelbft in öfterr, Dienfte, und -wurde 1791 ' 
zum Rathe der Rechenkammer, dann 1794 zum Domainen: und Finanz: 
rathe ernannt. Bey den im Nov. 1792, dann im Suny 1794 erfolgten 

Beſitznahmen Belgiens durch franzöſiſche Truppen wußte er zur Rettung 
des öfterr. Staatseigenthums kraͤftigſt und mit dem günſtigſten Erfolge 
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zu wirken, und wurde nad) feiner Ankunft in Wien in belgiſchen Ger 
fhäften verwendet, nachher zur Dienftleiftung bey der Hofkammer bes 
rufen, und 1802 zum wirkl. Hofrathe, dann 1809 zum Wicepräfidens 
ten der allgem. Hoffammer und E E. wirkl. geheimen Rathe ernannt. 
Nach glüklihen Ausgange des Krieges von 1813 erhielt er die Beftim: 
mung über die Forderungen an Srankreih in Paris die Verhandlungen 
zu pflegen, nachher auch nebitbey die Geſchäfte des diterr. Armee: Minis - 
fteriums dort zu beforgen. Wahrend des Congreifes in Wien waren ihm 
verſchiedene einfchlägige Arbeiten und Berathungen anvertraut. Bey der 
wiederholten Befeßung der Stadt Paris dur die Truppen der ver: 
einigten Mächte nach dem 1815 erneuerten Kriege, hatten die großen 
Höfe rücjihtlich der Eontributionen und ihrer Forderungen an Frank: 
rei, Liquidirungs: Commiffionen in Paris beitellt. B. vertrat den 
öfterr. Hof, und wurde zugleich Präfident diefer Commiffionen. Seine 
Umſicht, Thätigkeit und RechtlichEeit bey diefen verwickelten und befchwer: 
lichen Geſchäften blieben nicht erfolglos. Die Anerkennung feiner Aus: 
eihnung in diefen und in den früberen Zeiträumen, wo er während ber 
Keindeseinfülle in die öfterr. Staaten die wichtigiten Dienite in verfchies 
denen Verhandlungen der Finanzen und zur Rettung des Staatseigen⸗ 
thums geleiitet hatte, wurde ihm durch die Verleihung des goldenen 
Eivil: Verdienftfreuzes und de3 Commandeur » Kreuzes ded ungar. St. 
Stephand: Ordens zu Theil. Auch- viele andere Mächte haben ihn mit 
ihren Orden betheilt. So ift er auch Ritter des ruf. St. Annen: und des 
preuß. rotben Adler: Ordens 1. Claſſe, Großkreuz des bayer. und bes 
fächf. Civil:Berdienft:, des dan. Danebrogs: und des fardin. St. Maurizs 
und Lazarus⸗, Kommandeur des toscan. St. Joſephs-, des belg. Löwen“ 
und des conitant. St. Georgs-Ordens von Parma, wie auch des heil. 
Löwen: und des päpftl. Ordens vom goldenen Sporn. — 1822 bis 28 
mußte er fich einem gleichen Liquidirungsgefhäfte in den Niederlanden 
widmen. Zurücdgekehrt nah Wien wurde er den 4. Sept. 1830 zum 
Gouverneur der öfterr. Nationalbank ernannt. — 
Barcfay, Abraham v., aus dem Geſchlechte des Achaz Bars 
cſay, Fuͤrſten von Siebenbürgen (f.d.) war den 2. Febr. 1742 zu Pas ki 
im Hunyader Comitat geb. ; wo fein Vater Stuhlrichter war. B. flus 
dirte bis in fein 16. Jahr im Collegium der Reformirten zu Eny ad, und 
trat, in einer Woche beyder Altern beraubt, 1762-in die neuerrichtete 
ungatifche Leibgarde zu Wien: Hier, von Beſſenyei's und Bis 
réoczi's fhönem Streben und Wirken entflammt, widmete jet fi den 
Wiſſenſchaften mit befonderer Liebe. Nach 5 Jahren ward er Hauptmann _ 
im Dragomer:Regiment Prinz Leopold; ehelichte 1778, bevor er noch 
ins fchlefiihe Lager zog, die Gräfinn Sufanna Bethlen, ging 
1779 zur katholiſchen Kirche über, machte unter Jo ſeph II. die Schlach⸗ 
ten bey Szabacs, Bubicza und Belgrad mit, und wurde 1787 
zum Oberlieutenant der Garde mit dem Charakter eines Obriften im Res 
gimente befördert. — Als. Dichter trat er zuerſt 1777 in Beſſenyei's 
Tarsäsäg auf, und erfreute fich bereit$ einer befondern Aufmerkfam : 
Eeit des Publicums , als feine Poeſien, meiſt Epifteln, 1789 Reva i 
ſammelte und mit Orcz y's Schriften zu Preßburg herausgab. Auf 
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fallend ift bie Ähnlichkeit zwiſchen den Werken beyder Freunde, fie ſchei⸗ 
nen eben fo eines Geiſtes Erzeugniffe zu feyn, wie B.u. Orczy 
im Leben ein Herz waren. B. war in Wien, wie überall, gefucht, 
mit der Zuneigung der vornehmiten und trefflichften Männer beehrt, und 
genoß ber befondern Huld Jofeph’s II. und Leopold's IL, 1794 zog 
er fih, in Ruheſtand verfeßt, auf feine Güter zurüd, und wohnte 
wechfelweife in Maros-Solymos und in Eföra. 1806 den 6, 
Marz früh ward er vom Schlage getödtet gefunden, und unter einem, 
ihm fehr werthen Apfelbaum beftattet, deifen Abbild er in feinem &iegel- 
ring führte, mit der Auffchrift: Arniekban zöldül.: Graf Gabriel 
Haller feyerte fein Andenken in einer franzöfifch geſchriebenen, ſchö— 
nen Lobrede, die Kazinczy ungarifch berausgab. 2 
„ Barclay von Nagybarcſa, Achaz, Zürft von Siebenbürgen, 
früher dortiger Gubernator und Obergefpan der Hunyader Gefpanfchaft. 
As Georg Rakotzy II., Fürftvon Siebenbürgen, von den Türken ver: 
drängtiworden war, wurde B. 1658 von dem Großvezier, unter Androhung 
des Lebensverluftes gezwungen, die Fürſtenwürde anzunehmen. Er fonnte 
ſich nur Eure Zeit behaupten, da Rakotz y wieder in Siebenbürgen einfiel, 
und 1659 wieder formlich ald Fürſt von Siebenbürgen auftrat. ®. floh 
nach Temeswar, wurde .aber von dem türkifhen Heere wieder nad) Sie— 
benbürgen zurücgeführt, von welhem Rakotzy am 22. May 1660 
gänzlich gefhlagen ward, ‚und an erhaltenen Wunden ftarb. Auch nad 
diefen Vorfällen erhielt ſich B. nicht lange auf dem Fürftenftuhle; von 
ber Rakosy’fhen Partey und noch übrigen Truppenanzahl unter dem 
Feldherrn Joh. Kemeny mädtig gedrängt und von feinen Anhängern 
verlaffen, entfagte er 1660 der Fürftenwürde, welche die Stände an 
Kemenpy übertrugen. B. ſuchte Widerfeglichkeiten gegen diefen anzuzet⸗ 
teln, welcher dadurch entrüftet, B. gefangen nehmen und am 12. Juny 
1661 bey Repa zufammenhauen lief. Schwäche des Charakters und: 
viele Gelterprejfungen mußten B.’3 Regierung bald ein Ende maden. 
Bardoczer Stuhl, f. unter Udvarhelyer Stuhl. .. 
Bardolino, venet. Dorf in der Delegation Verona, mit feis 
nen Mauern und Ihürmen in den Gardafee vortretend, hat einen guten 
Hafen, lebhaften Verkehr und gewinnt gutes Ohl. An der Villa Gians . 
filipwi befindet fi eine merfwürdige Sammlung alter Waffen. 
+ Barihevich, Adam, Pfarrer an der Hauptkirche zu Agram, 
geb. dafelbit 1756, wurde Zefuit, und nah in Wien vollendeten: 
Studien und Aufhebung des Jeſuitenordens, Profeifor der Humanioren 
in feiner Vaterftadt, , Er hat fich in der. vaterländifchen Literaturgefchichte 
einen rübmlichen Nahmen gemacht, wie diefes feine Schriften: De 
scriptoribus patriae, und Historia literaria Croatiae, beweifen. 
Barko / Dinc. Freyh. v., k. k. Feldmarſchall-Lieutenant und 
commandirender General in Ungarns geb. 1719 zu Verovitja in 
Slavonien, hat ſich ſeit ſeinem Eintritt in die militäriſche Laufbahn 
als Fähnrich 1731 ſtets ausgezeichnet. Im 7jäͤhrigen Kriege. nahm er-den 
preußifhen General Zettwiß. mit 300 Mann gefangen. Das nad ihm 
benannte Aufaren-Regimient hat fi die Tapferkeit feines Inhabers zum 
Mufter genommen, und wurde in-allen Feldzügen von dem Beinde ger 
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fürdtet. B.'s Talenten vertraute der Hof wichtige Sendungen und feine 
glänzenden Waffenthaten beförderten ihn bis zum Feldmarfchall » Lieute- 
nant, Ritter des Marien Thereſien-Ordens und Freyherrn. Er ftarb 
als Commandirender von Ungarn, zu Peſth den 11. Mär; 1797. 

Barfoczy, Franz Graf v., wurde auf dem Bamilienfchloffe 
Eficsva in Ungarn geboren, ftudirte auf der Univerfität zu Tyrnau 
die Philofophie, die Theologie zu Rom. 1744 ernannte ihn Maria 
Thevefia zum Bifhof von Erlau, wo er ſchon früher Pfarrer, und 
dann Domberr war. B. errichtete das bifhofl. Lyceum zu Erlau, 
brachte den Vergleich zwifchen Ungarn und Polen wegen der verpfändeten 
13 Zipfer Kronjtädte zu Stande, und zwar fhon in der Würde ald Erjs . 
bifhof von Gran und Fürſtprimas des Königreichd Ungarn, feit 1761. 
B. war ein für das Wohl der Kirche eifriger Prälat und ald Staatsmann 
von tiefen Einfichten, als welcher er während 20 Jahren zugleich bey der 
ungar. Septemviraltafel und der Statthalterey mitarbeitete. Er ft. 1765 
den 18. Juny, bald darauf ald er den erwähnten, wichtigen Vergleich 
abgeſchloſſen hatte. 

Barmberzige Brüder. Diefe katholiſchen Ordensgeiftlichen, des 
ren wefentlihe Beſtimmung bekanntlich in der ärztlichen Pflege männlis 
her Kranken befteht, wurden im Oſterreichiſchen urfprünglih von dem 
Fürften Carl v. Liehtenftein um 1605 in Feldsberg aufgenom- 
men. Er empfahl fie dem Kaifer Rudolph IL. für Wien, worauf 
Raifer Mathias fie um 1614 dabın fette. So dankenswerth fie ſich 
für dad Wohl der leidenden Menſchheit bewährten, fo verhaßt waren fie 
anfangs den Wienern megen der Meubeit ihred Ordens, aus einer 
unbegreiflihen, nur durch die damahligen Begriffe erflärbaren Kurzfich- 
tigkeit. Sie erfuhren das grelle Schiefal, fowohl von den Bürgersleuten, 
als von der Geiftlichkeit verfolgt zu werden; und hätten fich gewiß genöthigt 
gefeben, wieder abzuziehen, wenn nicht die Jeſuiten fi dieſes wohl« 
thätigen Ordens angenommen, ihn allenthalben in der Monardie auf 
das Nachdrücklichſte empfohlen, und dadurch feine Eriftenz gefichert 
hätten. Die erfpriefilihe Wirkung dieſes Schutzes war, daß die b. 
B. fih in den öfterr. Ländern rafch verbreiteten. Ihr fegenvoller Ors 
den blüht nun in: Agram, Brünn, Eifenfadt, Erlau, 
Feldsberg, Fünfktirden, Görz, Grätz, Großwardein, 
Kukus (Böhmen), Lettowitz (Mähren), Linz, Neuſtadt an ber 
Mettau (Böhmen), Ofen, Papa, Prag, Prefburg (2 Häus 
fer), Proßnitz, Skalitz, Temesvar, Tefhen, Varvallya 
(Ungarn), Waisen, Wien (mit 138 Betten und großem Recon» 
valescentenhaufe), Zebrzidowitz (Galizien) ꝛc. Im Ganzen nehmen 
fie jährlich 15,000 Kranke auf; von diefen werden im Durchſchnitte Z 
geheilt entlaffen. In dieſer wahrhaft hriftlihen Anitalt wird jeder 
Kranke ohne Rüdfiht auf feine Standes: und Religionsverhältniffe uns 
entgeldlih aufgenommen’, verköftigt, gepflegt, und ärztlich behan⸗ 
delt. Die Mittel dazır fließen den b. B.'n, wiewohl nichts weniger 
als reichlich, durch Stiftungen und Einfammeln von Almofen zu. Jedes 
Biefer Rlöfter zählt wenigfteng 12 Brüder, von denen einer Priefter ift, 
unter einem Prior. Alle 3 Jahre ift Provincialwahl: Das Wiener 
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Barmberzigenfpital hat 6 Priefter, 10 Brüder, 22 Almofenfammier , 
5 Kpotheber, 4 Practicanten, 13 Aſſiſtenten und. 13 Novizen. 

Barmberzige Schweftern. Diefer wohlthätige Orden hat ein 
Spital zu Stams in Tyrol; 1831 Fam derſelbe aus dem bortigen 
Mutterbaufe nah Wien, wo nun ein Spital der b. ©. in der Vor: 
ftade Gumpendorf errichtet ift. Die Anftalt hat einen eigenen Arzt 
und Wundarzt. | 

Baroczy, Aler. v., geb. zu Ipfalanfa in Giebenkürgen 
am 11. April 1735, bat fi um die Beförderung der ungar. Sprache 
und Literatur dur feine Werke große Verdienſte erworben. 1760 
kam er zur ungar. adeligen Leibgarde, und ftarb als E. k. Oberft am 
24. Dec. 1809, in Wien. Seine Schreibart war voll Anmuth, Rein 
beit und Kraft; mit den römifchen Claſſikern vertraut, wußte er viel 
‘von ihrem Schmud und Reiz. in die Nationalfpradhe zu Übertragen, in 
welcher er die Correctheit zu einer hohen Stufe brachte. Anfänglich trat 
er, feit 1774 mit einigen liberfegungen auf (moralifhe Briefe von 
Duſch; einige moralifhe Erzählungen Marmontel’s). 1790 gab er 
eine Vertheidigung der magpyarifhen Sprache, fpäter: „Röschens Ges 
heimniſſe,“ und „der nene Adept“ heraus. Seine fammtlichen hinter: 
laffenen Werfe fammelte Kazinczy und beforgte die Ausgabe derfelben 
in 8 Bbn., mit Kupf., 1813—14. 

Barönate in Ungarn, f. Reihsbaronate. 

Baroͤti-Szaboé, Dav., ward den 10, April 1739 zu Baröt 
im Haromfjegher Siuhl der Szekler in Siebenbürgen, von altadeligen 
Altern geboren; endigte die Dumanitätswillenfchaften zu Udvarbely, 
und trat 1757 zu Trentſin in das DOrdendnovitiat der Geſellſchaft 
Sefu. Nah uberitandenen zwey Probejahren wiederholte er 1760 im 
Drdenshaufe zu Skalitz das Studium der griedifchen und lateinifchen 
- &prade, bradte es aber nur in leßterer zur Bolllommenbeit. Nun 

docirte er wechfelweife zu Seuklweikenbus und Klaufenburg 

die Elementarwillenfhaften, zu Erlau die Humaniora, und hörte 
in Tyrnau Philofophie, Xheologie in Kaſchau, bis er 1769 
die Prieiterweihe befam, und wieder in Grofiwardein und Neu- 
ſohl Hiümaniora lehrte, nad der Aufhebung des Ordens aber (1773, 
als er fih zu Neuſohl eben der 3. Ordensprobe unterzog) diefelben 
Wiſſenſchaften bis 1776 zu Komorn vortrug, endlich in der Eigenfchaft 
eines königl. Profeſſors derfelben ans Kafhauer Gymnafium abging, 
“ wo er bis 1799 verblieb. B. bat fhon 1773 zu Neuſohl verfudt, 
die epifchen und lyriſchen Versarten der Griechen in die ungar. Poeſie 
einzuführen; der Verfuch gelang, denn die Sprache fehmiegte fi ohne 
Zwang in die neuen Formen, und ſchon 1777 gab er in einem Band 
beraus: Uj mertekre czedett versek, Härom Könyv (Kaſchau,), 
enthaltend: Oden, didact. Gedichte, Heroiden, Elegien, Epifteln, 
Epigramme, Eklogen und epifhe Gedichte. Den Gedichten ift eine Ab: 
bandlumg tiber die Grundfäße einer ungar. Profodie vorangefandt. Die 
neue Idee erregte Aufmerkfamkeit, welche den Dichter veranlafte, Va— 
nier's damahls fehr beliebte didact. Gediht Praedium rusticum in 
Hexametern zu Überfegen (Paraszti majofsäg. Kaſchau, 1779— 80. 
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2 Bde.) und fhon 1786 eine zweyte Ausgabe feiner Poeſien folgen zu 
laſſen (Verskoszorü, 3 Bde. 3. Aufl. unter dem Titel: Költemenyes 
munkäji. .ed., 1789. 2 Bde, 4. Aufl. Komorn, 1802, 3 Bbe.), 
worin unter dem vielen Neuen fi auch ein Epos in fechd Gefangen: 
Az elvecz sett Paradicsom nah Neumann’s lat. Bearbeitung des 
Milton’fhen Gedichtes, befindet. Bald nah B.’3 eritem Erſcheinen 
find auch Revai und Rajnis mit gleihen Verſuchen aufgetreten, und 
warfen Jenem manche unzuläjlige Freyheiten vor, welche er ſich des Ver: 
fe3 wegen, auf Koften grammatifcher Richtigkeit erlaubte. Der Federkrieg 
ward von B. und Räjnis mit vieler Bitterkeit geführt, vom Eriteren 
in einer eigenen, ziemlich weitläufigen Streitfchrift (Ki nyertes 4 hang- 
merseklesben. Kaſchau, 1787), von Räjnis in feiner berüchtigten 
Mentö iräs. — 1788 vereinte fih KRazinczy mit B. und Batfänpi 
zur Herausgabe der Zeitfhrift: Magyar Museum, worin Batfänpi 
B.'s Sache wider Rajni's führte. 4799 verließ B. feine Lehrkanzel, 
und zog jih nah Birth bey Komorn zurüd, wofelbit er im Alter 
von 66 Jahren Virgil’s Eklogen und deilen Aneide, beyde in ei: 
nem Zeitraume von 6 Jahren, im Versmaße des Originals überfette, 
und alle feine Concurrenten bey diefem Unternehmen verdunfelte. Der 
1. Bd. erfhien in Wien 1810, der 2. in Peitb 1813; dieſes war 
B.'s letted Werk, — Man hat au manches Philologifhe von ihm: 
Orthographia é s Prosodia, Komorn; 1800. Magyarsäg’ virägi. eb. 
1803, vorzüglich aber ein, für 'die ungar. Lericographie aufßerit wich: 
tiges, aber nicht genug benütztes Wörterbuch: Kisded szötär, Kaſchau, 
1784 und eb. 1792, Provinzialismen , veraltete und neugebildete 
Mörter enthaltend. B. ftarb in einem Alter von 80 Jahren den 22. 
Nov. 1819. i ; 

Bars, ungar. Marktfl. und ehedem Zeitung und königl. Freyſtadt 
an der Öran, in der davon benannten Barfer Geſpanſchaft, und von der 
Gran in? Theile auf dem linken und rechten Ufer gejondert. 

Barſer Geſpanſchaft in Ungarn, im Kreife diepfeitd der Donau, 
49 Q. M. groß; ein von der Gran und andern Flüſſen bewäſſertes Yand, 
it reih an Korn und Vieh, liefert Wein und Metalle, viel Gold, 
bat Sauerbrunnen und warme Bader. Die Einw, an 116,000 find 
größtentheild Slaven. Außer den beyden Bergitädten Kremnitz und 
Königsberg, enthält die Gefp. Il Markıfl., 206 Dörfer und 24 
Prabdien in 4 Diftricten. | 

Bar:fur:-Seine. Die Einnahme diefer Stadt Frankreichs (im 
Devartement Aube un der Seine) durch die Verbündeten erfolgte den 
2. Mär; 1814. Nach mehreren erlittenen Unfällen vermied Marfhall 
Macdonald, welcher dem 4. Armeecorps der Verbündeten unter, Be: 
fehl des Kronprinzen von Würtemberg entgegenitand, die Offenſive, 
und nahm eine Stellung ibey B. Hieher folgte ihm der Kronprinz 
und Gyulay mit dem 3. Armeecorps. Erſt an der, Seine, deren 
Brücde mit Zuhrwerken verrammelt, und deren Ufer von zahlreichen 
Plänklern vertheidigt wurden, fand das Letztere Wideritand, Brücke und 
Straße beitrihen 2 am Stadtthore aufgeführte Feuerſchlünde, rechts und 
links von ihnen hielten ftarfe Cavalleriemajfen, auf den Höhen feindli⸗ 
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ches Fußvolk. Die Brücke wurde unter feindlichem Feuer abgeräumt, 
und die beſetzten Höhen ſchnell genommen. Das feindliche Geſchütz, durch 
eine herbeygeeilte Batterie bald zum Schweigen gebracht, zog ſich in die 
Stadt zurüc, wohin die Reiterey folgte. Da das Thor verrammelt war, 
drang eine Abtheilung der Alliirten duch einen Mauerbrud ein, und 
drängte den feindlihen Nachtrab aus berfelben. Die Franzoſen, aus ei: 
ner Stellung in die andere geworfen, und in Gefahr, von der Neiterey 
bes 3. Armeecorps überflügelt zu werden, zogen ſich zurüd, Das 4. Corps 
langte auf einer andern Seite gerade in dem Augenblicke an, als die 
feindlihen Maifen ihren Rückzug angetreten hatten, und übernahm 
deren weitere Verfolgung gegen Troyes, wobey ed noch zu einer Kanos 
nade Fam. 

Ä Bartenftein, Job. Ehriſtoph Sreyb. v., aus einem altade⸗ 
ligen niederfähfifhen Gefchlechte, welches ſich zuleßt in Straßburg 
feßbaft machte, geb. dafelbft 1689, kam 1714 nad) Ofterreih, und trat 
von der proteftant. zur Eatholifchen Kirche über; mit tiefen Kenntniffen 
im Bade der politifchen Wiffenfhaften, ded Cameralmefens, des Staatd: 
rechtes, ausgeftattet, ifterzu böhern und wichtigen Amtern in Ofterreich 
verwendet worden. 1721 erhielt er ſchon eine Hofrathsſtelle, wurde 
1727 geb. Staatdfecretär; 1733 erlangte er den Sreyberenitand, 1753 
bie geh. Rathswürde und wurde Vicefanzlerbey dem General:Directorium, 
auch Präfident verfchiedener Hofcommiffionen, trug ald geb. Staatsſe— 
eretär vorzügliä zur Gründung des geb. Haus-, Hof» und Staatsar- 
chives bey, und führte die Direction desfelben. Er, der an der prag- 
matifchen Sanction wefentlich mitgearbeitet, und in den bebrängnifvollen 
Zeiten ber Kaiferinn Maria Therefia große Treue und Ausdauer an 
den zog gelegt, hatte auch ander Erziehung des Thronfolgerd Joſeph II. 
den thätigiten Antheil genommen, und zum Unterrichte desfelben als 
Kronprinzen gehaltvolle Compendien Über den Kaiferftaat und deſſen Ver: 
waltung, Nachrichten von den ungar. und fiebenbürg. Bergwerfen, 
Rechtscompendien zc. in I Bon. gefchrieben, melde in der berühmten 
Cerronifhen Manuferiptenfammlung vorkommen. 1764 mit bem 
Commandeurkreuz des neu errichteten Eönigl. ung. St. Stephansordens 
geſchmückt, ft. er zu Wien 1767, am 5. Aug. — Sein Sohn Jo— 
feph Freyh. v. B., Neichshofrathd - Wicepräfident, in der biftorifchen 
und publiciftifchen Literatur rühmlich bekannt, wohnte den Kaiferwahlen 
Joſeph's II. und Leopold's IL zu Frankfurt, ald zweyter 
Wahlbothſchafter bey. 

Baͤrtfay, Ladisl., auch unter dem Nahmen Wändorfi be 
Fannt, den 6. May 1797 zu Felſ 8:Bandf z in Ungarn geb., ftudirte 
2 Kaſchau Bis 1815, und weihte fih 2 Jahre der juriftifhen Praris. 

u diefer Zeit ward er mit der deutfchen Literatur bekannt, und gewann 
©» ethe vor. allen Andern lieb. Ein Luftfpiel und mehrere lyriſche Ge: 
dichte waren die erften Verfuche feiner Mufe. 1817 legte er zu Pefth 
den Eid ald Notar der Eönigl. Tafel ab; doch bald darauf wurde bas 
Creiren neuer Advocaten fufpendirt, und B. fand ſich dadurch veranlafit, 
bey der grafl. Kärolyifhen Familie die Secretärftelle anzunehmen. 
In diefer Eigenfhaft beftand er 1823 die Prüfung zur Erhaltung des 
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Adoscatendiploms. Er fchrieb Sonette (Aurora, 1822—24) und eine 
große, in jeder Beziehung treffliche Novelle: Kirälyi fäny es kegyel- 
messeg (Aur. 1826), die ihm unter ben beften ungar. Profaifern seinen 
Hang verihafft. Rz . 
Bartfeld, ungar. fönigl. Freyſtadt im nördl. Bezirk des Sarofer 
Comitats, auf einer Anhöhe an den Baͤchen Tepla und Lauka gelegen, 
eine der älteften Städte Ungarns, die, mie Einfhluß ihrer Vorftadte, 
aus 708 Häuf. ,. die haufig geſchmacklos gebaut, bemalt und mit,lans 
gen Infhriften verſehen find, und 6,000 deutfchen und flavifchen Einw. 
beitebt. Der Hauptplaß bildet ein längliches Viered, in deffen Mitte 
das Stadthaus mit dem an-alten Documenten fehr reichen Stadtarchiv 
ſteht; die kathol. Stadtpfarrkirche ift ein. altes gothifches Gebäude ohne 
Ihurm. B. hat nod eine. Eathol. Kirche und eine Eathol, Hauptſchule, 
ein Franciscanerkloſter, eine evang. futh, Kirhe, ein Militärs Knaben: 
erziehungshaus, ein Ef. Salz⸗ ‚und‘ Poſtamt, ein -Bürgerfpital ) 
Theater mit Zanyfaal, 3 Papiermühlen, gute, Töpfereyen, einen Eifen- 
hammer und treibt Handel mit Wein, Hanf, Garn und Leinwand, 
aber die größte Merkwiürdigkeit find das. auf dem Wege nah. Zbor o, 
nahe bey B. an 3 Orten quellende berühmte Sanerwaifer zum Trinken, 
und die 2 Bader, welche von zahlreichen Eurgäften aus Ungarn, Galizien 
und Polen befucht werden, und der Stadt den Mahmen des ungar. Pyr⸗ 
mont erworben haben. Das Waſſer enthält in bedeutender Menge: Koh— 
(enitofffäure ; Eohlenf. ober. luftf. Eiſen, defgleihen Natron; falzf. 
Natron; Eoblen: und luftſ. Kalkerde. In geringer Menge. enthält es: 
Ertractivftoff, Glauberſalz, Magnefia, Kiefel: und Alaunerde. Es iſt 
eines der ftärkendften Stahlwaäifer. Er: 3 
Barth, Jof., k. k. Rath und wirkt: Leibaugenarzt,, emeritir⸗ 
ter Profeifor der höheren Anatomie, Phyſiologie und Augenheilkunde, 
war 1745 zu Maltha geb. Schon in früheſter Jugend: hatte B. 
fo unmwiderftehliche Neigung zur Zergliedetungskunt, daß er ſich zu 
diefem Behufe nit nur Thierkörper,. fondern auch auf alle erlaubte 
Art und Weife menfchliche Cadaver Ei verfchaffen wußte. Die. Studien 
der Anatomie begann er an feinem Geburtsort. und feßte fie dann anf om 
fort, wo er im heil. Geiftfpitale eine Anitellung als Practicant erhielt. 
Der würdige Commandeur des Malthefer-Ordend, Smitmer, nahm 
ihn darauf nad Wien, wo B. unter den berühmten Arzten Swieten 
und StörE feine großen Talente vollftändig audbildete. Mebit dem flei— 
figen. Studium der hoheren Anatomie, war befonders jenes der Augen⸗ 
beilfunde feine Lieblingsbefhäftigung , was damahls für. den öſterr— 
Staat umfo heilbringender war, weilman noch feinen eigentlihen Augenz 
arzt daſelbſt aufmweifen Eonnte. 1773 wurde B. von der Kaiferinn Marin 
Iherefia als öffentlicher Lehrer der, Augenbeilfunde an der biefigen 
Univerfität angeftellt. 1774 wurde B., nachdem er eine fehr vortheilhafte 
Anftellung zu Pavia aus Vorliebe für Wien abgelehnt. hatte, zum 
Profeſſor der Augenheilkunde und der Anatomie ernannt und: ihm. der 
kaiferl. Rathstitel ertheilt. Er zeichnete fich nicht nur durd die größte 
Thatigfeit und eifrigfte Verwendung in ſeinem Berufe, fondern auch 
durch die uneigennügige Art, ‚womit er: fi „der. Pflege der leidenden 
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Menſchheit widmete, ganz vorzüglich aus. So operirte und behandelte 
er in einer von ihm eigens dazu errichteten Privatanſtalt durch viele 
Jahre eine große Anzahl dürftiger Augenkranken völlig unentgeldlich. 
1786 ernannte ihn Kaiſer Joſeph, welchen B. ſelbſt von einem ſehr 
ſchmerzhaften Augenübel befreyt hatte, zum Leibaugenarzte und zum 
Profeſſor der höheren Anatomie und Phyſiologie. Unter dem unmittel⸗ 
baren Schuße diefed großen Regenten erbaute®. auf Koften ded Staates 
zuerft ein zweckmäßiges anatomifhes Amphitheater, welches bis dahin 
noch nicht vorhanden war, mit biefem verband er ‚eine treffliche Secir— 
anftalt zur Übung eines jeden Studirenden, aud) ftellte er feine mit un= 
fagliher Mühe, Kunft und Koftenaufmand feit vielen Jahren eingerichtete 
anatomiſch⸗pathologiſche Praparatenfammlung zum öffentlichen Gebraud 
auf (dieſes in feiner Art einzige Mufeum erfaufte fpäterhin Kaiſer Joſeph 
um 2,000 Ducaten und machte der medicinifchen Facultät ein wahrhaft 
Eaiferl. Geſchenk damit), und errichtete au), durch freywillige Hingabe 
eines großen Iheiles feiner-reihhaltigen und Eoftbaren mediciniſch-chirur— 
gifhen Bücherfammlung, eine fehr mügliche Lehranitalt in dem Univerfitätss 
gebäude, . welche auch in jenen Tagen und Stunden offen ftand, in wel» 
chen alle andern hiefigen Bibliotheken gefchloffen waren. Gleiche Thaͤ—⸗ 
tigkeit und: ausgezeichnete Verwendung übte ®. auch unter den Regie— 
rungen Leopold's IL. und Franz I. und erhielt zu wiederholten Mab- 
len die Anerkennung der. Zufriedenheit diefer Regenten, obſchon er bereits 
1791, nachdem feine Liebe und Thätigkeit für alle öffentlichen Arbeiten mit 
dem Tode Kaiſer Joſeph's, feines großen Gönners, gelähmt waren, um 
Entlaffung von dem- öffentlichen Lehramte anſuchte, welde ihm unter 
den jhmeidhelhafteiten Ausdrücden gewahrt wurde. Nun zog er fi mehr 
in das ftille Privatleben zurüd, wo er fi dennoch forgfältig um alle 
Fortſchritte befümmerte, weldhe Anatomie, Phyſiologie und Ophthal— 
mologie von Zeit zu Zeit machten, und auch Rath und Hülfe bey vor⸗ 
kommenden Fällen nie verfagte. Er ftarb den 7. April 1818. Seine 
Muskellehre, mit 45 Kupf. Wien 1819 neu ausgegeben, ift ein, treffe 
liches Studienwerf. . 
Barth v. Barthenheim. Ein in Ofterreich im gräfl.Bartben- 
he im'ſchen Stamme anfüßiges Gefchleht, das bereits. 856 nad Chriſti 
Geburt befannt war, indem ein B. ald miles. und Anführer der Rei: 
terey. Ludwig’s I., in einer Schlaht gegen die Wenden unweit ber 
Eibe fiel. 1206 bis 1210 war Hermann iv. B. 3. Hochmeiſter des 
deutfchen Ordens in Palaftina, ftarb an feinen bey der Belagerung von 
Tripoli erhaltenen Wunden, und wurde in der Kirche ded mariani: 
fhen Hofpitals vpr der&tadt Accon, neben feinen beyden Vorgängern 
im Hochmeiſterthume Heinrih Waldbot von Paßenheim und 
Dtto dem&argen beygefeßt.Hermann’d Bruder Johannes v. B. 
ft, in nachgewieſener ununterbrochener Stammfolge, der Ahnherr € a: 
fpars v. B. geb. 1488 geit. 1570, feit 1517 Albert's Markgrafen 
zu Brandenburg, Cardinals, Erzbifchofes von Magdeburg und 
‚Ehurfürften von Mainz,. Kanzler, dieſer wurde 1544 auf dem Reichs: 
tage zu Speyer von Kaifer Carl V. zum Ritter gefchlagen. Deifen 
Sohn Chriſtian v. B. Reichskammer- Gerihtsajleilor zu Speyer, 
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geb. 1529, geſt. zu Regensburg 1607, iſt aber, mit feiner Gemah⸗ 
linn Ottiliav, Lampertheim (der leuten. ihres adeligen elſaſſiſchen 
Geſchlechtes, deffen Wapen nun mit dem Barthenheim’fchen verbun: 
den tt), Gründer der, der vormahls reichsunmittelbaren Ritter: 
fhaft im Unterelfajfe immatricnlirten nungehr. nad Oſterreich verpflanz: 
ten Barthenheim'ſchen Linie, :deifen Enkel Ignaz 1662 die frey- 
herrliche Würde erlangte. Des letztern Urenkel Adolph Michael, des 
heiligen rom. Reich Frey: und Panierherr von B., geb. den 22. Aug. 
1742, geit. 4. Jan. 1824, trat 1810 in den Herrenitand des Erzher— 
zogtbums unter. der Enns, wurde in demfelben Jahre in den Grafen: 
ftand des öfterr. Kaiferitaates erhoben. 

Barth » Barthenheim, Joh. Bapt. Ludw. Khrenreid) 
Graf v., Ritter des Malthefer : Ordens und des Ordens beyder Sici— 
lien, E k. wirkl. Kammerer, n. 0. Regierungsrath, Beyſitzer der 
n. 6. Erbiteuer »Hofcommiifion und dern. 6. Steuer : Regulirungs- 
Provinzial-Commiifion, und wird. Mitglied der k. k. Landwirthfchaftd: 
Gefellfhaft inWien. Eriftder&ohn Adolph Ludw. Ign. Grafen 
von ®., obder.ennfifhen Regierungsrathes und ob der ennüfchen Ausſchuß⸗ 
rathes auf der alt Rudolphinifhen Herrenbank. Den 5. März 1784 zu 
Hagenau im Elfajfe geb., ‚hinterlegte er mit feinem älteren Bruder 
1794— 99 ſeine Gymnaſialſtudien in Carlsruhe, ftudirte bier: 
auf bis 1803 Philofophie und die Rechte auf der damahls noch dfterr. 
Univerfität zu Freyburg im Breisgau, und von 1803—4 auf ber 
Univerfität zu. Göttingen die Rechte. 1804 trar er in öfterr. Staats: 
diente. Gleich beym Anbeginn feiner Laufbahn, vermißte er, bey- einer 
unüberfehbaren Maſſe von politifchen Gefeten und Anordnungen, melde 
fih an die voluminofen Folianten ded Codicis austriaci anſchloſſen, 
jene Ordnung, Richtung und zweckmäſtige Anreihung, obne welchen es 
einem Geſchaftsmanne, bey dem beiten Willen und regften Streben, 
nicht wohl möglich ift, feinem Berufe mit voller Beruhigung zu ent 
fprehen. Mit befonderer Vorliebe jur Sache, und mit unermübdeten 
Eifer, benüste er daher feine ämtlihe Stellung, um neben feinen Be: 
rufspflichten „. jene von ihm fo fehr gefühlte Lücke zu ergangen; und die 
erite Frucht feiner Bemühungen war: das politiſche Werhältniß der 
verfchiedenen Gattungen von DObrigkeiten zum Bauernftande im Erz: 
berzjogthume unter der Enns, in 3 Bden. und einem KRegifterbande 
1818, Wien, 1820, welden ein Ergänzungsband nebft Regiiter 
folgte. Mit welchem Erfolge diefer erfte literariſche Verſuch im An: und 
Auskande gekrönt wurde, beweifet, rückſichtlich des erften, deſſen ämt: 
lihe Empfehlung an.alle k. k. Areisämter der Provinz, und deſſen ehren: 
volle Würdigung in den vaterländifchen: Zeitfhriften, rückſichtlich des 
Auslandes aber, die allgemeine Halter Literatur-Zeitung,Jahrg. 1820 
Nr. 110, worin diefe Schrift zu jenen gerechnet wird, welche zu Rath 
zu ziehen find, wo immer in Deutfchland:.von der Gefekgebung tiber 
bäuerlihe Verhältniſſe gehantelt wird, deren Grundfäre überall ahnlich 
find, und wie es darin heißt, deren Einrichtungen im Erzberzogthume 
Diterreich fi überdieß im Allgemeinen noch dadurd empfehlen, daß un 
ter ihnen die Bauern wohlhabend geworden find. Als B. 1817 bey der 
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beftandenen k. k. Stadthauptmannfchaft in Wien Gewerbs : Neferent 
wurde, ſah er ſich ferner in die willlommene Lage verfeßt, von den im 
Gebiethe der Induftrie und des Handels erlajfenen Geſetzen und Anorb- 
nungen an der Quelle gründliche Kenntnif zu nehmen, mit aufrichtiger 
Benüsung diefer Materialien, dieſes für den allgemeinen Wohlftand 
fo wichtige Feld der politifchen Adminijtration pragmatifd zu bearbeiten, 
und auf diefer Bahn den Abfichten der oberften Comerzialleitung zu be= 
gegnen. Alsnähmlich die A816 errichtete E. E. Commerz-⸗ Hofcommiſſion ſich 
ihrer Beftimmung gemäß, zur vorzüglichen Aufgabe machte, dem in Ber 
öfterr. Monarchie beftehenden. Gewerbs:. und Handelsſyſteme überhaupt 
eine den veränderten Verhältniſſen entfprechendere Einrichtung zu geben, 
jedoch vorhin .eine genauere. Kenntniß der in den einzelnen! Provin⸗ 
zen unter manderley abweichenden Formen beftehenden gewerblichen Eins 
rihtungen zu erlangen, damit die Grundfätze des beabfichtigten Gewerbs⸗ 
und Handelöfyftems, zwar mit Rückſicht auf die Fortichritteder Zeit, aber 
auch mit befonderer Beachtung ber beftehenden Provinzial: Anordnungen 
feftgeftellt werden ‚, richtete gedachte Oberft-Commerzialleitung ihre Auf: 
merkſamkeit auf das ihr bekannt: gewordene: verdienftfiche Unternehmen 
B.'s, und forderte ihn bereits: 1817 auf, deifen Vollendung nad Mög⸗ 
lichkeit zu befchleunigen. Diefer Aufforderung wurde auch von ihm voll: 
Eommen entfprochen, indem: bereits Anfangs. 1819. 8.’ allgemeine öfterr. 
Gewerbs⸗ u. Handelsgeſetzkunde mit befonderer Rückſicht auf das Erzs 
herzogthum Oſterreich u. d. Enns, in 3 Bben. ;.— 1820 deſſen beſon⸗ 
dere oͤſterr. Gewerbs⸗ und Handelsgeſetzkunde u. ſ. w. in 4 Bden, nebſt 
einem gemeinſchaftlichen Regiſterbande und 1824 einem Ergänzungss 
bande nebft Negifter, indgefammt..in Wien im Drude berauskamen. 
— Diefed, claffifche. Werk wurde von ber. k. k. Commerz-Hofcommiſſion 
fo beyfallig aufgenommen, daß es von bderfelben ſaͤmmtlichen politis 
fhen Länderftellen ‘der öfterr. Monardie mit dem Bedeuten zugeitellt 
. wurde, ähnliche Ausarbeitungen für die ihrer Leitung anvertrauten Pro⸗ 
vinzen zu liefern, und hierbey im Wefentlichen von Abtheilung zu Abs 
tbeilung die Verfchiedenheit der Verfaifung mir pragmatıfcher Genauig⸗ 
Eeit und mit getreuer Anführung des Urterted der Urkundenund Actenſtücke, 
worauf. fich folche gründen, erfichtlih zu machen, welche Aufforderung 
ſohin ‚das Erfheinen ähnlicher Werke, nah dem Barthenheim'ſchen 
Leitfaden , für Böhmen, Dfterreih o. d. Enns, Gteyermark und 
Kärnthen, Zllyrien und insbefondere Küftenland, Tyrol.und Vorarl—⸗ 
berg ‚ für die Rombardie, für Venedig, Mähren und Schleſien, Gali— 
jien und. Lodomerien,- Ungarn, ı Siebenbürgen und Dalmatien, und 
endlich, in Folge eines fpeciellen Auftrages des Präfidiums der E. k. 
Commerz: Hofcommilfion am den- Profejlor Kopeb in Prag, die Be- 
arbeitung einer ‚Generalüberfiht, auf der Grundlage aller diefer Pro⸗ 
vinzialausarbeitungen, zur Folge hatte, und von denen die Gewerbd: und 
Handelögefeßkunden für Galizien und Lodomerien, für Steyermark und 
Kärnthen und für die venetianifchen Provinzen, und endlich 1829 und 
1830 in Wien, die zwey eriten Bande erwähnter. General: Überficht, 
unter dem Titel: allgemeine öfterr. Gewerbsgefegkunde oder ſyſtemati— 
fe Darftellung der gejeglihen Verfaſſung der Manufacturd: und Han⸗ 
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delsgewerbe in den deutſchen, böhm., galiz., italien. und ungar. Pros 
vinzen des öſterr. Kaiſerſtaates von W. Guſt. Kopetz, im Druck er: 
ſchienen ſind. Nach dieſer einfachen factiſchen Darſtellung bedarf es wohl 
Feines andern Beweiſes, welchen wichtigen Einfluß das Werk B.'s 
auf erwähnte fo wichtige Tendenz der oberften Commerzialleitung ges 
wonnen bat, und daß ihm das Verdienſt zukommt, zur ep eis 
ner vollitändigen Kenntniß der öfterr. Gewerbs- und Handelsverfalung 
weſentlich beygetragen zu haben, daher auch dem Kaifer, welchen das wahre 
Verdienft nie entgeht, demfelben 1819 und 1820 fein Wohlgefallen durch 
das Prafidium der & k. Commerz-Hofcommiſſion zu wiederholtenmahlen 
zu erkennen gab. Durch diefen neuen Erfolg aufgemuntert, gab B. 1821 
— 23 in Wien Beyträge zur politifchen Gefeßkunde im öfterr. Kaifers 
ftaate, in der ausgefprochenen Abficht heraus, dem augenblidlichen Bes 
barf einer gründlichen Kenntniß einzelner Zweige der politifhen Ges 
ſetzkunde abzuhelfen; daher diefe Beyträge der Aufnahme folder Aufs 
füge von Eleinem Umfange gewidmet wurden, welde einzelne ganz bes 
fonders wichtige Materien und einzelne politifhe Inftitutionen, deren 
Kenntniß befonders dringend erfheint, zum Gegenftande haben, und, 
wiewohl felbftitändig und erfchöpfend, dennoch ald Vorarbeiten in die 
Fugen des großen Gebäudes der politifhen Geſetzkunde, dem Endziele 
feiner literarifhen Leiftungen, paſſen. Bisher find jedoch hiervon erit 
3 Bände erfhienen. Der erfte Band enthält: Die politifhe Verfaſſung 
der Zfraeliten im Lande u. d. Enns und indbefondere in Wien; der zweys 
te Band: Die öfterr. Staatsbürgerfchaft, deren Erlangung und Erlöfchen, 
und die politifch bürgerliche und religiöfe Verfaffung der Akatholiken im 
dfterr. Kaiferftaate; endlih im 3. Bande die Verfaſſung der I. f. und 
freyen Ortſchaften im Erzherzogthume Ofterreih u. d. Enns, und 
Örundzüge der allerneueften öfterr. Gefeßkunde. Die Reichhaltigkeit und 
Vollitändigkeit des fo zweckmaͤßig bearbeiteten Inhaltes dieſer Beyträge, 
welche ſelbſt der franzof. Literatur nicht fremd geblieben find, wie die 
Revue encyclopedique bewährt, welche unter der Auffhrift: Apergus 
sur l’organisation politique de l’Autriche bereit 1827 Auszüge aus 
denjelben aufgenommen bat, werden dad Bedauern rechtfertigen, daß feit 
1824 diefe periodifchen Lieferungen zu erfcheinen aufgehört haben. Sollte 
übrigens das Vorhaben B.’8 fich realifiren, von 1835 an, mit Anfang eis 
nes jeden Jahres eine fyftematifche Daritellung der in dem verfloflenen 
Sahre erlaffenen politifhen Gefege und Anordnungen, fo wie der darauf 
beruhenden Fortfchritte, in der polit. Verwaltung, und in ihren Inſtitu— 
tionen herauszugeben, fo würde er gewiß den ungetheiltefien Danf der 
gefammten öfterr. Gefchäftswelt einernten. 1829 und 1830 erfchienen 
deſſen Syſtem der öfterr. abminiftrativen Polizey, mit vorzüglicer 
Rückſicht auf das Erzherzogthum Ofterreih u. d. Enns, in 4 Bdn. Wien. 
Das von ihm gewählte Syſtem weicht von dem gewöhnlichen, nach wel: 
chem die Polizey nur in 2 Theile, nähmlich in die öffentliche und in die 
Privat: Sicherheitd: Polizey zerfällt, ganz ab, indem der Verfaſſer 
das Ganze in 2 Theile theilt, nähmlich ın das Polizeyrecht, und in das 
Verfahren in Polizeyfahen; das Polizeyrecht aber in die Staats-, Lan: 
ded:, Orts-, Haus: und Privat-Sicerheitd:Polizey zergliedert, und ald 
Oeſterr. Nat. Encykl. Bd. T. 13 
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praftifher Geſchaͤftsmann, dieſe von ihm gewählte Eintheilung in der 
Dienftanwendung weit braudbarer findet. — Welchen praftifchen Werth 
diefes wichtige Werk bat, wurde übrigens am beiten dadurch anerkannt, 
daß der Kaifer dem Verfaffer durch die E. E. Oberft- Polizeys und Genfur= 
Hofitelle zu wiederhohlten Mahlen fein Wohlgefallen zu erkennen gab. 
Überhaupt bleibt B. das unbeitreitbare Verdienſt, daß alle feine literari- 
fhen Leitungen eine befondere praftifche Tendenz; haben, fo daf Fein po= 
litifcher Gefhaftsmann, wenn er anders in feinem Amte ſicher vorgehen 
will, deſſen Werk entbehren kann. Selbſt der von ihm 1834 (Mien) 
herausgegebene Leitfaten für fammtlide Hausinhaber und Haus: Admi⸗ 
niftratoren der Haupt: und Refidenzftadte Wien in Dauszinsfteuers 
Angelegenheiten, beweifet, wie fehr es ihm zu thun ift, aud) durd) kleine 
Monographien im Gebiethe der politifhen Adminiftration feinen Mite 
bürgern im praftifchen Leben zu nüßen; fo wie er aud ald Präfes ‚und 
Director des Penjions : Inftituts für Witwen und Waiſen herrſchaftlicher 
Wirthſchaftsbeamten in Niederöfterreich, für.das Gedeihen des dieffalligen 
Bonds mit Umſicht forget, damit den Theilnehmern der ihnen gebübs 
rende Genuß nicht nur fichergeftellt bleibe, fondern nah Möglichkeit 
noch erhöht, und überhaupt diefe wichtige Anftalt vor den Gefahren 
bewahrt werde, welche, nad) der Erfahrung, fo mangen ihrer Schwe— 
ſtern fo verderblich geworden find. 

Bartholomaides, Kadisl., evangel. Prediger zu Oſtina 
in der Gomorer Geſpanſchaft Ungarn’s, war 1754 geboren zu Klenocz 
im Klein-Honther Diitricte derfelben Geſpanſchaft, wo fowohl fein Was 
ter, ald aud fein Groß- und Urgroßvater Prediger waren. Er ftudirte 
die Theologie auf der Univerfität zu Wittenberg. Nah manden 
Drangfalen in feiner Jugend gelang es ihm endlich 1783 die Prediger: 
ftelle zu Oſtina zu erbalten, der er bis zu feinem Tode voritand. 
Er war ein biederer, gelehrter Mann, der aufer einigen flavifhen Schrife 
ten (worunter ein Lehrbuch der Geographie, Neufohl, 1798), ſchätz⸗ 
bare geographiſche, ftatiftifche und biftorifche Werke über Ungarn .in las 
teinifcher Sprache berausgab, nahmentlih: De Bohemis Kis- Hon- 
thensibus antiquis et hodiernis Commentatio historica. Wittenberg, 
1783. (2. Ausgabe, Prefburg 1796.) — Memorabilia Provinciae 
Csetnek. Neufohl, 1799. — Tractatus historico- philologicus de 
nomine Gumur et ei similibus apud Anonymum Belae Regis No- 
tarium obvii etc. Leutſchau. 1804.— Notitia historico-geographico- 
statistica Inclyt. superioris Hungariae Comitatus Gömöriensis, 
eb. 1808. (Ein claflifhes Werk, aus welhem Dr. Rumy in den vater: 
landijchen Blättern für den öſterr. Kaiferftaat einen freyen Auszug mit 
Erganzungen und Verichtigungen lieferte.) Er ftarb den 19. April 1825. 

Berti, Sranz Conr., Erfinder der Taſten-Harmonika, geb. 
zu Weyperth in Böhmen den 14. Juny 1750, ftarb als Profeilor 
der Mathematik am Lyceum zu Olmüs den 28. Oct. 1813. Er hatte 
den Grund zu den Wiffenfchaften an dem Gymnafium zu Schladen- 
werth gelegt, fudirte Pbilofophie, Rechte und höhere Mathematik 
an der Prager Univerfität, und erlangte aus erfterer die Doctorswür— 
de. Er wandte fih zum Lehramt in feinem Lieblingsfache, naͤhmlich den 
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mathematiſchen Wiſſenſchaften, ward 1775 mit einer Lehrſtelle der 
Arithmetik und Geometrie an der Normalſchule zu Prag betheilt, 1779 
außerordentl. Profeſſor der Mathematik an der Prager Univerſität, und 
1782 ordentl. Profeſſor dieſer Wiſſenſchaft zu Olmütz. Die meiſte Zeit 
neben ſeinem Lehramte verwendete er auf die Harmonika, welche bisher 
bloß mit Fingern geſpielt wurde. Das beſte Exemplar ſeiner ſelbſt verfer— 
tigten Taſten-Harmonika befindet ſich in dem k. k. phyſikaliſch-aſtrono⸗ 
miſchen Cabinet zu Wien. Von feinen Schriften erwahnen wir folgen: 
de: Nüsliche Kenntniffe aus der Weltweisheit, Prag, 1778; — Ab: 
bandlung von.allen möglichen Arithmetiken, Olmüß, 1781; 2. Aufl. eb. 
1795; — Lehrbegriff von der Mechanik und Optik, Wien, 1787; 2. 
verbejferte,. mit dem Lehrbegriff der Altronomie vermehrte Aufl., mit 
27 Kupf., eb. 1788; — Nadricht von der Harmonika, Olmüg, 1796; 
— Abhandlung von der Taſten-Harmonika, m. 8., Brünn, 1798; — 
Lehrbegriff von den nothigiten Gegenitäanden aus der angewandten Ma: 
thematik, mit Rückſicht guf höhere Geiftesbildung, eb. 1808. 
Bartfh, Adam v., der k. k. Erblande und des öfterr. Faif, 
Leopoldsordeng Ritter, k. k. Hofrath, eriter Euftos der Horbibliothek, 
wirkt. Mitglied der Akademie der bildenden Künfte in Wien, Künitler 
und Schriftiteller, war geboren zu Wien den 17. Aug. 1757, Sohn 
eined berrfhaftlihen Oberbeamten, der ihn nad vollendeten Schulſtu— 
dien auch in der Zeichnenkunſt unterrichten ließ, wozu B. befondere Nei— 
gung und Talent zeigte. Unter Schmuzer's Leitung übte fih B. dann 
in der Kupferitecherfunft, in welcher er es bald zu bedeutender Vollkom— 
menbeit brachte, fo daß ihn bereits 1771 die Erzberzoginn Maria 
Anna bey ihrem in Kupfer geitochenen numismatifchen Werke verwen: 
dete. 1777 wurde er als jüngiter Scriptor bey der Hofbibliothef ange: 
ftellt. 1783 bey Gelegenheit der Veriteigerung der berühmten Biblio» 
thef des Herzogs von la Valliere, reifte B. mit dem erften Scriptor 
Strattmann nah Paris, mit dem Auftrage, bey den zu eben diefer 
Zeit dafelbit vorfallenden Werfteigerungen von Kupferitihfammluns 
gen Einkäufe zu machen. B. entledigte ſich diefes Auftrages auf das Eh— 
renvollfte, er machte nicht allein in Paris fondern auch bey feiner 
HKücreife zu Amfterdam und Leyden ſchätzbare Erwerbungen für 
die Hofbibliothef, 1791 wurde B. zum Auffeher der Eaiferl. Kupferftich- 
fammlung mit dem Range unmittelbar nad den 3 Eufloden und einem 
Gehalt von 1,000 Gulden ernannt, bald darauf, nad des Cuſtos 
Schwandners Tode, ward er zum 3. Cuſtos mit Beybehalt feiner 
Auffeberftelle ernannt. 1797 ernannte ihn die Afrdemie der bildenden 
Künfte, rucdfichtlih feiner Verdienfte ald Künftler und Kunftkenner zu 
ihrem wirkt. Mitgliede. 1806 wurde B. zweyter Euftos und erhielt 1812 
in Rückſicht feiner, als Literätor und Künftler überhaupt, fo wie 'm 
die Hofbibliothek insbefondere fich erworbenen ausgezeichneten Verdienſte 
den Leopoldsorden und wurde bald darauf aud, den Statuten ded Or— 
dens gemäß, jammt feinen mannlihen Nachkommen in den Ritterftand des 
öfterr. Kaiferftaates erhoben. 1816 endlich wurde er zum eriten Cuſtos 
der Hofbibliothef mit dem Range und Behalte eines Eaif. Hofrathes er: 
nannt. Nachdem B. der Hofbibliothek durch 45 Jahre * erſprießlichſten 
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Dienfte geleiftet und jich ald Künitler und Menſch jederzeit gleich achtung— 
werth bewiefen hatte, ftarb erin Hietzing den 21. Aug. 1821. Von 
ibm waren im Drude erfchienen: Le peintre graveur, 21 Bte., 
Wien, 1803 bis 1821, mit 2 Heften Copien nad) den feltenften Ku: 
pferftihen, ein fo allgemein geſchätztes und originelles Werk, daß es je- 
dem Kunftgelehrten und Sammler von Kupferftichen zu einer foftematifch: 
wiſſenſchaftlichen Richtſchnur vorzugsweife dient; Catalogue raisonnee 
des estampes gravdes à l’eau forte par Guido Reni, et de celles 
de ses disciples etc. Wien, 1795. — Catalogue raisonnde de toutes 
les estampes qui forment l’oeuvre de Rembrandt et de ses prin- 
cipaux imitateurs. 2 Bde., eb. 1797. — Catalogue raisonnde 
de toutes les estampes qui forment l’oeuyre de Luc de Leyde, 
eb. 1798. — Catalogue raisonne&e de l’oeuvre d’estampes de Mo- 
litor. Nürnberg, 1813. — Anleitung zur Kupferftihfunde. 2 Bde., 
Mien, 1821, mit Kupfertafeln, fein letted Werk, wodurd er fich 
durch Angebung der beftimmteften Merkmahle zur Unterſcheidung der Co: 
pien von den Originalen von Kupferftihen alter Meifter des Dankes aller 
Sammler, Liebhaber und Künftler auf immer verfierte. Im Manufiripte 
hinterließ er: Uber die Verwaltung der Kupferflihbfammlung der E. E. 
Hofbibliothek, nebft einem Anhange: Uber die Cataloge der Kupferftich 
fammlung und ihre Führung. Seine eigenen, fehr zablreihen Kupfer» 
ftiche reihen ihn zu den gefchicfteften Künftlern mit dem Griffel und der 
Radiernadel. Befonders erwahnenswerth darunter find: feine Roma 
triumphans, feine XIhierftudien, feine Naditihe von Rembrandt, 
Potter u. f.w. In 505 Vlättern nad Gemälden jeder Periode und 
Schule arbeitete er auch verfhiedene Manieren dur und verfuchte jich 
mit Glück in der farbigen Lavigmanier bey Landfchaften. — Sein Cohn 
Friedrich v.®., welder bereits 1814 an der Hofbibliothek als Prac= 
ticant angeftellt und 1816 zum Ccriptor ernannt wurde, hat gegenwärz 
tig als Euftos der Hofbibliothef, die Kupferftihfamminng unter feiner 
Auffiht und bringt feinem Fade dur gediegene Kenntniffe Ehre. Er 
e das Verzeichniß des ganzen Kupferftichwerkes feines Waters unter dem 
itel heraus: Catalogue des estampes de J. Ad.deB. Wien, 1818. 
Bafalt von Scania in Ungarn. Es ift diefes ein halttas 
res, fprodes, fehr ſchwer zerfprengbares Geſtein von lichterer oder dunk— 
lever grauer farbe, eines der vorzüglichen Glieder der merkwürdigen , 
wohl größtentheild durd Feuer entftandenen Flötztrapp-Formation, die 
ziemlich allgemein verbreitet ift. In feltenen Fällen findet er ſich auf eige— 
nen Gängen im Gneiß, Syenit, Sandſtein u. f. w. Er iſt entweder 
rein oder mit anderen Foſſilien, als Dlivin, Augit, Hornblende, 
Glimmer, magnetifhem Eifenftein u. f. w. gemengt, theild compact, 
theils poröss. Man verwendet ibn als fehr dauerhaften Mauerftein, als 
Pflafter: und Ebauffeeftein, zu Edfteinen und Pfeilern (hierzu vorzugs— 
weife den fäulenformig akgefonderten), ferner zu verſchiedenen Stein— 
meß:, Eteinfcleifer: und Xildbauerarbeiten, zu Ambofen für Goldfchläs 
ger und Goldſchmiede, zu Probirfteinen, als Zuſchlag bey Echmelz= 
procejfen u. dgl. Es wird mit Schmirgel oder fcharfem Sande dur un— 
gezäbnte Eägen zerfgnitten, mit Meifeln und Hämmern zugerichtet, 
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mie Bimsftein gefhliffen, mit Holzkohle polirt, auch zuweilen mit Ohl 
getränkt, und ſchwach ausgeglüht. Nah Verfuhen, die in Böhmen ge: 
macht worden find, dient der B. auch zur Bereitung eines dunkelgrüs 
nen Bouteillenglajes. 

Baſſano, venet. Stadt an der Brenta’in der Delegation Vi: 
cenza auf einer Anhöhe. Die Stadt bat eine ital. Meile in Umfange, 
mehrere Borftädte, 12,000 Einw., 6 Thore, 30 Kirchen, 4 Nonnenklö— 
fter, 2 Spitäler, Leihbank und viele andere fhone Gebäude. Sie bat be: 
deutende Fabriken in Seide, Wolle, Strohhüte; Handel mit Seiden: 
waaren, Tuch, Leder und Wein; 3 Papiermühlen. Zum Handel die: 
nen ſtark befuchte Meifen und Wochenmärfte. B. ift der Sitz eines Bi: 
ſchofs, ed ift hier ein Stadtgymnafium, „ein Knabenerziehungs : Eolles 
gium und mehrere Wohlthätigkeitsanftalten. B. ift in Ob. Stalien die 
Gränze des Ohlbaues; nördlicher gerathen die Oliven nicht mehr. Die 
Stadt iſt die Vateritadt der 3 berühmten Maler der venet. Schule, 
Rranz, Jakob und Leander da Ponte, die fi von diefer Stadt 
B..nannten und des Aldus Manutius, berühmten Gelehrten 
und Buchdruckers in Venedig (jt.1488). Die 1663 zu B. errichtete 
KRemondinifhe Buhdruderey ift von ihrem Flor tief herabgekom— 
men. In der Stadt fteht die alte Burg, welde einft dem Tyrannen 
Ezzelino gehörte. Hier erreihte Bonaparte am 8. Sept. 1796 
den Nadtrab des Feldmarfhalld Wurmfer, der zum Entfaß von 
Mantua gegen Verona vordrang, griff ihn — ſchlug ihn und 
zwang ſo Wurmſer, ſeinen Marſch zu beſchleunigen. Es war dieß mit 
Urſache, daß ſich Wurmfer fpäter nicht außerhalb Mantua halten . 
konnte, ſondern ſich einſchließen mußte. Am 6. Nov. 1796 fiel hier ein 
neues Gefecht vor, da beym neuen Vordringen der Oſterreicher gegen 
Mantua, Davidovich hier eine Diviſion Maſſena's angriff, und 
die Brenta zu verlaſſen zwang. 

Baſta, Georg Graf, wark. k. Generallieutenant in Siebenbür— 
gen. Er war in Neapel um 1550 geboren, wo fein Vater in kaiſ. Dien— 
ften ftand. Unter Alerander Farneſe's Statthalterfchaft in den Nies 
berlanden führte B. bereits mit Auszeichnung ein Regiment Albanefer 
und wurde von diefem Helden 1582 zum Generalcommijfär der Cavalles 
rie ernannt. In diefer Eigenfchaft wirkte er bey der Belagerung von 
Antwerpen 1584, der Eroberung von Bonn 1588 und dem Feldzug 
nad Frankreich 1596 mit. Zum Eaif. Genera®eutenant in Siebenbürgen 
ernannt (1599) fchlug er den Woywoden der Walahey Michael aus 
dem Lande. Im folgenden Jahre unterlag aud der FZürft Siegmund 
Bathory feinen Waffen. Der Woywode Michael, welcher mit dem 
Kaifer verfohnt, bey dem letzten Ereignijfe wieder an B.'s Seite gefochten 
hatte, wurde bald darauf auf des Feldherrn Geheifi, wegen verrätherifcher 
Einverftändnife mit den. Türken, in feinem Zelte getödtet (1601). 
1604 wurde B. auch der Oberbefehl in Ungarn anvertraut, mo er 
Gran mit großer Tapferkeit vertheidigte,- Als im folgenden Jahre 
Gran’s Fall nicht langer verhindert werden konnte, ſetzte er ſich bey 
Comorn feit und hielt das überlegene türkifhe Heer vom weitern 
Vordringen auf. B. widerrieth dem Kaifer den hierauf erfolgten Fries 
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den mit den Türken, er wurbe aber nicht gehört und feine Feinde be 
merkten höhniſch, ex fuche das Kriegsfeuer zu unterhalten, um ſich noch 
länger dabey zu wärmen. Der gekränkte Krieger zog fich hierauf zurück, 
und brachte fein übriges Leben, bis zu feinem 1612 erfolgten Tode, in 
Ruhe zu. Rrüchte feiner Mufe waren zwey fehr gefchäßte taktifche Wer: 
fe: Maestro di campo generale. ®enedig, 1606. — Governo 
della cavalleria leggiera. eb., 1612. J a 

Baftianberg, f. Sebaftiansberg. 

Bata, ungar. Dorf in der Raaber Geſpanſchaft, mit einer Fath. 
Pfarrkirche. Die Eimmohner find adelige Präbialiften. Der Fruchtboden 
ift bier von vorzüglicher Güte. | 

Bataszek, ungar. Marftfledenin der Tolnaer Geſpanſch., mit einer 
Abtey, einer Eathol. und griehifhenichtunirten Pfarrkirche, zählt 3,400 
Eathol. und 200 griehifchnidhtunirte Einw., gehört mit 6 Dörfern zu 
der gleihnahmigen Stiftsherrfhaft des ka k. Thereſianums in Wien. 
Der Getreideboden ift fehr fruchtbar, und der Wein bey B. fehr guf. 

Bäthory, ein altes, in der ungar. und fiebenbürg. Geſchichte 
böchft merkwürdiges Geflecht. Es Teitet feinen Urfprung von dem deut: 
fhen Helden Wen elin, derdem König Stephan. die gaftfreye Auf⸗ 
nahme, welcde er bey diefem fand, dadurch vergalt, daß er den -Nebels 
len Kupa in der Schlacht überwand und tödtete, und dafür wieder von 
dem dankbaren Könige viele Güter erhielt. Einige leiten jedoch die Abs 
kunft der Samilie von einem andern deutfhen Nitter, Mahmend Ste— 
phan von Gutgeld ab, ber unter Friedrih Barbaroffa’s Nes 
gierung zum König Geyfa IL. nad Ungarn floh. — Als fpäter Das Ges 
ſchlecht der B. ſich auszweigte, theilte es fih in 2 Hauptäfte von Som⸗ 
Iyo undvon Ecfed. Vom Stamme der B. von Somlyo gelangten 
5 Abkommlinge auf den Fürſtenſtuhl Siebenbürgens. Andreas B. war 
Bifhof zu Großwardein. Er erbauete bafelbit im J. 1350 den Clas 
riffer Nonnen ein Klofter, und fhenkte ihnen das Dorf Zeben. Er ftarb 

1345. Lucas B. Bruder, und Stephan ®,, Neffe des Vorigen. 
König Carl I. ſchenkte Erfteren 1325 Ecſed, und erlaubte ihm das 
felbft ein Schloß zu bauen und Hivfeg — zu nennen. Letzterer 
(Stephan) war zuerſt (1423) Erztruchſeß. Unter König Albrech t ward 
er (1435) Ober⸗Landesrichter. Nach dem Tode dieſes Königs hielt er es 
mit König Wladislaw von Polen, und fiel in der Schlacht bey 
Varna 1444, in welcher er die königl. Fahne trug, an der Seite ſeines 
unglücklichen Königs. — Nicolaus B. (v. Ecſed) 1475 Waitzner Bis 
ſchof, ſtudirte in Italien, wo ſeine Gelehrſamkeit allgemein bewundert 
wurde. König Mathias Corvin nahm ihn unter feine Räthe auf. — 
Stephan B., Bruder des Vorigen, 'ein tapferer Helb, war unter 
Mathias I. Woywode von Siebenbürgen und Ober:Landesrichter. Er 
zeichnete fi in allen Kriegen feines Königs aus, vorzüglich 1479 
in der Schlacht auf dent Brodfelde mit den Türken, wo dieſe gänzlic) 
seihlagen wurden. Nah Mathias Tode kämpfte er erft gegen deifen. 
natürlihen Sohn Johann, und dann gegen Kaiferr Marimilian, 
welche Beyde Anfprücde auf den ungar. Dhron machten. Er ftarb 1493. 
Stephan, Sohn des Vorigen, Palatin, wurde 1525 auf deni Reichs: 
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tage zu Hatvan, auf DVeranlaffung Job. Zapolya’s abgeſetzt. Doch 
bewirkte er bald die Entlafung feines Nebenbublers, und erhielt fo die 
Palatinwürde wieder. Er ftarb 1535. — Bonaventura Andreas 
(v.Ecfed), war Woywode von Siebenbürgen, Ober-Landesrichter und Com: 
mandirender unter Ferdinand IL. und Marimilian. Er endigte fein 
thatenreiches Leben 1566. — Nicolaus, Bruder des Vorigen, bielt 
es eine Zeitlang mit Zapoly a's Witwe, Eehrte jedoch bald wieder zu 
Ferdimandl. zurüd. Er ftarb 1567. — Stephan (v. Somlyo), 
Commandänt von Grofmwardein, dann Fürft von Siebenbürgen und 
endlih Ronig von Polen. Als Letzterer bewährte er durch eine 1Ojährige 
weife und glüdlihe Regierung längit erworbenen Ruhm. Er führte den 
mit Rußland 1577 ausgebrochenen Krieg mit großer Energie, und der 
1582 gefchloifene 10jährige Waffenitillitand lief die Krone von Polen 
im Befig von ganz Liefland und ber Weywodſchaft Polocz. Er ftarb 1586 
im 54. Sabre feines Lebens. Seine 1703 erfhhienenen Briefe jind 
fehr wichtig für die Geſchichte. — Chriftoph, der Bruder des Vori— 
gen und Stellvertreter desfetben in Siebenbürgen. In feiner Jugend 
batte er Reifen nad Deutichland, Stalien, Frankreich, England und 
Spanien gemadt. Er führte 1579 die Jeſuiten ein, und ftarb 
1581, nachdem er die Wahl feines Sohnes Siegmund zum fieben- 
bürgifchen Fürſten bewirkt hatte. Diefer Siegmund ftrebte vergebens 
feinem Oheim auf Polens ‚Thron naczufolgen. 1588 wurde er 
von den Ständen gezwungen, die Sefuiten aus dem Lande zu verweifen, 
1594 ſchloß er einen Zractat mit Rudolph II., dem zu Folge 
das Heimfallsrecht Siebenbürgen! nah Siegmumd’s Tode dem Haufe 
Dfterreich zugefihert wurde. In der Abficht in den geiftlihen Stand zu 
treten, fam Siegmund nah Prag zu Rudolph II, und übergab 
1598 deſſen Abgefandten das Land, — Doc bald kehrte der unbeftändige 
Siegmund nad Giebenbürgen zurück, und trat das Land lieber 
an feinen Better Cardinal Andreas ®. ab. Diefer wurde jedoch 
1599 ermordet, und Siegmund felbft, der fich wieder zum Fürſten 
batte ausrufen laſſen, wurde von den Eaiferl. Truppen allenthalben ge: 
fhlagen. Er trat daher neuerdings das Fürftenthum gegen die böhm. 
Herrihaft Lobkowitz nebft, einem Jahresgehalt von 50,000 fl. ab, 1610 
wurde er heimlicher Händel und Anſchlaͤge mit den Türken verdächtig 
und nad Prag in anftändige Verwahrung gebracht, nad 2 Jahren erit 
wurde feine Unfhuld bewieſen, und er in Freyheit gefeßt, Er ftarb zu 
Prag1613.— Gabriel. (v. Somlyo), Fürſt von Siebenbürgen, 
ein Mann von großer Schonbeit, pflichtete 1608 dem Wiener Frieden bey, 
und beftätigte die Verhältnife Siebenbürgens zu Ungarn. Doc bald 
jeigte er fi) ald Siebenbürgens Nero; es erregte fein graufamer Charaf: 
ter 1610 eine Verſchwörung gegen ihn, welche jedoch mifilang, und 
die Verſchworenen wurden hingerichtet, 1613 ermordete er feinen 
beften General Nagy mit eigener Hand, und bedrohte feinen treueiten 
Diener Gabr. Bethlen mit einem ähnlihen Schicfale. Diefer erbath 
fih Hülfe von der Pforte, welche auch 2 Heereshaufen nad Siebenbür— 
gen ſchickte, um Gabr. B. abzufegen. Won allen Seiten bedrüngt, 
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flüchtete er nach Großwardein, wo er 1513 im 26. Jahre ſeines 
Alters ermordet wurde. 

Batorkeſz (Batorkeſzy), ungar. Marktflecken in der Graner Ge: 
ſpanſch., mit 1900 magyar., flowak., deutſch. und jüd. Einw., kathol. 
— ſchönem gräfl. Palffy'ſchen Herrſchaftsſchloß, Synagoge, und 

einbau. 

Batſanyi, Gabriele v., geb. v. Baumberg, talentvolle Dich 
terinn, geb. zu Wien 1775, mo fie im Eirkel ausgezeichneter Dichter 
und Dichterinnen Nahrung für ihren gebildeten Geift gefunden hatte. 
Mehrere ihrer Gedichte find zuerſt 1789 und 90 in dem Wiener Mufen: 
Almanad von Blumauer und Ratſchky aufgenommen worden. 1800 
erfhienen zu Wien ihre gefammelten Gedichte und 1806 gab jie es 
dichte mit einer Abhandlung über die Dichtkunft heraus. Das gelungenite 
Product ihrer Mufe ift: Amor und Hymen; Wien, 1807. Sie ift die 
Sattinn des Joh. v. 2. (f.d.) 

Batfänyi, Job. v., den 11. März 1763 zu Tapolcza in 
Ungarn geboren, befuchte die Schulen von * eszprim, Odenburg 
und Peſth, woſelbſt ihn Hor anyi beſonders auszeichnete, und ihm 
behülflich war, in Lorenz Orczy's Haus, als Privatlehrer von deſſen 
Sohn Stephan, ꝓ gelangen. Daſelbſt machte er fi durch ein bi: 
ſtoriſches Denkbuch: A Magyarok’ vitezsege (Peſth, 1785) bekannt. 
Nach dem Tode feines Schülers, 1785, Fam er zur Kaſchauer Cameral: 
Adminiftration, von wo er 1793 zum Grafen Niklas Forgäcs als 
Secretärabging. Doc ſchon das folgende Jahr machte er fich feiner po- 
litifhen Freyheit verluftig, die er 1796 wieder erlangend, beym Banco⸗ 
amt in Wien Dienite erhielt, 1803 beym Directorium dafelbit Honos 
rat, 1805 aber actueller Concipift wurde, und fich mit der Wiener Dich: 
terinn Gabriele Baumberg vermählte. Won 1809 bis 1813 befand 
er jih zu Paris. Gegenwärtig ift ihm Linz zum Wohnorte angewie⸗ 
fen. — B.s erited Auftreten inder Magy. Musa als Afthetifer zeigte von 
Kenntniffen und Urtbeil, und ließ für die Zukunft viel erwarten, zus 
mahl als fih 1788 Kazinczy mit ibm und Baroöti zur Herausgabe 
bed Magyar Museum vereinte, welches aber nur big 1792 beftehen 
Fonnte. Zu diefer Zeit erfreute fih ®. des ausgebreitetiten Wirkungskreis 
fe, da der bedeutende Einfluk, den diefe Zeitfchrift in die ungar. Poeſie 
batte, größtentheils ihm zuzufchreiben ift. Seine, in derfelben erfchiene« 
nen Gedichte hatten viel Benfall, fo wie feine Überſetzungen aus Of 
fian, den er zuerft in Ungarn einführte. Mehrere unglüdlihe Schid: 
fale, die ihn wiederholt trafen, bemmten ihn in\ feinem Streben, und 
feine Tange Entfernung von der Heimath ließ ihn mit dem vorfchreis 
tenden Geift der ungar. Literatur nicht gleichen Schritt halten, fo ward 
er in der Literatur fremd, und die Ausfälle, die er in neuerer Zeit (in 
einer eigenen Broſchüre: A’ magyar ludösokhoz. Peith, 1821, und 
im Anhange zu Faludi's Gedichten) auf die neue Schule madıte, muß— 
ten nothwendig erfolglos verhallen. Selbſt feine Gedichte, die er mit 
neuen vermehrt herausgab (Versei. Elsökötet. Peſth, 1827), er: 
freuten fich nicht des alten Beyfalls. — Ihm verdankt man bie Meraus: 
- gabe von Anyos’s Gedichten, und eine neue Auflage der Falu dü'ſchen. 
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Gegenwärtig ſoll er den ganzen Oſſian, metriſch überſetzt, berauszuges 
ben gefonnen feyn. 

Battaglia, venet. Städtchen in der Deleg. Padua an dem Ca— 
nal von Monfelice, dem bier der Canal von B. entgegenläuft, bat in 
der Mühe heiße Bäder und ein Badhaus von 60—70 Zimmern mit 
guter Einrichtung. 

Batthyany, ein angefehened, nun in den Grafen: und Fürften- 
ftand erhobenes ungar. Gefchleht. Ihr Stammſchloß Batthyan liegt 
unweit Stublweiffenburg. Der Urfprung diefes für fein Water: 
land fo verdienten Geſchlechtes verliert fich in jene graue Vorzeit, in 
ber noch Eeine Urkunden irgend einen Anhaltspunct gewähren. Über 
dieſes Geſchlecht erfhien von Georg &;flenar ein eigened Merk 
1776 zu.Prefburg unter dem Xitel: „Origo et Genealogia il- 
Justris Batthyanorum gentis,“ Nach dieſem Werke war Eörfe, einer 
der eriten tapferften fieben Heerführer der alten Hunnen, der Stamm: 
vater diefes Gefchlechted. Doch von der Schwierigkeit überzeugt, unga— 
riſche Geſchlechter mit Gewißheit nur big ins 12. Jahrhundert zurückzu— 
führen, Eönnen wir nur mit Wahrfcheinlidhkeit annehmen, daß Rai 
nold von Eörſe um das Jahr 1160 lebte, und das B.'ſche Ge: 
fhleht gründete. Albert (L.) nannte fi der erite von B., ftarb um 
bas Jahr 1435. Franz (II.), Sohn des Balthafar (III.), geb. 
1577, wurde feiner rüymlichen Kriegstbaten wegen in den Freyherrn— 
ftand erhoben, und 1603 in den Grafenftand. Er ftarb 1629. Die fteyer 
riſche Linie gehört zuräftern Linie der Grafen von B., und ftammt von 
®iegmund (I.), Grafen von ®., welcher 1728 ftarb. Sein Sohn 
Adam (IIL.) war Herr von Nemeth:Ujvar und S;entgrott in 
Ungarn und Burgau in Steyermark, geb. den 22. Mär; 1697, 
ftarb den 11. Nov. 1782. Seine Söhne: Franz, geb. den 22. July 
1738, Carl, geb. den 9. Aug. 1743, und Johann Nep., geb. 
den 16. Aug. 1744, erbten feine Güter. Graf Ehrenreich, Ernft 
und Siegmund Sofeph wurden den 1. Dec. 1736, und Johann 
N ep. den 24. Dec. 1813 in die fteyrifche Landmannſchaft aufgenommen. 
Die fürftlihe Würde nah dem Rechte der Eritgeburt beiteht bey dieſem 
Haufe feit 1764 (f. den folg. Art.), Der jekige Zürft Philippv. B., 
geb. am 13. Nov. 1781, Sohn: des am 15. July 1806 verftorb. Fürften . 
Ludwig und Enkel Ad. Wenzel's Fürftenv. B., iſt Erbobergefpan des 
Eijenburger Comitats. Außer den Erbgütern in Ungarn, befist Fürſt Phi: 
lipp v. B. auch mehrere Majoratsgüter in Ofterreich, und führt zugleich 
den Nahmen eines Grafen von Strattmann. Sein Großoheim Carl 
Graf, nahmahls Fürſt v. B. (f. d.) hat 1755 mit feinem Bruder Ludwig 
die Eniferl. Conceſſion erhalten, den Gefchlehtsnahmen ihrer Mutter 
Eleonore Bräfinn v. Strattmann in Rüdfict der ihnen ald Majo— 
rat angefallenen mütterl. Herrfhaften für ihre Descendenz zu führen. 

Battbyany, Carl Fuͤrſt von, geb. 1697, ein Sohn des 1703 
veritorbenen Adam Grafen v. B. (Banus von Croatien). Er wurde 
wegen feiner wichtigen Verdienfte um das Haus DOfterreih am 3. Jan. 
1764 in den Fürftenitand erhoben, diente zuerft im Türkenkriege, und 
ging 1719 mit der öfterr. Gefandtfhaft nah Conftantinopel. Als 
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Feldmarſchall⸗Lieutenant und Inhaber eines Dragoner-Regiments wohnte 
er den legten Feldzügen des Prinzen Eugen am Rhein und dem fetten 
Zürkenkriege unter Kaifer Carl VI. bey. Diefer ernannte ihn-1740 
zum wirkl. geb. Rathe, Maria Therefia aber zum Banus von Croa⸗ 
tien. Im öfterr. Erbfolgefriege war er ed, der durch den Sieg bey Pfafr 
fenbofen über die Sranzofen und Bayern unter Segur (15. April 
1745) und die Eroberung Bayerns, den Frieden zu Füß en (22. April 
1745) bewirkte, Sn der Folge commandirte er am Rhein und in ben 
Miederlanden, wenn aud nicht immer mit Glück, doch von Freunden 
und Feinden geachtet. Nach dem Aachner Frieden wurde er Oberfthofr 
meiſter ded nachherigen Kaiferd Joſeph II., Tegte aber diefe Würde 
1763 nieder, well er die Folgen ded Alterd und ausgeftändener Krieged« 
müben fühlte. Er ftarb zu Wien 1772, und vermadite von feinem 
großen, 5 Millionen bettagenden Vermögen, feinem Regimente 50,000 fl. 
Sein Neffe Adam Wenz. fuccedirte ihm in der fürftl. Wilrde und 
- Gütern. Thätigkeit und Edelmuth bezeichneten feinen Charakter. 
Battbyany, Ignaz Graf von, Biſchof zu Erlau, dann feit 
1780 Bifchof von Siebenbürgen und k. k. wirkl. geh. Rath. Er war geb. 
zu Nemeth:Ujvar in der Eifenburger Gefpanfhaft, einem Markt 
flecken der grafl. B.’fhen Familie, am 30. Juny 1741. Sein Vater 
war Graf Emerih B., Präfident der oberſten Gerichtstafel des Kö— 
nigreihs Ungarn. Nachdem er zuerft bey den Piariften in Pefth ftudirt 
hatte, wurde er zur Erlernung der Beredſamkeit nah Tyrn au in das 
adelige Erziehungshaus geſchickt. Hier ließ er fich fpäter in die Zahl der 
Prieſter der Graner Erzdiöcefe einfchreiben. Wegen feines Fleißes wurde 
er, während er. noch Theologie fudirte, ‘zum Abt des heil. Ritters 
Georg v. Jak ernannt. Zur Fortfeßung feiner theologifhen Studien 
und zur weitern Ausbildung überhaupt Wurde er nah R ont in das Cole 
legium Apollinare geſchickt, in welchem ihm die Aufficht über die Biblios 
thek anvertraut wurde. Nach Beendigung feiner Studien wurde: er Dr. 
der Theologie und zum Priefter geweiht. Schon damahls ftand er im Brief 
wechfel mit dem berühmten ungar. Gelehrten Adam Kollär in Wien, 
und Daniel Cornides (einem Pröteftanten) in Peſth. Da fih nad 
feiner Zurücfunft von Rom Eeine für ihn paffende Stelle in dem Gras 
ner Erzbisthum fand, befuchte er in Erlau den daſigen Biihof, Grafen 
Carl Eſterhazy von Galantha,. um fih nach deifen Anleitung für 
eine höhere geiftl. Würde vorzubereiten. Noch während diefes Beſuches nahm 
er die Stelle eined eben verftorbenen Erlauer Domberen an. Später 
wurde er Propit. Schon in Erlau bewies er ſich als Mäcen, und trat 
zugleich ſelbſt «Is Schriftfteller auf. Er beförderte durch Geldunteritügung 
die Ausgabe des Eirchenhifter. Werkes von Joh. Molnär, und gab 
ſelbſt 1779 eine Schrift heraus, in welcher er gegen den berühmten Ges 
lehrten Gottfried Schwarz; (aus Iglo, damahls in Rinteln) 
die Echtheit der Urkunde Stephan's IL’vom J. 1001 für die Benedic— 
tiner=Abtey des heil. Martin.de monte Pannoniae zu vertheidigen 
ſuchte, was ihm freplich nicht gelang. Am 28. Aug. 1780 wurde er zum 
Bifhof von Siebenbürgen, k.k. wirft. geh. Rath, zum Rath bey dem fie: 
benbürg. Gubernium und zum Präfes der Commiſſion in kirchlichen und 
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StubiensAngelegenbeiten in Siebenbürgen ernannt. Im zweyten Jahre 
feines Bisthums gab er für die geiftlichen Seminariften im Druck heraus: 
Norma vitae clericalis, Garlsburg, 1781, und 1784 für die 
felben eine Schrift, in welcher die Amtspflichten der Geiſtlichen nahment⸗ 
lich in Betreff der Krankenbeſuche erörtert werden. Graf B. bemerkte und 
fammelte aud dur Unterftügung von andern Gelehrten, von der Zeit 
an,. ald er in den SPrieiterftand getreten war, Motizen über Alter: 
thümer, befonders in Betreff der ungar. Nation und. Kirche. Aus ben 
Materialien diefer Sammlung arbeitete er 3 Werke aus, naͤhmlich die. 
Leges 'ecclesiast. Hungariae, wovon der 1. Theil 1785 zu Carl 
burg, und der 2. zu Claufenburg 1811 im Drud erſchien, dann: 
Acta et scripta $. Gerardi, episcopi Csanadiensis, cum serie 
episcop. Csanad.; dieſes Werk erfchien ebenfalls zu Carlsburg 1790. 
Das. dritte Werk: De rebus gestis inter Ferdinandum et Joann. 
Sigism. Zapolya etc., blieb ungedruct. Sein Hauptverdienft um bie 
Wiſſenſchaften leftebt in der Gründung einer Sternwarte zu Carls 
burg, bie feinen Nahmen auch bey den fpäten Nahfommen erhalten 
wird. Nachdem der Bifchof diefes patriotifche Werk vollendet hatte, ftarb 
er in demfelben Sabre, am 17. Nov. 1798. 

Battbyany, Jofepb Graf von, ein um Kirche und Staat hoch 
verbdienter ungar. Prälat, felbft dem Kaifer Joſeph theuer, Sohn 
des Grafen Ludwig v. B., nahmahligen Palatins von Ungarn (1751 
— 65). Er wurde zu Wien am 30, San. 17271 geb. 1751 erhielt er 
u Pprefburg die Prieiterweihe, ward anfangs, fogleih im nächiten 
Sabre, Domberr zu Gran, fodann infulirter Propſt, erſt des damah— 
Ligen Collegiatitifts zu Steinamanger, dann zu Prefburg, 1759 
Bifhof von Siebenbürgen, 1760 Erzbifhof von Eotocfa, 1776 Fürfte 
Primas von Ungarn und Erzbifchof von Gran, endlih 1778 Cardinal⸗ 
priefter. In den ſchwierigſten Lagen feines Vaterlandes war er der thäs 
tigite Vermittler, Ausföhner und Förderer. Er farb zu Prefburg 
am 23. Oct. 1799. 

Batthyany, Dincenz Grafvon, Erbherr zufemeth:llivar, 
k. E. geheimer Rath, Wicepräjident der allgemeinen Hoffammer, und 
Dbergefpan der Honther Geſpanſchaft, früher Hofrath bey der fönigl. 
ungar. Hoffanzley, Adminiftrator der Graner Geſpanſch. und Referent 
bey der vormahligen Commerz.Hofcommiifion in Wien, geb. zu Grüß am 
28. Febr. 1772. Sein Vater, der 1806 veritorb. k. k. Kämmerer und geb. 
Kath, geweiener Hoflammer:Vicepräfident zu Wien, aud vormahliger 
inneröfterr. Gubernialrath zu Grätz, Joh. Georg Grafv. B., lief 
ihn auf das forgfältigfte erziehen, und bildete dadurch aus ihn nicht nur 
einen echten Patrioten und £refflihen Geſchäftsmann, fordern auch eis 
nen Schriftiteller, der mit durchdringendem Beobachtungsgeiſte, tiefen 
Kenntniſſen und einer edlen Freymüthigkeit eine fhone Schreibart 
verbindet. Matürlih und anmuthig find die Farben, mit welden er 
das ungarifhe Küftenland in feinen Briefen (Peſth, 1805) malt. 
Nichte minder anziehend find die Briefe über feine Neife nah Con: 
ftantinopel, zuerſt in Schedius's Zeitfehrift von und für Ungarn 
(1802 — 3) abgedrucdt, und dann befonders herausgegeben (Peith, 1810). 


204 Ban. — Bauernfeld. 


Seine Reife durch einen Theil Ungarns, Siebenbürgens, der Moldau 
und Bufowina, die er im 3. 1805 unternommen hatte, erfhien erſt 
nah 6 Jahren (Peſth 1811) in. effectvoller Gediegenheit. Er ftarb am 
3. Dec. 1827. 

Batzn (Battfyn) ungar. Dorf in der Peſther Gefpanfhaft mit 
2,450 magparifchen und ferbifhen Einw. und Eathol. Pfarre. Der Ort 
bat viel Holz und Weide; viel fchaden ihm jedoch die Donau⸗-Uberſchwem⸗ 
mungen. 

Baudirectionen, f. Oberbaudirectionen. 

Bauer, Edler v. Adelsbah, Jof. Heinr., Magifter der 
Mbilofophie und Doctor der Medicin, Senior der medic. Facultät, 
Stadtphyſicus der Kleinfeite zu Prag, und Mitglied mehrerer gelehrter 
Gefellfhaften, war geb. den 3. May 1719 zu Würzburg. Nah zu: 
rüdgelegten Studien zußreyburg, zu Straßburg, und dann 1751 
zu Altdorf erhaltenem Doctorate, übte er die Heilkunde in den Hofpi- 
tälern mehrerer Länder aus. 1751 kam er nah Prag, 1753 ward er 
Mitglied der Reichsakademie der Naturforfcher. Während des Tjährigen 
Krieges ernannte ihn die böhm. Landesitelle 1756, 57 und 58 zum 
dirigirenden Arzt im Militär : Spitale. 1778 wurde er Stadtphyſicus, 
1784 und 86 Decan, 1790 Senior der medic. Facultät an der Pra: 
ger Univerfität; 1793 geadelt, Seine ungemeinen Kenntnife, Erfab: 
rungen, menfhenfreundlichen Aufopferungen und, edlen Eigenfdaften über: 
haupt haben ihm ein dauerndes dankbares Andenken geſichert. Er jtarb 
83 Jahre alt, den 27. Febr. 1802 zu Prag. Er ſchrieb: Dissertatio 
de Cholera, Altd. 1751.— Tractatus de fonte miner. Tetschinensi, 
Mien, 1770. Letterer deutfh in 2 Aufl.; die 2. Prag, 1771. — Uns 
terfuhungen 2c. des Sauerbrunnens zu Liebwerda, eb. 1785 u.f.w. 

Bauer, Ferd., rübmlich bekannter Pflanzenmaler, war geb. zu 
Feldsberg inMiederöfterr. um 1775, bildete fih zu Wien in feiner 
Kunft durch eifriges Studium aus, und begleitete den berühmten Ro— 
bert Brown auf feinen großen botanifhen Reifen bis Neu-Holland, 
auf welchen fih B. einen Schatz von Kenntnijfen fammelte, den er nad 
feiner Zurückkunft praktiſch anwendete. Er ftarb den 17. März 1826 in 
Wien und hinterließ ein unfhäßbares Herbarium, fo wie eine Menge 
Driginafzeihnungen, welche, fo wie erfteres, auf Rechnung des Hofes 
für eine bedeutende Summe erkfauft wurde. — Jof. ®., deifen Bru: 
der, war Inſpector der. fürftl. Liehtenjtein’fhen Gemäldegallerie, 
Maler, Zeichner und Kupferfteher, ohne fi jedoch durch bedeutende 
Leiftungen auszuzeichnen. | 

Bauernkid, Eduard von, Inrifher und dramatiſcher Did 
ter, geb. zu Wien den 12. Jän. 1802, widmete fid) den juridifchen 
Studien auf der Wiener Univerfitüt, und erbielt nach deren Vollen: 
dung eine Anftellung bey der niederöiterr. Landesregierung, fodann bey 
dem Kreisamte V. U. W. W, und ift jetzt Conceptd » Practicant bey der 
E. k. allgem. Hofkammer. Zuerft trat diefer talentvolle Dichter mit ei: 
nem Gediht an Örillparzer in einem Theateralmanade auf, wel: 
ches allgemeinen Benfall erhielt. So gelungen übrigens auch die meijten 
feiner Iyrifhen Leiftungen, welde in verihiedenen Zeitfchriften erfchienen, 
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waren; fo entfchied ſich B. doch bald für das dramatifche Fach, fir weis 
ches er auch unverfennbaren, erfreulicen Beruf zeigt. Seine erften Pro: 
ducte in diefem Fache waren einige Uberfeßungen Shakſpeare'ſcher 
Dramen, fo z. B. die beyden Edelleute von Verona, das Luſtſpiel der 
Srrungen, Troilus und Creifida, Heinrich VIII, welche in der Ge— 
fammtausgabe Shaffpeare's in Wien 1825 erfchienen; wer die 
großen Schwierigkeiten der Überfekung Shakſpeare'ſcher Luſtſpiele mit 
ihrer Fülle von unüberfegbaren Wortſpielen Eennt, wird an B.'s, in 
poetifher Hinjicht gelungenen Arbeiten Eeinen zu ftrengen Maßitab legen, 
befonders da die libertragung im Metrum des Driginales gefhah. Mit 
natürlich viel größerer Freyheit bewegte fih ®. in eigenen Schöpfungen, 
deren er bereitd 1828 nicht weniger ald 20 in feinem Pulte verwahrte, 
Beweis feines Berufes und feiner Befcheidenheit. Im Herbite desfelben 
Jahres endlich wurde fein Quftfpiel: Der Brautwerber, in 5 Acten und 
in Alerandrinern, auf'dem Hofburgtheater dargeftellt. Sprache und Ver: 
fification fanden verdiente Anerkennung, nur der magere Stoff fagte nicht 
u. Bald darauf erfhien: Leichtjinn und Liebe; dann 1831: Das Lie- 
— und erhielten, beſonders das letztere vielen Beyfall. Weni— 
ger ſprach das 1832 gegebene Luſtſpiel: Der Muſicus von Augsburg an, 
obwohl es aufmehreren auswärtigen Bühnen gefiel. Diefem folgte: Das 
le&te Abentheuer, und 1833 das Luftipiel: Die Bekenntniffe, und das 
Schauſpiel: Helene, wovon befonders letzteres ausgezeichneten Benfall 
erbielt; Der Zauberdrade hingegen, ſprach nicht an. ein neueftes 
Charaktergemalde Fran; Walter, fand im Hofburgtheater Benfall. 
3 feiner Luftfpiele: Leichtfinn und Liebe, das Liebesprotocoll, und Ewige 
Liebe erfhienen 1832 in einem Bändchen im Drucde. Außerdem lieferte 
B. Feine Stücke in VBerfen, Gedichte ıc. in mehrere Taſchenbücher und 
letztere auch in Zeitfchriften. B. befitt als dramatiſcher Dichter gefälli= 
gen, ungezwungenen Witz, und jenen feinen Converfationston, der 
ihn vorzüglich für das höhere Luftipiel, im Geſchmacke der beſſern fran- 
zöſiſchen, eignet, und bleibt ſonach, bey allem unbejtreitbaren Mangel an 
Erfindungsgabe, doc immer eine fehr willlommene Erfheinung bey der 
jeßigen Dürre im Felde des deutfchen Luftfpieles. 
Bauernftand, ift in der Monardie allenthalben perfönlich fren. 
Die Leibeigenfchaft wurde, wo fie beftand, in Böhmen und Mähren 1781, 
in Oftgalizien 1782, in Ungarn dur den 35. Artikel des Reichstags 
vom 3. 1791, und in Weftgalizien 1799 aufgehoben. Die Bauern in 
Böhmen, Mähren und Öalizien fonnten das von ihnen bearbeitete Grund— 
ſtück, das fie bisher gleichfam als Erbpächter erbuntertbänig inne gehabt, 
von den Gutsherren Fäuflih als Eigenthbum an ſich bringen; feitdem ift 
bier jeder Bauer felbititändiger VBefiger feines Orundes geworden, und 
kann nad) Belieben darüber verfügen. Der Bauer ift zwar noch in jenen 
Ländern und Gegenden, wo der Frohndienſt in Eeine ftellvertretende an— 
gemeſſene Abgabe verwandelt worden, zu gewilfen Spann- und Hand: 
dienften, fo wie allenthalben zu gewilfen Abgaben verbunden, die auf 
dem Bejige feines Aderd und Bodens haften; allein diefe hängen nicht 
mebr von der Willkuhr der Herrfchaften ab, fondern fie find durch das 
Gefeß (Urbarium) genau bejtimmt. Der Bauer in Ungarn ift nicht 
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mehr an ben Boden gewachſen, fondern er fann jeinen Wohnort und 
Grundherrn frey verlaffen und vertaufhen; nur muß er mit dem Dorfe, 
aus welhem er wegzieht, und der Herrfhaft vorher Rechnung halten, 
und ber Abfchied darf nicht in die Erntezeit fallen. Das unter Maria 
Therefia entworfene Urbar, welches der Willkühr fteuernd, das gegen— 
feitige Verhältnif der ungar. Edelleute, ald Grundbefiger, und der Bauern, 
welche für fi Unbewegliches nicht befißen Eonnen, worauf nur der Adel 
das Beſitzrecht bat, jedoch ihnen die Früchte des Fleißes überlaffen muß, 
rückjichtlich der nah Maß der Anfälligkeit und Genüjfe entfallenden Ab— 
gaben und Frohnen feititellte, ift auf den Neichstagen von 1791 und 92 
als Regulativ angenommen worden. In Siebenbürgen iſt zwar feit 1791 
die Freyzügigkeit des Bauers unter gewiſſen Bedingungen, aber ein 
allgemeines Urbar über die Rechte und Verbindlichkeiten ded Grundherrn 
und Bauers geſetzlich nicht eingeführt. Bey der ſaͤchſ. Nation in Siebens 
bürgen gibt ed Feine Bauern. Die Sachſen in Siebenbürgen werden den 
- Bürgern gleich geachtet. In Anfehung des freyen Eigenthumsrechtes ers 
fcheinen vornehmlich die böhm. Freyfaßen als eine befondere Elaffe von 
Landeseinwohnern, indem fie eigene, unmittelbar unter dem König flex 
bende Hofe und Güter befißen. Dagegen kann der ungar. Bauer, wenn 
er auch Eraft der beitehenden Grundgefeße, fo wie jeder Unadelige, in 
Ungarn überhaupt des Beſitzes unbeweglicher mit adeligen Nechten vere 
bundener Güter nicht fahig ift, doch mit Beobachtung des Vorkaufrechtes 
feines Grundherrn , feine Naturalien frey vertaufchen und verkaufen. 
Die Bauern der öfterr., böhm. und galiz. Erbländer werden übrigens in 
Setreide:, Wein: und Waldbauern eingetheilt. Getreidebauern werden 
nicht felten Grundholden genannt, Ihre Grundftücke beftehen: 1) in 
Hausgründen, welde ein unmittelbarer Theil des Wohnhaufes find und 
ohne diefem nicht verkauft werden Eönnen; -2) in Hausüberlandgründen, 
welche eigentlich Eeinen Theil des Haufes ausmachen, aber doch einzeln, 
ohne Haus, nicht veräußert werden können; dergleichen Gründe haben 
ihre eigene‘ Gewähr; 3) in Lberlandgründen, weldhe Eeinen Theil 
des Haufes bilden, daher aud ohne Haus verkauft werden Eonnen; fie 
baben ebefalls ihre eigene Gewähr, und unterliegen Eeinem Frohndienſte. 

tach den beftehenden Frohndienſten fondern fich diefe Bauern in Ganze, 
Halbe und Viertellehner ab. — Der, Weinbauer, Winzer, im gemeis 
nen Leben Hauer, erzielt bloß Wein; zum Unterſchied des Grundholds 
wird er Berghold genannt. — Die Waldbauern bauen eigentlich Eein 
Getreide; fie befhäftigen fih Bloß mit Holzführen, Koblenbrennen, Holz: 
fhlagen, Viehzucht 2c. Außer diefen 3 Gattungen Bauern gibt ed auf 
dem offenen Lande auch noch fogenannte Snleute; fie bejigen Eeine Reali: 
täten, fondern treiben entweder ein Handwerk oder gehen dem Tagwerk 
nad. Endlich gibt ed noch eine Gattung von Bauern unter dem Nahmen: 
angelobte Unterthanen, welde die Real: und Perfonal: Gerichtsbarkeit 
einer Derrfchaft über jih erkennen, indeifen die Grundholden bloß des 
bejigenden rundes wegen unter dem Dominium fteben. Außer den Frohn— 
dienten, beitehen die Dienitleiitungen ded Landbauers in Vorfpann, 
Militärguartier, Bothengang ꝛc. Die Steuern desfelben theilen fi in 
landesfürſtl. und herrſchaftl. Eine andereArt feiner Abgaben ift der pfark: 
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berrlihe Zehent (f. d.). (In Ungarn gehört der größte Theil der Zehente 
den Biſchofen.) Der B. hat ſich inneuerer Zeit bedeutend gehoben. Seine 
Verhaͤltniſſe find aber nah Maßgabe der provinziellen Eigenthümflichkeit 
verfchieden; in jedem Falle geniefit der Bauer, wie ſchon bemerkt, feiner 
perſonlichen Freyheit. In den deutſchen und galizifhen Staaten beitand 
fhon vor 1781 wie in Böhmen und geringen Theils in Mähren eine 
Claſſe ganz freyer Candleute; der Bauer in Tyrol nimmt felbft an der 
Landſtandſchaft Theil. Eine andere Claſſe war zwar perfonlich frey, ift jedoch 
der Herrihaft in ihrem Verhaͤltniß als Mayer oder Erbzinsmann zu Dienſt⸗ 
Teiftungen, Robotten und baren Steuern pflichtig. In den ungar. Erb: 
ländern gab es auch von jeher ‚einige Clajfen ganz freyer Candleute wie 
die Jazyger und Cumaner, die Coloniſten. In dem lombardifchevenetiani« 
{hen Konigreihe hat der Bauer, freyer Eigenthumer feines Grundes 
und Bodens, bloß die Abgaben an den Staat und an den Gutsherrn 
zu leiiten. 

Baumberg, Gabriele v., ſ. Batfanyi. 

Baumeifter, Jof. Edler v., war geb. jzu Wien ben 20. Nov. 
1750. Er ftudirte die Rechte, und erhielt das Doctor: Diplom an der 
Wiener Univerjitat. Mit Eifer widmete er fi dem Studium der Ges 
ſchichte. Früchte desfelben find feine Schriften: Verſuch einer Staaten: 
geihihte von Steyermark, Wien 1780. — Die Welt in Bildern, 6%de., 
mit 280 Kupf. (meift von Kohn) eb. 1788. — Chronol. fondr. Uber: . 
ſicht der Weltgefhichte, eb. 1798. — Stammtafel des Babenbergifchen, 
Dabsburgifchen und Lothringifhen Stammes, 4 Blätter in Fol., eb. 
1814. Er hatte eine Buchdruderey angelegt, aus der, nebft feinen eis 
genen Werken, unter Andern auch Schmidt’s Geſchichte der Deutfchen 
hervorging. B. war im Inlande einer der eriten, welche geſchmackvolle 
Lettern einführten. Unter feinen literarifhen Freunden war auch Alrin- 
ger, deſſen Umgang er täglih genof. 1792 übertrug ihm der Kaifer 
Franz die Stelle eines Erziehers bey feinen Brüdern den Erzherzogen, 
welche Stelle er fpäter, da die übrigen Prinzen andern Erziehern anver- 
traut wurden, bey den Erzherzogen Ludwig und Rudolph über 
nahm. Als Anerkennung feiner trefflihen Dienfte erhielt er 1808 ben 
Zitel einet Regierungsrathed. Er ftarb den 6. Oct. 1819. — Sein 
Vater Joh. Bapt. Edler v. B. ftand 44 Jahre, letztlich bey der k. k. 
Hofkammer, in Staatödienften, und ward 1754 von ber Kaiſerinn 
Maria Therefia in den deutfch:erbländifchen Adelitand erhoben. 

Baumgärtner, Job. Wolfg., fehr geſchickter Maler, geb. 
1712 zuXuefftein in Tyrol. Er hattte ſich felbftgebildet, und lieferte 
Landſchaften und Profpecte in Ohl und Fresco, wie aud auf Glas. Von 
feinen fhönen Arbeiten ift noch Mandes in Süddeutſchland, befonders 
in Augsburg vorhanden. Er ftarb in leßterer Etabt 1761. 

Baumgarten, der fhonfte und beſuchteſte Spaziergang der Pra— 
ger in den Umgebungen der Stadt, ehemahls ein Xhiergarten, jekt 
ein Eigenthum der bohm. Stände. Natur und Kunſt vereinigen fich bier 
zu einem der reizenditen Vergnügungsorte, das auf einem fanften Berg- 
rücden liegende ebemählige Jagdſchloß, geſchmackvoll eingerichtet, gewährt 
eine herrliche Ausficht. Hier ift eine Fülle mannigfaltiger Anlagen, der 
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Sammelplaß der elegantenWelt,und der lururiöfeften Eauipagen.Die engl. 
Parthien, welche den Platz umgeben, ziehen fi theild-an die, eine 
Anfel bildende Moldau, theild die benachbarten Hügelreihen binan, 
von denen man wieder angenehme Ausfichten geniefit. 

„ Baumgartner, Andr., Doctor der Philofophie, Director der 
Ararial: Porzellan: Gußfpiegel: und Smalte-Fabriken, früher Profef- 
for der Phyſik und der angewandten Mathematik, auferorbentl. Pro: 
feifor der Mechanik an der Univerfität zu Wien, ift geb. zu Fried— 
berg in Böhmen den 23. Nov. 1793. & ftudirte zu Linz Philofopbie, 
und hörte in Wien die Vorlefungen der höhern Mathematif. 1815 
wurde er Adjunct des philofophifchen, 1816 des phyfifalifchsmathematifchen 
Lehrfaches dafelbit, 1317 Profeffor der Phyſik am Lyceum zu Olmüß, 
1823 Profeffor desfelben Lehrfaches an der Wiener Univerfität. Seine 
Merke find: Aräometrie ꝛc. m. K., Wien, 1820. — Die Medanik in 
ihrer Anwendung auf Künfte ıc. m. K., eb. 1823, 2. umgearbeitete 
Aufl. eb. 1834. — Die Naturlehre nad) ihrem gegenwärtigen Zuftande 
m. K., 3 Bde., eb. 1824. Diefi ift die erfte Auflage, Das treffliche 
Merk ift auch auswärts Vorlefebuh, und von felbem ift 1832 bereits 
die vierte Auflage umgearbeitet und vermehrt erfchienen; ein Supple— 
mentband war 1831 berausgefommen. Seit 1826 gibt B. mit dem Pro: 
feffor v. Ettingsbaufen eine fehr gefhäste Zeitfchrift für Phyſik und 
Mathematik heraus. 

Baumfirdher, Andr. v., aus einem altadeligen Gefchlechte 
Dberfteyermarks, war um 1409 geboren. Selbes war mit der Familie 
Rindsmaul, Welfer, Galler, Stubenberg, Polheim x. 
verfchwägert, und erlofh 1508. B. brachte, wie fein Vater Wilhelm, 
der Hauptmann zu Wippach in Krain war, in diefem-Qande anfehnli: 
he Beſitzungen an fih. Er war von riefenhafter Geftalt und Stärke, 
von benfpiellofer Tapferkeit und Kühnheit, und erwarb fich durch .diefe 
ritterlihen Vorzüge, in denen. er wie einer der alten Athleten des Nor« 
dens glänzte, einen ausgebreiteten Ruhm. Indeß fiel feine Erfheinung 
unglüclicher Weife in die bedauerungswürdigfte Periode Ofterreihs: in 
die Zeit Friedrich's III. mit feiner 50jährigen Regierung. Mit Los 
wenmuth hatte er in oftmahligen Fehden für Friedrich gekämpft; pers 
fonlihd war B. zwey Mahl fein Netter von der augenfcheinlichiten Ges 
fangenfhaft; feine Habe und fein Blut vergeudete er an feinen Herrn. 
Des claflifhen Altertbums würdig, in Geſang, Rede und Bild au 
verberrliht, ift feine berculifche That auf der Brücke des Wiener Ihores 
zu Neuftadt. Da hielt er, ein einzelner Mann, die einftürmende 
Macht der Böhmen und Ofterreiher, mit den Ungarn gekommen, de: 
ren jungen König Ladislaus Poſthumus aus Friedrid’s Vor— 
mundfchaft mit bewaffneter Fauſt zu befreyen, fo lange auf, bis das 
Schutzgitter Eonnte heruntergelaifen, das Thor verrammelt werden. 13 
Wunden erfhopften nicht feinen Muth, nicht feine Kraft, und fein 
Herr war gerettet. Dief vollführte B., ein zweyter Horatius Co— 
cles am Morgen des 29. Aug. 1452. Mit demfelben Geift und derfel: 
ben Kraft rettete ®. dem Kaiſer gegen feinen Bruder Albredt VI., 
1461 die Wiener Burg, und fhlug Albrecht's Heer in die Flucht. 
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Das Jahr darauf, ald Friedrich in feiner Burg belagert, ſchon auf 
dem Puncte war, verloren zu feyn, war wieder B. mit feiner Hülfe 
da, indem er ſich dem Entfaßheere Georg Podiebrad’s des Böhmen: 
Eonigs anſchloß. — Diefer nähmlihe Mann ward den 23. April 1471 
zu Grätz enthauptet. B. war, was in jener Zeit häufig gefhab, Dies 
ner eines Andern, ded ungar. Könige Mathias geworden. Er hatte 
für Friedrich's Sache große Schulden gemacht, er ſah ſich hämifch 
angeſchwärzt, barbarifcd gedrängt. Er mit andern griff zu den Waffen. 
Bald aber trug er Friedrich Unterwerfung an; ed ward ihm freyes Ges 
leit nah Grätz zugefagt, das follte von ber Früh- bis zur Spätglode wäh: 
ren. Liſtig hielt man ihn bier, er fchöpft Argwohn. & wirft fi auf fein 
Roß; er enteilt; das äußere Murtbor fchlägt zu; er wendet um, aud) 
das innere fchlieft fih. Da fhlägt die Spätglode. Sie ift fein Todesges 
laute. Der Scharfrihter mit einem Priefter tritt heran, fein Haupt 
fiel. — Geradheit und Wahrbeitsliebe war B.'s Verbrechen. — Die 
Stola, mit der B. getauft worden, und ein fogenannter Flaſchenkeller 
B.'s waren feinem Geburtsorte, dem Dörflein Baumkirchen, nod 
vor Kurzem Eoftbare Uberbleibfel. Als, geehrtes Andenken feines Haufes 
ftand da ein mächtiger Ulmenbaum vor der Kirche, der verdorrend 1789 
umgebauen wurde, | 
Baumwolle, die macedonifche (inder europäifchen Türkey ges 
baut), wird in der Monardie am häufigiten verarbeitet und in unge: 
beurer Menge von Salonidi aus Über Semlin nah Wien, und 
vor bier nad allen weftlicher gelegenen öfterr. Provinzen, fo wie nad) 
mebreren deutfhen Staaten, in die Schweiz u. f. w. ausgeführt. 
Wien madt gleihfam den Mittelpunct des Handels mit diefer Waare 
aus; nur ein Eleiner Theil davon geht nad Kronſtadt in Giebenbür: 
gen. Der Handel it ganz in den Händen griechiſcher Kaufleute, welde 
die B. felbft bis nach Deutfchland liefern. Der Verkauf gefhieht in Bal⸗ 
len oder Bündeln von 1- Gent. oder eigentlih 135 bis 145 Pfund, 
wobey man 7 Pfund Zara rechnet. Die mit Rohr gebundenen Bündel, 
find nie fo vortheilhaft einzukaufen, als ſolche ohne Rohr, weil diefes 
ftatt des urfprüngliden Gewichtes von 20 Dradmen, oft 50 bis 70 
Drachmen wiegt, ein Umftand, welcher nicht nur die Frachtkoſten un« 
nötbig erhöhet, fondern auch großen Verluſt an der Waare jelbit her— 
beyführt. In den achtziger Jahren Eojtete der Gentner diefer B. noch 
30, höchſtens 40 fl. In der Folge aber war er bey Verfhlimmerung bes 
Papiergeldes oft bis über 500 und 600 fl. geftiegen, und dennoch war 
die türkifche B. wohlfeiler, ald die amerikanifche und oftindifche, welde 
wahrend der Handelsfperre eine geraume Zeit gar nicht zu finden waren. 
Die öfterr. Spinnfabrifen waren daher beynahe ausfchliefend auf die 
türkifhe B. befhränkt. — ©. Banater:-Baummwolle. 
Baummwollfpinnerey. Diefe theilt ſich bekanntlich in- die: 
Handfpinnerey und in die Mafchinenfpinnerey. — Die Handfpinnerey 
bat durch die Verbreitung der Mafdinenfpinnerey fehr abgenommen, und 
wird jeßt nur noch in wenigen Ländern, und dort meiftend nur zum eis 
genen Gebrauche derjenigen betrieben, die fi) noch diefer wenig ein« 
träglichen Arbeit bedienen. Die ehemahls von Fabriken. errichteten Zac» 
Defterr. Nat. EncyHt. Bd. I. 14 
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toreyen find- faft fünmtlih eingegangen, oder werden- doch fo ſchwach 
unterhalten, daß fie beynabe ganz unbeachtet bleiben. Wormahls hats 
ten die öfterr. Kattunfabrifen felbit in Böhmen bedeutende Factoreyen, 
wo fie fpinnen liefen; fo hatte vor mehreren Jahren die Neunkirchner 
Zitz- und Kattunfabrik eine ſolche Factorey zu Neubiftrig in Böhmen. 
Aud die Leinens und Baumwollmaarenfabrit Lorenz; Foramiti’s zu 
Eividale lief im Friaul'ſchen auf eigene Rechnung fpinnen und färben, 
und in der Fabri6 von Andrea Martini und Comp in Venedig 
wurde noch vor einigen Jahren bloß mit der Hand gefponnen. In den 
lombard. Gemeinden Buſto, Gallarate, Seregno und deren Umge— 
gend wird noch viel grobes Garn mit der Hand gefponnen. Die Hands 
ſpinnerey der Baumtvolle, fo.wie die Weberey auf dem Lande, waren ſchon 
durch das Patent vom 23. Febr. 1749 für freye Gewerbe erklärt worden. 
Diefe Spinnerey mit der Hand oder dem einfüdigen Spinnrade, die in 
früherer Zeit in Ofterreih ganz unbekannt war, und ihren Anfang erit 
mit dem Entfiehen der Kattun⸗ und Barchetfabrif zu Schwechat (1726) 
nahm, verbreitete fih nah und nad), fo wie das Bedürfnifi der gröfies 
ren Baumwollwaaren⸗ und Druckfabriken an Sarnen und Geweben 
fiteg, immer mehr. Aus der Schweiz wurde fie durch das Vorarlbergiſche 
nad Ofterreih, aus Sachſen nah Böhmen verpflanzt. In Böhmen war 
der erfte Unternehmer-von B.⸗ Weberey und Drucderey Joſ. Reiten: 
berger zu Wernſtädtel. Er war auch einer von den Erſten, welche 
einfadige Spinnräder aus Sachſen verbreiteten, da man früber die 
Baumwolle mit dev Handfpindel wie den Flachs verſpann, und ließ zus 
gleich in der Krampeley unterrichten. Eben fo Tief er verbeflerte Mebes 
ftüble Bauen, und die Verbreitung der Schnellſchützen in Böhmen dürfte 
wohfnur ihm und dem Grafen Rottenban zu verdanken feyn. Ger 
wiß ift es, daf die Schnellfchüuge in jenen Gegenden Böhmens ſchon 10 
bis 12 Sabre früher allgemein im Gebraude war, ald man in Frank 
verch erft durch Belehrungen und Aufmunterungen von Seite der Negies 
rung ihre Anwendung zu verbreiten ſuchte. — Die Mafdinenfpinnerey 
bat dagegen in der neueſten Zeit allenthalben die bedeutenditen Fortfchrits 
te gemacht, und eine Höhe erreicht, von der man zu Anfang diefes Sahr: 
bundert3 gar Feine Vorftelung hatte. Die zuerit erfundenen Spinnma— 
fehinen , die fogenannten Jenny, find ihrer vielen Unvollkommenheiten 
wegen fhon’lange verfhwunden, und im Wefentlihen nur noch beym 
Spinnen der Schafwolle kennbar; bey der Baumwolle dagegen find ganz 
neue Maſchinen und Vorrichtungen an deren Stelle getreten, und noch 
gegentvartig'geht das Erfinden und Vervollkommnen feinen rafhen Gang 
vorwärtd. . | 

Was den Zuftand ber engl. Spinnfabrifen im öfterr. Kaiferftaate 
anbelangt, fo haben fie feit dert -Ießteren Jahren nit nur in Hinſicht 
ihrer Vermehrung und Ausdehnung, fondern noch mehr in Hinſicht der 
Dervolfommnung-ihrer Mafchinen und Erzeugniffe fehr erhebliche Fort— 
ſchritte gemaht.— Joſ. Peitenberger zu Mernjtädtel in Böh— 
men, der um die Mitte des vorigen Jahrhunderts unter den Beförde— 
vorn der Baummellfabrifation, der Druderey und des Grappbaues als 
der erfte Unternehmer in Böhmen fich große Verdienfte erworben hat, er: 
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richtete 1796 auch die erſte Maſchinenſpinnerey in Böhmen. So viel bis 
jetst bekannt it, war dieß auch die erſte Unternehmung von englifchen 
Epinnmafhinen, Water: Frames und Mule-Jennys, im öfter. Staas 
te; denn die fogenannten ſaͤchſ. oder deutfchen Mafchinen (Welt: Zen- 
nys oder Klappmaſchinen) waren ſchon mehrere Jahre früher vom Gra— 
fen Canal ın Prag und vom Grafen Rottenhan eingeführt wor: 
den, und wurden auch fehr zeitig in der Gegend von Wien, jedoch 
nicht ausgedehnt, betrieben. Bald folgten auch Graf Rottenhan 
und Fürit Auersperg zu Tupadl in Böhmen in der Errichtung 
engl. Maſchinen nach. Diefe böhm. Spinnereyen wurden aber nicht in 
erhebficher Ausdehnung und auch nur zum eigenen Gebrauche der von 
den Unternehmern errichteten Baumwollwaaren- und Drudfabrifen be- 
trieben; es bleibt alfo immer der kak. priv. Pottendorfer Garnmanufac— 
tur= Gefeltfhäft das Verdienſt, die erfte große Spinnerey zum Garns 
verkaufe im öſterr. Staate 1801 errichtet zu haben, eine Manufae— 
tur, welcher in der Ausdehnung auferder in Gebweiler feine franzöfifche 
gleich kommt, und die man aud in England unter die Zahl der größten 
Etabliffements rechnen würde, wobey fie in der Qualität ihrer Gefpinn: 
fte mit den verzüglichiten Spinnereyen in Ofterreih und auf dem Contis 
nente wetteifert. Im Verlaufe weniger Jahre entitanden aufer der Pot: 
tendorfer noch 6 andere Spinnereyen in Oſterreich u, d. Enns. Es laͤßt 
ſich Teicht denken, daß einem fo neuen Gewerbe in dem Mangel an ges 
ſchickten Arbeitern, an Erfahrung und an hierzu ausgebildeten Hülfsge— 
werben große Schwierigkeiten entgegenftehen mufiten, die nur durch au» 
ferordentlichen Aufwand und durch befondere Beharrlichkeit und Anſtren⸗ 
gung zu überwinden waren, Indeſſen wurden die Spinnereyen damahls 
dur die lebhafte Nachfrage nach ordinären Sarnen und durd die da— 
mahls fehr hoben Garnpreije unterftügt. Sie hatten zwar durch Einwir⸗ 
ung fremder Concurrenz 1804 und 1807 eine ungünftige Perisde zu 
überſtehen, genoifen aber dagegen bald einem Antheil an dem erhöhten 
Merkehre, welchen die zunehmende Vermehrung des Papiergeldes, deffen 
höherer Werth im Auslande, und endlich die framgeh Eontinental: 
Sperre bervorriefen, Es entitanden daher 1810 big 14 mehrere neue 
Epinnereyen in Dfterreih, von denen in den folgenden Jahren mehrere 
wieder eingingen, 7 aber beiteben blieben, obgleich einige unter ander 
ten Eigenthlimern. Seit 1814 gerieth Überhaupt die Spinnerey, wie die 
‚meiften anderen Gewerbe, in eine drückende Lage, befonderd da ſich zu 
einer Menge bekannter nachtbeitiger Einwirkungen noch eine immer wei: 
ter um fich greifende auswärtige Concurrenz gefellte. Sn dem Zeitraume 
von 1820 bis 26, wo:die Staatsverwaltung mebvere, zur Aufrecht: 
haltung, des Prohibitiv-Syſtems dienende Maßregeln ergriff, entftan= 
den in Oſterreich mehrere neue Spinnereyen. 

Mit der wachfenden Ausdehnung und Vermehrung ber -unteröfterr. 
Spinnereyen nahm auch die Vervollkommnung ihrer Einrichtung und 
ihrer Erzeugniffe zu. Das Streben nad Vervolllommnung bat fi) befon: 
ders feit 1820 und mit auffallend befchleunigten Schritten feit 1823 darges 
than. Man verdoppelte, ja verbreyfadhte zum Theil die Quantität der 
Erzeugniffe von der gleihen Spindelzahl, und ftellte —— eine weic 
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vorzüglichere Qualität der Garne her, fo daß dieſe nunmehr allen billi— 
gen Anforderungen der übrigen Baumwollgewerbe entſprechen, fo weit 
es das vorhandene und um verhältnifmäßige Preife erreihbare Materia— 
fe zuläßt. Alles, was im Gebiethe diefer wichtigen Fabricatien in Eng- 
land, Franfreih und der Schweiz neu erfunden worden ift, wurde im 
den gröfieren öfterr. Oarnmanufacturen ohne Rückſicht auf Koften und 
Mühe angewendet, und überdieß wurden in Ofterreich felbit Erfindun— 
gen gemacht, die für eben fo ſinnreich als nützlich anerkannt worden jind. 
Fortdauernd werden zweckmäßige Einrichtungen jeder Art, theils durch 
Keifen nah England und Sranfreih, theild durch Correfpondenz: Ver: 
bindungen mit jenen Ländern, durch Mafchinen: Einfuhr von dorther, 
fo wie durd, Anftellung gefhicdter Mechaniker benußt, vermehrt und 
verbejfert. Mehrere der größeren unterofterr. Spinnereyen können als 
vollendete Meifterwerkfe jedem ausländifhen Etabliffement diefer Art an 
die Seite geftellt werden, und es bedarf nur der Fortdauer des Ecdhur 
tes der auf alle Induftriezweige unausgefeßt aufmerkfamen Staatsver⸗ 
waltung, um bey der hoben Regſamkeit der Unternehmer diefes wichtis 
gen Induftriezweiges dahin zu Eommen, daß DOfterreih in Bezug auf 
Baummwollgarne bald vom Auslande ganz unabhängig feyn wird. 

An Böhmen, wo früher ald in DOfterreich mehrere, jedoch meiftens 
feine Spinnerey-Unternehmungen begonnen batten, blieb diefeg Ge— 
werbe lang an Ausdehnung und felbft in der VBervollfommnung der Ers 
zeugniſſe zurück. Hierzu mögen wohl mehrere Umſtände beygetragen har 
ben, z. ®., daß man dort nicht über fo bedeutende Gapitalien falten 
Eonnte, als in Dfterreih, daß überhaupt die ungünftigen Perioden, 
welche die öfterr. Induſtrie zu beftehen hatte, in Böhmen härter gefühlt 
wurden 2c.; die Haupturſache lag aber ficher in der ftarfern Einwirkung 
einer übermächtigen auswärtigen Concurrenz. Meuerlich haben ſich jedoch 
auch in Böhmen die Spinnereyen beteutend verinehrt, und fowohl in 
der Quantität der Production von einer Spindel, als aud in der Quas 
lität derfelben Fortſchritte gethan. Böhmen ift an fhidlihen Waſſerge— 
legenheiten zum Vetriebe großer Manufacturen im Ganzen weit armer, 
als Unteröfterreih; dagegen biethet ed aber einen Reichthum an Stein: 
Fohlen dar, den wohl kein anderes Land von gleihem Flächeninhalte auf 
dem Gontinente aufzuweifen hat. Aus diefem Grunde möchte es dafelbit 
vorzüglich rathſam feyn, Dampfmafchinen zum Manufactur: Betriebe 
anzuwenden, und wirklich find bereitd gelungene Anwendungen derfelben 
gemacht worden, Jac. Lang unterhielt zn Drüßowis auf der Herr: 
fhaft Ronigsed im Taborer Kreife eine Spinnerey mit 60 Mule-Mas 
fhinen, die folglich zu,den gröfiten in Böhmen gehört. In Reihen: 
berg befchäftigen ſich nicht weniger als 6 Epinnerepen, welde immer 
zufammen 80. Zeinfpinnmafdinen zäblen, und beyläufig 1,400 Ctr. 
Geſpinnſte jährlich lieferten. — In Mabren ift die & £ priv. Ehren: 
ftrom’fhe Baummwollgefpinnftfabrit zu Mayers von Bedeutenheit. 
— Die oberöfterr. und vorarlberg. Epinnereyen erreichen zufammen in 
der Anzahl der Maſchinen die böhmiſchen nicht zur Hälfte. Zu den wich: 
tigiten £. k. erbland. priv. Baumwoll⸗Maſchin⸗ Garngefpinnft: Fabriken 
nad engl. Art gehören: Die Fahrafelder, Ebergaflinger, Möllers: 
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dorfer, Pottendorfer, Schönauer, Steinabrüdler , Theesdorfer, 
Miener-Meuftädter 2c.; zu den nicht auf obige Weife privilegirten; 
die Neunfirchner, Neufteinhofer, Ebenfurtber ıc. | 

Baummollftöffhandel. Der Handel mit B. ift ungemein feb« 
haft, da der Verbraud derſelben in der Monarchie außerordentlich zus 
genommen bat. Oſterreich und Böhmen machen in weifen und gedruck: 
ten Waaren erhebliche Gefchäfte nach den meiften Provinzgr der Mo: 
nardie. Wien insbefondere fhieft einen großen Theil feiner Kunſtwe— 
berey= Artikel, z. Be durchbrochene und geſtickte Tulles, broſchirte Klei— 
derſtoffe, feine Halstücher ꝛc. nach Italien. Bey Böhmen iſt es nicht 
zu überſehen, daß die meiſten der dortigen Fabrikanten die Märkte in 
anderen Provinzen beſuchen und auf ſolche Art anſehnliche Quantitäten 
ihrer wohlfeilen Erzeugniſſe abfegen. Die Ausfuhr an Baumwollwaaren 
aus Böhmen nad) dem Auslande beträgt über 16,000 Ztr. Die Handels: 
feute von Reichenberg feken gewöhnlich an dortigen Erzeugniffen ges 
gen 120,000 Stüd Kattun, fchottiihe Leinen, Cambrics ıc. ab, das 
Stück im Durchſchnitte zw 114 fl., folglich zufammen für 1,380,000 fl. 
EM. Bunte Baummwollmaaren gehen meiſtens nah Stalien. Der ge: 
fammte Werth der von Neihenberg allein in den Handel gebrachten 
Baummwoll: Erzeugniffe belief fih 1826 auf ungefähr 1,600,000 fl. 
C. M. Das Vorarldergifhe ſchickt den größten Theil feiner Erzeugniſſe 
nah Stalien, einen-Theil auch nach Ofterreich. Selbſt aus Siebenbür— 
gen geben jährlich für 150,000 fl. baummwollene Vortücher in die Moldau 
und Walachen. . 

Baur, Job. With., geb. zu Straßburg 1600, lernte hier die 
Malerey bey Friedrih Brentel, einem geſchickten Miniaturmaler; da er 
bald feinen Lehrer übertraf, fo reifte er nach Stalien. Die herrlichen Umge— 
bungen Rom's waren eine reihhaltige Quelle zu feinen Studien. Um 
das Meer mit feinen Schiffen kennen zu lernen, begab er fih nad Nea— 
pel, verkürzte jedoch feinen Aufenthalt dafelbit, weil ihn die Liebe einer 
jungen Römerinn zurückrief. Nachdem er auch zu Tivoli und Fras: 
cati feine Mappe bereichert hatte, ging er 1637 nah Venedig, wo 
feine Arbeiten großen Benfall.erbielten. Endlih ging ernah Wien in 
die Dienite Ferdinand III. woer 1640 ftarb. Ungeachtet feines langen 
Aufenthaltes in Italien behielt B. jedoch immer eine ſchwerfällige Zeich- 
nung in den Figuren. Er mußte fie zwar zu befeben, doch fehlt ihnen 
die leichte Bewegung. Alle feine Gemälde find Elein, auf Pergament mit 
Waſſerfarben gemalt. Auch ald Kupferäger erwarb fih B. einen Nah: 
men,’ feine zahlreichen Blätter find mit einer zarten und geijtreichen 
Nadel ausgeführt. 

Bayer, Franz Rud., einer der ausgezeichnerften tragifchen 
Shaufpieler, geb. zu Wien den 30. Nov. 1780. Seine Neigung zur 
Schaiſſpielkunſt, genährt durch den Benfall, weichen er auf Liebhaber: 
Theatern erntete, vorzüglich aber der Schaufpieler Solbrig, mit dem 
er in freundſchaftlichem Werbäftniffe ftand, beftimmten ihn, fich ihr zu 
weiber. Nach vielfältigen Verſuchen und Vorbereitungen trat er auf 
dem ſtändiſchen Theater in Prag den 19. Nov. 1802 zum eriten Maple 
auf, un? zwar in „Verbrechen aus Ehrfucht.“ Er fand Beyfall, troß 
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einer ‚etwas ungelenfen Declamation. Doch bald. hatte.er.diefe.und 
mehrere andere Schwierigkeiten glücklich befiegt, und ſich zu einer ſolchen 
Sicherheit und Vollendung ausgebildet, daß ibm allgemeine Anerken- - 
nung zu Theil wurde, ſowohl in Prag felbft, als = feinen verſchiede⸗ 
nen Öaftreifen. B.'s Vorbild. war der unvergefilihe Lange. Zu feinen 
Ölanzrollen gehören; Czaar Peter, Don Butierre, Carl Moor, Bal 
boa, Fiesco, Wallenftein, Hamlet, Macberh.zc, 

Bayer, Thad. Edler v., E. k. Profeilor, Sanitätsrath, Vice⸗ 
Director der mediciniſchen Facultat zu Prag, Protomedicus der ofterr, 
Armee, war 1737 geb. zu Herenbaumgarten in Oſterreich, geſt. 
zu Wien 1808. Seine Schriften find: Sn der Pathologie, Wien, 
1782. — Grundriß der Semiotik, Prag, 1787: — Grundriß der Hy⸗ 
giena, eb., 1788. 

Bayeriſcher Erbfolgekrieg. Ohne Erben feiner Cinie ſtarb Ma⸗ 
ximilian Joſeph, Churfürſt von Bayern, am 30. Dec. 1777; fein 
nächfter Verwandter war Carl Theodor, Churfürft von der Pfalz, 
nach einem Erbvertrage zu Pavia 1329 zwifchen den geden Arten des 
Wittelsbach'ſchen Stammes, Bayern und Pfal Diterreich forderte 
jedoch einen großen Theil, von Bayern unter dem Titel von bohmiſchen, 
öſterreichiſchen und Reichslehen nf fih, und Earl Theodor erkannte 
diefe Anfprüce als gültig an. Oſterreich hatte wirklich die in Anſpruch 
genommenen Diftvicte befeßt, welher Vergrößerung fih der König von 
Preußen Sriedrid IE. mit Rußland widerfeßte, und Carl, Theodor 
glaubte nun felbft, die Forderungen Dfterreichs zu voreilig anerkannt zu 
haben. Den 5. July 1778; rüdten die Preußen in Verbindung mit den 
Rufen und Sachſen, welde die Abtretungsslirkunde Carl Th eo dor's 
zu Gunſten Oſterreichs ebenfalls nicht gelten laſſen wollten, in Böhmen 
ein. Joſeph II. ftand in einer, durd die Natur ſchon feften ‚. durch 
Schanzen und uͤberſchwemmungen faft unnehmbar gemachten Stellung 
mit 100,000 Mann bey Königgrätz, Feldmarſchall Loudon mit 
50,000 M. an der ſaͤchſiſchen Graͤnze. Erſterem rückte Friedrüch ent— 
gegen, ohne jedoch einen Angriff zu wagen, Letzteren drangte, Prinz 
Heinrich von Preußen mit einem preußifc-fächlifchen Heere bis binter 
die Iſar bey Mündengras zurück, wo fih Loudon mit ber Haupts 
armee in Verbindung feßte und eine feite. Stellung nahm ‚ aus der ev 
fich felbft durch die Detachirung des Generals Platen.in feinem Rüden 
nicht locken ließ. — Nach diefem vergeblihen Hin: und Herziehen beyder 
Armeen in Boͤhmen, wünſchte die Kaiſerinn Maria Ther efia, und 
eben fo Friedrich IL, den Frieden; man fing defibalb zu Saro.mierz 
Unterhandlungen an. Obſchon Joſeph II. den Krieg fortfegen wollte, 
wurde doch 1779 den 13. May der Friede zu. Teſchen geihloifen. 
Dfterreich Bla von der angefprochenen Erbſchaft das Innviertel und 
Braunau, und entfagte allen übrigen Forderungen. — Vergls Für⸗ 
ſtenbund. 

Beamte. Die bedeutende Anzahl der öffentlichen B.n des großen 
Kaiſerchums theilt ſich zuvörderſt in die 2 Hauptclaſſen der Staats- und 
Frege B.n. Die Staats: B. n zerfallen dann wieder mit Inbegrift bes 

ehramtes in Civil und Militaͤr-B.n, die Privat-B. n dagegen in ftädti: 
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ſche oder Magiftrats: und Herrſchafts⸗, auch ſogenannte Wirthſchafts-B.; 
zu ben Privat-B.n find noch, die ftändifchen B.n zu zählen, und die B.n 
der fürſtl. Landrechte in Schleſien, des erzbifchofl., Lehnrechts in Mäb- 
ten, der Privatinititute ꝛc. Zu den Civil-B.n gehören auch Geiſtliche, 
in fo fern ſie zugleich Civilaͤmter bekleiden. — Die wichtigiten Beamten: 
claſſen erfheinen unter ihren eigenen Sclagwörtern. | — 

Beatrix Maria Riccarda von Eſte, Erzherzoginn v. Oſter⸗ 
reich, Hexzoginn zu Maſſa und Carrara, einzige Tochter das Herzogs Hee r⸗ 
kules ILL. Reinald von. Modena aus dem altenu. berühm, ital. Für— 
ſtenhauſe Eite, Sternkreuzordensdame, geb, den 7. April 1750, verlobt 
den 26, April 1770, und. vermahltden 15, Oct 1771 mit Ferdinand, 
Erzherzog. von, Ofterreich, General» Feldmarfhall, Gouverneur und Ge: 
neral:Eapitün der öjterr. Lombardie (bis 1796) ; wurde Witwe den 24. Dec. 
1806. Ihr Bater hatte ſich ſchon 1741. mit der Erbinn des Herzogthums 
Mala und Garrara, Marta Thereſia von Cido-Malafpyina. ' 
(ft. 1790) vermäblt, verlor aber 1797 im Frieden von- Campo-For— 
m io die jümmtlichen Staaten an die Franzoſen, und, erhielt. dafür durch 
den Lüneviller Frieden 1801 den öjterr, Breisgau, deſſen Negies 
rung er bald, darauf feinem Schwiegerſohne, Erzherzog. Ferdinand 
üserließ, und. 1803 als legter Mann des Haufes Eſte zu Treviſo ftarb, 
Allein das, Breisgau'ſche ging 1805 düch. den. Preßburger Frieden 
für Ferdinand und DB. ebenfalls verloren, und.der jest in Modena 
regierende Herzog Fran z IV./ Erzherzog v, Oſterreich⸗Eſte (ſ. d.), ihr ültes 
ſter Sohn, gelangte erſt 1814 wieder zum Beſitz der Modena'ſchen Staa— 
gen. Um dieſelbe Zeit trat auch B. die Regierung des ſchon 1790 von 
ihrer Mutter vererbten Herzogthums Maſſa und Carrara an,; womit ber 
Wiener Congreß noch die baiſerl, Lehen in der Lunigiana mit der Beſtim— 
mung verbunden bat, daß nad ihrem Zode diefes geſammte Herzogthum 
an ihren genannten Sohn-zu gelangen hätte. Diefer Fall iſt am 14. 
Nov, 1829-durh den in Wien erfolgten Tod der Erzbergoginn B. eins 
getreten. Ihr,anderweitiged großes Privatvermögen, wozu aud 2 Pal- 
läfte-in Wien: gehören, ging bauvtfählid an ıhre, 2 jüngern Höhne, 
die Erzherzoge Ferdinand und Marimilian über. Von 9 Kin— 
dern (4. Erzherzoge und 5 Erzherzoginnen) find mehrere vor ihr ges 
ftorben; 1809 ‚verlor fie den Erzherzog Carl, Primas von Ungarn 
und Erzbiſchof von Gran; 1816 die Kaiferinn von Oſterreich Maria 
Ludovica. Die ältefte Toter und Erftgeborne (1. Nov, 1773) M. 
Theerefi aſtarb ald Witwe des Königs von Sardinien Victor Ema— 
nuel, den 28. März, 1832, und. war die Mutter der jüngern Königinn 
von Ungarn Maria Anna Carolina. Noch lebt eine. Tochter von 
B., M. Leopoldina, geb. 1776, Witwe des am 16. Febr. 1799 
verftorbenen Churfürſten von Pfalz: Bayern Carl Theodor, mit 
dein fie nur 4 Sabre vermaͤhlt war, | 

Beaulieu, Johann Peter Sreyberr v., ſtammt aus einem 
alten niederländifchen Gefhledht. In Namur 1725 geb., trat er 1743 
als ein Jüngling von 18 Jahren als Fähnrih in das Negiment Herzog 
von Lothringen, und rüdte in 14 Jahren big zum Hauptmann vor, 
In demfelben Jahre wurde er zum Generalguartiermeifterftabe überfegt 
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(1757) und bey dem Feldmarfhall Daun als Adjutant angeftellt. Seine 
vorzügliche Brauchbarkeit erwarb ihm bald den Majorsgrad. Bey Kol 
lin, vor Schweidnitz und Breslau, in den Schlachten bey Leu— 
then und Hoch kirchen, bey Gera undMaren, zeichnete fih B. als 
einfichtsvoller Eolonnenführer aus, und erhielt 1760 das Ritterkreuz; des 
Marien:Therefienordens, bald naher den Rang eines Oberftlieutenants 
im Generalftabe.. — Der Hubertdburger Friede und die darauf folgende 
lange Waffenrube war für ihn eine Veranlaffung, feine militärifchen 
Kenntniffe und feinen Kunftfinn auszubilden. In Rüdfiht auf leßteren 
ward ibm der Auftrag, die Baiferl. Luftfchlöffer zu verfehönern. 1768 
wurde B. zum Oberften ernannt, und im Gouvernement Mecdeln an: 
geitellt. Bey Ausbruch der niederländifchen Unruhen war er noch auf die: 
fem Poſten. Als ein noch rüftiger Mann von 64 Jahren erhielt ®. 1789 
die Ötelle eined Generalquartiermeifters in dem Corps, welches der Feld« 
zeugmeifter Baron Bender im Luremburg’fhen zufammenzog, und 
gab bey Tirlemont, Löwen, Roumont u. a. D. theild als Leiter 
der Bewegungen gegen die Infurgenten, Beweife von großer Umſicht 
und erprobter Tapferkeit. Sein einziger Sohn fiel ald Hauptmann dem 
23. May 1789 bey einem Angriffe auf eine feindliche Batterie im Walde 
von Waillet, wozu ertihm felbft befehlige hatte. — Der Kaifer 
belohnte B.'s zahlreihe Verdienite 1790 durch die Ernennung zum Ger 
neralmajor; auch wurde er indemſelben Jahre noch zum Feldmarſchall—⸗ 
Lieutenant befördert. Für den am 19. Dec. 1789 bey Naffogne ge 
gen bedeutende Übermacht errungenen Steg ward ihm aufierdem noch das 
Commanteurfreuz des Maria Iherefienordend zu Theil. — Der Aus 
bruch des franzöfifhen Nevolutionskrieged war für B. der Anfang einer 
ruhmvollen Feldherrnlaufbahn. Er befand fih den 23. Aprif 1792 zu 
Mons, als die Kriegserflärung einlangte. Sogleich begab er fih zu 
feiner an ber Gränze ftehenden Divifion von 1,800M. Infanterie, 1,500 
Reitern und 10 Geſchützen, wurde den 29. vom General Biron mit 
12,000 M. angegriffen, vertbeidigte fih bey Jemappes mit ‚gros 
fer Standhaftigkeit, rückte am folgenden Tage felbft gegen die 
forglofen Sranzofen, ſchlug fie by Auivrain in die Flucht, und 
ließ die Flüchtigen durd feine Huſaren bis an die Thore von Var 
lenciennes verfolgen, wobey 5 Kanonen erobert wurden. Bon 
da an bis zur Schlacht bey Jemappes vertheidigte B. unter Her? 
zug Albreht’s von Tefhen Befehlen die niederländifche Graͤnze ge— 
gen alle Einfälle der Branzofen mit Erfolg. — Nah dem Rückzuge der 
Preußen aus der Champagne rücdte aber Dümouriez mit Übermacht 
gegen die Niederlande, und befiegte den Herzog am 5. Nov. bey $ ex 
mappes, wo B. ben linken Flügel befehligte und den Rückzug deckte. 
Meder die Weisheit der Führer, noch der Muth der Truppen Eonnte die 
nur ſchwach befegten Niederlande retten, und der Rückzug war unver 
meidlich. Hinter der Erft nahmen die Öfterreicher zwiſchen Eusfirden 
und Gräfenbroid ©tellung, und wurden von den Franzofen fehler: 
bafter Weife auch nicht weiter zurücgebrängt. B. war aber ſchon von 
Hall aus mit 12,700 Mann zur Dedung der Maas nad Huy ent: 
fendet worden. Vom General Valence in Fronte und Flanke mıt 
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uͤbermacht bedroht, 309 er fih gegen Arlow zurücd, wo er ſich mitdem 
Fürſten Hobenlobe vereinigte. — In dem glücklicheren Feldzuge 1793 
erhielt B. den Befehl, die linke Flanke der niederländifchen Armee zu 
decken, und die Verbindung mit der bey Trier ftehenden Diviſion des 
Fürften Hohenlohe zu unterhalten. Hätte Dümouriez, flatt von 
einer Eroberung Hollands zu traumen, die Ardennen: Armee verftärft, 
und zwifchen der Maas und Mofel vordringen laſſen, fo würde B. in 
dem bergigen Waldlande Mühe gehabt haben, feiner Beitimmung zu 
genügen. Aber bey den ercentrifhen- Operationen der franzölifhen Nord: 
armee wurde feine Aufgabe leicht. "Nah dem fohnellen Nückzuge diefer 
Armee marfdirte B. nah Namur, dem Stützpunct des linken Flü— 
geld, ftieß aber im Auguft zur Armee des Prinzen von Coburg, und 
ftellte fih bey Eyfoing an der Marque auf. Da die Franzofen-ihre 
Streitkräfte damahls zu einem entſcheidenden Schlage auf der Gränze 
von Weitflandern concentrirten, fo hatte B. nur einen nicht angefochte: 
nen Flächenraum zu decken. Nachdem aber der Herzog von York bey 
Handfhooten und Dünkirchen, der Prinz von DOranien bey 
Werwick und Menin gefhlagen worden war, leiſtete B. mit feinem 
Eleinen Corps den Verbündeten einen wefentlichen Dienft, und rettete 
dadurch den Herzog. Zum Rückzug nah Courtray genöthigt, ließ 
nähmlich der franzöfifche Obergeneral Houchard, als er die Holländer 
bey Menin gänzlich in die Flucht gefchlagen hatte, die Divifion He: 
douville gegen Courtray rüden, um auch B. zu befiegen, der höch— 
ſtens 8,000 M. hatte. Gelang dieſes Unternehmen, fo war der im 
Marfhe auf Menin begriffene Herzog von Dorf und mit ihm ganz 
MWeitflandern verloren, was nachher aud den Rückzug des Prinzen Co: 
burg, welcder mit kaum 40,000 M. das Land zwifchen der Schelde und 
Maas zu decken hatte, zur Folge haben mußte. Aber B. mwiderftand 
nicht nur den Angriffen Hedouvilles vor Courtray, fondern trieb 
ihn bis Menin zurücd, welches den Sranzofen wieder entriffen wurde, 
und verfolgte diefe fo lebhaft, daß fie ſich erit hinter der Maraue in 
Sicherheit glaubten. Am Tage nad der Wiedereroberung von Menin 
(15. ©ept.) traf Dorf Avantgarde dafeldft ein, und nun war die Vers 
bindung zwifchen den beyden Hauptcorps geſichert. Die franzöfifche Ne: 
gierung erkannte die. Wichtigkeit diefes Ereigniffes, und beftrafte ihren 
Dbergeneral dafür, daß er nicht mit aller Macht gegen B. gerüdt jey, 
mit dem Tode. — Während der fruchtlofen Belagerung von Maubeuge - 
marſchirte B. nah Dinant, um die Verbindung mit Quremburg 
wieder berzuftellen. Diefelbe Aufgabe wurde ihm ’aud im Feldzuge 1794 
zu Theil. Als die Sranzofen im Aprif mit 20,000 M. der Mofelarmee 
gegen ihn rüdten, wih B. von Arlon zurück, welches nunmehr die 
Sranzofen befeßten. Doc kaum hatte er erfahren, daf feine Gegner in 
fehr ausgedehnter Stellung unthätig blieben, fo ging er 14 Tage fpäter 
in 3 Colonnen zum Angriff vor, und trieb die Franzoſen mit Verluff 
von 6 Geſchützen zurüd. Im May machte B. einen Streifjug nad) 
Bouillon, um der ArdennemArmee Beforgniife für ihre rechte Flanke 
einzuflößen ; er verurfachte der dort ftehenden 6,000 M. ftarken Divifion 
jwar manden Verluft, doch hatte das Unternehmen wenig Einfluß auf 
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bie franzöflfchen Operationen, Als Zourdan fpäter gegen Arlon ride 
te, wid B. von Stellung zu Stellung bis Namur zurück, und nahm 
mit feinem Corps einen rühmlichen Antheil an den Gefechten an der 
Sambre, wobey er fortwährend gegen Sourdan’s rechte Flanke. ope— 
rirte, und in den beyden Schlachten. von Fleurus fait immer am glück— 
lichiten kämpfte, Der allgemeine Rückzug der Verbündeten führte ©. 
nah Tirlemont und über den Rhein. Der Kaifer belobnte feine geleis 
fteten Dienfte mis dem Großkreuz des Marta Iherefienordend, — Im 
Seldzuge 1795 war B. General: Quartiermeifter. der Rheinarmee unter 
Elerfayt. Am 4. März 1796 wurde er. zum Feldzeugmeiſter befördert, 
und erhielt deu‘ 17, den Oberbefehl der Armeein Stalien. Bereits ein Greis 
von71l-SZabren,-follte B. einem jugendlichen, thatendurftigen Feldherrn, 
Bonavarte. gegenüber, welder den Krieg mit einer auferordentlichen 
Energie führte, mit unzureichenden Kräften, diefes ſchöne Land vertheis 
digen. Diefe Aufgabe war zu fhwierig, und B. nad allen Umjtänden 
durchaus nicht in der Rage, fie zu löfen. Er ward bald zum Rückzuge nach 
Tyrol genöthigt, und legte wegen feiner fehr geſchwaͤchten Geſundheit 
den 21. Juny den Feldherenftab nieder. — B. verlebte.den Reit feiner 
Zage auf feinem Ländfige bey Linz in philoſophiſcher Zurücdgezogenheit 
und in der Erinnerung an die Wandelbarkeit.des Erdenglücks. Er hatte 
fhmerzliche Verluſte zu betrauern, den einzigen Sohn, einen Adoptive 
fohn (Major von B.) und bedeutende Kunftichäge, welche die Bra 
banter Snfurgenten ‚bey Zerftörung. feiner Schlöffer vernichtegen. Auch 
fein letzter Aufenthaltsort blieb von den Verheerungen des Krieges nicht, 
verſchont. Er endete ben 22. Dec, 1819 zu Linz, in einem Alter von 
9A Jahren. — | RR - 
Bebek, Bubek, ein altes berühmtes Gefchlecht Ungarnd. Die 
Sage ſchmückt den Urſprung desfelben maͤhrchenhaft aus. Ein Schäfer in 
ber Gömörer Geſpanſchaft, am Fluffe Sujo mit feiner Heerde auf dev 
Weide, entdeckte in einer Bergböhle ungeheure Schaͤtze. Er baute dur 
ihren Beſitz ‚nicht weniger ald 7 mächtige Burgen, unter diefen. Mus 
rany, Kensznahorka und Pelfdcz in der Gömdrers, Szadvar im 
dev Tornaer-Befpanfihaft. Sein Reichthum wuchs, die Familie vergrö⸗ 
ßerte fih, und theilte ſich in 2 Afte,- mit den Prädicaten von Pel- 
ſöez und von Cſetnek. In der Kirche des Marktfleckens Sfetnek be— 
findet fiy eine Grabfihrift, welder ‚zu Folge der gemeinſame Stammz 
vater Matt häus hieß, der Sohn Dierrüch, der Enkel. Benedict,, 
ber: Ilrenfel DominiE®. — | | 
Beccaria, Caͤſar Boneſana Marchefev., 1735 zu Mailand 
geboren. Schon ‚von früher Jugend fafte B. eine große Neigung für 
die Philofophie; den größten Eindrud machte auf ihn, feiner Angabe nach, 
Montesauieu und deſſen Lettres Persannes. In der 1764 und 1765 
in Mailand erfihienenen Zeitſchrift: Il Gafle, find die anziehendſten 
Artikel aus feiner Feder geflofen. 1764 erſchien feine merkwürdige Schrift: 
Dei delitti e delle pene, München, 1764, welde er zuerſt anonym 
herausgab, und die dann unzählige Mahl machgedruckt, commentirt, 
und endlich 1770 ins Deutfche Übertragen worden ift. 1768 wurde 
zu Mailand eine Loprftelle über die Staatswirthſchaft errichtet, und 
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dieſelbe mit B. beſetzt. Er ſtarb daſelbſt 1793. Seine Vorleſungen 
kamen erſt 1804 heraus, Seine ſämmtlichen Werke erſchienen jedoch ſchon 
1770 zu Neapel: Opere diverse del Marchese Cesare Beccaria; die 
beite Ausgabe feiner Schrift dei delitti e delle pene iſt zu Venedig 
1781; die beite deutfche Überfegung von Bergk, Leiv, 1798, erfchienen. 
— Philo ſorhiſcher Geiſt und humane Freyſinnigkeit, wiſſenſchaftliche 
Gründlickeit und. Streben nach heller Beſtimmtheit der Vorſtellungen 
und des Ausdruckes beurfunden fih in allen Schriften B.'s. 

ı Becher, Dav., Doctor der Arzneykunde und Phyſikus zu Carls⸗ 
bad in Boͤhmen, war geb. zu Carlsbad 1725, Seine, Studien 
vollendete er zu’ Prag mit vielem Erfolge und begab ſich nach erlangter 
Doctorwürde wieder in feine Vaterſtadt, wo er fih durch wiele glückliche 
Euren auszeichnete, und bald das Phyjicat erlangte, Er gab im Drude 
heraus: Dissertatio inauguralis medica , observatio -methodica 
ration. necess. ad formandam veram prognosim in febribus acutis, 
Prag, 1751: — Menue Abhandlung vom, Garlöhabe, 3. Thle. eb. 1766 
—68. 2. Aufl. 1772. 

Bechin, — Stadt im. Taborer Kreife, am Fluſſe Lufhnig- 
mit 1,900. Einw., 2 Vorſtaͤdten, prachtigem Schloß, 1 Dechantkirche— 
ungemein ſchonem Bandhaufe und.einem Thiergarten, der 34,680 Schritte 
im Umfange hat, in welchem 6200 Stück Schwarze und Rothwild ge⸗ 
hegt werben... . 

Beck's, Friedr. (Univerſi täts.) Buchhandlung in Wien, 
ift eine der folideren Verlägshandlungen,, und macht. auch nahm 
dafte Sortimentögefhafte: Unten ihrem: Verlage iſt noch Viel von dem 
vorigen Beſitzer Wappler (in. deifen Gefellihaft Beſck's Water die 
Handlung überkommen): Denis Merkwürdigkeiten: dev Garel hi'ſchen 
Bibliothek; deſſen Wienls Buchdruckergeſchichte; Jacquin.collectanea; 
Jahn's bibliſche Schriften x. F. B. verdient für den ſchönen Eifer, mit 
welchem er für die, das — ſelbſt betreffende Literatur thätig iſt, 
gewürdigt zu werden. Ridlers Archiv 1831—33 bat er felbit mit Scha⸗ 
den fortgeſetzt. Sonſt gehören zu feinen Verlagsartikeln; Hanthaler 
recensus archivi Campilil.; — Host Flora Austriaca, — meh— 
rere Schriften Littrow's; — Mofels, Geſchichte ber Hofbibliothek; — 
Scholz's Chemie; — Tripartitum, sive de analogialinguarum; — 
Tſchiſchka's Reiſegefaͤhrte; — Zang's blutige Operationen ꝛtc. B. hat auch 
die Hauptcommiſſion der öſterr. National⸗ Encyklopaͤdie, und ber Kalten⸗ 
baͤck ſchen öſterr. Zeitſchrift. | 

Bed, Joh. Vlep., Dr. ber. Yrzneukunde, k. k. Sanitütsrath, 
Stadt und Badearzt in Baden, Ordinarius bes dortigen Marien: 
fpitals, ‚geb. zu Prusz;Ea in Ungarn den 13, Dec. 1789, ftudirte die 
Berufswillenfhaften an der Wiener Univerfität, wofelbit er graduirt 
wurde. Nachdem ex einige Zeit, ald Secundararzt Im Wiener allgemei- 
nen. Krankenhauſe angeitellt war, zog er ed vor, fih in dem Gurort 
Baden, zur Ausübung der ärztlichen Praxis, ſeßhaft zu machen. Seit 
1821 auf diefer Bahn glücklich fortſchreitend, hatte gr fi ein foldhes Zu: 
trauen, erworben, daß ihm 1827 die Stelle ald Stadt» und Badearzt, 
nach Schenks Reſignirung übertragen wurde. 1832 erhielt B. in Rück— 
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fiht* der, fih durd feine gemeinnügige Thätigkeit erworbenen Mer: 
dienfte, den auszeichnenden Titel eines k. k. Sanitätsrathes, ftarb aber 
fhon den 16. Aprit 1833, viel zu früh für die leidende Menfchheit, ge: 
achtet ald uneigennüsgiger, Armen und Reihen mit gleihem Eifer 
Hülfe bringender Arzt. Er hat ſich auch ald Schriftiteller über den Eur: 
ort Baden bemerkbar gemacht, durh: Baden in Miederöfterreich, in 
tovographifchzitatiftifher,, geſchichtlicher, naturhiſtoriſcher, mediciniſcher 
und pittoresler Beziehung, m. K., Wien, 1822; — —— der Heil⸗ 
quellen von Baden in Oſterreich, 1. Jahrg. eb. 1827, 2 . Jahrg., mit 
2 Steintaf., 1828. 

Bed v. Leopoldftorf, Sieron., war Ferbinand I: und 
Marimilian II. Hoflammerrath, und oberfter Proviant » Commilfär 
in Ungarn. Er war ein Mann von Gelehrfamkeit und mehrerer auch 
orientalifcher Sprachen kundig. Noch während ſein Vater lebte, bereiſete 
er faſt ganz Europa und einen großen Theil Aſiens. 1550 zog er zu dem 
großen Weltjubiläum nah Rom, und von: da über Sicilien nach Con- 
ftantinopel. Hier brachte er für eine große Summe zwey merkwürdige 
Manufcripte an fih: Res gestae familiae Ottomanae und Reges 
Arsacidarum. Bey feiner Rücdkunft nah Wien verehrte er beyde 
Ferdinand I. Sie famen in die Hofbibliothef. Erſteres wurde von 
Löwenklau (Leunclavius) überfeßt und gedruckt unter dem Titel: 
Beck etc. annales Sultanorum ÖOttomanides etc. Srankfurt 1588. 
B. erbaute dag Schloß Ebreihspdorf in Niederöfterreich ‚ in. weldyem 
er den 28. Nov. 1596 ftarb. Er hinterließ eine bändereiche und Eojtbare 
Bibliothek, befonders viele feltene Manuferipte, welche nahmahls Kai- 
fer Mathias erfaufte, und der Wiener Hofbibliothek einverleibte. 

Beckſtein (Bödftein, Poditein), falzburg. Dorf nähft Gas 
ftein am Fuße des Rathhausberges, mit einem Gold- und Silberberg⸗ 
werke. Die betreffenden Werke find 30—33 Wochen des Jahres in Ihä- 
tigkeit. Sie verarbeiten während diejen an 1,000 Kübel Pochgänge, die 
in der Regel jährlich bey 70 Mark Bold und bey 700 Mark goldifches 
Silber liefern, und dadurd einen reinen Ertrag von 12—15,000 fl. 
abwerfen. Das Vicariat- und Verweferyaus, 3 Poch: und Wafchwerke, 
eine Goldmühle, und die Wohnungen der Bergiwerksbeamten befinden 
fi in geringer Entfernung von B., welches felbft nur 20 Käufer zählt. 
— Becs, ungar. Benennung der E. £. Haupt: und Reſidenzſtadt 

ien. I — 
Beces, ſ. O-Becſe und Uj-Becſe. 

Becſer-Canal, ſ. Canaͤle. 

Becska (Betska), ſlavon. Dorf in der Militär - — im Pe⸗ 
terwardeiner Bezirk mit 1,640 Einw., und 2 griechiſchen nicht unirten 
Pfarren. 

Becskerek, ſ. Groß: Becsferck und Rlein-Becsker ek. 

Beczko, ungar. Marktfl. im Trentſiner Comitat, nahe am fins 
Een Ufer der Waag, mit 2,000 Einw., und weit ausgedehnten frucht: 
baren Adern, Weingärten und Obitpflanzungen. 

Beczy, mil, den 16. May 1784 zu Klaufenburg geb., 
befuchte dajeldft dad Gymnaſium, und befreundete ſich frühzeitig ſchon 
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mit ber roͤm. Literatur. 1799 bezog er die Akademie zu Kaſchau, wo 
er den philoſophiſchen Curs endete. Hier zog die ungar. Literatur zuerft 
feine Aufmerkfamfeit auf fih, indem er durch Kazinczy's Orpheus mit 
einer günftigen Seite derjelben bekannt wurde. ®. wollte fi anfangs 
der Nechtögelehreheit widmen, und zu Klaufenburg 1801 den 
juriftifhen Curs madyen, trat aber dann, geänderten Vorhabens, 1803 
in den Piariften:Orden, wojelbft er Gelegenheit fand, unter des berühm: 
ten Horanyi Anleitung mit dem beiten Erfolg fi dem Studium der 
griechiſchen Sprache und Literatur zu unterziehen. Nachdem er, den Or— 
densftatuten gemäfi, zwey Jahre ald Docent an den Gymnaſien von Klaus= 
fenburg und Biftrib zubradte, trat er aus -dem Orden, ging 
nah Wien die Theologie zu ftudiren, primicirte, und ward Profeilor 
der Rhetorik zu Hermannſtadt. Miflicher Gefundheitdumftände wegen 
verlief er 1816 feine Kanzel, und privatifirte bis 1821. In diefe Zeit 
fallen feine äftbetifhen Aufſaͤtze (im Erdelyi Mufeum gedrudt), die den 
trefflihen Denker und philoſophiſchen Kenner der alten Literatur beur- 
kunden. Nach wiedererbaltener Gefundheit, beftieg er den Lehrſtuhl der 
Moral: und Paftoral:Theologie im Seminar zu Carlsburg. Von fei- 
nen zahlreichen Gedichten, mesfb !prifher Gattung, find nur wenige im 
Erdélyi Mufeum erfchienen. 

Bedefovih v. Komor, Franz Sreyb., Commandeur des 
Et. Stephans-Ordens, Inhaber des filbernen Civil-Ehrenkreuzes, Ober: 
geſpan des Kreutzer Comitatd, und k. k. Staats: und Eonferenzrath, war 
den 6. Febr. 1755 zu Warasdin geb. Er flammte aus einer edlen 
Familie Croatiens ber, welcher die Landeschronik ſchon im 13. Jahr— 
hunderte ebrenvoll erwahnt. Sein Vater Nicolaus, königl. Rath und 
Benfiker bey der Banaltafel, weihte fi ganz der Erziehung feiner Kinz 
ber, und erntete den Lohn feiner väterlichen Bemühungen durch die glück 
lihe Entwiclung der Geiftesanlagen B.'s, die auf der Hochſchule zu 
Wien forgfältig ausgebildet wurden. Kaum aus den Hörfälen getreten, 
begann der bofinungsvolle Süngling, erft 20 Sabre alt, feine bürgl. 
Laufbahn ald Ober: Fiscal in der Warasdiner Geſpanſch. (1775), ein 
durch die Vertretung der Eteuerpflibtigen an ſich ſchon ſehr wichtiges 
Amt, das aber damahls durch die Einführung des Urbariums nod uns 
gleich bedeutender wurde, und bey den befondern und ſchwierigen Pflich: 
ten einen Mann erbeifchte, der mit der genauen Kenntnif der Landesge: 
feße auch ein fcharfes Urtheil und einen feften Willen verband, follte an- 
ders die edle Abficht der gütigen Landesmutter erfüllt werden. Nachdem 
er auf diefem Poften feinen Ruf auf eine ehrknvolle Meife begründet, 
wurde er zum Notar in der Agramer Gefpanfdhaft, und 1782 zum Hof: 
Concipiften bey der vereinigten ungar. fiebenbürg. Hofkanzley ernannt. 
Hier gefhah ed, daß er durch einen gründlichen und lihtvollen Vortrag 
die Aufmerkfamkeit Kaifer Joſeph's II., ter gerade diefer Sitzung bey: 
wohnte, auf fi zog, was feine Veförderung zum konigl. Rath und 
Koffecretar (1783), und 2 Jahre darauf (1785) zum Eönigl. ungar. 
Statthalteregrath zur Folge.hatte. Ungeachtet diefes königl. Amtes von 
den Etänden Eroatiens und Slavoniens zum Abgeordneten auf den Land: 
tag 1790 gewählt, ſchloſ er fih den Männern an, die ſich bemübten, 
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die Vertheidiguͤng der Eönigl. Rechte zu befördern. — 1794 zum Hof: 
rath bey der ungar, Hofkanzley befordert, erwarb er ſich ſchnell die 
Liebe feiner Amtsgenoffen dur fein fanftes Benehmen, die Achtung 
feiner Vorgeſetzten hingegen durch feine gehaltvollen Vorträge. Durch 
diefe erprobte er feine tiefen Kenntniſſe in. der vaterländiichen Geſchich— 
te und Gefekgebung und feine genaue Kunde. des Landes in fo Furs 
er Zeit, daß man in: vollem Vertrauen auf fo rühmliche Eigenfchaften 
ihn mit den Auftrage beehrte, zur Regulirung der Freyfaffen in Croas 
tien (Banderien) einen erfhöpfenden Bericht zu verfaifen. Er bereite 
daher als Fönigl. Commiſſar die-3- Comitate, und erhob an Ort und 
Stelle die ihm noch nöthigen Auskünfte und Belege. Die Vollendung 
einer fo umfaſſenden Aufgabe fhien jedoch mehrere Jahre zu erfordern; 
allein er Eürzte diefe Zeit, freylich mit Anftrengung aller feiner geis 
ſtigen und phyſiſchen Kräfte, auf wenige Monathe ab; fo daß er 
bereits beym Anfange des Landtages 1802 feinen Bericht lieferte, der 
wegen feiner Gediegenheit den umgetheilten Beyfall der erſten Staats⸗ 
beamten erhielt. — eine Ernennung zum Armeecommilfar 1805 und 
feine Berufung ins Hoflager nah Holitfch entſchieden über feine 
fernere Laufbahn; durch mehrere mi wliche Vorträge umd Ratbichläge . 
dem Kaifer num genauer befannt, wurde .er 1806, im Staatsrathe 
angeftellt, und bereits 1807 zum wirkl. Staats: und Eonferenzratbe ers 
nannt. In diefer Eigenfchaft begleitete er feitdem den Landesfüriten auf 
mehreren feiner größern Reifen, als auf die Landtage von 1807 und 1811; 
während der Feldzlige 1809, 1813 und 1814; auf der Reiſe nad) Gier 
benbürgen 1817, und in das Ubungslager. bey Pefth 1820. — Wie 
vielfältig und'wohlthätig er auf diefem einflußreichen Poften gewirkt, 
weifen viele Staatsſchriften, die ihrer hohen Beſtimmung gemäß mit 
Sorgfalt im Staatsarhive aufbewahrt werden. — Ein raftlofer Eifer 
für das Beſte des Staates und die ftet3 gleihe Anhänglichkeit an die 
Perſon des Monarchen blieben bey deſſen Gerechtigkeit auch nicht uns 
belohnt. 1808 ſah B. feine Bruft mit dem Ritterkreuze des Fönigl. 
ungar. St. Stephan:Ordens, zu Paris aber 1814 mit dem Commans 
deurkreuze eben diefes Ordens, fpäter auch mit dem filbernen Civil-Ehren⸗ 
kreuze geſchmückt, und 1822 wurde er in den Freyherrnſtand erhoben. 
Zum Adminiftrator des Kreußer Comitates ernannt, erhielt er, bevor 
ev noch diefe Stelle. angetreten, 1809 die Obergeſpanswürde des Beles 
fer Comitatdz. allein auf feine Bitte verlieh ihm der Koifer dieſelbe 
Würde in der Kreußer Gefvanfchaft (1825), und gab ihm feinen Sohn 
Ludwig als Adminiſtrakor bey. 53 Jahre dem Vaterlande, und unter 
diefen 21 im Staatsrathe mit unermüdetem Fleiße dienend, hatte der 
Kaifer dem ehrwürdigen Sreife bereitd einen höhern Wirkungskreis zuge- 
dacht, als er den 15. Juny 1825 verfchied. 
 Bedö, ungar. Dorf in der Marmorofcher Gefpanfhaft, mit [us 
therifchen Einwohnern, die ſich meift von Fluß-Transporten auf der 
Theiß nähren: Auf einem Verge it ein Kloſter griechifcher Monde. 
Beeden, Georg Adalb. Edler v., war geb. zu Grüß 
den 27. Dec. 1741: Schon in- früher Jugend zeigte er einen außeror- 
dentlichen Dienfteifer und unendlichen Fleiß. Er erwarb fi viele Kennt⸗ 
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niffe, befonderd in Spraden, was ihm bey feinen Neifen und An: 
ftellungen fehr zu Statten Fam. Er wurde zum Hofrath bey der k. k. 
Hofrehnungskammer, zum Director bey der Hofbuchhalterey milder 
Stiftungen, und 1790 zum BubernialsBices Präfidenten in Trieft 
befördert. Quiescirend ftarb er zu Grätz den 8. Oct. 1801. Er fhrieb: 
Begriff der Staatsbuchführung. — Erklärung der Staatsbuchführung 
1772. — Abhandlung über die Münze 3. A. Widmanſtädts (in Koh: 
fers Münzbeluft. Band 3). u: 

Beer, Georg Jof., einer der berühmteften Augenärzte, geb. 
zu Wien 1763. Er war Profeffor der Augenheilkunde dafelbft, und 
hatte eine ftarfe und glückliche Praris. Als Schriftſteller feines Faches 
war er ſehr thätig und geſchätzt. Er’itarb zu Wien 1818. Seine vor: 
züglichften Werke find: Beobachtungen über den grauen Staar, mit &., 
Mien, 1791. — Beobadhtungen über Augenkrankheiten, mit K., eb. 
1791. — Repertorium aller bi3 1797 erfchienenen Schriften über die Aus 
genkrankheiten, 3 Thle., eb. 1799. — Pflege gefunder und geſchwäch— 
ter Augen; Leipzig, 1800. — Anfiht der ſtaphylomatöſen Metamors 
phoſe des Auges, mit K., eb. 1805. Nachtrag 1806. — Das Auge ꝛc., 
mit K., eb. 1813. — Lehre von den Augenkrankheiten, 2 Bde. , mit 
K., eb. 1813 — 15. — 

Beer, Peter, iſraelit. Schullehrer zu Prag, iſt geb. den 19. 
Febr. 1764 zu Neubidfhomw in Böhmen. Autodidact, wie die Mei— 
ften feiner Glaubensgenoſſen der Vor: Fofephinifchen Zeit, wurde er ans 
fangs zum Studium des Talmud beftimmt, dem er aber Eeinen rechten’ 
Geſchmack abgewann, was ihn auf die pädagogifche Laufbahn Ienkte. 
Nach einem einjährigen Aufenthalte in Prag wurde er 1784 — dem 
BZeitpuncte der feiner Nation in Ofterreich hereinbrechenden Morgenrö— 
the — bey der ifraelitifch: deutfchen Normalfhule zu Mattersdorf 
in Ungarn ald Lehrer angeitellt, dann 1785 in gleicher Eigenfhaft an 
feinen Geburtsort überfeßt, wo er durch 25 Jahre diefed Amt befleide: 
te, immer auf fich felbft und wenige-literarifche Hülfsmittel beſchraͤnkt, 
als Vater einer zablreihen Familie nad dem gewöhnlichen Loos der 
Landſchullehrer mit Entbehrungen aller Art ringend, dod immer unges 
beugten Geiftes trotz laͤhmender Verhältniffe und flacher Umgebung ‚mit 
dem Genius der Zeit fortfchreitend, ftets voll Feuereifer bemüht, mit- 
zuwirken zur beilfamen Reform und Eultivirung der Juden. Manches 
Nützliche bat B. in diefer Hinſicht als Schriftfteller zu Tage gefördert, 
befonders da feine äußern Verhältniſſe fich verbefferten und fein Wirkungs— 
Freis fich erweiterte, indem er 1811 die Lehrftelle der Moral, Geogra— 
phie und Gefhichte an der ifraelitifch= deütſchen Hauptſchule zu Prag 
erhielt, wozu er noch 1812 proviforifch, mit dem Unterrichte in der re: 
figiöfen Moral für die an den 3 Prager Gymnaſien ſtudirenden ifraelit. 
Sünglinge, beauftragt wurde. 1834 erhielt er für feine lehrämtlichen 
Verdienſte die mittlere goldene Ehrenmedaille und eine Perfonalzulage. 
Seine Schriften find: Bibliſche Gefchichte, bebräifch mit deutfcher über— 
fesung und moralifchen Anmerkungen, in mehreren Auflagen. — Kelch 
- des Heild, Prag, 1802. (Auffabe Über die bürgerliche Verbefferung 
der jüdifhen Eolonie in Böhmen.) — Geſchichte der Juden nad) Joſe— 


224 . Beethoven. 


phus Flavius, Wien, 1808. — Das Judenthum, 2 Bdchen., Prag, 
1810. (Religiöfes Lehrbuch.) — Die mofaifchen Schriften, eb. 1815. 
“(Unvoltendet.) — Handbud der mofaifchen Religion, 2 Eurfe, Wien, 
1821. — Geſchichte, Lehren und Meinungen aller religiöfen Secten 
der Juden, 2 Bde, Brünn, 1823. (Hauptwerk, Mit Fleiß und 
Gründlichkeit zufammengeftellt.) — Handwörterbuch der deutſchen Spra= 
he, 2 Bde., Wien, 1827. — Leben -und Wirken des Rabbi Mofes 
von Maimon, Prag, 1834. Diefer fleifige Schulmann hat aud ein 
Gebethbuch für gebildete Frauenzimmer mofaifher Religion edirt, fo 
wie mehrere Gelegenbeitsfhriften, Neden ıc., und war ein befonders 
thätiger Mitarbeiter an den Annalen der ofterr. Literatur. 
Beethoven, Ludw. van, der berühmtefte und genialfte In— 
firumental = Componift neuerer Zeit, wie überhaupt einer der größten 
Zonfeker aller Zeiten, wurde geb. zu Bonn den 17. Dec. 1772. 
Sein Vater, Anton v. B., war Zenorijt in der Capelle des Churfür— 
fien Mar. Friedrid v. Cölln, und ertheilte ihm den erften muſik. 
Unterricht. B.'s großes Genie erwachte ſchon im frübeften Anabenalter, 
er zog die Mufik jedem Vergnügen vor, an welchem Kinder wohl fonfk 
Freude zu haben pflegen. Bald genügte der Unterricht feines Waters 
nit mehr. Der Hoforganift van der Eden, der befte Mavierfpieler 
in Bonn zu damahliger Zeit, übernahm ihn nun, und B. madte 
bald fo reifiende Fortfchritte, daf er in der ganzen Gegend das mufikali= 
fhe Wunderkind genannt wurde. Nun wurden feine auferordentlichen 
Zalente aud dem Churfürften bekannt, und B. durfte ſich oft in der 
Gapelle und auch in den Privatzimmern desfelben hören laffen, was ihm 
zu großer Aneiferung diente. 1782, nad v. d. Eden’s Tode, wurde der 
rühmlich befannte Chriſtian Gottlob Neefe, B.'s Lehrer, welder 
feinen Schüler gleidy an die Quelle des beiten Gefhmades führte, und 
ihn mit den Meifterwerfen Sebaftian Bach's befannt madte, die 
den jungen Künftler mit Entzüden erfüllten und einen Eindrud auf fein 
Gemüth madıten, der fein ganzes Leben durch unauslöfhlich blieb. Durch 
das eifrige und freudige Studium der Bach'ſchen Werke, bildete ſich nicht 
allein B.'s Geſchmack auf das rihtigfte aus, fondern feine Hände erwars 
ben, fi) zugleich jene Fertigkeit, dur welde.er fich in fpätern Jahren 
fo ſehr auszeichnete ; fo fpielte er fhon in einem Alter von 11 Jahren 
das durd feine Vortrefflikeit und Schwierigkeit gleich ausgezeichnete 
wohltemperirte Clavier mit einer Präcifion und Fertigkeit, daß er allge— 
meinen Beyfall, felbit von Künftlern erntete. Eine Stelle im Kra— 
mer’fhen Magazin der Mufit 1785 enthält über dieſen Gegenftand fols 
gende intereflante Prophezeyung, welche, dem Schickſale neuerer Prophes 
zeyungen entgegen, obendrein .eintraf, und zwar in vergrößertem Maß: 
ftabe: „L. v. B. ein Anabevon 11Jahren und vielverfprechendemZalente. Er 


fpielt jehr fertig und mit Kraft das Clavier, lieft fehr gut vom Blatte, . 


und um alles mit einem zu fagen: er fpielt größtentheild das wohltems 
perirte Clavier von Sebaſt. Bach, weldes ihm Hr. Neefe unter die 
Hände gegeben. Wer diefe Präludien und Fugen dur alle Tone (wel- 
de man faft non plus ultra nennen fonnte) Eennt, wird willen, was 
das bedeute. Hr. Neefe hat ihm auch, fo ferne es feine übrigen Ge- 
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fchäfte zulieſen, ‚einige Anleitung zuin Generalbaß gegeben. Jekt übt 
er ihn in der Compoſition und zu feiner Ermunterung bat er 9 Varia: 
tionen von ibm für's Clavier über einen Marfch, in Mannheim ſtechen 
Taffert. Diefes junge Genie verdiente Unterſtützung, daß er reifen Eönh: 
te; Er würde gewifi' ein zwehter Mozart werden, wenn er fo-fortfcrit: 
te, wie er angefangen.* -— Bald erſchienen auch 3 Clavierfonaten 
und einige Lieder, von B. componirt, im Stiche, welche Arbeiten fic) 
zwar nur ald Verſuche geltend machen Eennten ; doch dem jungen Künft: 
ler zur Ehre gereichten. Marimilian Friedrich war indeſſen geitor- 
ben, und ver neue Churfürſt Marimilian von Ofterreich fiber: 
nahm mit gleicher Worfiebe die Sorge für den vielverfprechenden Knaben 
und Beftimmte ihn ‚. da er fih au auf der Orgel auszeichnete, fu Nee: 
fe's Nachfolger; ja B. erhiele fhon 1791 im 19. Jahre den Titel eines 
Hoͤforganiſten. 1792 ſchickte ihn der Churfürft nah Wien, um unter 
dein großen Jof. Haydn dieCompofition vollftändig zu erlernen. Aut: 
geſtattet mit ſolchen Talenten, ließ fi erwarten‘, was unter folder Reis: 
tung WBortrefflihes ‚hervorgehen würde, und die Zeit hat dieſe Erwar: 
tung gerechtfertigt, ja übertroffen. Run lernte Be auch "die allge: 
waltigen Werke Händel's kennen, die ebenfalls großen und unvergäng: 
fihen Einfluß auf feine Aunft: und Geihmadsbildung hatten: 1795 
wurde Haydn zit einer zwenten Reife nad London bewogen und ev 
übergab B. feinem Freunde, dem berühmten Contrapunctiften Albrechts— 
berger, der deifen- linterricht init Liebe und Sorgfalt übernahm und 
nah Haydn's Zurückkunftmit diefem theilte. 1801 verlor B. feinen 
großen Gönner, den Ehurfürften, welder ftarb, und da auch nun: 
mehr alle Ausſicht auf eine Verforgung in Bonn verloren ging, fo 
entihloß ſich B. um fd eher die Kaiferftadt zum bleibenden Au fenchalte 
zu wählen, als ſich feine'Compofitionen fehon einen folhen Ruf erwor— 
ben hatten, daß die Mufikalienhändler wetteiferten, fie von ibm zu er: 
halten ; gleich große Aufmerkſamkeit zog er durch fein vortreffliched Spiel 
auf fih. Sein Triumph war die freye Phantafie, fo wie die Kunſt ein 
Thema zu variiren, oder mehrere derfelben auf das Künitlichfte zu ver— 
flehten. Seine Fertigkeit in der Uberwindung großer Schwierigkeiten 
tar bewuindernsmürdig. Der Genüſſe wegen, die er dadurch verſchaffte, 
buhfte man darum, ihn in Gefellfhaften zu ziehen und feine Virtuofi: 
tät fand allgemeine Anerkennung. Yangfamer ging es mit jener feiner’ 
Compoſitionen, da fie der Zeit fo weit ſchon vorgeeilt waren und 
fi in einem, zwar äußert genialen und grandisfen, doch eben ihrer 
großen Originalität wegen, fremdartig fheinenden und dem Gewohnten 
entgegenftrebenden Charakter bewegten, Doch brach ſich fein Genius, 
jwar langfam, doch defto bleibender Bahn, und als man erft feinen Geift 
durdy wiederholtes Anhören feiner Werke gefafit hätte, wurden fie ihres 
großen Erfolges gewiß; freylich erfordert B. wie andere ihm verwandte 
große Seifter zJ. B. Shakſpeare, Jean Paul, daß man zur all: 
gemeinen Erleuchtung noch fein eigenes Lichtchen mitbringe, auch fanden, 
um gerecht zu fenn, mehrere feiner Meiftermwerke nur darum "Gegner, 
weil fie in damabliger Zeit faft immer mangelhaft vorgetragen wurden, 
was indeifen wieder auf ein Nichtauffaifen feines Geiſtes und zwar auf 
Deofterr. Nat. Encnft. Bd. 1, 15 
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bie betrübendfte Weiſe, hinauslauft. Ungefähr um 1810 fhlug B. einen 
vortheilhaften Ruf nad England aus, da ihn fowohl Wande der Dank: 
barkeit, als aud des Blutes an DOfterreich feilelten, wohin ihn 2 Brüs 
der gefolgt waren, in deren Nähe er Familienfreuden fand, die feinem 
Herzen das Theuerfte waren. Später aber hätte er fi fait bewogen ge: 
funden, einen zweyten, als Capellmeifter des damahligen Königs von 
MWeftphalen anzunehmen, indem ihm bey dem Drud, welden die Künite 
zu dieſer Zeit durch die immerwährenden Kriege erlitten, eine feſte Stelle 
mit geficherter Einnahme wünſchenswerth fhien, doch diefer- unerfetlice 
Verluſt wurde durd die Bemühungen des erbabenen Kunfifenners und 
Schätzers, des Erzberzogs Rudolph, fo wie der für die Kunſt zu früh 
verftorbenen Fürften Lobko witz und Kinsky noch glücklich abgewendet, 
und B. wurde eine jährliche lebenslange Penſion von 2,000 fl. unter der 
einzigen ebrenvollen Bedingung angebothen und zu Xheil, daf er. den 
Aufenthalt in Oſterreich nie gegen jenen im Auslande vertaufche. Bey 
folder Begünftigung Fonnte nun ®. nicht bloß forgenfrey, fondern auch 
bequem leben, da er noch aufer dem bedeutenden Honorar für feine Werke 
manches werthvolle GefchenE für Dedicationen empfing. Nachdem er ſchon 
mebrere feiner claſſiſchen, an unvergänglichen Echonbeiten überfiromen« 
den Symphonien geliefert, und fi) dadurch bereits mit Recht den Nahmen 
des erften und großten Inſtrumental-Componiſten erworben hatte, erſchien 
auch 1814, während der Anwefenbeitder verbündeten Monarchen, jeine gro: 
fe Over: Leonore (in neuerer, Bearbeitung Fidelio) zum hohen Entzücken 
jedes Fühlenden und Gebildeten, und zeigte, wie: Herrlides ter Meis 
fter auch im Felde der dramatifhen Kunft vermöge, und zwar troß der 
damahls etwas mangelhaften Aufführung, befonderd von Seite des Dr: 
hefterd, wovon zum Beweiſe hinlänglich ift,, daf die [höne und charak— 
teriftifche, zu diefer Oper gehörige Duverture in C-dur, welde jett bey 
jedesmahligem Anhören mit dem großten Enthufiasmus aufgenommen 
wird, damahls ganz fpurlos vorüber ging, ja daß fogar B. gezwungen 
war, eine neue in E-dur, ebenfalld vortrefflide, nur geraͤuſchvollere 
dazu zu fehreiben. either hatdie Oper: Fidelio, allenthalben, wo fie gut 
gegeben wurde, großes Glück gemadt, und wurde erft neuerlid in ons 
don undParıs mitungetheiltem Entzüden aufgenommen. Nun war B.s 
Ruhm durch die gerechte Anerkennung feiner. gebildeten Zeitgenoifen ges 
gründet, einzelne Daarfpalter, die fih6 zum angenehmiten Gefchäfte machen, 
die Flecken der Sonne zu unterfuchen, und ſich dabey die blöden Arsen noch 
mehr verderben, wurden wie billig überfeben, da dergleichen Leute, nad) 
Salomon's Ausfprud, zwar im Mörfer geſtoßen werden können, aber 
dennocd ganz bleiben. Nebſtdem wurden ihm auch die ehrenditen Auszeich: 
nungen zu Theil. Nach der eriten Aufführung feines harakteriftifhen Ton— 
werkes: die Schlacht bey Vittoria, ein Meifterwerkan fich, doch die nächſte 
- Gelegenheit zur Verirrung, wäre bey einem Genius, wie ®., Verirrung 
denkbar, fandte ihm die verftorbene Kaiferinn Elifabeth von Rufland 
200 Ducaten; in England vereinigte fi eine Geſellſchaft, B. ein Ge: 
ſchenk mit einem Fortepiano aus den Händen des erften dortigen Mei- 
fterd zu machen, und der Wiener Magiftrat ernannte ihn zum Ehren: 
bürger der Stadt. Bon bdiefer Zeit (1815) an, begann ſich jedoch ein 
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bel zu äußern, welches die betrübteften Folgen ahnen: fie, das feine 
Gehör, wodurch ſich B. nähmlich in feiner Jugend auszeichnete, vers 
minderte fich allmählig, und alle Berfuche, die Quelle diefes libels auf: 
ufinden und feine Hortfchritte zu hemmen, blieben vergebens. Wahrs 
fheinlich lag der Grund in der auferordentlichen Reizbarkeit feiner Hörs 
werfzeuge. Endlich trat leider. völlige Taubheit ein, die fait jede 
Unterhaltung mit ihm, ausgenommen durch Schreiben, unmöglid 
machte, indem ihn die durch den Trichter nicht genügte und Schmerzen 
verurfachte. Eine auferordentlihe Erfheinung, wie. fein Genius über: 
haupt, war feine ungeſchwächte Schöpfungskraft bey dieſem Zuftande: 
Nun zog fih B. aud aus allen größeren Gefellfhaften zurüd, und hielt 
nur noch Umgang mit folhen Freunden, an die er fo gewohnt war, daß 
er ihnen fait das Meifte am Munde abfeben Eonnte. Die ſchöne Jahrs⸗ 
zeit brachte er gewöhnlich auf dem Lande, und zwar in Mödling zu, Das, 
bey befchäftigte er fich mit dem Studium der Gefchichte und mit gewähls 
ter Lecture; Shakſpeare war fein Lieblingsfchriftiteller, Beweiſes 
genug, daß es ihm nicht an Bildung fehlte, wie ed einige, den Sinn 
biefes Wortes vielleicht für zierlihen Modeton und Savoir vivre in ele: 
ganter Hinſicht nehmend, gerne Wort haben wollten, Nahdem fih Be 
fhon durch mehrere Jahre gänzlich. der Offentlichkeit entzogen hatte, 
jedody Eund geworden war, daß er verfchiedene größere Werke componirt 
babe, ergingen mehrere öffentliche Aufforderungen zur Veröffentli— 
hung derfelben an ihn, in deren Folge B. 1825 unter eigener Dis 
reetion zwey große mufikalifche Productionen feiner neueften Schöpfun: 
gen (nahmentlicy feiner legten genialen Symphonie in D-moll, wo er 
bie gewaltigen Maſſen des Inftrumental: Orcheiterd im Schluffage mit 
ber Macht der Singitimmen verband, und einer großen Meile), die erite 
im Kärnthnerthor: Theater, die zwente im großen NRedoutenfaale verans 
ftaltete und dabey mit wohlverdientem, jubelnden Enthuſiasmus aufge: 
nommen wurde. Es war diefes leider fein lettes öffentliches Auftreten. 
Obſchon B.s Gefundheit in feinen früheren Jahren fehr feit war, fo 
wurde fie doch fpäter durch manches Herzensleid, vielleicht auch, daß die 
heftig lodernde Flamme feines Genie's feine körperliche Kraft zerftörte, 
wanfend gemacht. Bereits im Spätjahre 1826 wurde ihm ärztliche Hülfe 
nothwendig, die ihm jedoch nur Linderung, nicht aber Hebung bed 
Übels verfhaffen konnte. Endlich ging die Krankheit in Waſſerſucht über, 
die ihm unausfprechliche Schmerzen verurfachte; B. ertrug fie indeilen 
mit vieler Faſſung / und fühlte fi durch die allgemeine Theilnahme ge: 
tröftet. Eine Gefellfchaft in England bewies bey diefer Gelegenheit die 
uneigennüßigite Großmuth, indem fie ihm eine bedeutende Summe zu 
feiner beifern Verpflegung überfandte, und dem duszahlenden Wiener: 
Haufe auftrug, im Mothfalle noch mehr auf ihre Rechnung zu geben. 
Mocte nun B— diefe Unterſtützung nöthig haben oder nicht, wie es ihm 
denn auc wirklich in Wien an keiner Pflege mangelte,, fo zeigte fich doch 
der Kosmopolitismus diefer Engländer dadurch im fchönften Lichte, und 
wäre häufigerer Nachahmung werth, indem der große Künftler nicht ei: 
nem Orte, fondern der ganzen Welt angehört. B. blidte feinem Tode 
mit vieler Ergebung entgegen; in feinen legten Tagen wurden zwar: die 
| 15 
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Leiden des Kranken durch Beklemmung auf einen hoben Grad ‘gefteigert, 
fein Tod war jedoch ein ſanftes Entfhlummern. Er ftarb den 26. März 
1827, „um unfterblih im Gefang zu leben.“ Was er an Vermögen 
binterlaifen, vermachte er feinem Neffen; feine vorbandene Barfchaft be: 
ſtand indeſſen nur mehr in 4,000 fl. C. M., ware indeffen weit mehr ge: 
wefen,' hätte er feiner Familie nicht jederzeit. fo bedeutende Wohlthaten 
eriwiefen. ‚Sein Begrabniß wurde, um fein Andenken gebührend zu feyern, 
und. die Erbfhaft feines Meffen nicht zu ſchmälern, auf Koften feiner 
Freunde beſorgt. Das Leichenbegängnif harte am 29. Deu r; Nachmittags 
um 4Uhr Statt. Eine unermeflihde Menge Menfchen begleitete den 
Drauerzug, bey welchem Wien’s erfte Künftler und andere ausgezeich⸗ 
nete Männer den Reigen führten. Der Leichnam wurde nad) dem ſchönen 
Friedhofe zu Währing gebracht, an feinem Grabe, welches nunmehr 
ein einfach ſchönes Denkmahl ſchmückt, hielt der rühmlich bekannte Hof: 
fhaufpieler Anfhüß eine, von Grillparzer verfafte, vortreffliche 
Zrauerrede. „Eine Stelle derfelben, gleich ausgezeichnet, durch poetifche 
Kraft, wie durch die gelungenfte Bezeihnung ven B.’8 Charakter als 
Künftler und Menſch möge bier am Edyluffe Pla finden. „Ein Künftler. 
wär er, und wer ftebt auf neben ihm? Wie der. Behemoth die Meere 
durchſtürmt, durchflog er die Gränzen feiner Kunft. Vom irren det 
Zaube bid zum Rollen des Donners, von der fpißfindigften Verwebung 
eigenfinniger Kunftmittel bis zu dem: furdtbaren Puncte, wo das Ges 
bildete übergeht in cine. regellofe Willkühr flreitender Naturgewalten, 
Alles batte er durchmeifen;, Alles erfaßt. Der nad ihm fommt , wird 
nicht fortfetzen, er wird anfangen.müjfen, denn B. herte nur da auf, 
wo.die Künft aufhört. — Adelaide und Leonore! Feyher der Helden von 
Vittoria und des Mefiopfers glaubiges Lied, ‚Kinder ihr, der drey= und 
viergetheilten. Ctimmen.! Braufende Symphonie! Freude, fhöner Et: 
terfundeny du Echwanengefang! Muſe des Liedes und des E aitenfpiels, 
fiellt euch rings um fein Grab und beſtreut's mit Lorbeern! Ein Künftler, 
war er, aber auch ein Menfh, ein Menſch in des Wortes vollkommen— 
fter Bedeutung. Weil er von der Melt ſich abſchloß, nannte fie ihn feind— 
felig, und weil en der Empfindung aus dem Wege ging, gefühllos. Ad, 
wer ſich hart weifi, der flieht nicht. Gerade das llbermaß der Empfindung: 
weicht der Empfindung aus. — Wenn er die Welt floh, fo war's, weil. 
er in den Tiefen feines Iiebenden Gemüthes Feine Waffe fand, fi ihr zu 
widerfeßen; wenn er fi den. Menſchen entzog, fo gefchah’s, weil er 
ihnen ‘alles gegeben, und nichts zurück empfangen hatte. Er blieb ein: 
fam, weil.er fein Zweytes fand. Aber bis zum Tode bewahrte er ein. 
menfchlidhes Her; allen Menſchen, ein vaterliches den Seinen, Gut und: 
Blut aller Welt. So war er, fo ftarb er, fo wird erleben für alle Zeiten!“ 
Bes Werfe find in fpftematifther »Zufammenftellung folgende: I) 
Clavier-Mufif. 1) Spnaten für das Pianoforte allein, 35 Nummern. 
2) Verfchiedene Stücke für das Pianof. allein, 13. Nrn. 3) Variationen: 
für das, Pianof. ziit und ohne Begleitung a) für das Pianof. allein, 20 
Nrn., hb) mit Begleitung, 22MNen. 4) Mufif für das Pianof, zu 4 Han: 
den, 4Rru. 5) Duetten für Pianof.. und Violine, 10 NM. 6) Duetten 
für Pianof, und Violoncell, 6 Nrn. 7) Terzetten für Pianof., Violine 
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und Violoncell, 7 Nrn. 8) Quartetten und Quintetten für das Pianof. 
2Nen. 9) Cantaten für das Pianof. mit Begleitung des Orcheſters, 8Nrn. 
— II) Biolin- Mufik.. I) Terzgettan ‚für Violine, Viola und Vio— 
loncell, 6 Nın. 2) Quartetten für 2 Violinen, Viola und Violoncell, 
17 Nrn. 3) Quintetten für 2 Biolinen, 2Biolen und Bioloncell, 3Ren. 
4) Sertetten und Septetten für die Violinesc. ZMrn.:5) Concerte und 
Romanzen für die Violine mit Begleitung des Orceiters, 3. Nrn. III) 
Gefang:Mufik. 1). Sefänge und Lieder mit Begleitung des Piano: 
forte, 74 Nrn. 2) Gefänge mir mehrftimm, und mit Ordeiter-Begleitung, 
12 Nrn. 3) Meſſen, Dratorien; DOvern ıc. 6 Nrn. IV) Ordeiter: 
Mufik. 1) Symphonien für das ganze Orcheſter, LO Nrn.2) Quvertu: 
ven für das ganze Orcheſter, LO Nrn. 3) Tanze und Ballete für das 
ganze Orcheiter, 6 Nrn. 4) Muſikſtücke für Blasinftrumente, 5 Nrn. — 
8.3 Studien im Generalbaſſe, Contrapuncte ꝛc. erſchienen aus feinem 
bandfchriftlihen Nachlaſſe, gefammelt von Ign. Ritter v. Seyfried, 
Wien, 1832. — Wie das Eunftiinnige Wien B.s Andenken ebrte,ift no— 
torifch bekannt; auh Prag, Berlin, Breslau, und mehrere Städte 
Deutfchlands wetteiferten, dem Verewigten die legte Huldigung darzubrin: 
gen,und feyern jetzt noch alliäbrig feinen Todestag auf die wärdevollitelßeife. 

Befeftigung des Donauthales in Oeſterreich ob der 
Enns. (Marimilians Thieme.) Diefe. nette Befeitigungsart von 
ber Erfindung ded Erzherzog; Marimilian von Efte, und unter 
feiner Leitung ausgeführt, ift der Grundidee nad) für Oſterreichs Macht 
und Sicherung von ungemeiner Wichtigkeit, indem fie durh 32 Ihürme, 
deren 22 auf dem rechten, und 10 auf dem linken Donau-Ufer, eine 
unbezwinglihe Schanze gegen Weiten bildet. Dennoch it das Ganze, 
mie alle großen Ideen, höchſt einfach; verhältnißmäßig mit geringen Ko— 
ſten bergeftellt, und durd eine fehr Eleine Befakung zu unterhalten. 
Der Durchmeifer eines ſolchen einzeln ftehenden Thurms iſt an 80, feine 
Höhe 30, fein Souterrain 10 Fuß. Der Thurm hat 3 Stockwerke. In 
dem unterften find die Magazine, der mittlere ift das Quartier der 
Mannfhaft, auf dem obern iſt Wurfgeſchütz, auf der Plattform find 
10 Kanonen, Sechzehnpfünder, aufgeitellt, Den Thurm umgibt ein Gra— 
. ben, an deifen jenfeitigem Rande erhebt ſich ein Erdmantel von gleicher 
Höhe mit dem Thurme. Bey den Eräftigen Portee der Kanonen, der, 
bequemen wechfelweifen Unterftüßungsfähigfeit der Thürme, ift diefer 
Erdbmantel noch ein Verbinderungsmittel mehr gegen einen borizontalen 
Angriff, während ein verticaler bey dem geringen Durchmeifer des Gebäudes. 
wohl nur zufällig und unbedeutend befchädigen Fann. In dem Souterrain 
befindet fic) die Munition und ein Brunnen. Mit der Anwendung diefer 
mectwürdigen neuen Zortificationsweife ift bey Lin begonnen worden. — 
Als die Zeitungen Ulm und Ingolftadt ıc. rafirt wurden, ſah man ſchon 
die Mothwendigkeit, daf im Sande Diterreich ſelbſt zur Deckung der Haupt⸗ 
und Reſidenzſtadt und der Verbindung mit Böhmen an der Donau und 
der Hauptſtraße dahin, die Anlegung einer Feſtung unumgänglich noth— 
wendig ſey, daher wurde beylaͤufig vor 30 Jahren. der Oberſt Dedovid 
vom Ingenieurs-Corps mit einer zahlreichen Abtheilung Ingenieurd nad 
Enns geſchickt, das hiezu enwahlt war, feiner vortheilhaften Lage we— 
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wegen zwifchen ber Donau, Traun und der Enns. Einige Jahre war 
er mit Aufnahme des Plans und der Bauprojecte hiezu befhäftigt, der 
Ausbruch des Krieges 1809 ftörte diefed Vorhaben, bis der Erzherzog 
Marimilian von Eite die Befeftigung von Linz jtatt Enns mit 
einer eigenen dee von ihm, durd Thürme in Form eines verfchanzten 
Lagers in Anregung und zur Ausführung brachte. Am linken Donaus 
ufer find nur 10 Thürme, zwey Batterien, eine Klaufe und eine Warte, 
dann die Befeftigung des Pöftlingberges, die aus 5 Ihürmen, für ſich 
abgefondert, beiteht. Auf dem rechten Donauufer aber find 22 Thürme, 
eine Warte und eine Klaufe; fieliegen in einem Umkreiſe von beyläufig 3 
Stunden, und führen folgende Nummern und Nahmen, wie Nachſte—⸗ 
bendes zeigt: . | 





Thurm 1. Rofalie Thurm 18. Dorothea = 
* 2. Sophie 19. Cãcilia * 
5 3. Barbara » 2%. Thereſia 9 
» 4. Rucia » 21. Regina 3 
a 5. Elifabetha » 2. Theodora 2 
» 6. Petronella »„ 3. Ghrentrudis a 
» 7. Eulalia » 24. MWilfridis ã 
» 8 Margaretha * 25. Juſtine 2 
9. Apollonia 2. Agatha 
» 10. ®ertrudis ri 27. Sabina > 
» 11. Ludwine » 28. * —2— 

Biecetoriens Vorwerk 29. Suſanna J 
12. Agnes » 293. Brigitta 2 
» 13. Genoveva » 30. Sfabella & 
» . 14. Hildegardis » 31. Ghriftine a 
Walburgis Warte 
Adelgundens Klaufe Pöftlingberg. 


Gunigundens Klaufe 
Edelburgens Warte 
Thurm 15. Ruitgarde 
Theclas Batterie 
Thurm 16. Seraphine 
Glaras Batterie » 
Thurm 17. Gatharina 


Ihurm Nr. 1 liegt an der Hauptftraßevon Lin nad Ebelsberg. 
Zhurm Nr. 2—5 zieht fich rechts vom obigen gegen Wels. Thurm 
Nr. 6—9 gegenLeonding. Thurm Nr. 10—12 gegen den Kienberg. 
Zhurm Nr. 13—14 gegen Wilhering. Die Warte und die Klaufe am 
rechten Donauufer fperrt die Poftftraße, welche von Efferding kommt. 
Die Klaufe und Warte am linken Donauufer fperrt die. Commerzials 
ftraße von Ottensheim, und diefe beyden Werke rechts und links 
vertheidigen die Donau. Thurm N. 15, 16, 17, rechts im Gebirge ges 
gen den Pöftlingberg laufend. Nun folgen die 5 Thürme und eine Warte 
als Befeftigung des Pöftlingberges, das eigentliche Caftell des Ganzen. 
Thurm Nr. 18—21 ziehen ſich gegen, den Hafelgraben herab; 22— 24 
fhließen fih an die Donau, und find gegen die aus Böhmen kom— 
mende Poftftraße gerichtet. Zhurm Nr. 25 —31 liegen auf dem Terrain, 
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Thurm 1. Dttilia 
» 2. Marie 


5. Euphemia. 
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wo jih bie Donau in einem halben Zirkel gegen die Einmündung des 
— biegt, ſchließen ſich an Mr. 1, und damit dem Kreis des 
anzen. 

Belördrrung (Avancement). Die fimmtlihen Hof: und Staats: 
würden und alle Bedienftungen höhern Ranges, oder die eine Leitung 
(Direction) bey den Hofitellen in ſich ſchließen, fowohl im Civil ald Mitt: 
tar, wie nicht minder höhege geiftlihe Amter, vergibt ohne Ausnahme 
üser Vortrag der Hofftellen der Monard felbit. Die Hof: und Länder: 
ftellen befegen zwar gewiſſe Amter, aber nur im Nahmen des Sou— 
veraind, Eraft delegirter Gewalt. Die B.en zu volitifhen und Ca— 
meral Dienitplägen, wie indbefondere in den Beltimmungen vom 
24. Zän. 1800, 30. Dec. 1806 und 28. April 1832 vorgezeichnet 
wird, befchränken ſich auf jene, welche zu den nicht felbititändigen und 
eigentlich untergeordneten und zu den mindern Bedienftungen gehören. 
So Eönnen die betreffenden Hofitellen (aud der Hofkriegsrath) vom Hof: 
concipiften an B.en (nach der beitehenden befondern Beſtimmung fofort in 
ben Ländern) vornehmen; dievereinigte Dofkanzley kann z.B. in den Län: 
dern Kreiscommiifärsitellen, die Polizey- und Cenſur-Hofſtelle, Polizey: 
commiſſaͤrs⸗, Blicherreviforsitellen 2c. vergeben, fo wie es in dem Wir: 
Eungsfreis der allg. Hofkammer liegt, bey ihr untergeordneten Behörden 
in den Provinzen die Secretaärs- und Concipiftenitellen zu befegen. Der 
Wirkungskreis des General-Rechnungs-Directoriums, als der über alle 
Buhhaltungen gefegten Hofitelle, eritreckt fi aber bis zur B. zu Mech: 
nungsrätben. Die Gubernien und Regierungen befördern die Beamten 
bis ausschließlich zum Gubernial: oder Negierungs:Secretär, und mit Aus: 
ſchluß der Kreiscommiſſäre. Sie vergeben alle mindern Dienititellen bey den 
Fiscalämtern, bey den Baubehörden, Caſſen ꝛc. Die verfchiedenen Ge: 
fällsverwaltungen Eönnen die Stellen des untergebenen Perfonals felbit 
befegen. Die Wahl des Eleineren Kreisperfonales von Kanzelliften ab: 
wärts Eann von dem Kreisamte vorgenommen werden. Die ungar. und 
die fiebenbürg. Hofkanzley verleihet die erledigten Stellen vom Concipis 
ftien, und was dem glei fommt, abwärts und andere mindere Staats— 
dienfte. Die- Benennung und Gradual-B. aller bey der ungar. Hof: 
kammer, bey der ungar. Statthaltereg, bey dem fiebenbürg. Gubernium 
und Thefaurariate angeftellten Beamten, vom Eoncipiften herab, find diefen 
Behörden überlaifen. Im Juſtizfache hingegen hängen alle®.en, vom &e: 
tretär an, von der oberiten Juitizftelle ab, oder unterliegen wenigitens ber 
Beftätigung diefer Hofitelle, indem auch alle Kanzelliftenitellen dahin 
unterzogen werden müſſen. Auf andere Art wird in Ungarn verfahren, 
wo zwar die &eptemviraltafel, ald oberfte Juftizbehörde, auch die®. 
feiner Sühalternen vornimmt; dagegen bey der Eönigl. Tafel meh: 
rere Stellen theild vom Reichspalatia, theild vom Eönial. Perfonal, der 
aud der Prüfident diefer Tafel it, allein abhängig find. Die königl. 
Tafel, die 4 Diftrictualtafeln, die Banal- und croatifche Gerichtstafel 
geht mit allen B.en ber fubalternen Beamten vor; nur ift indbefondere 
zu bemerken, daß die. B.en zu Benfigern bey den Diftrictualtafeln,, ob: 
wohl ſonſt Raͤthe und Beyſitzer über Vortrag. der Hofftellen nur vom 
Kaifer ausgehen , der königl. ungar. Hofkanzley überlaſſen iind , 
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welche auch die Notare wählt. Uber die bey. den Hofſtellen und in den 
Laͤndern vorgenommenen B,en ‚werden die Quartalausweiſe dem Katfer 
vorgelegt. 

Am Militär iſt die B. zum Unterofficier und Officier bis einſchließ⸗ 
ih zum Hauptmann oder Rittmeiſter ein Vorrecht der Negiments: Ins 
baber, und deifen Ausübung kann dem Oberften überlaffen werden, Die 
Ernennung der Landwehr ».Dfficiere, vom Kauptmann abwärts, iſt deu 
General: Commanden überlaſſen; die Unterofficiersitellen bey der. Land: 
wehr find theils durch ausgediente Leute von der Armee, theild durd) an⸗ 
dere dazu gebildete Landwehrmänner auf den Vorſchlag der Landwehr⸗ 
bataillond - Commandanten von dem Commandanten des Werbbezirkös 
Negiments zu erſetzen. Bey den Zäger: und Garniſons⸗Bataillons, bey 
dem Pionierd:Corpg, und bey dem Pontoniers:Bataillon iſt zwar die B. 
zu Unterofficiersitellen den Commandanten überlaiien, "die Oberofficierds 
ftellen aber werden vom Hpfkfriegsrathe, und nur in Kriegszeiten von 
dem commandirenden General der Armee, in dem alle vergeben, als 
die ihm ertheilte Vollmacht auch diefes Recht in ſich begreift. In der Ars 
tillerie ernennt der General:Director die Unterofficiere und Dfficiere big 
zum Sauptmann, Die B. von der Feld: zur GarnifongsArtillerie, und 
der leßteren unter!fih, gehört ebenfalls zu den Befugniſſen ded General: 
Artillerie-Divectord. Bey dem Mineurd: und Sappeurd- Corps hängt es 
von dem Öeneral-Genie-Director, welchem die Inhabersrechte über das— 
felbe eingeraumt find, ab, weldes Befugniß er in Anfehung auf B.en 
dem Commandanten diefer Corps zu ertheilen für gut.findet. Dasfelbe 
kann ſich übrigens nur auf Unter: und Oberofficiersftellen beziehen. Will 
der Regiments-Inhaber, und zu Kriegszeiten der Regiments» Commans 
dant ein bey der Artillerie, beym Mineursd- oder. Sappeurs-Corps dienen- 
des Andividuum zu feinem Negimente befördern, ſo muß er die Geneh— 
migung von der General: Artillerie: oder Genie: Direction einholen, 
und da auch der Dienft beym Pionierd-Torps befondere Kenntniſſe erfor 
dert, und es nicht gleichgültig ift, ein dazu gebildetes Individuum zur 
verlieren, fo Fann auch die B. von Individuen diefes Corps zu andern 
Negimentern, nur im Einverftändniffe mit dem General-Quartiermeiſter 
gefhehen. — Im Fuhrweſens-Corps ertheilt der Fuhrweſens-Corps— 
Commandant die B.en vom Wachtmeiſter abwärts. Die Ernennung eis 
ned Wachtmeiſters zum Officier,, die Überfeßung eines. Dfficiers einer ans 
dern Truppengattung zum Fuhrweſen und bie B. der. Fuhrweſens⸗-Offi⸗ 
ctere gefchieht über Vorfchlag des Corps: und General» Commando, von 
Seite des Hoffriegsrathes; in Kriegszeiten aber pflegt der commandirende 
(General der Armee dazu ermächtigt zu werden. — Die B.en zum Cor» 
voral, Wachtmeifter oder Adjutanten bey den Geſtüten-, Beſchaͤl⸗ und 
Remontirungs-Departement bat der Remontirungs-Inſpecteur, ſobald 
alle überzähligen Chargen der Cavallerie und des Fuhrweſens eingebracht 
ſind, ſelbſt zu veranlaſſen; über die B. der Oberofficiere aber dem Hof: 
kriegsrathe den Vorſchlag zu machen. — Vom Stabsofficier an werden 
die hohern Stellen im Militär von dem Kaiſer beſetzt. So lange bey ei; 
nem Negimente oder. Corps tiberzählige Stabs-, Ober-, oder Unter: 
pfrictere vorhanden ſind, findet keine B. (Avancement) Statt, Eben je 
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beiteht ins Civil der Grundſatz, daß, in To fern zum Dienſte taugliche 
Quiescenten vorhanden find, diefe bey B.en, auf ihren Kenntnijfen ents 
forechende Dienitläge unterzubringen find, Selbſt Ober = amd Unteroffi⸗— 
ciere, wenn fie die Eigenfchaften zu Eivilanitellungen ausweiſen, wer— 
den zus dem Penſions- oder Inbalidenitande zu Civilanitellungen beför— 
dert. Die Verzeichnirfe folcher Individuen werden vom Hofkriegsrathe den 
andern Hofſtellen zur Einleitung der erforderlichen Berücfichtigung bey 
vorkommenden B.8: Källen mitgerbeilt. ‚So wienun bey B.en im Civil 
nur auf die, in jeder Betrachtung geeignetiten, würdigſten und verdienits 
lichſten Mitwerber das. Augenmerk zw richten it, eben fo darf im Militär 
die B. keineswegs nah Willkühr, fondern fie muß. ohne ParteplichEeit 
und nur mit Rückſicht auf das Verdienit, die Eigenfchaften und Conduite 
des zu Befördernden gefchehen. Beſitzet ein lang und gut dienender Offis 
tier die. nöthigen Eigenihaften zur höhern Charge, fo darf ihm ein 
im Range jüngerer nicht vorgezogen werden; einem Individuum aber, 
von dem ich nicht erwarten laßt, daß es in der bevorſtehenden Charge 
feine Pflichten werde. erfüllen können, it folde-aud nicht zu verlei⸗ 
ben. — Wenn nur mittelmäßige Eigenfchaften des im Range ältern 
Officierd auf einer,. und ausgezeichnete Talente, höhere Kenntniffe, 
Verdienfte und ein vorgliglicher Dieniteifer des im Range jüngeren Offis 
ciers ‘auf der andern Seite, befonders aber fogar bey folhen B.en vors 
liegen, wo die höhere Charge wichtige Dbliegenheiten mit ſich führt, 
fo verdient der im Range jüngere Officier. allerdings, und in dem bezeich- 
neten Halle noch entfchiedener den Vorzug. Nach diefen nahmlichen Grund» 
fäßen hat der Regiments-Inhaber bey Erledigung der Stabs-Officiersſtel⸗ 
len, die über Vortrag des. Hofkriegsrathes von dem Kaifer befett wer: 
ben, den an den Hofkriegsrath zu erſtattenden Vorſchlag einzurichten. 
Bega, Fluß in Ungarn, entfpringt an der fiebenbürg. Gränze, 
nimmt bey Belen dielemes auf,und fällvbey Teriasvaros indieTheif. 
Bega⸗Canal in Ungarn. Er beginnt in der Kraffoer Geſpan⸗ 
fehaft, in der Nähe von Lugos, durchzieht. die Temefer Gefpanihaft, 
und mündet fid) in die Theiß. Schiffbar iſt er nach Aufnahme der Temes, 
die durch eine leuße in felben geleitet wird, und des Facfeter Canals; 
als folcher zieht er bey Temeswar vorbey, und fallt bey Aradaz in 
den grofien weißen Sumpf, der durch das Austreten ber Theiß entſteht. 
Durch diefen fahren die Schiffe in’ die Theiß, woran fie aber durch das 
feihte Waſſer oft verhindert werden. Diefer Canal iſt für den ungar. Hans 
def ſehr wichtig, aber feit ‚einiger Zeit ziemlich verwahrlofet. Er hat von 
Fackſet bis BecstereEkeine Lange; von 16 Meilen. j 
Begecs, ungar: Dorf in der Bacfer. Gefpanfhaft mit 2,000 
Einw. und griehifh nicht-unirter Pfarre. | 
Behamb, Joh. Herd. , Doctor und: Profeifor der Rechtswiſſen— 
ſchaft zu Linz, geb. zw Prefiburg, fludirte die Nechte zu Straß: 
burg, und fland im Rufe tief gelehrter Rechtskenntniſſe, der fih unter 
andern durch folgende Schriften bewährte: Institutiones jurispruden- 
tiae, Linz, 1670. — Notitia Hungariae ,, &traßburg, 1676. (In 
diefem Werke führte er das Staatsrecht Ungarns aus.) — Roßtauſcher⸗ 
veht, Linz, 1678, ’ | = 
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Behörden. A. Staats: und Conferenz:Miniiterium. — 
Es beftebt dermahlen aus 4 Sliedern, von weldhen nur der Fürſt Mer: 
ternid als dirigirender Miniſter ber: auswärtigen Gefchäfte, und als 
ſolcher zugleih Hause, Hof: und Gtaatskanzler ein formliches, felbft: 
ftändiged Departement bildet. Gewöhnlich werden in dem Staats: und 
Conferenz : Minifterium Eeine beitiimmten Sisungen gehalten. Ein E. k. 
Hofrath ift Referent und Protocollsführer der Staats-Conferenz. — 
Die ganze Finanzverwaltung. fteht unter der DOberleitung ded Miniite- 
riums, welches feine organifhen Mafiregeln im Wege der allgemeinen 
Hofkammer zu Wien und der fönigl. Hofkammer zu Ofen, fo wie des 
fiebenbürg. Thefaurariats zu Hermannitadt in Ausführung bringe. — 
Bey Ergreifung wichtiger Mafiregeln pflegt der Monarch dieſes Mini: 
fterium zur Beratbfchlagung zufammen zu berufen, und dabey in eige: 
ner Perfon, welche bey Verhinderung von dem jüngern Könige von 
Ungarn oder von dem Erzherzjoge Ludwig vertreten wird, zu präjidis 
ren , ‚bedient fi) aber fonft der Meinungen und Gutachten feiner Glieder 
für einzelne Fälle. — B. Der Staat$ und Conferenzratb für 
inlandifhe Gefhäfte. — Er befteht dermablen aus 3 Sections: 
Chefs über die politifchen, Finanz: und Gameral:, die Militär: und die 
Zuftiz Angelegenheiten (Graf Kolomwrat, Staats: und-Conferenzmis 
nifter, Sreyh. von Mobhr,- General der Cavallerie und Freyh. von 
Fechtig); ferner aus 7 Staats- und Conferenzräthen und geb. Refe: 
rendären, dann 7 ftaatsräthlichen Neferenten, worunter 5 E, E. wirEf, 
Kofräthe (aus den verfchiedenen KHofitellen berufen) und 2 Militärs hö⸗ 
bern Ranges. 2 Mitglieder arbeiten vornehmlich in den ungar. und 
fiebenbürg. Angelegenheiten in einer eigenen Section unter dem Staats⸗ 
und Conferenzminifter Grafen Nadasd; die anderen theilen ſich in die 
Juſtiz-, Militärz, politifden, Cameral:, Finanz, Mebicinal: und 
Studien: Gefchäfte; ohne daf jedoch weder die eigentliche Zutheilung. ges 
nau bekannt, noch die Form der Verhandlung immer diefelbe ift. Denn 
theild werden auch die Staatsräthe und die ftaatsräthlichen Neferenten 
(fo wie außer ihnen auch wohl die Chefs einiger Hofitellen) mit zu den 
Eonferen; » Minifteriale&effionen gezogen, theild referiren fie einzeln 
unmittelbar dem Monarchen, theils und gewöhnlich circuliren ihre ſchrift⸗ 
lichen Referate unter einander, Eoınmen dann zur Begutachtung an die, 
mit dem activen Dienſt beauftragten Conferenzminifter und Sections- 
Chefs, und gelangen dann erft mit diefen Votis an den Kaifer. Endlich 
it der Staatsrath als lebte oder höchſte, wefentlihe Geſchäfts-Inſtanz 
für die inneren Angelegenheiten zu betrachten, wiewohl er in einigen 
Branchen, z. B. in eigentlichen Militär: und zum Theil au wohl in- 
Binanz; : Gegenftänden weniger einzuwirken bat, und mandes fi der 
Monarch für fein Cabinet (f. geh. Cabinet) vorzubehalten pflegt, wel: 
ches als Organ feiner ganz unmittelbaren, eigenen Befehle und Beſtim⸗ 
mungen, vorzüglid in Gnadenſachen und wohlthätigen Privatunterftüs 
Bungen zu betrachten ift, und von welchem aus die befannten kaiſ. Ca: 
'binersfhreiben (Handbillets) in der Negel zu. fließen pflegen, durch wel: 
che der Kaifer den Miniftern ; Chefs und Stellen und anderen Perfonen 
feinen Willen Eund macht, insbefondere auch noch über Bittfhriften, 
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welche bem Monarchen perfönlich überreicht, und von ihm nicht bloß ſignirt 
werden. Die mit dem Nahmen des-betreifenden Chefs der Hofbehörde 
fignirten Geſuche ziehen der Vorfchrift gemäß, eine Auskunft und Gut- 
achten desfelben nad fi, worüber der Kaifer dann im Cabinetswege 
eine Entfhliefung fhöpft. Der Staatsrath ift daher nicht in dem Sinn 
zu nehmen, wonad er ein permanentes, deliberatives Collegium ift, 
mit dem Hauptgeſchäft activ, und mit der Snitiative, über alle Staats: 
angelegenbeiten, auch die auswärtigen, Beſchlüſſe zu fallen, und fie nad) 
bes Regenten Genehmigung den verfhiedenen Miniftern zur Vollziehung 
zu übertragen. Er erfcheint vielmehr gar nicht als Collegium, fondern 
feine Räthe verrichten nur im Nahmen des Kaifers die paſſive Leitung 
der verfchiedenen Hofitellen für den inneren Dienit nad der herkömmli— 
hen Verfaſſung, ftehen nicht über den Miniftern, find ihnen aber aud) 
nicht geradehin untergeordnet, fondern vielmehr als Raͤthe des Kaifers 
zu betrachten, deren er fich bedient, um da, wo fi Parteyen mit den 
Entfheidungen der Hofitellen noch nicht beruhigen, oder letztere felbit 
inftructionsmäßige Vorträge, Anfragen, Vorſchläge, Pläne vorlegen, 
begründet die höchſte Entfcheidung vorzufhlagen. Endlich controllirt der 
Staats: und Eonferenzrath für die inländifhen Gefchäfte die Berrichtun: 
gen der Hofitellen, nimmt Einſicht in ihre Protocolle, hat übrigens für 
feinen Dienft ein eigened Eonceptöperfonale, welches aus einem Staats: 
rathd » Secretär, 9 Eoncipiften und 10 Dfficialen beftebt, ein eigenes 
Einreihungs = Protocol, eine fürmlide Expedition und Regiftratur. 
Das Eonceptd: und Kanzley: Perfonale bildet zufammen bie k. k. geb. 
Staatsraths-Kanzley, welher ein Kanzlepdirector mit dem Charakter 
eines k. k. Hofrathes vorfteht. — Sehr nüßli und wohlthätig für das 
Allgemeine ift die ftete Obfervan; , daß auch bey der Wahl der unmittels 
baren Räthe des Kaifers durchaus nicht allein auf Geburt, Rang, Ber: 
bindung mit großen Familien und Vermögen gefeben wird, fondern 
vielmehr vorzugsweife Männer ohne Hervorragung in diefen Qualitäten 
berufen werden, wenn fie im volliten Grade die erforderlihen reellen 
Eigenfhaften befigen, und dadurch das perfönliche Zutrauen des Monars 
chen fich erworben haben. — C. Hofftellen, fämmtlih in Wien. 
— Durdaus ift bey diefen und den ihnen untergeordneten Stellen die 
Eollegial: Berfaffung berrfchend, vermöge welcher eine jede aus mehre- 
ren beyſitzenden Räthen befteht, denen die Geſchäfte nach den Gegen: 
ftänden oder Provinzen, oft wechfelnd, zugetheilt werden. Sie bearbei- 
ten diefelben mit Sülfe ihrer Gecretäre, Concipiften, auch Practican« 
ten bey minder wichtigen; bey erheblichern allein, tragen fie ihr Neferat 
in den Sitzungen vor, über welches die Stimmenmehrheit erit einen 
Beichluß bildet, der theild ausgeführt wird, theild dem Kaifer oft 
mit befonderen abweichenden Votis des Meferenten, einzelner Räthe 
und Präfidenten vorgelegt wird; mo dann die Entfheidung nicht felten 
für die Minorität ausfällt, oder auch ganz abweicht, — Groß und wid: 
tig ift der Wirkungskreis der Hofſtellen. — 1) Die k. k. vereinigte 
Hofkanzley. — Sie iſt eine der wichtigſten dirigirenden Stellen, denn 
ſie umfaßt alle inneren ſogenannten politiſchen Angelegenheiten mit Aus— 
nahme — a) in Abſicht auf die Provinzen: von Ungarn, Siebenbürgen 
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und der Militaͤrgränze; — b) in Abfiht auf ben Gefchäftskreis: von den 
Finanz, Commerzial:, Bergwerks⸗, Rechnungs, Juſtiz-, Polizey:, 
Cenſur⸗, Studien: und eigentlihen Militär- Gegenftänden. — Unter 
ihr ftehen fümmtliche Landesregierungen und Gubernien in den‘ deutich- 
böhmiſch- galiziſchen und in den ital, Provinzen. Sie ift zugleich dad Or— 
gan, durch weiches alle allgemeinen Geſetze, alle politifihen, Finanz⸗, 
Commerzs,; Polizey: und andere (nur nicht eigentlihe Militär: und Ju— 
ſtiz⸗) Verordnungen in den deutſch-bohmiſch⸗galiziſchen und ital. Erblans 
den bekannt gemacht werden. Sie hält wöchentlich ziweymahl Sitzungen. 
— 2) Die Eönig!. ungar. Hofkanzley für alle ungar. Angelegenheiten. — 
Durch diefe Stelle ergehen alle Entfcheidungen des Königs für Ungarn, 
die nah "der Verfaſſung von feinem Willen abhängen. Dahin geboren 
alle Gnaden- und Patronat:- Sachen, Schenfungen, Anitellungs- De: 
crete, Adels =» Diplome, Pfründen =» Verleibungen. Dur fie übt er 
alle Souveränitätd-Nechte der oberften Auffiht und der vollziehenden 
(nicht aber gefeßgebenden) Gewalt aus. Durch fie leitet er nicht nur alle 
politifhen Angelegenheiten-des Inneren, die gefammte Polizey, fondern 
auch die Juſtizpflege, wodurch der Wirkungskreis diefer Stelle weit aus— 
gedehnter, ald der k. k. vereinigten Hofkanzlen ift. Der Eönigl. ungar, 
Hofkanzley find- die Rönigsbliher (libri regii) anvertraut, melde 
feit Ferdinand I. alle wichtigen Acten in Abſicht auf Donationen, 
Standeserhebungen, auch fiber Teftamente, Verträge 2c. enthalten. Sie 
bat zu wachen, daß die Würde und Vorrechte der Krone nicht geſchmaͤ⸗ 
lert, aber auch Gefeke und Staatsverfafung aufrecht erhalten werden. 
— 3) Die königl. ſiebenb. Hofkanzley, für alle ſiebenb. Angelegenhei⸗ 
ten, mit ganz ähnlichem Wirkungskreife, wie die vorige. — 4) Die 
k. £. allgemeine Hoffammer; fir alle, durch ihren Titel ſchon bezeichneten 
Begenftände in allen Provinzen, — &ie leitet fammtliche ſtaatswirth⸗ 
ſchaftliche Gegenftände der gefammten Monarchie, bat alfo einen weit 
ausgebreitetern Wirkungskreis, als die vereinigte Hoftkanzley, und führe 
die Oberauffiht über: a) Sämmtliche Credit: und Finanzgeſchäfte. b) 
Alle Staatscaffen, Caſſe-Dispoſitionen, Penſions- und Provifionse 
Gegenitände. c) Zollfachen. d) Tabakswefen, da die Tabafs: Fabrikation 
und deifen Verſchleiß aufier Ungarn ein Staats-Regale ift. e) Toms 
merzial⸗Gegenſtände, Confumtiong = Gefälle und Acciſen. P) Lotto: 
Gegenftände. g) Stämpel- Gefälle. h) Wegmauth. i) Salzweſen. k) 
Darlehns » Gegenftände. 1) Polt: und Tarſachen. m) Contrebande 
und Malverfationen. n) Domänen, 0) Die landesf. Fabriken. — 
Alle Cameral: Behörden in den Provinzen. Vergl. Hofkammer. — 
5) Für das Münz- und Bergweſen befteht feit Nov. 1834 eine eigene 
Hofbehörde: k. k. Hofkammer im Münz- und Bergweſen genannt. — 
6) Die k. k. oberſte Juſtizſtelle für alle Provinzen, außer Ungarn, 
Siebenbürgen und der Militärgränze. Unter ihr ſtehen zugleich alle An: 
pellationsgerichte der Provinzen mit'ihren untergeordneten Stellen. Sie 
bält wöchentlich in der Regel zwenmahl Sitzung. — 7). Die k. ko ober: 
ſte Polizey: und Cenfur : Hofitelle, unter welcher zugleich das Blcher: 
Genfurwefen fteht, leitet die Polizey in den Provinzen, wo ihr nicht 
nur die Polizey-Directionen untergeordnet find, fondern wo felbe auch 
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unmittelbar auf die Regierungen, Gubernien und ihre Chefs einwirkt. 
— 8) Der E. £. Hoffriegsvath.. Diefer wird von einem Präfidenten und 
einem Viceprafidenten geleitet. Unter dem Hofkriegsrath iteben nicht nur 
die gefammten Armeen und alle eigentliden Militär -» Öegenitande in al: 
len Provinzen, fordern ‚aud die Militaͤrjuſtiz und der politiſche Ver: 
waltungstheil der Militärgranze- — 9) Das k. k. General: Recdhnungs- 
Direstorium,. unter welchem die Rechnungs-V. (fogenannte Buche 
baltungen) fümmtlicher Provinzen und, aller Verwaltungs: Branchen, 
auch der militärischen: eben. — Diefe Hofſtelle iſt mit der Cenſur der 
Staats-Rechnungen, mit der. Überfihe. und. Controlle über ſaͤmmtliche 
Staats: Einfünfte und Ausgaben, und mit der obeijten Leitung: über 
fümmtlihe Baugegenitände der Monarchie beauftragt. — 10) Die kak. 
Studien-Hofeommiſſion, welche feit 1808 aufer Ungarn das gefammte 
Schul⸗ und Studienweſen leitet» — An-fie berichten die Landes Buber; 
nien und Megierungen der Provinzen. In letzteren jteben die Gymnaſien, 
höheren Schulen, Univerfitäten unter eigenen Directoren, die unteren 
aber unter. einem gemeinfamen Ober : Schulauffeber. — 11) Die Hofs. 
Commiſſion in Juſtiz ⸗Geſetzſachen, zur Revidirung und Verbeiferung der 
beftehenden Suftijgefege, zur Entwerfung, Beurtbeitung und Prüfung. 
neuer Gejebed Entwürfe. .—. D. Den. Hofitellen - unterges 
ordnete. Länderfieklen. —a) Inallen Provinzen. —Die 12 
General:Milstar-Commanden: 1) Sn Wien. für Nieder: und Oberöiter: 
reih. 2) In Gräb für Illyrien, Steyermark und Tyrol. 3) In Prag 
fürBohmen. 4) In Brünn für Mähren und Schleſien. 5) In Lemberg 
für Galizien. 6) In Ofen für Ungarn: 7) In Peterwardein für. 
Efavonien. 8) In Agram für.die vereinigte Banal: Waraddiner »Carls; 
ftadter - Militaxgränze. 9) In Temeswar für die Vanater Militärs 
gränze. 10) In Hermann tadt für. Siebenbürgen. 11) In Berona: 
für das lombarbdijch=venetianifche Königreich. 12) In Zara für Dalsı 
matien. — Ein commanbdirender General iſt der Chef diefer für- alte 
Branchen ‘des Militarwefens organijirten und dem Hofkriegsrathe unter: 
geordneten Stelle. — Die Individuen derfelben jind. injdas politifche,; 
ökonomische, Verpflegs: und Juftiz-Departement vertheilt, und außerdem 
wird noch von. einigen rechtskundigen Mitgliedern unter dem Prafibaum. 
des Generals und dem Benfiß zweyer Landräthe in den deutſch-böhmiſch⸗ 
galizifhen Erblanven, in Ungarn, der Militärgrange, in Giebenbürgen, 
im lombardifc swenetianifchen Konigreiche; in Dalmatien aber von milis 
taͤriſchen Zuftig» Mitgliedern eine’ Gerichtsſtelle, das ſogenannte Judi- 
cium delegatum etc. gebildet. Vor. diefer. verhandeln alle Militaͤrpar⸗ 
teyen, die: keiner Regiments - Gerichtäbarkeit unterworfen find, z. B. 
penfionirte Officiere, ihre Angelegenheiten. b) In den deutſch— 
böhbmifch-galiz. und in den ital. Provinzen I. Pelitifhe B. 
Die beyden Yantes- Regierungen in Dfterreih u. d., Enns zu Wien, 
und ob d. Enns zu Lin z. — Die 10. Landes: Gubernien, Für Steyer: 
mark zu Grat. Für Bohmen zu Prag. Fur Mähren und Edle: 
fien zu Brünn. Für Galizien zu Yemberg. Für Illgrien zu Lai— 
bad. Für das illhriſche Kuüjtenfand. zu Zrieit. Kür Xprol, und Bor 
arlberg zu Innsbrud, Für die, Lembardie zu. Mailand. dur. Das 
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Venetianifhe zu Venedig. Für Dalmatien zu Zara. — Gie fte- 
ben zunächſt ſaͤmmtlich unter ber. vereinigten Mofkanzley, doch in ei⸗ 
gentlihen Finanzſachen auch unter der Hoflammer, fo wie in Polizey- 
und Genfur:Gegenitänden unter der Polizey: und Genfurs Hofitelle; 
forgen für die Bevölkerung, Leben, Gefundheit, Unterricht und Auf: 
klärung der Einwohner, haben die Aufficht über Polizey, Cenfur, Kir: 

hen, Schulen, Stiftungen, Landwirthſchaft, Gewerbe, den Hans 
del, die Steuer: Vertheilung und Erhebung, Unterthans-Verhältniſſe 
gegen die Grundherren, Militäar:Beduartierung und: Berpflegung, ma- 
hen die Verordnungen des Monarchen Fund, und bringen fie in Aus» 
übung. An ihrer Spiße fteht der Chef der Provinz (gewöhnlich Gouver: 
neur genannt). — II. Zuftiz: Stellen. — Die. 9 Appellationd- und 
Eriminal: Obergerichte. Für Ofterreih ob und u, der Enns zu Wien, 
Für Inneröfterreih (Steyermark, Kärnthen und Krain) und für dag 
Küftenland zu Klagenfurt. Für Böhmen zu Prag. Für Mähren 
und Schlejien zu Brünn. Für Galizien zu Lemberg. Für Tyrol 
und Vorarlberg zu Innsbrud. Für Dalmatien zu Zara.. Für die 
Lombardie in Mailand. Für die venet. Provinzen in Venedig, 
Die 7 erftgenannten ftehen fämmtlic unter der oberften Juftizftelle in 
Wien, Die beyden legtern unter der Senatsabtheilung diefer Hofitelle 
in Berona. — III. GCamerals Gefällen : Verwaltungen zu Wien, 
Prag, Lemberg, Brünn, Laibach, Inusbruck, Linz, » 
Grätz. — Noch vor wenigen Jahren beitanden zur Verwaltung meh⸗ 
verer Gefälle in den Provinzen. befondere Adminiftrationen, welchen 
alle für das fpecielle Getäll errichteten Unterbehörden und Amter unter: 
worfen waren, und die felbft bald mittelbar — durch eine Direction 
(Eentral:Berwaltungs: Behörde diefes Gefälls) — bald. unmittelbar 
der allgemeinen Hofkammer unterftanden, mobey theilweife auch noch 
die Landeschefs eine Mitaufficht über diefe Gefälle übten. In diefer Art 
beftanden Zoll: oder Bancal⸗ Gefälld: Adminiftrationen, für die Vers 
waltung ber Zölle, der Mauthen, zum Theil auch ded Salzweſens; 
die Tabak: und Stämpels Gefällens, die Domänen, die Lotto: Gefällss 
Adminiftrationen. Die leßteren wurden durch bloße Lotto » Ämter in den 
Provinzen erfeßt, deren Geſchäfte ihren Centralpunct in der Lotto: ©e: 
füllen: Direction zu Wien finden. Die Provinzial» Verwaltung der 
übrigen Gefülle aber wurde dadurch wefentlich vereinfacht, daß nad den 
Beftimmungen vom. Fahre: 1830. an die Stelle. der fpeciellen Adminis 
ftratiönen die Cameral = Gefällen » Verwaltungen eingefeßt wurden , 
bey welchen die Geſchäfte, ſo wie früher, ebenfalls collegialifh verhane 
delt werden, und deren Wirkungskreis in der Regel fi immer über eis 
nen ganzen Gouvernements = Bezirk erftreckt, ja jener der Gameral- 
Gefälle: Verwaltung zu Laibach begreift den illyrifchen und küſten⸗ 
ländifhen Bezirk zugleich in ſich. Außer den Verwaltungsgegenftänden 
der aufgelöften Gefalld: Adminiftrationen, nähmlich dem Zollwefen, 
den Strafen:, Waller und Brüdenmauthen, dem Navigationd:, dem 
Salz-, Tabak: und Stämpel- Gefälle, den Staats: und dffentlichen 
Fondsglitern, dehnt fi die Wirkfamkeit diefer neu eingeſetzten Mittel» 
behörden auch auf die allgemeine Verzehrungsiteuer, das Taxweſen (in 
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Galizien auch auf die Oberleitung der Salzſiedereyen) und auf die Lot⸗ 
to = Öefälld: lbertretungen aus, welde letztere bis dahin patentmäßig 
den Landesftellen zur Notiönirung zugewiefen waren. In allen oben -er- 
wühnten VBerwaltungsangdiegenheiten gebt der Gefchäftszug direct an die 
allgemeine Hofkammer; Zabak: und &tämpel : Gefällsfahen ausgenom⸗ 
men, in welden er zunächſt an die für diefe Gefälle noch beftehende ei: 
gene Direction zu leiten ift, — Bey der früberen vereinzelten Verwal: 
tung der Gefälle und ähnlichen Staatseinnahmen hatten die Adminiftra: 
tionen in der. Regel wieder Unterbehörden zur Aufjiht und Leitung aller 
in einem gewiſſen beſchränkteren Umfange beftehenden Einnahms- oder 
Verwaltungsämter, wie z. B. die Infpectorate für das Zollwefen, die 
Verzehrungsfteuer u. f. m, Auch diefe Einrichtung wurde dadurch wefent: 
lich. vereinfacht, daß an die Stelle diefer mannigfaltigen Unterbehörden 
die Cameral: Bezirks » Verwaltungen gefekt wurden, welde. in--den 
einzelnen: Bezirken, in. welche das ‚ganze. Zerritorium einer Cameral: 
Gefallen: Verwaltung getheilt ift, in der Hauptfache die nähmkchen 
Geſchäfte beforgen, zü deren Leitung im ganzen Zerritorium die Ca— 
meral = Gefällen» Verwaltung berufen ift. Doch haben die Cameral- 
Bezirks-Verwaltungen feine collegialifche. Verfaſſung, fondern die Ge: 
fhäftsleitung und die unmittelbare Verantwortlichkeit für das Gedeihen 
des Verwaltungszweiges im Bezirke liegt ausfchließend dem Bezirks: 
Vorſteher ob, welchem jedoch zur Unterftüßung in der Erfüllung feiner 
Dbliegenheit das übrige Verwaltungsperfonale zugegeben, und als def- 
fen gefeßlicher Etellvertreter der erſte Cameral = Bezirks» Commiifär be: 
ſtimmt ift.— IV. Die Cameral:Magiftrate zu Mailand und Vene: 
dig. — V. Die Finanz-Intendenz zu Zara; find gleihmäfiig der allgem. 
Hofkammer; — VE die verſchiedenartigen Münz: und Bergweſensbehör⸗ 
den und Ämter in Oſterreich und Steyermark, in Syrien, in Tyrol und 
Vorarlberg, in Böhmen, Mähren und Galizien ihrer eigenen Hofkammer 
untergeordnet. — VII. Die 12 Provinzial:Staatsbuchaltungen in Oſter⸗ 
reich ob und unter der Enns, Eteyermark, Böhmen, Mähren und 
Schleſien, Galizien, Krain und Karpthen, im Küftenlande, in Tyrol 
und Vorarlberg, in ter Lombardie, im Wenetianifhen und in Dal: 
matien, ftehben unter dem Öeneral:Rechnungs=Directorium. — VIII. Die 
Polizeyhofſtelle hat außer der Polizep-Oberdirection in Wien die Poli: 
jep- Directionen in Linz, Gräß, Laibad, Trieft, Innsbrud, 
Prag, Brünn, Lemberg, Zara, die Öeneral:Polijey:Directio: 
nen in Mailand und Venedig und zumadft als oberfte Cenfurbe: 
börde die k. k. Büchercenſur und das Bücher » Revifiondamt zu Wien 
unter jich, ferner die Vücherrevifionsämter zu Lin z, Salzburg, Gräß, 
Laibad, Trieft, Innsbrud, Prag, Brünn, Lemberg, Zara, 
Mailand, Venedig. — c) In Ungarn. — Die königl. Etatt: 
balterey zu Ofen, unter dem Prafidium des Palatins und unter der 
königl. ungar. Hoffanzley. Ihre Hauptbeftimmung ift: Vollziehung der 
Reichsgeſetze, Kundmachung (tur Intimata) der königl. Befehle und 
deren Handhabung. Am Übrigen ftimmt ihr polit. Wirkungskreis mit 
dem der Gubernien in andern Provinzen überein. — In der Juftiz 
it a. die Septemviraltafel zu Pe ft h unter dem Prajidium des Pa» 
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latins, das höchſte Appellationegericht, von welchemuweiter Feine: arte 
dere Entiheidung Statt finden b. Die koöniglenTafel! zu Pee ſteh 
unter dem Präfibium eines: eigenen Eonigl. Stellbertreters (Personalis, 
prassentiae Regiae in judiciis locom tenens), "Perfonal‘ genannt: 
Diefe iſt theils Appellationsgericht, an welches man: sich von den Ent⸗ 
ſcheidungen der Comitatd - Diſtrictual- und von'den Gerichten mehrerer 
Eonigl. Frey⸗, ‚fo wie der Haiducken- und Zipfer Staͤdte wenden kann, 
theils eine‘ Stelle erſter Inſtanz, z. B. bey Hochverraths-Verbrechen, 
Streit über Geſetze und Urbunden felbft.! Die Bergwerks Proceſſe geho⸗ 
ren⸗auch hierher. cC;. Die Banaltafel im Konigreiche: Croatien, unter 
dem Worſitz des Banus von Croatien. Sie hat einertey Gerichtsbarkeit 
mit der kbnigl. Tafel, und der Appellationszug gebe von ihr gleich an 
die Septempiraltafeli — Ein Kronfiscal, ger der Eönigl. Tafel; 
vertheidigt die Rechte des Königs in Abficht fenter Regalien. Unter ihm 
ftehen mehrere, auf den -Fonigl. Domänen: wertheilte: Tameral = His: 
tale. — Die oberſte Fandes:-Cameral-Brbörde .ift die königl. 
ungar. Hofkammer zu Ofen, unter welche die Fiscal: und: Kronſchatz⸗ 
angelegenbeiten, alſo die Cameral = Adminiftrationen zu Kafhauy 
Temeswar, Szigeth, Agram und dev 16-Kronitadte zu Iglo, 
die Salinenbehorden, die Verwaltungen der königk“ Kron- und Came⸗ 
ral⸗Dominien, der königl. freyen Städte‘ und das oberſte Seideninſpec⸗ 
torat · gehbren. —d. In Sie benbürgen. — 4. Das ſeit 1693 von 
Leopold 1. errichtete, der koͤnigl. ſiebenbürg. Hoffanziey untergeordnete 
königl. Gubernium in Klauſenburg, von einem weiteren Wirkungs- 
kreiſe, als alle anderen Gubernien. Denn es iſt die oberſte Behorde im 
Großfüͤrſtemhum für alle politiſchen, kirchlichen und gerichtlichen Zweige der 
Staatsverwaltung, zugleich die höchſte Gerichtsſtelle, “ von der nur eine 
Appellation an die Perfon des Landesfürften Statt hat. — 2. Das feit 
1790 vereinigte Cameral⸗ und montaniſtiſche Theſaurariat in Heitz 
mannſtadt, weldhes als ſiebenbürg. Cameralbehörde, (die Lands 
ſteuer ausgenommen) alle übrigen Finanz, Bergwerks- und Münz« 
gegenftände leitet, und unmittelbar - unter den Hofkammern in Wien 
fteht. — Der allgemeine: Gang der Gefchäfte im diefen mancherley Col⸗ 
fegien iſt folgender: Der Chef vertheilt die Geſchäfte unter die Räthe, 
fo daß jedem fein Referat‘ über beſtimmte Gegenſtaͤnde zugetheilt wird. 
Daber der Nahme Referent im öſterr. Staate ein ſehr wichtiger und hoch⸗ 
geachteter it. Won feiner Anſicht der Dinge, wie er ſie aus den Acten 
und feinen eigenen Örundfäken Auffaßt, von feiner‘ Darftellung und 
feinem Vortrage in der Collegialſitzung, bängt vornehmlich in den mei⸗ 
fien Fällen der Erfolg ab, obwohl nicht felten die Majoritut der abitim- 
menden Räthe für eine ganz entgegengefeßte Meinung den Ausſchlag 
gibt, und der Ehef in Gegenftänden , die den höheren Behörden vorge: 
fegt werden, durch ein Separat-Votum, welches zumeilen ſowohl vom 
Antvage des Referenten, ald vom Beſchluß des geſammten Collegiumd 
abweicht befonderen Einfluß nehnien Fann. — Präfidialgefhäfte. 
— Außer dieſem collegialifhen Geſchäftsgange durch die eben genannten 
co: und fubordinirten Stellen, finter auch noch der fogenannte präftdializ 
ſche, bey den politifchen Hof» und Yanderftellen in einer weitern Aus⸗ 
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dehnung Statt. — Jeder Chef hat bier feine eigene Kanzley, in welcher 
alle die Sefhäfte verhandelt werden, welde ſich ihrer ae nad. nicht 
zum langfamern und offentlihen collegialifhen Gang eignen. — Ge 
fhäftsgang der politifhen Unterbebörden in den deutſch— 
böhmiſch-galiziſchen Erblanden. In den Städten find die Mas 
giltrate, wo fie organifirt find, die erſte Inſtanz. Auf dem Lande, wo: 
zu auch alle Städte ohne organifirte Magiftrate zu zählen jind, ift das 
Amt des Gutöbefigerd (gewöhnlich Wirthſchaftsamt genannt) die erite 
Inſtanz. Daher repräfentiren auf eine merkwürdige Art alle Oberbe- 
amte der Güterbefiger in der Regel eine doppelte Perfon. Einmahl jind 
fie gleihfam Staatsbeamte eriter Inſtanz, und haben als folde, auf 
Aufrechthaltung der Gefege innerhalb des Gutes oder der Herrſchaft und 
auf Ausführung der.böheren Orts erhaltenen Befehle mit Werantwort⸗ 
lichkeit, ohne dafür befonderd bezahlt zu werden, oder eigener Vor: 
züge zu genießen, zu wachen. Anderntheild find fie die vom Gutsherrn 
bezahlten, und ganz von ihm abhängenden Diener, da fie in eriter Ei- 
genfhaft eigentlich nur feine Rechte ausüben. Sie find als erſte Inſtanz 
äußerft wichtige Hauptorgane zwifchen. Regierung und Volk, — fait die 
einzigen Zührer des leßtern, und Auskunftgeber für die eriteve in allen 
politischen, Militärs, Bildungs:, Steuerangelegenheiten und im Wirth: 
ſchaftsweſen felbft. — Sowohl die Wirtbfchaftdämter, als die Magiitrate 
und die. Grundobrigkeiten ſelbſt, ftehen unter dem Kreisamte; als näch— 
ſter Inſtanz. Da die deutſch- böhmiſch- galizifhen Erblande in Kreife ges 
theilt ſind (z. B. Böhmen in 16, Mähren in6), fo hat jeder Kreis fein 
eigenes Kreisamt als dirigirende Behörde. Chef ift der Kreishauptmann, 
der mit dem ihm zugetheilten Perfonale (vorzüglich mit den 3—4 Kreis: 
commiſſaͤren, zumeilen auch mit einem Vice: Kreishauptinann) das Re 
giment im ganzen Kreife eben ſo, nur mit höherer Gewalt führt, wie 
der Oberbeamte auf feiner Herrfhaft. Diefe Kreisamter find die Zwifchen: 
organe der Yandesregierungen und Gubernien auf.der einen, und der 
Magiitrate und Wirthihaftsämter auf der andern Seite. Sie verlaut- 
baren die Verordnungen der Regierung, baben die Kreife zu bereifen, 
und zu dem Ende (den 11. Mär; 1784) eine außerordentliche Initruction 
erhalten, deren Erfüllung zur genaueften Landeskenntniß und zu den 
fegenvolliten Refultaten führen muß. Ganz befonders aber find fie die 
fhügende Behörde der Unterthanen gegen Eingriffe und Bedrücdungen 
der Grundobrigkeiten und die erſte fchiedsrichterlihe Inſtanz bey ents 
ftandenen Mifhelligkeiten zwifhen Beyden. Merkwürdig it, daß bier 
die Collegial = Verfaffung der hoheren B. aufhört,‘ Feine Sitzungen 
Statt finden, keine Stimmenmehrheit entfheidet, fondern der Kreis: 
bauptmann, welder die Urtheile feiner Commiſſäre gänzlich refor: 
miren fann, nur allein für feine Verfügungen verantwortlich iſt — 
Von den Kreisämtern geht der Necurs an die Yandesgubernien oder. Ne: 
gierungen ; von diefen an die vereinigte Hofkanzley, -und von biefer zu⸗ 
legt an den Kaifer felbit, der durch das Organ des Staatsrathes in 
letzter Inſtanz entfcheidet. Die italienifhen Provinzen haben eine gleich 
artige Kreiseinrihtung und Kreisverwaltung. — Im Rechtszuge has 
der Adel, die Geiitlichkeit, der Iandesfürftl, Fiscus, und der Freyſaſſe, 
Defterr. Nat. Encykl. Bd: I. 16 
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ein eigenes privilegirtes Forum in den deutſch⸗böhmiſch- galizifchen Län 
dern, naͤhmlich die fogenannten Landrechte. Ihre Ober. find die 
Appellationsgerihte. — Das Militär hat feine eigenen Gerihti:B., 
bep den Negimentern, General: Commanden, und zulett beym allges 
meinen Appellationsgericht der Armee in Wien. Alle übrigen Staats: 
bürger, auf. dem. flahen Yande maden ihre Rechtsſachen ſin den italieniz 
ſchen Provinzen vor den Praturen, in den deutjchen vor. den Landgerich— 
ten, Bezirkögerihten, Pfleggerihten, in den bohmifch = ga’izifchen auf 
dem Lande bey den Juftizamtern der Dominien (gewöhnlich durch Juſti— 
jiäre, von der Grundherrſchaft befoldet, oder durch Delegation an die 
nächſten Magiitrate, verfeben) in den Städten bey den Magiftraten, 
welden auch die Eriminal= Gerichtsbarkeit, gemeiniglich eine in jedem 
Kreiſe, ‚anvertraut iſt, anhängig. Won. da gebt der weitere Rechtsgang 
an die Appellationsgerichte, Streitigkeiten mit der adeligen Grund— 
herrſchaft geben gleich in eriter Inſtanz an die Landrechte; in zweyter 
an. die Appellationfgerihte und von dieſen ift dann überhaupt der Re— 
vifionszug an die oberfte Juftizitelle in Wien offen. Nur in Bergwerks—⸗ 
gegenftanden find eigene 'berggerichtlihe Eubftitutionen (zum Iheil ein 
Vorrecht der ſtändiſchen Grundherren in Böhmen und Mähren) in eriter 
Inſtanz angeſtellt, von welden der Zug an die VBerggerichte in Oſter— 
reich, Steyermark, Böhmen und Galizien, und von da fir Böhmen und 
Mähren an das Gubermum in Prag und das dafige Appellätioniges _ 
richt; in den anderen Provinzen an die dazu beftimmten Appellationgs 

gerihte, 3 ®. nad Klagenfurt für Steyermark und Kärntben geben. 
Zuletzt geht der Reviſionszug an die oberfte Juſtizſtelle. — Endlich hat 
der Handelsſtand rigene Mercantil: und Mechfelgeridte in den vornehm- 
ften Handelsplätzen. Provinzial: Eigenthbümlidhkeiten 
der Staatsverwaltung in Ungarn, Gharakteriftifch iſt bier: 
1) daß nur. die erecutive Gewalt gan; in den Händen des Königs ift; 
2) daß die-politijchen und. Juſtizinſtanzen, befonders die unteren, weit wes 
niger forgfältig getrennt, und weit mehr in einander verfhmolzen find, 
als in dem andern Erblenden. Der Palatin vereinigt die oberite poli— 
tiſche, richterliche und. militärifche Staatswürde in Ungarn in feiner Pers 
fon, und wird aus den 4, vom Könige vorgefhlagenen Candidaten von 
den Ständen auf Lebenszeit ernannt. Er ift Vormund ded minder: 
jährigen Königs, Verweſer des Reichs big zu deſſen Grofjährigfeit, 
Prafident der ganzen Neichdtagsverfammlung und der Magnatentafel 
insbefondere; Statthalter des abwefenden Konigs, und prafidirt in dies 
fer Eigenfhaft im Statthalteregratbe; er ift Obergefpan der vereinigten 
Gefvanfdhaften Perth, Pilid und .Solth, Dberauffeher des 
Reichsarchives, und kann an die Krone verfallene Fiscalgüter, wenn 
fie die Zahl von 32 Bauerhöfen (Sessions) nicht überfteigen, an Edel: 
leute. vergeben. Er ift bey entitandenen Mißhelligkeiten :zwifchen 
König und Ständen der Vermittler. Er führt bey der oberften Ge: 
richtsitelle in Ungarn (bey der Septemviraltafel) den Vorfiß, und er: 
nennt bey der Fönigl. Tafel den Landrichter, der dort feine Stelle als 
Vice⸗Palatin (Protonotarius Palatinalis) vertritt. Er ift Oberrichter 
der Aumanen und Jazygen, und fhlichtet alle Gränzitreitigkeiten zwis 
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ſchen den Geſpanſchaften. Er iſt endlich der oberfte Landes: und Infurgen: 
ten:Capitän. — Der Erz:, Hof: und Landrichter, Reichsober— 
rihter(JudexCuriae) hat großen Einfluß aufdie Leitung, ſowohl der po- 
litiſchen, ald Judicial-Gegenitände, jenen ald Mitglied des Statthalterey: 
Kathi, diefen ald Beyfißer der SeptemviralsTafel. — Der Banus von 
Eroatien iſt zwar dem Range nach der dritte unter den obgerannten ho— 
ben Reichsbaronen Ungarnd, aber mit bey weiten geringerem Wirkungs— 
Freis; er it übrigens Beyſitzer im Statthaltereyratbe. — Der Reichs— 
Erzſchatzmeiſter (Tavernicus) ift ebenfalld Beyſitzer bey dem 
Statthaltereyratbe und der Septemviral: Tafel. Er bildet eine. eigene 
Gerichtäbehörde, den fogenannten Tavernical: Stuhl, welder der Her: 
renftubl der Tavernical:&tädte oder derjenigen Eonigl. Freyſtädte it, die 
ein Peculium der Krone find, an welchen fie ald zweyte Inſtanz appellis 
ren. —Die46Comitate( Grafſchaften, Geſpanſchaften). Das 
Königreich iſt in ähnliche Territorial⸗Bezirke eingetheilt, wie'die andern 
öfterr. Provinzen, nur beißt hier Comitat, was dort Kreis genannt 
wird. Wie jedem Kreife dort ein Hauptmann voriteht, fo bier jedem 
Comitat ein Comes oder Geſpan mit der abermahls charakteriſtiſchen Ab- 
weichung, daß zwar in der Regel beyde vom Souverain ernannt werden, 
dennoch aber bier 12 erbliche Obergefpane vorfommen. So ;. ®. iſt die 
Dbergefvanswürde im Comorner Comitate der.gräfl. Madas d y ſchen Fa⸗ 
milie als ausgezeichnete Gnade von Maria Thereſia verliehen wor: 
den. Eine andere Abweichung von der Kreisverfaſſung iſt die Einfüh— 
rung permanenter Stellvertreter des Chefs; daher in jedem Comitat 
2 Vicegefpane, der eigentliche Vicecomes ordinarius (in den Kreifen der 
erſte Commilfär) , fein Substitutus und. der Obergefpan die Comitats⸗B. 
bilden. Leßterer ift-alfo der erſte Beamte im Comitat, unter weldem 
die Übrigen ftehen , welche nicht nur (wie die Kreisämter) die polirifchen 
und Polizengegenftände nah Vorſchrift der Gefeße und ihrer Ober: %. 
handhaben, Steuern eincaffiren ꝛc., fondern auch (und dieß it ganz 
eigenthimlich) zugleich die bürgerl. und veinliche Gerichtsbarkeit verwalten. 
Die 2 Bicegefpane find um fo wichtigere Perionen, da wegen öfterer 
Abwefenheit der Obergefvane, denen oft zugleich andere Staatsämter ans 
vertraut find, fie allein dann die gange Leitung der Öefchäfte über fih haben. 
Shnen find noch ein Notar, mehrere Stuhlrichter (Polizeybeamten 
und Richter in einer Perfon) und Fiscale (öffentliche Ankläger, Beſchützer 
der Armen und Unterdrücten) zugetbeilt. "Außerdem forgen nod eigene 
Beamte für Bentreibung und Einnahme der. Eontribution. Alle diefe 
Beamten (außer dem DObergefpan) wählen die Etande des Comitats alte 
3 Sabre in der GeneralsCongregation. — Als politifhe B. ſtehen 
die Comitate unter der Statthalterey. — In Rechtsſachen wird: von ib: 
ren Sprüchen an die königl. Tafel appellirt. — Aber die ftärkite Abwei- 
hung von der deutfchen Kreisamts-Verfaſſung liegt wohl darin, daß die 
Kreisämter täglih (au Sonntags) ihre Functionen von Früh bis Abend 
verrichten, die Öeneral-Congregationen ſich aber nur alle Vierteljahre ein= 
mahl verfammeln. — Nun aber machen die Comitatd-Beamten, Vice— 
gefpane, Ober: und Unterſtuhlrichter, Motare, nicht wie die Kreisämter 
eine Stelle für fi aus, die im unmittelbaren at 5 mit der 
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Statthalterey ftünbe, ‚und deren Befehle und Aufträge fogleich vollzie; 
ben Eönnte; vielmehr müſſen diefe, fo wie alle Comitatsangelegenbeiten, 
bey den General: oder Particular : Verfammlungen aller Mitglieder de3 
Comitats erft verhandelt werden. Für jene fpart man alle wichtigeren An: 
gelegenheiten, wodurd fie fih aber fo haufen, daf man kaum fertig 
wird. Diefe werden unter-dem Vorfig des Vicegefpand und mit Zugie: 
bung.einiger Beyſitzer, nur bey Gegenſtaͤnden gehalten, die nicht.den 
mindeften Verzug leiden. Endlich ift die Aufmerkfamkeit bey Publication 
Eönigl. Befehle nicht fomohl auf ihren Zinn und die Art ihrer Befol— 
‚gung, als vielmehr darauf geribtet, ob nicht darin dem Intereſſe und 
den. Rechten der Etande zuwiderlaufende Puncte porkommen, in wel: 
chem Falte, fiatt der Vollziehung Gegenvoritellungen.an den König ein: 
gereicht werden. — Die königl. Sreyitadte haben. ähnliche Verfaſſungen, 
wie die in den deutfhen Provinzen. fteben aber, (wie diefe unter ‚den 
Kreisamte) nicht unter dem Comtitat, fondern ‚in politifcher. Beziehung 
‚unter der Statthalterey, in. judicieller, theils unter dem Zavernical: 
Stuhl, von welchem die Appellation fogleih an die Septemviral-Tafel 
geht, theild unter dem königl. Perſonal, welder. dann letzter Richter 
bleibt, sin alten Wirthichafts-Angelegenheiten aber unter der ungar. Hof: 
fammer. Ihr Rechtsgang ift weit kürzer und weniger an Sormalitäten 
gebunden, wie bey den Comitaten. Jede' bat eben fo ihren Fiscal. — 
Die Grundherren als Lehensherren haben fowohl die Polizey:, als die 
Civil⸗-Rechts-Jurisdiction über ihre Untertbanen; die peinliche iſt mur 
ein Vorrecht weniger Kamilien. In den Eleineren Fällen Eann fie der Herr 
felbft bis zur Verurtbeilung von 24 Stodftreihen ausüben, in widti- 
geren muß der Rechtsweg gegangen werden. Der Herrenituhl (Sedes 
dominalis) ift fowohl in Urbariat- ald andern Civil-Proceſſen die. erite 
Inſtanz und der Grundherr (meiltend ein Subititut) bey demfelben der 
erite Richter (oder-auch der Stublrichter mit ihm beygegebenen Geſchwor⸗ 
nen), es mag der Bauer oder auch der Grundherr felbft der Verklagte 
feyn. Der Grundherr iſt jebod an. die Geſetze und die Gerichtsform des 
Stuhls gebunden, bey welhem der Stuhlrichter des Comitats und ein 
Gefhworner ald Zeugen ‚gegenwärtig ſeyn müjlen. Iſt der Grundherr 
felbft angeklagt, fo vertritt, der Comitats-Fiscal den Bauer, welder 
fi bey den Comitat, fofort bey dem Etadthaltereyrath befhweren und 
bi8 zum König apvelliren kann. — Die Stuhlrichter mit den Geſchwor— 
nen find die erfte Rechts-Inſtanz in Streitfadhen der Edelleute unter einan- 
der, für gewiffe mindere Fälle, z. B. bey. Schuldſachen bis 3,000 fl., 
für. wichtigere muß das Prafidium des Vicegefpans hinzukommen. Andere 
gehören wieder vor eine Diftrictual= Tafel, noch andere, und zwar die 
wichtigften vor die Eönigl. Tafel; aber Stuhfrichter und Vicegefpane wer- 
den von eben denjenigen. auf 3 Jahre gewählt, über die fie Recht fpre- 
chen follen. — Von diefen untern Inſtanzen geht die Appellation an das 
Comitatigericht (Sedes judietaria,Sedria). Alle Urbarialfachen aber müſ⸗ 
ſen der Stattbalterey zur Reviſion vorgelegt werden, welde, gerade wie 
die:-Kressamter in den anderm Provinzen, es ih zum Gefeß made, den 
Unterthan gegen den Grundberim zu fügen, Zulegt bleibt wie gefagt 
den Bauern felbit ber Weg zum Throne unverwehrt. Sonſt entſcheidet 
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dad Comitatägericht fiber alle im Comitat vorfallende Proceffe, biejeni« 
en ausgenommen, welche das Geſetz in eriter Initanz an die Eönigl. 
Zafel weifet, oder weldye vor das geiftlihe Forum, vor die Obrigkeiten 
einiger privifegirter Diftricte und der Eönigl. Freyftädte gehören. Da aber 
die Gomitate zugleich politifhe Inftangen und ſchon dadurd mit einer 
Menges dsefchäfte überladen find; fo bleibt ſelbſt für die Juftizverwal- 
tung die Zeit zugemeifen. — Die Diftrictual:Tafeln (vier in Ungarn, zu 
Iprnau, Güns, Eperiesund Debreczin, eine für Croatien und 
Sflavonien zu Agram) find in Civil: Proceffen für mehrere Fälle eine 
Zwifchenbehörde zwiihen dem Comitatsgerichte und der Fönigl. Tafel, an 
welche übrigens fowohl von den Tafeln, ald von den Comtitaten ap— 
pellirt werden fan. Doc Eann in Croatien auch noch zuvor an die Ba— 
naltafel gegangen werden. — Die Eönigl. Tafel ift bey Landesverrath 
und einigen anderen Fällen erite Inſtanz, von welder nur noch an die 
Septemviral:Tafel appellirt werden Fann. — Die Septemviral:Tafel (un: 
ter dem Präfidium des Palatins aus 4 Prälaten, 10 Beyſitzern aus den 
Magnaten und 5 aus dem Nitterftande beftebend) ift das letzte und höchſte 
Appellationd: und Reviſionsgericht. — Diefe Verfchiedenheit der eriten 
Sinitanzen, befonders bey den Streitigkeiten des Adels, noch mehr die 
Dunkelheit der Gefekgebung über ihre Competenz in den verfchiedenen 
Fällen iſt ein grofier Mangel in der ungar. Juſtizverfaſſung. Auffallend 
it, daß von den wichtigſten Proceifen der Eönigl. Tafel nur noch eine 
einzige Appellations-Inſtanz Statt findet, während die unbedeutendften 
Sachen 3 Anpellationd-®.e: haben. Die Eönig!. Tafel iſt zugleich erite In— 
ftan; und Anpellations- Behörde; fie wird daber mit Gefchäften fo febr 
überladen, dafi die Proceife oft fehr Jange nicht zu Ende Eommen. Die 
privilegirten Diftricte Jazygien und die beyden Kumanien haben jeder 
ihre eigene, auch die peinlihe, dann alle drey zufammen eine gemein 
fhaftlihe Gerichtsbarkeit und als oberften Richter den Palatin. Sie 
führen ihre eigene Contributionale und Domeftical: Galle und uns 
terliegen der Inſurrectionspflicht, ſind Eeinem Privat-Grundherrn uns 
tertbänig, fondern fo, wie die Eönig!. Breyftädte, ein Krongut (pe- 
culium coronae). Ihre Unterrichter und Beamte ernennen fie felbit, 
den Palatinal:Obercapitän aber über alle drey der Palatin. Ste zahlen 
weder Wegmautben noch kifhöfliche Zebenten, von denen Eeine königl. 
Stadt frey ift, und geniefien noch fonft verfchiedene Regalien und adeli- 
ge Vorrehte. — Die 6 Haiducden : Städte im Sabolcſer Comitate 
ftehen unter einem eigenen Capitän, ſchicken 2 Deputirte zum Reichstag 
und geniehien einiger adeliger Privilegien, müjfen aber Contribution zahlen. 
Sie appelliren von ihrem Magiftrat an ihren Director, und,von diefem an 
die Eonigl. Tafel. Die 16 Zipfer-Stäüdte find in Polizey: und Rechtsſachen 
vom Zivfer Comitate erimirt, und ftehen unter einem felbit gewählten Gras 
fen und unter einem Cameral:Adminiitrator, ‘von welchem an die Eönigl. 
Zafel anvellirt werden kann, zahlen dem Konige einen jührlichen Grundzins 
und aufierdem ihre Contribution. — Der Groß-Kikindaer » Diitrict im 
Torontaler Comitat und der Theißer Diftrict im Bacfer Comitat genie: 
fien ähnlicher Privilegien. — Provinzial-Eigenthümlichkeiten der Staats: 
verwaltung in Siebenbürgen. J. Politifhe Stellen. 1) Im Lande 
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der Ungarn, Jedes der 11 Comitate bat feinen Chef, den Obergefpan. 
(Supremus Comes), welchem Bicegefpane, Eönigl. Oberftublrichter, 
Dbernotare, Steuereinnehmer, Ilnterrichter 2c. beygegeben find. Es 
wird wenigitens einmahl im Jahre eine General:Berfammlung des gans 
zen Comitats, die fogenamnte Marcal: Congregation (Marcalis Sedria) 
veranitaltet. Jeder der 2 ungar. Diftricte hat feinen Ober: uns Vice— 
Capitäan mit ähnlihem Perfonal wie die Comitate, nur daß die Ober: 
ftuhlrichter fehlen. Die Dörfer haben ihre Dorfrichter und Gefhiwornen. 
— 2) Im Lande der Szekler. Die Verwaltung in den 5 Stühlen iſt 
eine ähnliche, nur unter anderen Benennungen. Der erite Beamte beißt 
Ober⸗, der zweyte Vice-Königsrichter. Dann folgen die Dullones (Uns 
terrichter) u. f. w. Die General:Berfammlung beißt die Szekler Univer: 
fität. — 3) Im Lande der Sachſen. In jedem Kreije find ebenfalld 2 
Dberbeamte, davon der erite bald Bürgermeiiter, bald Konigsrichter, 
der andere aber bald Stuhl: oder Dijtrictsrichter, bald Stadthann (Vil- 
licus quaestor) genannt wird. Jeder Marktfleken und jedes Dorf hat 
feinen Richter, dann noch Geſchworne und eine Markt: oder Dorf:Coms 
munität. — Die oberite politifhe Stelle bekleidet aber bier der Graf 
der füchfifhen Nation (Comes) mit feinem Perfonale. Er it zugleich 
Präjident der aus 22 Mitgliedern beitehenden Univerfität der ſächſiſchen 
Nation, die er zufammenberuft, ihre Kreife bereifet und alles Nöthige 
verfüget. 4), In den Taral- Ortfhaften der Ungarn und Szekler ift in 
jeder ein Nichter mit einigen Aſſeſſoren, Unterrichtern ꝛc. — II. Ges 
richtsitellen. 1) Die eriten Initanzen in allen freyen Kreifen find die 
Drtsrichter (Hannen), Gefchiwornen, in den unterthänigen Orten die 
Grundherren, Unterrichter, die Dullonen bey den Szeklern, die Stuhl: 
richter oder Stadthannen bey den Sachſen. — 2) Die zweyten Initans 
zen find in den ungar. Comitaten und Szekler-Stühlen die Sedes judi- 
ciariae partiales oder filiales, dann die Sed. jud. generales, bey den 
Sachſen die Magiftrate und Stadtämter. — 3) Die dritte Inſtanz: 
a) Für die Ungarn und Szekler die Eonigl. Gerichtstafel (Tabula regia 
jJudiciaria) zu Maros Vaſarhely, ein zahlreidhes richterliches Colz 
legium. — b) Für die Sachfen die anſehnliche fächiifhe Univerjität. — 
4) Die lette Initanz bildet das Eönigl. Gubernium, von dem man nod) 
im Wege der oberiten Revifion an die fiebenbürg. Hofkanzley in Wien 
appelliren Eann. &. auch die befondern B. : Art. 

Beifteiner, Eliſe, vermäblte Pohl, eine beliebte 'und lo— 
benswerthe Alt: Sängerinn, 1805 in Wien geboren, bildete ji in 
der Wiener Runitfhule, und fang dafeldit oft in Concerten und aud 
ım Kärnthnerthortheater mit Beyfall, dann befuchte fie Italien, wo fie 
auf Bühnen mittleren Ranges in mehreren Rollen geiel, und von den 
philharmoniſchen Gefellfhaften zu Florenz, Bologna und Vero— 
na zum Ehrenmitglied ernannt wurde. 1830 machte fie eine Kunſtreiſe 
dur Norddeutfchland und ift gegenwärtig in Caſſel engagirt. Durd 
ihr zwar nicht fehr Eräftiges aber angenehmes Organ, bedeutende Gelaͤu— 
figkeit und gutes Spiel zeichnet fie ſich vorzüglih in Operetten aus, 
und gefällt befonders in Rollen, wie die Müllerinn, Roſine im Bars 
bier u. dgl. | 
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Befes, ungar. großer Marftfleden in der gleihnaßmigen Geſpan⸗ 
fhaft, im Kreife jenfeitd der Theiß. Das Ortsgebieth iſt fehr weitläufig. 
Getreide, befonderd Weizen, dann auch Wein und Flachs wird in Mens 
ge gebaut; Viehzucht und Viehmärkte find bier betrahtlih. An Holz ift 
Mangel. Der Ort bat eine katholiſche, reformirte und griechifch nicht: 
unirte Kirche. Die Zahl der Einwohner beträgt 20,600, wovon über 13, 000 
teformirt und 7000, Eatholiih. Das Austreten der ſchwarzen Körös ver: 
urſacht nicht ſelten UÜUberſchwemmungen, die Siümipfe zurückläffen. 

Befefer Gefpanfchaft in Oberungarn im Kreife jenfeits der Theiß. 
Der Flächeninhalt beträgt 65 Quadratın., die Lange 9 bis 10 Mi., die 
Breite eben fo viel. Fünf Flüſſe durchſtrömen die Geſpanſchaft. Die weis 
fe und die ſchwarze Körös, welche beyde von Weiten gegen Norden flies 
fen, die fchnelle Köröss und den Brettyé aufnehmen und fi mit der 
Theiß vereinigen. Der Boden iſt einer der fruchtbarften, dagegen iſt das 
Trinkwaſſer ſchlecht und das Clima durch die meilenlangen aus den Flüſ— 
fen ſich erzeugenden Sümpfe (Särtet) ungefund. Es gedeiht hier ein 
vortreffliher Weizen und ſchmackhafte Warfermelonen. Wiefenwadhs und 
Meide find trefflich, Futterkräuter, befonders Klee, find bereits ſtark 
angebaut. Der Wein it jedoch nicht der beite und an Holz ift grofier 
Mangel, es wird leßtered durd Stroh, Rohr und Kuhmiſt zu erfes 
Gen geſucht, der häufige Torf wird fonderbar genug nicht benußt. Die 
Rindvieh⸗, Pferde, Schaf: und Vienenzucht find fehr einträglic. An 
ihmadbaften Fifhen und Krebfen, fo wie an Scildfröten ift großer 
Uberfluß. Die Gefpanfhaft wird in 2 Bezirke eingetheilt, in den Gyu— 
laer gegen Oſten, und in den Cjabaer gegen Weiten; bat zwar nur 5 
Markefl. und 15 Dörfer; jedoch find die meiften fehr groß und volfreich, 
darunter das Dorf Cfaba mit der auferordentlichen Bevölkerung von 
18,000 Einw. Die Gefammtzahl der Einwohner diefer Gefpanfchaft bes 
Taufe fih auf 125,900, fie find Magyaren, Slowaken, Deutſche, 
MWalahen und Juden, Die Mehrzahl derfelben befennet fich zur reforz 
mirten, dann zur evang. Kirche X. C., wenigere zur römifch = Eath: und 
noch wenigere zur orientalifch = griechisch nichtunirten. 

Bel, Carl Andr., Doctor der Rechte und Profeffor der Dicht: 
Eunft in Leipzig, geb. zu Prefburg den 13. Zum 1717, ftus 
dirte zu Altdorf, Jena und Strafibura, wo befonders 
Schöpflin fih um feine Bildung verdient machte, 1743 erbielt er in 
Leipzig ein aufierordentliheds und 1757 ein ordentliches Lehr— 
amt. Am 5. April 1782 lag er neben feinem Bette erwuͤrgt, fehr wahr⸗ 
fheinlih durch Handanlegung an fich felbit. Seine vorzüglichften gelehrten 
Arbeiten find teils in einzelnen Programmen, theild in den Actis Erudi- 
torum, deren Direction er von 1754 — 81 zugleich mit der Herausgabe 
der Leipziger gelehrten Zeitung beforgte, abgedruct. Er behandelt oft 
Materien aus der ungar. Gefchichte, ald: De Maria, Hungariae re- 
‚ gina, commentat,. historico-critica, Leipzig, 1742. — De Maria 
Hungariae non rege, sed regina. eb. 1744..— De vera origine et 
epocha Hunnorum, Avarum, Hungarorum in Pannonia. eb. 
1757. Bon A. Bonfini's hift. Werk über Ungarn beforgte er 1771 zu 
Lebpzig eine vorzügliche Ausgabe, und A. L. v. Watt eville's Ge 
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fhichte des Schweizerbundes diberfette er (Lemgo 1762) mit: Anmer: 
Eungen aus dem Franzofifhen ins Deutfche. Außer latein. Gedichten 
fhrieb er auch viele fogenannte Panegyricos bey den jährlichen Hffentli- 
chen Promotionen. 
Bel, Mathias, Vater des Vorigen, geb. am 24. März; 1684 
zu Ocfowa by Neufohl. Nachdem er in verfchiedenen ungar. 
Schulanftalten untermiefen worden war, fludirte er zwey Jahre in 
Halle die Arzneywiſſenſchaft, trat aber dann zur Gottesgelehrfamkeit 
über. Schon damahls überfette er zur Ausbreitung chriſtlicher Erkenntniife 
«in feinem Vaterlande und in Böhmen einige afcetifhe Schriften von 
Kreilingshbaufen und Arndt in die Sprache diefer Länder, und 
ließ 1709 in Halle das neue Teftament in böhm. Sprache druden. 
Das Jahr zuvor war er ald Rector an die evang. Schule nah Neu: 
ſohl berufen worden, und 1714 nah Prefburg. Hier wurde er 
1719 Prediger der evangelifch = deutfhen Gemeinde. Er gab 1722. die 
ganze Bibel in bohm. Sprache nad) dem hebräifchen und grieh. Grund— 
tert auf's genauefte überſetzt, nebft einer Einleitung zur Lefung der 
beil. Schrift, und. 1724 eine Ethica Davidico-Salomonea heraus. 
Bon dem Eathol. Clerus verfolgt, wurde er fogar wegen feiner Ausgabe 
von Thom. a Kempis de imitatione Christi verklagt. Indeſſen 
behauptete er ſich ehrenvoll auf feinem Poften, verließ aber weiterhin 
body fein Vaterland, und ftarb den 29. Aug. 1749 als Senior der evang. 
luther. Prediger zu St. Petersburg. Er war Mitglied der Akademien 
ber MWilfenfchaften zu St. Petersburg, London und Berlin, 
und feinem unermübdeten biftor. Forſchergeiſt danken wir folgende Werke 
von anerfanntem Werthe: De vetere literatura hunno-scythica. Leips 
jig, 1718. — Adparatus ad historiam Hungariae sive collectio 
miscella monumentorum ineditorum etc. Prefib., 1735 — 46. 
Dec. 1.Monum. I—X. Dec.2. Monum. 1. Hungariae antiquae et 
novae prodromus. Nürnb., 1723, der Vorläufer feines Hauptwerkes: 
Notitia Hungariae novae historico-geographica, divisa in partes 
IV. Wien, 1735. Es follten eigentlih 6 Bde. von diefem Buche er 
fheinen, allein während der 5. Bd. gedruckt wurde, ftarb B. Vom 5. 
Bde. wurden alfo nur 71 Seiten über die MWiefelburger Gefvanfchaft 
gedruckt. Diefer Theil ift fehr felten. Die Handfchrift des Verfaſſers zu 
dem rückſtaͤndigen Theile diefes Werkes und feine übrigen Sammlungen 
zur ungar. Gefchichte Faufte nach feinem Tode der Cardinal Erzbifchof 
von Gran und Primas des Neichd Graf Joſ. Battbyany, und 
gab fieder Bibliothek des Domftiftes zuPrekburg in Verwahrung. Sie 
fheinen fpäter in das Graner Primatial-Archiv übertragen worden zu feyn. 
Beleny, ungar. Berg in der Biharer Gefpanfchaft jenfeits der 
Theifi, dem Marktfl. Belényes gegenüber, der viel Bau: und Brenn: 
bolz liefert. — Auch fhöner Marmor wird allda gebrochen. - 
Belenyes, ungar. großer Marktfl. in der Biharer Gefvanfchaft 
an der fiebenbürg. Orange, dem Großwardeiner Bisthum gehörig, mit 
einem herrſchaftl. Eaftell, einer kathol. griechifch unirten und nichtunirten 
Pfarre, wie aud einer reformirten Kirche. Die 5,000 Einwohner find 
Magyaren und Walachen. 
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Belgrad (Griechiſch⸗Weiſſenburg), Hauptſtadt und Be 
ftung des Fürſtenthums Serbien an der Mündung der Save in die 
Donau, ®emlin gegenüber, mit 30,000 meift ferb. Einw. B. kam 
zuerft 1086 an Ungarn , als der Ungarkönig Salomon es dem 
griech. Kaiferreiche entrifi. 1456 rettete ed der große Job. Hunyady. 
1521 fiel ed nach tapferer Gegenwehr wieder an die Türken. 1717 er- 
oberte ed der große Eugen von Savoyen, worauf B. mit 4 Mill. 
Koften befeftigt ward. Bis 1739 bfühte es ald Handelsftadt. In Folge 
des Belgrader Friedens Eam es in diefem Jahre wieder an die Türken. 
1789,den 8. Oct. napm Loudon B. ein, im Frieden darauf ward es 
wieder türkifch. Der Verkehr zwiſchen B. und Semſlin iſt ſehr be— 
deutend. S. a. Friedensſchluͤſſe. 

Bellatinz, ungar. großer Marktfl. in der Szalader Geſpan— 
ſchaft, der gräfl. Czaky'ſchen Familie gehörig, mit einem großen 
— Schloß, fruchtbarem Boden, 2000 ſlav. Einw. und kath. 
Kirche. 

Bellegarde, das Geſchlecht. Es ſtammt aus den älteſten 
niederländ. Edlen, ließ ſich dann in Savoyen nieder, und gehört zu den 
berühmteſten des tapfern ſavoyiſchen Adels. Aus der Geſchichte dieſer 
Familie iſt beſonders zu bemerken, daß Johann Herr v. B. Staats: 
rath, General de finances et maitre d’hötel, um das Jahr 1495; 
Franz v. ®. de Mons de Marches, et d’Antremont, Gouverneur 
von Nizza, Gefandter des Herzogs Carl von Savoyen bey 
Kaifer Carl V. war. Diefer leiftete diefem großen Kaifer fo wichtige 
Dienfte auf feinen Heereszligen, daf er ihm dd. Brüffel am 13: Sept. 
1540 den doppelten Adler in fein Wapen aufzunehmen erlaubte, 
welchen diefe Zamilie noch heutigen Tages führt. Johann Franz 
war Staatsrath, General-Commiffär und DOberft eined Regiments 
Fußvolk um das Jahr 1589. Sanus v. B., Marquis de Marches, 
Comte d’Antremont , Großfanzler von Savoyen, erhielt mit 
14. Suny 1682 das Marguifat, und die Graffhaft Antremont. Jo— 
bann Stan; war 1687 Präfident der Kammer, und Bothſchafter 
in Paris, Era ude Marie Graf v. B. war Generallieutenant 
und königl. yoln. und hurfürftl. fächf. Bothſchafter in Paris. Fried— 
rich Morik Georg, deifen Sohn, war Generallieutenant des Chur: 
fürften von Sachſen, und Inſpector der Cavallerie; deſſen Obeim 
Sobann Franz, General der Infanterie, Kriegsminifter und Gou— 
verneur von Dresden. 

Bellegarde, Graf geinr., Ritter des goldenen Vließes, Groß: 
kreuz des St. Stephans- und des Leopolds-Ordens, Nitter des Eaif. Ordens 
der eifernen Krone eriter Claſſe und Kanzler diefes Ordens; Commandeur 
des Maria-Therefien- Ordens, Inhaber des goldenen Civil-Ehrenkreuzes, 
Ritter des ruſſ. Ordens des heil Andreas , des heil. Alexander-Newsky 
und der heil. Anna erfter Claſſe, des fardin. Ordens der Annunciade; 
Grofikreuz des ficil. St. Ferdinands- und Verdienft-Ordens ; Ritter des 
bayer. St. Hubertus⸗, dann Großkreuz des Max-Joſephs- und des Con: 
ftantin. &t. Georgd:Ordens von Parma; k. £ wirkt. Geh. Rath, 
Staats: und Conferenz⸗Miniſter, General-Feldmarſchall und zweyter 
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Inhaber des Chevaurlegerd-Regiments Kaifer Nro. I.Er wurde 1760 zu 
Chambery geboren. Früh trat er in öſterr. Dienſte, und zeichnete ſich 
zuerft in dem Feldzuge v. 1793 — 95 aus, Er hatte Theil an den Siegen 
von Balenciennes und Maubeuge, fo wie an der Berennung 
von Landrecy. Ald.der Erzherzog Carl das Commando der Armee 
in Deutfchland übernahm, wurde B. Mitglied feines Kriegsrathed, und 
am 12. März; 1796 Seldmarfchall:Pieutenant. Im April 1797 ſchloß er 
den Waffenjtillitand zu Leoben mit Bonaparte. 1799 befehligte 
er ein Korps, welches die Verbindung zwifhen Sumwaromw und Erz;- 
ber;og Carl erhalten follte; er war glüdli gegen den General Les 
courbe bei Finſtermünz (20. März), wurde aber von Moreau den 
20. Zuny in der Schlacht bei Giuliano gefhlagen. Er nahm Theil 
an den Zufammenkünften zwifhen Suwaromw- und Lord Minthe 
in Betreff der Subjidien zur Unterhaltung der ruf. Truppen und ging 
darauf nah Wien, Prag und Berlin, um die Friedensunter: 
bandlungen zu befhleunigen. Im Feldzuge von 1800 commandirte er 
in Italien gegen Brune, wurde von dieſen am 26. Dec. bey Valeg⸗ 
g io am Mincio geſchlagen, und ſchloß den Waffenſtillſtand von Tres 
viſo. Er ward commandirender General von Inneröfterreih zu Graͤtz 
und General der Gavallerie, trat 1801 in den Hofkriegsrath und ers 
bielt nad dem Abgange des Erzherzogs Carl 1805 das Präfidium 
desfelben. Im July desfelben Jahres ward er General:Gouverneur der 
venet. Staaten, 1806 Feldmarfhall, General-Souverneur von Balie 
jien, 1808 Oberithofmeiiter des Kronprinzen. 1809 befebligte er das 
erite und zweyte Armeecorpd, weldhes von Böhmen aus auf dem linken 
DonausUfer agirte; er vertrieb den Marfhall Davou ft aus Reg ens— 
burg, ging über die Donau, und ſtieß zur großen Armee unter 
Erzherzog Carl. In den Schlachten von Afvern und Wagram 
commandirte er das erfte Armeecorpg, und unterhandelte am 10. July 
mit dem Herzog von Ragufa wegen eined Waffenitillitandes. Diefer 
kam jedoch nicht zu Stande. B. folgte den Bewegungen ‚der Armee 
und erlitt auf den Höhen von Znaym (12. Zuly) einen bedeutenden 
Verluſt. Nah dem Wiener Frieden (14. Oct. 1809) übernahm er 
. zum zweyten Mahle das Gouvernement von ©alizien, wo er bis zum 
Ausbruch des Krieges von 1813 blieb. Als Prälident des Hofkriegs« 
rathe3 nah Wien berufen, mufite er jedoch im Sept. zur Armee na 

Italien abgeben, wo er gegen den Vicefönig Eugen foht. Am 5. 
Febr. 1814 erließ er eine Proclamation aus Verona an die Völker 
Italiens, in welcher er fie aufforderte, die Sache Frankreichs zu vers 
laſſen und fih an ihren alten Befhüser, an das Haus Diterreih ans 
zuſchließen. Nah der Entfegung Napoleon’s, fhloh er am 16. 
April eine Militärconvention mit dem Vicefönig von Italien. Nach 
dem Frieden von Paris blieb er General-Gouverneur der öfterr. 
Staaten in, Italien, und fchlug fein Hauptquartier in Mailand 
auf,. von. wo er die Angelegenheiten auf den alten Zuß organtjirte, 
As Napoleon 1815 in Frankreich landete, brad der König von 
Neavel den am 11. San. 1814 mit B. abgefchloilenen DBertrag ; 
B. ſchlug ihn bey Ferrara und an der Brüde von Occhio bella, 
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und zerftreute das neapolitanifche Heer in der Schladht von Tofentino 
(2. und 3. May). Nach dem Frieden verweilte er einige Zeit zu Paris, 
Ar Fürſt Schwarzenberg zur Herftellung feiner Gefundheit aller 
Dienitfeiitung im July 1820 enthoben wurde, kam B. einftweilen wieder 
an die Spike des Hofkriegsrathes, blieb aber, nah Schwarzenberg’s 
Tode (15. Oct. 1820) auch zum Staatd- und Conferenzminifter ers 
hoben, nun mit der Oberleitung des Kriegsweſens fortan beauftragt, 
von welcher er im Oct. 1825, unter der ehrenvolliten vondem Kaifer öffent: 
ich ausgeſprochenen Anerkennung feiner ausgezeichneten Verdienfte, we⸗ 
gen überhand genommener Augenſchwäche abgetreten ift, und als Oberft: 
bofmeiiter des jüngern Königs von Ungarn und Kronvrinzen der übrigen 
Erbſtaaten, die Dienfte bid 1832 fortfeßte, welche dann der Oberit: 
jägermeifter Ernit Graf v Hoyosd-Sprinzenftein aus feinen Häns 
den übernahm. 

Bellovar, croat. Stadt und freye Militär-Communttät im Kreus 
ter Negimentsbezirke in der Warasdiner Gränge mit 2,150 Einw., 2 
Pfarrkirchen, einer Haupt: und Mädchenfchule und einem Spital. Hier 
befindet fi der Stab der beyden Warasdiner Graͤnz-Infanterieregimen⸗ 
ter, nähmlich des Kreuker: und des St. Georger-Graänz-Regimentes, 
wie auch ein Piariften : Seminar und ein Poftamt. Die Einw. nähren 
fih vom Handel und Gewerben, Seiden:, Getreide: und Weinbau. 

Belluno, venet. Defeg. Nach der frühern Abtheilung gehörte das 
Gebieth von B. zur Trevifaner Mark, Sie gränzt an Tyrol und die 
Delegationen Friauf, Trevifo und Vicenza, begreift 680.M. 
und zahlt, in 8 Bezirke eingetheilt, 125,000 Einw. Das Land ift 
durchaus raub und gebirgig. Der Hauptfluß ift die Piave, von een 
it der Lago Cavicino und der Lago d'Allhego zu merken. Der Boden 
ift reih an Getreide, Mein, Früchten und vorzüglih an Holz. Die 
vortrefflihen Weiden ernähren Rinder und Schafe in grofer Menge. 
Das Minerafreich liefert Kupfer, Bley, Eifen, Alaun, Schwefel, Kalk, 
Pfeifentbon und Marmor. 

Belluno, venet. Hauptitadt der gleichnahmigen Deleg., Tiegt 
auf einem Hügel an der Piave, in welche fich hier der Ardo ergießt. Sie iſt 
der Sit der Deleg., der Provinzial: Congregation, des Provinzials 
Gerichtshofes und des Bifchof3 von Belluno und Feltre, zählt jeßt 
9,800 Einw. Aufier dem Holzhandel treiben diefe Seidenſpinnerey, 
Gaͤrberey ıc. Die Ratbedrale ift nah dem Modell Palladio’s gebaut; 
die Stadt zählt noch 13 Kirchen nebit einem Nonnenffofter, Hauptſchule 
und Spital. Merkwürdig ift die große ſchöne Warferleitung, welche eine 
Meile weit aus dem Gebirge Elared Waifer in die Stadt führt. 

Bellye, ungar. Dorf im Baranyer Comitat, mit einem vom 
Prinzen Eugen erbauten Shloffe, der Hauptort einer großen, dem 
Erzberzoge Carl gehörigen Herrfhaft, welhe auf 15 Quad. M. 35 
Ortſchaften mit 28,000 Einw. enthält. In B. ift beträchtlicher Haufenfang. 

Belnay, Geora Aloys, Profeſſor der Univerfal: und ungar. 
Geſchichte an der königl. Akademie zu Prefburg, geb. 1765, geft. 1809, 
ftudirte die böhern Wiſſenſchaften an der Univerfität zu Perth. Er errichtete 
zu Prefburg nahmahls eine Buchdruderey und Buchhandlung, und 
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warßerausgeber, eine Zeitlang auch Redacteur der Zeitung: Epliemeri- 
des statistico-politicae. Von feinen zahlreihen Schriften werden bier 
angeführt: Historia Imperii Romanorum Germanici. Prefburg, 
1794. Historia literarum bonarumque artium in Hung. Wien und 
Prefburg, 1799. — Geographie und Geſchichte des Königreichs Ungarn, 
Prefiburg, 1800.— Historia Regni Hungariae, eb. 1804. — Frag- 
- menta ad historiam ecclesiasticam Hungariae, eb. 1802. 

Belobanya, vormahis eine ungar. kleine Bergitadt in der Honther 
Geſpanſchaft, ift in den neuern Zeiten, fo wie Bafabanya fehr her: 
abgefommen, ja fogar bereits aus der Reihe der 7 niederungar, Berg: 
ftadte verſchwunden, und jest ald Vorftade mit Schemnitz vereinigt. 
Die 1,180 Einw, find Slowaken und Deutfhe. , - | 

Beltef, ungar. Marktfl. in der Szathmarer Geſpanſchaft mit 
1,200 Einw. und Potafchefiedereyen. 

Beltew, galiz. Fluß. Er zieht von Welt nah Nord, nimmt ober- 
halb Kawionka die Salotwina auf, und ergieft ſich mit ihr bey Hor o d⸗ 
‚wice in den Bug. ; | 

Belvedere, merkwürdiger Pallaft in der Wiener Vorftadt am 
Hennwege, vom Prinzen Eugen von Savoyen zu feinem Som: 
meraufentbalt erbaut, von ihm angelegt 1693, nad dem Entwurfe des 
Hofarditekten Job. Luc. v. Hildebrand 1724 vollendet. Der 
Faiferl. Hof Eaufte denfelben, und ließ 1777 die große Gemäldegallerie 
in dem oberen größeren Gebäude, dem fogenannten oberen ®. aufitellen, 
welches füdlid auf einer Anhöhe fteht. Hier ift der Haupteingang, der 
auf ein großes Plateau führt, in deifen Mitte ein impoſantes Waifers 
refervoir angebracht iſt. Zu beyden Seiten diefes Wajferfpiegeld, auf wel: 
chem Stuwer feit einiger Zeit Feuerwerkskünſte zu produciren pflegt und 
das Schlittſchuhlaufen im Winter auch viele Menfchen verfammelt, reis 
ben ſich foattige Alleen. Das Hauptgebäude, vor welchem 2 koloſſale 
Statuen, der, die Noffe am Zügel baltenden Dioskuren Caftor und 
Pollur ſtehen, iſt ein freyes längliches Viereck, mit einer zierlichen 
Fronte. Uber die fehr breite doppelte Stiege gelangt man binter einer 
Golonnade in den Marmorfaal, welcher den Eingang auf beyde Seiten: 
flügel öffnet, deren jeder 7 Zimmer und 2 runde Gabinete enthält. 
Am obern Stocwerke befinden fih auf jeder Seite 4 Zimmer. Im lin: 
Een Flügel des Hauptgebäudes ift die, mit dem Altarblatte Solimena’s 
gezierte Dauscapelle. Bon der Zerraife am Gebäude gegen die Stadt hat 
man die Ausficht über ganz Wien. Mitder Terrajfe verbindet fi der im 
franz. Gefhmad angelegte, bis an das untere ®. hinablaufende, arten. 
Diefer Eleinere Pallaft, das untere B. genannt, bat zwar Fein Stockwerk, 
aber aud) in der Mitte einen Marmorfaal, und ſowohl links als rechts 
berrlihe Zimmer. S. Ambrafer- Sammlung, Bildergallerie. 

Belz, galiz. Städtchen im Zolkiewer Kreife, nördlid von Zolkiew 
mit 2,400 Einw., worunter 600 jüdifhe und auch viele griechifche , 
und einem Schloſſe. In den benachbarten Eichenwaͤldern wird viele Pot: 
afche gebrannt. 

Bembo, Pietro, aus Venedig, geb. 1470, farb zu Nom 

den 18. Jän. 1547. Er ftudirte auf den hohen Schulen zu Padua und 
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Ferrararund beſtimmte ſich für das kirchliche Leben. Papft Julius Im. 
‚verlieh ihm die Sobanniter:Comthurte zu Bologna, Leo X, ernannte 
ihn zum Gebeimfchreiber und Paul ILI. erhob ihn zur Cardinalswürde. 
Er hat auf mannigfaltige Art fi für Beförderung des guten Geſchmacks 
wirkfam bewiefen. Unter feinen Schriften jind die vorzügliditen; Car- 
mina , darunter Benacus. carm. heroicum, Venedig, 1553. — Glı 
Asolani lib. 3, eb. 1505, vermehrt 1530.— Rime, eb, 1530, vermehrt 
1548. — Epistolarum Familiarium lib. 0, .e6. 1535. — Rerum 
Venetarum historiae lib. 12, eb. 1552. 

Benczur, Jof., ein gründlicher ungar. Geſchichtsforſcher und pu⸗ 
bliciſt, geb. 1748 zu Jeszenova in der Arvaer Geſpanſchaft, hatte 
in Jena und Halle ſtudirt, und empfahl ſich bey ſeiner Rückkehr: ind 
Vaterland durch eine: publiciſtiſche Schrift. gegen die preuß. Anſprüche 
auf Schleſien. 1755 wurde er als Rector an dem evangeliſch⸗ luth. Ly⸗ 
ceum zu Käsmark angeſtellt. 1760 erhielt er den Rufin dieſer 
genſchaft nah Prefburg:, doc kehrte er 1771 wieder als Rector nad 
Kaäsmark zurück. Mehrere feiner mittlerweile erfhienenen Werfe brach— 
ten ihm großen Ruhm. Anfangs. 1776 wurde er Magiſtratsrath - zu 
Preßburg, und 1784 erhielt er. den Ruf.als k. k. Bibliothekar nad 
Wien, itarb aber noch in demfelben Jahre. — Nennenswerth ift ſeine 
Schrift: Hungaria semper libera sujque juris etc. ‚ Wien, 4764. 

Benda, Franz, geb. 1709 zu Altkenate in Böhmen, war 
erft Chorfänger in Prag und in Dresben. Als er feine Stimme ver- 
foren, ging er. mit feiner. Violine unterm Arm, um das Brot zu ver- 
dienen, unter eine Bande berumziehender Müufikanten, bildete fi dann 
auf diefem-Inftrumente zu Prag zum Birtuofen aus und * end⸗ 
lich im 18. Jahre ſeines Alters eine Kunſtreiſe nach Wien. Nah 2 
Jahren kam er in die königl. Capelle zu Warſchau. 1786 ſtarb er zu 
Pots dam als konigl. preuß. Concertmeiſter. 

Benda, Georg, Sachſen-Gotha'ſcher Tapelldirector und ſeiner Zeit 
berühmter Componiſt, war geb. 1721 zu Jungbunzlau in Böhmen. 
Sein berühmter Bruder, Franz B.,.ertheilte ihm den erften Unterricht 
im Violinfpiel, 1740 wurde er bey der zweyten Geige in ber fonigl. 
Capelle in Berlin angeftellt, 1748 trat ®. in die Dienite ded Herzogs 
Sriedric IE. von Sadfen : Gotha. Diefer Fürſt, ein großer 
Freund der Ionkunft, lieg B. 1765 eine Reife nah Italien maden, 
wo fich feine Talente für die Compofition befonderd duch Schweizer's 
und Haſſe's Umgang, die fih damahls in Venedig befanden, voll 
ftändig ausbildeten. Nach feiner Zurüdkunft. wurde B. mit erhöhtem 
Gehalte ald Capelldirector angeflellt. Gegen 1778 nahm er feinen Abs 
fhied und machte eine Reife dur Deutſchland. 1781 erhielt er einen 
Ruf nad) Paris, um dort fein beliebted Melodram, Ariadne, dem 
man einen franzof. Text unterlegt hatte, felbft aufzuführen. Hinlaͤng⸗ 
(ich für dieſe Reife entſchädigt, Eehrte B. nah Verlauf einiger Monathe 
wieder nah Gotha zurück, und lebte fortan bald zu: Georgenthal, 
einem angenehmen Walddorfe, 3 Stunden von diefer Stadt, bald zu 
Ronneburg und endlih zu Koftriß ganz zurückgezogen, wo er 
auch 1795 ftarb. Seine eigene originelle Lebensweiſe, fo wie feine be: 
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Eannte Zerſtreutheit gaben zu manden artigen Anekdoten Anlaß. — 
vorzüglichſten Werke find: Der Dorf-Jahrmarkt, komiſche Operette. 177 

— Walder, ernfthafte Operette, Gotha, 1777. — Ariadne auf Nas 
r08, Duodram, Leipzig, 1778, eine wegen ihrer Originalität, Lieb 
lichkeit und genialen Ausführung - ausgezeichnete Muſik, die in 
ganz Deutſchland und felbftin Italien mit jhwarmerifhem Beyfalle auf: 
genommen wurde. — Medea, Duodram, eb. 1778. — Der Holz: 
bauer, eine Operette. — Ppämalion ‚ en Monodram, eb. 1780. — 
Romeo und Julie, Oper, eb. 1778. — Orpheus, Oper, 1787 u. 89. 
Außerdem fhrieb B.,auıdı' mehrere Symphonien, Concerte, Sonaten, 
Kirchenſtücke, Gantaten, Lieder, Arien und — ſo wie auch eine 
— * Clavierſtücke. 

- Bendany, großer. ungar. Marktfieden in der Bacfer Geſpan⸗ 
fhaft,. mit 6,130 Einw. 

Bendel, Sranz, Edler v., Erjefuit. und ehemahls Procura⸗ 
tor in der Thereſianiſchen Ritter-Akademie in Wien, geb. zu Grätz 
den 25. Nov. 1713. 1744 ward er Priefter, und ſtarb im Ruheſtand 
den 10. Sept. 1800 im feiner Vaterſtadt. Er war ein Mann von 
—— Bildung ‚und. von ſchriftſtelleriſchem und dichteriſchem 

alent. 

Bender, Blaf., Sceyb. D;, £ £. Feldmarſchall, geb. 1713 in der 
ehemabis freyen Reichsſtadt Gen 9% nba ch, jest Hauptſtadt im baden' ſchen 
Kinzigkreiſe. Er trat 1733 als Cadet iin k. k. Dienſte, wurde 1734 
Faähnrich, und machte den angefangenen Türkenkrieg zum Theil unter 
Eugen mit. In dieſem Feldzuge half er Banjalufa entſetzen, und 
wurde in der nahe bey der Feſtung vorgefallenen Schlacht verwundet. 
Der Succeſſionskrieg /und beſonders die unglückliche Schlacht bey 
Mollwig in Schleſien war eine der geeignetſten Gelegenheiten fur 
ibn, ſich auszuzeichnen. Hier gab er Beweife von Unerſchrockenheit und 
ausharrender Standhaftigkeit, bis er zum zweyten Mahle gefahrlich vers 
wunder wurde. Bey der Velagerung von Prag wurde er durd) einen 
Bajonetsitih am Halfe verwundet. In den Schlachten bey S triegau 
und Trautenau wurde er durch den Leib geſchoſſen. Deweife für die 
ftäte Gegenwart an den gefahrvollſten Puncten. Mit wenig Mühe hätte 
er ſich jeder fernern Dienitleiitung entziehen können; allein fein Patrios 
tismus und heldenmüthiger Einn, — denn er. war im ganzen Umfan— 
ge des Wortes Soldat, — liefi'ihn dierfhweren Wunden, die er fürs 
Vaterland erhielt, und von denen er jedesmahl glücklich geheilt wurde, 
ſo wie die Schmerzen > welche er ausſtand, wenig. achten, und er focht 
neuerdings gegen die Franzoſen in den Niederlanden. Die Auszeihnuns 
gen, mit welchen er ſich überhäufte,: brachten ihm die Beforderung bis 
zum Oberftlieutenant. Als diefer machte er. den Tjährigen Krieg mit, 
und. gab in den Schlachten bey Prag, am Monfesberge in Schleſien 
und bey Breslau neue Beweife feiner Tapferkeit, Geſchicklichkeit und. 
Klugheit, Er wurde Oberft. Bey dem Überfalte von Berlin, unter, 
Commando des Gen. Hadik, ſo wie in der Schlacht bey Torgau, 

kampfte er ebenfalld mit entfchiedenem Heldenmuthe. 1769 ward er Ges 
neralmajor und Commandant von Philippsburg. 1775 ward er 
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Feldmarſchall⸗Lieutenant und Eommandant der Feſtung Olmtik, und 
erhielt ein Infanterie:Regiment. — Seine Berdienfte blieben dem Echarfs 
blicke Joſeph's TI. nicht unbekannt; er ernannte ibn 1785 zum 
General = Feldzeugmeiiter und Contmandanten von Luxemburg, und 
erhob ihn in den Srepherrnftand. Ganz befondere Beweiſe feines Dienits 
eiferd und feiner Tapferkeit gab B. 1789 bey den im den. Niederlanden 
ausgebrochenen Unruhen; er widerfekte ſich mit aller Macht der durch die 
Snfurgenten von Buremburg drohenden Gefahr, und trieb fie nad 
einem ihnen beygebrachten großen Verluſt, zurück. Leopold II. er: 
nannte ihn dafür gleich nach feiner Thronbeiteigung zum Feldmarſchall, 
und gab ihm das Grofifreuz des Iherefienordens. Als fih im Revolu— 
tionskriege 1794 der Sieg aufdie Zeite der Sranzofen neigte, und fie 
ganz Belgien eroberthattent, vertheidigte er die Feſtung Luremburg 
mit auferordentliher Tapferkeit; er lieh es auf das Außerſte kommen, 
bis ihn die ſchrecklichſte Hungersnoth zwang, näch einer 8monathlichen 
Belagerung, wahrend welcher Zeit alle Zufuhr von Lebensmitteln durch 
die Feinde abgefchnitten war, die. Feſtung am 5. Jan. 1795 zu überges 
ben. — Nach diefem Ereigniffe ging ernah Wien, und wurde vom 
Kaifer Franz’ zur Belohnung feines ruhmvollen Lebens und beldens 
mürhigen Betragens zum commandirenden General des Königreichs Boh⸗ 
men ernannt. — Friſche Lebendigkeit durchſtrömte noch in feinem 86. Le: 
bens: und 65. Dienftjabre feine Adern. 3:volle Jahre bekleidete er diefen 
Poiten mit Auszeihnung. Er ftarb 1798 und wurde allgemein betrauert. 
20 Feldzüge, 12: Edlachten, 9 Velagerungen/ machte er unter 4 
öfterr. Negenten mit: - 

Bene, Franz, geb. den 12. Het, 1775’ zu Mindszent in 
Ungarn, ward 1798 Doctor der Medicin, ‚und 1803 Profeifor der fpes 
ciellen Therapie und der practifhen Medicin an deriiniverfieht u Peſth, 
ald welder er- mehrere LUniverfitäts- Wurden bekleidete. Er ſchrieb: 
Elementa politicae medicae, :Ofen, 1807. — Elementa me- 
dicinae förensis. &6. 1811. 

Benedetti, Mich., Maler und Rupferkeher | in: Punctir · Mar 
nier, war geb. 1745 zu Witerko im Kirchenitaat. Eeine Meigung 
für bildende '"Kunft wurde auf das Zweckmäßigſte unterftüßt, und er 
machte bald die erfreulichſten Fortſchritte. 1787. kam B. auf einer Kunſt⸗ 
reife nah Wien, verehlichte fich dafelbft mit einer Tochter des damahli⸗ 
gen Galleriedirectors Joſeph Rofa und begab fi mit ihr nach Eng: 
land. Nach einem 1Ojährigen Aufenthalte zu London, während wel: 
der Zeit ®. auf Zureden feines berühmten Landsmannes Bartolozzi, 
der felbft nah B.'s Zeihnungen Mebreres geftohen bar, den Pınfel 
mit der Punctirnadel vertaufhte, Eehrte er nah Wien zurück, wo 
er fortan feine Kunſt mit vielem Benfalle ausübte, zum Mitgliede der 
Kunſtakademie ernannt wurde, und den 28. Juny 1810 ſtarb. Seine 

vorzüglichften Blaͤtter im punctirger Manier, die er theild in Yondon, 
tbeild in Wien verfertigte, find: Roman Charity, nad Dominichino; 
— The Child’s Dressing; Porträt. Canova's nad) Canova ſelbſt; des 
Bürgermeifters von Wien, Stephan vom Wohlleben, nah Lampi b. 
A. — Porträt des Etzherzogs Rudolph als Coadjutor von Olmütz, — 
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Demetriud Polyorcetus und .Phocion. n. 2 Gemälden von Profeffor 
Gaucig; die heil. Familie, oder Ruhe unter den Palmen, nad dem 
Gemälde, aus Raphaels Schule in der Faiferl. Gallerie, welches wohl: 
gelungene Blatt ihm die Aufnahme unter die Mitglieder der Eaifer!. 
Akademie verfhaffte. ; 

Benedetti, Thomas, einer der vorzüglichften neuern Kupfer: 
fteher und tüchtiger Zeichner, ‚wurde geb. den J. May 1797 zu 
Yondon, wo fein Vater, der verdiente Kupferfteher Michael ©., 
Schüler Bartolozzi's, lebte. Doch fhon im zarteiten Alter, 1801, 
fam B. nah Wien, wo.ibn-ein glücdliher Zufall zu dem berühm- 
ten Augenarzt und Anatomen Barth führte, der ſich feiner väterlich 
annahm, und deſſen Liebe, zur bildenden Kunft auf den jungen B. 
überging, der in der Folge auch Erbe der bedeutenden Kunſtſchätze 
Barthes wurde. : Der junge Rünitler wurde, nach erhaltener gründlicher 
Anleitung; in jedem Fache der bildenden Kunſt, von Barth vorzüg- 
ih für. deſſen Sammlung. von Gemmen, Intaglios, Büſten und 
Statuen: verwendet, die er. ald Kenner Eatalogijirte, und in Kupfer: 
ftih herauszugeben den Vorfag hatte. Feider kam durch Barth's Tod, 
die Unternehmung nit zu Stande, und die bereits fertigen Platten 
wurden jertrümmert, nur eine einzige it noch übrig, einen Junokopf 
vom, innigſten und zugleich edeliten, Ausdrud voritellend. Bald darauf 
genoß B. dad Glück, den verdienftvollen Director. des Münz- und 
AntikensCabineted Steinbüchel (ſ. d.) aufeiner. Reife nah Nom und 
dur ganz Stalien begleiten zu dürfen, wobey ihm feine bereitd er⸗ 
langten Kenntnijfe des clajfifhen und plaftifchen Alterthums ganz vor— 
züglid zu Statten Eamen und. wodurd er: feine, ausgezeichneten Ta— 
lente vollftändig- ausbildete. Seit ‚feiner Rückkehr widmete ſich B. mit 
befonderer Vorliebe dem Grabftihel, womit er Vieles, befonderd im 
en ſehr Ausgezeichnetes Teiftete. Bejonders iſt feine richtige 

eihnung,die Reinheit, Wärme und Lebendigkeit feiner Ausführüng 
zu rühmen. Seine vorzüglichiten Blätter find: die Grablegung Chriſti 
n. Tizian; eine Gruppe aus dem Abendmahl n. Leonard. da Vinci, 
die Porträts. des Kaiferd Franz nah Amerling ; feines väterlichen 
Freundes Barth ; des Britten Ginclair; Hormayr's n. Daffinger; 
ded Abbe Dobrowsky n. Tkadlik; Porträt einer alten Frau, von dem 
Künftler gezeichnet und geftochen, -ein vortrefflihes Blatt; ein Schul 
mäbchen von Iſchl; Porträt-ded Herzogs von, Neichitadt. 

Benefizien-Derleihung.. Das Recht, die. geiitlihen Benefizien 
zu verleihen, iſt jedem Biſchof eigen, und Eonnte au von Niemand 
andern, . ald von den Bifhöfen ausgeübt werden, fo lange die B. V., 
dem alten Kirchengebrauche gemäß, .. mit der Ordination verbunden war. 
Nachdem ſie aber davon. getrennt, worden, fingen die Päpite an, ſich 
diefed Nechtes zu bedienen. "Den fidy dabey ergebenden Anitänden ſuchten 
die Regenten dur Goncordate abzuhelfen. In Oſterreich iftes von paͤpſt⸗ 
lichen. Diefervationen der Benefizien: ganzlich abgefommen. Da die Ge: 
walt zu ordimiren dem Bifchefe zufommt, fo bat er. in der Regel alle 
Beneñizien in: feiner Diödeje: zu vergeben, fofern ‚nicht Jemand auf 
eine vechtmaßige Art das Praſentationsrecht dazu erworben zu haben, 
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zeigen kann. Auch die von / den rechtmäßigen Patronen auf ein Bene: 
fizinm Präfentirten, bat, der Biſchof zu prüfen, und zu approbiren, 
Überhaupt kann Niemand irgend eine geiftlihe Gewalt, oder Juris: 
diction in der Diöcofe,anderd, ald von dem Bifchofe erlangen. In 
feiner Macht ſteht es auch, Benefizien zu errihten, und aufzuheben, 
fie zu vereinigen und zu zerſtücken, wozu er jedoch der Bewilligung 
des Capitels bedarf. Die biſchöfliche Verleihung wird frey, collatio 
libera, oder collatio -im eigentlichen Sinne genannt, wenn die Ber 
ftimmung der Perfon zu einem Benefizium von der Auswahl des Bi: 
ſchofs abhängt: Aber auch dann, wenn ein Anderer das Recht zu 
präfentiren: bat, muß der Präfentirte von dem Biſchofe eingefett 
werben, und diefe Einferung beißt alsdann collatio oder institutio 
necessaria. Man: unterfcheidet "eine dreyfache Art von canonifcher Ein» 
feßung: 1) Jene, wodurch das kirchliche Recht zu dem Benefizium ver: 
lieben wird, institutio tituli collativa, diefe gefchieht bey der freyen 
Verleihung unter einem Acte mit der Benennung der Perfon, bey 
der collatio necessaria aber, mit der Acception der von dem Patrone 
gefhehenen Präfentation. 2) Jene, wodurd die Zurisdiction zur Seel: 
forge verlieben wird, institutio authorisabilis; dieſe ift gewohnlich 
mit der eriteren verbunden. 3) Jene, wodurd der Belig des Bene: 
fiziums verliehen wird, oder die Inveſtitur, institutio realis, welche 
die Wirkung bat, daß mit dem Tage der Inpveſtitur der wirkliche 
Beſitz des Benefiziumsd, und der Genuß der Einkünfte beginnt. Nebit 
der Inveftitur pflegt auch im Orte ded Benefiziums eine fogenannte 
Inſtallation in spiritualibus, eigentlich eine Vorſtellung des neren 
Seeljorgerd an die Gemeinde, durd den Dechant und in tempora- 
libus eine ſymboliſche UÜUbergabe der Temporalien durch den Patron 
vorgenommen zu werden. Bey den landesfürftlichen Pfründen, die mit 
Realitäten dotirt find, bat die Jnftallation in temporalibus, zu: 
gleich mit der bifchöflihen Inveſtitur durch einen Commilfär der Landes— 
ftelle, der dabey erfcheint, und dem Inveflirten die Temporalien übers 
gibt, zu geiheben. 
Benefhau, 1 hm. Stadt im Berauner Kreife, mit Pfarr: 
kirche, Piariſten-Gym. aſium und 1800 Einw., die Stadtgewerbe und 
Aderbau treiben. — 2) (Benfen, Penzen), böhm. Marktfl. 
im Leitmeriger Kreife, mit 400 Einw. Dafelbit wird Bohmen’s beites 
Papier fabricirt. — 3) böhm. Marktfl. im Budweiſer Kreife mit 
fhoner Pfarrkirde, 350 Einw. und guter Garnfpinnerey. | 
Beniczfy Pet., Eques auratus, lebte in der 1. Hälfte des 
17. Jahrhunderts. Von feinen Lebensumftänden ift und nichts Näheres 
aufbehalten. Seine Gedichte gab der Graner Domherr Stephan 
BartokinTyrnau, 1664, unter dem Titel: Beniczky Peter, rhyth- 
musai, heraus; fie wurden in der Folge noch oft aufgelegt, (letzte Aufl. 
Prefburg,. 1806) und find noch in den Händen der mittlern Stande. 
Seine Gedichte zerfallen in geiftlihe und weltliche Lieder; dann in 
Sentenzen, welde in Hinſicht ihrer Behandlung auch hieher gehören. 
Benigni, Edler von Mildenberg, Jof. Heine, k. k. 
Feld-Kriegsfecretär und Kanzleydirector bey dem fiebenbürgifchen Oenerals 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. I. 17 
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commando in Sermannftadt, iſt 'geb! m Wien am: 20. Jaän. 
1782, wo fein Water ald böhmiſch-öſterreichiſcher Hofagent, Advocat 
und Wechfelgerichtdnotar lebte. Durh-das Beyſpiel feines Vaters. ar: 
geſpornt, und durd den Gebrauch der auserlefenern“väterlihen Biblio: 
thek unterftüßt, entwidelte fih früb in ihm die Meigung zu den 
Wiſſenſchaften, befonders für Philologie und Geſchichte. Aber der frübe 
Tod feined Vaters, und‘ die dadurd berbengeführte ungünſtige Yage 
feiner Verbältniffe, nöthigten ihn, den Lauf feiner Studien“ zu unter: 
breben und ſchon am 20. Jän 1797 bey dem 2. Feldartillerie-Regi: 
mente in Kriegsdienfte zu treten. Much dem Frieden von Campo For« 
mio verließ er, durch Krankheit‘ und Anſtrengung  gefbwädht;,; tie 
Kriegsdienite , kehrte mit doppeltem Eifer zu den Studien zurück 
und trat zugleih am 4. Ceptember 1798 in die aͤmtliche Praris bey 
dem F. k. Hofkriegsrathe. Bereits 1802 wurde er zum Feldfriegsconci» 
yiften bey dem fiebenbürgifchen Generalcommando ernannt, madte in 
diefer Eigenfchaft den Feldjug 1805 in Atalien mit, wurde 1807 
als Hofconcipift zu dem E E Hofkriegsrathe berufen, 1810 neuer: 
dings dem fiebenbürgifhen ‚Generalcsmmando zur Dienftleiftung zus 
getheilt, und bdafelbit 1813 zu feiner gegenwärtigen Dienftesftelle. bes 
fordert, wo ihm in der Leitung der politifchen Werhältniffe des Sani— 
tätss, Schul: und Frziebungswefens an 'der fiebenbürgifchen Militär: 
gränze ein feinen Wimſchen und feiner Tendenz gan; entſprechender 
Wirkungskreis zu Theil geworden ift. eine Schriften find: Verſuch 
über das fiebenbürgifhe Eoftum. Hermannftadt, 1807, 1.u.2. Heft 
mit colorirten Kupf. — Charakterfhilderungen,, intereffante Erzählungen 
und Züge von MNegentengröße, Tapferkeit. und VBürgertugend aus der 
Gedichte der öfterr. Staaten. 6 Bochn., Wien, 1809. — Statiſtiſche 
Skizze der fiebenbürgifhen Militärgränze. Hermannſtadt, 1816. 2. 
verm. und ganz umgearbeitete Aufl. , eb. 1834, — Kurzer Unter: 
richt in der Geographie Siebenbürgens zum Schulunterrichte. Her: 
mannftadt und Kronitadt, 1823. 2. verb. Auflage, eb. 1833. — 
Kurze Schilderung der feyerlihen Aufftellung der Büſte Franz 1. 
Kaifers von Oſterreich auf der Sranzensallee im Hermannſtadt, eb. 
1829. — Geſchichte der fiebenbürgifhen Militärgränze fammt dem da— 
zu gehörigen Urkundenbuche. Statiſtik derfelben. Beleuchtung der An: 
träge zur Megulirung derfelden. 6 Bde, in Folie. Manufcript zum 
Gebrauche des Eaif. Eon. Hofkriegsraths beitimmt und ausgearbeitet 
1807 — 12. — Er lieferte auch zablreihe Beyträge zu den "Annas 
len der ofterr. Yiteratur und der Miener Liter. Zeitung v. J. 
1805 — 16, zu den vaterl. Blättern für den öfterr. Kaiferftaat, zu 
Hormayrs Archiv für Geographie, Gefhichte, Staats: und Kriegs— 
Eunft, zu den intereffanten Yander» und Volkergemälden und den neuen 
biftorifchen und geograpbifchen Gemalden von Schüß,: und aufer den 
genannten zu mehreren andern Zeitfchriften. Für die allgemeine En— 
cyclopaͤdie von Erſch und Gruber bearbeitete er die, Siebenbürgen 
betreffenden gefchichtlihen und geograpbifchen Artikel. Gemeinſchaftlich 
‚mit dem Magiitratsrathe Carl Neugeborn im Kermannitadt be- 
forgt er die Redaction der bafelbft erfcheinenden neuen Zeitjchrift 
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Transſylvania, worin mehrere Aufſaͤtze von ihm enthalten find. Seine weni⸗ 
gen Mußeitunden widmet er einer ausführlihen Gefhichte Siebenbür— 
gend, von welder der erite Band, welder den Zeitraum bis zum Er: 
— des Arpad'ſchen Königsſtammes umfaßt, beynahe ganz vollen— 
det iſt. 

Benikowa, ſehr merkwürdige Tropfſteinhöhle in der Liptauer 
Geſpanſchaft. Von der Dede dieſer Höhle ſtarrt der ſchönſte Tropfſtein 
in großen Zapfen herunter, die intereſſanteſten Gruppen von Säulen, 
Eascaden, Pyramiden ꝛc. daritellend. | | 

Benifch, fhlef. Stadt, Troppauer Kreifes, im Liechtenftein’fchen - 
Herzogthume Jaͤgerndorf mit 2,600 Einw., die Garn⸗ und Leinwand: 
bandel treiben. ! 

Benfe, Franz, ungar. Schaufpieler zu” Misfolcz in ber 
Borfoder Geſpanſchaft; intereifant ald vaterlandifher Scriftiteller. Er 
gab in magyar. Sprache heraus: Magyar. Theater: Almanah, ſammt 
den Schickſalen der National:Schaufpieler-Gefellfchaften, von 1806—10, 
ne ‚1810. — Zwed und Nutzen des Theaters, Ofen, 1809. — 

abeln in Verſen, Miskolcz, 1817. R 

Benkoͤ, Kranz, xeformirter Prediger zu Groß-Enyed in 
Siebenbürgen, feinem Baterlande, mwofelbit er feine erite Bildung er: 
bielt. Philofophie und Theologie-ftudirte er auf deutfchen und holländi: 
ſchen Univerfitäten; von Göttingen, wo er fih als Erzieher von 2 
adeligen Jünglingen 1781 —83 aufgehalten hatte, zurückgekehrt, ward 
er Prediger zu Hermannftadt, darauf zu Groß-Enyed. Mine: 
ralogie und Geographie waren die vorzüglichen Fächer feines fchriftitelles 
rifchen Wirkend. Er. gab in magyar. Sprade heraus: Werner über die 
äufiern Kennzeichen der Foſſilien, mit Zufößen über die vaterländifchen 
Foſſilien, Hermannftadt, 1784. — Ungarifhe Mineralogie, Klaus: 
ſenburg, 1786. — Sahrliche Unterhaltung auf dem Parnaß, 7 Thle. 
— Ungarifhe Geograpbie, 3 Bde, Klaufenb., 1801 —2. — Bio: 
grapbie des Hiſtorikers Joſ. v. Benkoͤ, eb. 1820. Außerdem hat er mehrere 
Erbauungsichriften herausgegeben. Ä 

Benfö, Jof. v., fiebenbürg. Hiftoriker, geb. zu Badocz 
den 20. Dec. 1740. Er. hat um die ältere Gefchichte und Landeskunde 
Siebenbürgensd bedeutende Verdienfte. In den erften Jahren der Regie: 
rung des jegigen Kaifers erhielt er für feine Winke rückfichtli der Blätz 
ter des jiebenbürg. Gerber: oder Eſſigbaums zur Bearbeitung des fogen, 
Corduan : Leders die 20 Ducaten ſchwere Ehrenmünze ald Anerkennung, 
Seine vorzüglihften Werke jind: Transylvania, sive magnus Tran- 
sylvaniae Principatus etc., 2 Bde., Wien, 1778, — Milkovia, 
sıve antiqui Episcop, Milkov. etc. explanatio, 2 Bde, eb. 1781.— 
Comitia transylvanica, Hermannſtadt, 1791. — Imago inclytae 
in Transylv. nationis Siculicae etc., eb. 1791. — In magyar. 
Sprade: Uber den Tabak, eb. 1791. — Diefe anregende Schrift blieb 
nicht ohne Wirkung. Intereifante Benträge von B. enthält (Windiſch's) 
ungar. Magazin. Handſchriftlich hinterließ er die 3 legten Bände feiner 
Transylvania, und eine gediegene Abhandlung in magyar. Sprache über 
diejenigen Hiſtoriker Siebenbürgens in derfelden Sprache, deren Arbeiten 
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nur in Manufcripten eriftiren. Diefer verdiente Gelehrte war faft immer 
in den dbürftigften Umftänden, und ftarb privatifivend 1815. N 

Benfö, Samuel, Doctor der Pbilofopbie und Medicin, Phy— 
fifus der Borfoder Geſpanſchaft, und ausübender Arzt zu Miskolcz, 
ein geborner Siebenbürger. Auf deutfchen und bollantifc;en Univerfitä« 
ten ftudirte er Philofophie und Medicin, Tektere noch in Tornau und 
Dfen. Zu Leyden ward er Doctor der Philofophie, 1778 zu Ofen 
der Arzneykunde. 1783 ward ihm das Acceſſit bey der von der gelehrten 
GSefellfchaft zu Dijon ausgefchriebenen Preisfrage über die Erfenntnifi 
bes bösartigen Charakters der Fieber zu Theil. Zu feinen gebaltvollern 
Werken gebören: Topographia oppidi Miskoltz historico- medica, 
Kafhau, 1782. Neue Auflage von Dr. Joſ. Szathmary 1818. — 
Problema chirurgicum etc. eb. 1783.— Tentamen philopatriae etc. 
Wien, 1787. — Ephemerides meteorologico-medicae 1780 — 
093 in comitatu Borsod, etc. factae, 5 Bde., eb. 1794., deutih von 
Eperel, 1Bd., Wien, 1794. — Novae Ephemerides etc. 1794 — 
1801, eb. 1802. — Ratio medendi arcanis mixta. Miskolcz, 1818. 
— B. ftarb 1825 zu Mis kolcz, nahdem er dafelbft faft ein halbes 
Sahrbundert die Arzneykunde ausgeübt hatte, 82 Jahre alt. 

Benye (Binye), ungar. Dorf in der Pefther Gefpanfchaft mit 
1,900 Einw., die guten Feldbau haben. 

Beobachter, öfterreichifcher, f. Oeſterr. Beobadıter. 

Beraun oder Mies, böhm. Fluß, entfpringt im Böhmerwalde 
in der Gegend von Plan nah Tachau, durdflieft einen Theil des 
Pilfner, Nadoniger und Verauner Kreifes, nimmt bey Beraun die 
Litawka auf, Tegt feinen bisherigen Nahmen Mies ab, und ergieft 
fi) ben Konigsfaal in die Moldau. 

Beraun, böhm. königl. Stadt im Berauner Kreife, am Einfiuß 
der Litawka in die Mies, welde bier erft den Nahmen ©. erhält; mir 
2,200 Einw., einer Dedantey, einer Piariftenrefidenz. Das Haupt— 
gewerbe beitebt in der Landwirtbfhaft und in der Verfertigung irdener 
Geſchirre. 

Berauner Kreis in Böhmen iſt von den 3 Kreiſen, welche die 
Mitte dieſes Königreichs einnehmen, der fiidweftliche. Er enthält 52%; 
Quadratm., it 11 Mn. von Weften nad Oſten lang, 77 Mle. breit, 
und macht etwa den 18. Xheil des Königreichs aus. Darin die Fönigl. 
Kreisftadtte Beraun (Amtdort des B. 8.8 ift Prag), 2 Eönigl. 
Vergftädte, 8 Schutzſtaͤdte, 22 Marktfi. und 771 Dörfer; bewohnt 
von 160,690 Menden. Der ganze Kreis ift fehr gebirgig und waldig, 
fait mehr als irgend ein Kreis Böhmens, vorzüglich in der weſtlichen 
Hälfte, aber die Gebirge find weder hoch neh raub. Die Moldau, Li: 
tawka, Beraun und Eazama bewäjfern ihn. Erftere durchflieft ihn von 
Eüden nah Norden, und nimmt erit bey Dowle, die von Often ber: 
Eommende Zazawa, dann fpäter die von Weften herfommende Beraun auf. 
— liberhaupt enthält der Kreis 69 Dominien, einen Freyſaſſen Alteften 
und über 300 Gemeinden. Die vorzüiglichften Mineralproducte diefes Kreis: 
fes find: Eifen, welches in ausgezeichneter Vollkommenheit verarbei- 
tet wird; Silbererze und filberhältiges Bley (ebemahls and Gold); ſchwarze 
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Steinkohlen; Kalk (auch als Marmor); Kieſelſchiefer; Mandelſtein. 
Holz iſt das wichtigſte Product des Pflanzenreichs, es wird ſowohl als 
Brenn- wie als Bauholz verwendet. Als Fabrikanſtalten zeichnen ſich 
die Zuckerraffinerien von Königsſaal, dann die Steingutfabriken in 
Zeiniß, die Baumwollfpinnfabrik bey Carlftein.aus. Tuchmacherey, 
Garnfpinnerey und Leinweberey wird am meilten betrieben. In der Nü- 
gelfabrikation ift dieſer Kreis einer der ftärkiten in Böhmen. 
Serhtesgadner: ‚oder Berchtoldsgadner Waaren, be: 
Eanntlich die aus Holz gefchnisten oder gedrebten Spielfachen und Haus: 
oder Wirtbſchaftsgeraͤthe, welche früher faſt -ausfchließend in dem Für: 
ftenthume Berchtesgaden erzeugt wurden, Nun aber bringen deren im 
öfterr. Kaiſerthume fait jede Provinz, befonderd aber Tyrol hervor. Das 
felbft werden im Grödner Thale aus Zirbelholz allerley Thies 
re, Puppen, Uhrſtöcke und Figuren aller Art in großer Menge verfer- 
tiget. Faſt in jedem der 450 Häufer diefed Thales wird diefe Dolzarbeit 
getrieben, woben jeder Arbeiter fich auf einen und denfelben Gegenitand 
befhränft, welden er dann aber auch mit bewundernswerther Schnellig— 
Feit zu Stande bringt. Der Adersmann, welder im Winter fait fein 
Seihäft hat, arbeitet mit feiner Familie am Schnitifhe; das aus der 
Schule nah Haufe gefommene Kind made fih mit Eifer an ein Stück 
Zirdelhol;, und fhnigelt mit dem flah und hohl gefchliffenen Meißel 
eine Kuh, ein Lamm ıc. In diefem Thale find nun über 2000 ſolche 
Holzarbeiter. Seit 30 Jahren werden diefe Schniswaaren auch ladirt; 
es find da über 100 eigene Lackirer befchäftigt: Die Zirbelnußkiefer hat 
jedoch eine vernadjläfligte Bewirtbfhaftung erfahren, darunter leidet der 
ganze Erwerbsjweigim Grödner Ihale; denn der Arbeiter iſt gend: 
tbigt, das Holz aus den benachbarten Gemeinden, ja felbit aus dem 
entferntern Faſſa-Thale herbeyzuſchleppen, und das härtere, gröbere 
Fichtenholz zu gebrauchen. Nah Tyrol beiteht in Diterreih ob d. Enns 
die ftärkite Holjwaaren = Zabrikation, nähmlich zu Gmunden, 
Ebenwepyer und Hallein. Im Zraunkreife zufammen find an 70 
Fabrikanten. Im Lande u.d, Enns hatte die Tirnißer: Fabrik noch vor 
Eurzer Zeit 30 Holzfchnißer und 5 Dredsler, In Böhmen zieht die auf 
der Herrfhaft Friedland ganz von Bergen und Wäldern eingefchloife: 
ne Gemeinde Weißbach ihre einzige Nahrung aus der Verfertigung wei: 
fier und gefärbter Holzarbeiten diefer Art. Auh Rothenhaus in Bobs 
men liefert deren; diefe ftehen aber dem tyrolifhen nah. In Ungarn 
werden bdergleihen zu Bebarocz in der Ciptauers, und zu Milocho 
in der Irentfiner Gefpanfhaft erzeugt. Die andern. Provinzen liefern 
wenige, und nur gemeinere ‚Arbeiten diefer Gattung. In Wien be 
ſteht eine k. k. erblaͤndiſch- priv. B.- Holz: und Kinderfpielerey : Waaren- 
Fabrik fammt RNiederlche unter der Firma.Zob. Haller fel. Witwe (alter 
Fleifhmarkt Nr. 707). Der Handel mit B. W. iſt im Allgemeinen 
nicht ohne Bedeutung, und befonders muß bierin das Grödnerthal die 
größten Vortheile genießen. Man rechnet, daß von dort jährlich 400 Ki: 
iten in's Ausland verfendet werden, welche, jede. zu 100 fl. gerechnet, dem 
Heinen Bezirke. die Summe von 40,000 fi. C. M. einbringen. Diefer 
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Handel wird von Grödnern ausfchließend felbit getrieben. Sünglinge von 
16 bis 18 Jahren beginnen ihn im Kleinen, Eebren jährlich im ihre 
Heimath zurüc, und bey fortfchreitendem Glücke verbinden fie mit dem 
Holzwaarenhandel noch gervöhnlih den Handel mit Oalanteriewaaren. 
Bereits in jedem größern Handelsplatze wird man anfehnlihe Gewölbe, 
von Grödnern geführt, antreffen, wie dieß in Warfhau, Amiter: 
dam, Hamburg, Leipzig, Frankfurt am Main, Paris, 
CHon, Venedig, Trieit, Ancona, Florenz, Rom,. Chir: 
ti, Neapel, Madrid, Cadir und Valencia der Fall ift. 
Berchtold, Leop. Graf v:, geb. den 19. July 1759 zu 
Placz (auch Stra;) in Böhmen. Nachdem er feine. Studien zu DI: 
müs und Wien zurücgelegt hatte, ward er 1775 bey dem Olmüser: 
Kreisamte angeftellt, und fhon 1779 als fubftituirender Kreishauptmann 
nah Ig lau verfest. Doc) befeelt von dem heiligen Feuer der Menfcen: 
liebe gab er feinen Poften auf und durchreifte die halbe Welt um Menfcen: 
elend aufzufuhen und es zu lindern. So durchzog er Stalin, Malta, 
Creta und Candien (1780), ganz Franfreih (1783—86) und Großbris 
tannien, Daraufging er nach Spanien (1790), Portugal und den canas 
rifhen Snfeln, durdreifte von. 1794 — 97 einen Theil von Afien und 
Afrika, und Eehrte 1797 über Conftantinopel und Ungarn nad 
Mähren zurück, Noch in demfelben Sahre vermählte er ſich mit der Grä: 
finn von Magnis, und fuhr fort in feinem Streben den Inglücklichen 
auf alle mögliche Art zu helfen. So ftiftete er die Humanitätsgeſellſchaft 
in Mähren, und ließ in Prag auf eigene Koiten ein Rettungshaus 
- für Scheintodte erbauen. Sein Schloß zu Buchlowitz in Mähren ge: 
ftaltete er zu einem Kranfenhaufe um, wo auch nad der Schlacht bey 
Aſpern 1809 die Verwundeten forgfältig und liebreich gepflegt wurden. 
Damahld wurde er felbit ein Opfer feiner unbegränzten Menfchenliebe. 
Die Rettung eined Scheintodten zog ihm ein nervöfes Fieber zu und er 
verfhied am 26. July 1809 in dem Badeorte Smradiatfa by Bud: 
lowitz. — Auf den Zwed der Humanität waren auch alle feine Schrif: 
ten gerichtet, die er immer in der Sprache der Ränder ſchrieb, in wel: 
chen er ſich eben aufhielt, und größtentheils unentgeldlich vertbeilte. So 
macht er in feinem Essay to direct and extend the Inquiries of pa- 
triotic travellers etc. London, 1789, 2 Bde., die Neifenden barauf auf: 
merkſam, fih nach den Mitteln zur Erhaltung des Lebens und zur Verfor: 
gung der Armen, fo wie nad) den, von den Barbaresken gefangenen 
Untertbanen feefahrender Staaten und den Mafiregeln zu deren Be: 
freyung und andern dergleichen Gegenftänden zu erkundigen. Er felbit 
wurde in london Mitglied der befannten Human Society. oder Net: 
tungsgefellfhaft, beförderte Fothergill's und Pope's Rettungs: 
fohriften und forgte dafür, Struve's Hülfstafel in Umlauf zu feßen. 
Seine nächte in Wien 1791 ohne Nahmen erfchienene Schrift war die 
nah Frauk, Hufeland und andern Ärzten bearbeitete: Rurzgefaßte 
Methode alle Arten von Scheintodten wieder zu beleben, und der aller: 
graufamften Mordthat, Lebendige in das Grab zu Tegen, vorzubeugen, 
befannt gemacht von einem reifenden Deutfchen; die er unentgeldlich ver: 
theilen und no in demfelben Jahre, ins Franzöſiſche überſetzt, der 
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Nationalverſammlung in Paris vorlegen ließ. Spaͤter machte er ſich, 
bey feinem Aufenthalte in Portugall, durch ebenfalls unentgeldlich in Um: 
lauf gebrachte portugieſiſche Schriften um die Verbreitung menſchenfreund— 
licher Geſinnungen verdieng, wie: Verſuch zur Erhaltung des menſchli— 
chen Lebens in verfchiedenen Geſtalten, Yilfabon, 1792. Verſuch zur Er: 
weiterung der Graͤnzen der Wohlthatigkeit, eb. 1793. Lestere Schrift 
deutfh, Wien, 1800. Von feinem gewagten Unternehmen, die Peit an 
Drs und. Stelle kennen zu lernen, und von dem dagegen empfohlenen 
ſpecifiſchen Mittel der (Oliven-) Obleinreidungen, belehrte er das Publi— 
cum in feiner Nahriht: Bon dem im St. Antonsfpitale in Smyrna mit 
dem, allerbeiten Erfolg gebrauchten einfahen Mittel die Pet Izu heilen, 
und fih vor felber zu bewahren, dort felbit gefammelt und zur unentgeld- 
lihen VBertheilung herausgegeben. Zugleich in ital. Überſetzung. Wien, 
1797. In den. fpatern Jahren forgte er eifrig für die Verbreitung der 
Schutzpocken. Bey -Diefen -Eosmopolitifhen Beſtrebungen vernachläffigte 
er keineswegs fein Vaterland. Er errihtete 1801 auf feiner Herrſchaft 
Buchlau eine Baumſchule für die Jugend, unterftüßte in dem Hunger: 
jahre 1805—6 die bedrängten Bewohner des Rieſengebirges, für die er 
an 65,000 fl. fammelte, gab 1807 Zabellen für Acersleute und Hands 
werfer über. die Gefahren bey ihrem Berufe, und Mittel dagegen und 
1809 Öepträge zur Veredlung des ofterr. Landwehrmannes heraus. Diefes 
war feine leßte Schrift. se 

Berchtold, Maria. Anna Reichefreyinn v., geb. zu ®alz: 
burg 1751, mit dem Reichsfreyh. Joh. v. B. vermahlt 1784, feit 1801 
Wirwe, die Schweiter des uniterblihen Mozart. Ihr Vater, der fürit: 
bifchofl. falzburg. Vice-Capellmeiſter Leop. Mozart, ertheilte ihr 
Unterricht in der Muſik. Die war eine vorzügliche Clavierfpielerinn. 

Bercienyi, Daniel v., Aſſeſſor der Sümegher Geſpanſchaft, 
zu Mila, aus einem anſehnlichen adeligen Geſchlechte evangel. Con: 
feilion, wurde ‚den 7. May 1776 zu, Hetyn in Ungarn geb., und 
ftudirte am luther. Gymnafium zu Odenburg. Talent, Fleiß und 
patriotiſche Geſinnungen erwarben ihm die Achtung Alter, die ihn kann— 
ten. Er ward Mitglied der dafelbit von Kis errichteten ungar. Gefell: 
ſchaft; die Bemühungen diefer, und das Studium, der alten Literatur 
munterten ihn zu poetifhen Verſuchen auf; und fo widmete er ſich nah 
feiner Rückkehr von den Schulen ins.väterlihe Haus 1796, ausfhliefend 
den Wiſſenſchaften, vorzüglich den fchonen. Kis, damahls Prediger zu 
Nagy Domolf, fah die Arbeiten des jungen B. mir Entzücken, mun— 
terte ihn zur Verfolgung feines Zieled auf, und machte ihn mit Ka— 
zinczy bekannt. Der Briefwechſel, der ſich in der Folge zwiſchen Bey: 
den entſpann, mußte auf®. höchſt entfcheidend einwirken. Seine Sprache 
ward correcter, fen Geſchmack verfeinerte, ſich. Jene Friegerifhen Zei: 
ten, wo die Freyheit der Nationen ſo fehr. auf dem Spiele ftand, er: 
weckten in ihm Gefühle, die in, den ‚Eraftigiten Tönen heroorbrachen. 
1813 gab. Helmecz, B.es Gedichte. in drey Büchern (Versei, Peſth,) 
heraus; das Publicum verſchlang die * Producte, und bald 
mußte eine zweyte Auflage mit dem vierten Buche vermehrt folgen. 


... 


264 Beregber®efp.—Bergafad. 3uSchemnig. 


Beregher Befpanfchaft in Oberungarn, im Kreife diefifeits der 
Theiß. Die von Unghvar über Munkacz führende Strafe, theilt 
die Sefpanfchaft in den nördf. und ſüdl. Theil. Jener ift gebirgig, dies 
fer eben. Die Größe beträgt 67 DO. M. Die Zahl der Einw. 81,500, 
worunter 53,932 Romifch = Katholifhe und Unirte, 23,342 Neformirte 
und 4,146 Juden. — Diefe bewohnen 10 Marktfl., 261 Dörfer, 7 
Prädien. An der nördl. und weftl. Gränze ift der hohe Berg Osztra 
und die Szinyaer Berge, welche die Gebirgskette bis Munkacz 
und die Thaler der ſich in dem beträchtlich großen Fluß Latorcza er: 
giefenden Eeineren Flüffe Zsdenyava, Pinye, Hrabronicza und Wir 
nice bilden. Weit von diefen Bergen fteht einzeln der Munkaczer 

erg mit feinem Schloſſe. Die Gefpanfchaft ift reih an kleinen Flüſſen 
und Bächen. Die Theiß ift gegen Süden ein Gränzfluß, in welcher die 
Gewäſſer zufammenftrömen. In dem füdl. Fheil fließt die Hosva mit der _ 
aus der Marmarofer Gefpanfhaft kommenden Borfeva zufammen, 
der vereinigte Fluß erhält den Nahmen Verke,' vereinige fi mit dem 
aus dem großen Sumpfe Szernye (welcher 2 Meilen lang und eine 
Meile breit ift) Eommenden Fluß und fließt unter dem Nahmen S;ernye 
bis Anftelef. — Das Klima ift gefund, in dem untern Iheil iſt es jer 
doch wärmeralsin demobern. Auf den Ebenen waͤchſt Getreide, aber nicht 
binlänglid. Der'Hanf-, Hafer, Mais: und Obftbau ift beträchtlid, in 
manchen Gegenden auch der Weinbau. — Die Berge und Ebenen find 
mit Waldungen bedeckt, in welchen man viel Wildpret findet, auch wer: 
den Schweine und. Hornvieh darin geweidet. An Fiſchen ift Uberfluß und 
an Federvieh Fein Mangel. Auch findet man bier fehr große Schildkröten. 
An Mineralien findet man hier Eiſenerze, Spuren von Golderzen (bey 
Muzfaj), Eeine Kryftalle und vorzüglich viele Alaunfteine; in den 
Alaunfiedereyen wird Alaun verfertigt, der dem berühmten römifchen an 
Güte nicht nachiteht. Die Gefpanfchuft wird eingetbeilt in 4 Bezirke 
(Proceffe), den Munkacfer, Felvideder, Fiſzahater, und 
Kaszanyer. DE 

Beregh-Szaſz, ungar. Marktfl. in der Beregher Gefpanfchaft , 
mit 4,000 magyar. und rußniak. Einw. Hier haben die Comitatsver: 
ſammlungen Statt. E3 gibt bier eine Eatholifch + unirte ruthenifhe und 
eine reformirte Pfarre. Die biefigen Mühlfteine find von ber beiten Gat— 
tung. Weinberge, Wiefen, Waldungen und Feldbau ergiebig. 

Berettyö, ungar. Fluß, entfpringt auf dem Beregher Gebirge, 
durchfpült die Biharer Gefpanfhaft, und mündet ſich zwifchen Tur 
und Szarvas indie Körös, Er hat viele Fifhe, Krebfe, Schildkrö— 
ten und wildes Geflügel, und verurfacht häufig Ilberfhwenmungen und 
viele Moräfte. 

Berettyö:Ujfalu, ungar. Märktfl. in der Biharer Geſpanſchaft 
mit 4,600 Einw. und reformirter Pfarre. Zu ihm gehören 8 Prädien. 

Bergafademie zu Schemni in Ungarn. Diefe berühmte, 
großartige Anftalt zur Bildung Fünftiger Berg: und Hüttenmänner, hat 
1 Director und 6 ordentliche Profefforen für’ folgende Zweige: 1) Mathe 
matik, Phyſik und Vergmafchinenfehre. 2) Geegnoſie, theoretiſche 
Markſcheidekunſt, Bergbaukunde und Bergrecht. 3) Buchhalterey und 
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Staatsrehnungswilfenfhaft. 4) Chemie, Oryctognofie, Probier: und 
Hüttenkunde. 5) Zeichenkunit und vractifhe Markicheidekunit. 6) Forft- 
Eunde. Die Profeiforen baden den Charakter eines k. k. Bergrathes. Zum 
Belten der Söhne unbemittelter Bergbeamten, welche verhindert find, 
die philofophifhen Wiſſenſchaften auf Lyceen und Akademien zu ftudiren , 
ward 1809 eine außerordentliche Profeifur der Logik, Metaphyſik, rei: 
nen Mathematik und allgemeinen Phyſik errichtet. Der akademifche Un: 
terricht dauert 3 Jahre, Practicanten find über 100, von: weldyen 70 
aus dem oͤſterr. Staate gebürtige ein Stipendium von 200 fl. beziehen. 
Diefed mufterhafte Inftitut wird auch von Ausländern, oft aus weiter 
Serne befuht, von Sachſen, Dänen, Schweden, Ruifen , felbit 
Spanier und Amerikaner aus Merico, Peru und Chili befanden fih un: 
ter feinen Zöglingen. — Die B. zu S. wurde von Maria There | 
fia 1760, alfo während des Tjährigen Krieges gegründet. Die Pro- 
feifur der Forſtkunde ftiftete Franz I. 1807; die der Buchhalterey 
und Staatsrechnungswiſſenſchaft beſteht ſeit 1795. Die k. Statthalterey 
führt die Oberleitung in Studien- und Polizeyſachen; übrigens find die 
Profeſſoren ald k. k. Bergräthe zugleich Beyſitzer des Oberft Kammer: 
grafenamtes, 

Bergamo, lombarb. Deleg. Sie begreift 58 Q. M. und zählt 
365,000 Einw. Der nördl. Theil iſt ſehr gebirgig und waldig; der ſüdl. 
hin gegen eben und fruchtbar. Die bedeutenderen Flüſſe, die fie durchſtrö— 
men, jind der Serio und Brembo, beyde nicht fchiffbar; außerdem iſt der 
Dglio und Cherio, welcher lettere aus dem großen Lago di Spinone 
entipringt. Ein zweyter See ift der Lago Iſeo. Die Provinz beiteht aus ' 
18 Difteicten und umfaßt 1 Stadt, 22 Marktfl. und 333 Dörfer. Die 
©eiden: und QTuhmanufacturen und Feldbau befchäftigen die meiften 
Hände; nächſt ihnen die Eifenminen , Stahlhaͤmmer „Marmor-⸗ und 
Wetzſteinbrüche. Der Getreidebetrag langt nicht für das Bedürfniß der 
Provinz, dagegen iſt die Viehzucht, unterſtützt durch treffliche Weiden 
und Wieſen, ſehr bedeutend. 

Bergamo, lombard. Hauptſtadt der gleichnahmigen Deleg., iſt 
auf mehreren Hügeln amphitheatraliſch gebaut, und bat mit den Wor—⸗ 
ftädten 7 italien. Meilen im Umfange. Ihre Lage ift feft von Natur; 
die Mauern, Wälle und Caſtelle find jeßt zur Vertheidigung unbrauch— 
bar. ®. zahlt 65 Kirchen und Capellen, Hofpital, 6 Waifen: und DBer- 
forgungshäufer, 2 Theater und 30,500 Einw., it der Sitz eines Biſchofs 
der Delegation, ProvinziälsCongregation und eines Gerichtstribiinals, 
bat ein Lyceum und einige gelehrte Geſellſchaften. — Hier find bedeu» 
tende Seiden- und Baumwollmanufacturen. Anfehnlih it die Meile 
von B. gegen Ende des Aug., welche 14 Tage lang in dem grofien maffı- 
ven Marftgebäude (Fiera),; das gegen 500 Buden faßt, gehalten wird. 
Die Gegenftände des. Handels find: fein gezwirnte Seide, Wolle, Cieiden: 
und Eifenwaaren, Wein, Obl, Korn, Leinwand. Auch der Viehmarkt 
von B. hat einen Nahmen. Die Familie Taſſo gehört zu den älteften 
der Stadt, und Bernardo Taffo, Vater des in B. durch 2 Bildfäulen 
'gefeyerten Toryuato, ift bier geboren. 
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Bergbau. Diterreihs Berge find unter allen europäijhen am 
reichften ausgeftattet. Seine Mittelgebirge enthalten außer Platina alle 
übrigen ganzen und halben Metalle; mande beſitzt ed einzig, andere 
in hoher Vollkommenheit; das Tellurerz, Das die Karpathen einfchließen, 
bat felbit Amerika bis jetzt noch nicht aufzuweiſen. Siebenbürgen iſt das 
wahre enropäifhe Eldorado, wo nicht nur viele ergiebige Bergwerke in 
Arbeit fteben, ſondern auch alle Flüſſe und Bade, felbit diejenigen, 
welche dur Regenwaſſer entiteben, Gold führen. Der jiebenbürg. Gold— 
bau fol (hen über 2,000 Jahre beitehen. Vorzüglich gefegnet iſt auch 
das Minerafreih Ungarns, der Steyermarf, Kärnthens und Bohmens; 
unerfchöpfliche Silberadern hat das nördliche Ungarn; Kupfer, außer Eng- 
land, mebr als irgend ein Land, Südungarn; Zinn, Böhmen; Bley, 
Kaärnthen; Eifer und Stahl, Steyermark und die Lombardie; Quedfilber, 
Friaul; Zinnober, Krain; Galmey, Kärnthen; alle übrigen Halbmetalle 
und viele edfe Steine Böhmen, Ungarn und Siebenbürgen; Salz macht 
den Reichthum Galiziens, Siebenbürgens, Iyrols, Salzburgs und des 
Yandes ob der Enns aus. — Der B— iſt im Oſterreichiſchen alt, und 
von jeber mit Vorliebe betrieben worden; feine böbere Vervollkomm— 
nung beginnt indeß erſt mit der zweyten Hälfte des 18. Jahrhunderts. 
Freylich bleibt auch bier noch mandes zu wünſchen übrig, befonders 
Rereinfahung der Manipulation , einformigere und allgemeine Berg: 
ordnungen und mehr technifhe Bildung der VBergbeamten. Doc 
forgt, was das Lestere betrifft, die Regierung fehr, daf ed wenig: 
ſtens nicht am tüchtigen Oberbeamten fehle, und bat zu diefem Zwecke 
eine eigene Bergakademie zu Schemnik geftiftet. — Zur Begegmung 
des erfteren Borwurfs har man auf den faif. Gewerken Vieles gethan, 
und nur auf den Privasbergwerken arbeitet man obne Adtung des 
Beſſern, meiitend nach bergebrachter Weife. — Überhaupt konnte bey 
dem Reichthum der’ Berge der Bau- bey weitem itürker betrieben 
werden, wenn in der Nahe der Vergiverfe auch immer ſtarke Wal- 
dungen wären. — Ungarns B. theilt jih in 4 Bezirke, ab: a) Das 
‚Oberitkanımergrafenamt von Niederungarn zu Shemniß, welchem 
das Berggeriht zu Schemniß, und das Münzamt zu Kremnigß 
beygeordnet find; ed unterhält 1 Goldſcheidungs-, 3 Silber-, 2 Aupfer: 
und 2 Bleyhütten mit 11,000 Berg: ‚umd Hüttenleuten. — b) Das 
Dherinfpectorat und Berggeriht zu Schmolnitz in Oberungarn mit 
4 Schmelzbhütten, 1 Eifens und I. Rupferhammer, und 9,000 Berg: 
und Hüttenleuten. — c) Das Oberinſpectorat und Berggericht zu 
Nagybanya mit dem dafigen dann dem Gold- und Zilbereinlofungs: 
amte zu Ofen, 12,000 Berg: und Hüttenleuten. — d) Die Berg: 
direction und das Berggeriht zu Dravicza in dem Banate mit 
2 Schmelzhütten, 1 Eiſenhammer, 13,000. Berg : und Hüttenleuten. 
Das ganze Vergwefen leitet die Eonigk, Hofkammer zu, O fen. — Der 
jiebenbürg. B. jteht unter der. Leitung des Ihefaurariatd unter der 
Berg: Adminiftrarion zu Zalathna und unter der Eiſenwerks-Admi— 
‚niftration zu Hunyad. — Der ®. in.den,. deutfhen, galiziſchen, 
illyrifhen und lombardiſchen Erblandern iſt der-&-E. Hofkammer in 
Münz- und VBergwefen zu Wien untergeordiet. — Für die Länder 
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unter und ob der Enns befteht ein Verggeriht zu Stener, und 
ein Salinenoberamt zu Gmunden, eine Berg: und Galzwefens: 
direction zu Salzburg — Für Steyermark die Inmerberger haupt: 
gewerffhaftlihe Direction ; die Eifenoberverwesämter zu. Neuberg 
und? Mariazell; die Meifingverfchleißfactorie u Gräß; ein Ober: 
bergamt und Berggeriht zu Leoben. — Für Kärnthen, Krain und 
das Küſtenland ein Oberbergamt und Berggeriht zu Klagenfurt 
mit den Vergämtern zu Zdria, Bleyberg und Raibel und den 
Subſtitutionen zuBleybergund Laibach, dann diedergwerköproducten: 
Verſchleißfactorie zu Trieſt. — Für Vöhmen die Oberbergämter und 
Berggerihte zuJo achimsthal, Przibram, Mies und Kutten- 
berg; und für Mähren und Schleſien eine Berggerichts » Subititution 
zu Brünn. — Für Galizien die Salinenbergverwaltungen zu Bo cd: 
nia und Wieliczka, die Schwefelmerföverwaltung zu Schwoszo— 
wice, unddie beyden Berggerichte zu Bobarodezan und Sambor. 
— Für Tyrol die Berg: und Salinendirection und das Verggericht 
zu Hall mit feinen untergeorbneten Berggerichts-Subſtitutionen. 
Vergl. den Art. Berggerihte. — Alles, was Diterreich jährlich den 
Eingeweiden der Erde abgewinnt, fhäßt Liehtenitern auf 47 Mil. 
Gulden, wovon der Werth der Metalle 12 bis 13 Mill. ausmachen foll. — 

In nachfolgender Tabelle ift der Geldwerth der vornehmiten Me: 
tale, Salze und brennbaren Stoffe nad) einem mäßigen Anfchlage auf 
43,859,353 fl. berechnet, wobey die Metalle zu 19,799,352 fl. 
angefchlagen find. Hierzu kommen nun noh Schwefel, Salveter, 
Natrum, Torf, Marmor, Gyps, Mühle, Bau: und Flintenfteine, 
Dpale, Granaten und fonitige Mineralien, welde einen Werth von 
6 Mill. haben dürften. Wahrfcheinlih bringt daher das ganze Mine: 
ralreich der Monarchie gegen 44 Mill. Gulden ein. Die Bergproducte 
machen auch einen Hauptzweig der Ausfuhr aus. Schon in früherer 
Zeit (1807) wurden nach den Zollregiitern für 3,996,796 fl. ausge: 
führt, worunter Eifen zu 2,409,675, QDuedjilber und Zinnober zu ' 
400,000, Bleyweiß zu 132,000, Salz zu 275,000, Bley zu 127,555, 
Meſſing und Kupfer zu 170,000, Juwelen und edle Steine zu 556,478, 
und Schmalte zu 91,000 fl. angegeben waren. Die Einfuhr belief fich 
an Bergproducten nur auf 1,952,716 fl., worunter dje Edeliteine mit 
1,378,279 fl. die ftärkite Rubrik ausmachten. Inden 3 folgenden Jahren 
führte Ofterreih im Durchſchnitte jahrlih für 2,040,288 fl. aus und 
für 704,160 fl. ein; allein damahls hatte es Idria, Bleyberg und die 
Hälfte von WieliczEa verloren. — Jetzt, wo die wieder erworbenen 
Bergwerfe von Zdria jährlich ziwifhen 3— 4,000 Eentner Queckſilber; 
jene von Bleyberg 30— 35,000 Gentner Bley liefern, und durch den 
wieder erlangten ganzen Beſitz der Saljbergwerke von Wieliczka 
und Bochnia einige 100,000 Centner Salz; mehr gewonnen werden, 
ergibt jich der Erport dermahlen auch weit höher. 
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old . 79,200 1,749,222 
Silber 4,300 2.318,232 
Kupfer 48 2,629,336 
Sinn . 100 550,000 
Bley. 12 918,172 
Eifen : 1,010,400 1,688,458 4 6,753,832 
Quediilber « 10,760 5,240 167 375,080 
Zinnober — 7,800 150 1,170,000 
Kobalt 10,000 9,405 18'/, 174,178 
Galmey . 3,400 6,950 22 152,900 
Antimonium — 6,900 12 82,000 
Wismuth — 700 36 28,200 
Braunftein — 850 10 8,500 
Arſenik — 226 75 50,625 
Berggrün _ 1,250 55 68,475 
Ru 1. * + — 5,923, 189 3 17,784,507 
Vitriol 1,915 10,130 12 121,440 
Alaun 2,000 8,104 15 121,560 
Steinkohlen 640,000 1,177,000 YA 292,334 

Summe — 8,988,480'7/, 35,848,593 
Hierzu die übrigen 

Mineralien — — 8,010,760 

Total — | — | — | 43,859,353 


Andre gibt in. feiner neueften Zahlenſtatiſtik die Ausbeute der 
Goldbergwerke: I. In Siebenbürgen auf 2 — 2,500 auch wohl 
3,400 Mark*) oder 10 — 12 — 17 Gentner, (davon Zalathna 
10, VBdrospataf5, Nagyak 2.) — Legtered (oder auch Sze— 
keremb) gab 1802 nach —2* der — „Münzkoſten und des 


Zehents . . — = = 
Die Bergbaufoften betrugen . Ss a vw — 
Keiner Gewinn ap . . ck ie. BB 1:5 


II. In Ungarn auf 2,000 Mark’ oder 10 Gentner. a) Im nieder: 
ungarifhen (Schemnitzer und Kremniger) Bergwertsditict auf 
15 — 1800 Mark. b) Im Nagybanyaer auf 4 — 500 Mark. 
III. In Salzburg am Radhausberge bey Bedftein 30 — 60 durd 
Amalgamation. Een dverarbeitet die Schätze von Beckſt e in und Ra uris 
und liefert auh 30 Mark. — Die Silberbergwerke in Ungarn: a) Der 





*) 1 Mark Bold gibt 8,133 Dukaten ; 100 Mark Gold find gleich / Sent. 
50 Mark Gold geben 40,766 Dukaten, oder 183,447 . 2,000 Mark 
‚ Gold, geben 163.064 Dukaten oder 733,788 fl. 
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nieberungarifche (Schemnitzer und” Kremniger) Bergwerksdiſtrict lieferte 
bis 1812 noch jahrlih 60 — 80,000 Mark: — b) Der oberungarifce 
(Schmölniger) 3 —. 4000 Mark. — c) Der Nagybanyaer Bergwerks⸗ 
diftrict lieferte 18 — 20,000 Mark. — d) Der Banater 2,000. Marf. 
An Siebenbürgen, fonft von Za latbna' 5,000 Mark; vor Nagyaf 
für 200,000 fl. ‚ jeßt etwa. noch 3,000 Mark. — Ungarn und. Sieben: 
bürgen lieferten 1740-73 an Gold und Silber in 33 Jahren für 150 
Mill. Gulden ‚. faft-5 Mill. jährlich; unter Joſeph IE. nur noch 
Mil. Dermahlen kann man von beyden Ländern annehmen 92,000 Mark 
Silber, oder 460 Centner, wovon etwa auf Siebenbürgen fällt. 
Außerdem noch: in Böhmen (1816) 8,870. Mark (7182 von Pryi: 
bram und 1688 von Joachimsthal). — In Steyermarf, Kärnthen, 
Balizien 2,000. Mark, — In Salzburg von Lend jährlih 300 Mark. 
— Im Ganzen kann man den Werth der gefammten. Gilberausbeute 
ohne Abzug der Unkoſten auf 2,300,000 fl. EM. anſchlagen. — Bergl. 
Bergakfademie zu Schemnitz; Böhmiſche Bergbauord- 
nung; Ungarifbhes Bergwefen. ' 
Bergenftamm , Aloys Groppenberger von ,. verbienter 
Beſitzer reichhaltiger Materialien zur-vaterländifchen Geſchichte; emſiger 
im Sammeln als glüdtih im Forſchen. Er war geb. zu Wien den 
1. Aug. 1754. Dem: Studium der Alterthbumsfunde lag er,  befon: 
ders in feiner Jugend, mit regem Eifer ob. 1795 ward er als nie: 
deröfterreichifch-ftändifcher Secretär von. dem verordneten Collegium be: 
auftragt, eine Befhreibung der ältern und neuern Mark: und Grund- 
fteine Wien’s zu liefern. Diefer, ihm fo-fehr zufagenden Arbeit ent- 
fedigte er fih mit Liebe und Erfolg. Eine lange Reihe von Jahren 
batte er keine Gelegenheit verfäumt, -feine Sammlung von "Urkunden, 
Siegeln, Büchern und Handſchriften zur Geſchichte und Topographie 
vorzüglich Miederöfterreich’8 und Wien’s zu vermehren, die denn auch 
ju einer ftattlichen Maſſe angewachfen war, als ihn am 13. Febr. 
1821 der Tod hinwegnahm. Eeine Sammlung hatte er den Ständen 
fiberlaffen. — B. verband mit einem treuen Gedäaͤchtniß einen uner: 
müdlihen Sammlerfleiß. In diefer feiner Sphäre wirkte er jedoch mehr 
anregend und äufierlich fördernd, als felbft willenfchaftlich producirend, 
da ihm auch die Gabe der Darftellung mangelte. Auf diefe Weife ent: 
ftanden, felbft unter fremden Nahmen , mandye vaterländifche Schriften, 
zu denen das Material von ihm. geliefert worden, z. B.: Denkmahl 
rühmlich erfüllter Bürgerpflicten in der Gefchichte der Bürger Miens, 
mit Rupf., Wien, 1806. — Geſchichte von Mienerifch : Neuitadt, 
(unter dem Nahmen Gleich) eb. .1808. — Geſchichte von Heiligen: 
ftadt, eb. 1811. — Geſchichte der Vorftädte und Frengründe Wiens 
vor dem Stubenthore, eb. 1812. — Geſchichte des untern Werds, 
eb. 1812. — Gedichte der Kirde St. Salvator, eb. 1812. — 
Geſchichte der Kirde Et. Rupert, eb. 1813. — Leben Heinrichs 
Safomirgott, eb. 1819. — 2. bleibt als nicht geringes Verdienft, zur 
vaterländifchen Gefchichte und Topographie Manches ans Licht gefördert 
zu baben, was fonft in den Archiven brach geblieben wäre. Er batte 
auch Antheil bey dem Beginnen (1824) des vaterl. Werkes: Hiſtoriſche 
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und töpdgraphifhe. Darftelung der Pfarren, Stifte und Klöfter im: 


Erzherzogthum Ofterreih; auch: Kirchliche Topographie von Ofterreich. 
Berger, Ehriftian Joh., geachteter Arzt, geb. den 14. Aug. 
1724 zu Wien, geil. zu Kiel den 2. April 1789; -ftudirte auf 
dem Gymnafium zu Preßburg, in der med. anatom. hir. Akademie 
zu Berlin und Kopenhagen befönderd Chieurgie, dann zu Stra fir 
burg Geburtshülfe; wurde 1758 Mitglied und Prof. der Anatomie bey 
der Maler: und Bildhaueralademie. zu Kopenhagen, 1759 Bey: 
figer im der Hebammencommiffion und Doctor der Medicin, 1774 Prof. 
der Mebdicin, Chirurgie und Hebammenkunft zu Kiel, 1776 Etats: 
rath. Er vermadte der Kieler Lmiverfität feine Bibliothek. und 4,000 
Thaler. ee Du 1 
Berggerichte. Den B.n unterſtehen ſolche Perſonen und Sachen, 
welche auf den Bergbau Beziehung haben. Dieſe Gerichtsſtellen theilen 
ſich in zwey Claſſen: In eigentliche B. und in B.s-Subſtitutionen, welche 
letzteren außer Delegationsfällen, bloß inſtruirende, den Ben unterwer: 
fene Behörden find. Die B. beſtehen aus einem Präſes, welcher den 
Nahmen eines Bergrichters: führt, und wenigftend 2 Bes⸗Aſſeſſoren nebit 
einem Actudr. Die Subititutionen werden von einem B.8 : Subftituten 
(B.s-Aſſeſſor) und einem Actuar verfehen. Die B. beyder Arten_ find 
landesfürſtl. Gerichtsſtellen; in Bohmen, Mähren und Schlejien üben 
jedoch auch Private die VBerggerichtsbarkeit in dem, den Subftitutionen 
zukommenden Wirkungskreife aus. Es beftehendermahlen folgende landes⸗ 
fürſtl. B. und berggerichtliche Subftitutionen:. 1) Das. k. k. B. zu 
Steyer, für das Erzherzogthum Oſterreich unter der Enns, mit den 


Subſtitutionen: a. zu Thalern und zu Reichenau. 2) Das k. k. 


B. zu Salzburg, für das Herzogthum Salzburg und das Innviertel. 
3) Das k. k. B. zu Leoben, für das Herzogthum Steyermark. 4) Das 
k. k. B, zu Klagenfurt, für'das Herzogthum Kaͤrnthen, Krain 
und für das Küſtenland. Demſelben unterſtehen die B.s-⸗Subſtitutionen: 
a. Bleyberg für Kärnthen und b. zu Laibach für Krain und das 
Küftenland. Im Königreihe Böhmen befinden ſich nachſtehende B.%- 
Behörden: 5) Das k. k. Diftrictual:B. zu Joachimsthal, für den 
Saatzer, Ellbogner und Leitmeriger Kreis mit Inbegriff des Eger'ſchen 
Bezirkes. Diefem unterftehen die Gubftitutionen: a. zu Schlaggen— 
wald, b. zu Platten,.c. zu Gottesgab, d. zu Bleyſtädt, 
e. zu Presnig, f. zu Kloſtergrab. 6) Das E& k. Diſtrictual-B. zu 
Przibram, für den Berauner, Prachiner, Rakonitzer und Kaure 
jimer Kreis, mit der Subftitution zu Eule 7) Das k. k. Diftric 
tual-B. zu Mies, für. den Pilfner und Klattauer Kreis. Endlich 
8) das k. k. Diftrictuale®. zu Kuttenberg für den Gzaslauer, 
Ehrudimer, Bunzlauer, Bidfchower, Königgräker, Taborer und Bub: 


* 


weifer Kreis Böhmens, dann für Mähren und Schleſien. Demfelben ift - 


die berggerichtliche Subſtitution zu Brünn, für Mahren uud Schleifen 


untergeordnet. Für Tyrol und Vorarlberg beftebt: 9) das k. k. tyroliſch⸗ 


vorarlbergiſche B. zu Hall mit den Subſtitutionen a. zu Baͤumle; 
b. zu Imſt; c. zu Schwatz; d. zu Brixlegg; e. zu Kitzbühel; 
ſ. zu Sterzing; g. zu Klauſen; h. zu Ahrn; i. zu Lienzz k. zu 
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Cavalefe, undl. zu Pergine: Von den drey Diſtrictual · B.n Gali ziens 
zu Wieliczka, Bodhoroczan und Sambor, gehört nur jenes 
10) zu Wieliczka bieber, deſſen Bezirk die Kreiſe: Mpslenice, 
Bohnia, Sandec, Tarnow, Jaslo, Raeszow und bie 
Theile des Sanoker und Przemysler Kreifes bis an den. Sanfluß 
begreift. In den Provinzen Böhmen, Mähren und ‚Schlejien ‚ gibt 
es auch Privar - Berggerichtöbeborden. In Bohmen ‚dürfen nähmlich 
die den Bergbau ‚gegenwärtig oder Eünftig treibenden Privatdominien, 
welche vermög der bohmiſchen Bergwerföverträge von den Jahren 1534 
und 1575 der Bergwerkslehen und Gerichtsbarkeit fühig find, in Mab: 
ven und Schleſien alle, ſowohl dermahl, als in Zukunft bauenden 
‚ Srundherren des Herren= und Nitterftandes, in ihrem herrſchaftlichen 
Bezirke die Berggerichtsbarkeit ausüben ; jedoch nicht anders, als in der 
Eigenfhaft einer berggerichtlihen Subititution, mithin auch nur nad) 
den Gränzen derjenigen Ihatigkeit, welche den B.s-Subſtitutionen über: 
haupt vermog Patent vom 10. July 1783 $. 3 eingeräumt ift. Dabey 
find ſie mit diefer ihrer B.s-Subſtitution demjenigen landesfürſtl. B. 
unterworfen, das für den Bezirk, in dem fie beſtehen, beftimme it. — 
Demnach unteritehen gegenwärtig dem Joachimsthaler Diitrictual:B. 
17 grundobrigfeitlihe B.s-Subſtitutionen in Böhmen, und dem k. bob: 
miſchen B. zu Auttenberg 15 Privat-B.s-Süubſtitutionen in Böh— 
men, 7 in Mähren, und 5, im öfterr. Schleſien. Zugleih aber wurde 
zur Erleichterung der Privasdominien gejtattet, daß Jedes derfelben die 
Berggerichtsbarkeit in feinem Bezirke zu allen Zeiten an die nachfigele: 
genen landesfürſtl. B. oder B.s-Subſtitutionen übertragen Eonne. Die 
Ernennung der bey einem landesfüritl. B. angejtellten Perfonen geſchieht 
auf diefelbe Art, wie bey den übrigen landesfürftl. CollegialsJuftizitellen. 
Die Privaten üben die Gerichtsbarkeit dur ihre Jujtiziare aus. Mur 
muß jeder, der bey einem B. ald Richter angeitellt zu werden ſucht, 
auch über die in den Bergwerkögefhuften ihm nöthige Wiſſenſchaft und 
Erfahrung Zeugnijfe bepbringen und ſich der bey den B.n beitimmten 
Prufungsars unterziehen. Diefe Prüfung. aus den Berggeſetzen geſchieht 
dur einen -von dem Appellationsgerichte zu dem Acte der Prüfung aus 
den übrigen Rechtswiſſenſchaften beygezogenen Bergrath. Zur Gerichts: 
barkeit der B. geboren im Allgemeinen jene Sefchafte, welde gemaß des 
Patents vom 1. Nov. 1781 der berggerichtlihen Gerichtsbarkeit vorbes 
halten wurden, Diejes Patent nun weijet denfelben folgende Öegenitande 
zu: J. Alle Streitigkeiten, welde den Bergbau und alles, was dahin 
gebörig it, betveffen, als: Wenn über Bergwerksbelehnungen, Feld— 
grubenmaße, Ab: und Zugewahrung der, Bergtheile, uber Gänge, 
Klufte, Flotze, Stodwerke, Schachte, Stollen, Laufte, Erz- und 
Gaͤngſtraßen, Feldörter, Erze, Mineralien, über Berg, Poch-, 
Schmelz-, Rad:, Hammerwerkd: und Bergfabriten, oter Werkgaden- 
erzeugniſſe und Vorräthe, Stollenneuntel oder Ziebentel, dann ante: 
res Stollenredht oder Genuf:, Schacht-, und Stollenfteuern, Vierten: 
pfennig oder andere Steuern, DBergbruderladsvermögen , Bergwerks- 
verlagsjchulden, Zebenten oder Frohnen, Ausbeute, Zubufen, und 
was ſonſt jowohl ın den Gruben unter der Erde, als aufer denjelben at. 
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Tage auf den Halden, in Kauern, Göppeln, Runftzebäuden, Zechen 
und Huchäufern, Bergfehmieden, Poch-, Walch: und Seifenwerfen , 
Schmelz, Sud-, Brenn» und Schwefelhütten ; Plachhäufern,, Rad— 
und Hammerwerken, Bergfarbmühlen und andern Werkgaden und ba: 
mit verbundenen Gebäuden und Pläßen, wie auch über Wajferleitungen, 
Stege, Wege und über andere Dinge Streitigkeiten vorfallen, die zum 
Bergbaue gehören, davon herfommen, oder auch vorhinein dazu gehört 
haben, und etwa wieder in das Freye verfallen find. 2.9n Tyrol insbefon: 
dere jind bey der, in diefer Provinz ob der Waldungen beftehenden Ver: 
fafung den B.n nody fortan- jene Streitigkeiten zugemwiefen, welche die 
zum Bergbau vorbehaltenen Waldungen betreffen, und auf deren Ein: 
fiht, NRegulirung ded Holz: und Kohlengebaue, die Kohlungen, die 
Unterfuchung and Beftrafung der Walderceife, das Erz, Kobl:, Holjr 
und Förderungsfuhrmwefen Einfluß haben. Es hat daher für diefe Pro: 
vinz die unterm 21. Aug. 1783 für die übrigen Provinzen ergangene 
Anordnung ; dur welche. die ehemahligen Bidumsbezirke als aufgehor 
ben erflärt, der freye Genuß derWaldungen nad) den allgemeinen Grund» 
fügen des Eigenthumsrecht3 eingeführt und alfo keine beftimmten Wals 
dungen dem Bergbau vorbehalten, fomit die Gerichtsbarkeit der B. in 
diefer Beziehung: als erlofhen erklärt wurde, Feine Anwendung, und 
es iſt fich dafelbit bloß nad dem Patente vom 1. Nov. 1781 fortan 
u benehmen. Wenn bey Eröffnung eines Concurfes die Anmeldung einer 
| Eoketuns vorfonmt, die einen Gegenftand betrifft, der dem Vorhergeſag— 

ten gemäß der Gerichtsbarkeit der B. unterworfen ift; fo foll die Anmel: 
dung zwar beym Goncursrichter geſchehen, der Gläubiger aber ange: 
wiefen werben, nicht allein die Nichtigkeit feiner Forderung, fondern 
auch das Recht, kraft deifen er in dieſe oder jene Claſſe gefekt zu 
werden begehrt, wider einen eigens aufzuftellenden Vertreter der Maife 
bey dem B. zu erweifen und auszuführen. 3) Alle jene gerichtlichen 
Vorfchreitungen, welche auf eine Entität des VBergbaues eine unmit⸗ 
telbare Beziehung haben, als da find: Die Sperre, Inventur, Schaͤ—⸗ 
gung, Feilbiethung, Vormerkung, Einantwortung, Augenfchein u.dgl. 
Zu diefen Entitäten werden jene Schmelz- und Hammerwerke gerech— 
net, welde dad von der Schmelzhütte fommende rohe Eifen zum Gent: 
nergute, das iſt 8 dem eigentlichen Kaufmanns- oder zu dem, zur 
Fabrikation und Bearbeitung dem Manufacturiften tauglichen Gute 
aufarbeiten , mithin alle Eifenbammerwerke , welche das rohe Eifen 
errennen; folglich auch die das Noheifen zerrennenden Blechſchmieden, da 
he Hammerwerke find, und die, aus Zerrennung des rohen Eiſens 
aufgebrachten oder von andern Zerrennhammern übernommenen led: 
hammer, die noch ein rohes Eifen find, in Blechplatten oder Cent: 
nergut ausfchlagen und centnerweife verkaufen. Als Entitäten des Berg: 
baues Eönnen aber nicht angefehben und behandelt werden: a) Alle 
andern Sammerwerke, die dad gearbeitete rohe, das iſt, das ge 
ſchlagene Eifen oder das Gentnergut zu verfehiedenen Gattungen von 
Waaren effabriciren. b) Die Senfenhammer, über \velde die Realge— 
richtöbarfeit mit ihren Wirkungen, folglich auch mit dem Rechte der 
Sperre, Inventur, Schaͤtzung, Feilbiethung derjenigen Gerichtsbehoͤrde 
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zuſteht, unter deren Gerichtäbarfeit ber Grund und Boden gehört, 
auf welchen mit landesfürftlicher Conceffion die Senſenſchmiede erbauet 
wurde. 4) Alle Angelegenheiten, welche mit dem Dienite der wirklis 
chen Bergbeamten,. Bergatbeiter, und andern Bergwerksverwandten 
in unmittelbarer Verbindung ſtehen und eigentlich die Disciplin bes 
treffen. 5) Die Injurienftreitigkeiten , welche zwifchen Vergbeamten , 
Bergarbeitern und Bergwerksverwandten unter fih, wegen zugefligter 
Beibimpfungen oder. Thaͤtlichkeiten entitehen. 6) Die Bornahme eines Ar: 
reited wider ‚die genannten Perfonen,. An allen übrigen Angelegenbeiten 
unteriteben -aber die.Bergbeamten, Bergarbeiter und Bergwerksver— 
wandten dem über ſie, nach ihrem Stande und Aufenthaltsorte, com: 
petenten Perfonalgerihte. Diefem gebört: a) Die Verlaſſenſchaftsab— 
handlung diefer Perfonen; fomit iit die von den Abgeordneten der B. 
(ald Realinitan;) erftattete Relation über die vorgenommene Sperre, 
fo wie das errichtete Inventar der Verlaſſenſchaftsbehörde zu übergeben. 
b) Die Vergerhabung der Pupillen eines verftorbenen Bergbeamten, 
Bergarbeiters oder Bergwerksverwandten und die Aufnahme der Vor: 
mundſchaftsrechnung; felbit dann, wenn unter dem Pupillarvermögen 
eine Bergwerks-Entität begriffen it. In diefem Falle hat jedoch das 
B. zu forgen: 1) dafi, wenn der Vormund die zur guten Verwaltung 
einer unter dem Pupillarvermogen begriffenen Bergwerks-Entität bin: 
Tängliche Fübigfeit nicht. beſaͤße, demfelben mirgegeben werden foll, einen 
bergmwerköveritändigen Aftitenten zur Verwaltung der Bergwerks-Entirät 
anzufuchen, der. ihm hierauf von der Pupillarinitanz nad vorläufiger 
Einvernebmung der Behörde zugegeben iſt, wo fodann die, in einem 
ſolchen Falle 2) von dem Aſſiſtenten tiber das feiner Verwaltung ans 
vertraute Bergwerksgut abzulegende Rechnung dem Gerhaben als eine 
Benlage zu feiner Gerhabfhaftsrehnung übergeben, von ibm mit feiner 
Gerhabſchaftsrechnung der Pupillarinitan; überreicht und ven ihr die 
Aufnahme und Erledigung allein beforgt werden foll. Doch hat die 
Pupillarinſtanz vorläufig die B.s-Behörde jedesmahl Über die, das Berg— 
werksgut betreffenden Rechnungen. und auffallenden Erinnerungen zu ver: 
nehmen, und bierauf die gehörige Rücklicht zunehmen. c) Die, Concurs— 
verbandlung über die der VBerggerichtsbarkeit unteritebenden Perfonen. 
Eben fo wenig baben fih die ®. in. die Angelegenheiten, welche die bey 
Bergbeamten, Bergarbeitern und- Vergvermandten angeftellten Dienit: 
Leute betreffen, auf irgend eine Art einzumengen. Zum Wirfungsfreife 
der berggerichtlichen Subſtitutionen gebörs: 1) Die Aufnahme mündlicher 
Klagen.-2) Da, wo Gefahr:am Verzuge haftet, die Ertbeilung der einit- 
weilen nöthigen Sicherftellungsmittel. 3) Die Annahme von Intabula— 
tions, Pränotirungs: „ Ertabulationd: und Umfehreibungsgefuchen, welche 
auf montaniſtiſche Entitaͤten, die in Subititutionsdiftricten Tiegen, Bezug 
baben ; derley Gefuche find mit Abhangigkeit. des Vorrechts von der Präfenti: 
rung der competenten Subititution bey diefer letteren einzureichen ; jedech 
find alle diehfälligen Geſuche dem vorgeſetzten B. zur Cognition vorzulegen. 
4) Die Inſtruirung der Rechtsführung oder anderweitige Befhäftigungen 
des richterlichen Amtes. per delegationem des vorgefekten B.s in allen 
Fällen, wo die ſtreitenden Parteyen vom Orte: des B.s zu weit ent« 
Defle:r. Rat, Encytl. Bo. 1, 18 
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fernt waͤren, oder wo es die Beförderung der Juſtiz und Erleichterung 
der Parteyen ohne Abbruch der guten Ordnung zulaͤßt und anrathet. 
(&. ungar. Berggeridte.) Ä - 

Berghofer, Amand, auiescirter Director der deutfchen Haupt 
fhule zu Steyer in Oberöfterreih, war daſelbſt Lehrer der deutfchen 
Sprachlehre und der jchriftlihen Auffüße, geb; den: 1. Dec. 1745 zu 
Grein in DOberöfterreih. Er zeichnete ſich ſtets durch feine (wohl etwas 
ultra:) humane, allerdings rechtliche, Doch gar ſehr cauftiihe Denfungsart 
‚aus, die erauchin feinen Schriften mit vielem Marfe wiedergab. Diefe find: 
Empfindungen aus meinem. Leben, Wien, 1774. — Briefe zu den 
Empfindungen aus meinem leben, eb. 1774. — B.'s Schriften, eb. 
1783. — 2. (verminderte verbejferte) Aufl., eb. 1784. — B.s neuefte 
Schriften, eb. 1785. — Nod find von ihm anonym erfhienen: Verbo— 
tbene Schriften, 2 Ihle., Straubing, 1800. (Aufſätze enthaltend, 
deren Drudlegung ihm von der öfterr. Regierung nicht geitattet wor—⸗ 
den). — ©elbitbiograpbie, 1819; — KHofleben. — Empfindfame Phi: 
loſophie ꝛc. B. hielt viel darauf, für einen Sohn der Natur zu gelten. 
Schlecht aber wollte es auf ihn paſſen, wenn man ihn bier und da den 
öfterr, Rouffeau nannte. Er ftarb zu Gräß, wo er feit feiner Quied> 
cirung (1814) lebte, am 7. Febr. 1825. 

Bergler, Jof., fürftbifhöft. Paſſau'ſcher Cabinets- Mater und 
Truchſeß, Director der, von der Privatgefellfchaft patriot. Kunſtfreunde 
zu Prag, dafelbit errichteten Akademie der bildenden Künfte, Ehren: 
mitglied der Akademie S. Luca zu Rom, geb. zu Salzburg den 
1. May 1753. Von feinem Vater Joſeph B., einem vorzüglichen 
Bildhauer und Maler, erhielt er Unterricht im Zeichnen und Malen. 
B.'s geniale KRunitanlagen fpraden ſich bald lebendig aus, da unter: 
ftüßte ihn der Eunftliebende Cardinalund Fürſtbiſchof von Paffau, Graf 
v. Firmian, mit einer Penfion, und ließ ihn zur Ausbildung nad) Ita⸗ 
lien reifen. In Mailand verweilte ®. 5 Jahre. Er zeichnete nach der 
Natur und nad) Antiken, copirte die Werke großer Künftler, und begab 
fih nun nah Rom, Dafelbft copirte er unter andern Zampieri’s und 
Raphael's uniterbliche Fresco: Gemälde. Mit Feuereifer drang er in 
das Wefen der Kunſt. 1784 ward ihm von der Akademie zu Parma 
der aus einer 50 Ducaten fhweren Gold: Medaille beftebende Preis für 
fein Gemälde: Samfon ald Gefangener der Philifter. Nach einem 6jäd: 
rigen Aufenthalte in Rom. kehrte er 1786 in die Heimath zurück. Arte 
fangs wollte ihm das. Glück nicht laͤcheln, bis ihn der Fürſtbiſchof von 
Paffau, Lardinal Graf -Aunersperg, ald Kammermaler anftellte; 
Sein Nahfolger Graf Thun ernannte ihn zum Truchſeß. B.'s Ruf 
war gegründet. In Folae-deifen ſah er.fih 1800 von einer: Geſellſchaft 
von Kunftfreunden in Prag, die dafelbft. eine Kunſtſchule errichten 
wollte, eingeladen, die. Organifirung derfelben zu übernehmen.‘ B. 
folgte dieſer fhmeichelhaften Einladung mit — * feines Fürs 
fien, und ward in Kurzem Director der Akademie. In diefem feinem 
Zalent und Eifer ſo zufagenden Wirfungskreife efwarb ſich B. unver: 
gänglihe WVerdienftez Die größere Aufnahme der Kunſt nicht nur in 
Prag felbft,. fondern in-Böhmen überhaupt, und: die zahlreichen Schü: 
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ler, die fi durch ihn gebildet, ſprechen dafür... that ſich hauptfäch- 
lich im hiſtor. Fache hervor; in Kirhengemälden hat er fich ebenfalls 
ausgezeichnet, nicht minder durch Porträte. Er ftarb den 25. Juny 
1829. Bon feinen Werken find vorzüglich anzuführen: Eine‘heil. Familie 
nah Raphael. (Firmian verehrte, und nahmahls an den Marfchall 
Soult als Gefhent gekommen.) — Darftellungen aus Bohmen’s 
Vorzeit (3 große Gemälde und viele Zeichnungen) ;— Herrman und Thus—⸗ 
nelde (nach Klopftoc) ; — Libuſſa; — Carl IV. zu Pifa im Aufruhr der 
Sambacorti dur böhm. Herren befreyt zc. Er lieferte viele Altarbilder, 
die zum Theil in Kirhen und Capellen Böhmens fich befinden, theils, 
wie fo manche feiner andern Arbeiten, in das Ausland gingen. Als Ku: 
pferitecher jind feine Leitungen nicht ohne Belang, das Meifte hat er 
mit der Nadirnadel gearbeitet. . 

Bergler, Steph., geb. zu Kronſtadt in Ziebenbürgen 
1676, bekannt als gründlicher Philolog. Den Buchhändlern Fritſch 
in Leipzig und Betftein in Amſterdam war er von weientli« 
chem Nutzen durch mehrere von ihm veranitaltete Ausgaben alter Claſſi— 
fer, auch hatte Joh. Alb. Fabricius in Hamburg an ihm einen 
getreuen Gebülfen bey der Herausgabe feiner Bibliotheca graeca und 
bes Sextus Empiricus. Er wurde endlich an. den Hof des gelehrten 
Fürſten Alexander Maurocordato nah Buchareſt berufen, def 
fen Söhne er unterrichtete, feine Schriften in's Lateinifche überfeßte, 
und eine Eoitbare Bibliothek für ihn anlegte, welhe Maurocordato 
an die Patriardalkirde in Conſtantinopel vermadte Er ſtarb 
1739. Man bat von. ihm: Pollucis Onomasticon gr. et 1. Amiter: 
dam, 1706. — Homeri opera gr. et. eb. 1706. 2 Bde, (Eine früher 
gefhäßte Ausgabe.) — Animadversiones quaedam ad Jac. Gro- 
novii emendationes in Suidam, und Animadversio in novam edi- 
tionem Herodoti a Gronovio curatam in den Act. Erud. Leip— 
zig, 1712 — 13. — Alciphrontis epistolae cum notis gr. et |. 
eb. 1715. — Jos. Genesii de rebus Constantinopolitanis libri 4. 
gr. et I. Venedig, 173% 

Bergmann, Jof., Cuftos am k. k. Münze und Antifencas 
binet und der E. k. Ambrafer: Sammlung, Philolog, befonders Hels 
lenift, war geboren den 13. Nov. 1797 zu Hüttisau im vordern 
Bregenzer: Walde in Vorarlberg, Sohn eines Malers. Er begann feine 
Studien 1809 zu Feldkirch und feßte fie 1811 bis 1814 zu Kemp— 
ten fort, wo er feine Richtung zur Philologie vorzüglih dem Prof. 
Böhm verdankt. 1814 kam B. nah Wien, hörte dafelbit den Zyähris 
gen Lehrcurs der philofophifhen Studien, fette unter dem verdienten 
Beteran Anton Stein aud feine. philolog. Studien fort und hielt, 
ebenfalld unter dejfen Leitung, während feiner juridifhen Studien (bis 
1822) durd 4 Jahre auf der Umiverfität Reperitionen und Vorträge 
über griehifhe Grammatif und ‚Llaififer. So zum Lehrfache vorbe: 
reitet, wurde B. 1826 Profejfor am Gymnaſium zu Cilly und nad 
dem Tode des hochverdienten Cuſtos und Gelehrten Aloys Primiffer 
(deffen numismatifche Vorlefungen B. auch 1818 gehört hatte) wurde 
er zu deifen Nachfolger in der E. E. Ambrafers Sammlung und am k. £. 

18 
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Münz- und Antikencabinete berufen, in weldy letzterem ihm die Sec— 
tion der mittelalterlihen und modernen Münzen und Medaillen befonders 
anvertraut ift. Seit dem Herbite 1831 hat er auch die Ehre, drey Söhne des 
Erzherzogs Carl Ludwig in verfciedenen Gegenftänden zu unterrid: 
ten, und zwar die Erihberzoge Albrecht und Ferdinand Carl in 
der öfterr. Staatengefhichte, und den Erzherzog Friedrich in der Ge: 
fhichte und der. latein. Sprache. B. lieferte mehrere pbilolegifhe und 
biftor. Auffaße, gröfttentheils anonym, in verichiedene Zeitfchriften, dann 
numismatifche in das ofterr. Archiv 1831. Auferden famntelt er auch mit 
großem Fleiße und vielem Erfolge Materialien zu einer Geſchichte Vor: 
arlberg’3, deren Erſcheinung, wodurd eine bedeutende Lücke in der var 
terländifchen Literatur ausgefüllt werden dürfte, ſich hoffentlich nicht 
lange mehr verzögern wird. 

Bergmayr, Ign. Franz, feit 1832 General- Auditor : Lieu: 
tenant und Referent im Juftiz- Departement bey dem k. k. General-Mi— 
litär: Commando in Nieder: und Oberöfterreih zu Wien, vorber in 
Siebenbürgen zu Hermannſtadt; ift geb. 1784 zu Wels. Er ftu: 
dirte die Nechte auf der Umiverfität zu Wien, und trat 1805 bey dem 
erwähnten General: Commando -ald beeideter Auditeriatd = Practicant 
ein. Als wirklicher Auditor diente er bey mehreren Regimentern. 1816 
fam er zur hofkriegsräthlichen Normalien-Commiſſion; 1818 wurbe er 
während dieſer Zutheilung Stabs-Auditor mit Majord » Rang. Er 
fhrieb: Handbudh-zu dem peinlihen Verfahren bey der k. k. öiterr. Ar: 
mee und in den Militär» Gränzen, Wien, 1812; Anbang, eb. 1821. 
— Verfaſſung der k. k. öiterr. Armee, eb. 1821. — Kriegsartifel für 
die ka £. öfterr, Armee, eb. 1823; 2. Aufl., eb. 1825. — Das bürgl. 
Hecht der £. k. öfterr. Armee und der Militär: Gränzprovinzen, 3 Bde., 
eb. 1827 — 33. 

Beraobzoomer, Job. Bapt., Echaufpieler, geb. den 9. 
Eept. 1742 zu Wien, erlernte die Buchdruckerey, wurde hierauf Eols 
dat, und widmete fich endlich auf Anratben Weisfern’s in Wien dem 
Theater. 1764 trat er zum erften Mable auf, und vier Jahre fpäter 
wurde fein erftes Quftfpiel „der Officier“ zur Darftelltung gebracht, dem 
in Eurzer Zeit mehrere folgten. Münden, Annsbrud und Prag 
bewunderten ihn hierauf als gewandten Echaufvieler; 1774 aber Febrte 
er wieder nah Wien zurück, wo er am 12. Jan. 1804 ald KHofichaus 
fpieler ſtarb. Seinen Werth ald Iiheaterdichter diirfte die Beachtung 
erhöhen, daß er in eine Zeit fiel, wo der Hanswurſt in Wien nod 
Alles galt, das Streben der Beſſeren kaum im Stande war, die liebe 
alte Gewohnheit zu erfhüttern,-und fomit des Konfes bedurfte,. der 
eine ſchönere Richtung genommen hatte. Nicht fehr bedeutenden Werth 
baben feine 1768 — 75 gedrudten 9 dramatifhen Stücke. 16 andere 
wurden aufgeführt, aber nicht -gedrirct. 

Bergreichenftein (Ober: Reichenftein), böhm. kleine Verg: 
ftadt im Pradiner Kreife mit 4,100 Einw. Pfaupfirhe und Papier: 
müble. Seit das einft fehr ergiebige Goldbergwerk fait nicht mehrj betrie— 
ben wird, nähren ji die Eimwohner meift vom Aderban. 
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Berfa, Joh., Kupferfteher von bedeutendem Talente und gro: 
fer Productivität, ein geborner Böhme, In feiner früheften Jugend 
widmete fi B. der Muſik, und war als vortreffliher Sanger bekannt, 
weßhalb er aud 1775 an der Metrovolitanfirhe zu Prag als Bundas 
tift angeftellt wurde, nebenbey befchäftigte fih B. mit verſchiedenen Zeich⸗ 
nungen in Tufchmanier und begann fowohl Gemälde als Rupferitiche von 
gusen Meiſtern nachzuzeichnen. Dur den damahligen Weihbifhof von 
Prag unterſtützt, trat B. in die Schule des Kupferſtechers Salzer, 
und fing ſchon nad) einigen Jahren an, auf eigene Rechnung zu arbeis 
ten, Seine Producte find fehr zablreih und nicht von gleichem Werthe. 
Die vorzüglichiten derfelben find: Mehrere Portraͤts. — Grundrifder Pra: 
ger Metropolitanfirhe. — Innerer Profpect der neu erbäuten Bibliothek 
in Strabow. — Die UInterredung des Peleus mit der Göttinn Athene zur 
böhm. Uderfeßung der Jliade. — Die Heiligen zu den Lebensbefchreibungen 
ber Yandespatronenvon Schiffer. — Ein ſchlafendes Zefuskind, heiliger 
Ignaz, beiliger Alohs, endlich viele Wapen, Grundriſſe, Vignetten ꝛc. 

Bermann’s, Jerem., Runft: und Mufifalienbandlung in 
Wien. B. wurde-1770 zu Osdorf in Weſtyohalen geboren, verlebte 
feine Jurgendjahre in Berlin, bereiite ald fürftlih Waldeck'ſcher Obers 
commilfär Sranfreih, England und Stalien zu wiederhohlten Mablen, 
und fam 1807 nıh Wien, wo er die älteite Tochter ded Kunſthänd—⸗ 

lers Jof. Eder (f. d.) heyrathete. Zur Zeit der franzöf. Invajion 1809 
Hauseigenthümer in der Leopolditadt, verwaltete er unentgeldlih die 
©telle eines Secretaire interpräte beym damahligen Commandanten 
zur Zufriedenheit der Gemeinde; 1811 aſſociirte er fi mit feinem 
Schwiegervater, und 1816 übernahm er von demfelben die ſchon damahls 
bedeutende Kunſt- und Muftfalienbandlung, welche er ſeitdem in allen 
Zweigen ihres ausgebreiteten Detail: Sortiments, vorzüglich aber durch 
den Verlag eines zablreihen Yagerd von Stickmuſtern (die mit den bes 
rübmten Berliner: Deilins rivalifiren und durch halb Eurova verfandt 
werden), durch Jugendſchriften mit Kupfern, Geſellſchaftsſpiele u. dgl. 
raftlos mehr und mehr emporzubringen bemüht iſt. 

Bermann, Job. Sigm., Kunfthändfer in Wien, Neffe des 
Dor., geb. zu Os dorf in Weitphalen 1794. Won früher Jugend an mit 
Liebe für die Kunſt erfüllt, durchreiſte er, um feine Kenntniſſe zu vermeh⸗ « 
ren, verfchiedene Yänder Europa’d, kam 1315 nach Wien, wurde 1820 bey 
der £. E. Akademie der bidenden Künfte in Wien angeitellt, welchen Dienft 
er 1829 freywillig aufgab, und 1830 die vormahlige © to d L’fhe 
Kunithandlung übernahm, welcher er nunmehr unter feiner er Firma 
(Sigm. Bermann) vorfleht. Raifonnirende Kunit : Cataloge, fo wie 
Überfetzungen in franzöſ. Sprache, z. B. Les caux ameres de Said- 
schitz en Boh&me, Description deVienne; jind von ihm durch den Drud 
bekannt. Mit bedeutenden Kenntniſſen im Kupferſtich-Fache ausgerüftet, 
führt er nit unermüdeter Thatigkeit feine Kunſthandlung, wo det Lieb: 
baber außer vielen eigenen Verlags: Artikeln, auch die neueiten Ku: 
pferftiche , Lithografhien zc. des Auslandes neben einem ungemein zahl- 
reichen Sortiment alter und ältefter Kupferftihe, Holzihnitte und Ras 
dirungen aller Schulen, nach dem Peintre Graveur, Zani's Enchklo⸗ 
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päble, Heinecken's Werken geordnet, fo wie eine bedeutende Auswahl 
von Handzeichnungen, auch Gemälde alter und neuer guter Meifter 
und eine ungewöhnlich zahlreihe Porträts: Sammlung vorfindet. B, 
zeichnet ſich durd vielfeitige Kenntnijfe und feine Bildung vorzügs 
lich aus. | reine. 
Bernegger, Mathias, Profeilor der. Gefhichte zu Strafe 
burg, geb. den 8. Sebr. 1582 zu Hallftadt im Traunviertel Ober: 
öfterreiche. Er ftudirte anfangs zu Wels, feit 1598 zu Straßburg. 
Auf einer Reife durch Ungarn, Böhmen, die. Pfalz; und Tyrol machte 
er mit vielen Gelehrten Bekanntſchaft, und ſetzte fih in folden Ruf, 
daß man ihm. mehrere Amter und fogar dad Nectorat in Dur: 
lab antrug. Er Eehrte aber nah Strafiburg zurüd, und erhielt 
dort die Profeſſur der Gefhichte und fpäter auch jene der Redekunſt. Er 
ftarb den 3. Febr. 1640. Das wichtigite was er gefchrieben, ift; 
Hypoboliamaea D. Mariae Deiparae Camera, seu idolum Lau- 
retanum etc. dejectum, Straßb., 1619. — De jure eligendi re- 
es et.principes, eb. 1627. — Observationes historico -politicae. 
$ hingen, 1656. — Observat. miscellae,. ex autographis, ejus 
a filiis Joh. Casp. e Tob. Berneggero edita. Strafb., 1669. — Bon 
römifhen Autoren bearbeitete er den Zacitus, Juſtinus, Florus, den 
jüngern Plinius ꝛc. Mit Kepler und Grotius ftand er im Briefwechfel, 
welcher (mit le&terem) gefammelt unter dem Titel erſchien: Epistolae 
mutuae Hugonis Grotii. et M. Berneggeri. Strafib., 1667. 
Bernolaf, Anton v., aus einer adeligen Familie in der Arvaer 
Geſpanſchaft Ungarns, Eathol. Pfarrer, zuerſt zu Czeklez oder Land— 
ſchütz, dann zu Erſeck-Ujvar, wo er am 15. Jän. 1813 ſtarb. Er trat 
früh in den geiſtlichen Stand. Seine freyen Stunden widmete er der ſla⸗ 
vifchen Philologie, vorzüglich aber dem ſſowakiſchen Dialect in Ungarn, der 
feine Mutterfprache ‚war. Da er wohl wußte, daß die. flavifche Litera— 
tur der Böhmen, Polen, Ruſſen, Serben, Croaten, Dalmatier, 
bereits bedeutende Fortfchritte gemacht hatte, fo bedauerte er, daß bie 
flavifchen Gelehrten in Ungarn ihre Eraftige und wohlklingende Mund» 
art, die flowalifhe, ganz vernachläſſigten, und fidh des böhm. Dialects 
zur Schriftfpradhe bedienen. Er trat daher ald Apologet feiner Mutters 
ſprache, des flowafifhen Dialectd, auf, ſchrieb eine Orthographie und 
Grammatik derfelben, empfahl. ſie feinen Candsleuten in Ungarn, und 
kampfte gegen die, den böhm. Dialect ald Schriftfprache und zum mündlie 
chen Vortrag in Predigten einführenden, ſlaviſch-proteſtantiſchen Schrifts 
fteller und Prediger in Ungarn. Leider mifchte ſich Eirchlicher Antagonids 
mus in den ©treit, Die kathol. Gelehrten traten fümmelih zur Partey 
B.'s, die proteftantifchen Eimpften für die böhm. Mundart. B. gab im 
Drudf heraus: Dissert. philologico-crit. de literis Slavorum etc. 
Prefburg, 1787. — Grammatica slavica, eb. 1790. — Etymolo- 
gia vocum slavicarum etc., Tyrnau, 1791. Sein ſlowakiſches Wörs 
terbuc Fam erft 1825 zu Ofen in 6 Theilen ans Tageslicht, unter dem 
Zitel: Lexicon slavicum boh.- lat.- germ,- ungaf. 
Bernt, Jof., Doctor der Medicin, Magifter der Geburts: 
bülfe und Profeſſor der Staatsarzneykfunde an der hohen Schule zu 
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Wien, wurbe geb, zu Leitmerig in Böhmen den I4. Sept. 1770; 
ſtudirte dafelbit die Humaniora, die Philofophie und Medicin aber zu 
Prag. Er erhielt 1797 das Doctorat; practieirte hierauf im Leitmeris 
ger, Bunzlauer, zuletzt im Bidfchower Kreife, 1800 reifete er auf Pris 
vatkoften, der Schutppden wegen, nah Bamberg, und bradte deren 
Einimpfung in Böhmen zuerit in Gang. Bey der 1804 — 7 wegen 
der Hungersnoth im böhm. Niefengebirge errichteten Wohlthätigkeitss 
Commiſſion war er ald Arzt angeitellt; er wurde 1808 an ber Prager, 
1813 an der Wiener Univerfität zum Profeifor der medicinifchhen Polizey 
und gerichtlichen Arzneykunde, in der Folge von einigen, gelehrten Gefell- 
fhaften zum Mitgliede ernannt und von der Behörde mit der Abfaſſung 
des Entmwurfes zu einem neuen Peitnormativ beauftragt. Seine vorzüg⸗ 
lihiten Schriften find: Monographia ChoreaeSti. Viti, Prag, 1810. 
— Böpitematifched Handbuch der gerichtlihen Arzneykunde, ‘eb. 1813. 
2. Aufl. Wien, 1818, 3. 1828, 4., 1834. — Syſtematiſches Handbuch 
der öffentlichen Geſundheitspflege, eb. 1816. — Syſt. Handb. der öffent: 
lichen Krankenpflege, eb. 1817. — Beträge zur gerichtlichen Arzney⸗ 
Eunde, 6 Bte,, eb. 1818 — 23. — Syſt. Handb. des Mebicinalwe: 
ſens nach den k. k. öiterr. Medicinalgefeßen, eb. 1819, — Vorlefungen über 
die Rettungsmiptel beym Scheintode und in plötzlichen Lebensgefahren; 
mit 5 Kupfertafeln, eb; 1819. — Anleitung zur Abfaſſung medici— 
niſch- gerihtliher Zundfcheine und Gutachten, eb. 1821. — Samm⸗ 
fung gerichtlich smedicinifher Visa reperta und Gutachten, 2 Bde., eb. 
1827. — Programma, quo nova pulmonum docimasia hydrosta- 
tica proponitur, mit Rupfert., eb 1821. — Experimentorum 
docimasiam pulmonum hydrostaticam illustrantium. Centuriae 
T. Sect. I—IV., eb. 1823 — 27. — Das Verfahren bey der gericht» 
ih = medicinifhen Ausmittelung zweifelbafter Todesarten ber Neugebor⸗ 
nen. eb. 1826. (Die gegen diefe Lungenprodbe von Wildberg, 
Mende, Henke, J. W. Schmidt gemachten Einwürfe, findet man 
in den Beyträgen zur gerichtlichen Arjneykunde, 6. Bd., & 3 —26, 
in den medicinifhen Jahrb. des k. k. öfterr. Staates, neue Folge, 
1. Bdo., 6. &t, ©. 6ll., 3. Bd., 1. &t. ©. 138 beleuchtet und ent» 
Früftet.) — Das Rettungsverfahren beym Scheintode und in plößlichen 
Lebensgefahren. Ein Taſchenbuch, eb. 1830.: — üÜüber, die Peſtanſte⸗ 
ckungen und deren Verhütung, eb, 1832. 

Berres, Jof., Magiſter der Chirurgie und Profeſſor der Anas 
tomie an der Uiniverfität zu Wien, geb. den 18. Mär; 1796 zu Göding 
in Mähren, ftudirte in Wien und ward Alfiftent im allgemeinen Kran: 
Eenhaufe. Anatomie war fein Hauptſtudium. Durch feime bedeutende 
Sammlung anatomifher Präparate, die dem Mufeum diefed Kranken: 
hauſes einverleibt wurde, machte er ſich vortbeilbaft bemerkbar. 1817 
wurde er, 21 Fahre alt, Profeifor der Anatomie an der Remberger 
Univerfität. Hier madte er fi verdient durch feine Secir » Anftalt und 
die vielen lehrreichen Praparate, mit denen er das anatomifhe Mufeum 
befhenfte, zu deifen Vervolllommnung er auch überhaupt mannigfach 
beytrug. Er ift jetzt Profeffor der pathologifchen Anatomie an der Unis 
verfität zu Wien. B. fohrieb: Anthropotomie, Wien, 1821. — 
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2. verbefferte und vermehrte Aufl., 1. Bd. ed. 1835. — Über die Boty 
fäure, ebd. 1823. ne 

Berfenburg, f. Bars. | 

Berfeg, illyr.. Stadt im ERittersurgei Porn ‚, mit 950 Einw. 
und Hafen. Hier wird dunfelrother guter Wein gebaut, und treffliches 
OH! bereitet. 

Bertholdsdorf, richtiger Perchtoldsdorf, auch Wetersdorf 
genannt, landesfürstliher Markt mit einem Yandgerichte im V. U. W. W. 
von reihen Weingebirgen umgeben und mit manchen Merkwürdigkeiten 
verſehen, deren größte die Herrliche alterthümliche Kirche, (leider von Innen 
mehrfach renovirt) ſammt dem impofanten Thurm, eines der fhakbarften 
Denkmahle Eühner altdeutfcher Bauart iſt. Hinter derfelben ſtehen noch ſehr 
betraͤchtliche Ruinen eined von Albrecht IT!um 1370 erbauten Schloſſes— 
welches mehreren Fürſtinnen aus Hab sbur g'ſchem Geſchlechte, beſonders 
aber Beatrirvon Zollern, der Witwe Albrecht's III. zum Wit: 
wenfige diente. In gefchichtlicdyer Hinſicht ſpielte B. mehrmahls wichtige 
Rollen. Seine Ringınauern wahrten den Ort 1529 por der Wuth der Tür— 
Een, doch 1683 durch Unterhandlungen getäufht, ergaben fi die Bürger 
gegen Zufiherung freyen Abzugs und wurden, 3,800 an der Zahl, nieder: 
gemetzelt und der Ort verbrannt. Eine Colonie Steyermärker bevölferte 
ihn em Abzug der. Feinde aufs Neue. Gegenwärtig zählt der Ort 
305 Dãuſer und 2,226 Einwohner. Grit einigen Jahren beſitzt er 
auch ein Heilbad. 

Berzeniczy (Breszniz), ungar. Marktflecken der Somogher 
oder Sümegher Geſpanſchaft mit 2,070 Einw. und 2 Eatbol. Kirchen. 
Ehedem mar es eine berühmte Feſtung, von der noch Trümmer und Schan⸗ 
zen zu ſehen ſind. Es liegt in einer erhöhten Ebene, Die daſigen Muh— 
len werden für die beiten in der ganzen Geſpanſchaft gehalten. 

Berzeviczy , das Geſchlecht. Es gehört unter die aͤlteſten Adels 
geichlechter Ungarnd. Als Ferdinand Al: den 30. May 1550 das 
Wapen desfelben erneuerte, batte es bereits vierthalb Jahrhunderte ge— 
blüht. Rudger, ein tyroliſcher Edelmann, der eine Dame vom Hofe des 
Königs Andreas II: geehlicht, war der Stammvater dieſer Familie. 
Nudgers2 Söhne erſcheinen urkundlich unter den Nahmen Comes Herr- 
mannus, alias Pelanas und Comes Ricolphus de Scepus. Sie thaten 
fih in den Kriegen unter Cadislaus IV. hervor. Die Nachkommen: 
haft des Eriteren erlofch im 15. Jahrhunderte: Die’ Söhne des eeßteren 
Johannes de Lomnicz Ba Ricolphus de Tarkö wurden die Stammes 
väter der Familie B. und Tarcıny. Der Markifl. Berzevicze in 
der Sarofcher Gefpanfhaft ward gegen 1317 angelegt ; der Erbauer 
der Burg Berzevicze war Michael, zwenter Sohn des Job. 
Lomniczi. Die jetzigen B. jtammen von Jacob und Stanislaus 
ab, die um 1470 lebten. Le&terer ftarb 1480. 

. Berzeviczy, Franz v., geb. den 3. Dec. 1679, geit. 1715; 
aus dem Orden ber Sefuiten , wollte mit einer Miffion nad China, 
blieb aber zu Coimbra, mofelbft er den 4. Curs der Theologie ſtu— 
dirte. Na Ungarn zurückberufen, lehrte er zu Tyrnau, Mathematik, 
dann zu Kaſchau Philofophie. 
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- Berzeviczy, Gregor v., geb: den 15. Suny 1763 zu Groß: 
Lomnitz in der Zipfer Geſpanſchaft. Er ftudirte zu Käsmark bie 
Himanioren, Theologie und Jurispruden;. Nachdem er in der Sza— 
bolczer Geſpanſchaft ſich der juridifhen Privat: Praris gewidmet, und 
das Diplom als ungar. Landes-Advocat erhalten, ging er 1784 
nah Gottingen, den höhern Studien unter Feder, Meiner, 
Schlözer, Spittler 2. objuliegen , und 2 Jahre darauf nah 
Frankreih, den Niederlanden und England, um gröfiere, Elarere und, 
fhärfere Anfihten von Welt und Menſchen zu gewinnen. Handel und 
Induſtrie waren Hauptaugenmerke feiner Beobachtungen und Forſchun— 
gen; der weſentliche Zweck derfelben, auf die commerziellen Verhaͤlt— 
niſſe feines eigenen Waterlandes belebend einzuwirken. Mit Kenntniifen 
und Erfahrungen ausgerüftet, Eehrte er beim, beitand ebrenvoll die 
Prüfung, deren Joſeph II. ihn unmittelbar perfonlicy würdigte, und 
Fam im Herbite 1787 in der Zipfer Gefpanfchaft an. Er ward Honorar: 
Notar ded Comitatd, und bald darauf Concipiſt der Statthalteren in 
Dfen, welches Amt er aber 1797 niederlegte, um fih auf feine Be: 
figungen in der Zips zurückzuziehen. Hier fann und arbeitete er für 
Ungarns Induftrie und Gemeinwohl überhaupt, und lebte den Willen: 
fhaften und Künften. 1797 ward er zum Gapitän des Zipfer Infurs 
rections-Corps erwählt. Bey den Congregationen feiner Geſpanſchaft 
unterfchied er fich einer -Seitd dur geiſt- und Eenntnifreihe gemein: 
nützige Vorfhläge, anderer Seits jedoch durd wenig begränzte Frey: 
müthigkeit, welch leßterem Umftande es vielleicht zuzuſchreiben ift, daß 
er vergebens nach einem öffentlichen Amte bey der Gerichtätafel oder nad 
einer höhern politiichen Stelle ftrebte. 1801 ward er zum Diitrictuals 
Inſpector der’ Theißer Superintendenz Augsb. Confeſſion gewählt. Zur 
Emporbringung der Lyceen berfelben , fo wie jener ku KRäsmarf, 
Leutfhau. und Eperies both er alles Moglide auf. — Gedrudt 
find. aus B.'s Feder erfhienen: De commercio et industria Hun- 
gariae. Leutfhau, 1797; deutſch (von feinem Freunde Rumy) Weimar, 
1802. — De conditione et indole rusticorum in Hungaria, 
Leutſchau, 1806. — Anſicht des afiatifchreuropäifchen Welthandels, Peith, 
1808 (eigentlih Rumpy’s Arbeit; der Herausgeber B. hatte fie den Zipfer 
Gelehrten aufgegeben, und Rumpy den Preis zuerkannt). — Die Er: 
weiterung des nordifchen Handels, Wien, 1814; ungarifc vom Grafen 
Joſ. Deföffy, Leurfhau, 1815. — Nachrichten über den jekigen 
Zuftand der Evangelifhen in Ungarn, Leipzig, 1822, (alsbald nad 
feinem Tode erfhienen). — In Bredetzkh's Beyträgen find Auffäge 
von ihm. Einen rüftigen und wichtigen Mitarbeiter hatten an B. unter 
Andern folgende Zeitfchriften: Andre’s patriot. Tageblatt, Schedius's 
Zeitſchrift, Dfterreihifhe Annalen , Waterländifhe Blätter, or: 
manrs Archiv, Magazin für öfterr. Gefchichte, (Göttingen) Stäub- 
lin's Archiv, Voß's An ‚ volitifhe Annalen ꝛtc. — Eine Abhand⸗ 
lung über das Militär: Syitem in Ungarn, und mehrere ftaatswiifen: 
fhaftlihe Tractäte hinterließ er ald Handſchrift. — Theißer Diitrictual: 
Anfpector, ald welcher er mit ungemeinem Eifer wirkte, war er 21 Jahre 
bis zu feinem Tode, der den 13. Febr. 1822 zu Groß-Lomnitz ers 
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folgte. Merkwürdig ift, daß B. bey ber glühenden Vorliebe für fein 
Vaterland, dennocd einem eben fo glühenden Kosmopolitismus anhing. &o 
incorrect er latein fchrieb, fo gewandt: verftand. ev. deutſch zu ſchreiben. 

. Befchäl:Anftalten, ſ. Geftüte. 

. Begfiba, Jof., Profefor. der Elementar-Mathematif an der 
Realſchule des k. k. polytechniſchen Injtituts, geb. zu Wien den 17, 
März 1792, ſtudirte im dafigen k. k. Stadt-Convicte, wofelbit er 
1813 und 1814 die Stelle eined Repetitors der Mathematik verſah, erhielt 
1816 proviforifch das Lehramt der Elementar:Mathematif im polhtech— 
nifhen Inſtitute, 1817 auch das der Phyſik; 1818 wurde er wirklicher 
Profeſſor der Mathematik in diefer Anftalt, und trug 1820 und 1821 an 
der Wiener Univerfität die höhere Mathematik im 1. Jahrgange vor, 
Er gab heraus : Auflofungslehve der Gleihungen, Wien, 1819. — 
Lehrbuch der Elementar:Mathematif, 3 Bde., eb. 1822 — 26. 

Beffel, Bottfr. v., Abt der Benkdictiner-Abtey Göttweih 
in Niederöiterreih, geb. den 5, Sept. 1672 zu Buhherm im, Main: 
zifhen, Seine erite wilfenfchaftlihe Bildung erhielt er in den Schulen 

u Afhaffenburg, Bamberg und Würzburg; Philoſophie und. 
Theologie hingegen itudirte er zu Salzburg, und trat dann 1672 
zu Göttweih in den Benedictiner-Orden. Zu Wien erbielt er die 
theologiſche Doctorswürde und lehrte dann in dem Mainzifchen Kloiter 
Seligenitadt die Philofophie und Theologie. Der Churfürft von 
Mainz, Lothar Franz, B.s Einfihten vertrauend, bediente, ſich 
feiner auf Gefandtfhaften nah Rom, Wien und andern Orten, 
und nahm ihn in feinen geheimen Rath auf. Die Würde eines Abtes 
von Göttweih erhielt er vom Kaifer Carl VI. 1714; zwey Jahre 
darauf beehrte ihn diefer Monarch mit dem Titel eines Eaiferl. Theologen, 
und 1720 fandte er ihn nach Kempten, um die dajelbft entitandenen: 
Srrungen beyzulegen, Er ftarb 1749. — B. war. hochverdient um die 
Förderung der wiſſenſchaftlichen Cultur in feiner Abtey, die er nad 
dem Brande 1718 prächtiger wieder aufbauen, und mit einer an wich⸗ 
tigen Manuferivten, alten Drucden und andern Seltenbeiten -veichen. 
Bibliothek verfehen lief. Er unternahm es nähmlich, eine diplomatiſche 
Geſchichte feiner Abtey herauszugeben, wovon aber nur der in der Ge— 
fhichte der deutfchen Diplomatif Epoche machende Prodromus erfhienen 
ift, Das Werk führt den Titel: Chronicon Gottvicense sive Anna- 
les monasterii Gottvicensis ord. S. Benedicti faciem Austriae 
antiquae et mediae exhibens, ex codd. antiq., depromptum etc, 
Tom. 1. sive prodromus. Tegernfee, 1732, (in 2 Foliobänden), 
Diefer Prodromus, an dem auh Hahn Antheil nahm, enthält eine 
auf die forgfältigten urkundlichen Unterfuchungen gegründete Anleis 
tung zur alten Geographie und Kenntniß der alten deutfhen Gauen, 
und eine fritifhe Graphik und dipfomatifche Topographie, allen folgenden 
ähnlichen Arbeiten zur Grundlage dienend. B. blieb nicht dabey ftehen, 
fondern hatte noch 2 Bde. des eigentlichen Chronicon verfaßt. Nun 
ſteht die Erfheinung des 2. Bandes zu gemwärtigen. 

Beſſenyei, Georg v. Diefer große Denker, der auch ald Dichter 
einen bedeutenden Einfluß auf die ungar. Poefie ausübte, inden er als 
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der Stifter der franzöfifchen Schule in. derfelben zu betrachten ift, ward 
um das Jahr 1740 zu Berczel in der Szabolcfer Öefpanfchaft gebo- 
ren. Sein Vater trug fo. wenig Sorge für die Erziehung feines vortreff« 
lichen Sohnes, daß diefer nah 4 auf den Sarospataker Schulen zus 
gebrachten Jahren ſchon nah Haufe mußte, wo er bald auch fein weni- 
ges Latein vergaß: In der Folge trat B., ein ſchöner ftattliher Jüng— 
ling, in die neuerrichtete ungar. Feibgarde zu. Wien ein. Der Ehrgeiz 
trieb ihn zur Selbitbildung mächtig an, und bald. mit. der. deutſchen und 
franzöf. Sprache bekannt, mit. den neueren europäifchen Literaturen, 
befonders :der franzöſiſchen lich: befreundend; vom Eifer der Deutfchen, 
welche durch eine ‚eigene. Literatur die fremden in ihre Schranken zurück 
zuweiſen trachteten, angeregt. bildete. er fein glückliches Talent forgfäls 
tig aus, um bey feiner Nation ein gleiches Feuer zu entflammen. So 
trat er 1772 unter andern mit folgenden (in Wien gedruckten) poetiſchen 
Werfen auf: Hunyadi- Läszlö, Tragödie in 3 Acten; von Viräg, 
nit am glücklichſten, neu bearbeitet. — Agis, Tragödie in 5 Acten, ' 
mit einem Nachſpiele. — Az embernek pröbäja, ein philofophifches 

Gedicht in 4 Briefen, durch Pope's Essay on. Man, veranlaft, jedoch 
Leine Überſetzung. — Buda, Tragödie in 5 Acten (Prefib., 2. Aufl., 
eb. 1787). Die aufgezäbtten Schriften find. ſämmtlich in Alerandrinern 
nad franzöf. Muftern verfaßt, welche auf B.'s Beyſpiel in der. ungar, 
Poeſie zu jener Zeit.faft allgemein wurden. Doch nun legte fih B. bes 
fonders auf die Phitofopbie und Theologie, und trat 1779 zur Fathol. 
Kirche über, In diefem Zeitraume widmete er fich der Profa, verfuchte 
fogar den Lucan in ungebundner Rede zu liefern, und ‚gab zur Probe 
deſſen erſtes Buch, nach Marmontel übertragen, auch wirklich heraus 
(Preßb. 1776), fand aber, wie billig, wenig Beyfall. 1777 folgte, 
A’ philosophus, ein Luftfpiel in 5 Acten ebenfalls in Profa (Wien), 
und eine Sammlung Eleinerer poetifcher und vrofaifher Auffage von ibm, 
Orczy und Barcfai, unter dem Titel: Särsasaga es futö darabjai 
(Wien). — Magyarsäg- (eb. 1778), enthaltend Ideen über ungar. 
Sprackcultur. Einitimmige Anertennung erhielt dad Holmi (eb. 1779), 
eine Sammlung philoſophiſcher, Titerarifcher, poetiſcher Aufjäge Fleines 
ren Umfangs. Bald nachher lief er feine franzof. gefchriebenen Lettres 
galantes auch ungar. druden, und überfegte Crebillon's Triumvirat in 
ber Versart des Originals (eb. 1779). Bon diefer Zeit bis 1784 befand 
fih ©. als Cuftos an der Eaif. Hofbibliothef, und genoß weniger Muße. 
Indeſſen hatte er die Freude zu fehen, wie mächtig fein Beyſpiel wirke, 
und wie Ungarns beite Köpfe zu dem von ihm angedeuteten Zwecke fid) 
mutbig vereinten. Als Kaifer Jofepb die deutſche Sprade in Ungarn 
allgemein zu machen ftrebte, und dadurch noch mächtiger die Nation zur 
Feſthaltung ihrer eigenen Sprache anregte, verfaßte B. den Plan einer 
zu errichtenden Gelehrten» Gefellfhaft: Diefe Brofhüre gab Revai 
1799 zu Wien heraus. Batfänyi theilte 1789 im Magyar. Mus 
feum (I. ©. 106— 116) Nachrichten über folgende Handſchriften B.'s 
mit (welche der Verfaifer ſelbſt in der Bibliothek des Paulinerklofters zu 
Peſth niederlegte, die aber leider verloren gegangen find): 3 philofo: 
phifch = politifhe Schriften über Geſetz im Allgemeinen, das ungarifde 
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insbefondere, und Geſpräche tiber die Kunſt Menfchen aus;nbilden ; aufiers 
dem noch: Hunyadı Mätyäs, ein Heldengedicht in 8 Sefängen , aus 
welhem am erwähnten Orte mehrere Probeitellen abgedruckt jind. ©. 
war indeffen aus den Dieniten-getreten, und zog fich in feine Heimath 
zurück, wo er auf feinem Gute Berettyö Koväcfi im Biharer Co: 
mitate lebte, und ald Mitglied der Gerichtitafel den Verſammlungen 
derfelben beywohnte. Indeſſen hatten Andere feine Schriften verdrangt, 
es erblühte ein neuer ſchöner Zeitraum der ungar. Literatur, deren Fort⸗ 
ſchritte er freudig mit anſah. So ſtarb er im May 1811. 

Beſtandtheile des Kaiſerthums, f. Geographie. 

Bes3Fed (Besfid). 1) Ein Theil der Karnathen in der. Trentfis 
ner Geſpanſchaft in Mieverungarn, dieffeits der Donau. Er foheidet 
Ungarn von Galizien, Mähren: und öfterr. Schleſien. 2) Ein bober 
Berg, ebenfalls ein Theil der Karpatben in den Gefpanfhaften Zemplin 
und Beregh in Oberungarn, diefifeitd der’ Theiß, der fih 8 Meilen 
weit von der Sarofcher bis zur Unghvarer Geſpanſchaft erftredt, und 
Dberungarn von Galizien feheidet. 

Bethlen (Betlen), das Geſchlecht. Uralte fiebenbürg. Semilie. 
Betlen, der Urenkel der Sarolta, jüngiten Schweiter Stephan's J. 
von ihrem zweyten Gemahl, Enkel des Grafen Marbärb und Sohn 
des But, war der Stammvater. Seine Söhne waren Peter, Oli— 
vier und Nikolaus. Olivier ift der Stammpater der Bethlen 
de Bethlen, oder Betbleniv. Betlen, Peter der Stammpa⸗ | 
terder Bethlemiv. Iktär. 

Bethlen v. Bethlen, Franz, war fiebendürg. Erzmarſchall 
der beyden Fürſten Rakoczy. Er war Socinianer. Mehrere ſeiner 
an Ruarus gerichteten Briefe find in den Centuriis epistolarum Rua- 
ri, Amfterdam, 1681, abgedruckt. 

Bethlen v. Iktar, Gabriel (Gabor), geb. 1580. In feiner 
Jugend hielt er fih bey Siegmund Bathory auf, nachmahls 
bey Gabriel Bathory, den erjedoch, als ihm diefer in toller Wut) 
nah dem Leben jtrebte, verlieh. Als darauf Gabriel Bathory in 
Großwardein ermordet worden war, wählten die Stände auf dem 
Landtage zu Klauſenburg den W. Oct. 1618 B. zum Fürſten, der 
die Zügel der Regierung mit feſter Hand lenkte. Die Pforte ertheilte 
ihm die Beſtätigung, obwohl der öſterr. Hof ſich faſt immer feindſelig 
gegen ihn bewies. Bey der Emporung der Böhmen rückte er im Auguſt 
1619 mit 18,000 Mann in-Ungarn ein, eroberte Preßburg (den 
20. Dct.) und brach nun gegen Wien auf, um vereint mie Mathias 
Thurn die Belagerung der Hauptitadt zu beginnen. Die Niederlage 
zweyer Corps nöthigte ihn jedoch zum Rückzuge nah Preßburg, und 
ein Ymonathlicher Waffenitillftand mit Ferdinand II. folgte nicht 
‚Tange darauf. Auf dem Neihstage zu Neufohl in Ungarn (den 15. 
July 1620) wurde B. zum König von Ungarn erwählt, verzichtete aber 
auf den Königätitel durch den Frieden zu Nikolsburg den 31. Dec. 
1621, und lieferte die Reichsinfignien aus. Oſterreich erkannte jedoch 
ihn und ſeine männlichen Erben als Fürſten von Siebenbürgen und des 
heiligen römifhen Reichs, und ertheilte ihm auf Lebenszeit die Herzog⸗ 
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thümer Oppeln und Ratibor, fo wie den Genuß der königl. Ein- 
künfte aus mehreren Geſpanſchaften. Ungeachtet dieſer Frieden auf dem 
Reichstage zu Odenbur 4 den 3. April 1622 beftätigt worden war, fo ließ 
fih doch B. durh den Markgrafen von Rägerndorf und den Grafen 
von Mangfeld im folgenden Jahre verleiten, von Neuem verwüftend 
in Ungarn und den öfterr. Staaten einzufallen. Da aber die. deutfche 
Hülfe ausblieb, fo endete der Wiener Sriedenfchluß (den 8. May 1624). 
diefen Arieg. Schon 1626 brach der Krieg wieder aus. Der Friede von , 
Prefburg im April 1627 fiherte ihm einige neue Beſitzungen und 
rubig beberrfchte er nun big zu feinem Tode, den 16. Nov. 1629, Sie: 
benbürgen , wo Wiflenfchaften, Künfte und Gewerbe während der Dauer 
feiner Regierung geblüht hatten. Nach feinem Wunfche übernahm feine _ 
Witwe Catharina, Ehurfürften Johann Siegmund’sv. Brans 
denburg Schweſter (feit dem 28. Febr. 1626 mit ihm vermäblt), die 
Regierung des Landes; allein die Stände zwangen fie auf dem Candtäge 
zu Klaufenburg (den 16. Aug. 1630) die Negierung niederzulegen, 
und das Land zu verlaffen. Gabriel’ Bruder, Stepban, wurde 
zum Fürften erwählt, allein Georg Rakoczy bemächtigte fi der Nes- 
gierung, wurde auf dem Landtage zu Schaßburg, den 20. Sept. 
1630, anerkannt, und ©. trat in den Privarftand zurück. 

Bethlen v. Iktar, Gabriel, war in der verhängnißvollen 
Schlacht bey Mohacs 1526 Anführer von 6000 Lanzentraͤgern, fpäter: 
bin Rath und Obercanitän des Sobann v. Zapolya. 

Betblen v. Bethlen, Job., ein Mann von Klugheit und 
Gelehrſamkeit. Er war Obergefpan des Albenfer Comitats, Kanzler dreyer 
fiebenbürg. Fürften, des Barcfay, Kemeny und Mid. Apafi. 
Er ftellte das belvetifhe Gymnafium zu Enyed wieder ber, und ftiftes 
te dag zu Udvarhely. Er itarb 1678. Sein Merk: Epitome rerum 
in Transylvania etc., Amfterdam, 1663, erfchien deutſch unter dem Titel: 
das bedrängte Dacien, Mürnberg, 1606. Die Fortfegung feiner Arbeit 
bis 1674 ift nicht gedruckt. 

Betblen v. Berblen, Nicol., 3. Sohn Johann's B. v. B. 
(f. d.), geb. 1642. Er ftudirte auf fiebenbürg. Gpmnafien, vervolls 
Eommnete feine Kenntniffe dur mehrere Reifen im fernen Auslande, 
und erfreute fich.ded Umgangs und der Gunft Leopold's I. und der 
Grofien. 1676 verlor er dur Verleumdung mehrerer Widerfacher, 
welche ihn der Theilnahme an den Rakoczy'ſchen Unruhen befchuldig: 
ten, die Freyheit; doch alsbald entzog ibn der Kaifer dem-Kerker, und 
entſchädigte ihn reichlich dadurh, daß er ibm zum Kanzler von Sieben⸗ 
bürgen ernannte, in den Grafenſtand erhob, und ihm bedeutende Gü— 
ter ſchenkte. Nach einer wiederhohlten Anklage ſeiner Feinde rechtfertigte 
er ſich perſoͤnlich bey ſeinem Monarchen, und verweilte von nun an in 
Wien, woſelbſt er den 17. Oct. 1716 ſtarb. B.'s Betrieb iſt zuzuſchrei⸗ 
ben, daß Siebenbürgen das Leopoldiniſche Diplom erhielt, mit der 
Bekraͤftigung feiner Verfaſſung und Vorrechte. In feiner Druckſchrift: 
Gemebunda Transylvania ete., 1685, ſucht er dießfalls auf feine 
Landsleute zu wirken. Er fehrieb ferner: Columba Noe, cum ramo 
olivae. — Südöres‘ et cruces‘N. Bethlen. — Apologia pro. mini- 
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stris helvet. confess, etc., 1675. — Geine Biographie von 1642 — 
1703 hinterließ er bandfhriftlich. Uneche find ihm zugefhrieben: Me- 
moires histor. conten. les dern, troubles de Transylvanie, 2 Bde., 
Amjterdam, 1736. Selbe hat ein Abbe Reverend compilirt. ; 

Bethlen v. Iktar, Stephan, fiebenbürg. Gubernator, als 
welcher er fi jedoch nur kurze Zeit behaupten Fonnte. 1630 trat er die 
Fürftenwürde an Georg Rakoczy ab. Er ging zum Katholicismus 
über, erhielt fpater feine VBefigungen wieder, und verlebte ruhig feine 
legten Tage. 

Bethlen v. Bethlen, Farkas, Wolfg., Sohmdes Fran, 
2. (fe d.), berühmter fiebenbürg. Gefchichtfhreiber, geb.- 1648. Er 
war geb. Rath des Fürſten Mid. Apafi, Provinzial: Kanzler und 
Obergeſpan des Albenfer Comitats, ein Mann von Talent, Freund 
‚und Pfleger der Willenfhaften. Seinen Herrn bey der Pforte zu rechts 
fertigen, ging er 1678 mit Clem. Mikeſch als Gefandter nah Con⸗ 
ftantinopel. Er itarb das Jahr darauf in feinem Vaterlande. B. 
ſchrieb eine Geſchichte Siebenbürgens von der Schlaht bey Mo häcs 
1526 — 1606. Den Drud derfelben beforgte fein Bruder Alerius 
1687 in der Druckerey des Schloſſes Keresd. Selber hörte aber mit 
der Seite 832 auf, woran die Tofely’fhen Unruhen Schuld waren. 
Die Eremplare wurden zerftreut, zum Theil verfteckt und befchädigt. 
Nach einer befondern Behauptung wurden fie in einen Weinkeller ge: 
worfen, und verfaulten da. Das Bud ift allerdings fehr felten; indeß 
dürften, nach einer fehr begründeten Annahme eines Buchhändlers, der 
allein in Deutfhland und der Schweiz 17 Eremplare ſah, deren wohl 
über 50 eriitiren. Bey dem Werke fehlt auch der Titel. Eine vollitändis 
ge, aber äußerſt fehleht ausgeftattete Ausgabe in 6 Bänden veranftalter 
te Sof. Benkö zu Hermannjtadt 1782—93. 

Betsfa, f. Becska. u | 

Bettfedern. Mähren, Böhmen, Diterreih, Ungarn ꝛc. gemwins 
nen erſtaunlich viel folder Federn. Ste werden entweder in den Haushal⸗ 
tungen geſchliſſen, oder es geſchieht diefe Arbeit erft, wenn fie ſchon ein 
Eigenthum der Federnhändler geworden. Der Handel damit ijt in einem 
großen Theile des öfterr. Staates im den Händen der Juden, zumahl 
der böhmifchen, die in mehreren ojterr. Lündern die roben Federn zus 
fammenkaufen, und in ihre Niederlagen nah Prag liefern. Das Meis 
jte geht von Prag aus nad, Leipzig, nah den Hanfeftädten, 
und in andere Gegenden Deutfhlands. Auch die Stadte Schüttenho— 
fen, Pryeznig, Winterberg, Sebaftiansberg, Schlu— 
denau, Zevlißac. handeln mit bohm. Federn nah Sachſen, Bayern 
u. f. w. Unftreitig iſt der bohm. Federnhandel, der ſich ind In- und Aus» 
land verbreitet, von vieler Bedeutung, nachdem in der neueren Zeit die 
Zedernpreije fo fehr in die Höhe gegangen. | - 
Bewohner des Raifertbums gehören mehreren ganz perſchiede⸗ 
nen Vollsſtammen an, jo daß außer Rußland kein Staat in Europa beiteht, 
weldyer. von..fo verfhiedenartigen Volfern bewohnt, wäre. Die, Zahl.der 
fümmtlihen Einwohner, welde beträchtlich im Wachsthum iſt, wird 
gegenwärtig. auf ..34,152,348 angefhlagen.; Oſterxeich Bat baber 
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“in Europa, nad Rußland, die meilten Einwohner, und übertrifft jetzt 
hierin fhon Frankreich. 

Diefe gefammte Bewohnermaſſe gehört 4 Hauptnationen und meb: 
reren Mebenvölkern an. Die Hauptnationen find: 1) die Germanen, 
2)die Slaven,3)die Magyaren, 4) die Italiener; zuden Neben: 
volfern rechnet man die Walachen, Juden, Zigeuner, Armenier, Grie— 
hen, Albanier oder Glementiner und endlid) die Fremden, als Branzo: 
fen, Osmanen ꝛc. — Die Germanen oder Völker deutfcher Abftammung 
find auf urfprünglich beimifhem Boden anſäßig, jeßt aber in beſchraͤnk⸗ 
terer Ausdehnung, als in der älteiten Zeit, da flavifche Wölker. viele 
ehemahls den Deutfhen gehörige Gebiethe in Befiß genommen haben. 
Die Deutfhen bewohnen das Erzherzogthum Diterreich mit geringer Aus« 
nahme, gan; Oberſteyermark, einen großen Theil von Karnthen, ein 
Stück von Krain, das nordl. Tyrol, die Gränzgegenden -Böhmens ges 
gen Bayern, Sachſen und Preufen, die Gränzgegenden Maͤhrens ges 
gen Diterreih und Schleſien, einen Theil von öfterreichifey Schleſien, 
die Graͤnzgegenden Ungarns gegen Dfterreih und Steyermark, nebit 
einem Theile der Zips und mehreren, zum Theile ganz zerftreuten Ges 
genden und Ortfchaften, ferner das Land der Sachſen in Siebenbürgen 
und einzelne Colonien in Galizien. Ein kleiner Bezirk des Venetianiſchen, 
nahmentlich die Sette Comuni, iſt ebenfalls von deutſchen Abkömmlingen 
bewohnt, und in Siebenbürgen lebt außer der Hauptnation der Sachſen, 
noch eine, größtentheild aus deutſchen, neueingewanderten Coloniiten 
beftehende Nebennation, Landler genannt. Alle Germanen zufammen 
mögen die Zahl von 6,200,000 erreihen. Ihre Sprade ift die deutſche 
in mehreren Mundarten, die fammtlic zur oberdeutſchen Hauptmundart 
gehören und deren Verfchiedenheiten ohne Zweifel daher rühren, daß der 
öfterr. Staat faft aus allen ſüd- und mitteldeutfhen Landfchaften Anpflans 
zer erhalten hat. Man kann im eigentlichen Dfterreich, ©teyermarf und 
Kärnthen, mit Ausfhluß aller übrigen Provinzen, und felbit Salzburg 
ausgenommen, 15 fehr wefentlich verfdiedene germanifhe Mundarten 
zählen. Mehrere derfelben find durch Beymiſchung fremder, vorzüglich 
flavifcher Wörter, verunreinigt worden, Die vorzüglichften darunter find: 
die öjterreihifhe, die tyrolifhe, die Zipfer, welde der meifnifchen 
nabe fommt, und. die fähhfifhe im Siebenbürgen. — Die Slaven find 
unter den B.’n des öfterreichifhen Staates der bey weitem zahlreichfie 
Volksſtamm, indem fie wenigſtens 15,650,000 Köpfe ſtark find. Auch 
fie theilen fich in mehrere Zweige, mit befondern Mundarten. Im öfterr, 
Staate wohnen davon folgende Zweige: 1) Die Czechen oder Tide: 
hen in Böhmen und Mähren, welche einen ſlaviſchen Dialect, den ſo— 
genannten böhmiſchen, fpreben, welder härter Elingt ald die Mundart 
der benachbarten flavifchen Volker, und welche unter den- flavifchen Be— 
wohnern dieſes Staates wohl die meifte Bildung befiken.. Von ihnen. un⸗ 
terſcheiden fich einigermaßen die böhm. Mahrer. 2) Diedannafen in 
Mähren, von ihrem Sitze am Fluſſe Hanna fo benamnt.. 3) Die Slo— 
waken im weftl. Theile des nördl. Ungarnd und in Mähren, wo.fie 
den öftl. Theil gegen die Karpathen einnehmen. Sie find ein Ilberbleib- 
fel des alten mächtigen mährifhen Reiches, und veden heutzutagermeb: 
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rere Mundarten,. welde nah Gegenden und Ortſchaften benannt werden. 
Die mährifhen Slowaken, welche man auch Crowaten nennt, theilt 
man wieder in eigentlide Slowafen, in Walachen, in gemifchte Slo— 
malen oder Zalefafen, in Kovaniczaren, Waſſerpolaken x. 4) Die 
Polen im weftlihen Theile Galiziens, im Flußgebieche der Weichfel. 
Diejenigen, welche die Gebirge bewohnen, nennt man oralen, ‘die 
B. der Ebene aber Mazuraken. Sie reden den fogenannten polnifhen 
Dialect. 5) Die Rufiniaken oder Ruffen in den galij., ungar. 
und fiebenbürg. Karpathen. Die B. der galiz. Ebenen, befonders im 
Diten des Sanfluſſes, nennt man indgemein Rothreußen; die ®. der 
Karpathengegenden in Balizien, in Siebenbürgen Pokutier; die Ruf: 
niafen auf der. ungar. Seite der Karpathen Ruthenen oder Ruſſen. 
6) Die Wenden oder Winden, die richtiger Slowenen genannt 
werden follten, in Unterſteyermark, Kaͤrnthen, Krain, Friaul, im 
nördl. Provinzial: Croatien und in einem Eleinen Theile des weitl. In: 
garns an der fieyermärf. Öränze, wo man diefes Volk unrichtig mit dem 
Nahmen Vandalen belegt. Die Wenden in Krain unterfcheidet man in 
die Krainer und in die Slowenzen, die aber in ihren Dialecten nur wes 
nig verfchieden find, und beyde eine arme Sprache reden. Die Geil 
thaler (Silauzi, Selauzi) in Karnthen, gehören zu den Wenden. 
7) Die Ervaten oder Sloweno-Horwaten in dem gröfiten Theile 
des eigentlichen Croatiens und der croatifchen Militär-Graͤnze und in eis 
nem Eleinen Iheile des weitl. UIngarn, wo fie neben den Wenden einen 
Landitrih bewohnen; dann noch in einzelnen Niederlaffungen in Oſter— 
reich und in Mähren. Cie haben ihren eigenen croatiſchen Dialect. Die 
eriten Einwohner der Carljtädter Gränge im 16. Jahrh., die Uskoken 
(Entflohene, Uberläufer), die no in der Gegend von Zengg und im 
Sichelburger Diftricte leben, find Eein eigener Zweig, fondern entweder 
Serben oder Horwaten;z ihr Nahme Uskoken it ihnen nur als türkiſchen 
Flüchtlingen beygelegt worden. 8) Die Slavonier in den flavonifchen 
Comitaten und im ungar. Bacfer Comitate, in Schofaczen und Bunyew⸗ 
czen getheilt. Ihren Dialect nennt man den flavonifchen. 9) Die Ser: 
ben, Serbier oder Jllyrier, auch unter dem Nahmen Ranzen 
oder Raizen befannt, in Provinzial: und Militär: Sfavonien und in eis 
nigen Gegenden bes füdl. Ungarn, fümmtlic der greh. Religion zuge: 
than. Man unterfheidet bey ihnen den gemeinferbifhen Dialect, der 
auch der floweno »ferbifhe heißt, und den ferbifhen (flowenifdhen) Kir: 
hendialect. 10) Die Morlaken in Dalmatien, befonders in den Ge: 
birgen diefed Landes, find eingewanderte Serben und Bosniafen. Die 
B. der öftl. Gegenden werden Ragufaner und Boccheſen genannt. Die 
in Dalmatien übliche flavifche Sprache gehoͤrt dem herzegovinifchen Dialecte 
an, der an der. Küſte durch viele Italismen verunreinigt wird. — Die 
Magpyaren oder Ungarn find gänzlich aftatifchen Urfprungs.‘ Ihre 
heutigen Wohnfige an der Theif und Donau haben fie erft feit ihrer Ein: 
wanderung im 9. Jahrh. inne. Sie bewohnen den fhönften, ebenften 
und fruchtbarſten Theil Ungarns und den größten Theil Siebenbürgens, 
und ſind felbit in ihrem Vaterlande ganz von Nationen fremder Zungen 
umfchlojien,. indem fie nirgends ‚bis an die Oränze reihen. Man fügt 
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ihre Zahl in beyden Ländern auf beyläufig 4,500,000 Köpfe, Befondere 
Abtheilungen derfelben find die Szefler in Ziebenbürgen, die Kuma— 
nen und Jazygen in Ungarn. Die magyariide Sprade hat 2 Haupt: 
mundarten: die Biharer oder Debrecziner, und die Raaber; aufierdem 
aber gibt ed in den verjhiedenen Gegenden de3 Landes noch mancderley 
Abweihungen. — Die Italiener bewohnen beynahe das ganze lom— 
bardiſch-venetianiſche Königreich, das füdl. Tyrol, einen großen Iheil 
der illyrifchen und dalmatinıfhen Seeküſte und der dalmatinifhen Inſeln, 
zufammen gegen 4,650,000 Seelen ſtark. Die Sauptdialecte find der 
lombardifhe und venetianifche, welche von dem florentinifchen Dialecte 
ziemlich abweichen. — Von den Nebenvölkern find die Waladen 
Dako-Walachen) die zahlreihiten. Sie nennen fi ſelbſt Rumuni und 
ſtammeñ, wie die neueften Forſchungen dargetban haben, von den Rö— 
mern ab, welche früher nad) Dacien verpflanzt und unter Aurelian 
wieder über die Donau wandern durften, find jedoch fiher nicht unver: 
mifcht geblieben. Ihre Wohnſitze find im öftl. Ungarn, beynahe längs 
der ganzen fiebenbürg. Gränze, in Ciebenbürgen felbit und in dev 
Bufowina, die früher einen Iheil der Moldau gebildet bat, und ihre 
Zahl foll fi zufammen auf 1,820,000 belaufen. Zu den Walachen rech— 
net man die Unguränen, die aus Siebenbürgen entflohen find und ſich in 
Ungarn niedergelaifen haben; die Kalibaifen in Siebenbürgen, die Zin: 
garen (Macedo-Wlachen) in Ungarn, die Moldauer oder Moldawenen 
in der Bukowina u. f. w. Die waladifhe Sprache iſt eine Tochter der 
römifchen und wahrfcheinlich das verdorbene Latein der römiſchen Anjieds 
ler, mit manden Abweichungen und vielen fremden Einmifhungen. Die 
Neugriehen oder Macedonier halten ſich meiitend als Handels: 
leute in Städten auf und find vielleicht nur 4,000 Köpfe ftarf. Die 
Airmenier, die 1672 aus Perjien und der Türkey nah Sieben— 
bürgen zogen, find nun auch in Galizien und Ungarn anfüßig, doch be— 
trägt ihre Anzahl nur bey 13,500. Ju den find in Oberöſterreich, 
Steyermark, Kärnthen, Krain und Tyrol Eeine; in allen übrigen Pro- 
vinzen find fie zahlreich, am ftärkften aber in Galizien und Ungarn. Im 
Ganzen berechnet man ihre Zahl auf 475,000. Es gibtdarunter deutſche, 
polnifche, und in einigen Gegenden aud türkifhe (maurifhe) Juden, 
welde noch jeßt ihren jpanifchert und porfugielifhen Dialect reden. Die 
Albanier oder Clementiner, miteiner ganz eigentbümlichen Sprache, 
bewohnen nur 2 Dörfer der ffavonifhen Militär: range, Die Zigeus 
ner jind bey 110,000 Köpfe ftark, und wohnen in Siebenbürgen, Un: 
garn, Öalizien, und zum Theil in Dalmatien. Ihre Sprade it aus 
walachiſchen, flavifhen und ungariſchen Wörtern zufammengejett, 
bier und da mögen auch noch indifhe Worte zu hören feyn, als Über: 
bleibfel ihrer urfprünglichen Sprache, die fie aus Indien mitgebracht 
und bey der Zerftreuung nad und nach abgelegt haben. Zu den Fremden 
rechnet man die im Staate anfüßigen Wallonen und Sranzofen, bie 
Moldauer, Osmanen x. 

Unter diefen B.n find alle Erwerbs- und Befchaftigungsarten ver» 
breitet,. Die Jagd wird in Iyrol und fo weit das Alvengebirge reicht, 
Hoc meiſt Funftlos und jur Befriedigung der naͤchſten Bedürfniſſe des 
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Lebens getrieben, während fie in einem großen Theile des Reiches als ein 
Zweig der Forftcultur wiſſenſchaftlich gelernt und geübt wird. Die See— 
fifheren an der Küfte des adriatifchen Meeres ift, wegen des reichlichen 
Ertrages und wegen des gröftentheild unfruchtbaren Bodens der Küiten- 
fänder, zu anlodend, als daß ſich nicht Taufende derfelben widmen ſoll⸗ 
ten; frifhe und getrocnete Fifche find einen großen Theil des Jahres 
die Hauptnahrung vieler Einwohner in Illhrien und Dalmatien, und ge= 
ben ihnen noch außerdem durch den Verkauf einen erheblihen Gewinn. 
dicht weniger beträchtlich ift die Süßwaſſerfiſcherey, da alle Provinzen 
einen feitenen Reichthum an fifchreihen Seen, Teichen, Flüſſen und 
Baͤchen befigen. Die Viehzucht ift überall beträchtlich, in manden Län« 
dern, z. ®. in einem Theile Ungarns nod ganz aſiatiſch, wobey große 
Heerden von eigenen Viehhirten, die noch Halbwilden gleihen, Jahr 
aus Jahr ein, ohne Dad, unter freyem Himmel auf den fogenannten 
Pufzten gehalten werden; in den Alpenländern mit Alpenwirtbihaft, 
wo der Hirte (Senne) im Frühling das Vieh auf die Alpen, und je 
wärmer es wird, beito höher hinauftreibt, und wo er in einfachen Holz⸗ 
hütten (Sennhütten) wohnt und fi meift von Milch, Molken, Käfe 
und Buster nährt, big ihn der anfangende Winter mit feinem Vieh wies 
der ing Thal herabtreibt; in andern Gegenden mit gewöhnlicher Hutung 
und nädhtliher Einftallung; auf manchen Gütern ift durch die Verbeſſe— 
rung der Wiefencultur und dur die möglich gemadte Stallfütterung 
die Rindviehzucht fehr gehoben. Viel Eigenthlimliches biethet die Pferder, 
Schaf: und Schweinezucht in Ungarn. Des Staates Hauptreihthum bil« 
det aber der Feldbau, welcher allenthalben betrieben wird, wo nicht un 
befiegbare phyſiſche Hinderniffe den Anbau des Bodens unmöglich machen. 
Am fleifigiten wird der Feldbau in dem deutfchen Ländern betrieben. In 
manden Gegenden wandern beym Eintritt der beifern Jahreszeit oder 
ur Mahd und Ernte Taufende von Menfchen beyderley Geſchlechtes ın 
—* Gegenden aus, wo es an Menſchenhänden gebricht, um bey den 
ländlichen Arbeiten behülflich zu ſeyn; nach Beendigung der Feldarbei— 
ten kehren fie mit dem Erfparten wieder in ihre Heimath zurück. Wo die 
höhere Lage und das Eältere Clima dem Getreidebau nicht mehr recht zu: 
fagt, da bildet der Flachsbau einen andern wichtigen Zweig der land: 
wirthſchaftlichen Betriebſamkeit, höchſt einflufreich wegen ber vielfälti- 
gen Beſchaͤftigung, welche die weitere Verarbeitung diejer Pflanze arbeit: 
famen Händen gewährt. Den Garten: und Obftbau treibt befonders der 
Deutfhe mit Einfiht, und in den deutfhen Provinzen bejigt jeder 
Sandmann feinen Garten, woraus er das für feinen Haushalt nöthige 
Gemüfe und Grünzeug zieht. Doc kommen alle übrigen Provinzen nicht 
dem Iombardifch-venetianifchen Königreiche nahe, welches mit feinem un: 
gemein fruchtbaren Boden einem großen Gatten gleiht und eine Phyſiog⸗ 
nomie zeigt, welde dem Nordländer gänzlich fremd ift. Hunderttaufende 
befehäftigt der Weinbau mit feinen mancherley Verrihtungen. Die Bie— 
nenzucht und die Geidencultur find nur Mebenbefhäftigungen des Lands 
mannes, und insbefondere ift die leßtere einträglich. Im Betriebe des 
Bergbaues übertrifft der Deutfhe und Slave alle andern Nationen. 
— Wie in ihren ländlichen Beſchaͤftigungen, fo biethen die U. bes 
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Staated auch in ihrem Außern, in der Befchaffenheit ihrer Conftitution 
und ihrem Charakter die größten Verfchiedenheiten dar. Im Ganzen ge: 
nommen, find diefe Völker von gutem feiten Körperbaue, doch über: 
treffen die Slaven durch ihr ſtärkeres Knochen und Musfelgebäude die 
übrigen Nationen, und wenn der Slave breitfchulterig und unterfeßt, 
der Deutfche ſchwerfällig it, fo ift dagegen der Magyare fowohl ſchlank 
als behend und übertrifft an Körpergröße und ſchöner Körperhaltung alle 
Völker Europa’s, und der Staliener, wiewohl nicht dur Körpergröße 
ausgezeichnet, it leicht beweglich und wohlgebildet. Indeſſen find auch 
die Slaven nach dem Clima ,; unter deifen Einfluß fie ftehen, nicht unter 
einander gleih. Die Rufen und Czechen find Elein oder mittlerer Größe 
und unterjeßt, die Illyrier, Croaten und Polen ſchlank und nah guren Ver: 
baltnifen gebaut. Auch die Gebirgsbewohner find gewöhnlich, im Vergleich 
gegen die Bewohner der Ebenen, von ftarkem unterfegten Körperbaue, 
von feitem Knocdengebäude, ftarken Nerven und Eraftvollen Muskeln, 
fo wie überhaupt die Schönheit und Geitalt der Volker vom Clima, der 
Nahrung, dem Waſſer und von phyfifhen und firtlihen Gewohnheiten 
abhängt. Ein Fehler, der in der Conititution mehrerer Gebirgsbewohner 
der öjterr. Staaten getroffen wird, find die Kröpfe und der Cretinismus. 
Unter den Polen herrſcht auch der Weichfel: oder Wichteljopf. Bey dem 
fait allenthalben gefunden Clima, ijt ein Alter von 80 bis 100 Jahren 
nicht ungewoßnlih und in den Gebirgsgegenden bat man fhon reife 
gefunden, die 120 Sabre und darüber erreicht haben. Auf dem flachen 
Lande rechnet man im Durchfchnitte auf 36 Perfonen einen Sterbefall, doch 
ift dieſe Sterblichkeit in großen Städten viel größer, vorzüglihin Wien, 
welches in der Gradation der Sterblichkeit einen der eriten Plage ein- 
nimmt. Bon Geburten rechnet man im Durdfchnitte auf 25 Lebende eine. 
— In Anfehung der Nahrungsmittel findet zwiſchen den B.n des Reiches 
ebenfalls ein’ großer Unterfhied Statt. Wie Elein it die Summe der 
Nahrungsmittel, welche der Italiener, der Walache, der Slave im 
füdl. Ungarn und der Wende in Steyermark und Jllyrien zu feinem Un: 
terhalte braucht, im Vergleiche gegen die, welche der Deutfche, der 
Ejede und Mährer und der größere Theil der Ungarn ald wahres Bes 
bürfniß anſieht! Brotfrucht ift bey den Deutfchen, zum Theil auch bey 
den Ungarn, Böhmen, Mährern und Galiziern, Weizen und Roggen ; 
bey den Menden in Steyermarf und Jllyrien, den Jtalienern, Sla— 
voniern und Serben grofentheils auch der Mais, in höhern Gebirgsge: 
genden felbit Hafer und Gerfte. In Eeinem Staate wird vielleicht eine 
fo große Menge von Mais unter mancherley Geitalten verzehrt, wie im 
öjterreichifchen. Selbit aus dem Mehle von Heidekorn werden in Illyrien 
und zum Theil in Tyrol, im Venetianifhen, in Böhmen, Mähren, Gali- 
jien und Ungarn nicht nur ſchmackhafte Speifen, fnndern hier und da 
auch Brot bereitet. Das fhmadhafteite Brot findet man in Oſterreich 
und Ungarn. Bon Gemüfen wird am häufigiten der weiße Kopfkohl ge: 
nojfen. Die Confumtion des Fleifches hat in allen Theilen des Staates 
feit 40 Jahren fehr zugenommen. Dem Ungar war aber Schweinefleiſch 
und Speck ſchon früher eine Lieblingfpeife. Als Getränke dient in Böh— 
men, Mähren und Sclefien vorzüglid Bier, in By Bier” 
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und Obftwein (Cider), in Unteröfterreih Bier und Wein, in den füdlis 
hen Provinzen, in Ungarn und Giebendurgen meift Wein. Die Liebs 
baber des Branntweing find inallen Provinzen fehr zahlxeich, am zahle 
reichften in Galizien, — In Kleidungen Eann Fein europäifcher Staat, 
Rußland ausgenommen, eine fo große Verfchiedenheit aufiveifen, und 
bier ijt feldit das fhonfte europäifche Coftum, das ungarifche, einheimifch, 
fo wie das ärmlichite unter den Slowaken und Walachen. Ein allgemei: 
ner Abriß lafe fi nicht geben; ald Hauptabtheilungen aber kann man 
dreyerley Kleiderformen, die deutfche, ungarifhe und polnifche, annehmen. 
In Städten berrfcht die allgemeine europäifche Tracht, die nach den Vor⸗ 
fhriften der Mode aus Wien und Paris geregelt wird. — Auch in 
den Wohnungen berrfcht von den elenden Hütten, in welchen der Menſch 
gemeinfchaftlich niit feinem Vieh das Gemach theilt, oder von der trog— 
Ioditifhen Erdhohle bi zum Pallafte des Reichen die größte Mannigs 
faltigkeit, weiche wohl alle Varietäten von Wohngebäuden in ſich fhlieft. 
Die fhönften und bequemfien Wohnungen hat der Staliener; auch dies 
Deutſchen, die weitlihen Slaven und ein Theil der Ungarn haben recht 
wohnliche Gebäude, welches bey den Walachen, den Serben und den 
unteriten Claſſen der Ungarn nicht gerühmt werden Fann. Im Innern 
dieſer Gebäude und Hütten trifft man bey der größten Reinlichkeit, auch den 
größten Shmuß, und in ©alizien ift e8 nichts ungewöhnliches, daß 
das Feuer frey in der Stube brennt, und der Rauch fich felbft den Aus— 
gang durch irgend ein Loch fuchen muß. In mehreren Provinzen, zus 
mahl in Gebirgsgegenden, liebt man einzeln ftehende Käufer, um in 
der Nähe feiner Grundftüce leben zu konnen, aber in neuefter Zeit bat 
die Staatsverwaltung die Zufammenziehung der Ortfchaften begünftigt, 
weil dadurh Sicherheit und gefelliges Verhaͤltniß mehr befördert werden. 
Ungarns große Ebenen haben die größten Märkte und Dörfer. Der 
Character fo verfihiedenartiger Nationen läßt fih in einem allgemeinen 
Bilde nicht daritellen. Nur fo viel kann bemerkt werden, daß Gutartig— 
Feit und Gutmüthigkeit, Anbänglichkeit an die Regierung, Abneigung 
gegen Unruben und Revolutionen, Muth und Tapferkeit im Krieg, 
Anfpruchlofigkeit mit vielen reellen Vorzügen, Charakterzüge find, 
welche alle diefe Völker mit einander gemein haben. 

Was den Kunitfleiß diefer Völkerfhaften anbelangt, fo muß zwi— 
fhen den weitlich und oftlih wohnenden ein Unterfchied gemacht werden. 
Bey den lettern, welde Galizien und die fümmtlichen ungar. Cander 
bewohnen, ift Gewinnung der Naturproducte Hauptbefhäftigung, die 
Beredlung derfelden in der Regel nur Nebenfache; daher findet man bier 
wenige Fabriken und ins Große gehende Gewerbsanftalten, wenig Mas 
fhinen. Was für das Hauswefen der einzelnen Familien nothwendig it, 
wird hier größtentheils aus eigenem Naturerzeugniß vom Hausvater 
oder der Hausmutter verfertigt; freylich mit höchſt einfachen Werkzeu— 
gen und in gänzlicher Unbekanntſchaft mit allen künftlihen Hülfsmitteln 
der Mechanik und Technik. Doc gibt es bier einige eigenthümliche Er: 
zeugniffe, welche nicht nur recht gelungen genannt werden können, fon: 
dern aud) von der Art find, daß fie nirgends und in Feiner Fabrik fo ver- 
fertigt werden, wie fie für den Hausgebrauch und die Nationaltracht 
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biefer Völkerfchaften. erforderlich find. Außerdem find unter ihnen aber 
auch viele Handwerker angefledelt, welche die übrigen Erzeugniffe lie: 
fern, und in neuerer Zeit haben fich felbit mehrere Fabriken nit ohne 
Erfolg etablirt, befonders in Gegenftänden, welde ihrer Natur nad) 
von der bäusiihen Betriebſamkeit ausgefchloffen find, da fie viele Hans 
de und große Capitalien erfordern. In den weitlihen Provinzen dages- 
gen, nahmentlih in Böhmen, Maͤhren und Schlefien, in Oſterreich, 
Steyermark, Tyrol, Syrien und Oberitalien hat auch die Gewerbs— 
induftrie ſehe mächtige Fortfchritte gemacht, und Italien fteht zugleich 
als aderbauender und als Fabrikſtaat auf einer hoben Ztufe, . 
Beyträge zur Landesfunde ©efterreihs u. d. Enns. 
Dieß ift der Zitel eines Werkes, das auf Anlaß und auf Koiten der 
niederöfterr. Stande zu Wien, in Commiifion der Beck'ſchen Univer: 
fität3: Buchhandlung erfheint. Redacteur iſt der Regiſtraturs- und Ars 
hivs: Director bey dem Wiener Magiftrat Franz; Tſchiſchka (Ziske). 
Altmählig follen fie eine Maſſe von Materialien zu einem größern ge: 
ſchichtlichen und landeskundlichen Werke diefer Provinz liefern. Diefe 
Benträge haben vor, darzubringen: Abhandlungen über wichtige Epo— 
den der Profan-, Kirchen: und Eufturgefhichte, Genealogien, biogra— 
phifhe Notizen, noch unbefannte Urkunden und Auffäge über öſterr. 
QDuellenfhriftiteller , Neifebefchreibungen, topographiſche Daritellungen, 
Aufſaͤtze zur Naturgefhichte, über Gebräuche, Sprahgegenftände, . 
Landwirthfchaft, Gewerbe, Anftitute ꝛc. Halbjübrig foll ein Band 
kommen. Die erfchienenen 4 (1832 — 34) enthalten" Arbeiten von 
Böheim, Fikinger, Fraft, Kollar, Littrew, Partib, 
Scheiger, 3. ©, Weber, Tſchiſchka, Weidmann,. Zahl: 
Bezenye (Palesdorf, Pallersdorf), ungar. Dorf an der. 
Prefdurger Yandftraße, mit 900 Einw., Pfarre und gutem Ackerbau. 
Bezirfsgerichte, ſ. Örtsgerichte. | 
Biala, galizj. Fluß und Nebenfluß ‚der Weichfel, Er iſt an ber 
ſchleſ. Gränze, fehr waſſerreich, entfpringt am Berge Glimpſchak, 
und vereinigt fh mit dem Dunajec. . 


Bianchi, Hriedr. Freyh. v., Duca di Casalanza, k. k. Zeld: 
marfchall:Pieutenant, Ritter des Eaif. öfterr, Ordens der eifernen Krone 
eriter Claſſe, Commandeur des Maria-Therefienz, Nitter-des ruf. Zt. 
Annen= und des Alerander-Newsky-Ordens 1., danı des Et. Georg 
Drdens 3. Claffe, wie auch des preuf, rothen Adlerordens 1. Claſſe; 
Großkreuz des fardin. St. Mauritz- und Lazarus-, dann des ficıl. Cr. 
Ferdinands- und Verdienft- Ordens, wirkl. geb, Rath und Inhaber des 
Anfanterie-Regiments Nr, 63.; ald Held und Menfchenfreund gleich 
ebrenwerth. Er wurde 1771 zu Wien geboren, Als Zögling bes Ge: 
niecorps machte er ſolche Fortſchritte, daß er bereits 1788 als Unter: 


- 
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lieutenant beym Geniecorps der Armee in Syrmien angeftellt wurbe. 
Bey den Stürmen der Feſtung Dubita 1789 wurde B. unter den 
Brapften genannt und von Loudon zum Oberlieutenant befördert. 
Sm Jahre 1792 wirkte er in verfchiedenen Gefechten mit, und wurde 
Hauptmann im Generalftabe. In der Folge kam er ald Adjutant des 
Feldzeugmeifterd? Alvinczy zur stalienifhen Armee und wohnte mit 
Ruhm den Schlachten von 1796 bey. Inzwifhen war der Ruf von 
B.'s Talenten bi zu dem Kaifer gedrungen, der ihm die ehrenvolle Be— 
ftimmung ertheilte, den jungen Erzherzog Ferdinand von Eite auf 
feinen Feldzügen zu begleiten. Nun begann für ihn eine raſche Beförde— 
rung. Er wurde Major beym Generalſtabe; Oberftlieutenant bey dem 
ungar. Infanterie-Regimente Nr. 2., damals Erzherzog Ferdinand; 
und dann DOberft bey dem ungar. Anfanterie-Negiment Nr. 48.; damals 
Vukaſſevich; endlih wurdeer Maria-Thereſien-Ordens-Commandeur, 
Freyherr, Regimentsinhaber und General en Chef. Seine Waffen: 
thaten, unter welche der ſechswöchentliche Feldzug gehört, der Murat's 
Herrihaft in Neapel ein Ende gemacht, wird ganz Europa anerkennen. 
Nebſt Auszeihnungen von mehreren Souveraͤns erhob ihn der König 
beyder Sicilien zum Herzog von Cafalanza mit einer nahmbaften 
Rente, und Kaiſer Franz bewilligte ihm eine Zulage von 1,000 fl. 
jährlich zu feinen andern Genüſſen. B. lebt gegenwärtig vom öffentlichen 
Geſchäftsleben, dem er ſich zuleßt als k. k. Hofkriegsrath in Wien ge 
widmet bat, zurücdgezogen, bereits feit einigen Jahren iu Trevifo. 

Biblioteca italiana, o sia giornale di letteratura, 
scienze ed arti. Der Jaohrgang 1834 ift bereits der 19. diefer ge= 
baltvollen, zu Mailand in Octav erfcheinenden Monathſchrift. Ihre 
vorberrfhende Tendenz it die Bekanntmachung der vorzüglichiten neuen 
Werke Staliend aller Fächer der Wilfenfhaft und Kunit; felbe werden 
nah Maßgabe ihrer Bedeutfamkeit entweder gründlich recenfirt, oder 
nur kurz angezeigt. Unter der Rubrik Varietä werden vermifchte No— 
tizen, Preisaufgaben, Anfragen ꝛc., geliefert. Diefe B. ift eine italie> 
niſche Univerfalz Literatur» und Kunftzeitung, deren Werthhaltigkeit 
eher geftiegen ift, ald abgenommen hat. Am meiiten hat fie der Thätigkeit 
und Einjiht Acerbi's (f. d.) zu danken, welcher fie ſeit 1818 redigirr, 
und mit trefflihen eigenen Beyträgen ausgeftattet hatte. est wird jie 
von einem Gelehrten-Vereine geleitet. 

Bibliotheca austriaca. Dieſes ift der Titel eines Verzeichniffes von 
ältern, feltenen und neuern Büchern über das Kaiferthum Ofterreich im All: 
gemeinen, undfeine einzelnen Lander insbefondere, in Hinfiht auf Geogras 
phie, Statiſtik, Geſchichte u. ſa w., welche bey dem Wiener Antiquar: 
Buchhändler Franz Gräffer um ermäfigte Preiſe vorräthig find. 
Dieß Verzeichniß, welches fortgeſetzt wird, iſt bereits 19 Druckbogen ſtark, 
und enthält über 6,500 größere und kleinere Werke. Da dieſe Unterneh— 
mung fowohl den zahlreichen Sammlern vaterländifcher Werke willkom— 
men, als zu einer noch mangelnden Central-LiteraturzUberjicht der dfterr. 
Linder» und Völkerkunde nützlich iſt, fo wird fie ald nicht unverdienit: 
lich felbit im Auslande gewürdigt, wie denn unter Andern unlängft das 
Foreign quarterly review ihrer mit Anerkennung erwähnte. 
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Bibliotheca hungarica, nad der Idee der Bibl.austr., I. Ver: 
zeihniß, unternommen von dem Buchhändler Landes in Prefburg. 

Bibliothefen, f. unter ihren Orts » oder Eigenthümer:Nahmen. 

Bıcfa, ungar. Markt ſammt Schloß in der Trencfiner Gefpan- 
fhaft mit 2,500 Einw., einer eigenen Pfarre und Gerichtsbarkeit, einem 
©alzamte, einem berrfhaftl. Verwaltungsamte, mehreren Mühlen und 
Uberfahrt über die Waag. 

Bidfhower Kreis, in Böhmen, war vormahls (nähmlich bis 
1751) mit dem öfgich angrängenden Königgrätzer Kreife vereiniget, 
aber feit dem von diefem getrennt, und bat nad der neuen Kreisein- 
theilung einen Flaͤcheninhalt von 465 Quadr. M., 9 Städte, 19 Märkte 
und 610 Dörfer, Ihrer Abftammung nad) find die 248,500 Einw. diefes 
Kreifes größtentheild Böhmen, bis auf wenige Ortfchaften an der preu— 
ßiſch⸗ſchleſiſchen Sränze, welche Deutfhe bewohnen. — Die vorherr: 
fhenden Nahrungsjweige der Kreisbewohner find Kunitgewerbe und 
Handel; denn der Aderbau leidet dur das weit ausgedehnte Gebirge 
und dad rauhe Clima zwifchen und nächſt demfelben im nörblicheren 
Theile des Kreifes eine Einſchraͤnkung; die Viehzucht ift ebenfalls bier 
nicht blühend, und der Ausdehnung des landwirthſchaftlich benützten Bo: 
dens wenig angemeſſen. — Die widtigiten Gewerbsanitalten, die hier be— 
fteben, find Baumwoll- und Leinenwaaren-Manufakturen‘, Bleichen, 
einige Eifenwerke, die Glas» und Ölaswaaren-Erzeugung; die Papier: 
Babrication und einige andere, die nur für den einheimifhen Bedarf, 
felbft verfhiedene Waaren erzeugen. Mit den. Erzeugnijfen der erwähn: 
ten Kunitgewerbe wird auch der meifte Handel von bier aus betrieben, 
welchen einige zweckmäßig angelegte Commerzialftrafen , die durch diefen 
Kreid geführt find, fehr erleichtern. Morböftlih am Fuße des Niefen: 
gebirges ift der Urfprung der Elbe, in welde bier die Gidlina mündet. 

Biecz, galiz. Eonigl, Stadt im Jasloer Kreiſe an der Ropa, 
größtentbeild mit hölzernen Käufern, zählt 1,920 Einw., und fteht 
auf den Trümmern einer Stadt, die ehemahls anfehnlid und wohlha— 
bend war. E8. befindet jich hier eine alte gotbifhe Pfarrkirche, und ein 
grieh. Neformatenkloiter. ‘ 

Bielitz, ſchleſ. Fürſtenthum im Tefchener Kreife, cin fürftl. Sul: 
kows ky'ſches Majorat, ift 13 Meilen lang und breit, begreift (mebit 
ben, andern Beſitzern gehörigen Gütern Ernsdorf und Czechowitz) 
1 Stadt, 19 Dörfer, 2 Eolonien, 2,560 Haufer und nahe an 10,000 
Einw., wovon die Hälfte Proteftanten, die Hälfte Katholiken find. 

Bielig, Stadt und Hauptort des gleihnahmigen ſchleſ. Fürften: 
tbums am nordweitlihen Fuße der Karpathen, hart an der Gränze von 
Salizien am linken Ufer der Biala, mit 550 Häufern und 6,000 Einw., 
wovon die meiften fih mit der Tuchmacherey, nicht weniger aber auch 
mit der Färberey und der Drucerey verfchiedener Stoffe befchäftigen. 
Die biefigen 4 Schonfärberegen machen große Gefchäfte und ſtehen in 
befonderem Rufe, fo daß aus Mähren jährlich viele taufend Stück hie— 
ber zum Färben gefendet werden ; daher hier ftarker Wollen: und. Tuch: 
bandel nad Ungarn, Stalien, Polen, Rußland und in die Moldau, 
wie auch mit ungar. Weinen nad Preuß. Schlefien und Galizien ge: 
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trieben wird. Es iſt hier ein Gränzpoftamt, die Hauptniederlage des galiz. 
Steinfalzes für den Bedarf Mährens und Schleſiens von 4 — 500,000 ' 
Gentner, das Zoll: Legſtatt⸗ und das Salztransports- Oberamt. Außer 
2 Eathol. Kirhen und einer Schule hat die Stadt auch eine proteſtant. 
Kirche und Schule. 

| Bienenzucht. Die B. it im Ganzen. in ben öfterreichifchen 
Staaten no vernadläffiget. In Ungarn, wo alles fie begünftigt, wird 
fie aufierit einfach betrieben. Die Stöde find metitend aus Stroh, fel: 
tener aus Neifig geflochten , bie und da dienen ausgehöhlte Baum: 
ſtämme (Kloßbeuten) zur Aufnahme eines Schwarwes. In bonigreichen 
Jahren hilft der Bauer dem Bau des Inſects durch einen Unterſatz wohl 
nach; dieß ift das einzige, was er für die Zucht thut. In Siebenbürgen, 
wo der Bienenwirtb überhaupt nur 10 Stück verzehntet, er mag fo 
viel haben als er will, iſt fie mehr im Flore und es gibt Stände von 
200 bis 300 Stoden. Marienburg fehäßt die Zahl der Bienenſtöcke 
in diefer Provinz auf 471,670 Stud, und ſchon bradte der Honig 
allein, ohne Wachs, die Summe von ] ‚836,664 Gulden ein. Der 
Banater Honig iſt vortrefflih. Hier, wie in Galizien ‚ gibt es viele 
Waldbeuten. In Dalmatien werden zum Theile die Vienenftöce von 
dicht verfittetem Marmor gemadt , deilen obere Platte abgenommen 
werden kann. Am regelmafigiten wartet man die Bienen in den deutichen 
und ital. Staaten; bier fiehbt man Magazinſtöcke, und ſchickt häufiger 
die Stöcke von ihrem Stande auf honigreigere Weiden. — Die Honig: 
und Wuchserzeugung reichte immer für den Staat zu: 1807 führte 
folder zwar für 16,672 fl. mehr ein, ald aus, in den 3 folgenden 
Jahren aber flieg die Ausfuhr auf 269,300, und die Einfuhr betrug 
nur 262,699 fl. Ungarn allein erportirte fhon 1802 für 203,865 fi. 
Nah der Erwerbung der Lombardie und Dalmatiens dürfte jekt die 
Scale ganz zu Diterreihs Vortheil finken und die Ausfuhr ergiebiger 
ſeyn. — Doppelitöce für die Bienen, in Ungarn erfunden, befchrieb der 
Erſte Sob, v. Efaplovicd, Wien 1814. In diefer Art von Bienen: 
wohnungen gefhiebt die Iheilung ſenkrecht, und fo. erhalten beyde 
Theile gleichen Vorrath an Honig, an Brut, an leeren Kuchen, an 
Volk, nebit andern vielen Vortheilen. 

Bier. Die Vierbrauerey iſt im Inlande ein ſehr bedeutendes Ger 
merbe, befonders in Böhmen, Mähren und Dfterreich,, weniger in den 
übrigen Provinzen; doch wird diefes Product leider nicht fo gut und fo 
rechtlich bereitet, als es feyn Eönnte und follte. — In Diterreich unter der 
Enns wird die Bierbrauerey fehr ftarf betrieben, befonders. in. und um 
Wien. In’der Hauptſtadt felbft find 7 Braubhäufer, worunter das 
Neuling’fhe in der Ungargafe, das fürftl. Liechten ſte in'ſche im 
Liechtentbal und das Leopoldſtädter die berühmteften find. In den 
nächſten Umgebungen beſtehen 24 , die wichtigiten derfelben find zu 
Sedlefee, Hütteldorf, Schwechat, 2. — Im Lande ob der 
Enns ift die Bierbrauerey fehr bedeutend, ed wird dafelbit vortrefis 
liches Getränk bereitet, welches auh in Wien unter dem Nahmen 
Dberländer ſehr beliebt iſt. Die beiten B.ebraut man zu Schärding und 
Braun au im Innkreiſe, zu Kaltenhauſen im Salzburgiſchen und iu 
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Lützelberg im Hausruckreife. — Inder Steyermark wird gleichfalls be: 
deutend B. von vorzüglicher Güte erzeugt, weniger in Tyrol, des vielen 
Weinbaues wegen. — Es beiteben wohl aud in Stalien, Sllyrien 
und Ungarn Brauhaͤuſer, doch der großen Weinerzeugung wegen, von 
geringer Bedeutung, deſto wichtiger iſt diefer Erwerbszweig jedoch in 
Böhmen, welches in den ofterr. Staaten die größten Braubäufer hat; 
berühmt feiner Größe wegen, tit jenes zu Reichenberg, aud) ift das 
böhmiſche B., feiner vorzüglichen Güte wegen , in befonderem Ruf. 
Mähren zählt ebenfalls viele VBierbrauerenen, von indeilen nicht ausge— 
———— Rufe. — In Galizien iſt die Bierbrauerey, da man daſelbſt 
ranntwein vorziebt, ganz ohne Bedeutung. Der Handel mit B. iſt 
im Ganzen genommen , in den öiterr. Staaten nicht von Belang, 
da der Transport zu Lande Feine ferne Verfendung der B.e- geitattet. 
Wien bezieht fein B. größtentheils aus feinen eigenen Brauhäufern 
und aus der übe, da zu Lande nur aus einer Entfernung von 2 Meilen 
B. dahin gebradht werden kann, wenn es die Concurrenz im reife 
befteben foll. Doc werden auch aus Böhmen, Oberöfterreich, ja ſelbſt 
aus Bayern Ve eingeführt, welche jedoch ziemlich hoch im Preife zu 
fteben Eommen. Die gewöhnlichen B.Gattungen, welhe in Wien ges 
trunfen werden, find: fogenanntes Bayriſches, die gewöhnlichſte Sorte; 
Kaiſerbier, eine lichte füßere und fubftantiöfere Battung, und endlich 
Maͤrzenbier, weldhes gewöhntih im Winter oder Anfangs Frühling 
gebraut wird, größeren Mali» und Hovfenreihtbum , und län— 
gere Haltbarkeit beſitzt. In der Gegend von Horn wird auch Weifibier, 
fogenanntes Horner B. gebraut, welches, beſonders in Krügen verpfropft, 
einen ſüßen, geiſtigen, faſt weinaͤhnlichen Geſchmack hat. Die ſogenann⸗ 
ten Oberzeugbiere unterſcheiden ſich von den bey weitem beliebteren 
Unterzeugbieren dadurch, daß ihre Gährung nicht wie bey dieſen, im 
Bottiche, fondern erit im Faſſe vor fich gebt. Die vor einiger-Zeit-durd 
alferley Zuthaten bereiteten Geſundheitsbiere, MWeinbiere u. dal. m, 
haben jet wieder allgemein jenen mit einfacher Bereitung Platz gemadht. 
Die Einfuhr an B. ſowohl ald an Branntwein und Eſſig, iſt im öſterr. 
Staate ftärker, als die Ausfuhr. Die Einfuhr betrug z. B. an B., Brannte 
wein und Eſſig 1820: 367,000 fl., 1821: 477,000 fl., 1822: 
514,800 fl., 1823: 259,400 fl., 1824: 190,400. fl.» 1825: 
480,300 fl., 1826: 348,300 fl.; die Ausfuhr an B. und Brannt: 
wein (ohne Eifig) 1820: 222,200 fl., 1821: 153,000 fl. 1822: 
292,500 fl., 1823: 312,900 fl.,‘ 1824: -248,900-fl., 1825: 
243,500 f., 1826: 150,700 fl, C. M. an Werth und fo verhäftniß: 
maßig weiter, | 
Biharer Gefpanfchaft in Oberungarn im Kreife jenfeits der 
Theiß. Diefe volkveihe Gefpanfchaft, die ehedem ein Herzogthum war, 
bat einen Flähenraum von 200 Quadr. Meil. Sie wird auf vielen 
Seiten von Moräften und Waldungen Lurdfchnitten und ift öſtlich Von 
dem Earpathifchen Gebirge umgeben, weftlid jedoch eine weite Ebene, ' 
Dod trifft man aud) bier häufig gegen 10 Klafter hohe Hügel an, 
welche man aber für künſtliche Wachhügel (Warten), bie man einſt an: 
gelegt bat, erElüren will, Die vorzüglichſten Flüſſe diefer Geſpanſchaft 
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find: die fehwarze Korös, weldhe Goldfand mit ſich führt, die ſchnelle 
Körös und der uf Beretyo. Diefe Flüſſe überſchwemmen häufig die 
Ebene, bilden viele Moräfte und machen meilenweite Streden zum Feld: 
bau untauglid und das Klima dadurch ungefund. Zwifhen den Bergen 
jedoch ifteine reinere und gefündere Luft, und auch das Korotſcher Thal hat 
ein gefundes Clima. Diefed Thalift 8 Meilen lang und 4 Meilen breit und 
iſt einer der fchöniten Theile der Geſpanſchaft. Es hat 1,500 Einw., 
welche in 56 Ortſchaften wohnen. Lberhaupt ift diefe Geſpanſchaft eine 
ber fruchtbarften. Sie hat Überfluß an Getreide, vorzüglih an Weizen 
und an Wein (meift weißen). Serner an Tabak, Obit und Hanf; Holz 
jedoch ift nur auf den Bergen, in der Ebene ift ganzliher Mangel daran. 
Die Viehzucht ift trefflich; Wildpret, Geflügel, Fiſche, Krebfe und 
Schildkröten find häufig. Auch an Mineralien befigt diefe Geſpanſchaft 
groben Reichthum. Man findet bier Gold, Silber, Kupfer, Bley und 

ifen in großer Menge. Ferner findet man bier Granit, Kalk, Kreide, 
Porzellanerde, Steinkohlen, Steinöhl, Salpeter, Alabafter und vors 
züglid den fhonften ungar. Marmor. Auch Mineralwailer und mineral: 
baltige Bäder bat diefe Geſpanſchaft, Fingöt ift als heilfames Soda: 
bad berühmt. Die Zahl der Einwohner beläuft fih auf 385,080, welce 
in 2 Stadten (Dedreczin und Großwardein), 20 Marktfl., 460 Dörfern 
und 55 Pradien wohnen. Sie beiteben aus Walahen , Magpyaren, 
Rußniaken, Deutfhen, Slaven und Juden. Ihr Haupterwerb ift die 
Landwirtbfhaft. Die Geſpanſchaft wird in 5 Bezirke (Proceife) einge: 
theilt, nämlich: in den Sareter, S;alontaer, Belenyeifhen, 
MWardeiner und Ermelpeler. 

Bildergallerie, F. k. in Wien. Die urfprüngliche Anlage diejer 
berühmten Sammlung rührt vom Kaifer Marimilian IL, ihre Ber: 
größerung.durd die Gemälde Correggio's von Rudolph II. und 
von dem Erzherzoge Leopold Wilhelm, Gouverneur der Nieder: 
ande ber. Eine planmaßige Gallerie ward fie dburh Carl VI. Diefer 
ließ den Gemäldevorrath im 2. Stockwerke der E. k. Stallburg (innere 
Stadt) unter Leitung des Grafen Gundader von Althann, oberften 
Baudirectord, aufftellen, wo er Il Gemächer einnahm. Joſeph II. 
wies diefen Gemälden im Belvedere (f. d.) einen ſchicklicheren Platz an, 
und ließ fie dur den fehr geeigneten Mech el aus Bafel 1778 —81 
in Ordnung bringen, wie auch mit neuen Rahmen verfeben, die 
über 70,000 fl. Eofteten. Unter diefem Fürften erhielt die Gallerie einen 
anſehnlichen Zuwachs an Bildern , vornehmlich aus den aufgebobenen 
Klöftern. Gegenwärtig ift fie über 2,500 Gemälde ftark, und enthält, 
was ihr zu einer befonderd merkwürdigen Eigenthümlichkeit gereicht, 
und dem Kunitfreunde doppelt danfenswerth feyn muß, trefflihe Werke 
aller Zeiten und Nationen, fo, daß fie gewilfer Maßen ein gerundetes 
Ganzes bildet. Unter dem jetigen Director P. Krafft wird feit ge 
raumer Zeit an einer allgemeinen Ausbeiferung, WBerfhönerung und 
an einer neuen Aufftellung der Gemälde gearbeitet. Der Eintritt in 
diefe Gallerie führt dur einen großen Saal, welder ganz von Gold 
und Marmor glänzt, und deſſen Decke mit allegoriſchen Figuren von 
Carlo Carloni bemalt iſt; die arditectonifhen Nebenwerke find vor 
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Marc Anton Chianini und Cajetan Fanti. In dieſem Saale 
find die lebensgroßen Gemälde Maria Therefien’s und Kaifer Jos 
fepb’s Il., gemaltvonAnton v. Maron. Diefer Saal theilt das Ger 
bäude in zwey Flügel, deren jeder 7 große Zimmer und 2 Gabinette 
enthalt. In ider Abtheilung rechts find die Gemälde der italienischen 
Schule überhaupt, welche ſich wieder in jene der venetianifchen , floren: 
tiniſchen, bologneſiſchen, lombardifchen, römiſchen und gemifchten nea= 
politanifchen zertheilen. Hierunter find befonderd merkwürdig, I. aus 
der venetianifhen Schule: Chriſtus, von Paolo Veronefe; .Leihnam 
Chriſti, von Palma; Porträt der Königin Cornaro v. Cypern, von Tin: 
toretto; Grablegung, Danae, Diana im Babe, von Tizian; mehrere 
Porträt3 von demſelben; Juſtina, von Pordenone;. Heimfuhung, von 
Palma, Vechio , Wiolante Palma, Venus und Adonis, von Paris 
Bordone und mehrere Giorgione zc, II. Aus der romifhen: Maria mit 
Sefus und Johannes, heil. Familie. und Margarethe, von Raphael; 
drey heil. Frauen mit dem Rinde, von Perugino; Maria mit dem Kinde, 
von Saſſo Ferrato ; Tod des heil. Kofepb, von Maratti; Geharniſchte 
Krieger, Schlachtenſtück, Buße des heil. Wilhelm , von Galvator 
Roſa, zc. III. Florentinifhe Schule: Ein Jüngling, den Globus hal: 
tend, und Frau mit dem Kinde, von Michael Angelo; Herodias, Chris 
ftusfopf, von Leonardo da Vinci; Leichnam Ehrifti, von Andrea del Sarto, 
heil. Maria, Sinceritä, von Carl Dolce; Darftellung im Tempel, von 
Fra VBartolomeo ıc. IV. Bolognefishe Schule: Taufe Ehrifti, Mas 
donna, Sibylle, Venus, von GuidoReni; Johannes in der Wülte, von 
Guercino; Venus und Adonis, Grablegung, von Hann. Carracci 2. 
V. Lombardiſche Schule: Jo, von der Wolke umarmt, Ganymed, Der 
Bogenfhniter, Chriftuskopf, von Correggio; Cimon, von feiner Tochter 
geſaugt, von Cignani; Johannes der Zaufer, von Murillo; Roſenkranz— 
feit, von Caravaggio, Franciscus Seraph. von Lud. Carracci; Chriitus 
unter den Gelehrten, von Spagnoletto, Judith, von Allori ꝛc. VI. 
Gemiſchte neapolitanifhe Schule: Der verlorne Sohn, von Battoni; 
Franz von Aſſiſſi, von Baſſano; Gain den Abel erfhlagend, von Palma 
dem Züngern; Magdalena, von Qupicini, mehrere Porträtd und Eleinere 
-Gemälde von Tintoretto, Paolo Veronefe, Ballano, Paris Bordone 
c. Zur Linken des Haupteinganges des großen Saales befindet ſich die 
fehr reichhaltige niederländifhe Schule, deren Hauptzierden find: Meh— 
rere vortrefflide Porträts von Rembrandt und van Dyd; Kind Jeſu 


über dem Schoof feiner Mutter, Heiland im Purpurmantel mit dem . 


Rohr in der Hand, Minerva in Bulkans Werkitätte, Chriitus am Kreuze, 
Magdalena, ꝛc. von van Dyck; Bild eines zum Fenfter berausfehenden 
Juden, von Hoogitraten; Philemon und Baucid, von Jordaens; die 
Vergänglichkeit, von Leux, viele fehr fhone Rubens, worunter Ignaz 
die Kranken fegnend und die Beſeſſenen beilend, dann berfelbe. einen 
Zodten erwedend, die vier Hauptflüfe der Welt, fein eigenes Bildniß, 
drey fohlafende Nymphen von einem Schäfer belaufht, das Zeit der 
Venus, Helene Formans, befonderd aber das große Bild: Maria 
über einem Thron mit Umgebung, zur Rechten die Infantinn Clara 
Eugenia, zur Linken Erzherzog Albreht, damahls General:Gouverneur 
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der Niederlande, ihr Gemahl, befonders auszuzeichnen find. Viele laͤnd⸗ 
liche Scenen und andere Darftelungen von dem berühmten Dav. Teniers, 
Ditade, Fr. Mieris, Schalfen, Höllen: und — — Bracken⸗ 
burg, Joh. Fyt, Ger. Dow’; Landſchaften und Blumenſtücke von Pouſſin, 
Huyſum, Heemskerk, Ruyſch, Ruysdael ꝛc. Thierſtücke von H. Roos, 
Wouvermans, Hamilton, Bergher, Potter, van der Velde, endlich 
die beyden berühmten alten Köpfe von Balth. Denner, mit bewunderns— 
würdiger Genauigkeit ausgeführt. Im zweyten Stockwerke befinden fich die ' 
Gemälde aus der altdeutfhen Schule, worunter Stüde von Wohlgemuth, 
* Diver, Hand Burgmayr, Cranach, Holbein zc., endlich auch jene der 
neueren Schulen, bereit3 aus vielen, ſehr ſchätzenswerthen Stücken bes 
ftehend, unter welchen Schnorr's herrliche Darjtellungen aus Goethes 
Fauſt, Rebell's und Schödlberger's Landſchaften, Waldmüllerd und 
Fendi's liebliche Genrebilder, Dannhauſer's humoriſtiſche Darſtellungen, 
Petter's geiſtreiche hiſtoriſche Gemälde, ein ſchönes Blumenſtück von Knapp, 
die vortrefflichen Bilder: Abſchied und Rückkehr des Landwehrmannes von 
Krafft, Thierſtücke von Gauermann ꝛc. In den Sälen des Erdgeſchoßes iſt 
das Depot der zu reſtaurirenden oder noch nicht placirten Gemaͤlde. Einen 
Catalog dieſer Schaͤtze gibt es leider ſeit 1796 nit. Damahls erſchien 
anonym der des Directors Roſa, 1783 war die treffliche Beſchreibung 
Mechel's ans Licht getreten. Einen ſolchen Catalog zu verfaſſen, iſt nur 
den bey der Callerie ſelbſt angeſtellten Beamten geſtattet. Deßhalb mußte 
auch Weidmann ſein ſchon weit vorgerücktes ſorgfaͤltiges Verzeichniß 
unvollendet laſſen. Von und bey Carl Haas, Buchhaͤndler in Wien (f.d.) 
erfchien die k. k. B. ald Kupferwerk mit deutfch. und franz. Terte in 60 
Heften, 240 Tafeln enthaltend. Der Eintritt in diefe Gallerie ift mit 
echt kaiſerl. Liberalität jedermann ohne Ausnahme alle Dinstage und Frey: 
tage an den vorgefchriebenen Stunden geitattet, doc find die Feſt— 
und ſolche Tage ausgenommen, an welchen fehr ſtarkes Negenwetter 
eintritt und die Wege fehr Eothig find. Junge Künftler, welhe Originale 
biefer Gallerie copiren wollen, haben ſich defihalb an den Director der: 
felben zu wenden und erhalten fehr leicht die Erlaubniß dazu. 
Bildungsanſtalt, E.F. höhere, für Weltprieiter. Diefe bes 
fteht zu Wien im Auguftiner:Kioftergebäude in der innern Stadt. Sie 
wurde 1816 von dem Burgpfarrer 3. Frint (zulekt Bifhof von St. 
Pölten), einem um das theologifhe Studienwefen fo ſehr verdienten 
Manne gegründet. Der Zwed ift: An jungen Prieftert Männer heran 
zu bilden, weldg, fowohl von Seiten ihres Veritandes ald Herzens, 
durch ihre intellectuelle und moralifhe Bildung nad den Bedürfniſſen der 
zeit, durh Wirfenfchaft und Frommigkeit geeignet find, als Voriteher 
der biſchöfſlichen Seminarien, als Profeiforen ıc. an der Bildung weijer 
und frommer Priefter thätig zu arbeiten. Der jeweilige k. k. Hofburg: 
pfarrer iſt Obervorfteber; die 3 - Gtudiendirectoren find Hofcapläne. Die 
Zahl-der Stiftplätze iit 36. Die Zöglinge müſſen fi zur Erlangung der 
theologifchen Doctorwürde bilden. Die Gegenftände der Vorleſungen find: 
Philologia sacra, Commentationes patristicae, Erklärungen ber 
Eoncilien, theologifche Riteratur, Geſchichte, Charakteriftit der Bibel 
und der Kirchenväter, Kirchengeſchichte der neueften Zeit, Dogmenges 
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ſchichte, kirchliche Statiſtik, Kanzelberebfamkeit zc. In der Bibliothek 
diefer Anftalt werden auch die meiften Zeitſchriften und zwar aller Con« 
feffionen gehalten; und ihr ift geftattet, Bücher aug der Hof: fo wie aus 
der Univerſitäts-Bibliothek auszuleihen. Von den ausgetretenen Zöglin- 
gen find 2, Bifhöfe, 12, Domberren, und 60, Profejforen der Theologie 
geworden. 

Bilin, boͤhm. Herrſchaft im Leitmeriker Kreife zum fürftl. Co b- 
Eowit’fhen Majorat gehörig, an und zwifchen dem Erz: und Mittel: 
gebirge, von 2 Duadr. M. mit 8,000 Seelen, in 32 Ortfchaften, wor: 
unter die Stadt B. mit 3,100 Einw. und Baummwollenfpinnerey; altem 
und reuem Schloß, ſchöner Pfarrkirche und berühmten Sauerbrunnen, 
der im biefigen Curgebäude getrunken, weit mehr aber verfendet wird 
(über 60,000 Srüge jährlich) ; die Gegend ift noch durch den Bilinerftein, 
einen fchroffen Berg von Bafalt umgeben, merkwürdig. Die Herrfhaft 
enthalt 1) den Biliner Sauerbrunnen. 2) Das Saidfhiser Bit 
terwaſſer. 3) Die daraus bereiteten Salze und Magnejia. 4) Die Granas 
tenfchleiferey. 5) Die Braunkohlenbergwerfe. 6) Etwas Silber. Die 
Hauptquelle des Biliner Sauerbrunnens liefert in jeder Etunde 2,381 
Pf. Waſſer. Die Warme der Quelle iſt 12 Or. R., das Waſſer enthäfe 
in einem Pfunde zu 16 Unzen: Quftfaures mineralifhes Laugenſalz: 
30: Gr. Glauber'ſches Wunderfalz: 44 Gr., Kochſalz: 12. Gr., luft⸗ 
faure Bittererde: 23 Gr., Iuftfaure Kalkerde: 3,5; Gr., Kiefelerde: 2 ©r., 
Ertractivftoff: Z-Gr., Yuftfäure 49 Kubikzoll und reine Luft 4 Kubikzoll. 
Der Genuß dieſes Brunnens gefhieht mit Nuten bey Hypochondrie, 
ſchleimigen Schlagflüfen, Lähmungen, Kopfkranfheiten, bey Baulfies . 
bern, Bräunen, Geſchwüren, Hautausfhlägen, Scropheln, Scorbut, 
in gichtifchen und ſolchen Krankheiten, die Erfhlaffung zum Grunde has 
ben, bey Krankheiten des Unterleibes, der Harnwege ıc. Die Brunnen 
entauellen der Erde ganz rein, der Gefhmad ift friih, kühlend, ſaͤuer— 
ih, das Waſſer wirft viel Perlen und ſchäumt, befonderd wenn es mit 
Wein und Zucker vermifht wird. Obſchon es an Ort und Stelle viel ge— 
trunfen wird, fo ift doch deijen Ausführung noch ſtärker, befonders ba 
Zepliß nureine Stunde entfernt ift. Bey dem Dorfe Saidfhit be 
finden fi die 24 Bitterwarferbrunnen, weldes weit und breit verfchickt 
wird; in der Nähe ift wie zu B. im alten Schloſſe ein Laboratorium 

um Sieden des Bitterfalzed und Bereitung der Magnefia. Die reihen 

raunkohlenwerke befinden fih beygm DorfeRutterfhüs. Der feltene 
Polir- und Saugfchiefer nebit Trippel bricht bey dem Dorfe Putſchlin, 
fhöner Marmor bey Selnitz und feine Porzellanerde bey Probn, et: 
was ilberbergbau ült bey Niclasberg. —— | 

Birfenftod, Job. Mel. Edler v., den 11. May 1738 zu 
Heiligenftadt im Eichsfelde geb. Nahdem er in Erfurt und 
Göttingen die Rechte ftudirt hatte, begab er fih 1763’ nad Wien. 
Er ward in der Staatskanzley angeftellt, bey mehreren Gefandtſchaften 
verwendet, und in Folge feiner vielen Kenntniſſe und großen Geſchick— 
lichkeit und Klugheit 1767 zum Staatsraths-Concipiſten, und ın der 
Folge zum Hofrath befördert. Wornehmlich legte er eine feltene Einſicht 
im Schulweſen an den Zag, in welchem Fade er denn auch unvergang- 
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fihe Verdienſte um Diterreich fih erworben. Die Kaiferinn Maria 
Therefia trug ihm auf, einen Erziehungs: und Studienplan für die 
E. £. Erbitaaten zu entwerfen. Sofeph II. erkannte und würdigte ihn 
defhalb ganz eigens; er ernannte ihn zum Mitgliede der Studien = Hof: 
commilfion. Auf diefem Porten entwickelte er fein grofied Talent, und 
wirkte- fegenreih auf die beifere Einrihtung des Schulweſens. Unter 
Leopold IL. ward ihm die alleinige Leitung des gefammten Schulz, 
Studien: und Stiftungswefen Ubertragen. 1803 ward er in den Ruhe— 
ftand verſetzt. Er ftarb den 30. Oct. 1809. B. war Rath der k. k. Aka— 
demie der bildenden Künite, Mitglied der k. preuß. Akademie der Wiſſen— 
fhaften und der hurpfalz. deutfhen Gefellfhaft. Der große Kaunit 
beebrte ihn mit feiner Gunſt; die meiiten gefandtfchaftlichen Berichte hatte 
B. abzufafen. Er war ein Mann von Gelehrſamkeit und Geſchmack, 
und befaß eine felbft gefammelte Bibliothek und Kupferitihfammimg, 
die unter die anfehnlihiten Wıen’s gehörten. Mit Grund genoß er, 
ein ftarker Lateiner und Griehe, den Ruhm, einer der eriten, vielleicht 
der allererite Lapidarift feiner Zeitgenoffen zu feyn, wovon viele feiner 
Inſchriften wie auch folgende 2 von ihn im Druck erfhienenen Werke 
zeugen: Aeterna memoria Alexandri Fi ee — Monumentum 
aeternae memoriae Mariae Christinae Archid. Austriae a. ser. 
conjuge Alberto etc. Viennae irrtemplo D. Augustini e marmore 
erectum opera Ant, Canovae (Wien 1813) mit fhönen Kupfern von 
Agricola. \ | 
Birfhart, Ant., ein geſchickter und’fehr productiver Kupferftecher, 
wurde geb. in Augsburg 1677 und erbielt durch den berühmten Carl 
Guſt. Ambling feine erite Kunftbildung. 1704 reiſte B. nah Rom, 
verweilte dafelbit über 6 Jahre und bildere fein Talent vollfommen aus, 
dann ging er über Venedig nad Frankreich und England, und kehrte 
über Holland in fein Vaterland zurüd, wo er um 1720 zum Hoffupfer: 
ftecher der Markfgrafinn von Baden-Baden ernannt wurde, fih um 1730 
in Prag bäuslih niederließ und dafelbit den 20. Jän. 1748 mit dem 
Rufe eines bedeutenden Künftlers ftarb. Seine Arbeiten find äuferft zahl: 
reich; die bedeutenditen derfelben find: Porträt des Eaiferl. Kammer: 
rathes in Böhmen, Joh. Chriſt. Borzek, nah Luna, in Folio; Ab: 
bildung eined Helden mit feinem Wapen; die Marienfirhe auf dem 
weißen Berge unweit Prag; Carl VI. zu Pferde auf einem Felſen, 
aus welchem Waifer in Geſtalt parabolifher Bögen herausipringt; Effigies 
familiae sacrae; La Madonna della Lettera; eine Eleine Qandcharte, 
worin alle Gollegien der Sefellfhaft Zefu in Böhmen, Mähren und 
Schleſien fammt dem Entfernungsitabe angeführt find, Profpect der 
Marienfirhe zu Linden in Preufen, die vom Grafen Waldftein 
1723 zu Oberleuten angelegte Tuchfabrik in 20 Folioblättern, Mär: 
tyrertod von 40 portugiefifchen Sefuiten nah Bourguignon, der leis 
dende Heiland, in fünf Blättern, Belagerung von Prag, mit dem 
ganzen Profpecte der Stadt, 54 Porträts zur Gefhichte Böhmens von 
Balbin; die Heiligen des Tiiterzienfer: Ordens in 24 Kupfertafeln ; 
die Triumphbogen, welche bey der Heiligfprehung Johannes von Nepo: 
muk ander Metropolitankirche aufgeftellt waren, in 4 Blättern, die 
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Prager Metropolitankirde; Einzug der Kaiferinn Maria Thereſia 
in Prag, Groffolio. Außerdem lieferte B. noch eine große Menge 
Porträts, Heiligendilder, Zitelblätter, Devifen, Wapen.und fpmbolis 
fhe Daritellungen. 

Birkhart, Carl, geſchickter Kupferftecher, Sohn Anton B.'s, 
wurde geb. zu Prag den 9. Oct. 1721, vollendete daſelbſt feine Studien 
bis einihlüfig der Philofophie und erhielt dann von feinem Vater Anz 
leitung in der Kunft. Hierauf unternahm B. mehrere Reifen und wurde 
auf einer derfslben dem Brzewnower Abte Benno bekannt, welcher 
ihn beredete in den geiltlihen Stand zu treten, 1744 legte B. dem: 
nad die Ordensgelübde ab, wurde bald Subdiakon und ftarb als folcher 
den 11. Jän. 1749. Die Zahl feiner Arbeiten it nicht bedeutend, fie 
beitehen meiitend aus religiofen Gegenftänden. Die vorzüglichiten derfel: 
ben find: Berg Bezdiez in Böhmen mit dem Benedictinerflifte, in 3 
Quartblättern, Marienbild zum heiligen Berg in Böhmen, Mariens 
bild von Mariazell, mit der Abbildung der Kaiferinn Maria Thereſia, 
und verfhiedenen hiftorifhen Beywerfen, Sta. Maria Major, mit dem 
Proſpecte der Stadt Brünn. 

Bifamberg (Biefenberg), niederöft. Pfarrdorf am gleichnahmi⸗ 
gen Berge und Bade, mit Schloß im V. U. M. B. Hier wächſt fo 
guter Wein, daß er unter die beiten Ofterreichd gebört. 

Bifhoff, Ignaz Rud., Doctor der Medicin, k. k. Rath und 
Stabsfeldarzt, zuvor Profeifor der fpeciellen Therapie und medicinifchen 
Klinik, feit 1833 der Phyfiologie an der mebdicinifch = dirurg. 
Sofenhs: Akademie in Wien, Arzt des Officier: Tochter - Erziehungs» 
Snititutes zu Hernalds, Commandeur des Hurbeilifhen Loͤwenordens, 
Mitglied mehrerer gelehrt. Gefellihaften, ift geb. zuXremsmüniter den 
15. Aug. 1784. Die mebdicinifhe Doctorwürde erhielt er 1808; 1812 
die Lehrkanzel der medicinifhen Klinik und fpeciellen Therapie für Wund— 
ärzte, an der Prager: Univerfität. Eine mächtige Aufgabe für feine Ihäs 
tigEeit war die 1813 zu Prag ausgebrocdene Iyphus: Epidemie. 1816 
ward er Primarz Arzt im allgemeinen Krankenhaufe und Arzt im k. k. 
Gebärhauſe dafelbit, 1826 Profeilor an der SZofephs: Akademie zu 
Wien. 1833 wurde er auf fein Anfuchen von der Profeifur der fpeciel: 
len Krankheitslehre und der Klinik enthoben, und ihm jene der Phyſio— 
fogie verliehen. Unter feinen Schriften zeichnen fih aus: Beobachtun—⸗ 
gen über den Typhus, Prag, 1815. — Anfichten der homöopathiſchen 
Krankheitsiehre, eb. 1819. Englifh, London, 1827. — Grundfäge 
der practifchen Heilkunde, 2 Bde., eb. 1819—25. — Klinifhe Denkwür: 
bigkeiten ꝛc., eb. 1825. — Kliniſches Jahrbuch ꝛc., eb. 1825. — Dar: 
ftellung der Heilungsmethode an der E k. Zofephs- Akademie, Wien, 
1829. — Grundfäge zur Erfenntniß der Fieber und Entzündungen, 
2. Aufl., ed. 1830. — Grundſätze zur Erkenntniß der chronifchen 
Krankheiten, 1. Bd., «b. 1830. Entfheidende Verdienfte hat B. um 
die Ausbreitung der Kubpocdenimpfung in Böhmen. Sein dieffalligeg, 
1820 in Prag erfhienenes: Dringendes Wort, wurde auf höheren Ans 
laß in 7000 Eremplaren deutfch, und in eben fo vielen in böhm. Überſe— 
Bung vertheilt. 
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Bilſſchofslaak (Laaf), illyr. Stadt im Laibacher Kreife mit 
1850 Einw. Es find bier Leinweberey, Zwirnbleihen, und ein erhebs 
licher Handel mit Leinwand, Zwirn und Pferden, Sn der Nähe it ein 
verfallenes Bergſchloß. 

Biſchof-Teinitz, böhm. Stadt im Klattauer Kreife, an ber 
Beraun, mit 2100 Einw., Leinwand:, Band: und Spikenfabriken, 
und Schloß, wozu ein großer Park nedit einer Zafanerie und einem 
Ihiergarten, und ein Geitüte mit Neitbahn gehören; eine ; Stunden 
lange Warferleitung verjieht die Stadt mit gutem Trinkwaſſer. Ste iſt 
der Hauptort einer großen fürftl. Trautmannsdorf’fhen Herrſchaft. 

Biſenz, mähr. Stadt im Hradifher Kreife, mit 2550 Einw., 
liegt in einer Ebene am Fuße eines Gebirges, das Mährens beften Wein 
liefert, und bat ein anfehnlihes Schloß, umgeben von großen Gar: 
tenanlagen. Weinbau, Gartenbau und Anpflanzung von Mais find in 
diefer Gegend Hauptzweige der Landwirthfchaft. | 

Bifinger, Joſ. Conftant, geb. zu Jamnitz in Mähren den 
17. Febr. 1771. Auf der Univerficar zu Wien ftudirte er bis 1795 
Philofophie, die Rechte und die politiſchen Wiſſenſchaften. 1798 kam 
er in die Thereſianiſche Ritter-Akademie. Er bekleidete daſelbſt durch 6 
Jahre die Stelle eines Präfecten und Profeſſors der Statiſtik und 
des Natur-, allgemeinen Staats- und Völkerrechts, bald getheilt, bald 
vereint, Von 1804 an trug er bloß Statiſtik vor, Er ſtarb den 6. Jän. 
1825. Seine Schriften find: Oeneral:Statiftik des öſterr. Kaiſerthums, 
2 Bde, (der 3. iſt nie erfhienen), Wien, 1807 — 8. — Bergleichen« 
de Daritellung der Staatsverfaſſung der europäiſchen Monardien ꝛc., 
eb. 1818. — Vergleihende Darjtellung der Grundmacht aller europäifcen 
Monardien ꝛc., Peſth, 1823. 

Bisthümer: Derleihung. Bey den öſterr. Bisthlimern, das 
einzige Erzbisthum Olmüg ausgenommen, ift ftatt dev Wahl des Car 
pitels die landesfürftl. Ernennung der Biſchöfe, nominatio regia, eins 
geführt. Da fie die Stelle der Wahl oder Poitulation vertritt, fo nimmt 
fie aud die Natur derfelden an, und bringt eben diefelben Wirkungen 


hervor. Jene, die wahlfühig find, Eönnen geradezu, die nur poitulas 


tionsfähig find, nur mit einer Poitulation ernannt werden. Die päpſtliche 
Beſtaͤtigung wird von Seite ‚des Landesfüriten ſelbſt durch die Gefandts 
haft in Nom angefuht. Ubrigens ift um Erlangung eines Bisthums 
zu juppliciven verbothen; die Öeiftlihen haben den Auf dazu abzuwarten, 
und auf diejenigen, welche fih in Compentenz ſetzen, foll gar nicht, Be: 
dacht genommen werden; denn eine folche vuflofe Competenz wider: 
foricht der hrütlihen Demuth, dem Geiſte des Chriſtenthums, der einen 
Oberhirten befeelen, der ihn zum Mufter emporheben fol. Dev König 
von Ungarn hat nicht nur das Ernennungsrecht der Eatbol. Biſchöfe und 
Erzbifchöfe des lateinifben und grieh. Ritus, fondern auch der Titular: 
Biſchöfe; ferner aller Abte und Prälaten jener Stifte und Klöfter, wel: 
che loca credıbilia find, d. i., welche das Recht haben, ein Siegel zu 
führen, und den von ihnen unternommenen Dandlungen Authenticität 
damit zu geben, wie auch der Propfte und Domherren. Noch ift in Uns 
garen das Befondere, daß die vom Könige ernannten Bijchofe, noch vor 
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der päpftlichen Betätigung alle bifchöflichen Handlungen unternehmen, 
die ſich nicht auf die Weihe, ſondern nur auf die Gerichtsbarkeit bezie⸗ 
ben. Die freye Wahl, welche dem Olmützer Metropolitan-Capitel in 
Hinfiht auf feinen Erzbifhof zukommt, gründet fi auf die Begünſti— 
-gung des Königs Wratislaw II. von Bohmen und Markgrafen von 
Maͤhren (1080), welche Pryemifi III. Konig von Böhmen (1207) 
beftätigte. Diefes freye Wahlrecht ift nach der Sand aud von den nach— 
gefolgten Landesfürften bey deren Ihronbeiteigung jedesmahl beitätigt 
worden. So darf aud der’ Olmützer Erzbiſchof vermög des Capitular- 
Statuted 1637, ohne Zuftimmung des Capitels, einen Coadjutor weder 
verlangen noch annehmen. Doch wird für den Coadjutor jedesmahl die 
Genehmigung des Landesfürften erfordert. 

Biſtritz, mähr. Herrfhaft und dazu gehörige Stadt im Iglauer 
Kreife mit Schloß, 2 Kirhen, Pfarre, Spital und 1,900 Einw. 

Biftrig unterm Soſtein, mähr. Marktfleden der gleichnahmi— 
gen Herrihaft im Prerauer Kreife mit anſehnlichem Schloß, ſchöner 
Pfarrkirche und 1,460 Einw. 

Biſtritz, fiebenbürg. k. Freyſtadt im Diftricte gleiches Nahmens. 
Sie liegt in einer angenehmen mit Obitbäumen bepflanzten fruchtbaren 
Ebene am nördl. Ufer des Biſtritz-Fluſſes, hat mit Inbegriff der Vor— 
ftadt einen Umfang von beynabe 3 deutfhen Meile und 6,500 Einw, 
Mitten auf dem Hauptfplatze ſteht die evangel. Pfarrkirche mit ihrem 
252 Fuß hohen Ihurme, Die Piariften haben bier ein Collegium nebit 
einer Kirche; fie verfeben auch die Profeilorenftellen an dem biefigen 
Eathol. Gymnaſium. „Die Minoriten haben bier ein weitläufiges Klofter, 
Die augsburgiſchen Confeſſionsverwandten haben hier ebenfalls ein 
Gymnaſium, eine Maͤdchenſchule und eine Buchdruckerey. Die 1795 
neu erbaute walachiſche Kirche ſammt dem Pfarrhauſe und der Schule 
befindet ſich in den ſogenannten Meierhöfen. „Unter die öffentlichen Ges 
bäude gehören noch das Militär- und das Bürgerſpital. Das Kaufhaus 
oder der jetzt ſogenannte Kornmarkt, ein auf 20 Pfeilern ruhendes 
Gebaͤude, urſprünglich für die Kauf- und Handwerksleute der Stadt be— 
ſtimmt, iſt ein Denkmahl der Vorzeit, wo der Handel bier blü— 
hend war. 

Biſtritzer-Diſtrict, nimmt den noxdöftlichen Theil Siebenbürs 
gend ein, mit einem Flächeninhalte von 33% Quadratm., und wird von 
55,000 Menfchen bewohnt. Ein Zweig des Earpathifchen Gebirges trennt‘ 
dieſen ſehr hoch liegenden Theil Siebenbürgens von Ungarn und der Mols 
dau. Der Rodnaer Paß führt durch diefe Gebirge in die Bukowina nebit 
12 andern Zußiteigen, welde theils nad) Ungarn, theils nad) der Mol: 
bau führen. In diefen Gebirgsgegenden iſt das Clima rauh und ſchnell 
wechſelnd, in den niedern Gegenden jedoch gemäßigt. Der große Sa— 
mos, welder diefen Diitrict von Ojften nah Weiten durchfchneidet, ift 
der beträchtlichite Fluß desfelben. Der Salvafluß, in welden die große 
Biſtritz ſtromt (die kleine Biftrig fließt nach der Moldau), vereinigt ſich 
bey dem Dorfe Salva mit der Samos. Ed gibt in diefem Diftricte 

egen 30 Sauerauellen. Die Waldungen find reih an Wildpret, die 
lüſſe an Fifhen, und die Viehzucht ift trefflich,. Nicht io vorzüglich 
Defterr. Nat. Encykl. Bd, I. ; 
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lohnend der Feldbau, des rauben Clima's wegen, auch der Weinbau iſt 
nur unbedeutend. Der Diſtrict zählt mit Inbegriff der k. Freyſtadt Bi: 
ſtritz 51 Ortſchaften, und wird in den fächfifchen und in den walach. 
Kreis abgerbeilt. Leßterer wurde bey Einrichtung der ſiebenbürg. Milt: 
tärgränge 1761 zu derfelben gezogen und bildet nun den gröfiten Theil 
des zweyten walach. Gränz : Infanterie: Negiments. 

Bitterfalz, oder engl. Salz, ein fehr bitter fehmecfendes Salz, 
das in regelmäßigen vierfeitigen Saulen Fryftallifirt. Es iſt natürlich ges 
bildet im mehreren Mineralwäffern vorhanden, vorzüglih zu Said: 
ſchitz, Pillna, Sedlitz und Bilin in Böhmen, an weldy lets 
terem Orte dasfelbe auf fürftt. CobEowiß’fhe Rechnung in betradhtli- 
cher Menge nebft der vortrefflihen Magnefia oder Vittererde bereitet 
wird. So wie es im Handel vorkommt, bildet ed nicht die großen ſäu— 
(enformigen, fondern nur zarte fpiefiige Kryftalle. In früberen Zeiten 
baben viele Yander blofi engl. ®. bezogen, das wahrſcheinlich noch jetzt 
audfchließend in das lombardifch = venet. Königreich eingeführt wird. Das 
böhm. B. darf die Concurrenz des englifchen nicht fheuen, da es die: 
fem an Güte nicht nadyfteht ; fo wie das von Gran in Ungarn aud) 
febr geſchaͤtzt wird. 

Biwald, Keop., Profeflor der Phyſik am Lyceum zu Gräß, 
geb. den 26. Febr. 1731 zu Wien. Er war ein aelehrter Sefuit, und 
bat fih um die Naturwiſſenſchaft Verdienfte erworben, da er mit dem 
Geiſt der Prüfung in fie drang, und manche wichtige Entdeckung mad: 
te. Die Heimath wie das Ausland erkannten feinen Werth; er jtand mit 
den berühmteſten Gelehrten im VBriefwechfel, unter andern mit dem 
unfterblihen Linné. Der jekige Kaifer belohnte ihn mit der goldenen 
Medaille, und mit einer jährlichen Gehaltizulage. Seine Werke: Phy- 
sica generalis et particularis, 2 Bde., Gräß, 1767., und Institu- 
tiones physicae, 2 Bde., eb. 1786, waren die beften Worlefe: und 
Handbücher. 

Blätter, vaterländifche, f. Daterländifche Blätter. 

Blahetka, Leopoldine, Virtuofinn auf dem Pianpforte, wurs 
de geb. den 15. Nov. 1810 zu Guntramsdorf in Miederöiterreid. 
Durh ihre Mutter, geborne Iraeg, eine vorzüglihe Harmonika— 
fpielerinn,, erbielt fie ihre erfte mufifalifche Anleitung. 1815 bereits be: 
gann ihr formliher Muſikunterricht; die rühmlich bekannten Künitler 
Soahim Hoffmann, Hieronym. Paper und aub Joſeph 
Czerny batten befonderen Einfluß auf Ceopoldinen’s muſikaliſche 
Bildung, am meiften jedoch das vortrefflihe Spiel der Frau Eibbinis 
Koze luch, welde zu verfhiedenen Perioden bedeutende Compoſitio— 
nen mit ihr einftudirte, und nach welder fih B.'s Spiel vorzüglich au$s 
bildete. Sie machte bierbey fo fehnelle Kortfchritte, daß fie lich bald in 
Privatzirfeln mit vielem Benfalle hören lief, ja bereits den 1.Mär; 1818 
in einem öffentlihen Concerte, Variationen von Hummel zur allge: 
meinen Zufriedenheit fpielte. Den 28. März 1819 gab fie felbft im landftänd. 
Saale in Wien ihr erites öffentliches Concert, und das Intereſſe 
des Publicums fteigerte fich für fie mit jedem Auftreten. 1820 erhielt fie 
den eriten Unterricht im Generalbaffe von dem geiftreihen Mufikfenner 
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Eduarb Freyh. v. Lannoy (f. d.) und die Anleitung zur Compoflr 
tion nad) der trefflihen Methode Hieron. Payer’s. Im Geminer 
1821. unternahm fie eine Kunitreife, und ließ fib in Prag, Carls⸗— 
bad und Teplik mit dem gröfiten Venfalle bören. Als 1824 Mos 
fheles und Kalkbrenner Wien befuchten, ftudirte die junge Künfte 
lerinn mehrere Compofitionen diefer Meiiter unter deren eigener Leitung 
ein, welche Studien ihr gleichfam die legte Weihe ertheilten. 1825 und 
1826 unternahm fie in Begleitung ihrer Mutter eine Reife dur ganz 
Deutfchland, und lief ſich in vielen bedeutenden Städten mit dem größ— 
ten Beyfalle hören. Auch fvielt fie die Physharmonifa mit Fertigkeit. 
Gegenwärtig befindet fie fih mit ihren Altern zu Märfeille. Ihre, mit 
Kenntniß des Satzes gefchriebenen, doch eben nicht befonders beteutens 
den, meiltend nur für Bravour berechneten Compojitionen find: Mebs 
rere Variationen für's Clavier allein, Wariationen mit Quartett: Bes 
gleitung, WBariationen mit Violine, Variationen mit Orcheſter, Trio 
für Clavier, Violine und Violoncello, Nahtgefang von Kofegarten 
mit Clavierbegleitung, 12 deutfche Tänze, Variationen für Clavier und 
Violoncello, Concertftüc mit ganzem Orcheſter, Concert-Polonaife für 
Clavier und Violoncello, 6 Lieder von dem beutfchen Improvifator 
Wolff. mit Clavier: Begleitung, Rondeau brillant für’ Klavier 
allein ꝛc. 

Blanf, Job. Conr., Profeifor der Mathematif an der k. k. 
Akademie der bildenden Künite in Wien, war geb. zu Weiler im Vors 
arlberg’fhen den 8. Suny 1757. Die Humaniora abfolvirte er zu Cons 
ſtanz, die legte Claffe zu Wien bey den Piartiten in der Kofephitadt. 
Er trat dann in den Orden der Schwarzfpanier. Mach der Aufhebung 
desfelben wurde er Hofmeifter bey dem Sohne eines Doctors der Medi- 
cin, Nahmens Buswald in Wien. Hierauf erhielt er die Coopera⸗ 
torftelle in Altlerchenfeld, Eurz darauf aber dur die Verwendung des 
Abbe Hofftätter die Lehrkangel der Mathematik in ber Iherefianis 
fhen Nitterafademie, und als dieß Inſtitut an die Piariften überging, 
wurde B. Profeffor der Mathematik bey der arditectonifhen Abtheilung 
der E. k. Akademie der bildenden Künfte. Er ftarb den 13. Febr. 1827 zu 
Wien durh Mördersband. Die von ihm verfaften Handbücher em: 
pfeblen fich durch Klarheit und Gründlichkeit. Er gab unter andern ber: 
aus: Anfangsgründe der Mefkunft, mit Kupf., Wien, 1814. — Ans 
fangsgründe der Kegelfchnitte, mit Kupf., eb. 1814. — Anfangsgründe 
der ebenen und fpbarifchen Trigonometrie, mit Kupf., eb. 1818. — 
Zafeln der Logarithmen zc., eb. 1816. — Kleine Mathematik, mit 
Kupf., eb. 1826. 

Blansko, mähr. Marktfledken im Brünner Kreife. Er liegt an 
der Zwittama und zählt 980 Einw. Diefe leben hauptſächlich von der Ei⸗— 
fenfabrication in den berühmten Salm’fhen Werkitätten. Man ver: 
Eohlt hier das Holz dur Thermolampen, oft gegen 80 Klft. auf eins 
mahl. In der Nähe find die fhönen Anlagen, fo wie die großen Kalkhöh— 
len febenswerth. | 

Blaſchke, Joh., afademifher Kunferfteher, war geboren 
zu Prefiburg ben 12. Dec. 1770. In frübelter a Fam er mit 


308 Biafendorf.—Blasinftrumente hölzerne. 


feinem Vater, welcher Hofmufifer war, nah Wien, befuchte -dafelbft 
die Akademie der bildenden Künfte, ftudirte die Zeichnenkunft unter Pros 
fefor Shmuzer, und verlegte fich in der Folge auf die Kupferftechet: 
Eunft, in welder er, befonders im Technifchen derfelben, bald bedeuten: 
de Fortſchritte machte. 1789 farb fein Water, und der-19jährige Jüng— 
ling ernabrte nun deifen ganzer zurückgebliebene Familie durch fleifige, 
Arbeit. Mittlerweile hatte ſich B. unter dem rühmlich bekannten Clem. 
Kohl mehr ausgebildet; fein ftetes Vorwärtsitreben, fo wie fein anhal— 
tender Fleiß mawten ihn im In- und Auslande bekannt, und er erbielt 
zahlreiche Beitellungen, welden zu genügen er feine ganze Zeit anwen— 
den mußte, wodurch denn freylich ftrenges Studium nit Statt haben 
Eonnte, und in der Folge eine gewilfe Monotonie in feinen Leiftungen 
bemerkbar wurde. Dazu Fam noch, dafı ©. bereits in feinem 40. Sabre 
von einer fchmerzhaften Krankheit befallen wurde, die ſich als eine der 
langwierigſten zeigte, und in deren Folge er den 11. April 1833, mit 
dem Griffel in der Hand, am Schlagfluffe ftarb. Seine Arbeiten waren 
außerit zablreih, die vorzüglichiten derfelben find: Ein großes Blatt 
nah Murillo, eine große Porträts: Sammlung für ©. Fleiſcher in 
Leipzig, mehrere Blätter zu dem Haas'ſchen Galleriewerk, viele Ku— 
pfer zu Taſchenbüchern, dann aud die Titelfupfer zu den fhonern Doll’ 
fhen Ausgaben von Schiller, Wieland, Goethe x., die 10 Ges 
bothe, mehrere Vignetten ıc. 

Blaſendorf (Balasfalva), anfehnliher fiebenbürg. Marktfl. 
im Unteralbenfer Comitat des Landes der Ungarn, mit 4,600 walach. 
Einw., liegt im Vereinigungswinfel des großen und Eleinen Kokelfluſſes 
in einer fehr fruchtbaren Gegend. Zu B. hat feit 1733 der griechifche 
unirte Landesbifchof feinen Sit, der fih vom vorigen Wohnſitze noch 
Bifhof von Fagaras nennt. Man trifft bier das Domcapitel, die 
biſchöfl. und noch eine griechiſch-kathol. Kirche, Lehranſtalt für Theolo— 
gen, Diöceſan-Seminar, Gymnaſium, Normalſchule, biſchöfl. Buch: 
druckerey, griech. Baſilitenkloſter. Auch iſt hier eine kathol. und eine 
reformirte Kirche. B. iſt der Hauptort der gleichnahmigen biſchöfl. Dota- 
tionsherrſchaft. 

Blaſenſtein, ungar. uraltes, in Trümmern liegendes Schloß im 
Preßburger Comitat, erhebt ſich öftl. von Groß-Schützen auf einem 
ſteilen Felſen. In der Nähe des alten Schloſſes B. beſucht man die im 
boben Berge Rachſtuen entdecdte Tropfiteinhöhle, welche bey 60 Klaf: 
ter lang und 194 hoch, übrigens aber mehr Kunft: als Naturproduct ift. 

Blasinftrumente, hölzerne. So fehr man noch vor ungefähr 40 
Sabren in Wien, wieüberhaupt in den öfterr. Staaten, in der Verferti- 
gung hölzerner B. zurücd war, fo große Fortfchritte hatdiefer Gewerbszweig 
in der neuern Zeit dafelbft gemadt. Man kann nun mit vollem Rechte 
behaupten, daß diefe Inftrumente in Wien fo gut, vielleicht noch beifer 
als in Frankreich, England und in den deutfchen Bundesftaaten gemacht, 
daher ſolche aud häufig nad dem Auslande, befonders nah Italien, 
Srankreih, Deutihland, Polen, Rufland ꝛc. verſchickt werden. Un: 
ter den 8 derley Inftrumentenmadhern Wien’s müſſen mit Auszeichnung 
genannt werden: In Clarinetten, Oboen, Fagotten, engliihen und 
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Baffethörnern Joh. Merklein, Joh. Tob, Uhlmann und beiten 
Cohn Jacob u. a.; inFlöten Steph. Koh und Mel. Harrach 
nebit m. a. MerElein bat fih insbefondere durch feine Verbeſſerungen 
des Clarinett3, durch die Erfindung der Orphinette, durch die Abande: 
rung des Contrafagottd u. f. w.; Koch und Harrad haben fich durch 
Erweiterung des Umfanges der Flöten, durch bequemere Einrichtung der 
Klappen ꝛc. verdient gemacht, die von ihnen verfertigten Flöten ha— 
ben wefentlihe Borzüge vor den beliebten Straßburger und Parifer 
Slöten. Uberdieß werden bey den Drecdslern in Wien nod) viele Stod- * 
floten (Flotenitocde, Czakans) verfertiget. AußerWien find in den mei: 
ſten Provinzialhauptitadten und anderen größeren Städten, nahment: 
lud in Prag, Brünn, Peſth, Prefburg, Grüß, Marburg, 
Menedig, Mailand u. f. w. nun auch ähnliche Arbeiter. Gras: 
litz und Schönbach in Böhmen verdienen wegen der fabrifmäßigen 
Erzeugung mufikalifcher Inftrumente noch insbefondere genannt zu wer: 
den, und’ zwar der erftere Ort wegen feiner hölzernen B., der jwente 
wegen feiner Geigeninitrumente. B. werden aus Wien und Bohmen 
nach allen Provinzen verführt, und zwar die Wiener wegen ihrer Vor: 
züglichkeit, die böhmischen wegen ihrer Wohlfeilbeit. ©. Floͤtenwerke. 

Blaskowich, Andr,, geb. in Eroatien 1722, Studirte die Dumas 
niora zu Agram, trat 1744 in den Orden der Sefuiten, ftudirte dann 
die Philofophig und Theologie zu Wien und Gräß, und docirte bier- 
auf in Agram Philofophie, Moraltheologie Und Kirchenrecht. Nach 
Aufhebung des Sefuiten : Ordens befchaftigte er fih ganz mit Literatur 
und trat ald Gefchichtichreiber und Gefchichtforfher über Pannpnien auf. 
Man bat von ihm in diefer Beziehung mehrere biftorifche Diifertationen, 
theild gedruckt zu Agram 1781 und 1794, theils ungedruckt. 

Blatne, — Städtchen im Prachiner Kreiſe, mit 1,500 Einw. 
Zwiſchen blendenden Teichſpiegeln ſteht das in gothiſchem Geſchmack er: 
baute Schloß, an welches ſich Gärten anſchließen. 

Blauenſtein, ſ. Balaſſa-Gyarmath. 

Bley (Naturproduct). Bleybergwerke beſtehen in mehreren 
Provinzen des öfterr. KRaiferitaates, berühmt find jene Kärnthen's, die 
im SInlande das reinite B. liefern, welches unter dem Nahmen Bil: 
lacher B. auch im Auslande vortbeilbaft bekannt it. Die berühmte: 
ſten Gruben find die Bleyberge naͤchſt Billa, wo man noc vor Kur: 
zem 6 Haupt und 40 Eleinere Gruben zählte. Kleinere Gruben beitehen 
noch zu Raibl, Saufen, Kreuzen und in den Bezirken Roſſegg 
und Grünburg. Die jährlihe Ausbeute beträgt in Oberfärntben allein 
bey 50,000 Etr. Die in Unterfärntben im Baue ftehende Grube auf der 
Schäffleralpe, am Obier, an der Mieß, zu Schwarzenbach und zu 
Windiſch- Bleyberg liefern noch überdieß jührlih im Durchſchnitte 
6,000 Eir. Krain hat nur eine Eleine Grube zu Kronau nächſt Wei- 
Benfels, deren Ertrag nicht bedeutend ift. Tyrol hat Bleygruben zu ® i: 
berwier und Feigenftein im Ober:Innthale, die Hauptfchmelzhütte 

u Brixlegg aber verarbeitet ihr erzeugtes B. felbit beym Silbertrei— 
und erzeugt bey dieſer Gelegenheit auch grüne und rothe Glätte dar— 
aus. Im Venetianiſchen wird nur zu Avronzo auf B. gebaut und der 
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Ertrag ift nicht bedeutend. In Böhmen hingegen wird B. in bedeutender 
Menge gewonnen, vorzüglih zu Przihram, Mies und Bley 
ftadt; auch kommt diefes Metall haufig in Verbindung mit Silber bey 
Przibram, Ratiborzis, Jung: und Altwoſchitz vor, und in 
geringerer Menge noch in andern Orten. Die ganze Ausbeute wurde in 
neuerer Zeit auf beyläufig 14,000 Ctr. filberhaltiges Bley, 18,000 Ctr. 
Bleyerz ohne Silbergehalt und bey 11,000 Etr. Blepglätte angenommen. 
In Mähren wird bey Obergrund am Morſebruche in neuerer Zeit etwas 
B. gewonnen. Ungarn liefert fehr brauchbares ®., obwohl es dem kaͤrnth— 
nerifchen an Güte nadhiteht. Es gibt Bleygruben in den Comitaten Honth, 
Bacs, Liptau, Sohl, Marmaros, Szathmär, Bihär, Krailo ꝛc., 
welche zufammen bey, oder nad) andern Angaben über 20,000 Ctr. B. 
und 2,000 Etr. Glätte abwerfen. In Siebenbürgen betragt die Bley» 
erzeugung jährlich bey 2,000 Ctr., weldye bey derZalathnaer Haupts 
hütte verwendet werden; die bey der Abtreibmanipulation abfallende 
Stätte kann theild ihres beträchtlichen Goldgehalted wegen, theils weil 
font die Hüttenmanipulation Mangel an Zeugen leiden würde, nicht 
verfauft werden, weßhalb die für die Gewerbe nöthige Glätte größten: 
tbeild aus dem Banate beygefhafft wird. Im Ganzen wird diefer Berg« 
bau jedoch meiſtens nachlaͤſſig betrieben und ift in den Händen gemeiner 
Menfhen dem Zufall überlaſſen. In der Militärgranze wird in den 
Bergwerken von Ruſzkberg, Berezf, Rodnazc. auf®. gebaut, 
das ärarifche Bleybergwerk im Kurußelergebirge, wo 6 Gruben in Arbeit 
ftehen, wirft jährl. über 1,300 Etr. B. mit Silber: und felbft Goldgehalt ab. 
Bleyburg, kärnth. Stadt im Klagenfurter Kreife am rechten 
Drauufer, in ältern Zeiten Auffenftein genannt, iſt an einem 
Bergabbange erbaut; mit einem grafl. Thürn'ſchen Schlojfe und 600 
Einw., welde fi größtentheild vom Commerzial-Fuhrweſen nähren: 
Bleyftifte. Die Zabrication der B. wird im Inlande in Fabriks— 
anftalten und von fo genannten Befugten betrieben, womit auch die Er— 
jeugung der ſchwarzen Kreide und der Rothſtifte verbunden ift. Vor— 
mahls wurden die meiften B., die ganz ordinären ausgenommen, vom 
Auslande, befonderd aus England und Nürnberg eingeführt, und es 
mögen dafür betraͤchtliche Summen dahin gegangen ſeyn. Jetzt aber ift 
die Fabrication im Inlande fo fehr vervolllommnet, daß nicht nur die 
Einfuhr vom Auslande entbehrlich ift, fondern auch jährlich noch be: 
trächtlihe Auantitäten an B.n ins Ausland geben. Zof. Hardtmuth 
war der erite in Wien, der diefe Unternehmung fabrikmäßig betrieb, 
und wegen der vorzüglihen Qualität feiner Erzeugnife ein formliches 
Landesfabrikbefugniß erhielt; nach feinen Tode brachte diefelde Joh. 
v. Zioledi, ald Führer der Firma: Joſ. Hardtmuth ſel. Witwe, 
dur Umjicht und Ihatfraft in merkantilifcher Hinfiht auf den höchſten 
Ölanzpunct, welche Unternehmung nun unter Mitwirkung desfelben als 
ftiller Sefellfhafter und Führer der Firma: Yudwig und Carl Hardt— 
muth fortbeiteht, in Hinſicht auf Güte der Producte und Billigkeit 
der Preiſe verdient und genießt die Fabrik vorzügliche Anerkennung. 
Bieyweiß. Sa Oſterreich made man Kremer, Wenetianer 
und Hollandiſches B., wovon das erjiere fein gemahlen, geſchlemmt, 
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oft mit Gummiwaſſer abgerieben und in Formen gebracht wird, und noch 
immer unter jenem Nahmen erzeugt und gekauft wird, ungeachtet die zu 
Krems beſtandene Fabrik ſchon ſeit mehr als 50 Jahren eingegangen 
iſt. Aus Kärnthen erhält man Kremſer, Venetianer B. u. a.; für das 
reinſte und vorzüglichſte wird das Herbert'ſche gehalten. Ferner, hat 
man im Inlande echtes Venetianer ®., eine ſehr feine, ſchöͤne Sorte; B. 
mit Holzeſſig bereitet von Dr. und Prof. Jasnüger in Wien; Emper— 
ger'ſches B., auf deſſen Erzeugung mittelſt Holzeſſig die Brüder Ant. 
und Eugen v. Emperger in Grätz den 25. Febr. 1819 ein bjähr. 
ausfhl. Privil. erhielten. Auch Fr. Hagner aus Philadelphia 
batte den 10. July 1818 auf feine neue Verfahrungsart zur B.-Fa— 
brication ein ausfhl. Privil. für die öfterr. Monarchie erhalten, fo wie 
fhon früher den 28. Sept. 1804, Sof. v. Saurimont in Wien 
ein Privil. auf 8 Jahre. Ganz verfhieden und nur den Nahmen nad) 
ähnlich it das Iyroler B., da es gar fein oder fehr wenig Bleyoxyd, 
fondern fait nur gepulverten Schwerſpath mir weißer Ihonerde enthalt. 
Blindeninftitute. Faſt jede Provinzialhauptitadt befist irgend 
eine Anitals für Blinde, ſey ed nun ein Unterrichts = oder Erziebungss, 
ein VBerforgungs: oder fonftiges Humanitats-Inſtitut für ſolche Unglückliche. 
So hat Prag (fett Kurzem auch Brünn mittelit eines jtänd. Stiftungs— 
capitals von 20,000 fl. C. M.) ein organijirtes Inſtitut für blinde Kinder 
und Augenkranke, eine Blinden: Berforgungsanitalt; Linz eine Blinden: 
Lehranitalt zc. Dieß find jedoch fpeciellere Privatunternehmungen, wie 
fie jedes civilifirte Land bat und haben muß, und weldhe man daher 
ald Bedingung ftillfehweigend ſchon vorausfegt. Eine hervorragende . 
Bewandtniß hat es jedoch mit dem & EB, J. in Wien, weldes eine 
aͤrariſch organifirte Centralanftalt bilder; doch war auch dieſes vorber 
eine Privatunternehmung, 1804 gegründet und geleitet von Joh. Wilb. 
Klein, und zwar für blinde Kinder beyderley Geſchlechts, um fie zu 
bürgerliher Brauchbarkeit zu erziehen, zu welhem Zwede Klein ein 
ſchaͤtzbares Lehrbuch gefchrieben (Lehrbuch zum Unterricht der Blinden ꝛc., 
mitt 6 Kupf, Wien 1819). Dieß Inſtitut vereinigte unter der treff: 
fihen Direction des überaus verdienitvollen Klein fo viele Vorzüge, 
daß es 1808 zu einer Staatdanitalt erhoben wurde. Durh einen Kate: . 
cheten, 5 Lehrer und 3 Gewerbmeifter lernen bier die Zoglinge: Reli: 
gion, Kenntnif der umgebenden Dinge durch Gefühl, Gehör und Ge: 
ruch (wobey durh Modelle unterſtützt wird), Yefen (vlaftifher Schrift), 
Rechnen, Singen und Mufit (durch fühlbare Noten), Spinnen, Striden, 
DBerfertigen von Schnüren, Franfen, Bindfaden und Schuben, Korb: 
fledten, Panvarbeiten, Bandweben, Tifchlerarbeit ꝛc. Zoglinge von 
Talent, oder beiferen Vermögensumitänden erhalten auch Unterricht im 
Schreiben, in der Geographie, Geſchichte, Marhematif ıc. Die Zög— 
linge find dreyerley: Solche, die auf offentlihe Koiten unterhalten wer: 
den; arıne blinde Kinder von befondern Wohlthätern erhalten; und blinde 
Kinder von vermöglichen Altern. Die Anitalt nimmt blinde Kinder (bey: 
derley Geſchlechts) in dem Alter zwiſchen 7 und 12 Jahren an. Die Erzie: 
hungs- oder Lehrzeit ift, vom 10. Jahre des Alters an gerechnet, auf 
6 Jahre beſtimmt, worauf die Zöglinge ihren Altern oder Verwandten 
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zurückgegeben werben. Das Inſtitut bat 8 geftiftete Pläbe. Insbefondere 
bat der Hofkriegsrath einen Fond für blinde Militär: Kinder. Auch die 
Geſellſchaft adeliger Frauen beftreitet jährlich die Erziehung einiger blin« 
den Kinder. Der Fond ift fehr bedeutend; unter andern bat ihm der 
Herzog Albrecht von Sachſen-Teſchen 50,000, der Tuchhändler Sof. 
Holzinger 5000 fl. zugewendet, — Unter dem nöhmlichen Director 
it mit diefem Anftitute die Verforgungs: und Beihäftigungs - Anftalt 
für erwachfene. Blinde vereinigt. Sie entftand 1825 als Privat » Unter: 
nehmung. An ihrer Spiße ftehben der Kaifer und die Kaiferinn, wie 
ſämmtliche Mitglieder des Kaiferhaufes. Der Erzberzog Anton führt 
das Protectorat. Dieß Inftitut gründet fich ebenfalld auf milde Beyträ— 
ge; der Fond überfteigt bereitd 22,000 fl. Bloß durh Bäuerle's 
Denkbücher auf des Kaiferd Wiedergenefung und 60. Geburtsjahr waren 
über 8000 fl. eingegangen. In diefe Anftalt treten die erwachfenen Zög— 
linge des k. k. Blinden-Inſtituts über; ed können jedoch auch andere 
zur. Verpflegung eintreten. Das Haus diefer Anjtalt ftoßt an das Gebäus 
de der erfteren (Sofephitadt, Brunngaffe). Das B. J. zu Prag ent 
ſtand 1808 durch den k. k. Gubernialrath und Berauner- Kreishaupt« 
mann, Ritter v. Platzer, und ift für den wohlthätigen Zweck beftimmt, 
die Blinden durch angemeifene Unterrichts: und Hülfsmittel dahin zu 
bringeh, daß fie fih nützlich zu befchäftigen im Stande find, und das 
durch ſelbſt weniger unglücklich und für die menfchliche Geſellſchaft brauch— 
bar werden. Der Fond zur Gründung diefes Inititutes bildete fich durch 
freywillige Beyträge, an welchen der Kaifer auf das freygebigite Theil 
nabın, ja demfelben ein eigenes Haus anf dem Hradſchin überließ. Mit 
diefem Inſtitute fteht auch eine Heilanftalt in Verbindung, und jahr: 
lich werden öffentliche Prüfungen gehalten, wobey die Zöglinge Proben 
von ihren erlangten Kenntniffen und Fähigkeiten ablegen, die oftmahld 
allgemeines Staunen erregen. Verforgungs: und Beihaftigungsd = Ans 
ſtalt für erwachſene Blinde in Prag, wurde den I. März 1832 als dem 
denfwürdigen Erinnerungstage der vierzigjährigen Negierung des Kais 
ferd gegründet, und den 4. Oct., als deifen Nahmenstage, mit paſſen— 
der Feperlichkeit eröffnet. ®. I. zu Brünn wurde 1822 gegründet, 
B. Lehranftalt zu Linz entitand 1824, B. I. zu Prefburg wur 
de 1826 durh Raphael Beit!l und Bertelendy ins Leben ge: 
rufen, fpater aber nah Peſth verlegt. B. I. zu Peſth entitand 
durd) die Verwendung des Erzherzogs Palatinus, und erbielt 1827 
reihlihe Spende von dem Kaifer, R 

Blotius (Blotz), 5ugo, kaiſ. Hofbibliothefar, war geb. 
1533 zu Delft in den Niederlanden, ſtudirte daſelbſt und zu Ley— 
den, war nach Vollendung ſeiner Studien als trefflicher Redner berühmt 
und wurde öffentlicher Lehrer der Jurisprudenz zu Straßburg, von 
wo ihn Kaiſer Maximilian II. 1570 als Hofbibliothekar nach Wien 
berief. Er ſtand dieſem Amte mit vieler Energie und Thaͤtigkeit vor, 
und ordnete die vor feinem Eintritt fait begraben geweſene Hofbibliothek 
auf das forgfältigite, fo daß man mit Hülfe von ihn verfaßiter zweck— 
mäßiger Gataloge jedes Buch ohne Schwierigkeit ſogleich aufinden konn— 
te. Außerdem vermehrte er diejelbe mir einer großen Anzahl neuer Wer— 


% 


Bludenz. — Blumauer Aloye. 313 


Fe. Gleich beym Antritte feines Bibliothekariats fragte ſich B. an, ob 
es erlaubt fey, die Bibliothek beſehen zu laffen, und Bücher aus derfels 
ben zu gelehrter Benützung zu verleihen, welches bedingungsweife ge« 
währt wurde. Unter feiner Direction wurde die Hofbibliothek durch Ans 
Fäufe wertbvoller Bücher und Manuſcripte bedeutend vermehrt, vorzügs 
ich aus der Bibliotbef des Sambucus. 1579 übergab B. dem Kaifer 
Rudolph TI. Vorfhläge zur Vermehrung, Verbeſſerung und Ver: 
fbönerung der kaiſ. Bücherfammlung, welche fih damahls im Minoris 
tengebäude befand, und wiederhohlte diefelben, da fie anfangs ohne 
Wirkung blieben, 1580 von den uneigennüßigften Anträgen begleitet. 
Nunmehr wurde ihm die Summe von 1000 Gulden zur Verwendung 
für die Bibliothek unter den, von ihm felbit geftellten Bedingungen, ges 
mährt. Nach einigen Zahren hatten ſich indeifen die Verbältnilfe fehr zu 
B.'s Nachtheil geitaltet, er war vielleicht im Ausleihen Eoitbarer Werke 
oder in der Liberalität zur Beförderung der Wilfenfchaften zu weit ges 
gangen. Es kamen mehrere Anschuldigungen gegen ihn zu Tage, und ed 
murde eine Unterfuchung angeftellt, die nicht zu feinen Gunſten ausfiel. 
Die Folge war, daß Freyh. Rihard v. Strein zum Gurator der 
Hofbibliothef ernannt wurde, ohne deffen Beyitimmung B. aud nicht 
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mand den Eintritt geitatten durfte. Erſt 1600 nah Strein’s Tode, 
erhielt B. die freye Verwaltung der Hofbibliothef wieder, und er übte 
fortan fein Amt ohne weitere Kränkung aus, nur gefellte.man ihm in 
der Folge auf fein eigenes Anfuchen einen würdigen Gehülfen in der 
Perſon des Magiſters Sebaft. Tengnagel bey. B. ftarb den 29. 
San. 1608, und. jener wurde fein Nachfolger. Von ibm waren im 
Drude erfbhienen: Oratio in duorum juvenum, Adriani Frisii Ti- 
gurini et Laur. Eisleri Patricii .Viennensis homicidas. — Ora- 
tio paraenetica Lovanii habita ad juventutem, an recto parentes 
lıberos suos Lovaninm, moribus studiisque informandos mit- 
tant? — Oratiuncula de Elephante, nuper in has regiones in- 
vecto, et de horologiis Lovaniensibus. Antwerpen, 1564. Außers 
bem beſitzt die Hofbibliothef von ihm 14 Bde. Manufcripte verfchiedenen 
Inhalts, und eine zahlreihe Sammlung von Briefen faft aller bekanns 
ten Gelehrten jener Zeit. 

Bludenz, tyrol. Stadt im Vorarlberger Kreife am rechten Ufer 
der Ill, Elein und düfter, mit 1,865 Einw. und einem Bergfchloife. 

Blumauer, Aloys, wurde zu Steyer in Dfterreich ob der 
Enns am 21. Dec. 1755 geboren, vollendete feine Studien in feiner 
Vaterſtadt, und war dur ein Jahr zu Wien Sefuit. Er mufte 
fi darauf mehrere Jahre feinen Unterhalt durch Ertheilung von Pris 
vatlectionen und literariſche Arbeiten erwerben, bis er bey der unter 
dem Vorfig van Smwieten’s beftandenen Cenſur-Commiſſion als Bü: 
cher= Genfor angeftellt wurde. 1793 legte er diefe Stelle nieder, und 
übernahm Rud. Gräffers Buchhandlung, an welcher er fchon feit 
1789 einigen Antheil gehabt hatte. "Er ftarb am 16. März 1798. 
Eine auf ihn verfertigte Grabſchrift charakterifirt ihn ald Epikuraͤer, 
Sreygeift, Hageſtolzen, und Priefterfeind. Er war in ben beyden 
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‚legten Decennien bes verfloffenen Jahrhunderts einer der berühmteiten 
Dichter Oſterreichs, durh ganz Deutfchland beliebt und gelejen. Bey 
ber geiltigen Gahrung, die nach dem Negierungsantritte Joſeph's II. 
in den ofterr. Staaten entitand, machte er ſich gleih anfangs als 
einer der beften Köpfe bemerklih. Seinen Ruhm gründete er vor: 
nehmlich dur eine Sammlung vermifchter Gedichte und feine trave: 
flirte Aneide. Von feinen Gedichten find einige Eraftig und gefuͤhlvoll 
in fhöner männliher Sprade und im Geiſte Bürgers. Jedoch bat 
man ihn mit Recht getadelt, daß fein ausgeitrömter burlesker Wis all- 
zutief ſinkt, und ſich bis ins Gebieth des Ekelhaften verirrt; felbit nicht 
frey zu fprechen von einiger Rohheit, bey der er mit Behagen verweilt, 
Seine Traveftirung von Virgil's AÄneide, ein Werk, worin er Alles mir 
einer immer zunehmenden Fülle von fatyrifher Yaune, aber auch zum 
Theil mit gefuhten Wis und meiſt fchroffer Kühnheit angrıff , 
gebörte gleichwohl längere Zeit nach feinem Erfcheinen zu den gelefeniten 
Schriften in Deutfhland, und behauptet nod jeßt feine Individualität. 
B. bat ed nicht vollendet, feine Parodie eritredt fih nur bis auf 
die 9 erſten Virgil'ſchen Bücher. Ein gewiſſer Schaber lieferte 1794 

eine Fortſetzung, deren niedere Gemeinbeit allgemeinen Unwillen erreg⸗ 
te; auch fand B. der unberufenen Nachäffer noch mehrere; man traves 
ftirte die Jliade, die Metamorphofen Ovid’ u.f. w., und eine diefer 
jeßt vergejlenen Arbeiten (Herkules, traveftirt in 6 Bden., von Blum 
auer, Frankf. u. Leipzig, 1794) mifbrauchte fogar B's Nahmen auf 
tem Titel. B. erftes fchriftitellerifches Werk war ein fehr mittelmafiges 
Zrauerfpiel: Frwine von Steinheim. Seine Gedichte wurden zu Wien 
1782 gedruct. Die Reife des Papites Pius VI. nah Wien veran- 
Tafte ihn zu einem prophetifhen Prolog (von dem bald eine 2. Aufl. er: 
folgte) und einem Epilog. Öegen Nicolai’sd bekannte Reifebefhreibung 
verfaßte er unter dem Nahmen Obermeyer einen fatyrifchen Prolog 
(der im 2. Bde, feiner Gedichte wieder abgedrucdt wurde); auch fchried 
er auf Veranlajfung derfelben: Beobahtungen über Dfterreichd Aufklä— 
rung und Yiteratur, Wien, 1783, und nod eine zweyte Schrift: 
Proceß zwifhen Nicolar und den 797 Pränumeranten u. f. w., Leipzig, 
(Wien) 1783. Von der traveitirten Aneide erfhienen die eriten Bücher 
einzeln als Probe, hierauf das Ganze in 3 Bdn., Wien, 1784, 1785 
und 1788, welche einige Mahle wieder aufgelegt und nachgedruckt und von 
Dffipi, ind Ruſſiſche überfeßt worden find. 1784 ließ er Freymaurer-Lie— 
der drucden (er war Mitglied dieſes Vereins), welche 1791 eine neue 
Auflage erhielten, und fi in feinen fammtlichen Werken befinden. Schon 
1780 erfdien fein Gediht: Die Buchdruckerkunſt. Außer verjchiedenen 
andern Eleinen Schriften und Aufjagen lieferte er bejonderd noch viele 
Gedichte in den Wiener Mufenalmanah, den er von 1781 — 91 
mit Ratſchky herausgab. 2 Zahre lang (von 1782 — 84) beforg: 
te er die Wiener Realzeitung, und hatte auch an der Jena’fchen allg. 
Literaturzeitung feinen Antbeil. Nah B.'s Tode erſchienen feine fümmt: 
lichen Werke in 8 Bon., Leipzig, 1801 —3, mit Kupfern. Die 3 er: 
ſten Bände enthalten die traveitirte Aneide, die 4 folgenden, Gedichte 
(mit nicht hinlänglich forgfültiger Auswahl), der letzte Band enthält proſai⸗ 
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ſche Auffüge und das Irauerfpiel Erwine von Steinheim. Seine ſaͤmmt⸗ 
lichen Werke erfchienen fpäterhin noch 1809 in Wien, 9 Ihle., 1827 
in Königsberg, 4 Thle., und in Münden 1827 in 7 Ihlen. Es find 
die aber fait durchgehends Nachdrücke zu nennen, da fie ohne Willen 
oder Abſindung mit dem Driginalverleger Rud. Gräffer oder deifen 
Erben erſchienen. Merkwürdig it, daß B. fih auf feine poetifhen Er: 
zeugniife, die er oft in Wein: und VBierhäufern auf Speifezettel hin: 
ſchrieb, gar wenig zu Gute that, um fo mehr aber auf einen Zweig feis 
ned Wiſſens, der auffallend genug bisher von Feinem feiner Biographen 
auch nur berührt, gefchweige denn hervorgehoben wurde, naͤhmlich auf 
feine bibliographifchen Kenntniffe und Leitungen. In diefen konnte er 
glänzen und liebte er zu glänzen. Ein thatfachliher Beweis derfelben liegt 
unter andern in dem von ihm verfafiten Catalogue raisonn& deslivres ' 
rares et pretieux qui se trouvent chez Blumauer, Wien, 1797. 
Diefe Cathegorie B.'s muß alfo bier eigens gewürdigt werden. 
Blumen: und Pflanzen: Ausftelung in Wien. Dieſes 
interejfante und anziehbende Schaufpiel, durd Zufammenitellung des 
Schöniten und Edeliten, was die Reſidenz und ihre nahe Umgebung im 
Felde der Pflanzen: Eultur in ſich faßt, findet feit 1826 jährlich im Mo— 
nathe May Statt. Das Locale der Ausftellung ift in dem ſchönen fürſil. 
Echwarzenberg’fhen Garten am Rennwege. Gründer diefer Anſtalt 
it Carl Freyh. v. Hügel, Leiter derfelben der Freyhy. Sigm. v. 
Prönay, zwey gelehrte begeilterte Botaniker, deren Garten zu Dies 
king und Hetzendorf wahre Slora= Tempel find. (Die Berichte über 
die B. X. find von der gediegenen Feder des Letzteren.) Protector ift 
der gründliche Kenner der Botanik Erzherzog Anton, deilen bortenil: 
liſche Anlagen zu den Zierden Wien’! und Baden’s gehören. Theile 
nebmer derfelden durch Blumen: und Pflanzeneinjendung find alle Claſ— 
fen der Refidenzbewohner und jene der umliegenden Orte, vom Kais 
ferhofe und deifen Prinzen angefangen, bis zum ſchlichten Bürger, 
der fih mit Blumiftif und Gartencultur befreundet und befchäftigt. Hier 
find Gegenſtände aus allen Zonen in jedem Zweige der Topfpflanzen— 
Cultur ald Refultate eifrigiter Sorgfalt -und großen Koftenaufivandes 
auf einen DVereinigungspunct zufammengeitellt, weldhe dem Auge ded 
Eenners wie des Dilettanten feltenen Genuß, reichen Stoff der Be» 
trachtung gewähren, und gewiß Eeine Anfprüche im Felde der edleren 
Gewaͤchscultur unbefriedigt laſſen. Für die fhöniten, felteniten, üppigſt 
blühenden :c. Pflanzen werden auch Preife, in entweder jeltenen Pflanzen 
oder deren Geldwerth beitebend, zuerkannt. Die näheren Beitimmungen 
der Einfendung und Preisvertheilung find: Jedermann iſt befugt, Plans 
zen für den Zweck der Ausftellung zu fenden, diefe müjfen jedoch mit ir— 
gend einem befondern Kennzeichen verfehen und numerirt feyn. Die Zuers 
Fennung des Preiſes gefchiebt in 6 Claſſen von hierzu gewählten Eunjtver: 
ftandigen und unparteyiſchen Nichtern. Die 6 Preisclaffen find, mit ge: 
ringer Abänderung nach der Verlautbarung 1834: 1) Der felteniten und 
fhonjten, zu einem gefteigerten Grad der Entwickluug gediehenen 
Pflanze, deren Vaterland aufer Europa — und deren Einführung in 
Europa fehr neu ift — wobey eine blühende Pflanze bey der Würdigung 
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befonders berückfichtigt wird (Preis, eine Pflangenprämie oder ein Gelb» 
betrag von 60 fl. C. M.). 2) Derjenigen außereuropäifchen Zierpflarıs 
je, welche fi vorzüglih durch ihren üppigen Cultur- und Blütdens 
ftand auszeichitet (Pr., Pfl. Pr. oder 50 fl. C. M.). 3) Der felteniten 
und gefälligiten, Blüthen tragenden, europäifhen Pflanze, mit bes 
fonderer Ruͤckſicht auf inlaͤndiſchen Urſprung aus der öfterr. Monardie, 
in deren ganzem Umfange (Pr., Pfl. Pr. oder 20 fl.). Bey Ermang⸗ 
fung einer preiswürdigen Pflanze in diefer Cathegorie wird der dafür bes 
flimmte Preis dag Acceffit für eine Pflanze in der zweyten Gathegorie. 
4) Der fhönften, üppigit blühenden europäifchen, oder, in deren Ers 

manglung aufereuropäifchen Zierpflange, welche im Freyen ausdauert 
(Pr, Pl. Pr. oder 20 fl.).5) Der ſchonſten in Blüthe ftehenden Pflan= 
ze aus der Familie der Geraniceae, mit Rückſicht auf Seltenheit. 
(Diefe Cathegorie enthält zwey Preife in Pfl. Pr. oder 20 fl. für Ge- 
raniceae inländifchen und auslandifchen Urſprungs.) Endlich 6) der beft« 
cultivirten blühenden Pflanze aus der Familie der Rhodoraceae (Pr., 
Pl. Pr. oder 20 fl.). Da übrigens der Zweck der Bl. und Pl. Ausit. 
die höhere Garten» Eultur betrifft, fo wird auch in der Betheilung der 
um Preife concurrirenden Pflanzen, die Schönheit der Art, wie des 
Exemplares, hauptſächlich berucjichtigt. Die verfchiedenen, den Pflan— 
zen = Cathegorien angemeifenen, in fhonen und feltenen Pflanzen: Erems 
piaren beftehbenden Preife werden im Locale der Austellung wahrend der 
Dauer derfelden aufgeitellt. Jedem Eigenthümer einer durch ſchiedsrich— 
terliches Urtheil gekronten Pflanze fteht ed Übrigens frey, entweder die 
betreffende Preispflanze oder den entfprehenden, ſchon vorbinein berechz 
neten Geldpreis ſich anzueignen, nur Eann dasfelbe Pflanzen: Eremplar, 
welches in einer Ausitellung den Preis erhalten hat, das folgende Jahr in 
derjelben Preis » Cathegorte nicht wieder gewinnen. Aufer diefen 6 Preiss 
Claſſen haben in den leßteren Jahren zwey VBeförderer der Gartenfunit, 
um diefer Ausftellung noch größere Ausdehnung und Theilnahme der 
Preisbewerber zu geben, gud auf die Anzucht ſchöner und vorzüglicher ° 
Blumen, abgefehen von dem botanischen Pflanzenwerthe und bauptfüch- 
ih nur den angenehmen Eindruck auf das gebildete, erfahrene Auge bez 
rücdfichtigend, Preife geftellt; fo z. B. 1834, 1) einen Preid.von 6 Du⸗ 
caten in Golde für die fhönfte blühende Glashaus: oder überhaupt im 
Blumentopfe gezogene Rofe, inländifcher neuer Entftehung, oder in 
feßterer Zeit gefhehener Einführung vom Auslande, oder ganz ungewöhns 
licher Blüthezeit und auffallender Cultur-Vollkommenheit; 2) einen 
Preis von abermahls 6 Ducaten in Gold für die ſchönſte, nicht gemeine 
einjährige Pflanze, oder in Ermanglung einer folden, der beitcultivirs 
ten blühenden Pflanze aus der’ Claſſe der beliebteren, ausgezeichneteren 
Gartenblumen. Bey jeder diefer beyden Pflanzengattungen, welche au 
von der Concurrenz um die früher angegebenen Pflanzenpreife nicht aus— 
geſchloſſen find, iſt die zum Zweck führende, beite Cultur: Methode der 
mit dem Preife betheilten Pflanze, zur gemeinnügigen Aufnahme und 
- Bereicherung der Blumen: Cultur, auf Verlangen offen und deutlich) 
durch den Pilanzen-Eigenthümner anzugeben. Um endlich jede Bemühung 
im feinern Gartenweſen zu ermuntern, einerfeitd die Möglichkeit zur 
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Geltendmahung erworbener Fähigkeiten im Fade der Blumen: und 
Pflanzen »GCultur zu fleigern, andererfeitd die Mannigfaltigkeit und 
Verſchönerung der Ausftelung zu erhöhen, wurden in neuerer Zeit auch 
für die intereifantefte und fchönfte Zufammenftellung abgefchnittener Blu— 
men in Bouquets 2 Preife fefigefegt; einer derfelben für die gelungen 
fte mwillenfchafrlihe Anordnung eined Bouquets, weldyes durd finnige 
Zufammenftellung und den darin begründeten Gehalt das botanifche Ken— 
nerauge in Anfpruch nimmt; der andere für die gefchmacvollfte, edelite 
Zufammenfaffung vorzüglicher oder doch wohlgefälliger Blumen in einen 
malerifhen Strauß, worin ein feinerer Kunſtſinn erkennbar feyn folle, 
(Preis für die erfte Cathegorie eine feltene Pflanze oder 15 fl., für die 
zwente, durch mehrere Damen beftimmter Preis, 5 Epecied:Ducaten.) 
Bey diefer Preisbewerbung ift noch befonders zu bemerken: Um den legte 
angeführten Preis Eonnen nur Sartenbefißer und Gärtner concurris 
ven; die Blumenbouquets müffen mit einer anpailenden kurzen Des 
vife verſehen und bis zu einer in der Ankündigung beftimmten Stunde 
überfendet werden, nach deren Verlauf auf ein fpäter eintreffendes Bous 
guet Feine Nückjicht mehr genommen wird; jeder Eigenthümer eines der 
überbrachten Bouquets erhält bey der Übergabe, als Entfhädigung für 
bie abgefchnittenen Blumen bis 5 fl. C. M., aufier er leiitet auf diefe 
Vergütung Verzicht. Nach erfolgter Preisentfheidung, wobey es nicht 
fowohl auf die Größe des Bouquets, als auf die gelungene Zufammens 
‘ ftellung ankommt, wird diefen Bouquets der Nahme des Überſenders 
angehefter. Nah der erfolgten Preis : Zuerfennung, welde an einem 
beitimmten Tage gewöhnlid um die Mittagsftunde erfolgt, fteht diefe 
Bl.-Ausſt. an demjelben Tage von 3 bis 6 Uhr Abends und den folgenden 
und dritten Tag von 6 Uhr Morgens bis Mittags 12 Uhr, und von 
Nachmittags 3 Uhr bis 7 Uhr Abends gegen den Eintrittspreis von 10 fr. 
E.M., deſſen Einnahme entfprechenden Gartenzweden jugewender wird, 
jedermann offen. Den vierten Tag, ald dem Schluftage der Ausftellung 
ift die Vefichtigung derfelben von Morgens 6 bis Mittags 12 Uhr unent: 
geldlich freygegeben. Denfelben Tag, von 3 Uhr Nachmittags angefans 
gen, kann jeder Theilnehmer der Ausft. feine eingefandten Gewächſe 
wieder abhohlen laffen. Als die vorzüglichſten Stügen und VBeforderer 
diefes fhonen und nüglichen Inftitutes find mit Auszeichnung zu nennen: 
Die. k. Hofgartenanftalt, Erzberzog Anton, die Freyherren Carl von 
Hügel und Sigm. v. Prönay, Fürſt Metternich, Erzherzog 
Carl, Zunft Schwarzenberg, Freyh. Geymüller, dann auch die 
Handelögärtner Held, Seidel, Frübauf, Baumann, Klier, 
Holomausfy und Angelotti; endlih der Wirthſchaftsbeſitzer 
Franz Joſeph Kolb. Den eriten Preis erhielt 1834 eine Pflanze: 
Astronium fraxinifolium aus dem k. k. Hofpflanzengarten zu Schon 
brunn, welder Preis jedoch dem erften Acceflit überlaifen wurde. Ein 
allgemeiner (öfterr.) Verein für höhere Gartencultur ift fo eben im 
Werden. Privatausitellung in Wien, f. Ruppredt. 
Blumenbah, W. C. W., eigentlih Wenzel Carl Wolf: 
sang Wabruſchek-Blumenbach, vaterländifher Schriftiteller 
und Bücer:Genfor, geb. zu Wien ben 1. Jän. 1791. Schon als 
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Knabe kam B. in das Cifterzienferftift Wilhering in Oberöſter- 
reich, wo er Muſik lernte und ji zu den ferneren Studien vorberei— 
tete. Bereits im frühſten Jünglingsalter entwickelte B. ungemeine Neigung 
für geographiſche Studien, welche während der Anweſenheit der Fran⸗ 
zoſen 1800 in Oberöſterreich durch den Obergeneral Moreau beyfaͤllig 
demerkt wurde, der ihm eine Stelle in der militaͤriſchen Schule zu Lafleche 
in Frankreich erwirkte. Der Abt des Stiftes Wilhering wußte ihn jedoch 
den Augen der Franzoſen zu entziehen. 1801 wurde B. durch ſeinen 
Vater nach Wien gebracht, wo er die Normalſchule, und dann das 
Gymnaſium bey St. Anna beſuchte, endlich auch die juridiſchen Studien 
zurücklegte. Während feiner Studienzeit verſuchte ſich B. in ſchrift⸗ 
ſtelleriſchen Arbeiten ; mit beſonderem Eifer aber widmete er fi der 
Geographie, Mineralogie, Technologie und Statiftif, in den Ferien 
machte er Eleine Reifen zu mineralogifhen und botanifhen Zwecken ın 
verfchiedene Theile des Kaiferftaated. Bald erregte feine Geſchicklichkeit 
im Zeichnen der Landcharten auch die Aufmerkfamfeit ded Profeſſors 
Döttler, der ihm auftrug, für das phyſikaliſche Cabinet der Univer— 
fitar einen Eleinen Globus zu zeichnen. B. entledigte ſich diefes Auftrages 
zur größten Zufriedenheit. Vielfache Gelegenheit, feine Kenntniſſe zu 
“erweitern, botb ihm auch das damahls beitehende kosmographiſche Bureau 
des Freyh. von Liechtenſtern, mit welchem eine bedeutende Samm— 
fung von Büchern, Handfchriften, Landcharten und Originalzeichnungen 
verbunden war. 1813 wurde B. Secretär in diefem Inſtitute, und blieb 
es big 1815; feit diefer Zeit widmete er fih, obſchon er feine juridifchen 
©tudien vollendet hatte, bloß den Wiſſenſchaften und der Schriftitellerey. 
Seit 1819 nahm er gemeinschaftlih mit Steph. Ritter v. Keefi (f.d.) 
Theil an der Ausbildung des durch den jüngern König von Ungarn und 
Kronpringen Ferdinand gegründeten vaterländifchen technologifchen Car 
binettes, auch beforgt er feit 1825 deifen Privatbibliothef, Kupferftiche 
und Ehartenfammlung , 1829 wurde er Büchercenſor. Er, gab im 
Drude heraus: Neueſte Landeskunde des Erzberzogtbums Dfterreih 
unter der Enns, Wien, 1816; 2. Aufl., 2 Bde. Güns, 1834. — 
Kaif. öſterr. Toleranzbothe, oder neu eingerichteter allgemeiner Kalen: 
der fir alle Neligionsgefellfchaften in den öfterr. Erbitaaten. Jahrgang 
1817 — 21; feit 1822 unter dem Titel: Allgemeiner Kalender. — 
Darftellung des Fabriks- und Gewerbsweſens im öſterr. Kaiferftaate 
(gemeinſchaftlich mit Steph. Ritter v. Keefi). 3 Bde. Nachtrag 1 Br. 
eb. 1819 — 24. — Spitematifche Darftellung der neueften Fortſchritte in 
den Gewerben und Manufacturen und ded gegenwärtigen Zuftandes ber: 
felben, als Fortfeßung und Erganzung des obigen. Werkes. 2 Bde. eb. 
1829 u. 1830. — Wiener Kunft: und Gewerbäfreund, oder der neueite 
Wiener Gefhmad in Gold: , Silber:, Bronzes, Eiſen-, Stahl» 
und anderen Metallarbeiten ıc. 6. Hfte. eb. 1825. — Neueites Gemälde 
der öfterr. Monardie, 3 Bde. (in Schüß’s allgemeiner Erdkunde) 
eb. 1833. Auch lieferte er verfchiedene Auffäge wilfenfchaftlihen Inhalts 
in mehrere Zeitfchriften, und unterhielt feit 1812 einen Briefs 
— mit dem Profeſſor Chr. G. D. Stein in Berlin bis zu deſſen 
ode. 
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Blumenegg (Blumened), tyrol. Schloß und Herrihaft im 
Bregenzer Kreife, mit 10 Dörfern, der Propitey St. Gerold mit 
2 Dörfern und vielen Maldungen. Die Ebene hat Wein und Obit. 

Blumen - Sabrication und Sandel. Unter den Ländern, 
welche den öiterr. Kaiferitaat bilden, ift das lombarbdijch = venetianifche 
Königreich in Anfehung des Blumenmachens unftreitig das erfte gewefen ; 
indem dort ſchon lange ber künftlihe Blumen (die fogenannten wälſchen 
Blumen) zum Puße und zur Verzierung von Kirchen und anderen öffent: 
liben Verfammlungsörtern verfertigt wurden. Mod) immer werden, fo> 
wohl im Mailändifchen als im Venetianifchen Fünitlihe Blumen in großer 
Menge verfertiget. Papierblumen werden in Venedig von einzelnen 
Arbeitern, welde die fertige Waare an Kaufleute abgeben, in vielen 
orten gemadt ; Blumen aus Coconshäutden (Fiori di bozzolo) 
macht man in Venedig und Vicenza, Blumen aus Leinwand, Velus 
tiewolle, Seidenftoffen ze. zu Venedig; doc find die Papierblumen 
bey weitem die häufigften, wozu ihre Wohlfeilheit das Meiite beyträgt. 
Aus den übrigen Provinzen verdient Niederöfterreih, und nahmentlich 
Mien, welhes in Anfehung der Vollkommenheit noh Venedig libers 
trifft, die erite Stelle. Auch Trieft iſt dur) vorzügliche Arbeiten bes 
Fannt; inPrag, Prefiburg, fowie auch inden meiften Nonnenkloftern 
der Provinzen werden Blumen gemacht. In Siebenbürgen machen viele 
Meiber und Mädchen Eunftlihe Blumen und zwar feine von buntem 
Wachspapiere und Flittergold, und noch feinere aus gefärbten Moll: 
und Geidenftoffen. Der Handel mit Blumen. erftrect jih von Wien 
aus nad) den meiften Provinzen, felbft bi8 nach Siebenbürgen, da die 
ganz feine Arbeit dort nicht gemadt wird. Auh Venedig verfendet 
feine Blumen in die nächft gelegenen Länder, befonders nach gan; Obers 
alien, nad Dalmatien, und felbit an die römifche und neapolitanifche 
Küfte. Wien aber hat nah dem Auslande Eeinen Abfaß, diefer ift ihm 
durch die franzöjifhen Blumen benommen. Das Anland ift jedoch volls 
Eommen gedect, fo daß auch Feine Einfuhr nöthig iſt. 

Blutegel. Mit diefen wird feit einigen Jahren ein bedeutender 
Ausfuhrhandel nah Frankreich getrieben. rüber pflegten fie in den 
fumpfigen Iheilen des Neuſiedler-See's in Ungarn nur von einigen 
armen Leuten gefangen, und meift nah Wien zum Verkauf gebracht zu 
werden. Während der franzöfifchen Invafion, 1809, wurde ein folder 
Egelträger von franzöſiſchen Wachtpoſten angehalten, und nach den ges 
wohnlihen Fragen zu dem Vorſteher eines Mikitärfpitald geführt. Auf: 
gefordert, den Preis zu beftimmen, wagte der arme Mann kaum die 
Feine Summe auszufpredhen ‚ die er gewöhnlid in Wien dafür erhielt. 
Den Fingerzeig, den die Franzoſen dadurch bekamen, ließen ſie nicht 
undenußt. Bald zogen einige Unternehmer aus Frankreich an die Ufer 
des Meufiedler:@ee’s, und betrieben den Handel mit ®.n von da direct in 
ihr Vaterland. Diefer Handel muß nach und nach beträchtlich geworden ſeyn, 
denn ed wurde darauf die fürftlih Eſterhazy' ſche Domänen=Direction 
aufmerffam und veranlaft,, den Fang zu verpadten. An Reugeld 
wurden 200 fl., an Pacht-Caution 1000 fl. C. M. gefordert. 1823 
baben fih nun 5 aus der Nähe von Paris gebürtigeMänner zu Neues 
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ſiedl niedergelaſſen, einen mit gutem Quellwaſſer verſehenen Garten 
gemiethet, und ein ſtabiles Depot von B.n errichtet. An die Hundert— 
tauſende werden in der Umgegend gefangen, an dieſe Männer verkauft 
und von ihnen eingeſetzt. Ein eigens gebauter Wagen wird jetzt alle 
Monathe mit einer Ladung B. durch Poſtpferde von Neuſiedl nach 
Frankreich und Holland ſpedirt. Jene 5 Franzoſen ſollen geäußert haben, 
der Neuſiedler-See mit ſeinen Umgebungen ſey die reichſte Vorraths— 
kammer an B.n in Europa. — 1827 erſchienen in Carlſtadt (in Croa— 
tien) mehrere B.„Sammler aus Frankreich, um in Moſzlavina und 
in den Umgebungen von Sziſzek, in den dortigen Sümpfen B. zu fans 
meln. Nach ihrer Verficherung kommt in Frankreich ein ärztlich applieir— 
ter B. auf einen Franc zu ſtehen. — Im July deifelden Jahres erſchien 
eben da ein BeSammler aus Baffano. 1832 kamen B.Sammler 
aus Breslau in Munfacs an. Es ift anzunehmen , daß diefer 
Ausfuhrbandel noch immer im Wacfen fey. In einem glücklichen Jahre 
beträgt diefe Ausfuhr über 300,000 fl. Merkwürdig ift no, daß die 
in Frankreich fortgepflanzten B. nicht brauchbar find; ed müjfen rein 
ungar. B. ſeyn. 

Boͤbrka, galiz. Städtchen im Brzezaner Kreiſe, mit 2,600 Einw., 
welche grobe Leinwand weben. 

Bocche di Cattaro, ſ. Cattaro. 

Bochnia, galiz. Salinenbergſtadt im Bochnier Kreife, woſelbſt 
ſich das Kreisamt, wie auch die Berg- und Salinenämter befinden, iſt 
von einem maͤßigen Gebirge umgeben; hat mehrere Kirchen, ein, Gym: 
nafium, eine Haupt: und eine Mädchenfchule, 4,800 Einw. Die grofte 
Merkwürdigkeit iſt das Steinfalzbergwerk, mit einem jährlichen Erträgniß 
von 230,000 Etrn. 

Bochnier Kreis in Galizien, begreift 491 Q. M., worauf ſich 
5 Städte, I Märkte und 377 Dörfer befinden, mit einer Bevölkerung 
von 178,760 Seelen. Unmittelbar gränzt der B. &, an den Tarnower 
Kreis, von welchem ihn an einigen Stellen der Fluß Dunajec ſcheidet. 
Gegen Norden folgt feine Granze dem Thalwege der Weichſel und gegen 
Diten und Süden berührt fie den Mislenicer und Sandecer Kreis. Neben 
Sandwirtbfchaft und Handel ift der Bergbau der wichtigfte Nahrungs: 
zweig der Einw.; vorzüglih der Salzbergbau. Leinen- und Eifen: 
waarenfabrication it auch nicht unbeträch“ lich. Endlich biethet die große 
Handelsitraße in diefem Kreife, nebit mehreren Commerzialitrafien, -für 
den eigenen Verkehr vielfache Gelegenheit dar. | 

30dlet, Carl Maria v., der erite unter den jett lebenden Cla— 
vier-Virtuofen Wien’, ift geb. 180] zu Prag, in welder Eunitiin- 
nigen Stadt fich auch fein ſchoͤnes Talent zuerft entwickelte, und in dem 
dortigen berühmten Eonfervatorium der Mufik feine volllommene Ausbil 
dung erhielt. Um 1820 kam B. nah Wien, wo, er ſich noch gegen- 
wärtig befindet und auch Unterricht im Fortepianofpielen ertbeilt. Sein 
Spielift großartig gedacht und empfunden. Obfhon er Meifter jeder Art 
von Bravour ift, und die größten Schwierigkeiten mit Leichtigkeit über: 
windet, fo gebt doch fein aͤußerſt lobenswerthes Streben mehr dahin, 
ein Muſikſtück dem Geiſte des Componiſten gemäß, mit Richtigkeit und 
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Gefühl vorzutragen, als in Rouladen, Fermaten und einzelnen Pafs 
fagen zu glänzen, wofür ihm ber Genius der echten Muſik immer danks 
bar feyn wird. Dafür find ed auch vorzugsweife Beethboven’fhe Com: 
pofitionen, in deren Vortrage DB. feine ganze Meifterfhaft entwickelt, 
und gewöhnlich den Tauteften Enthuſiasmus erregt. B. leiſtet auch im 
Violinfpiele Vorzügliches. Er hat auch mehreres für das Fortepiano com: 
ponirt, und damit ebenfalld Beweife feines großen Talentes und richtigen 
Geſchmackes geliefert. F | 

Bocskay, Steph., geb. 1558, Befehlshaber von Großwar—⸗ 
dein und Oheim des fiebenbürg. Fürften Siegm. Bäthory, nad 
deffen Abdankfung und Nückkehr er der Partey diefed Fürſten zugethan 
war. Von dem Grafen Belgiojofo befehdet, wandte er ſich vergebens 
um Hülfe an Rudolph II., fuchte, darüber entrüftet, die Heiducken 
für fih zu gewinnen, und bernichtete mit ihrer Hülfe, von Ingrimm 
erfüllt, die Eaif. Infanterie. Der; oberungar. Adel und mehrere große 
Städte erklärten fich für ibn (1604). Von dem Eaif. Feldherrn Bafta 
zur Schlacht gezwungen, verlor er diefe zwar, doch erhohlte er ſich bald, 
und zwang jenen (1605) fih nah Preßburg zurückzuziehen. Nun 
wurde er, als fein Neffe abermahl das Land aufgegeben hatte, zu Sze— 
rents formlich als Fuͤrſt von Siebenbürgen und eines Theild von Ungarn 
anerkannt. Den 9. Bebr. 1606 fchloß er mie Mathias II. den befann« 
ten Wiener Frieden, nad welchem den Proteftanten Religiondfreybeit, 
ihm aber ein Theil von Ungarn zugefichert wurde. Allein fhon am 29. 
Dec. d. 3. ftarb er in feinem 49. Jahre zu Kaſchau. Sein Kanzler 
wurde, als angeblicher Urheber feines Todes, von der Leibgarde nieder 
gefübelt. * en | | 

Bocza, ungar. Bergflecken im Liptauer Comitate, merkwürdig 
durch feine Goldgruben, dieaber nach und nad) weniger ergiebig geworden 
find; würde es der Gewerkſchaft gelingen, die alten reichhaltigen Gruben 
vom Waffer zu befreyen, fo Eonnten die B.er Gruben wieder aufblüben. 
B. liegt „wifchen hohen Bergen, worunter der Djumber 6170 Par. F. 
über die Mreeresfläche erboben ift. Die durch Volksſagen verrufene Zeus 
felsbochzeit hat zwar fchlechte Wege, ift aber bey weitem nicht fo hoch, 
wie ihre Nachbarn, die Benuszka, der Leiſtroch u. m. a. Die athles 
tifchen Gebirgsbewohner diefer Gegend, Nachkommlinge ehemahliger Co— 
fonien aus Deutfchland, treiden den Bergbau, B. bar 970 Einw. und 
gehört theils zur Eönigl. Kammer, theils der adeligen Familie Szent— 
Spany. Es beiteht aus Ober-, Mittel: und Unterbocza. In 
Dberbocza it eine evangel. Kirche. u 

30d, Peter, zu Selfö-Cfernaton in Siebenbürgen 1712 
geb., kam mit 12 Jahren auf das reformirte Gymnafium zu Enyebd, 
an welchen er ſpäter Bibliothekar und Lehrer der hebräifhen Sprache 
wurde. Diefe Stelle legte er 1740 nieder, ftudirte 3 Jahre zu Leyden 
in dem dafigen theol. Collegium, und wurde nach feiner Rückkunft Pres 
diger der reform. Gemeinde zu Hewitz, und (1749) zu Magyar: 
Igen in Siebenbürgen, wo er 1768 ſtarb. Er beſaß viele gelehrte 
Kenntniffe, wovon feine zahfreihen Schriften zeugen, von denen wir 
bemerken: Judiciarıa fori ecclesiastici praxis, 1757, und Synopsis 
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juris connubialis, 1703 zu Hermann ſt a dt gedruckt. Nach feinem Tode 
erfchien 1776 zu Leyden die fchäßbare Historia Unitariorum. Vieles 
Hiftorifhe über Ungarn und Siebenbürgen hinterließ er in Handſchriften. 
Boden des öfterr. Raiſerthums. Die angemeifenite Cultur des⸗ 
ſelben ift offenbar Aderbau im weitern Sinne des Wortes. Wenige euros 
yäifche Stäaten beſitzen fo viele Quellen eines wefentlihen und unabhängis 
gen Reichthums. Faſt jedes Product diefes Erdtheils iſt unter feinen vers 
fhiedenen Climaten einheimifh. — Aber noch ftehtdie produsirende Induſtrie 
in diefer Monarchie nicht duf der Höhe, wozu die Matur fie berufen zu 
baben ſcheint. Zwar ift die Lombardie wie ein Garten angebaut, zwar 
benußt der Oberenffer, der Steyrer, Tyroler, Schleſier und Gebirgs⸗ 
böhme jeden Fleck, weldem er Ertrag abzwingen kann; aber gerade 
diejenigen Provinzen, über welde die Natur die ganze Fülle ihres Ges 
gend ausgegoffen bat, werden von dem forglofen Slaven, dem fchläfr 
“ rigen Walachen und dem ftolzen Magyar auf das Nachläſſigſte behan- 
delt; große Streden des beiten Bodens liegen ganz öde, oder werden 
nicht gebörig benußt, und nur, wo in den Karpatbenländern deutſchet 
Fleiß die Erde düngt, entwidelt fi eine. beifere Eultur. — Wenn die 
Nacuranlagen des Staates [hen völlig ausgebildet wären, würde es einem 
grofien Theile von Europa mit dem Überfluſſe feiner Producte ausbelfen 
konnen. Daß fie das bey weiten nicht find, beweifen die Einfuhrliften. 
Artikel, für deren Hervorbringung Fein Boden geeigneter ift: Vieh, 
PM erde, Leder, Haͤute, Butter, Käſe, Obit, Früchte, felbit Flachs 
und Hanf, koſten Ofterreih jährlich nahmhafte Summen. — An ber 
Regierung liegt die Schuld nicht! Cie hat in neueren Zeiten Vieles für 
die Aufnahme der Landwirtbfchaft getban. Beſonders räumte der unver 
geflihe Joſeph II. durd Aufhebung des Leibeigenfhaft, durh Mile 
derung und feite Beltimmung dev Nobotten, dur Sicherung des Eis 
gentbums und durch trefflihe Agrarialgefege, die vornehmften Kinder 
niife hinweg, welde den Fleiß des Landmannes lähmten. Nur vermochte 
fein kurzes Wirken nicht überall auf den Geiit feiner Völker einzudringen, 
und manche feiner weifeften, vielleicht zu raſchen Einrihtungen gediehen 
nicht zur Neife, oder gingen um &turme der. Zeit unter. Fortan vers 
folgte Franz I. mit gleicher Energie und Umficht, aber mit gemeifenen 
Schritten, dem Zeitpunct der Neife der wichtigften und beilbringend« 
ften Reſultate nie voreilend, das Vorbild feines großen Obeims. 
Folgendes ift die claſſificirte Uberfiht des Bodens des öſterr. Kais 
ferthums. (Nach geogr. Q. M.) 1) Plugland, 4137; 2) Wiefen, 833; 
3) Weiden, 859; 4) Wälder, 3,317; 5) Weingärten, 185; 6) Obſt⸗ 
und Küchengärten, 137. Ganze benuste Fläche 9,468 Q. M., oder 
94,615,091 Joch, & 1,600 Quadrat: Klaftern. Davon kommen 
auf I. das Erzherzogthum Ofterreih mit Saljburg 5,830,156 Jod. 
Il. Snneröfterreich , Sllyrien und das Küftenland 6,308,167 Joch. 
il. Böhmen 7,764,610 Joch. IV. Mähren und Schleſien 4,221,909 
Joch. V. Galizien 11,850,472 Sod. VI. Ungarn 31,815,124 Soc. 
VI. Siebenbürgen 7,128,361 Sod. VII. Mititärgränge: a) Sie— 
benbürgifhe 176,033 Jod. b) Ungarifhe 4,368,213 Jod. IX. Dal- 
matien 1,670,187 Jod. X. Lombardiſch-Venet. Königreih 7,221,960 
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Joch (Mailand 3,540,500, Venedig 3,681,460 Joh). XI. Tyrol 
3,613,830 Jod. Geſammter nutbarer Boden an Adern, Wiefen, 
Meiden, Wäldern, Weinland und Gärten: 1) Aderfelver, 41,375,000 
Joch; 2) Wiefen, 8,335,597 Joh; 3) Weideland, 8,397,500 Joch 
4) Wälder, 33,175,000 Joch; 5) Weingarten, 1,850,000 Jod) ; 6) Obits 
und Kücdengärten, 1,376,777 Sod. 

Bodenfee, im Nordweiten Tyrols, deifen Geftade, fo weit es 

u Tyrol gehört, eine Länge von 25 Meilen hat. Er liegt 1,119 W. 

. über der Meeresflähe, und ift einer der fhoniten Seen des deutfchen 
Landes. Seine größte Tiefe ift zwifpen Sriedrihshafen und Rohr— 
ſchach, 846 W. Fuf. 

Bodenftadt, Heine mähr. Stadt im Prerauer Kreife, mit 1,200 
Einw., worunter viele Tuch- und Leinweber, ‚mit einer Pfarrkirche, 
und einem berrfhaftl. Schloffe Des Grafen Desfours-Walderode. 

Bodrogh, ungar. beträhtliher Fluß in der Zempliner Gefpans 
ſchaft, der fih bey Tokay in die Theiß ergiefit. Er entfpringt oberhalb 
der Ortſchaft Zempleny. Von da fließt er zwiihen Ladnöcz und 
Szomotor, und dann zwifhen Szölöske und Szigeth herab, 
ferner bei Borfi, Ober, und UnterbereuzE vorbey, läßt hierauf 
von jener Seite Sätoralljallybely, von der andern VBajda lie— 
gen, fließt bey Ardo unterhalb Saros Patak, wo er bereits fehr 
breit und tief ift, und viele ſchmackhafte Fiſche, nahmentlih Hechte und 
Karpfen liefert, befpült nun das Gebieth der Drtfchaften Petrabo, 
Dlaszi, Zfadanpy ıc., und füllt endlih bey Tokay in die Theiß, 
welcher fiſchreiche Fluß durch die B. noch mehr mit ſchmackhaften Fiſchen 
bereichert wird. Bey &;öloske führt über die B. eine große Brüde, 
nahe dabey iftein großer Damm, der eine halbe Stunde bis Rakomasz 
gebt, mit 7 Brücken verfehen, und fowohl für Fahrende ald Fußgänger 
mauthbar. ern 

Bodrogh-KReresztur (Reresztur) ungar. Marktfleden in der 
Zempliner Gejpanfchaft, mit 4,500, meijt magyar. Einw., katholi— 
fher, griehifh.unirter und nicht unirter Pfarre, reformirter Kirche, 
und einer Synagoge. Das trefflihe Weingebirge wird mit ‚ur Hegyallya 
oder zum Tokayet Gebirg gerechnet. Der B.er Wein wird aud haufig als 
Tokayer verkauft. B. bat ftarken Viehhandel und 4 berühmte Sahrmärkte. , 
Der B. er Steindrud gibt gute Bauſteine. 

Boͤdva, ungar. Fluß inden Gefpanfhaften Abaujvar, Torna 
und Borfod. Sein Urfprung ift auf den Zäilder Bergen; er lauft, 
bey Bodolö und Péder vorüber, in die Zornaer Öefpanfhaft, in 
welcher er die Joldva und Potrajnek aufnimmt, und mündet ſich in der 
Borfoder Gefpanjhaft unweit Miskolez in den Sajo-Fluß. 

Boͤcking, Wilh., E £ Rath und Profeifor, geb. den 26. April 
1742 zu Ballenda in der Gegend von Coblenz, zog, von dem 
glücklichen Operateur Dr. Humburg in Wien aufgemuntert, 1762 
nad) diefer Hauptitadt. Das Glück war ihm nit günflig, In, feiner 
ganz unbemittelten Lage Tief er fich bey dem Regimente Deutſchmeiſter 
als gemeiner Soldat anwerben. In feinem Drange zum Studium Fer 
Chirurgie verſchaffte er fih Bücher, las und dachte, — in ſei⸗ 
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nen Sreyftunden fleißig das Regimentsſpital. Er hatte fi) fo viele Kennt- 
niffe. erworben, daf er nad zurücgelegter Gjähriger Capitulationgzeit 
art Unterarzt bey feinem Regimente angeftellt wurde. Mit diefem in den 
Hiederlanden, dann in Mähren, zeichnete er fi) durch Eifer und Ge 
ſchicklichkeit in hohem Grade aus. Er begann berühmt zu werden. 1775 
erlangte er den Magiftertitel, 1778 ward er zum Gorpsarjt bey den 
Jägern, 1781 zum Regimentsargt bey de Ligne befördert. Mit diefem 
Regimente aus den Niederlanden nah Wien zurücgekehrt, Eonnte er mit 
feinen feltenen Eigenfchaften der Würdigung des berühmten Brambilla 
nicht entgehen. Dieß veranlafte, daß B. vom Kaifer Joſeph IL 
den Befehl erbielt, zu feiner fernern Ausbildung Paris und London 
u befuchen. Er flog nah Paris, wo er, mit der Freundſchaft eines 
Kabre, Sabatier, Deffault ꝛc. beehrt, und zu den Sitzungen 
der Eönigl. Akademie der Wundarzneykunſt eingeladen, fein hehres Ziel 
raſtlos verfolgte, und fofort nad London abging. Hier lag er vor: 
züglich der Anatomie ob. Pott, Hunter, Fordyce, Cruikſhank 
u. A. lernten ihn achten; Yoder und Scarpa, reifend, wurden ſeine 
Freunde. 1783 Eehrte er nah Wien zurüd. Bald erhielt er. in 
der mebdicinifch = hiturgifchen Sofepbs: Akademie die Profeifur. der Ana» 
tomie und Phofiologie. B. bekleidete fein Lehramt mit Auszeihnung, 
und erwarb ſich das vollite gegründetite Vertrauen. In Folge eines eige: 
nen Handbillets des Kaifers aus dem Lager von Semlin erhielt und 
vollzog B. den Auftrag, die Feldfpitäler Croatiend und Slavoniens zu 
unterſuchen und zu verbejfern. Nachdem er ſich deſſen auf das Befriedi— 
gendfte entledigt, eben fo die Reſerve-, Divifiond - Spitäler zu Kor 
neuburg, Krems xc. befihtigt, und 1790 eine Dienftreife zur Un: 
terfuhung der Invaliden nah Iyrnau gemadit hatte, erhielt er mit 
dem Prof. Gabriely vom Kaifer den Befehl, die in Syrmien ausge: 
brochene Peit zu erforfchen, und gegen ihre weitere Verbreitung zu wir: 
Een. Diefes ſchwierige Gefchäft, weldes feine Ihätigkeit vom 28. Aug. 
1795 big zum Ende desfelben Jahres in Anſpruch nahm, führte er auf 
das Entforechendfte aus, und erhielt zum Zeichen der Anerkennung eine 
Staatsobligation von 1,000 fl. zum Geſchenke. B. ftarb den 11, Oct. 
1804. Er war ein tiefer Denker, ein Eritifcher Geift, in feinem ratio: 
nellen Wefen ftet3 den höhern Anfihten der Wiffenfhaften zugewendet; 
defibalb befhäftigte ihn auch mit vorberrfhender Liebe das Erudium der 
tatur.der Nerven. — Das Gedächtniß diefes würdigen Arztes und Leh— 
rerd wird nicht untergehen. Gefchrieben bat B. bloß eine Abhandlung 
über ſyphilitiſche Geſchwüre, und Beobachtungen über Bruftwunden, 
in den Abhandlungen und Beobachtungen der Akademie abgedruckt. 
Böheim, Herd. Carl, magiftratifher Beamter in Wiener 
Neuftadet, it 1794 in Znaym geb. Eeine Chronik von Wiener: 
Neuftadt, 2 Bde. mit Kupf, Wien 1830, feine archäologifhen Auffäge 
über einzelne Denkwürdigfeiten jener Stadt in den „Beytraͤgen des nie 
deröfterr. ftändifchen, bifterifch-ftatiftifch-topographifchen Vereins zur Lan: 
deskunde von Niederöfterreih“ haben ihm den Ruf eines unermübdeten und 
gründfihen Forſchers, eines gewiſſenhaften, treuen Mittheilers begrün— 
det. Seine wilfenfhaftlihe Bildung hat er fich felbft erworben. Das vom 
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Pauline Fuhrmann fo muiterhaft geordnete, vorzüglich wichtige 
Arhiv von Wiener-Neuftadt bat er mit aufopfernder Anftrengung, 
wie Keiner vor ihm benüßt. Sehr iſt zu bedauern, daß er bey dem furdht- 
baren Brande diefer Stadt 1834 feine Manuferipte, Bücher, und uns 
vollendete Arbeiten einbüßte. y 
+ Böhm, Jof., Prof. der Violine am Confervatorium zu Wien, 
und Tonfeßer, geb. den 4. Mär; 1795 in Peſth. Er bat ald Spieler 
große Fertigkeit, fhönen gehaltvollen Ton; richtigen, fihern und gefälli⸗ 
gen Vortrag. Er ift verdienftvoll im Unterricht und fohrieb auch fols 
gende Compofitionen: Große Polonaife mit Orcheſter und im Quins 
tett, — Zweyte in D, im Quintett. — Variations brillantes in 
D. — 5 Variationen mit Coda für Orceiter, im Quintett mit Pianof. 
4 Variationen für das Pianof. — Concertino. Sämmtlich in Wien auf- 
gelegt. — Concert in D. Paris. — Böhm und Payer Potpourri 
für VBiolin und Pianof. — Böhm und Piris Variationen für Vio— 
line und Pianof. nf " 
Boͤhm, Joſ. Daniel, Eaiferl. KRammermedailleur, wurde geb, 
von proteftantifhen Altern, zu Wallendorf in der Zins, den 16. 
März 1794. Schon in feinem 7. Jabre ftarb ihm fein Water und die 
unbemittelte Mutter fuchte ihn in eine Handlung zu Iglo (Neudorf) 
unterzubringen, wo er 6 Sabre in der Lehre zubrachte. Schon in frühes 
fter Jugend war indeifen B.s reger Kunſttrieb erwacht und es entwickelte fich 
ein Talent in ihm, welches feine fpätere Beitimmung bereits ahnen Tief. 
Sn feinen freyen Stunden befchäftigte er} fih unabläffig mit Eleinen 
Schnitzwerken aus Kernen des Steinobſtes, die in feinem Kreife vielen 
Beyfall fanden und zu Obrgehängen u. dgl. verwendet wurden, ja er 
wagte fich wohl auch an größere Verfuche, verzierte 3. B. das Haus ei— 
ne3 Edelmannes plaftifh und bildete einen Bacchus und eine Geres zur 
Bezeichnung des Handelszweiges desfelben, Sole gelungene Verſuche 
regten feinen Kunfttrieb immer mehr auf und er wandte fich nad) been 
digter Lehrzeit an den Maler Zaufig in Leutſchau, der ihn freund: 
ih aufmunterte und ihm Anleitung in ber Zeichnenkunft ertheilte. Zugleich 
wußte ihm diefer fo viel von den Kunſtſchätzen und Bildungsanftalten 
MWien’s zu erzählen, daf der wifibegierige Süngling auf einmahl, uns 
eingedenf feiner frühern Beftimmung, im July 1813 fein Bündel ſchnürte 
und mit geringer Barfchaft nach der vielerfehnten Hauptitadt wanderte. 
Fremd und fich felbit überlaffen, gelangte B. erft nad einigen Mifgrif- 
fen in das Akademiegebäude der bildenden Künfte, und wurde nad) eini- 
gem Bedenken zur Probe gelaffen. Diefe gelang über alle Erwartung 
wohl; eine trefflich gelungene Copie des Anatomiekopfes Prof. Fiſcher's 
erwarb ihm deifen Gunft im hoben Grade. Bald war jedoch B.'s Eleine 
Börfe erfhöpft, um fo eher, da ihn fhon damahls die Liebe zu eigenem 
Kunſtbeſitz, zu manden Ausgaben verleitete. Zu- guter Stunde, wies 
ihm ein Mitſchüler, Eleine, aus Kirfhkernen gefchnittte Körbchen, welche 
deinfelben hinreichend Verdienft gewährten, und ®. wagte fih nun mit ei- 
nen, fhon früher, ungleich Eunftvoller verfertigten, ganzen Halsband 
ahbnlicher Art hervor, welches ganze Figuren, Köpfe, Embleme und ge: 
ſchmackvolle Verzierungen, alles auf den beendigten Krieg und die Anweien: 
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heit der alliirten Monarchen in Wien 1814 bezüglich, enthielt. Dieſes ges 
lungene Werk bahnte B. den Weg in die angeſehenſten Haͤuſer und kam ſpaͤter 
in den Beſitz des Grafen Moritz v. Fries, an welchem Kunſtfreund B. 
in der Folge einen großen Gönner fand. Er erhielt dafür 25 Ducaten in 
. Gold und Fam aud dadurch in Berührung mit dem damahligen Vor« 
fteber der höchſtbedeutenden Fries'ſchen Kunftfammlungen, v. Rede 
berger, deilen Kunſtgeſchmack und geläuterte Anfihten großen Eins 
fruß auf B. übten; aud war nunmehr feine Erhaltung durd MNebenarbeis 
ten diefer Art gedeckt, deren er mehr befam, als er verfertigen wollte. 
Nun trat auch B.'s Talent immer bedeutender und eigentyümlicher hervor, 
neben feinen fleifigen Studien auf der Akademie befuchte er auch die 
Werkſtaͤtte Job. Straurs und erlernte dafelbft practifh die Kunit in 
Holz zu fohnigen. Auf Anregung Director Zauner’s verlegte ih B. 
auch auf das Fach der Steinfchneidereyg und bildete fih aud darin mit 
großem Eifer aus. Die meiiten diefer Arbeiten gingen von Wien hin« 
weg, außer einem Siegelring, welchen Fürſt Metternich bejigt und 
dem Siegelring mit dem Porträt des Kaifers, welcher ſich im Eaifer!. Ans 
tifencabinet befindet. Bald ſchwanden jedod die Ausfichten, in dieſem 
Fade hinreichende Befhäftigung zu finden, und nun wandte ſich B. dem 
Medaillenfahe zu; den mecanifchen Theil der Stahlarbeit erlernte er 
handwerksmaͤßig bey einem Schloifer. Mit der Medaille zu Ehren des 
berühmten Jof. Freyd. v. Jacquin bewarber fih umden Reiche l'ſchen 
Preis und erhielt ihn. 1821 wurde B. durch die Unterftügungen feiner 
großen Gönner, der Örafenlamberg und Fries, in den Stand gelebt, 
feinen fange gebeggen Wunfche nah, italien befuchen zu können. Eine 
neue Runitwelt ftand hier vor feinen Augen. Nahmen, die er vorher eins» 
* als höchſte Muſter hatte nennen gehört, ftanden hier in enger Ver— 
indung mit ihren Vorgängern, die Bahn und Entwiclung ihres eiges 
nen Genius bezeihnend, da. B., dem ſchon in Wien an Martin 
Schongauer (Schon) ein neues Licht aufgegangen war, hing mit 
Vorliebe an den ihm ähnlihen Fiefole, Biunta, Andrea Pifano, 
Montegna und überhaupt än der ältern Kunſt, aus deren gehaltvollen _ 
Tiefen die Raphaſel, Mid. Angelo undleonardo da Vinci x. 
bervorgegangen waren. Wefentlihen Eindrud auf B.'s Gemüth machten 
die Innigkeit, Unfhuld und Einfalt des Glaubens, welde ſich in den Altern 
Meiftern ausſprach, und wandte ibn jenem Glauben felbit zu; er trat nahme 
lich zur Eatholifhen Mutterfirhe zurück. In Rom fand B. bey dem 
großen Bildhauer Thorwaldfen, deſſen Freundfchaft er gewonnen 
hatte, die Agineten, welde diefer zu reftauriren batte, und ward von 
dieſem ältern griechiſchen Kunſtwerk im hoben Grade begeiftert; er nahm 
aud) einige Abgüffe davon, welche gegenwärtig die Faiferl. Akademie be: 
ſitzt. Zu eigentliher Kunſtthätigkeit befeuerte B. vorzüglich der ſchöne 
Dom zu Ovieto, welde viele der fhönen Werke Pıfano’s enthalt, 
und an welden er durd 6 Wochen copirte, auch modellivte er den Brun— 
nen von Perugia, ebenfalls ein herrliches Werk Pifano’s, ganz im 
Kleinen; einen Theil diefer vortrefilichen Sculpturen führce B. in Kebl: 
beimerplatten aus, welder bey ibm zu feben ist, hoffentlich wird auch 
tas Ganze zu Stande fommen. Später arbeitete B. viele Porträss in 
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diefer Steinart, und biefe wurden fein beſter Erwerbszweig; Graf 
ries befaß allein eine ganze Sammlung derfelben. Außerdem batte 
. auch — Steine, theils für Thorwaldſen, theils für Fremde 
geſchnitten. Ende 1822 kehrte er nah Wien zurück, und fand mans 
he Beichäftigung (obwohl einer feiner Öönner, Graf Camberg, ge— 
ftorben war, und das reihe Haus Fries bald darauf fallirte); fo vers 
fertigte er z. B. die Preismedaillen für die kaiſerl. Landwirthfchafts— 
Geſellſchaft, die[hönen Medaillen auf die berühmten ital. Geſangsheroen, 
Fodor und Lablache, aud ließ Erzherzog Johann mehrere gröfiere 
plajtiihe Werke für feinen Brandbhof in Steyermark von B. ausführen ; 
doch konnte er noch fo eigentlich Eeinem Face recht treu bleiben, fein Nahe 
me galt zwar in einem enger; Kreife für bedeutend, ein weiterer jedoch 
ſuchte ihn, als einer gewohnten Bahn gefährlich entgegenwirkend, dars 
uftellen. Der Eunitjinnige Graf Rud. v. Czernin war unterdeifen 
—** der Akademie geworden, DB. hatte ſich ebenfalls deſſen Gunſt zu 
erfreuen, und er wurde 1825 auf 4 Jahre ald Penſionär im Medail: 
lenfahe nah Rom gefhict; fein zweyter Aufenthalt dafeldit fiel in die 
Zeit der Ankunft der fogenannten Elgin marbles. Mit Begeiiterung 
ftudirte B. diefe authentifchen Denkmable der blühenditen antiken Kunſt— 
geit und copirte mit paͤpſtlichem Privilegium einen Iheil derfelben mit 
er geiitreichiten Auffaſſung und Eunjtgemäßeiten Behandlung. Neben— 
ber arbeitete B. mehrere Medaillen und viele Porträts in Kehlheimer 
Stein. Neben feiner künſtleriſchen Ausbildung bildete ih in B. die Idee 
‚ einer allgemeinen practifhen Kunitgefhihte, und hätten feine D. = cl 
fo weit gereicht, als fein Wille und feine Kenntnife, fo hätte ſich das 
Vaterland einer Privatfammlung zu erfreuen, für Kunſt- und Alters 
tbumsforfcher gleih belehrend und interejfant, und wie fie nur folde 
Kenntnife und Einficht zufammenzubringen im Stande find. Demuns 
geachtet aber ift es ihm gelungen, eine äußert lehrreihe und bier gewiß 
einzige Reihe von Incunabeln aus der chriſtlichen Kunſtgeſchichte ſowohl, 
als von Reſten der griechiſchen, römiſchen, ja ſelbſt egyptiſchen Vorzeit, 
ſo wie des Mittelalters zu ſammeln, welche dem ſinnigen Beſchauer ein 
iebendiges Bild des geſammten Kunſtganges vor Augen zu bringen im 
Stande find. Vorzüglich merkwürdig möchten in B.'s ſehr [haßbarerDamms 
lung 2 in Holz geſchnitzte antife Kopfe feyn, die an Ausdrud und Wahrs 
beit der Daritellung kaum ihres Gleichen finden möchten. 1829 Fehrte 
B. wieder nah Wien zurüd, und verfertigte bald darauf die Medaile 
(en auf Rud.v. Habsburg, und auf die Albaneferinn, welche jedoch, 
fo wie eine Darftelung der Scene, worin der Kaifer dem jüngern Kö» 
nig von Ungarn feinen Segen ertheilt, bis jeßt ungeprägt geblieben find. 
1831 wurde B. durd die Anerkennung und Huld des Kaiferd zum Kame 
mermedailleur befördert, eben als fi ihn das Ausland zuzueignen ger 
dachte. Seine neuejten Arbeiten find: eine Medaille für den Fürſt-Erz— 
biichof von Olmütz, Grafen von Chotek, eine’auf die Anweſenheit 
der Arzte und, Naturforſcher in Wien, die 3 Preismedaillen für die 
Zofepbinifhe Akademie und einige andere, die noch nicht im Gepraͤge 
eribienen. B.is Werke tragen alle! einen eigentbümtlichen Stämpel der 
Behandlung. Uderall it ein Streben nad einfacher Größe, ein Aufopfern 
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des Unbedeutenden zu Gunſten des Bedeutenden, das was man Styl zu 
nennen pflegt, und welches eben in Verbindung mit jener charaftervollen 
Bebdeutenheit in jener Eunftgemäßen Behandlung des Stoffes beiteht, 
obne diefem mehr zuzumuthen, als es feine Natur verträgt. Darum 
mögen manche feiner Stämpel gegen andere etwas bart, und feinen Bild: 
werfen jene fhmiegfame geglättete Weichheit zu fehlen ſcheinen, welche 
ung an andern Kunftwerken, fait zur Betaftung reizt, allein ®. 
ftrebt nah dem Geift, nicht bloß nad der Fieblichfeit der Kunſt, mehr 
nad dem Ganzen, ald nad) dem Theile, mehr nach dem innern ald dem 
äußern Leben, und bildet dadurch einen heilfamen Gegenfaß der Bes 
ftrebung fo Mander, welche fih in fclavifhen Naturnahahmungen ges 
fallen, ohne den Geiſt der Kunſt dabey erfaffen zu Fönnen. : 
Böhmen, das Roͤnigreich. J. Geſchichte. B.s ältefte Gefchichte 
ift größtentheild nur auf Sagen gegründet, welche die Schriftiteller 
Roms 'als Bruchſtücke in den Darftellungen der römifhen Eroberungen 
und Feldzüge der Nachwelt aufbewahrt haben. Dahin gehören die Nach— 
richten von der Auswanderung der Bojer, eines gallifhen Volkitam« 
mes unter Sigove's Anführung aus ihrem WVaterlande; ihr Zug durch 
den großen Wald von Hercynien, und ihre Ankunft in einem von hoben , 
bewaldeten Gebirgen eingefchloffenen, fruchtbaren Lande, bewohnt von 
Menſchen unbekannter Abftammung, die fie entiweder tödteten, vertrie= 
ben, oder nach deren Unterwerfung ſich ihr Land zueigneten. Dahin ges 
bören ferner die Nachrichten von einzelnen Begebenheiten, die fie bes 
troffen haben, wie fhon 280 Sabre vor unferer Zeitrehnung die Ans 
griffe der Cimbern von ihnen abgewiefen worden waren, fie aber endlich 
body in dem Zeitalter des Auguftus den Marcomannen unter ihrem 
berühmten Könige Marbod weichen mufiten, der (wahrſcheinlicher nach 
feiner Würde, ald nad) feinem Geſchlechte fo genannt) anfänglich fein 
Volk vor den Römern in den Hercynifhen Wald zurücdzjog, dann das 
benachbarte Land der Bojer entdedte, und da es ihm bier gefiel, die 
Einwohner daraus vertrieb und von dem Lande Beſitz nahm. Hier ers 
richtete er den mächtigen Bund, durch Vereinigung der Hermunduren, 
Quaden, Gemnonen, Longobarden und anderer zum Angriffe der 
Morbweit-Deutfchen mit den Cherusfern und ihrem Fürften Herr: 
mann verbundenen Volker. Aber Marbod wurde befiegt, und ent: 
floh zu den Römern, dennoch erhielt fi noch lange fein Stamm, und 
rückte fogar feine Gebiethsgrängen bis zur füdlicheren Donau vor; dafür 
bezogen farmatifche Völker, Slaven aus Polen und Pannonien, das 
Bojerbeim, welches immer noch den Nahmen feiner älteren Einwohner 
behielt. — Wie die Marcomannen und ihre Verbündeten fpäter in die 
füdlihen (römiſchen) Länder vorgedrungen waren, fo wurden (erit nad) 
dem Jahre 166) die in Böhmen eingewanderten Slaven auch dafelbft 
vorberrfchend; aber bey der Dürftigkeit der Nachrichten von den flavifchen 
Stämmen zu diefer Zeit, bleiben ihre übrigen Verhältniffe gänzlich un— 
gewiß. Sie erhielten den Nahmen Ejeden (die vorderen) in Rückſicht 
der Lage ihres Wohnfises, von den übrigen öftlidhen flavifhen Volks— 
ſtämmen, und haben ihn fpäter felbft angenommen, aber erit nachdem 
fie den Angriffen der Avaren und Hunnen ausgefeßt waren, und in 
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Gefahr geriethen, von diefen aus ihrem Lande vertrieben zu werben, 
wählten fie fi aus ihrer Mitte eigene Anführer. — Die Sagenwelt 
hat auch einige Nahmen .diefer älteften beidnifchen Herzoge Böhmens 
aufbewahrt; fie erwähnt der Fürften Czech, Krock mit feiner Tochter, 
der fürftlihen Zauberinn Libuſſa und Przemysl, der zwiſchen 722 
und 745 regierte. Qeßterer wurde der Staͤmmherr einer- lange berrfchen- 
den Dpnaftie, aber erft feit dem Jahre 805 tritt die böhm. Geſchichte 
aus dem Dunfeldet Ungewißheit, feitdem nähmlich des großen fränkifchen 
Carl's Heere tiefer in ihr Land eindrangen. Won ihm hat fich der noch 
unbekannte Königsnahme Kral bis auf den heutigen Tag in ihrer 
Sprade erhalten. — Deutfchen Einwanderern verdanken die Böhmen 
ihre Civilifation. Vierzehn böhmifhe Herzoge und Fürſten liefert fich 
mit ihrem Großberzoge Borziwoy fhon im Jahre 894 taufen; aber 
erit feinem Sohne Spitignemw gelang es, die hriftlihe Religion in 
B. wirkſam zu befördern und auszubreiten. Die mährifhen Un— 
ruben nach des mächtigen Königs Swatopluck Tode bewogen ihn 908, 
fih mit dem deutſchen Neiche näher zu verbinden, und er vereinigte bald 
bierauf einen Theil des mähr. Reiches, deſſen Schützling noch fein Water 
war, mit ®. Unter dem frommen zweyten Boleslaw erhielt B. 
972 ein eigenes Bistum zu Prag, und Herzog Bryetislam 
führte 1053 zuerft die Erbfolge-Ordnung (Justitia Boömorum) als 
Staatsgefeß ein, nach welchem allezeit der Familien-Älteſte feines Stam⸗ 
mes der Regierungsnachfolger des verftorbenen Herzogs feyn follte, was 
aber nur in einigen Fällen beobachtet wurde. Des — Spitig— 
new's Bruder und Nachfolger, Wratislaw II., erhielt 1075 
die Lauſitz ſammt dem königl. Titel auf dem Wortnfer Reichsſstage, und 
wurde von dem Erzsifchof von Trier 1086 gekrönt; aber feine Nach— 
folger bedienten fih nicht alle desfelben , obfhon er 1158 Wladis— 
law II. vondem Kaifer zu Regensburg erneuert wurde. — Unter dem 
Herzoge Sobieslam hofften die Stände, nad dem Tode Kaifer 
Heinrichs V., den deutfchen Einfluß durch die Verordnung zu ents 
fernen: „Daß in Bohmen nie ein Fremder berrfchen, oder ein Amt ver: 
walten foll;* dennoch blieben unter den [hwäbifchen Kaifern die abhän- 
gigen Verhältniſſe fortdauernd, und noch unter feiner Regierung erbielt 
der fähf. Herzog Friedrich, obfchon er, zum Miffallen der böhm. 
Elerifey und des Volkes, der Landesſprache ganz unkundig war, den 
Prager biſchöflichen Sit. Noch weniger wurde fpäter diefe Verordnung 
geadtet, ald Przemysl Ottokar auf den Thron gelangte, und 
von feinem Qugendfreunde und Waffengefährten Kaifer Philipp im 
Sabre 1198 die königliche Würde nicht bloß für fih, fondern für alle 
feine Nachfolger erhielt, welde ihm auch 1204 durd ein päpftliches 
Breve beftätiget wurde. Vielmehr begünftigte ſowohl er als fein Sohn 
Wenzel und fein Enkel Ottofar II. die Einwanderung deutfcher 
Handwerker und Künftler, mit melden er die Städte befeßte, und 
ihren Flor beträchtlich erhob. Der Handel erhielt verfchiedene Freyheitss 
briefe, und die Induftrie wurde durch alle Mittel erweckt, welde fodann 
‚in ihrer Rückwirkung Wohlitand und Lberfluß erzeugten. Die Ruhe und 
Drdnung wurden durch Gefege, welde die vornehmften Städte fhriftlic) 
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aufſetzen ließen, hergeſtellt, und durch ihre forgfältige Handhabung ers 
halten. Der Adel war reih und mächtig, und der Eöniglihe Hof nad 
jenem des Kaifers, der glänzendite in ganz Deutſchland. — Wenzel 
hatte die öfterr. Gefandten, welde durd Böhmen reifeten, um den 
Markgrafen Heinrid von Meiffen zur Verwaltung ihres Landes 
einzuladen, dur gute Worte und wichtige Gründe aufgehalten, und 
bewogen, feinen Sohn Ottofar, einen blühenden Jüngling, Erieges 
rifh und klug, den öfterr. Ständen zum Herrn, und Margarethen, 
der jüngeren Schweſter des le&ten piterr. Herzogs, zum Gemahle zu 
empfehlen. Er erreichte auch vollfommen feine Abfiht. — 1248 trat 
Dttofar. II. die Regierung von Böhmen und Mähren an, und 
war zugleich Herr von Oſterreich, Steyermark, Kärnthen, Krain, der 
windifhen Mark, dem Seehafen Portenau, von Schlefien und Iheilen 
‚von Polen und Preußen. Wie fein Vater und Großvater, bat aud er 
bie Deutfchen begünitiget. Ihre Sprache war Hofiprahe und deßhalb 
das Mittel, wodurch deutſche Künfte und Wiſſenſchaften auf böhmiſchen 
Boden um fo leichter übertragen wurden, und der Flor ded Landes 
immermebr ftieg. Im Kampfe mit Rudolph von Habsburg über 
die öfterr. Erbfolge endete er nach der verlorenen Schladht auf dem 
Marchfeld 1278 durch zwey Verräther fein Leben. Sein Sohn Wen: 
dei II. erhielt fi aber im Befiße von B., und befam Mähren und die 

aufiß wieder zurück, als er fih mit JZudich, Kaifer Rudolph's 
Tochter, 1286 vermählte; auch ertheilte ihm der Kaifer dag Gebieth von 
Eger, und 1291 das ald eine verpfündete Reichsdomäne eingelSite. 
Pleiiner Land, wozu er für Eurze Zeit Meilen pfandweiſe an fi brachte, 
aber bald wieder mit Bortheil an Brandenburg überließ; dagegen 1300 
sum Könige von Polen gewählt wurde, nadhdem er fhon 1290 die 
polnifhen Herzogthümer Krakau und Sendomir in Beſitz genommen 
batte. — Ihm folgte 1305 in der Regierung fein unmwürdiger Sohn 
Wenzel IIL, der Polen und Ungarn verlor, und ſchon 1306 den 
bisherigen einheimifhen bohmifchen Negentenftamm (dur einen Meu« 
chelmörder getödtet) beſchloß. Diefes Anlajfes bediente fih Kaifer Als 
bredt, nadhdem er mit feinem Schwager Wenzel Il. mehrmahls 
obne Vortheil gebrohen hatte, um die böhm. Stände zu nöthigen, 
feinen Sohn Rudolph zum König anzunehmen. Da aber diefer ſchon 
im naͤchſten Jahre ftarb, folgte ihm durch die Wahl der Stände für 
Eurze Zeit der Eärnthnerifche Herzog Heinrich; akein bald wurde auch 
Albrecht (1308) von feinem Neffen ermordet, und die mit Heinrich 
mißvergnügten Stande folgten gern dem Antrage von Albrecht's Nad» 
folger im deutfchen Reihe, Heinridys von Luxemburg, deilen 
Sohn Johann 1311 zu ihrem Könige zu wählen , welcher zugleich 
aud) die Schweiter des legten Wenzel’d, Elifabeth, ebelichte. Höchſt 
merkwürdig und folgenreich für B. war feine lange Regierung, nit 
bloß, weil er es dur einige Erwerbungen in der obern Laufig und 
durch den Lehenverband der fchlejifhen Fürſten wieder vergrößerte, ſon— 
dern vielmehr durch den Einfluß, den er auf Sitten, Gewohnpeiten, 
und feldit auf die Bekleidung und andere Eigenfhaften der Bohmen ge- 
wann. Unter ihm wurden die erften gefchriebenen deutfhen Stadtrechte 


Böhmen, LSeſchichte. 88 


von deutſchen Rathsmaͤnnern zu Prag entworfen. Deutfchen vertraute 
er die Regierungsgefchäftean, und die Böhmen durch das Neue und Unger 
wohnte, das fie an feinem Hofe fahen, mächtig gereizt, nahmen eine 
bis dahin unbekannte Lebensart und Gebräuche an, die erit vorzüglich 
unter feinem Sohne Carl IV. zur wohlthätigen Wirkfamkeit reiften. 
Er war ed, der B.s Wohlitand auf das Höchſte gebradht, und mit der 
ibm von Deutfchlands Churfürften übertragenen Kaiferwürde aud allen 
Glanz des Eaiferlihen Hofes in fein Land gezogen hatte. Prag wurde 
unter ihm nicht nur die volkreichſte Stadt Deutſchlands, fondern auch 
der Sammelplag der Künfte und Wiſſenſchaften, welche durd die 1348 
neu geftiftete Univerfität noch mehr ausgebildet, und von hier verbreitet 
werden follten. Durch feine erite Gemahlinn Anna, des Pfalzgrafen 
Rudolph's Tochter, erhielt er 1351 verfhiedene Städte und Schlöſſer 
in der obern Pfalz, die er nachher nochmals Fäuflih von dem Chur— 
fürften Ruprecht, Bruder und Nachfolger Rudolph’s, an fid 
brachte, als feine Gemahlinn, ohne Erben zu binterlaffen, nad einer 
Eurzen Ehe ftarb. Diefe Güter wurden 1373 dem Herzog Dtto von 
Bayern um einen Theil des Kauffchillings für die Mark Brandenburg 
überlaifen, welhe Carl mit 3. vereinte. Eben fo trennte er 1355 
Schleſien völlig von Polen, und verband ed nebit der obern Laufig für 
immer mit B. Unter feinem Sohne Wenzel erhielt ®. die erfte in der 
Landesfprache verfaßte Landgerichtsordnung, aber auch Hufi und Hieros 
nymus von Prag fingen unter feiner Regierung ihr Neformationd» 
Merk an, das bald für B.s Wohlſtand die nachtheiligiten Folgen her: 
beyführre. Der wirkffame Einfluß des Huf ſchien anfangs höchſt nüßs 
lich für die Eultur feiner eigenen Nation zu ſeyn; aber bald wurde fie 
durch das erregte Intereſſe an Unterfuchungen über alle theologiſche 
Lehrbegriffe, über die Verhältniſſe der geiitlihen Macht u. f. w., eins 
feitig und verderblich — Hufsd Verdammung zum Gcheiterhaufen 
Eonnte den beabjichtigten Zweck nicht erreichen, feine Lehre felbft zu uns 
terdrücen; denn jchnell erfchienen nach feinem Tode (1414) mehrere 
Schutzſchriften derfelben, welche feine Partey verftärkten , unrubiger 
madten, und den Bürgerkrieg berbeyführten , der unmittelbar nad 
Kaifer Wenzel’s Ableben 1419 ausbrah, und den gröfiten Theil von 
B., theils durch die Taboriten unter ihrem Anführer Ziska, theild 
durch die Eaiferlichen Kriegsvölker, welche die Aufrührer züchtigen foll- 
ten, der Verwüftung Preis gab. Wenzel's eigene Inconfequenzen 
feiner Regierung, feine unglüdlihen Neigungen, die von ihm erhöhten 
Steuern, feine Härte und die Ötreitigfeiten mit dem Clerus, bey 
welchen er auch einen fehr verehrten Prieiter, Johann von Nepo— 
muk, erfäufen ließ, der nachher B.s Schußheiliger wurde, hat zur 
allgemeinen Verbreitung der Unruhen im Lande fchon bey feinen Leb» 
zeiten bingewirft, ihn auf eine Zeit fang von der Regierung entfernt, 
und in der leßteren Zeit ehr befchranft; aber ihr Charakter war von 
anderer Art, da ſich Wenzel felbft ver neuen Lehre nidht ungünitig 
zeigte, die ihre Anhänger erit nach feinem Tode mit Warfengewalt er: 
halten zu müffen glaubten, und unter welchen Johann von Mies, 
Niklas von Huſſinez, Johann Chwal, der ehemahls Earhol. 
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Ppriefter Wenzel Korenta, und hefonderd Joh. von Trocznow 
(Zrautenau), mit dem Beynahmen Ziska, die ausgezeichnetften 
Anführer waren. Erft 1436 Eonnte Kaifer Siegmund, Wenzel’ 
Bruder, feit 1387 König von Ungarn, und auch feit dem 30. Zuly 
1420 ſchon ald König von B. gekrönt, die Regierung B.s felbit an— 
treten, nachdem er die huffitifchen. Unruhen mit Mühe, und nur durch 
die Trennung der Huffiten felbft, nach Ziska's (den 12. Oct. 1424 
erfolgtem) Tode, und nad der Niederlage der Hauptfanatifer 1434 bey 
Hrzid und Böhmiſch-Brod, fo wie burd die Gewinnung des ehr— 
geizigen Johann Rockyczana, bes geiftlihen Vorftehers einer Haupt: 
- partey , beygelegt hatte, ftarb aber bereits 1437. Won eben fo kurzer 
Dauer ‚war auch feines Schwiegerfohns Kaifer Albrecht II. Regie— 
rung, dem zwar fein Sohn Ladislaus Poftbumus nadfolgte, 
aber in ber Blüthe feiner Jahre ftarb. — Nach ihm wählten die böhm. 
Stände den bisherigen Statthalter während Ladislaus’s Minderjährig- 
keit, Georg Podiebrad, im Jahre, 1458 zum König. — Sowohl 
mit dem Kaifer Friedrich IV. (III), mit dem Papfte, mit dem 
Könige Mathias von Ungarn, ald auch mit feinen eigenen Untertha— 
nen, den Schleſiern, gerieth er in viele Streitigkeiten, behauptete fich 
aber bis an feinen Tod (1471) und erhielt von dem Kaifer für feinen 
Sohn die fürftlihe Würde, die deifen Nachkommen ald Herzoge von 
Münfterberg und Ols bis zu ihrem Ausfterben 1647, beybebielten. 
Für B. erwarb Georg die fogenannten pfälzifchen Leben durch einen 
Vergleich mit dem jüngeren Pfalzgrafen Otto von Mosbach, wel« 
cher der Krone B.s die Städte und Schlöffer Hollenftein, Heim— 
berg und Freyenſtadt zu Leben antrug, und diefelben von Georg 
mit den Städten und Schlöffern Rothenburg, Aurbach, Eichen— 
bah und Bernau, und mit den früheren Eroberungen Tennes: 
berg, Hohenfels, Hartenftein, Stigberig, Petzenſtein, 
Derndorf, Hohlemberg und Strahlenfels zu Lehen erhielt, 
wie fie auh Bayern als folhe bis zum Zefchner Frieden befeifen bat. 
— Dem Könige Podiebrad folgte durh Wahl Wladislaw IL, 
des weifen polnifhen Königs Cafimir Sohn, 1471; allein bereits 
mit feinem Sohne Ludwig, der in ber Schlaht by Mohacz den 
29. Aug. 1526 gegen die Türken in den dortigen Moräften umfam, 
erlofh auch wieder der männlihe Stamm diefer Dynaftie, 'und der 
Öfterr. Erzherzog Ferdinand, Gemahl von Ludwig's Schweſter, 
wurde von den böhm. Ständen den 24. Oct. 1526 zu ihrem Könige er: 
wahlt. Seine Regierung madt den Anfang einer neuen, höchſt merk: 
würdigen Periode in der bohm. Geſchichte, fowohl darum, weil er zuerft 
2. in feinem Haufe erblih machte, und die großen Theils huſſitiſchen 
böhm. Stände 1547 in der Macht ganz freyer Königswahl befchränfte, 
als auch, weil mit ihm eine neue Eulturs:Epoche beginnt, die er durch 
Liberalitaͤt und Freygebigkeit herbeyführte. Die in B. bald aufgenom: 
mene und fchnell verbreitete Buchdruckerkunſt wurde hier ein Mittel, die 
Geiitesproducte alter und neuer, einheimifcher und ausländifher Schrif: 
ten in Umlauf zu bringen, und wenn fhon Ferdinand der Verbrei: 
tung lutheriſcher und calvinifcher Lehrfüre durch Vertreibung der Picarden, 
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dur Einführung der Sefuiten, durch die Wiederherftellung des Prager 
Erzbisthumes und durch die von ihm eingeführte Bücher-Cenfur Einyalt 
zu thun fuchte, fo war Letztere doch zugleich fehr gemäßigt, und der 
König feldit nahm die Zueignung der bohm. Überſetzung der Erasmis 
fhen Paraphrafen des Matthaͤus an, und erlaubte den Druck meh— 
rerer anderer Werke des Erasmus. Noch. weiter ging die Duldung 
feines Nachfolgers, Marimilian’s IL., der 1567 .eine allgemeine, 
Neligionsfreyheit geftattete, und die bohm. Confeifion der drey utra— 
quiftifchen Stände genehmigte. Allein da die Proteitanten felbit dur 
lebhafte Controverfen und zu ausgedehnte Forderungen fhon unter des 
ftilen und den Wiffenfhaften mehr als den Regierungsgeihäften erge— 
benen Kaiferd Rudolph und feines Bruders Mathias Regierung 
ju den traurigiten Ausbrüden der Parteywuth Anlaß gegeben hatten, 
fhien dem zweyten Herdinand (einem Enkel des eriten), der feinem 
Oheim, Kaiſer Mathias 1619 in der, Regierung folgte, nachdem er 
fhon bey deſſen Lebzeiten, 1617, gekrönt wurde, eine Einfhranfung 
der böhm. Proteftanten nöthig zu feyn, welches aber nur den Ausbruch 
eines aͤußerſt blutigen und für den Kaifer felbft anfangs gefährlich geworz 
denen Aufitandes veranlafte. Die Böhmen unter Thurn’s Anleitung 
opferten die Eaiferlihen Räthe ihrer Wuth, errichteten ein fogenannted 
Defenfiond: Werk, und bothen die Krone dem Pfalzgrafen Fried rich an, 
der fie aus eitler Ruhmbegierde und Glaubenseifer, vielleicht noch. mehr 
aber auf Andringen feiner Gemahlinn, des englifhen Königs Jacob I, 
Fable, ji feinem Unglüde 1619 annahm, indem er fie ald Folge der ver: 
lorenen Schlacht am Weißenberge bey Prag (den 8. Nov. — mit 
feinen älteren Erblanden wieder einbüfte. — Das wohlgeführte Ar 
feines Bundesgenoffen, des großen Maximilian's von Bayern, und 
feines Wallenftein’s, hatte dem Kaifer Ferdinand fowohl den 
Befit feiner Erblande wieder verfhafft, ald auch Schätze zur glücklichen 
Hortführung auswärtiger Kriege gegen Schweden, Branfreih, nebit 
ihren Allürten, und die Macht gegeben, die Fundamentalgefeke B.$ 
dem Intereſſe feines Haufes gemäß abzuändern, und fich diefer, Krone 
mehr für dasfelbe zu dverfihern. Dennoh blieb B. nicht von ferneren 
Unfällen befreyt. Es follte hier der dreyfiigjährige Krieg enden, wo er ange: 
fangen hatte, und die Schweden mufiten exit in diefes Neich nochmahls 
eindringen, und einen Theil feiner Hauptftadt erobern, bis er unter 
Ferdinand III. durd den weſtphäl. Frieden 1648 beendigt werden 
Eonnte. In diefen Zeiten der größten Trübſale während des dreyßigjäh— 
rigen Krieges wurde B. fo fehr an Menfchen und Geldmitteln erfchopft, 
‚daß es fih durd einige folgende ruhige Regierungen nit ganz zu ‚er: 
hohlen vermochte, und erft im 18. Jahrhunderte einen Theil feines vor— 
mahligen Wohlftandes wieder erhielt. B. konnte bereits beym Antritte 
der Regierung; der einzigen Erbtochter Carl's VI, Maria There: 
fiens, feine treue Ergebenheit für diefe Fürftinn wirkfam bewähren, 
die nachmahis fo viel für fein Aufblühen getban hat. Zwar wurden zweny 
Kriege mit Preußen größten Theils inner feinen Gränzen geführt, aud 
ein großer Theil bes Landes hart gedrückt; dennoch erhohlte es ſich bald 
wieder, und wurde vielmehr unter der Regierung diefer wirklich großen 
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Frau volkreicher und bfühender, ald es je unter den Quremburgern 
und in den erſteren Jahren unter Rudolph IL. gewefen ift. — Der 
Kaiferinn Maria Thereſia verdankt B. die Aufhebung der Leibeigerre 
ſchaft, des drüdenditen Verhältniffes der bey weitem größten Mehrzahzl 
feiner Einwohner und des Haupthinderniſſes aller Induftrie, daher auch 
feines Wohlitandes. Ihr und ihren Söhnen und Enkeln verdankt B. 
weine beifer geordnete Juftizpflege, fo wie unzühlbare, auf die in« 
tellectuelle Bildung feiner Bewohner und auf ihr wahres Wohl bes 
rechnete politiihe Verfügungen und Einrichtungen. Aber auch einge— 
denk und dankbar für die großen Wohlthaten, die ihnen dur ihren ges 
genwärtigen Negentenftamm zu Theile wurden , bewiefen fihb die 
heutigen Bewohner diefes Landes in der gefahrvollen Erife der durch 
zwanzig Jahre gegen Frankreich fortgefeßten Kriege, wo fie mit frafte 
voller Anftrengung und ausharrentem Muthe alles bengetragen hatten, 
was die Erhaltung des Thrones und der mit demfelben unzertrennlich 
verbundene Flor ihres Landes erbeifhten. Im großen Befreyungss 
Eriege 1813 hatte Napoleon auf B.s Boden bedeutende Colonnen 
vordringen laſſen, was zu großen Gefechten mit den verbündeten 
Armeecorps Anlaß gab, welde fiegreich die Franzoſen über B.3 Oränzen 
binauswiefen. Am 29. und 30. Auguft 1813 fiel in der Umgebung von 
Culm, am Fuße ded Erjgebirges, die denfwürdige Schlacht vor, 
welche zwiichen den Franzoſen unter General Bandamme, und ben 
Bereinigten Heeresabtheilungen Oſterreichs, Rußlands und Preußens, 
unter den Befehlen des Fürſten von Schwarzenberg und der Örafen 
Hierönymus Colloredo, Kleift und Oftermann gekämpft, 
und bey welcher das franzöfifche Heer in einer Stärke von 40,000 Mann 
nit nur gänzlich gefhlagen, fondern aud fein Anführer jum Ge 
en gemacht wurde. Später machte Napoleon, der fich perſönlich 
i8 auf der Höhe des Mollendorferberges, über welchen die Chauffee nad 
Sachſen führt, befand, einen zweyten Verſuch auf B., welder aber 
gleichfalls an dem tapfern Widerftande des Feldzeugmeiſters Grafen von 
Eolloredo-Man 8feld, bey Arbefau am 17. Sept. 1813 ſcheiterte. 
Böhmen, d. Roͤnigreich. II. Geographie u. Statiſtik. Las 
ge. Die mathematifhe Begränzung diefed Reiches fällt zwifchen 29° 597 
2577 34° 267 45° öftl. Lange, und von 48° 337 587 — 51° U 394 
nördl. Breite. Gebirgsketten machen faft durchaus die natürlichen Gräns« 
zen. Gränzen: Diefe find im Norden Sachſen und Preußen (Schle⸗ 
jien), gegen Oſten Preußen (Glas) und Mähren; gegen Süden Diter: 
reih und Bayern, und gegen Weiten Bayern und das Vogtland. Eins 
theilung: Das Stadtgebieth von Prag in der Mitte ded Reichs wird 
von 16 Kreifen umſchloſſen: 1) Der Elbogner Kreis, nebit dem 
Eger'ſchen und Aſcher Bezirk (der Sit des Kreisamted ift Elbo: 
gen). 2) Der Saazer (Saaz). 3) Leitmeriger (Reitmeriß). 
4) Sunzlauer (Jungbunzlau). 5) Bidſchower (Gitfhin). 
6) Koöniggrätzer (Königgräs). 7) Ehrudimer (Chrudim). 
8) (Czaslau). 9) Zaborer (Tabor). 10) Budwei— 
fer (Budweis). 11) Pradiner.(Pifeh). 12) Klattauer (Klat- 
tau). 13) Rafoniger (Schlan). 15) Kaurzimer und 16) Be: 
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tanner Kreis, welche beyde lettere den Sitz des Kreisamtes in Prag 
haben. — Clima. Iſt im Ganzen, wegen der hohen Lage und vielen 
Gebirge raub, am mildeften iſt es in den Niederungen der Hauptitadt 
und des Elbthales, im Leitmeriker Kreife. Im Erz: und Riefengebirge 
und im Böhmerwalde ift oft 2 Klafter hoher Schnee zu finden, der bis 
in den halben April dauert. Gebirge. Gegen Nordeh, vom Fichtelger 
birge an, bis zu den Ufern der Elbe erftrectt fih das Erzgebirge, wels 
ches B. von Sachſen fcheidet. Der hoͤchſte Punct besjelben ift der 
Echwarzwald gegen 645 Toiſen hoch, tiefer ind Land und links an der 
Elbe lauft mit jeriem parallel das Trapp- oder Mittelgebirge, deſſen 
böchiter Punct der Milifhauer oder Donnersberg ift. Gegen die Gräne 
je der Lauſitz erhebt ji das binterlandifhe und an der Gränze von 

chlefien das Ifar: und Niefengebirge (die Sudeten im engern Sinne). 
Der höchſte Punct der leßtern, die Schneekoppe, erhebt fi 825 Tot» 
fen über die Meresflähe. Gegen Dften das Glatziſche Gebirge, ſüdöſtl. 
das mähr. oder Saarer Gebirge naͤchſt der öfterr. Gränze. Südweſtlich 
an der Gränze von Böhmen, Ofterreih und Bayern erhebt ſich das 
Bohmerwald:Gebirge (zum bercynifhen Walde der Alten gehörig), wels 
des fih dann mit dem Fichtelgebirge vereinigt. Boden. Böhmen ers 
fheint als ein großes Keifelthal von Bergen rings umgeben. Das Land, 
im Ganzen genommen fruchtdar, ift dem Pflanzenbau aller Gattung, und 
vorzüglich der Production des Getreides höchſt günftig. Der Flächeninhalt 
beträgt 950 Quadratın., davon fteben 777 Quadratm. in Eultur, und 
zwar 381 Quadratm. für den Feldbau; 231 Quadratm. für den Wald> 
bau, 79 Quadratm, für den Wiefendbau, 61 Quadratm. Weideland, 
8 Quadratm. für den Gartenbau, für den Weinbau faum'$ Quadratm. 
Der Leitmeriger und Saazer Kreis gelten ald Kownfammer Böhmens, 
nächit diefem erzeugt der Bunzlauer, Rakonitzer, Kaurjimer, Bud» 
weifer und Pradiner Kreis das meilte Getreide. Die höhern Gebdirgse 
gegenden, fo wie auch einige kleine Landftriche, an der Elbe und far, find 
jedoch ihres fteinigen Bodens wegen weniger frudtbar. Gewäffer. 
Flüſſe find: Die Elbe mit der Aupe, Chrudinka, Iſar, Eger, Moldau, Teßs 
tere mit der Wattawa, Sazawa, Mies oder Beraun, die Elbe hat ein Ger 
bietb von 262, die Moldau von 473 Quadratm. bis zu ihrer Vereinigüng 
bey Melnik. An Canaͤlen find die beyden fürftl. Shwarzenberg’jhen 
Holzſchwemmcanaͤle merkwürdig. An Mineralwäſſern befist B. einen 
unſchaͤtzbaren Reichthum. Obenan fteben Carlsbad, Teplitz, Eger 
und Marienbad, als 4 der vorzügliditen Heilquellen Deutfdlands. 
An den beyden eriten Orten ES Quellen. Einige werden bloß 
getrunken, und zum Theil weit verfhicht (Saidſchitz, Sedlitz, Bis 
lin, Eger); andere dienen bloß zum Baden, die meiften zu beydem. 
— (Die Lberfiht fümmtliher Bäder und Gefundbrunnen B.$ find am 
Schluſſe diefes Art.) — Narurprodicte. Aus dem Mineralreiche fin— 
det man in B. Gold und Silber (ebemahls häufig, jest felten) ; 
Zinn, Bley und vorzüglih Eifen als Kauptproduct unter, B.$ 
Mecallen jahrlih 210,000 Etr.; ferner Kupfer, Quecfilber, Zinnober, 
Zint, Wismuth, : Galmen, Kobalt; Arfenik,. Braunftein, Graphit 
u. a. m. Cal; jedoch entbehrt B. faft gänzlih, und erhält feinen 
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Bedarf meift a, Hſterreich. Die fo häufig von -Schriftitellern aufger- 
führten vielen Edelfteine. B.’3 ſchwinden bis zur Seltenheit oder 
gar. zur Babel herab, Ausgezeichnet an Größe und Schönheit unter al: 
len Edelfteinen feiner Art ut jedoch, der böhm. Granat. Auch findet man 
haufig Achate, Chalcedone, Carneole, Heliotrope, Jaspiſe und Topafe. 
Auch an Schwarz und Braunlohlen ift B. reich; die Zorflager 
find bedeutend. Aus dem- Pflanzenreiche liefert. B. viel Getreide, darun— 
ter vorzliglih Korn und Safer, Weizen 3 Millionen Metzen, Noggen 
15 Mill., Serite 6 Mill., Hafer 13 Mill., vortrefflihe Kartoffeln 
in großer Anzahl (ein Hauptnahtungsmittel der Gebirgsbewohner ala 
Erſatz des bier mangelnden Getreides), Flachs von vorzüglicher Güte, 
Hopfen in großer Menge und Bortrefflichkeit (am meiſten im Saazer 
Sreife), etwas Wein, (26,145 Eimer), davon der Melniker und der weiße 
Czernoſecker ſehr ‚geihäßt find, „und herrliches Obſt. — Unter andern 
botaniſchen Producten ſindet man bier das isländifhe Moos in bedeu: 
tender Menge auf dem Niefengebirge, welches nicht nur als Arzney, fon: 
dern aud als Nahrungsmittel beachtet zu werden verdient. An Holz ift 
das Land, vorzüglich in der weſtlichen Hälfte, auferordentlih rei. 
Der Prachiner Kreis it das Hauptholzmagazin Bes. Im Ganzen 
geben die Waldungen jährlich 2,170,000 Klft. Holz. — Der Viehitand 
iſt im Durchſchnitke bedeutend und ſtets im Steigen. Man zählt 142,036 
Pferde, 243,779 Ochſen, 650,779 Kühe, 1,590,672 Schafe. Der 
Pferdeſchlag ift im Ganzen Hein; im Saager, Feitmeriger und Chrudimer 
Kreis iſt er jedoch ſchön und Fräftig. Das Rindvieh ift Elein und Eraftlos 
(wegen Mangel binlänglih guten Futters), wovon nur das Egerland 
eine Ausnahme macht, der. Sleifhbedarf der Städte muf daher durd 
Ochſen aus Polen und der Moldau gedeckt werden, Die Schafzucht ift 
ſehr gut (der Grund zur Veredlung wurde durch ſpaniſche Widder ge 
legt), und’ift noch immer in Zunehmen. Wild der edelſten Art findet man 
in ungläußlicher Menge, als: Hirſche, Rebe, Eber, Faſanen, Schne 
pfen u. a. m. Nicht minder auch ſchaͤdliches Wild, als: Füchſe, Mar: 
der, Iltis u. a. Die Wölfe und Wären. find jedoch fat ausgerottet. 
Fiſche liefern die Flüſſe und Teiche ‚von den herrlichiten Gattungen, als: 
Hehte, Karpfen, Forellen, und_in der Elbe und Moldau auch Lachſe 
und Welfe. Die Herrſchaft Pardubig allein liefert jährlich 2000 Etr, 
Side. — Bewohner. Um die Zahl der Bewohner und der Ortſchaften 
im Ganjen fo wie in den einzelnen Kreifen Eennen zu lernen, mag fol: 
gende tabellarifche Uberficht dienen: 
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„E|2,2| Div | Bevötterung Bus 
Krelo an 535 —— 
d |ı® | fer | nädeifce | zurage | Tammen 
| 

Übertrag - | 2,650 | 163 | 3,56: | 291,855 | 1,062,242 | 1,349,997 
Brabin va... 16 085 | 52,431 | 204.158 1 256,589 
Bid ſcho w —4 —* a 612 45, 154 | 200,486 245,640 
Cyaslau a. to. 9 _o 599 A 840 62,720 171,545 234,245 
Eldogen. 2... 56, 0 615 | 78,302 155,411 233,713 
Budweid . —T 79,1 7 897 52,919 150,956 203,875 
Pilfen . 68,5 | 29 663 46, 797 151,653 3 
Tabor . . e 5741 3 716 | 55,219 18138 197,35 
Kaurıim » . 52 43 681 — 139, 120 185,29 
Klattau IR 45,9 26 640 36,963 134,738 171,701 
Deraun.-. . oo. ° 52,8 | 34 769 | 35,778 131,023 166,80 1 
Ratonih N 398 | ı 508 | 21,330 | 135,096 | 157,326 
day .. . 42,9 | 29 464 | 38,288 91,682 129,970 
562 | 11,949 | 863,93: | 2,861,148 | 3,725,079 


Hiezu P ra g * 4. ® — 103,670 — 


Zuſammen 56,5 
103,670 














ImlSanien -» . . . | 956,5 | 663 — 1 | 967,601 —D —D 


Dieſe 3,828,749 Bewohner zerfallen in 1,799,277 männlichen, und 
2,029,472 weiblichen Geſchlechts; rechnet man dazu 32,000 Mann 
Militär, fo ergibt fich eine Gefammtfumme von 3,860,749 Perfonen. 
Demnah kommen auf 1 Quadratm. 4003 Menfchen. Somit nimmt 
B. unter den Provinzen des Kaiferftaates hinſichtlich der Zahl fei- 
ner Bewohner den erftien Rang nah dem lombardifch: venetianifchen 
Königreich ein. Die Totalfumme der böhm. DOrtfchaften beträgt 12,515 
mit 555,448 Käufer. Es finden fich daher im Durchſchnitte 13 Ortſchaf⸗ 
ten auf 1 Quadratm., worunter 12 Dörfer. Städte find 287, Markt: 
flefen 277. Die Summe der ftädtifhen Bewohner beträgt gegen 967,601 
(mit Einfluß der Marktfleden), die der Dorfbewohnet gegen 2,861,148. 
Ein böhm. Dorf zahlt im Durchſchnitte 240, ein Markt 914, eine 
Municipalftade 1798 , und eine Eönigl., Prag ausgenommen, 
8250 Bervohner. Auffallend ift es, daß B. gar Feine Stadt zidepten 
oder dritten Ranges (jene zu 50 bi8 100,000, diefe von 15 bis 50,000 
Einw.) aufzuweifen bat. Auch im vierten Nange (zu 5 bis 15,000 
Einw.) zählt. es nur 15 Städte. Im ganzen Königreiche werden gezählt 
4,107 Geiftlihe, 2,184 Adelige, 8,461 Beamte und Honoratioren, 
43,441 Industrielle und 133,372 Bauern. In den Gebirgen des Nor: 
dens und Oſtens iſt troß des dürftigen Bodens die Bevölkerung am jtärk- 
fen. — Bd lEerftämme, Die Slaven bilden den Hauptitamm destandes, 
Sefangluftigkeit und Mufikliebe find ihnen befonders eigen, fo wie man 
Ihnen auch natürlichen Veritand und Gedächtnis nicht abfprechen kann, 
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Die Deutſchen-Ketwa 900,000) bewohnen hauptfächlich die Gränzge: 
genden von Sachſen, Preufen und Bayern, vom Pilſener Kreife an, 
dur den Elbogner, Saazer, Leitmeriter, Bidſchower bi! zum Konig- 
gräßer Kreife. Sie find die Gewerbfleisigiten des Königreichs. Die Ju: 
den fcheinen alte Bewohner des Landes zu ſeyn. Mebrere Anfchriften 
uralter Leichenjteine u. a. beweifen, daß fie fhon zu den Zeiten der 
Marcomannen im 1. Jahrhunderte hier gewesen. Ihre Zahl ift (nad) den 
Patenten von 1789 und 1797) auf 3,600 Bamilien feſtgeſetzt, welche 
nicht überfchritten werden ſoll; in religiofer Beziehung ftehen ſie un— 
ter einem Ober: und mehreren Kreisrabdinern. Ihre Hauptbefchäftt: 
gung ift der Handel mit Getreide, Vieh, Leder, Wolle, Geld und 
Staatspapieren, welden fie mit der ihnen eigenen Thätigkeit betreiben. 
Die meijten der vielen Branntweinbrennereyen und nicht wenige Vier: 
brauereyen find in ihren Händen. Gewöhnlich pachten ſie auch die Pott> 
afchenfiedereyen, — Eine Colonie Staliener, welde fih unter Earl IV. 
in Prag anfüßig machte, im Huflitenkriege auswanderte, aber wie: 
der zurückkehrte, befindet fih nod heute dafelbft. Ste befhäftigen fich 
ausfhliegend mit dem Handel. — Sprache. Die gemeine Volksfprache 
ift die flavifhe nad eigenthümlih böhm. Dialect, vorzüglich auf dem 
Sande unter den mittlern und untern Standen. Indeſſen fpricht fie auch 
faft jeder aus den bohern. Sie ift die National: und Landesiprade; 
wenn glei im Gefchäftigange der Stellen, in der gebildeten und ges 
lehrten Welt die deutiche ſich vorberrfhend behauptet. Faſt ausfchlies 
fiend berrfcht bey dem Bauernftande die bohm. Sprache im Rakonitzer, 
Pradiner, Czaslauer, Berauner und Kaurzimer Kreife. Nach mehre— 
ren Schickſalen, welde fie erlitten‘, indem fie nicht zu allen Zeiten be— 
günftige wurde, ward fie endlich in neueiter Zeit wieder fehr gehoben. 
Es laſſen ſich mehr ald 200 böhm. Schriftiteller zählen, weldye theils 
Driginaliverke, theild Überſetzungen lieferten. Vorzüglich erhob ſich aud) 
die böhm. Poeſie, deren ältefteds Denkmahl Hanka in der Königin— 
bofer Handſchrift (f.d.) auffand. Inden Gränzgegenden an deurjchen Lanz 
dern, befonders aber in den 3 nördlichen Kreifen gegen Sachſen wird 
allgemein nur.deutfch gefprochen. Die deutfhe Sprache wurde in B. über: 
haupt allgemeiner, ſeitdem Maria Therefia den förmlichen Inter: 
rihedarin anordnete. —Induftrie- Production. Mineral:Producte: 
Die Gefammtproduction des Roh: und Gufeifens kann man jabrlid auf 
350,000 Etr. berechnen, wovon ungefähr-z auf die Herrſchaften Nor: 
zowiß und Ginetz im Berauner Kreife (deren Werke den erften Rang 
behaupten) fällt, fo wie überhaupt in diefem fo wie im Pilfener Kreiſe, 
das meifte und befte Eifen gewonnen und verarbeitet wird. Der Producs 
tionswertb der gefammten Hütten- und Hammerwerke wird auf 
1,600,000 fl. geichäßt. Uber 6000 Menfchen werden durch diefe Zabrı- 
cation befhaftigt; gegen 1,500.in ungefähr 70 Hochöfen, 1000 in 160 
Eifendämmern. Eiſenblechwaaren zum Theil verzinnt fertigen gegen 360 
Arbeiter für 470,000 fl. Ferner gibt es über 1000 Nagelfhmiede, 600 
Drahtzieher, 50 Senfenfchmiede, 170 Waffen: und Wagenfchmiede, 80 
Zeug: und Eirkelfchmiede, und einige hundert Schloffer und Meſſerſchmie— 
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de. Die meiften Zinngießer find im Elbogner Kreife. Die meiften Gold- 
und Silberpofamentirer findet man im Elbogner, Budweifer, Königgrä: 
Ger Kreife und in Prag, die meiiten Goldgalanteriewaarenarbeiter eben 
da. Eine Bleyweiß: und Mennig-Fabrik findet man zu Joachims— 
thal, Meiingfabriken zu Graßlitz und Yuftdorf im Leitmerißer 
Kreife. Schnallen, Löffel und Anöpfe werden vorzüglid in Prag und 
Peterswalde erzeugt, die Verfertigung der leßtern befchäftigt allein 
über 300 Arbeiter. Die Benutzung der die ausgebreiteten Steinkohlenflötze 
begleitenden Schwefelfiefe zu marnigfaltigen Producten, ald: Schwe— 
fel, Vitriol, Maun, vorzüglich aber Schmwefelfäure, Scheidewaſſer 
und Berggrün, wird an vielen Orten betrieben. Man Eann die Schwe— 
felproduction auf 4000 Etr. annehmen; Eifenvitriol gegen 11,000 Etr. ; 
Waun gegen 5000 Etr,; VBleyerz über 50,000 Ctr. Das Glas ift ein 
Hauptproduct Bes, fhon im 13. Jahrhundert blühte diefer Indus 
firtegweig, doch wurde in der neueften Zeit fein Abfag durch englifche 
und franzof. Producte fehr verringert. In 60 (vormahls das Doppelte) 
Stasfabrıken find gegen 4000 Menfchen befhartigt. Diefer einzige Ar: 
tifel ſetzt jährlich 8 Millionen (font 1? Mit.) in Umlauf, wozu das 
Ausland über 5 Millionen fteuert. Leichtigkeit, Dauer und Wohlfeil— 
beit erhalten das böhm. Glas im Werth, das nur vom fihweren englis 
fhen an der Weiße übertroffen wird. Granatfchleifereyen findet man im 
Leitmeritzer und Czaslauer, Steingutfabrifen vorzüglih im Elbogner 
Kreiſe. — Planzenproducte: Der Flachs kann als die Hauptnährpflange 
des böhm. Gebirges betrachtet werden. Sein Anbau, Werarbeitung und 
Verſchleiß befchäftigt viele taufend Menfhen, und macht ihre Subſiſtenz 
in Überfülle ‚der Bevölferung in den rauhen, brotarmen Gebirgsgegen- 
den möglih. Man findet in den nördlihen und öftlihen Gränzgebirgen 
mit der Leinwand-Induſtrie mehr ald II — 15,000 Menſchen auf 
1 Quadratm, zufammengedrangt, und man muß das Ganze als eine un: 
gebeure in viele taufend Hütten zerfireute Fabrik betrachten, in wel: 
cher man alle nur erdenklichen Linnengattungen nad allen Stufen der 
Vollkommenheit verfertige. — Wenigitens 500,000 kann man anneh⸗— 
men, die fich hauptſächlich mit Spinnerey für den Abfag ernähren, und 
jährlih gegen 37 Millionen Stück Garn fpinnen, von welden durch 
55,000 Weber 200,000 Schod Leinwand bereitet werden, 425,000 
Schod als gebleichte Garne und gegen 40—50,000 Schod ald Zwirn 
in den Handel Eommen. Der Geſammtwerth aller Leinwand: Erzeu: 
gung [hast man auf 10 Millionen. Diefer Zweig finkt aber, der ge: 
ftiegenen Baumwollwaaren : Erzeugung halber, von Jahr zu Zahr. 
Außer biefem werden über 100 Etr. linnene Bänder von 1,100 Arbeitern 
verfertigt. Feine Spitzen in Menge werden von 20,000 Menſchen fabris 
cirt. Der Werth dieſer Fabrication (dieordinären mitgerechnet) beträgt gegen - 
500,000 fl. Zwirn wird in B. für die ganze Monardie um 1 Mill. gearbei: 
tet. Wegen der Menge und Güte feiner Papiere zeichnet fih B. vorzüglich 
aus. Uber 100 Papiermühlen beſchäftigen einige taufend Menfchen; Den 
Productionswerth kann man auf 13 Mill. anſchlagen. Die Verarbeitung 
der Baumwolle hat in den legten Jahrzehnten mit der Leinwandfabrica- 
tion gleichen Schritt gehalten. Kattune aller Art — 3 Mill, ge: 
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arbeitet werden. Kittay, Barchent, Mancheſter, Wallis, Ribs, Piaud, 
Battiſt 2c. 2c. ungefähr für 23 Mill. Man kann annehmen, daß in ®. 
jährlich gegen 100,000 Stück Kattune gewebt werden, welde aufer 
den Mafchinenfpinnereyen von 20,000 Handfpinnern und 8— 10,000 
MWebern verfertigt werden. Das feinere Garn kommt aus England. Außer: 
dem find noch 18,000 Menfhen, weldhe Strümpfe, Müten zc. ver: 
fertigen, deren Werth auf 13 Mill. gefhäßt wird. Die Bleichereyen 
in Garn und Zwirn find bedeutend. Man zählt 500 Hauptbleihen, wor: 
auf jährlich gegen 40 Mil. Stud Garn, 200,000 Schod Leinwand 
und 100,000 Schod Kattun gebleiht werden. Die größte Bleiche 
(vielleicht in.der ganzen Welt) ift die Errleben’fhe zu Landsfren 
im Chrudimer Kreife mit 12 Bleichhütten (f.d.). Die gefammte Produc- 
tionswertberhöhung der Bleichen kann auf 1,500,000 fl. berechnet wer« 
den. Unter den Holzwaaren find bauptfühlich die muſikaliſchen Inſtru— 
mente zu nennen, welche vorzüglih in Prag gearbeitet werden. Die 
Pottafchefiederegen zum Behufe der Glasfabriken ac. 2c, befchäftigen über 
6000 Menſchen, welde fir mehr ald 200,000 fl. Pottafche fabriciren. 
Die Bierbrauereyen und Bramntweinbrennereyen find ein um fo wich— 
tigerer Betriebsgegenftand, da B. nicht zu den Weinländern gehört. 
Zu jenen werden Gerfte, zu diefen Roggen und Kartoffeln gebraudt. 
Befondere Liqueurs- und Roſoglio-Fabriken finden fich allein gegen 25 in 
Prag. Die Tabakfabrik zu Sedletz verfieht ganz B. mit feinem Bes 
darfe. Da der Tabak ein Regale der Regierung it, fo werden aufer 
147 Diftrictöverlegern für den größern Vertrieb, noch 7270 fogenanns 
te Zrafifanten für den Kleinbandel damit verfehen. — Thierproducte: Or⸗ 
dinäre Tücher und Wollenzeuge werden in bedeutender Menge verfer- 
tigt, fo daß nad der Flache: und Baumwollen-Induſtrie die Mollvers 
arbeitung die meiften Leute befhäftigt. Die Tuch- und Cafimirbereitung 
allein befhäftigt gegen 8000 Menfchen mit einem Productionswerth von 
„5 Mil., 60,000 Etr. Wolle werden dabey verarbeitet; davon fällt fast 
die Hälfte auf den Bunzlauer Kreis, wo die Stadt Reichenberg als der 
Hauptjig des böhm. Quchgewerbes für mittelfeine Waare zu betradten 
ift. Überhaupt befchäftigt die Wollinduftrie einige 70,000 Menfcen , 
darunter gegen 55,000 Spinner, 11—12,000 Tuhmader, 3—4000 
Wollenzeugweber, 2—3000 Strumpfſtricker. Die Fabrication des Le— 
ders und der Yederwaaren in ihren verfhiedenen Zweigen beſchäftigt ges 
gen 4000 Menfhen mit einem Werthe von 3 Mill. Über 1,200 Perſo— 
nen beſchaͤftigen fih mit der Fertigung von Kürten, meift aus Haſen— 
baaren, in einem Werthe von 500,000 fl. Uber 1000 Kürfchner verar- 
beiten um 300,000 fl. Waare ꝛc. zc. Überhaupt Fann man annehmen, 
daß mit widhtigern Fabrications-Gegenſtaͤnden über z der gefammten 
Bevölkerung beſchäftigt iſt. Handel und Eitrafen. Die Ausfuhr 
B.es kann man auf folgende Weife anſchlagen: Aus dem Mineralreicye 
(vorzüglih Glas) gegen 4 Mill., aus dem Pflanzenreihe 5 Mill., aus 
dem Thierreiche (vorzüglich Wolle, Federn, beyde meift durch jüdifche 
Snduftrie) etwa für 33 Mill. Gulden. Die Sefammtausfuhr beträgt 12 

illionen; die Gefammteinfubr 143 Millionen. Prag ift ald Haupt: 
ftadt und Hauptfiß der Großhandlungen und Wecfelhäufer eben fo ſehr 
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als durch die geographifche Lage der Gentralpunct des Handels. Haupts 
fühlih dur die nady allen Seiten auslaufenden zahlreichen und vors 
'trefflihen KRunftitraßen wird der böhm. Handel befördert. Man zählt 
jegt über 368 Min. ausgebaute und in Unterhaltung des Staates fte- 
bende Kunſtſtraßen. Befonders zu erwähnen iſt die große Eifenbahn 
zwifhen Budweis und Linz, eine zweyte zwifhen Pilfen und 
Prag. Ein anderes Beforderungsmittel ift die Fluffchifffahrt. Hier 
ſteht die Elbe, befonders durch den neuen Schifffabrtsvertrag, oben an. 
Belebend wirkt die periodifhe Austellung böhm. Induftrie- Producte, 
fo wie der neue Verein zur Ermunterung ded Gewerbfleihies in Prag. — 
Religionszuftand. Die Fathol. Religion it die herrſchende. Der 
Säcular-Clerus derfelben beſteht 1) aus den Bifchofen, 1 Erzbifchof zu 
Prag, 3 Bifhofen zu Leitmeritz, Königgräß und Budweis, 
1 Weihbiſchof und 12 Pralaten. 2) Dom: und Collegiatſtiften mit ih— 
ren Pröpften, Dedanten und Damberren. Mit jedem Domitift iſt ein 
bifhöft. Conſiſtorium verbunden. 3) 7 Propfteyen, 11 Erzbechanteyen, 
133 Dedanteyen. 4) 1,107 Pfarreyen, 83 Pfarradminiftrationen, 
340 Localien und 82 Erpofituren. Der Regular: Clerus erlitt ftarke Be: 
ſchränkungen, doch beiteht er noch immer aus 75 Manns: und 6 Frauen⸗ 
Elöftern. Die Afatholiken bilden 10 Gemeinden Augsburgifcher, mit etwa 
13,000, und 36 Helvetifcher Confeifion mit etwa 45,000 Geelen. Die 
62,000 Juden ftehen in Betreff ihrer religiofen Angelegenheiten unter 
einem DOberrabbiner zu Prag — An Wohlthätigkeitsanitalten beſitzt B. 
viele Tandfpitäler, wo über 3,400 Pfründner unterhalten werden, mebs 
rere Militärfpitäler, 5 Spitäler der Barmherzigen und Elifabethinerins 
nen für Rranfenpflege, 1 Sfraelitenfpital, fo wie eine große ifraelit. Brüder: 
fhaft für Krankenpflege, ferner 2 adelige Damenftifte zu Prag, 119 
Stiftungspläßge zur Verforgung bürgerl. Mädchen, über 1000 Schuls 
ftipendien, ein Witwen, Waifen: und Taubftummen = Inftitut, ein 
Blindeninftitut, ein Verein zur Unterftügung der Hausarmen (eine der 
trefflihiten Anftalten), das italifhe Waifeninftirue, das Waiſenhaus 
zu St. Johann dem ZTäuf., verfchiedene Witwen: und Waifengefells 
haften, 1 Berforgungsanitalt für ſchuldlos Verungfücte, 1 Penfions» 
anftalt für die Prager Schaufpieler, 1 Gefellfgaft zur Nettung der 
Scheintodten, 1 Damenverein zur Unterſtützuͤng weiblicher Kunftfertig- 
keit, 1 dramatifcher Adelsverein zur Unterftügung der Kranken: und Ar: 
menanftalten. $erner: Das allgemeine Kranken: und Irrenhaus, 1 Zins 
del: und Gebärhaus, 1 Curhaus für weibliche Gefunfene, 1 allgemei: 
ned Siechenhaus, die allgemeine Armenanftalt und das neue Armen: 
haus, die Sparcaffe, und die Brandfchaden = Verfiherungsanftalt, 
fümmtlih zu Prag. — An Bildungsanitalten beſitzt B. 1 Haupt: und 
Mufterfhule, 40 Haupt: und fehr viele Trivialfchulen (2,500 Eathol., 
36 akathol. und 20 ifraelitifhe). Beſondere Mädchenfchulen find 
bey den englifhen Fräulein in Prag und bey.den Urfulinerinnen in 
Prag und Kuttenberg. Die Sfraeliten haben ein Lehrinftitut der 
Moral zu Prag, weldes aus einer Haupt: und Mädchenfchule befteht. 
Zu Rakonitz ward mit dem Schuljahr 1833 —34, die von dem 
verſtorbenen Prager Zürft: Erzbifhof Wenzel Leopold v. Chlum— 
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czanskhy botirte Realſchule eröffnet. Die eigentliche wiſſenſchaftliche 
Kildung befördern: die Univerfität zu Prag, 26 Gymnaſien, 3 phi- 
loſophiſche und 3 theologifche Lehranftalten, ein polytechnifches Snititut, 
eine Malerafademie, ein Confervatorium der Muſik, Militär-Erziehungss 
und mehrere ftändifhe Anftalten. Noch andere Inftitute zur Beför— 
derung der Eultur, Künfte und Wiſſenſchaften find: Die Gefellfchaft 
der Wiffenfchaften,, in diefer Art die einzige des ofterr. Staates, vor: 
züglih für Gefhihte, Naturkunde und Mathematik. Die ofonomifch- 
patriotifche Gefellfehaft, welche fehr gemeinnüßig (vorzüglich durd ihre 
Schriften) auf beifere Methode in der Landwirtbfchaft einwirkt, das vater- 
laͤndiſche Nationalmufeum zur Aufftellung alles Ausgezeichneten in vater: 
landifcher Wiffenfhaft und Kunft, die Gefellfchaft patriorifher Kunſt— 
freunde, der Verein zur Beförderung der Tonkunft zc., eine Eönigl. Stern— 
warte, eine öffentlihe Bibliothek (veih an flavifhen Manufcrivten), 
mehrere Naturalien- Cabinete ꝛc. B.s fümmtlidye Bäder und Gefund- 
brunnen find: Dorf Abafhin, Pilfener Kr. Sauerbr. — Dorf Al: 
benreut (Neu-), Elbogner Kr. Sauerbr.— Dorf Albrechtsthal, 
Bunzlauer Kr. Brunnquelle. — Dorf Altwaffer, Bidfhower Kr. 
Heilbad. — Dorf St. Anna, Taborer Kr. Heilbad. — Dorf St. 
Anna (Annadorf), Gzaslauer Kr. Heilbad. — Stadt Bedin, 
Zaborer Kr. Heilbad. — Stadt Bilin, Leitmeriger Kr. Gefundbr. — 
Dorf Bründler » Bad, Königgräger Kr. Geſundbad. — Markt 
Brünel, Budweifer Kr. Kaltes Bad. — Dorf Brünler:-Bad, 
 Königgräßer Kr. Heilbad. — Freye Stadt Carlsbad, Elbogner Kr. 
Warme Bader und Sauerbr. — Stadt Chlumetz, Bidfhower Kr. 
Heilbad. — Dorf Deſchtiekrey, Bidſchower Kr. Gefundbr. — 
Dorf Dobritfhan, Saazer Kr. Stärkended Bad. — Stadt Dur, 
Leitmeriger Kr. Warme Bäder. — Stadt Eger, Elbogner 
Kr. Säuerling. — Stadt Eifenbrunn, Elbogner Kr. Ges 
ſundbr. — Meierbof Elwanczicz, Xaborer Ar. Bad und Ge 
fundbrunnen. — Dorf Forft, Bidfchower Kr. Kaltes Bad. — Dorf 
: Sranzensbrunn, Elbogner Kr. Badeort. — Dorf Gemnik, 
Bunzlauer Kr. Gefundbad, — Gießhübler Buchfäuerl., Elbog— 
ner Kr. Gefundbad. — Klofter Graupen, Leitmeriger Kr. Gefunds 
brunnen. — Dorf Gutwaſſer, Budweifer Kr. Berühmtes Gefundbad. 
— Dorf Gutwaffer, Pradiner Kr. Gefundbrunnen. — Dorf Gut: 
waffer, Zaborer Kr. Gefundbad. — Dorf Hagek, Chrudimer Kr. 
mit einem Badehaus im Walde. — Dorf Hagensdorf, Saazer 
Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Sammer, Chrudimer Ar. Gefunds 
bad. — Schloß Hammerhof, Pilfener Kr.3 Gefundbrunnen. — Stadt 
Herzmaniefteg, Chrudimer Kr. Gefunddbrunnen. — Schloß und 
Dorf Hradek, Pradiner Kr. Gefunddbrunnen und Bad. — Dorf 
Johannesbad, Bidfhower Kr. Warmes Bad. — Sobannesbad 
(St.), Königgräger Kr. Gefundheitsbad. — Markt JZungfernteinig, 
Rakoniger Kr. Gefundbrunnen. — Dorf Klatowka, Klattauer Kr. 
Sefundbrunnen. — Wirthshaus Klokoczka, Bunzlauer Kr. Kaltes 
Bad. —Dorf-Kneba, Elbogner Kr. Gefundbrunnen, — Wirthshaus 
Königsfeld, Ehrudimer Kr. Gefunddbad. — Markt Königswart, 
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Elbogner Kr. Sauerquellen. — Dorf Kolloforuf, Saazer Kr. Bit: 
terwajferbrunnen. — Meierhbof Komeozany, Berauner Kr. Sauer: 
brunnen. — Stadt Kralup, Saazer Ar. Sauerbrunnen. — Dorf 
Krzeſchitz, Leitmeriger Kr. Gefundsrunnen. — Dorf Kuchelbad, 
Berauner Kr. Gefundbrunnen und Bad — Markt Kukus, König: 
gräger Kr. Gefundbad (Corbrunn). — Dorf Kunnersdorf, Saazer 
Kr. Sauerdrunnen. — Dorf Kuttenau, Pilfener Kr. Gefundbrunnen. 
— Lamb:Bad (St), Hegerb. Klattauer Kr. Gefundbad. — Dorf 
Landeck, Pilfener Kr. 3 Sauerbrunnen. — Dorf Lettin, Klattauer 
Kr. Geſundbad. — Dorf Libin, Efbogner Kr. Sauerkrunnen. — 
Dorf Libnicz, Budweifer Ar. Gefundbrunnen. — Dorf Libach, 
feitmeriger Ar. Gefundbrunnen und Bad. — Stadt Libochowitz, 
Leitmeriser Kr. Gefundbrunnen. — Dorf Liebwerda, Bunzlauer 
Kr. Gefundbrunnen. — Dorf Qufading, Pilfener Kr. Gefundbrunnen. 
— Markt Malefhau, Czaslauer Ar. Gefundbrunnen. — Klofter 
Mariaſchein, Leitmeriger Kr. Gefunddbrunnen — Dorf Marien: 
bad, Pilfener Kr. Luft: und Moorbad — Dorf Martrau, Pilfener 
Kr. Gefundbrunnen. — Dorf Maftig, Bidfchower Kr. Geſundbad. — 
Stadt Mies, Pilfener Kr. Gefunddbad. — Markt Milletin, Bid: 
fhower Ar. Sauerbrunnen und Bad. — Dorf Modletin, Ezaslauer 
Kr. Gefunddbad. — Dorf Mohr, Saazer Ar. Gefundbrunnen. — 
Schloß Moftau, Elbogner Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Mſcheno, 
Rakoniger Kr. Eifenhaltiges Bad. — Dorf Mühleſen, Elbogner 
Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Mülleſtau, Pilfener Kr. Gefundbrun: 
nen. — Stadt Nahod, Koniggräger Ar. Gefundbad. — Dorf Net: 
ſchich, Saazer Kr. Gefundbrunnen. — Nikolai (St.) b. d. Stadt 
Wrczlab, EChrudimer Ar. Beruhmtes Gefundbad. — Stadt Pa da 
(Neu:), Bidfhower Kr. Gefunddrunnen. — Paußt, beym Markt 
Neu-Czerekwe, Taborer Ar. Gefundbad. — Dorf Petromwice, 
Rakonitzer Kr. Gefundbad. — Dorf Petterfau, Czaslauer Kr. 
Sejundbad. — Dorf Pilna, Saazer Kr. Bitterwaſſer. — Stadt 
Plan, Pilfener Kr. Gefundbad. — Stadt Poczatek, Zaborer Ar. 
Gefunddrunnen und Bad. — Dorf Poddlt, Chrudimer Kr. Gefund- 
bader, — Stadt Prag, Gefundbader. — Babhaus Prokop-Bad, 
Ehrudimer Kr. Kalted Bad. — Dorf Rankowitz, Piljener Kr. 
Sauerbrunnen. — Dorf Ratmierzitz, Kaurzimer Ar. Geſund— 
brunnen (St. Libori). — Dorf Rebitis, Elbogner Kr. Geſund— 
brunnen. — Reſek bey Neuſtadt, Königgräber Ar. Gefundbad. 
— Dorf Rauth (Nieder-), Elbogner Kr. Gefunddbrunnen. — 
Make Richenburg, Chrudimer Kr. Mineralquelle. — Dorf 
Rodisfort, Elbogner Kr. Sauerbrunnen. — Darf Rohr, El: 
bogner Kr. Sauerbrunnen. — Markt Roſenthal, Budweifer Ar. 
Gefundbrunnen. — Dorf Roſtierz, Czaslauer Kr. Gefundbrunnen. 
— Dorf Ruſchinow, Gzaslauer Kr. Gefundbad, — Dorf Said— 
ſchitz, Leitmeriger Kr. Bitterwaſſer. — Dorf Satſchitz, Saazer 
Kr. Gefundbad. — Markt Sazowa, Kaurzimer Kr. Mineralquelte. 
— Dorf Schaben, Elbogner Kr. Sauerbrunnen. — Dorf Schönau, 
Leitmeriger Kr. Warme Büder, — Dorf Schwadowis, Königgrätzer 
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Kr. Geſundbad. — Dorf Sebeltitz, Elbogner Kr. Sauerbrunnen. 
— Dorf Sedliß, Saazer Kr. Bitterwaſſer. — Stadt Sedlitz, 
Pradiner Kr. Gefundbad. — Dorf Songenberg (Klein:), Pilſe— 
ner Ar. Sauerbrunnen. — Dorf. Steinwaffer, Saazer Kr. Ser 
fundbad. — Dorf Sternberg, Rakonißer Ar. Eifenbältiges Bad. — 
Dorf Stecknitz, Saazer Kr. Mineralguelle. — Stadt Tachau, 
Pilfener Kr. Sauerbrunnen. — Stadt Tepel, zus Kr. Gefunds 
brunnen. — Dorf Teplitz, Leitmeriger Kr. Gefundbad. — Stadt 
Tepliß, Leitmeriger Kr. Warme Gefundbäder. — Teplitzer Jäger 
baus, Leitmeriger Kr. Mittelmarme Bäder. — Stadt Teſchen, 
Iaborer' Kr. Mineralbad. — Dorf Umlowitz (Klein:), Budweifer 
Kr. Ladislai-Geſundbrunnen. — Wirthshaus Wodollenfa, Pra— 
hiner Kr. Geſundbad. — Wolfgangs-Bad, Klattauer Ar. Ger 
fundbad. — Dorf Zerrotin, NRakoniger Kr. St. Blafius : Ger, 
fundbrunnen. 

Böhmerwald... Das Waldgebirge, welches Böhmen von Bayern 
fcheidet. Es zieht fih um Weft: und Südböhmen herum, und heifit auf 
ber öfterr. und mähr. Gränze Saarergebirg; der Äber- und der Rachel— 
berg find die höchſten Spiten. In dem B. find viele Glashütten, Bergr 
und Hüttenwerke. 

Boͤhmiſch-Aicha, böhm. Städthen im Bunzlauer Kreife, mit 
1,900 Einw., worunter viele Qeinweber. 

Böhmifh-Brod, böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, mit1,700 
Einw. In der Nähe verloren die Taboriten eine Hauptſchlacht. 

Böhmifch- Gragen, böhm. Schutzſtadt im Budweifer Kreiſe, 
fehr nahe an der öfterr. Gränze, mit 1,600 Einw., einem alten Schloife 

(deſſen Arhiv reichhaltig) und einem zierlihen Park. Zu ter gräfl. 
Bucquoy'ſchen Herrfchaft diefes Nahmens gehören 5 bedeutende Glas— 
bütten, wovon die Silberberghütte: ſchwarzes, rothes und buntes 
Hyalith liefert. 

Böhmifh-sirfhberg, böhm. Städthen im Bunzlauer Kreife, 
mit 1,900 Einw.,' worunterviele Weber, und einer vorzüglichen Kattuns 
druckerey, in ber eine große Dampffärberey nad) englifher Art befteht, 
und die Weißbleiche durch Dampfapparate betrieben wird. 

Boͤhmiſch-Kamnitz, eine bedeutende Herrſchaft im Leitmeritzer 
Kreife Böhmens, befteht aus 2 Städten, Kamnitz und Kreibiß, 
dem Markte Schönlinde und 43 Dörfern, mit 27,000 Einw. auf 
3 Quad, M. Der Boden ift gebirgig und nicht fehr lohnend. Zwey 
Drittel der Herrfchaft find mit Wald bedeckt und geben jährlich 30,000 
Klafter Holz. Die Einw. nähren fich meift von Gewerben und Handel. 
Am zahlreichften find bier die Garnfpinner, welche den Flache vom Nies 
fengebirge verfpinnen. Vorzüglich mit dem Abbleihen des Zwirns und 
Garns befchäftigen fi 130 Bieichen. Außerdem gibt es viele Leinwand: 
und Baummwollenweber und Strumpfwirker. Hier ift der Hauptfiß der 
Glasſchleifer, Schneider, Vergolder und Maler, weldye die rohen 
Slaswaaren der böhm., mähr. und öfter. Glashändler veredeln. 

Boͤhmiſch⸗Kamnitz (3.:Chemnis), böhm. Stadt im Leitme— 
vier Kreife mit 2,450 Einw., welche Strumpfſtrickerey, Spinnerey, 
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Verfertigung von Baſt- und Strohhüten, und Glasſchleiferey treiben. 
Hier find bedeutende Garnbleichen. 

Böhmifh: Rrummau, böhm. Municipalftadt im Budweiſer 
Kreife, an derMoldau, zählt 5,600 Einw. Es ift hier nebit einer Haupt⸗ 
und einer Mädchenfchule, ein Militaͤr-Knabenerziehungshaus, eine an: 
fehnliche Papierfabrik, eine Tuchfabrif, Salpeterfiederey. In der Nähe 
it das Bad Umlowitz, und der Schwarzenberg'ſche Canal (f. d.). 
Diele Stadt ift der Hauptort eines fürft. Shwarzenberg’fhen Herz 
zogtbums, welches einen Flähenraum von 220,000 Joch oder 22 öfterr. 
Geviertm. umfaßt, worauf 48,000 Menſchen leben. Hoc über der 
Stadt fieht man auf einem Felfen das weitläufige Schloß, dabey ber 
findet ih ein Park im ältern Styl. Auf dem Gipfel einer Anhöhe prangt 
ein Denkmahl zur Erinnerung an die Thaten des Feldmarſchalls Carl 
Bürften von Schwarzenberg. 

Böhmifh-Leippa, böhm. Stadt im Leitmeriger Kreife mit 5,700 
Finw., einem Gymnaſium und einer Hauptſchule, Kattun- und Tuch- 
fabrifen, Glasſchleifereyen und Töpfereyen. 

Böhmifh: Life, böhm. Städtchen im Bunzlauer Kreife an der 
Eike, mit 2,200 Einw., Thier- und Fafangarten, Schloß mit Bis 
bliothek. 

Boͤhmiſch⸗Wieſenthal, boͤhm. kleine Eönigl. Bergſtadt im Elbog⸗ 
ner Kreiſe, mitten im Ober-Erzgebirge, deren 750 Bewohner ſich großen— 
theild mit Bandweben, Klöppeln, Verkauf der Zwirnfpigen und mit 
Drabtzieben ꝛc. ernähren. 

.Böhmifche adelige Garde. Bey Eröffnung des Feldzuges 
1813 hatte jich aus dem böhm. Adel eine freywillige a. G. gebildet, 
welche den Kaifer ins Feld begleitete, und nad Beendigung des Krieges 
wieder aufgelöft wurde, Jene Mitglieder derfelden, die ſchon aus frühe— 
ren Militärdienften einen Officierd » Charakter befleideten, baben diefen 
auch nach der Auflöfung beybebalten, den übrigen wurde zwar die Tra— 
gung ihrer Uniform und der Ehrenzeichen bemilliget, fie gehören aber 
ganz unter die Civil-Gerichtsbarkeit. Das Ehrenzeichen beiteht aus einem 
roth emailfirten goldenen Kreuze mit dem weißen böhm. Löwen, das an 
einemweifien, mit einem rothen Streifen verfehenen Bande getragen wird. 

Boͤhmiſche, auch mährifhe Brüder. Diefe find eine driit 
lihe Secte, welche nach Beendigung des Huffitenkrieges entitand. Nach— 
dem fie ſich anfangs an die Calirtiner gehalten, weßhalb jie oft in Streit 
gerathen waren, ftifteten fie 1457 eine eigene Kirchengemeinde, und 
nannten fi Brüder vom Geſetze Chrifti. Bald aber nannten fie ſich 
furzweg Brüder, und darauf hieß die Gemeinfchaft Brüder -Unität. 
Der berühmte Comenius (f. d.) war einer ihrer Lehrer, und nachmahls 
ihr Bischof. Ein Theil diefer Brüder zog nah Polen. Unter Mari: 
milian II. genoffen fie einige Freyheit. Ihr Hauptſitz war zu Fulneck 
in Mähren, weßhalb fie auch mährifhe Brüder hießen. Anfangs des 
17. Jahrhunderts zogen viele nach Ungarn, wo fie Hakaner hießen. Un: 
ter Maria TIherefia traten fie gänzlich zum Katholicismus über. 

Boͤhmiſche Bergbauordnung. Der Bergbau fteht unter Leitung 
der Hofkammer im Münze und Bergwefen in Wien. Die eriten Inſtanzen 
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in Bergwerksgegenftänden find die fogenannten bergrichterlichen Subſti— 
tutionen; ein Vorrecht des böhm. und mähr. Adels ift, auf feinen Herr— 
fhaften felbft einen Bergrichter ernennen zu dürfen. Ein ſolcher ſteht un= 
fer den Diftrictual = Berggerichten, diefe wieder unter den DOberbergäm= 
tern, von welchen der Zug weiter an dad Gubernium oder an das Appel 
lationsgericht inPrag, und zulegt nah Wien an die Hoffammer oder 
oberite Juftizitelle geht. Es beftehen 2 Oberbergämter zuJoachimsthal 
und Przibram. Unterdem$oahimsthaler ſteht das Diftrict-Berg= 
geriht des Elbogner, Saazer, Leitmeriger Kreifed und des Eger'ſchen 
Bezirks; dann alle befonderen Berg-, Schicht: und Waldimter und 
Berggerichts » Subftitutionen zu Soahimsthal, Shladenwald, 
Platten, Gottesgab, Bleyftadt, Preſtnitz, Kloitergrab, 
Katharinenberg. Unterdem Przibramer ftehen: 1) Die Bergämter 
ju Kuttenberg, Mies, Eule, Rudolphftadt. 2) Die Diflrics 
tual-Berggerichte: a) Des Berauner, Rakonitzer, Pradiner und Kau— 
rzimer Kreiſes, zu Przibram. b) Des Czaslauer, Chrudimer, 
Bunzlauer, Bidfhower, Koniagräger, Taborer und Budweiſer Kreiies, 
dann von ganz Mähren und öfterr. Schlefien zu Kuttenberg. c) Des 
Pilfener und Klattauer Kreifes zu Mies. — Zur Unterhaltung des 
Joachimsthaler Bergbaues ſind die dem ſogenannten Aerariomontano 
gehörige Herrſchaft Joachimsthal im Elbogner, dann die Güter 
Döberney im Königgrätzer und Hodkow im Czaslauer Kreiſe be— 
ſtimmt. Da aber ihr Ertrag dazu nicht hinreicht, muß der allgemeine 
Cameralfond aushelfen. Es beſtehen für Böhmen folgende Bergwerks— 
ordnungen: 1) Die Wenceslaüſche als die älteſte, wonach die Berg— 
werke Eigenthum des Staates und der Obrigkeit ſind und von dieſen nur 
verliehen werden Eonnen. Die Bergbaufreyheit war auſerdem Jedem ges 
ftattet. 2) Die Ferdinand’fche von 1534, und 3) die Maximilian'ſche 
von 1575 find Verträge mit den Ständen, worin diefen verfchiedene 
Vorrechte eingeräumt werden. 4) Die Joachimsthalſche von 1548. 
5) Die Rudolpb’fhe von 1589. 6) Die Kuttenberger ‘Berg: 
werks-Reformation von 1604. Die brey legten machen noch immer die 
Hauptgrundlage der Berggefeßgebung aus; obgleich fie durch einzelne 
neue Verordnungen auf mancherley Weife modificirt werden. — Haupt⸗ 
pflihten der mit dem Bergregale Beliehenen gegen den Staat find: 
1) Fortwährende Benutzung des erlangten Berglehens. 2) Bergords. 
nungs= und Eunftmäßiger Bau der Zeche., 3) Nechnungslegung, mit 
Entrihtung der Duatember: und Friftgelder. 4) Überlaſſung ded gewon= 
nenen Goldes und Silbers an dieRegierung um beitimmten Preis. 5) Ent« 
rihtung der Frobngebühr. Abgabe für erzeugte Metalle und Mineralien; 
gewöhnlich ein Zehntel. - x 

Böhmifche Öberft: Landes: und Erbämter. Diefe Amter 

find größtentheild gerade fo beybehalten, wie fie in den Zeiten des alten 
Königreichd gegründet wurden: 1) Die oberſten Landesämter find ein 
Attribut des Herren: und Ritteritandes und die damit Bekleideten heißen 
die oberften Landesofficiere. Der erfte derfelben ift der Oberftburggraf als 
Stellvertreter des Königs, jedoch nicht auf den Landtagen, weil ihm 
bier die Leitung der Verhandlungen aller verfammelten Stände obliegt , 
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daher hier beſondere Commiſſarien die Stelle des Königs vertreten. Die 
Oberſtlandhofmeiſterwürde, als die zweyte dem Range nach, vereinigte 
in der Regel der jedesmahlige Präfident des Appellationsgerichtes, 
fo wie der Landrechtspraͤſident die des oberſten Landrichters in ſich. 
Die Oberitlandmarfhallg:, die Oberftlandestimmererd und einige andere 
MWirden find bloße Ehrenämter oder erhalten nur am Krönungsfefte Be: 
deutung. Der böhm. Oberſtkanzler beEleidete das 6. oberite Landesamt, 
war fonft der Chef der Eonigl. bohm. Hofkanzley, als letter Eönigl. In: 
ſtanz in allen politifchen Angelegenheiten und mufite daber immer dem 
Konige zur Seite bleiben. Er war das Organ aller Eönigl. Verordnun— 
gen, die er unterfertigte. Als die Könige aus dem üfterr. Haufe in 
Wien rejidirten, folgte der böhm. Oberftkanzler mit der Kanzley (zu: 
erft unter Ferdinand I.) dahin, behielt feinen Titel bey, wenn er 
gleich auch die oberfte Leitung evft der öfterreichifchen und dann der galizi= - 
fben Angelegenheiten mit den ihm zugetheilten Hofräthen beforgte. In 
neuefter Zeit ift der boͤhm. Oberftkanzler zwar nicht ganz verfhwunden, 
denn er erfcheint immerdar unter den böhm. oberften Qandesofficieren in 
feiner Reihe und Ordnung dem Herkommen gemäß im Schematismug des 
Königreichs aufgeführt, jedoch ift nun überhaupt ein oberiter Kanzler an 
der Spitze der & k. vereinigt. Hofkanzley gefeßt worden, weldyer bie 
politifhen Angelegenheiten fümmtlicher Provinzen des ofterr. Kaiſerſtaa— 
te3 mit Ausnahme Ungarns und Siebenbürgens leitet. Außer diefen Lanz 
desbeamten aus dem Herrenitande waren urfprünglich noch 5 aus dem 
Hitteritande: 1) Der Oberftlehnrichter oder fonftige Hofrichter; feine 
Benennung zeigt deifen ehbemahliges Gefchäft. 2) Der Oberitlandfchrei: 
ber, beforgte die Einregiftrirung der Urkunden, Acten und offentlichen 
Verhandlungen bey der Eönigl. Landtafel. 3) Der Landesunterkämmerer, 
Teitet die öfonomifchen Angelegenheiten der Eönigl. Freyſtädte. 4) Der 
Fonigl. Unterfämmerer, unter welchem fonft die für den Unterhalt der 
königl. Witwe beftimmten Eönigl. Leidgedingftädte ftanden, deren ökono— 
mifche Angelegenheiten er auch noch jett beforgt, indeß die frübern ans 
derweitigen Functionen aufgehört haben. 5) Der Burggraf des König« 
gräßer Kreifes. Die Erbhofämter find 10.Hofämter, die auf den Alteiten 
beftimmter Familien haften, welche bey Belehnungs: und Krönungsfeyer- 
lichkeiten auftreten. RR 

Böhmifhe Schade, 60 böhm. Ellen einer ordinären zum Bes 
drucden gewidmeten Leinwand, 5—6 Viertel breit. 

Böhmifhes Mufeum, f. Daterländifches Mufeum zc. 

Boer, LucasJob., eigentl. Boogers, Dr. der Arzneyk., k. k. 
Leibchirurg, emerit. Prof. und Schriftfteller über Geburtshülfe, wurde geb. 
den 20. April 1751 zu Uffenheim im Anfpad’fhen. Seine erſte Bil- 
dung erbielt B. bey den Sefuiten in Würzburg und ermwurde bereits in 
feinem 16. Jahre Magister philosophiae. Da er ſich jedoch zu Feiner 
Standeswahl entfchließen Eonnte, brachte er noch 2 Jahre mit Latein 
und Mathefis zu; 1771 machte ihm Prof. Siebold, Leibchirurg des 
Fürſtbiſchofs on Würzburg, den Antrag, fein Zögling zu werden, 
worauf B. in das dortige Zuliusfpital eintrat und bereits um 1777, bey 
Gelegenheit eined in Franken ausgebrodenen bösartigen Fiebers, auf 
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Siebold's Vorſchlag den Bezirk Märzbach zugetheilt erhielt, um ben. 
felben ärztlich zu verforgen. Bey diefer Gelegenheit erwarb ſich B. durch 
feine thätige Verwendung und fein menfhlihes Benehmen allgemeine 
Adtung und Liebe; der Fürſtbiſchof belobte und befohnte den jungen 
Mann nach Verdienft und ftellte ihm frey, fich eine Gnade zu erbitten. 
D. bath ohne Bedenken um die Erlaubniß, nah Wien geben zu dür— 
fen, um dafelbft die Vorlefungen des damahls fehr berühmten Prof. de 
Haen zu hören. Er erhielt fie, und befuchte nach feiner Ankunft fehr 
fleißig de Haen's und nach deifen Tode Stoll's Vorlefungen, die 
Chirurgie börte er unter Qeber, wurde bald Magister chirurgiae, 
‚ widmete fi dann auch der Geburtähülfe unter Dr. Lebmacher und ward 
Magister obstetriciae (fpäter aud) Dr. medicinae). Um 1780 wurde 
DB. zum Chirurgen in der Findelanftalt ernannt. Hier lernte ihn Kaifer 
Sofepb II. Eennen, verwandelte feinen Nahmen Boogers in Boer 
und ließ ihn zu Anfang Nov, 1784 eine wilfenfhaftlihe Reife nad den 
Niederlanden, Frankreih, England und Stalien antreten, von wo er 
mit erweiterten Kenntnifen und, nachdem er mit den berühmteften Mänz 
nern diefer Länder Bekanntfchaft gemacht hatte, im Sept. 1788 wieder 
in Wien eintraf. 1789 wurde B. Profeffor in der neuen Gebäranftalt, 
dann zum Doctor promovirt und zum E. k. Leibchirurg ernannt. Die 
gelehrten Sefellfhaften und Akademien zu Erlangen, Paris, Wilna, 
St. Petersburg, Heidelberg zc., dann die Joſeph's-Akademie 
in Wien hatten ihn zu ihrem Mitgliede ernannt. Won ihm find im 
Drude erfhienen: I. Unter dem NahmenBooger’s: Bemerkungen über 
Guerard's Entbindungsart. Wien, 1780. — Über die Anwendung und 
den Gebrauch des Hebels, eb. 1783.— Hrn. v. Combon’s Schreiben, 3 
Shambeintrennungen betreffend, aus dem Franz. mit Anmerkungen ꝛc. 
eb. 1783. II. Unter dem Nahmen BoEr: Abhandlungen und Verſuche 
geburtshülflichen Inhalts. Wien 1791— 93. — Einfache und naturge— 
mäße Geburtshülfe, ed. 1810. — Natürliche Geburtshülfe und Behand— 
lung der Schwangern, eb. 1817. — Supplementzum vorigen Werke, eb. 
1826.— Naturalismedicinae obstetriciae lıbrı 7, eb. 1812. — Sup- 
plement. eb. 1826. — Libri de arte obstetriciae, eb. 1830. — Sieben 
Bücher tiber natürl. Geburtshülfe, eb. 1834. 

Börfe, k. E. öffentliche, in Wien (Weihburggafe Nr. 939), 
errichtet 1771, ftebt unter der niederöfterr. Qandesregierung, wird von 
einem E E Börſecommiſſär, welder zugleich niederofterr. Negierungs: 
rath ift und einen Adjuncten zur Seite hat, dirigirt. Nebſt diefen jind 
dabey 15 E. k. Wechfel: und Börfefenfale angeftellt. Hier werden die 
Geldgeſchaͤfte auf Verkauf und Verwechſelung der Staatspapiere und 
formlihen Wechfeldriefe gefchloifen. Man Eann fih bey den Gefchäften 
auf der B. nach Belieben einen Senſal wählen, welder das gefchloifene 
Geſchäft in das Journal einzutragen und dafür die mit30 Er. von 1,000 fl. 
beftimmte Senfartegebühr abzunehmen bat. Die B. ift Mittags 12 bis 
2 Uhr das ganze Jahr hindurch, mit Ausnahme der Sonn: und Feyer: 
tage, des Faſchingdinstags und Charfieytags, für Handelsgefchäftsleute 
geoffnet. 


» 
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Bogdany, ungar. Marktfl. in ber Peſther Gefpanfhaft mit 2,308 
Einw. und Eatholifcher Pfarre. Hier it fehr fruchtbarer Boden und guter 
Weinbau. | f 

Bohadfh, Job. Bapt., Naturforfher un) Okonom, ftudirte 
die Arzneywiſſenſchaft, und erhielt daraus die Doctorswürde, war dann 
feit 1755 Profeifor der Naturgefhichte an der Univerfität zu Prag, und 
ftarb dafelbit 1772. Durcy mehrere Schriften und Abhandlungen fuchte 
er die Landwirthſchaft in Böhmen emporzubringen, z. B. Vom Ge: 
brauch des Waids u. a. m. Wichtig für die Naturgefchichte ift fein Werk: 
De quibusdam anımalibus marinis eorumque proprietatibus minus 
notis, Dresden, 1764, deutfch mit Anmerkungen von N. G. Leske, eb. 
1776. Die Überfegung hat Vorzüge vor dem Original. 

Bohemia (Mebenblatt der Prager Zeitung) erfchien im An— 
fange 1828 unter dem Titel: Unterbhaltungsblätter, und nahm erit 1830 
den Nahmen ®. an; enthält neben Auffäßen für Unterhaltung viel 
Baterländifches aus und über Böhmen. Die B. erfcheint in Prag, un« 
ter der NKedaction und im Verlage von Gottl. Haafes Söhne, wö— 
chentlid dreymahl in 4. 

Bohmann's, Det. Erben, Bud: und Kunfthandlung in Prag. 
Unter ihrem Verlage befinden ſich mehrere größere und interejjante Werke 
als: Forbin's Reiſe in das heilige Land, mit vielen Ayquatintafupf. von 
Döbler; — Wietz's Abbildung und Befchreibung ſämmtlicher geiſtlicher 
und weltlicher Orden; —Ottenberg er's ägyhptiſche, griechiſche und römi— 
ſche Alterthümer. In vaterländiſcher Hinſicht gebührt dieſer Handlung 
Anerkennung durch die in ihrem Verlage erſchienenen, mit Kunſtwerth 
ausgeführten Werke: Hanka’s Geſchichte Böhmens, mit 72 Kupf.; — 
Morſtadt's Anfichten von Prag. - 

Bohuſch, Georg v., geb. zu Neuſohl 1687, Nector des 
evangel. Öymnafiums zu Käsmark in der Zipfer Gefpanfchaft, ftarb 
1722. Es erfhien von ihm: Descriptio Inclyti Comitatus Scepusien- 
sis geographico-historica, inMath. Bel's Prodromus Hungariae, 
und eine Oratio panegyrica Carolo VI. sacra, 1713. Sm Manus 
feript ließ er eine Geſchichte der Eönigl. Freyſtadt Käsmark zurück. 

Bohuſch, Samuel v., ein berühmter Zurift, Bruder des Vorts . 
gen. Aufer einem ungedrucdten Tractat de dignitate palatinali, 
verfaßte er ein fehr fchägbares Werk über das Jus civile Hungaricum, 
in lateinifcher Sprade, um den von Carl VI. ausgefesten Preis von 
30,000fl. zu verdienen. Dasfelbe wurde auch von den Preisrichtern nach 
Werdienft gewürdigt, doch bevor es noch gedrudt wurde, ftarb der Ver: 
faffer und der Druck unterblieb. 

Bojnicz, f. Bajmocz. 

Boldogaszszoni (Srauenfirhen, Srauenhain), ungar. 
großer Marktfl. in der Wiefelburger Gefpanfhaft mit 1,738 Einw., 
einer kathol. Pfarre und Kirhe, einem berühmten Gnadenbilde, wovon 
Per Ort feinen Nahmen hat, und einem großen Sranciscanerklofter. 

Bolle, Mart., geb. zu Siimegb in der Wesprimer Gefpanfchaft, 
trat 1769 in den Piariften-Orden, zeichnete fich bald als lateiniſcher und 
magyarifcher Dichter vortheilhaft aus, wurde 1784 Profeifor der Ge: 
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fhichte an der Eönigl. Akademie zu Klaufenburg und enblih Director 
der Akademie und des dafigen adeligen Convicts. Später wurde er als 
Profeſſor der Gefhichte an das bifhofl. Lyceum zu Waitzen verfest. 
Wegen feines biftorifchen Werkes: Primae lineae historiae universalis, 
in usum studiosae juventutis Clausiopolitanae , 3 Ude. Klaufen- 
burg 1798—99, belohnte ihn der Kaifer 1800 mit einer goldenen Denk: 
münze. Diefed Werk wurde nun verbeffert und fortgefegt 1820 in Peith 
' wieder aufgelegt. 

Bolza, Peter $reyb. v.,. St. Stephans-Ordens-Ritter und ges 
beimer Math, war der Sohn des Joh. Pet. B., cine! Niederlags— 
Verwandten zu Wien, und wurde dafelbit am 26. Febr. 1721 geb. 
1740 betrat er als Acceſſiſt bey der Hofkriegskanzley zuerſt jene Laufbahn, 
die er rühmlich verließ, 1745 wurde er Feldkriegskanzelliſt, und 1747 
Hofconcipiit bey der Hofdeputation von Siebenbürgen, dem Banate und 
Illyrien. Schon 1753, in der noch Furzen Zeit feiner Dienitleiftung , 
wies er Verdienite auf, in deren Rückſicht er in den Nitterftand erho— 
ben und bald darauf zum Univerfal- Cameral-Zahlamts » Controlor, fo 
wie 1756 zum Canreral: Zahlmeifter in Wien befördert wurde. 1759 
ward er zum wirkl. Nathe der niederöfterr. Repraͤſentation und Kammer 
ernannt, wobey er aber zugleich wegen der ihm anvertrauten Cameral: 
und Kriegszahlamts:Gefhafte von Frequentirung der Sitzungen dispenfirt 
wurde. 1764 erhielt er die Eaiferl. Truchfefwürde, und bald darauf eine 
Hofrathsitelle bey der Hoffaınmer und Minifterial-Banco-Hofdeputation, 
wobey ihm zugleich in Anfehung feiner bey der Cajja- Manipulation ers 
worbenen, befonderen Kenntnijfe die General:Direction aller erbländifhen 
Caſſen übergeben wurde. Auf diefem Polten ward ihm 1793 der 
Stephans-Orden und Freyberrnitand, 1796 bey feiner Verſetzung in 
den Ruheſtand, auch die geheime Rathswürde verliehen. Er ftarb zu 
Wien den 25. Nov. 1803. 

Bolzano, Bernh., Weltpriefter, Doctor der Philofopbie - 
ehemabliger k. k. Profeifor der Religionslehre an der Univerfität zuPrag 
und Mitglied der Eonigl. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften dafelbft, war 
geb. zu Prag den 5. Oct. 1781, vollendete dafelbft feine Studien, er— 
bielt 1805 die SPriefterweihe, dann die philofophifche Doctorwürde an 
der dafigen Univerfitat. Noch in nahmlichen Jahre erhielt B. auch die 
an derfelben neu errichtete Lehrkanzel der Religionsphiloſophie, von wel- 
chem Lehramte er jedoch 1820 ee wurde, Bon ihm erfhienen im 
Drude: Betrachtungen über einige Öegenitande der Elfementargeometrie, 
Prag 1804. — Beyträge zu einer begründeteren' Daritellung der Mathe: 
matiE, eb. 1810.— Erbauungsreden für Akademiker, eb. 1813.— Der 
binomifche Lehrſatz und ald Folge aus ihm der polynomifche, ſammt meh: 
veren Reiben, die zur Berechnung der Logaritpmen und Erperimentals 
großen dienen, ftrenger als bisher erwiefen, eb. 1817. — Die 3 Pro: 
bleme der Rectification, der Complanation und die Cubirung ohne Be 
trachtung des unendlich Kleinen, ohne die Annahme des Archimedes x. 
gelöfet. Leipz. 1817, — Rein analytifher Beweis des Lehrfages, daß 
zwifhen 2 Werthen, die ein entgegengefeßtes Reſultat gewähren, we: 
nigft eine reelle Wurzel der Gleichung liege, eb. 1817. 


Bombardier-Corpo. — Bonfini. 351. 


Bombardier»: Corps, f. Artillerie. 

Bondi, Elem., Abbate, einer der gefhäßteiten neueren italient- 
fhen Dichter und Uberfeger, war 1742 zu Mizzano im Parmefanifchen 
geb. Nach forgfaleig vollendeten Studien, trat B. in den Orden der 
Sefuiten, Eur; vor der Aufhebung desfelben. Durd mehrere gelungene 
Dichtungen und lberfegungen wurde B. dem Erzherzog Ferdinand, 
damahligem Statthalter der Lombardie, bekannt, welder ihn bald ſei— 
ner Geſchicklichkeit, Nedlichkeit und Gelehrſamkeit wegen fo lieb gewann, 
daß er ibm die Erziehung feiner Kinder anvertraut, Nun trat B. aud 
nad und nach als Inrifcher, , befehreibender, fatyrifcher und elegifher Dich: 
ter, fo wie als geiftreicher Überſetzer größerer Werke auf, und wußte durch 
feine zierlihen, leichtiließenden, harmoniſchen Verſe ſowohl, als auch 
durc) feinen einfach edlen, von allem Geſuchten und Ubertriebenen freyen 
Etyl bald die allgemeine Aufmerkjamkeit zu feſſeln. VBefonders wurde 
B. der Lieblingsfhriftiteller gebildeter, zart fühlender Frauen, welchen 
das Weihe, Elegifche feiner Poeſien vorzüglich zufagt. B. farb zu 
Wien den 20. Juny 1822. Seine ſämmtlichen Poefien erſchienen 1808 
in einer Practausgabe bey Degen in Wien, 3 Bde. unter dem Titel: 
Poesie. Eine frühere Sammlung war 1799 zuPifa in 2 Xheilen herz 
ausgefommen. Elegie due, ebenfalls Prachtauflage von Degen in Re: 
gen. Die vorzüglichiten feiner Dichtungen find: La conversazione, 
a felicitä, ilgoverno pacifico; la moda, la giornata villereccia, feine 
lberfegungen von VBirgil’s Aneide, 2 Bde. Parma, Bodoni, Pracht— 
auflage 1793, und des Landbaues von Birgik, fo wie von Ovid's Me— 
tamorphofen, 2 Bde. Parma, Bodoni 1806. Der übrige Inhalt bes 
ſteht in Gonetten, Epiſteln, Elegien, Canzonen, Gantaten und an— 
deren kleinen Gedichten. In einer Pracdtauflage in Fol. von Alberti 
in Wien erfchien feine Orazione nelle esequie di Leopoldo II. 

Bonelli, Tarl v.,:geb. zu Trient in Tyrol den 16. Dec. 1756, 
als Praͤſident des k. k. Juftiz-Tribunals erfter Inſtanz geft. zu Berona 
1823. Philofophie ftudirte er zu Leipzig und Prag; die juridifde 
Doctorwürde erhielt er 1781, das Zahr darauf nach Schrötter das 
Lehramt des öſterr. Staatdrehted an der Wiener Univerſität; 1784 
das des canonifchen Rechtes im geiftl. Seminar Ei Erlau; 1795 ward 
er zum Hoffammer- Procurators: Adjuncten in Wien, 1803 zum Kam: 
mer: Procurator und Gubernialratbe in Venedig, Eur; darauf zum 
Appellationsrath dafelbft befördert, 1806 als Appellationsrath nah Prag, 
1807 in diefer Eigenfchaft nah Klagenfurt berufen, bier mit dem 
Hofrathscharakter ausgezeichnet, 1815 ald-Präfes des damahligen Stadt: 
und Landrechtes in Trient und endlih durch Gabinetsfchreiben aus 
Venedig vom 14. April 1816 zum Präfidenten des Civil: und Criminal- 
Tribunals in Verona ernannt. Er war einer der gelehrteiten öfterr. 
Quriften. Außer einer Berichtigung der Abhandlung des Hofrathes Keefi 
über Wuchergefeße ſchrieb er eine gewichtige Schrift über die Ertheilung 
der Panisbriefe, Wien 1784. | 

Bonfini, Ant., ein gelehrter Humaniſt und Gefhichtsforfher, geb. 
1427 zu Afcoli im Kirdenftaate. Er ftudirte in feinem Vaterlande, 
lehrte zu Reccanati die Dumanioren und war mehrere Jahre Nector 
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des Collegiums bafelbft. Wir verdanken ihm die lat. Überfeßung mehre⸗ 
rer griech. und die Erklärung einiger rom. Schriftſteller, wodurch König 
Mathias Corvinus aufmertfam auf ihn wurde und ihn an feinen 
Hof einlud. Er empfahl fich dafeldft fo fehr, daf er mit einem anfehnli: 
chen Gehalt in feine Dienfte aufgenommen wurde, mit dem Auftrage, 
die Gefhichte von Ungarn zu fohreiben. Unter Mathias Nachfolger 
Ladislaus feste er feine Arbeit fort, bis er 1502 ftarb. Sein Werk, 
welches fehr überfchätt worden, ift großtentheild nur eine vhetorifche Aus⸗ 
führung deifen, was vorihm Thurocz in feiner Chronica Hungarorum 
im einfachen Chronikenftyl erzählt hatte, ohne das Fabelhafte abzufon: 
dern und mit Beymifchung von vielen, mit der ungar. Geſchichte in kei— 
ner Beziehung ftehenden Ereigniffen. Indeſſen trug fein Werk doc dazu 
bey, den Einn für das Studium der-Rationalgefhichte zu wecken, auch 
gereicht ed dem Verfaſſer zur Ehre, daf er nicht bloß die Größe feines 
Mohithäters, Mathias Corvinus, gepriefen, fondern auch deifen ' 
Schwächen freymüthig aufgedeckt und tiber diefe Periode viele glaub: 
würdige Nachrichten mitgetheilt hat. Zuerft gab Martin Brenner 
1543 nad) einer unvollflommenen Abfhrift nur 30 Bücher von dem Werfe 
beraus. Sambucus aber fand die übrigen 15, und edirte basfelbe fo 
weit vollitändiger und correcter, 1543 zu Baſel. Die beite latein. 
Ausgabe (ed gibt auch deutfche UÜberfegungen) iſt A. Bonfini rerum 
hungaricarum libri 45 recensuit C. A. Bel. Leipz. 1771. — Des 
%. Symposion Beatricis, sive dialogi tres de pudicitia conjugali 
et virginitate, Bafel 1572 und 1621, Eam in den römifchen Inder vers 
bothener Bücher. 

Bonneval, Tlaud. Alerand., Graf von, einer ber merk 
würdigften Männer des 18. Jahrhunderts, geb. zu Paris 1672, von 
einer alten Zamilie in Limoſin abftammend, nahm frühzeitig Kriegs: 
dienfte, und zeichnete fih unter Catinat und Vendome in Stalien 
aus. Ausfhweifungen und Erpreffungen, und dadurch gebinderte Aus: 
fiht, zu höhern Stellen zu gelangen, bewogen ihn in Eaiferl. Dienfte 
u treten, wo er 1706 als Generalmajor angeftellt wurde, und unter 
Eus en gegen fein Vaterland focht. Bey dem zu Raſtadt 1714 ges 
fhloffenen Frieden, bewirkte Eugen, daß dergegen ihn als Hochverräther 
anbängige Procef niedergefchlagen ward, und feine Güter ihm zurück— 
gegeben wurden. Darauf kämpfte er von 1716—18 gegen bie Kürten 
als Feldmarfhall-Lieutenant, trat nach dem Frieden von Paſſar owitz 
(den 21. Zuny 1718) in den Hofkriegsrach zu Wien; aber Leichtfinn, 
Spottfucht und der Hang, fih in Eugen’s häusliche Angelegenheiten 
zu mifchen, bewogen biefen, ihn zu entfernen. Er wurde nad den Nies 
derlanden ald Generalfeldzeugmeifter gefickt (1723). Aus Rache be: 
ging er dort eine Menge unverzeihlicher Streihe, fuchte den Marquis 
v. Prie, Eugen’s Günftling und Unteritatthalter in den Eaifer!. Nieder: 
landen, zu flürzen, und erhielt endlich Befehl, in Wien perfönlih Res 
henfhaft zu geben. Statt aber dem Befehle fogleih zu geboren „ cor- 
refpondirte er nad Frankreich, und unterhielt einen Umgang mit dert 
fpan. und franz. Gefandten. Als ex endlich feine Reife nad Wien ans 
trat, wurde er, noch ehe er Wien erreichte, ald Gefangener auf das 
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Schloß Spielberg bey Brünn gebracht, ihm der Proceß gemacht, 
und das Leben abgejprochen. Der Kaiſer verwandelte diejen Urtheilsſpruch 
in einjährigen Arreft auf den Spielberg, und, nad Ablauf diefer Zeit, 
in Berweifung von deutfchem Boden. Er ging nah Venedig, fuchte 
in venetianifche und rujfifche Dienfte zu kommen, und ging, da ihm 
die mißlang, nah Conſtantinopel. Weil er früher gefangene Tür: 
fen, menfchenfreundlich behandelt batte, wurde er freundlich aufgenom: 
men, unterwarf jich der Befchneidung, und trat unter dem Nahmen 
Ahmet Paſcha zum Islam über. Obgleich er um eine Commandan— 
tenitelle in Serbien ſich bewarb; fo binderte doch die Eiferfucht des Groß— 
vezird feine Anitellung, und ſo nützlich er bey feinem Ehrgeize der türkifchen 
Armee hatte. werden Eonnen, befhränfte man ihn dody nur darauf, als 
Chef der Bombardier3 mit 12,000 Thaler Gehalt, diefen wichtigen Zweig 
des Kriegsweſens nach europaifcher Anficht zu verbeifern. Er itarb den 24. 
Mar; 1744, und feine Memoires erfhienen zuLondon 1755 in 5Bdn. 
Bonyhad, ungar. Marktfl. in der Tolnaer Gefpanfhaft, grofi 
und volkreih, Tiegt von Wiefen und Weinbergen umgranzt, in einem 
angenehmen Thale, neben welchem die herrſchaftlichen Allodialgebäude 
ich befinden. Es zählt 4,700 Einw., welche ſich mit'dem Getreidebau, 
vorzüglich aber mit dem Tabakbau beſchäftigen. 
Beoos, $ranz, Director der k. k. Hofgärten, wurde ben 23. Dec. 
1753 zu Srauenalp im Baden’fhen geb. Frübzeitig widmete er ſich 
der Gartenkunſt und wifibegierig drangte es ihn, die Naturſchätze 
des Auslandes an Ort und Stelle kennen zu lernen. Im Oct. 1771 
sing B. Uber Wien nad der fürftl. Dietriditein’fhen Herrſchaft 
Seelowis in Mähren. Hier arbeitete er 2 Jahre, eben fo lange als 
Sefelle im fürftl. Fiechtenitein’fhen Garten zu Eisgrub, und er: 
bielt wndlich 1776 durch den verdienten Hofgärtner van ber Shot 
eine Anftellung zu Schönbrunn. As Kaiſer Joſeph TI. die Re— 
fauration diefss Gartens beſchloß, ließ ev B. mit dem Profeſſor Mär- 
ter nach Amerika reifen. Im April 1783 gingen fie von Wien ab. 
Anfangs reifte B. nach der ſüdcaroliniſchen Hauptſtadt Charlestown 
und durchzog die. dortigen Gegenden mit dem beiten Erfolge, fo daf er 
6 Wügen voll Pflanzenfhäge ausbeutete. Den 6. Sept. 1785 fam er 
wieder nah Wien zurück. Der Kaifer war mit diefer Sendung ſehr zu: 
frieden und trug ihm nun an, eine botanifche Neife nad) Afrika zu ma: 
hen. B. war fogleich dazu entſchloſſen und reifte mit Scholl, einem 
andern Gärtner, im Oct. desfelben Jahres ab, Anfangs May 1786 
trafen fie am Cap ein. Nachdem B. bier eine große Sammlung von 
allerley Naturalien, befonders von lebenden Pflanzen und Thieren , 
worunter viele feltene Vögel, gemacht hatte, fhiffte er ſich im Febr. 
1787 auf einem fpanifchen Schiffe nach der Isle de France und Bour- 
on ein, wo er im April anfam. Won dem dortigen franz. Gouverneur 
grofmüthig aufgenommen und unteritüßt, bereiite B. beyde Inſeln rings: 
um und die Quere durch, und machte neuerdings eine außerft veiche Aus: 
beute an lebenden und getrodneten Pflanzen, Conchylien, Schmetter: 
lingen, Kleidern und Waffen der Beherrſcher von Madagascar ıc., mo: 
bey fih zwey Bergkryſtalle von diefer Infel (einer davon 162 fran;. 
Defterr, Rat. Encykl. DD. 1. 23 
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Pfunde fchwer) und 2 Wägen voll rothes, ſchwarzes und marmorirtes 
Ebenholz befanden. Die ganze Sammlung füllte 52 Kiften an. Den 
28. Nov. 1787 fohiffte fih B. wieder ein, ging durd) den Canal Mor 
fambique, wo ihn ein heftiger Sturm feiner Schäge zu berauben drohte, 
langte jedody den 20. Fan. 1788 glüclich wieder in der Tafelbay am 
Gap an. Den 5. Febr. verließ B. diefe holländ. Colonie und kam über 
Gibraltar durh das Mittel: und adriatifhe Meer den 28. Juny 
desfelden Jahrs in Trieft an. Von bier aus machte er mit feiner Samm— 
lung die Landreife nah Wien, und kam den 22. Aug. in Schön: 
brunn an. Seine mitgebradhte Sammlung vom Vorgebirge der guten 
Hoffnung beftand allein aus 2 lebenden Zebra, 10 Affen, 250 Iebenden 
Vögeln und 10 Kiften mit ausgeftopften Vögeln, Thierhäuten, Pflan- 
zenfamen, Zwiebeln, Liliengewächſen, getrodneten Pflanzen ꝛc. Ein 
großer Theil feiner Sammlung kam nody mit feinem einitweilen am 
Cap zurücgebliebenen Gefährten Sich ol! nad. B. erhielt nun, 
außer der Bezeigung der Zufriedenheit des Kaifers für feine erfolgreiche 
Sendung, die er mit fo wenig Koften vollbradhte, daß man darüber 
erftaunte, aus Kaifer Joſeph's eigener Hand 200 Ducaten und bald 
darauf eine Adjanctenftelle im bolländ. Hofgarten und der Menagerie. 
1790 wurde B. Menagerie » Director und Hofgärtner im holländifch- 
botanifchen KHofgarten. 1807 ernannte ihn der jett regierende Kaiſer 
Franz I. zum Director fämmtliher ka k. Hofgärten ; 1810 erbielt 
er den ka k. Rathstitel. Da B. bereits im May 1827 zu Eränfeln begann, 
fo wurde er im Dec. d. 3. mit feinem ganzen Gehalte, mit Beybehaltung 
feiner ganzen Wohnung und einer ehrenvollen Anerkennung feiner langen, 
unermübdeten und rechtlich geleifteten Dienfte in Penfionsitand gefest, und 
ftarb den 23. Febr. 1832. Er ſchrieb Schönbrunn! Flora, Wien, 1810. 

Borgondio, Gentile, eine der berühmteften italien. Contra— 
Altfüngerinnen, geb. 1795 in der Lombardie, bildete fich auf den Büh— 
nen zu Mailand und Neapel, wo fie bald die größte Senſation 
machte. 1816 Eam fie mit der italien. Operngefellihaft nah Wien, 
und feyerte dafelbft in der Rolle des Tancred in der Roſſini'ſchen 
Oper gleichen Nahmens die größten Triumpbe. Später war fie auch eine 
Zeitlang bey den italien. Theatern zu Münden und Dresdenan: 
geftellt, und machte vor etwa 13 Jahren eine Kunftreife durch Europa, 
woben fie abermahls Wien befuchte, und hier wie überall großen Beyfall 
erntete. Sie befißt eine Flangreiche Fülle der Stimme mit großer Geläu: 
figfeit verbinden, wobey fie nody durch eine große volle Geftalt und 
edle ausdrucdsvolle Geſichtszüge unterftügt wird, weßhalb ihr auch 
beroifhe Rollen vorzüglich zufagen. Seit einiger Zeit hat man indeifen 
nichtd mehr von ihrer öffentlichen Wirkfamkeit gehört. 

Borie, Kayd. Dal. Felix Freyh. v. , öſterr. Reichstag— 
Hefandter zu Regensburg, zu Stodbah im Vorderöfterreichifchen 
den 8. Nov. 1719 geb. Er ftudirte zu Marburg, Ingolſtadt 
und Würzburg, practicirte einige Zeit am Kammergericht zu Web: 
far, wurde 1739 Hof: und Regierungsrath zu Würzburg und 
1749 geb. Neferendar. So lange er diefes Amt verwaltete, verwendete 
er vorzüglide Sorgfalt auf Verbefferung der Landescultur und des Fa— 
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brikweſens, befonders der Wollen: und Feinwandmanufactur. Verdrief- 
lichkeiten wegen der Sedisvacanz bewogen ihn, 1754, die Würzburg’ 
fhen Dienfte zu verlaffen, und den Ruf als kaiſerl. Hofrathd in Wien 
anzunehmen. In diefer Stelle erlangte er durch feinen bebarrlichen Fleiß 
und feine ausgezeichneten Talente einen vorzüglihen Ruf, und erhielt 
deßwegen die einträgliche Stelle eines Referendars. Diefe verfchaffte ihm 
freyen Zutritt zum Kaifer Franz I., woburd er auch der Kaiferinn 
Maria Therefia bekannt wurde, die ibm fo großes Vertrauen 
fhenfte, daß fie ihn in unmittelbare Dienfte 309g, und zum Staatsrath 
ernannte. Bey der deutſchen Konigewahl Joſeph's II. 1764 wurde 
ihm, als dritten hurböhm, Wahlbothſchafter, die geheime Inftruction vom 
Hofe anvertraut, und da er zur Befchleunigung der Wahlcapitulation 
vorzüglich beytrug, fo erhielt er bey feiner Nückkunft von Frank 
furt das Commandeurkreuz des Eönigl. ungar. St. Stephansordens, 
und ward wirkt. Faiferl. geb. Rath. Seit 1770 bekleidete er zu Re: 
gensburg bie ergberz. öfterr. Directorial-Öefandtenftelle, führte danes 
ben noch die fürftl. Stimmen von Bamberg, Würzburg, Fulda, 
Dietrihftein, Thurn und Taris, und flarb 1793 zu Regens— 
burg. Er war einerder größten Publiciften feiner Zeit, und befchäftigte 
fi meiftens mit dem, was in die Neichsjuftiz einfchlug, daher auch feine 
Vorfchläge, die Vifitation und Beförderung des Juſtizweſens betreffend, 
Regensburg, 1772. Nachtrag dazu, 1773; feine Beyträge zum cames 
ralgerichtlihen Juſtizweſen. eb. 10 Stüde 1782— 92, u. a. Werke 
feine Kenntnijfe und patriotifchen Eifer rühmlich beurfunden. 

Boris, jüngerer Sohn des ungar. Königs Colomann, von 
feiner zweyten Gemahlinn der ruf. Predslava, die aber der eifer- 
fühtige König wegen Verdacht des Ehebruchs verftieß und nad ihrer 
Heimath fandte (1112), wo fie den unglüdlihen Prinzen gebar und 
ald Nonne ftarb. Dennoch erwarb fich der junge ®. die Zuneigung feines 
Halbbruderd Stephan II., der ihn zum Obergefpan des Zipſer Comis 
tats, und bald darauf zum Fürften von Halicd und Przemisl 
erhob. Die Vorliebe des Königs für den Prinzen machte die Großen des 
Reichs beforgt. Sie erfhrafen, als der König den Prinzen zu feinem 
Nachfolger erklärte, und von ihnen defihalb einen Eid forderte. Zuletzt 
gab der König der allgemeinen Abneigung gegen B. nad) , und der 
blinde Bela folgte ihm (1131). B. aber wagte ed, fein Erbrecht zu 
behaupten. Seine Partey vergrößerte fih zwar, allein in feinen Ver: 
ſuchen unglüdlic konnte er fi nicht behaupten, und feine Bemühungen 
um Beyftand in Ofterreih und Böhmen hatten keinen günftigen Erfolg. 
As König Ludwig VII von Frankreich eben mit feinem Heere 
dur Ungarn nad dem gelobten Lande zog, ſchloß ſich B. heimlich 
feinem Gefolge an, ward aber verrathen, und nur der König konnte 
ihn großmüthig retten (1147). Er floh nad Griechenland und diente bey 
dem Heere Manuel’ gegen die Ungarn, obne ihnen großen Schaden 
zufügen zu können. Zulest ftarb er in der Verbannung (1155). 

Borfovid, Martin, geb. 1597 zu Demagovicz unweit 
Carlſtadt, lernte als erwachfener Züngling erft die Anfangsgründe 
der lateiniſchen Sprache, trat in feinem 30. Jahre — Einfiedler⸗ 
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orden des heil. Paul, ſtudirte nach Beendigung ſeines Noviziats in 
Rom die Theologie, und empfing nad) einem vierjaͤhrigen Aufenthalte 
daſelbſt, 1635, die Prieiterweihe. Ben feinrer Zuruckkunft nach Slavo: 
nien wurde er zum Worfteher des Klofterd ju Lopoglava erwählt. 
1640 wurde er Generalvicar und endlih 1657 Ortdensgeneral. Wübrend 
feines Generalats vergrößerte er feinen Orden mit 3 Kioitern in Mähren, 
©teyermarf und Polen. 1667 erhob ihn Kaifer Yeopold J. zum 
Agramer Biſchof und wirktihen E& E Hofrath. Nun zeigte ih B. 
nit nur als ein frommer Diener des Herrn ‚. fondern auch als ein 
kluger und treuer Diener des Staated, fo daß Kaifer Leopold L 
ihn 1686 zum Erzbifhofe vom Colocfa ernannte. Am3l. Oct. 1687 been- 
digte er feine irdifche Laufbahn im 91. Jahre feines Alters. Ein reich: 
liches Legat vermochte er dem dortigen Hoſpital für Arme und Nothleis 
dende, welches er vier Jahre vor feinem Tode geftiftet hatte. 

Zorn, Ign., Edler v., geb. den 26. Dec. 1742 zu Carls: 
burg in Giebenbürgen, erlernte die Elementarkenntniffe in Der: 
mannſtadt. Nachdem er im Wien Humaniora und Philoſophie ſtu— 
dirt hatte, trat er in die Geſellſchaft Jeſu, verlief fie aber wieder, und 
begab fih nah Prag, wo er die juriftifhen Vorlefungen hörte. Nach 
Bollendung feines akademifchen Curſus bereifte er Deutfchland, Hol: 
land), die Niederlande und Sranfreih, und ald er wieder in fein Vater 
land zurücgefommen war, weibte er jih ausfchliefend dem Studium 
der Mimeralogie, Naturlehre und der Bergwerkswiffenfchaften. Er wur: 
de 1770 Beyſitzer in dem oberiten Münz- und Vergmeifteramte zu 
Prag, und unternahm in demfelben Jahre ‚eine mineralogifhe Reife 
nad) Niederungarn, Siebenbürgen und Krain. Die fcharfjinnigen Re— 
fulfate diefer Reife enthalten feine an den berühmten Mineralogen 3.9. 
Ferber gefchriebenen und von diefem herausgegebenen reichhaltigen 
Briefe über mineralogifhe Gegenftände, Frankfurt und Leipzig, 1774, 
mit Kpfn. von Raſpe, ing Englifche (London 1777), zu Venedig ins 
Rtalienifhe (1778), und von Monnet ins Aranzöfifhe (1780) 
überfeßt. Nachdem er Nic. Podas Befchreibung der bey dem Berg: 
bau zu Shemnis in Niederungarn errichteten Mafchinen (Prag 1771) 
berausgegeben hatte, erſchien ſein nah Cronſtadt geordnetes, viele 
neue Mineralien enthaltendes: Lithophylacium Bornianum s. in- 
dex fossilium , quae collegit, in classes et ordines degessit Ign. 
deB., Prag, 177275, 2 Bde., und fhon damahls rechneten es 
fih die Akademier zu Stockholm, Siena, Padua und Ton: 
don zur Ehre, ihm unter ihre Mitglieder zu zählen. Obgleidy Natur: 
forſchung immer feine Hauptbeſchäftigung blieb, fo nahm er doch auch 
an andern literarifchen Unternehmungen Antheil, und förderte ihr Ge: 
deihen. Die (von Pelzel und Andern herausgegebenen) Abbildungen 
böhm. und miähr. Gelehrter und Künitler nebft kurzen Nachrichten von 
ihrem Leben und Werken, Prag, 4Thle. die Acta literaria Bohemiae et 
Moraviae und die Abhandlungen einer Privatgefellfchaft in Böhmen zur 
Aufnahme der Mathematik, der vaterläandifhen Geſchichte, und der 
Naturgefhichte, Prag, 1775 — 84, 6 Thle., würden vielleicht obne 
ibn nicht vorhanden feyn. Die letztere Gefellfchaft danfte ihm ihre Stif— 
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tung, und er bereicherte die Schriften derſelben, deren Herausgeber er 
war, mit vielen gehaltvollen Aufſatzen. Eine Folge dieſer ausgezeichne— 
ten Verdienſte war es, daß ihn die Kaiſerinn Marta Thereſiag 1776 
nah Wien berief, um das k. k. Naturaliencabinet neu zu ordnen. Er 
entſprach nicht nur dieſem Befehle, ſondern erwarb ſich zugleich ein 
neues Verdienſt um die Naturkunde durch Herausgabe des Index rerum 
naturalium Musei Caesar. Vindob., Testacea, Wien, 1778, neu ge: 
druckt und prächtig aufgeftätter, unter dem. Iiteb: Testacea Musei 
Caesar: Vindob. quae jussu Mariae T'heresiae deposuil,et desor. Ign. 
a‘Borm, eb. 1780, mit. 18 Kupf. Die Kaiſerinn ernannte ihn 1779 
zum wirkl. Hofrath dey der Hofkammer im Münz- und Bergweſen, und 
da er jetzt feinen beſtändigen Aufenthalt in Wien hatte, fo ſammelte 
er auch bier die verdienftvolliten Männer um ſich, und benußte unter an 
dern feing Berbindungen zu -wiffenfchaftlihen Zweden, und durch die 
unter feiner wirkfamiten Theilnabme erfchienenen: Phyſikaliſchen Arbei— 
ren der einträchtigen Freunde in Wien; Wien, 2 Jahrgänge oder 7 Quar⸗ 
tale 1783 — 91, Durch alle MWelttheile aber erſcholl ſeines Nahmens 
Ruhm ald Verbefferer der Amalgamation; oder des Anquickens der, edlere 
Metalle haltenden Mineralien, die er 1784 nah Beſiegung zabllofer 
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zu Stunde brachte. In dieſer Hinſicht fhrieb er: Uber das Anquiden 
der gold- und filberhaltigen Erze, Rohſteine, Schwarzkupfer und Hüt— 
tenfpeife, Wien, 1786, mit 21 Kupf. Auch frangöfifh überfegt, Der 
Kaifer, welcher die neue Amalgamationg:Methode, die anfangs vielen Wi: 
derſpruch fand, in allen feinen Erbftaaten einführte, und die fi von 
va nach Sachſen, Schweden bis nach Merico verbreitete, bewilligte dem 
Erfinder auf 10 Sabre den 3. Theil der Summe, welde. durch diefe 
Einrihtung an den Koſten der. gewöhnlichen Schmelzarbeit erfpart wur: 
de, und auf die folgenden 10 die Zinfenvon ebenfalls dem3. Theil der er: 
fparten Summe. Ein neues Verdienit erwarb'fih B. durch die mit dem 
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wichtigen Werkes! Bergbaukunde, Leipzig, 2 Bde., 1789, und durd 
die Bearbeitung de3 Catalogue methodique et raisonne de la col- 
lection des fossiles de Mad. Eleonore de Raab. 2 Bde. Wien, 
1790, deutfch unter des Verfaſſers Aufiicht 1790, der in der Mine: 
ralogie zu dent elaffifchen Arbeiten gezählt wird. An der Vollendung meh: 
rerer ‚anderer Erfindungen und literarifhen Arbeiten binderte ihn feine 
anhaltende Kränklichkeit, und die empfindlichiten Korperfchmerzen, die 
er mit bewunderungswürdiger Geduld ertrug, bis der Tod am 24. July 
1791 fein Leben endigte. Anonym war von B. erfhienen: Die Staats: 
verüde, Wien, 1772 (Satyre). Viel Auffeben machte fein ſatyriſches 
Werf: Physiophili speeimen etc. Wien, .1783; deutſch, eb. 1783; 
das Original vermehrt: Physiophili opuscula, Augsburg, 1784. Auch 
englifh und franzöſiſch überſetzt; deutſch mehrmahls nachgedruckt. 
Bornemisza, Joh., aus niederer Herkunft zu Tohna geboren, 
wurde von König Mathias J. geadelt, und endlich zum Schatzmeiſter 
ernannt. Er hatte großen Antheil an der Unterdrückung des Bauernauf— 
ftande3 unter S;eieiy (Löl4). Auf feinen Rath ſtiftete Wladis— 
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law II. eine Eheverbindung zwiſchen feinen Kindern und dem kaiſ. 
Haufe, und begab fi zur Erreichung dieſes Zwedes felbft nah Wien. 
Der unglüdlihen Schlaht bey Mohacz (1526), welde er wider: 
rietb, wohnte er aus Altersſchwäche nicht bey, unterftüßte jedoch den 
König durh 300 Reiter und mehrere taufend Ducaten. Bald darauf 
ftarb er. Auf feinem Todtenbette ließ er mehrere ungar, Große berufen, 
übergab ihnen den Eönigl. Schatz, und ließ fie ſchwören, daß fie ſolchen 
fammt dem Prefburger Schlojfe der Schweiter des gefallenen Konigs 
Ludwig, Anna, Gemahlinn Ferdinand's L., übergeben werden. 

Bornemisza, Gregor, wurde von feinen Zeitgenojfen Ger: 
gely Deak (Gelehrter) genannt; denn, fein Vater obwohl ein Schlof 
fer, beftimmte ihn den Wilfenfchaften, doc der. Sohn vertaufchte fie 
bald mit den Waffen. 1552 ward er bey der Vertheidigung der Feſtung 
Erlau an der Hand verwundet, wofür ibm Ferdinand I. das 
Dorf Bartosfalva fchenkte, und 1553 war er bereitd Comimandant 
der Zeitung Erlau. Im folgenden Jahre wurde er bey einem Angriff von 
den Türken gefangen und nah Conftantinopel geſchickt, wo er am 
12. Dec. 1554 anlangte. Der Größvezir lief ihn in die fieben Thürme 
werfen; doch wurde ibm Befreyung verfprodhen, wenn er Mufelmann 
werden und zur Partey der Königinn Sfabella übergehen würde. Da 
aber B. dem Chriſtenthume und feinem König treu blieb, fo wurde er 
endlich ftrangulirt, mit der Begünftigung, daß ftatt des Henkers ein 
Freund ihn erdroifelte. 

Bornemisza, Joh., Sohn des Gregor B., zeigte fih als 
ein treuer Diener des Fürften von &iebenbürgen und poln. Konigs 
Stephan Bäthory, vorzüglid 1579 in dem Kriege gegen die Ruf 
fen. Nach dem Tode diefes Konigs leiftete er dem Fürften Siegmund 
Bäthory gegen Marimilian Hülfe, und trug fehr viel zu dem 
Siege bey Biczin (in Schlefien, 1588) bey. 1594 fhicdte ihn Sieg« 
mund Bäthory dem König Rudolph gegen die Türken zu Hulfe, 
doch bald lief ihn Siegmund, diefer mißtrauifche graufame Fuͤrſt, nebſt 
vielen andern Magnaten gefangen nehmen, und am 12. Sept. zu 
Gyalu hinricten. 

Bornemisza, Paul, aus geringem Stande geboren, wurde 
bereitd 1553 Bifhof zu Carlsburg in Siebenbürgen. Treu dem 
König Ferdinand I. verließ er 1556, als Sfabella wieder nad 
Siebenbürgen zurückkehrte, diefed Land, und bewog fogar einige ber 
ibn der Sicherheit wegen begleitenden fiebenbürgifhen Großen ſich dem 
rebhtmäßigen König Ferdinand anzureihen. Dafür wurden ihm von 
Sfabellen die Einkünfte feines Bisthums entzogen (die fiebend. Bis 
fhöfe in Ungarn mußten fih auch feit damahls lange Zeit noch mit ih: 
rem blofien Zitel begnügen), wofür ihn jedvoh, 1558, Ferdinand 
durch die Adminiftratur des Neutraer Comitates zu entfhädigen fuchte, 
"1566 begleitete er Marimilian II. gegen die Türken, 1569 war er 
bey dem Prefburger Reichstage, erhielt darauf ein Belobungsfchreiben 
vom Papfte, und wurde endlich Eönigl. Statthalter, welche Würte er 
jedoch, wegen Altersſchwäche, 1572 niederlegte. Er farb 1579 im 87. 
Sabre feines Alters. 
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Borromini, $ranz, geb. 1599 zu Biffone im Mailändi- 
fhen, als Maler, Bildhauer und Architekt gleich ausgezeichnet, doc 
zeigte ſich in allen feinen Werken wunderliche Übertreibung. Der König 
von Spanien und Papft Urban VIII. fhmücten ihn mit Orden. Er 
ftarb 1667. Die Bagade der Kirche der heil. Agnes in Rom wird für 
fein beftes Werf gehalten. en 

Borfod, ungar. Pfaredorf in der Borfoder Gefvanfhaft, Szen— 
dröer Bezirks am Fluſſe Bödva, mit einer reformirten Kirche, Es gehört 
mehreren adeligen Familien, und war in früherer Zeit ein befeitigter 
Ort. 

Borſoder Geſpanſchaft in Oberungarn im Kreiſe dießſeits der 
Theiß, mit einem Flächeninhalt von 63 Quadratm. und. 138,000 Einw. 
Die bedeutendſten Flüſſe ſind die Theiß, Sajé, Hernad, Boödva, 
Szinyva, Hezo ꝛc. Der Fluß Barſonyos bildet eine Inſel. Der Fekete— 
toͤ iſt unter den vielen Moraͤſten der größte. Man findet bier mehrere 
Schwefelbäder, Sauerbrunnen und andere mineralifhe Quellen, An 
Gerreide, vorzüglih an Weizen, an Wein und Obit it die Geſpanſchaft 
fehr reich. Die Waldungen find fehr ergiebig an Holz aller Art, und 
liefern viel Wild. Die Viehzucht ift ausgebreitet. Die Flüſſe find fehr 
fiihreih. Man findet bier viel Eifen, welches in Diösgyör zu Stahl 
verarbeitet wird, ferner etwas Kupfer und viel Kalkitein. Unter den 
Gebirgen find vorzüglid die Erdöhätjäger und Szärazvolgyer zu mer: 
fen; ferner von Bergen der große Belkö, Eged und der wildpretreiche 
Berg, Osztra. Von mehreren Höhlen ift befonders merkwürdig die aus— 
gebteitete Diösgyörer Höhle. Die, Hügel. find mit Neben bepflanzt, die 
Thäler und Ebenen mit fetten Triften gefegnet, das Clima iſt gemäßigt 
und angenehm, das Waller gefund, und die Luft rein. Die Gefpan- 
fhaft wird in 4 Bezirke eingetheilt: Der Miskolczer, Erlauer, Gen: 
dröer und Szent Peterer. Der Hauptort ift Mis kolcz. Sie treibt mit 
ihren Naturproducten einen großen Activhandel. 

Borszek, Dorf in der ſiebenbürgiſchen Gränze des Militärgräng: 
Iandes, mit dem feines trefflihen Waifers wegen mit Recht im In und 
Ausland berühmten Gefundbrunnen, der unter die an Kohlenſtoff reichiten 
alfalinifhen Sauerbrunnen der Monardie gehört. Er quillt in einem 
hochromantiſchen Gebirgsthale gegen die moldauifhe Gränze hervor. 
Ein wefentliher Vorzug diefed Sauerwaſſers liegt darin, daß es weit 
verführt, und lange Zeit aufbewahrt, fehr wenig von feiner urfprüng: 
lihen Ktaft verliert, wenn nur die Flaſchen gehörig veritopft find. Ein 
Apotbekerpfund diefed Sauerwaſſers enthält nah der damit vorgenom— 
menen chemiſchen Analyfe 30 Kubikzoll Eohlenfaures Gas, an feiten 
Deftandtheilen aber 16 Gran mit Soda nebſt etwas in Salzſäure auf: 
— Eiſen. Mit Wein vermiſcht, gibt es ein ſehr angenehmes Ge: 
traͤnk. 

Borten (Treffen). Die Fabrication der echten Gold: und Sil— 
ber-B. ıft in Wien am weiteiten gefommen; aufer Wien gibt es 
nur wenige Pofamentirer, die diefes Geiverbe in der Ausdehnung und 
Vollkommenheit, wie die Wiener, betreiben. In Arbeiten diefer Ars find 
durch längere Zeit Berlin, Zerbft, Lyon und Moskau berühmt 
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gewefen, und in der neueren ‘Zeit ift anh Wien hinzugekommen; 
doc) leidet der Abjas nach dem Auslande durch die Nürnberger: Fabri- 
Een.’ Die B. aus Lyon und Berlin finden aber aud fortivahren« 
den Beyfall, was den Abſatz der’inländifchen im Auslande noch mehr 
zu verringern fcheint. + — 

Boschini, Marcus, Maler, Kupferſtecher und Didter aus 
Benedig, der um die Mitte des 17. Jahrhunderts lebte. Die öffentli- 
hen Gebäude und Kirchen feiner Vaterſtadt enthalten viele Gemälde von 
ihn, die Anfichten von Candia und des Archipelagus bat erin 
Kupfer geitohen. Dein Werk: La carta del navegar pittoresco 1658, 
bejchreibt in einem gereimten Dialog die Kunit Benedigs. Zur Kunik 
geihihte feiner Baterftadt lieferte er noh: Le Maniere della Pittura 
publiche di Venezia, ma delle isole circonvicine (1664), (febr ver: 
mehrt 1720, 2 Bde.) wovon feine'Giojelli pittoreschi ein Auszug find. 

Boscovich, Roger‘ Joſ., berühmter Mathematiker, jund 
Aftronom, wurde geb. zu Nagufa ITIL, und ttat 1725 zu Nom in 
den Jeſuitenorden. Er ftudirte dafelbft Mathematik und Philoſophie mir 
einem ſolchen Eifer, daß er, bevor er noch den Curſus feiner Studien 
beendigt hatte , zum Profeifor diefer beyden Wiſſenſchaften am Collegio 
Romano ernannt wurde. Seine ſchätzbaren Eigenſchaften erwarben 
ihm gar bald das Vertrauen und die Ahtung Aller, die ihn kannten. Die 
bäpſtliche Negterung beauftragte ihn mit der Aurfficht über die Nepararur 
der Peterskirche, deren Kuppel einzuftürgen drohte, und ernannte ihn 
zum Mitglied der Commiſſion, welche die Mittel zur Austrocknung der 
sontintfchen Sümpfe prüfen follte. Die Mepublik Yucca wählte B. zum 
Vertheidiger ihrer Anſprüche an Toscana‘, mit ibelchem fie in Gras 
treitigfeiten gerathen war, umd fandte ihn zu dem Ende als Deputit: 
ten an den kaiſ. Hof nah Wien, 1785 ließ er einen Abriß des Me ws 
ton’shen Syitems, unter dem Titel; Philosophiae naturalis theorıa 
zu Wien. erfcheinen. Diefes Bud fand. vielen Beyfall, und iff ſpaͤter— 
bin häufig benütt worden. Mach Aufhebung feines Ordens nahm er deu 
Ruf zu einer Profeffur an der Univerfität zu Padtia an, 1773 wurde 
er nach Paris berufen, und erhielt dafelbit die Stelle als Director 
ser Optik bey der Marine mit 8,000 Livres Gehalt. Vorzüglich legte er 
fih num auf die Theorie der alpromatifhel Kerktöhre, und.gab Opera 
pertinentia ad opticam et astronomiam. (Baſſano, 1785) in 5 Bdn. 
heraus. Beſonders gewann hieraus die Optik große wiſſenſchaftliche Er: 
weiterungen. Durch mancherley Verdrießlichkeiten bewogen, legte er 
fein Amt nieder und zog nah, Mailand, wo ihn Kaifer Io: 
ſeph IT. mit der Mefung eines Meridiangrades in der Lombardie be: 
auftragte, Hier ftarb er 1787. Die vorzügliditen feiner Werke find: 
Elementa universae matheseos , Rom, 1753, 3Bde. —Delentibus et 
teloscopiis dioptricis, eb,, 1755. — Dissertationes quinque ad diop- 
tricam pertinentes. Wien, 1707. Bon feiner Schrift: De literaria 
expeditione per pontificiam ditionem ad dimetiendos duos me- 
ridiani gradus, Rom, 1755, erfhien 1770 zu Paris eine franz. 
Uberſetzung mit Zufigen des Verfaſſers, und 1772 ebendafelbit das 
Journal d’un voyage de Constantinople en Pologne en 1762. 
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Baos botʒz ihr: "Sradt und · Horrſchaft im VBriihieRtteife mit 
24 Dörfern, 1136 Bkilfern und 9,000 Einwe, einer Alaun⸗ und’ Glas⸗ 
huͤtte. Die Stadt zähle 3,600 Eir.w., Hat ein neues Schloß, mit Über 
Hügel fih ‚ausbreitenden Bartenanfagen , Ruinen eines alten: Berg: 
ſchloſſes, Par gehes Amtshaus, und eine Judengemeinde von 300 
Familien. — Das hieſige Bier ſteht in gutem Ruf. mo 
Boſovies Poſovics), ungar. große Militär-Comunitat in 
der Temeſer Weſb nfhaft, im banatiſchen Gränzdijtriere am Fluſſe 
Ners,.mit 205 Haͤufern und größtentbeils walachiſchen Einw.“ Es hat 
eine eigene Pfatre, eine große vortreffliche Caſerne, und gehort zum 
zweyten hauatifd ch walachiſch⸗ illyriſchen Gränzregimentscantone. Die 
Augen Zigeingt Kefflfrigen ih mit! dem Auswafchen des Flußgoldes 
aus dem Sande der Mera, Auf der Lehtern Tinder man auch die: foges 
nannten Efeinen Loffemühlen. —— De ee A 


Kupferſtiche und Handzelhnungen, ſelbſt von Raphael und Leb nardo 
da Vinci. Auch fertiſte er nach hbohern Dres erhaltenem Auftrage 
eine tief durchdachte Gpie des deltberühmten Abend nahls von! da 
Vinci. Sein Vetfahren dabey beſchrieb er ſelbſt: -Del Genacolo di 
Leonardo da Vin tıbr IV. Maiiand, 1810, welches ihm das Nits 
terkreuz des Ordens ber eifernen Krone und die Ehrenmitgliedfipaft: des 
kalienifhen Istitüto reale di scienze; lettere ed arti ,-fo-wie meh⸗ 
reyer auswärtigen Kunſtvereine verſchaffte. fe; 
Boteſtagno (GBeitelſtein)throl. Gericht im Brunecker Kreife. 
Es legt im Puůſterthale und hat 7,000 Einw. und ein Bergſchloß. 
Bothe von und fuͤr Tyrol und Vorarlberg. ‘Das politiſche 
Blatt dieſes Titels erſcheint wöchentlich zwey Mahl in Jaͤnsbruck, und 
enthält im Anhange Hödit ſchatzbare geſchichtliche, ſtatiſtiſche und literas 
riſche Nachrichten, und Abhandlungen über diefe Provinzen: - - 
Bothſchafter urd Gefandte, ER. in auswaͤrt. Stanten. 
Kür Heinere Staäten , wie Andalt:Berndurg mit Köthen‘ und Deſſau, 
Schwarzburg-Sondershtufen und Rudetitadt, auch für Belgien und Braſi⸗ 
lien find bloß Cegationsvithe als Gefchäftsträger abgeordnet,-In Dänemark 
beiinder ſich ein Fegationfecretär in diefer Eigenfhaft; Hohen zollern⸗Hechin⸗ 
gen und Sigmaringen faben einen einfahen Sefhuftsträger. Außerordent⸗ 


862 Bogen —Brabe. 


‚lihe Geſandte und bevollmächtigte Miniiter find in Baden, Bayern, Braun: 

fhweig, Hannover, Heſſen-Caſſel, — den Niederlanden, 
Lucca, Modena, Parma, Portugall, Preußen, Sachſen, Sardinien, 
Schweden, der Schweiz, beyden Sicilien, Spanien, Würtemberg und 
Griechenland. Außerordentliche Bothſchafter heißen die. k. Geſandten in 
Frankreich, Großbritannien, Rom, Rußland und Toscana. Bey der freyen 
Stadt Frankfurt beſteht ein Reſident; in der freyen Stadt Krakau iſt 
ein Reſident und General-Conſul; £. k. Miniſter-Reſidenten find ferner: 
Bey den großberzogl. Häufern von Medlenburg- Schwerin und Mecklen⸗ 
burg⸗Strelitz; für Naffau, Oldenburg und die freyen Hanfe: und Bundes⸗ 
fädte: Hamburg, Lübeck, Bremen. Der E k. Sefandte auf dem 
deutfchen Bundestage ift zugleich präfidirender Gefandter. Den Gefandts 
fhaften in den größern auswärtigen Staaten find Leggtiondräthe, Les 
Hationsfecretäre, Legationscommis , endlih auch jogenannfe Attachéès 
‚beygegeben. In Frankfurt it aud. ein eigener Director der k. k. 
Präfidials Gefandefhafts: und der deutfhen Bundeskanzley. Der B. 
An ‚dev Türkey beißt Internuntius und bevollmächtigter Miniſter, wel— 
her auch 3 Dolmetfhe und mehrere Dolmetihghülfen bey ſich bat. 
Bey der Internuntiatur.ift übrigens ein Cancelliere und_ein Delerpeblter, 
welche ‚zugleich den Titel E, E Näthe führen, dann ein Ef. Marine: 
Adjunct angeftellt. Zu den k. k. Bothſchaften und Gefandtihaften im 
Auslande gehören auch noch die E. E, Agentien, Eeneral-Conſuln, Con: 
fuln und Vice-Confuln in den auswärtigen Staaten, 

Bogen, tyrol. Kreisitadt, mit 9,000 Einw. , hat ein E.E. Civil, 
Criminal: und Wechfelgericht, einen eigenen Mercantıl: Magiftrat, ein 
Gymnaſium, bedeutende Seidenfabrifen, 4 berühmte Jahrmärkte und 
Weinbau. | J 

Botzener Kreis in Tyrol an der Etſch. Er wird in 23 Gerichts: 
bezirke getheilt und enthält auf.60; Quadr. M. 103,340 Einw., melde 
der Mehrzahl nah Deutſche find. Außer den Daitſchen wohnen, befonders 
im füdlichen Theile, viele Sraliener,deren Sprade hier fchon fehr gewöhnlich 
zu werden anfängt. Der Hauptfluß des Kreifes ift die Etſch. Man bauet 
bier Getreide aller Art, Flachs, Hanf, um vorzüglich guten Wein, 
Das Weingewähs um Meran (Köcelberger) and um Bo Gen (Leitacher) 
wird beſonders gefhägt. Die Obftbaumzucht iſt von Wichtigkeit und die 
“ fogenannten Botzner Käfe werden in das Ausland weit verführt, Die 
Vieh⸗ und Seidenwürmerzucht ift bedeutend; leßtere vorzüglich im filds 
lichen Theile. Zu den Gewerben gehören: Seidenfpinnerey, Lederbereis 
tung, Leinwand: und Baumwollweberey, dad Spisenklöppeln und das 
Schnitzen hölzerner Spielfahen und Geräthe, wemit fih im Grödnerthale 
über 1600 Einw. befchäftigen und damit einen ausgebreiteten Handel treiben, 

Bovolenta ‚ venet. Markifleken in der Delegation Padua, 
liegt am Badiglione und hat 2,800 Einw. 

30330, Fluß in Siebenbürgen, der Golyand mit fi führe. Er 
vereinigt fid mit den Flüſſen Strimla, Kraßna, Doblen und der 
Eleinen B., und ſtrömt dur den Bozzaer Paf in die Walachey. 

Brahe, Tycho de, ein berühmter Aftronan und einer der gelehr⸗ 
reiten Männer ded 16. Jahrhunderts, geb. den 14. Dec. 1546 zu Knud— 
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firup, einem feiner Familie zugehörigen Dorfe in Schonen (fein Vater 
Dtto war dänifcher Reichsrath und Amtmannzu Helſinburg), zeigte 
von Zugend auf die größte Neigung zu mathematifhen Wiſſenſchaften, 
und trieb, als er 1562 nah Leipzig gefhict wurde, um die Rechte 
zu ſtudiren, faft nur Aftronomie. Nach vollbrachten Studien durdreifte 
er von 1561 — 71 Deutfchland und Stalien, widmete fi) darauf in 
Kopenhagen der Afteonomie, erfand einige mathemat. Inſtrumente, 
und lehrte auf Eönigl. Befehl die Kenntniß der Planeten. Nach einer 
neuen Reife durch Deutſchland und Stalien (1575) ſchenkte ihm König 
Friedrich IL von Dänemark die Infel Huen nebit einem Cano— 
nicat zu Rothſchil d, und erfegte ihm aud die auf die Erbaus 
ung bes Schloffed Oranienburg verwendeten Unkoften, bie fih auf 
100,000 Thaler beliefen. Auf.diefem Schloife ſetzte B. feine aftrono- 
mifhen Bemühungen fort, und verfertigte die,trefflichiten Initrumente. 
Hier erfand er auch das aftronomifche Lehrgebände, nach welchem ſich 
die Sonne und der Mond um die Erde, alle.übyigen Planeten aber 
um die Sonne bewegen follen, und welches nah ihm das Tychoniſche 
genannt wurde. Nah Friedrich II. Tode wußten feine Feinde. es 
beym König Chriftian IV. fo meit zu bringen, daß er nidt nur 
fein Schloß und Canonicat verlor, fondern auch, als er nad Koven- 
hagen kam, nit einmahl die Erlaubmiß erhielt, feine Beobachtungen 
auf dem Stadtthurme fortzufegen. Er ging daher 1597 zu Herrn v. 
Ranzau in Holitein, und. blieb auf deſſen Schloſſe Wandesburg 
bey Hamburg! bis er vom Kaifer Rudolph Ll. ald Mathematiler 
und Rath nah Prag berufen wurde. Er erhielt einen ſehr anfehn- 
lihen Gehalt. Rudolph, fein huldvoller „ freygebiger Gönner fchenkte 
ihm die Herrfhaft Lyffa und Benatek, und lief ibm in leßterer 
ein Obfervatorium erbauen, wie auch ein chemifches Laboratorium er: 
richten. Nach 2 Fahren bezog er in Prag. felbit ein für feine Arbeiten 
eigens eingerichteted Haus, Er ftarb dafelbft am 6. Oct. 1601, ward 
in der Teinkirche begraben und der gelehrte Typotius ſetzte die 
Grabfhrift auf,. die noch heutigen Tags auf dem Marmorftabe bey 
der eriten Säule gegen den großen Altar zu lefen ift. rs 
Braikovich, Martin, gebürtig-aus Segnia in Dalmatien, 
— Biſchof und Abt von Topuszka. Wir befigen von ihm eine 
istoria episcopatus Corbaviensis Modrussam translati, welde 
in dem 4. Bande von Farlati's Illyricum sacrum enthalten. ift. 
B. ftarb zu Wien, 1704. Es — | 
Brambilla, Joh. Alerand. Ritter. v., k. k. Hofrath, Director 
der medicinifchschirurgifchen Joſephs-Akademie, Leibarzt und Leibhirurg 
Joſeph's IL, geb. zu Pavia 1728, war -einer der, verdienteiten 
Männer Ofterreihs. Er ftand nicht nur ungemein body in der Achtung 
feines großen Fürften, fondern diefer war auch fein Freund, und vers 
traute ihm unbedenklih wie ungefährdet feine Geheimniſſe. B. be: 
gleitete den Kaifer auf feinen Reifen, in feinen Feldzügen, in feinem 
Privatleben. Diefe beneidenswerthe Stellung benügte ©: , bey dem für 
alle Verbefferungen und Civilifationd-Anftalten fo empfänglihen Mo: 
‚narden, die Idee zu einem mediciniſch⸗chirurgiſchen Inſtitute anzuregen. 
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Joſepheging ſogleich darauf ein, und Br als eigentlichen Urheber, 
ward⸗· Miebegründer und Woriteher desſelben, mit welchem ein-Militäre 
Spital verbunden ward: In dieſem, befonders für eine ’geift,; = kennt 
niß- und erfährungsteihe Krafo- wie die B.’3, fo mächtigen Wirkungss 
£reife, waltete er mit unermüdlicher Energie’ dur That und Schrift, 
burth Lehre und Beyſpiel bis 1795, wo er in den Ruheſtand verſetzt 
wurde. Serme Grundtenden; war (wie die feines unfterblichen Freundes 
eter Frank) die innige und ſtete Verſchmelzung der. Medicin und 
hirurgie, beyde in ihrer höchſten Wiſſenſchäftlichkeit zur Einheit. zu 
potenziren. In welchen: Geifte.er‘in feiner Sphäre als Director jener 
Akademie wirkte: und ftrebte ‚> ſpricht ſich in“ folgenden Werken aus; 
Snitriction fur die Profeſſoren der k. k. medic⸗chirurgt Militär- Akademie, 
2 Bder Wien, 1784. — Werfaſſung und: Stutaten der Sojephinifche 
mediciniſch⸗chirurgiſchen Akademie, eb. 17865 — Reglement; für die FE 
Feldihirurgen in Friedenszeiten, 2 Bde, eb. 1794: — Bon feiner 
Erfindung ſind viele wundärztliche Inftrumente; viele, andere hat ex 
verbeifert. Sein Kupfenvderf: Irstrumentariwrm chirurgicum mili- 
täre-Austriacum, Wien, 1782, weifer auch in fpiefem technifchen 
Zweige feine Verdienfte' aus. Ganz feines umfaſſenden, eindringen 
den" und überall das Practifche erzielenden Geiſtes wilrdig , war 
fein Unternehmen, die Gefhichte der von den Italienern gemachten 
Entdekungen in der Phyſik, Medicin, Chirurgie, Anatomie ꝛc. dar 
zuſtellen. Er that die indem Werke: Storia ‚delle scoperte fisico- 
mediche- anatomiche-chirurgniche ete. 3Bde, Mailand, 1780, 
wovon der J.“Bd. 1788 zu Wien im.deurfcher Überſetzung erſchien. 
Bon feinen übrigen Werken führen wir hier an: Abhandlung von der 
Dhlegmona, 2 Bde. "Wien, 1773 — 75; 2. Aufl. eb. 1786..— 
Uber die Entzündungsgeſchwulſt, aus dem Italien. 2 Thle. eb. 1786. 
> farb 1800 zu Padua; - Die Univerſitaͤt zu. Pavia beſitzt ein 
reiches, — —— als Geſchenk von ihm. 3 
Brand, Göttfr., k. k. Hofbuchhalter, Interims-Director der 
EEE Real⸗Akademie und öffentlicher Lehrer der Staatsrechnungswiſ⸗ 
ſenſchaft an der Univerſität zu Wien, und an der k. k. Thereſiani⸗ 
ſchen Ritter⸗Akademie, geb. zu Wien, widmete ſich von ſeiner frühen 
Ingend' an dem Rechnungsfache. Er wurde 1766 von der Kaiſerinn 
Martia'Thereſia als Ealculator bey der Hofbuchhaltung angeſtellt, 
nach der Hand zur Einleitung neuer Rechnungsmethoden in verſchie⸗ 
denen Ländern verwendet, und ſchwang ſich durch ſeine Kenntniſſe und 
Verdienſte bald zum Rechnungsrathe, endlich auch zum Hofbuchhalter 
und Interims-Director der Real⸗Akademie empor, Schon 1773 betrat er 
die Vehrkanzel an der Univerſität, an der damahligen Savoyiſchen 
Nitter-Afademie, und an der Realſchule. Er machte ſich überdieß durch 
das don ihm verfäßte 1793 in 3 Bdn. herausgegebene Lehrbuch der 
Staatsrechnungswiſſenſchaft in dem ganzen gelehrten Deutſchland be: 
rühmt. Er-ftarb zu Wien den 8. Auguſt 1801. | 
Brand, Yob. Chriftian, Landſchaftsmaler, E. k. Rath, 
ind Profeifor der Landfchaftsmalerey an der & & Akademie der. bil: 
denden Künſte zu Wir ein, wurde dafelbft- den :15. Nov. 1725 
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geboren. Sein. Bater, Joh. Chriſtian Gotthelf B., war eben- 
falld Landfhaftsmaler und außer dem Unterrichte, den er: auf der Aka⸗ 
demie empfing, fein einziger Lehrer, B. wurde fehr bald zum Studium 
der Kunſt angeregt, die Natur war feine..vorzüglichite Leiterinn, die 
großen Verdienſte um feine Kunft, die ihn im ganzen verfeinerten, Euros 
ya bekannt madten, hatte er nur feinem. eigenen Genius und feinem 
raftlofen Fleiße zu verdanten. Er zeichnete fich bald fo fehr aus, daß 
ihm Kaifer Franz I. aufteng, die großen Wandgemälde in dem Paif. 
Luſtſchloſſe Laxxenburgezu⸗ malen. Der Kaifer, Kenner und felbft 
Dilettant, war. mit feiner Arbeit fo zufrieden, daß er ihm ben Titel 
eines Kammermalers beylegte. Als: 1771 der akademiſche Lehrer der 
Landfhaftsmalereg, Weirotter, flrb, ward B. zu feinem 
Nachfolger ernannt. Seine Arbeitfamkeit war gränzenlos, und währte 
bis an fein Ende, Es ift merkwürdig, daß er etwa 17 Sabre vor feinem 
Tode durch den ſchwarzen Staar den Gebrauch des einen Auges verlor, 
feinen Eleinften und zarteften Gemälden aber darum doch nichts von der 
außerordentlich mühjamen Ausarbeitung bid ind Kleinfte entging. Sein 
unausgefeßtes Arbeiten,.das felbit in feinem hoben Alter durd wenig 
Zerftreuungen unterbroden wurde, ‚bewirkte eine zunehmende Entfräf- 
tung. Er verfchied den 12. Juny 1795, allen, die ihn Fannten, feines 
fanften, wohlwollenden Charakters wegen unvergefilich. : Als Künftler 
bat er ausgezeichnete Verdienite. Seine Eleineren Cabinetsitüce zeichnen 
ſich durch ein fehr liebliches, lebhaftes und treffendes Colorit, durch die 
befonders glüdlihe Wahl der Gruppirungen aus. Seine vorzüglichiten 
Stücke find: Die Schlacht bey Hochkirchen, in ber k. k. Gallerie im 
Belvedere ‚wo jih noch einige andere Stücke von ihm befinden, und das 
Schloß Auſterlitz, das der Staatskanzler, Fürſt Kaunitz, Bell 
Ger diefer Herrfchaft, ihm zu malen auftrug. Der bekannte Wiener: 
Kaufruf, eine Folge von 30 Blättern, it von B. nach der Natur ges 
zeichnet, und von verſchiedenen Künſtlern in Kupfer geftochen worden. 
3, bat auch mehrere Stücke ſelbſt radirt, welche an der Zahl 49 betra- 
gen. Die vorzüglichiten Kupferitecher, die nad) feinen Gemälden gearbei- 
tet haben, find Zink und Dequevaupviller; Bartfch, der aud 
B.'s Porträt radirte, hat nad) einigen feiner Studien gearbeitet. Seine 
merfwürdigiten Schüler find: Janfha, Schönberger, Schall 
bas, Molitor, Rechberger. 

Brandeis, Sirfhmann, Doctor der Heilkunde, Sohn eines 
ſehr dürftigen jüdifchen Rabbi in Prag, geboren dafelbft 1793, begab 
fich frübzeitig nach Frankreich, wofelbit er ſich ausbildete, vermweilte eini- 
ge Zeit in Wien, und lebt jetzt in Rußland als practifcher Arzt. Er 
gab heraus: Die echten Hippokratifhen Schriften, verdeutfcht und er: 
Elärt, 1. Thl. (Apberismen), Wien, 1812. — Medicinifhes Wörter: 
buch ꝛc. der griech. Wörter, QTüb., 1820. 

Brandeis, böhm. offened Städtchen im Kaurzimer Kreife, bat 
ein königl. Schloß, 2,500 Einw., eine Piariftenrefidenz mit Haupt 
fhule, und ein Filial des Invalidenhaufes in Prag. — Unter den 
Mauern der Stadt dehnt fi ein lieblihes, durch vielfältige Anlagen 
immer mehr. verfhönertes Thal von der Elbe bis zur Iſar aus. In der 
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Nähe gibt es Siegelerde. Über die Elbe führt eine Brücke nach dem 
Walfahrtsorte Alt: Bunzlau. — 

Brandel, Pet. Job., berühmter Maler, wurde ‚geboren zu 
Prag 1660. Schon in frühefter Jugend verrieth er Neigung und Ta- 
lent zur. Kunſt, verließ defhalb alle andern Studien, und begab ſich 
1675 zu-dem Prager Hofmaler Schröter, wo er mit folhem Erfolg 
ftudirte, daß er feinen Lehrer bald übertraf. -Sorgfältiges Studium 
der älteren Meifterwerfe in der damahls noch ganz in Prag befindli- 
chen königl. Bildergallerie bildete fein Talent vollends aus, befonders 
glücklich war er im Copiren derfelben. Obſchon indeß B.'s Arbeiten fehr 
beliebt und geſucht waren, und er auch mit befonderer Leichtigkeit, und 
Schnelligkeit malte, fo kam doch, theild weil er in der ftolzen Über: , 
zeugung, es Eönne ihmbey feiner Geſchicklichkeit nie etwas fehlen, nichts 
zu Rathe zu halten wußte, theild durch Verluſt bey einer Bergwerk: 
unternehmung, fein Hausweſen gänzlich in Verfall, und er ftarb 1739 
zu Ruttenberg in größter Dürftigkeit. Die Zahl feiner Werke ift 
ziemlich groß, die meiften derfelben zeichnen ſich dur kühne Ausfühs 
rung, lebbaftes Colorit, richtige Zeichnung, gute Gruppirung und 
eine eigene Leichtigkeit und Ungezwungenheit aus. Die vorzüglichften 
derfelben find: Der Streit der Engel, bey St. Michael in der Alt 
ftadt Prag befindlih. — Joſeph, feine Brüder in Ägypten aufnehmend. 
— Der heil. Hieronymus, eines feiner berühmteſten Gemälde. — Die 
Taufe Chriſti in der Metropolitankirche zu Prag. — Die Himmelfahrt 
Maria, ein 20 (böhm.) Ellen hohes Sir, — Die Ehebrecherinn vor 
Chriftus, welches ſich jeßt in der kaiſ. Gemäldegallerie im Belvedere zu 
Wien befindet, endlich noch viele Altarblätter in den Kirchen zu Prag 
und andern Orten Böhmens, fo wie auch einige Porträts, worunter 
fein eigenes vorzüglich gelungen ift. , 

Brandbof, der, Steyermarks ifolirte Alpenwirthſchaft im Bruder 
Kreife, am nördlichen Abhange des Seeberges, theild im Mariazeller, 
theils im Aflenzer Bezirke, merkwürdig durch feinen Befiger feit 1818, 
den Erzherzog Johann, den beglüdenden Genius Steyermarks, ber 
bier oftmahls weilt, mehr für das Beſte diefes Landes finnend und wir: 
kend, als feiner eigenen Erhohlung wegen. Das geräumige Wohnge: 
bäude mit feiner Einrichtung, den verfchiedenen Auffchriften zc., charac⸗ 
terifirt deutlich den edlen philofophifäyen und humanen Sinn des erhabe: 
nen Prinzen. 

Brandis (Brandeiß, Brandeis), das Gefhleht. — Die 
B., oberfte Erbland: Gilberfämmerer in Tyrol, flammen aus Grau: 
bündten, waren aud) in früherer Zeit unter die fhwäbifhen Grafen ge: 
zählt, da fie im fchwäbifhen Kreife unmittelbare Reichsgrafſchaften bes 
faßen. Der Stifter des tyrol. B.-Geſchlechts ift Henricus dictus de 
Launa, der 1180 lebte, die Launeburg an der Launa inne gehabt, 
und das Schloß Brandis erbaut hat. Kandold (Gandolf) von 
B. (Prandis) war 1380 Oberfthofmeifter des Herzogs Leo: 
pold von Ofterreih, der by Sempach Schlacht und Leben ver: 
lor. Ortlieb v. ®. war 1475 und 1489 Bifchof zu Chur. Andr. 
v. B. war 1542 Ritter des deutfhen Ordens, und: Ferdinand’ I. 
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Oberſter in Oberungarn und Siebenbürgen. Von ihm in dieſer Eigen: 
fchaft bewahrt das £. k. Hofkammer : Archiv in Wien noch ein merkwür⸗ 
diges Verichtfchreiben aus Neumarkt im &zeklerlande vom 10. May 
1553. — Sobann Heinr. v. B. war Marimilian’s II Munds 
fhenf, fofort Kämmerer und Rath; er lebte am Kaiferhofe zu Wien, 
und wurde 1573 mit den Geinigen in den Freyherrnſtand erhoben. — 
Bon Zac. And. Freyh. von B.'s 13. Kindern gründete Andr. Wilh. 
die niederöfterr., Veit Benno, die jüngere Linie von Tyrol. ie 
wurden von Ferdinand III. den 24. Mär; 1654 fammt ihrer 
Nahkommenfhaft in dem alten Neichsgrafenftand förmlich beftätiget. 
Erſterer, niederöfterr. Hofkammerrath, fpäter Viceprafident, wurde 
den 14. Mär; 1623 niederöftere. Herr und Landmann; er ftarb den 
18. April 1662. — Fran; Adam Graf v. B., Sohn Veit Ben: 
no's, geb. Rath, verewigte fich durch fein allbekanntes quellengültis 
ges Werk: Des tyrofifhen Adlers immergrünendes Ehrenkränzlein, 
wovon die erfte Auflage zu Botzen 1678, die vervollitändigte beifere 
1759 zu Augsburg erfhien. Er ftarb den 7. Sept. 1695. — Adam. 
Wilhelm Grafv. B. ein Sohn des Andr. Wilhelm, war 1662 
Verordneter des Herrenitandes, 1667 Eaif. Hoffammerrath und Oberit- 
bofmeifter der Erzherzoginn Maria Elifabeth, er ftarb den 6. April 
1699. Mit feiner Gemahlinn Anna Maria Orafinn v. Khißl hatte 
er die Herrfhaft Obermarburg in Steyermark überfommen. — 
Franz Jac. Adam Graf v. ®. verwaltete feit Nov. 1724 das vacan- 
te DOberftbofmarfhallamt, war 1728 — 32 der niederöfterr. Landſchaft 
Verordneter des Herrenftandes, wurde den 10. Jän. 1738 in die Lands 
mannfhaft Steyermarks aufgenommen, und ftarb den 22. April 1746. 
— Der von feinem Sohne Heint. Franz Adam adoptirte Vetter 
Joh. Baptift, geb. den 30. Zuny 175, ward den 15. Zuly 1790 
in die fteyermärf. Yandmannfchaft aufgenommen, und Verorbneter der 
fteyr. Stände. Ald Anerkennung feiner vorzügliden Dienfte ward ihm 
den 26. Febr. 1810 das Commandeurkreuz des Leopoldsordens zu 
Theil. Er ftarb- als geh. Rath und Wice: Präfident der Einlofungs- 
und Tilgungs: Deputation den 1. May 1812. — Der eine feiner bey- 
den Söhne, Clemens, geb. den 4. Febr. 1798, gab 1821 in Wien 
ein werthvolles Werk: Tyrol unter Frieprich von Ofterreih, mit 165 
Urkunden heraus. Sein älterer Bruder Heinrih Adam, geboren 
den 20. Oct. 1787, ift dermahlen DOberft: Erbland : Silberfämmerer 
in Tprol. 

Brandrafeten: Corps, F. F., wurde 1812 errichtet. Die 
Stationirung desfelben ift in einem eigenen Gebäude am Gteinfelde bey 
Wiener: Neujtadt, wo aud die Ubungen und Erperimente Statt 
finden. Große Verdienfte um die Vervolllommnung und, beffere Einrich- 
tung diefer Waffe erwarb ſich der Commandant des Raketen-Corps, Vin—⸗ 
cenz Freyh. von Auguftin, k. k. General-Major, Ritter des Faif, 
öfterr. Leopold» Ordens, und des Eonigl. ſchwed. Schwert » Ordens, 
welcher diefe Erfindung der Engländer weſentlich verbeilerte, fo, daß 
nunmehr die öfterr. Raketen den Vorzug vor allen übrigen haben, ba 
man mit denfelben auch ein beftimmtes Bien treffen kann. 
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- + Brandverfiherungs: Anftalten. Deren ſind 7: 1) Die er 
fte Öfteren, Brandverſicherungs-Geſellſchaft. Sie trat. mit 
den 18. Dct. 1824 zu Wien-ins Leben, und verdankt. einer Geſell⸗ 
ſchaft von Actionaͤren ihre, Grundung. Sie übernimmt ſowohl in allen 
Gegenden: des öſterr. Kaiſerthums, als auch im Auslande Verfiheruns 
gen. Ihre Haftung gegen die Verſicherten beſteht außer den eingehenden 
Praͤmien (Berjiherungsgebühren) in einem eigenthümlichen Capitale 
von 2Millionen Gulden, von welchen zur Deckung der Beſchädigten 
600,000 fl. ſtets liquid find. Die Geſellſchaft vergütet insbeſondere die 
erweislichen Lohr und Rettungskoſten, und zahlt Belohnungen für 
aufßerordentlihe Verwendung bey Nettung verficherter Gegenitände. Die 
Zeit der Derficherungsdauer sit Iangitens auf 5 Jahre feftgefekt, nad) 
welchem Verlauf eine Erneserung Statt finden kan. — 2) Die k.k. 
yriv. wechfelfeitige Brandſchaden-Verſicherungs-Anſtalt. 
Sie ift vorerft auf das Erzherzogthum Diterreih u. d. Enns befchränft, 
kann jedoch aud in andern Provinzen DVerjicherungen annehmen. Cie 
beftebt aus einem Vereine von Gebaͤude-Eigenthümern, welche ſich den 
Erfat des an ihren Gebäuden ſich ergebenden Brandſchadens wechfeljeis 
tig verfichern. Es iſt dieß gleichfall3 eine Privat: Anitalt in Wien, die 
jedoch am Anfang 1825 mit tief begründeten. Gemeinnügigkeit auftrat, 
und. von der Vereins» Direction verwaltet wird, gebildet aus einem Ges 
neral=e Director, einem Adminiftrator (als deilen. Stellvertreter), 8 Aus» 
fhufigliedern, einem Rechtsgelehrten und 2 Bauverftändigen. Nach dem 
Vorbilde der fo wohlthätigen, wechlelfeitigen Brandaffecuran; in Wien 
find ähnliche, doch ganz felbititändige, die jedesmahlige Provinz umfaifende 
Inſtitute in der Monarchie errichtet worden ; daher 3) & E. priv. inner- 
öfterr. wechfelfeitige Brandfhaden » Verfiderungs = Ans 
ftalt zu Grüß, die borzüglid für Karnthen und Krain thätig ift; 4) 
E&. E&. priv. böhm. wecfelfeitige Brandſchaden-Verſiche— 
rungs-Anftalt zu Prag; 5) E E Brandſchaden-Verſiche— 
rungs:Anftalt für Mähren und Schleſien zu Brünn. 
Noch ausgedehnter für den Umfang des ganzen Kaiferitaates wirken die 
in Trieſt beſtehenden Verſicherungs-Anſtalten, die nicht nur gegen 
Feuerfhäden auf Gebäude, fondern auch auf darin befindliche Möbeln, 
Seräthfhaften, Waarenlager, fonftige Vorräthe ꝛc. Verſicherungen 
ertbeilen, daher als Brandaſſecuranzen bier zu nennen find und zwar 6) 
die & E. priv. Azienda Assicuratrice in Trieft, und T)die k. 
priv. Assicurazioni generali austro-italiche allda (erit 1833 ent» 
ftanden). Beyde haben General: Agentfhaften in Wien. 
Branntweinbrennerey und Branntweinbandel. Die ©. 
wird in allen Ländern der öfterr. Monardie, befonders in den polniſchen, 
ungarifchen, böhmifchen und deutfhen Cändern, weniger im lombar: 
difch-venetian. Königreiche betrieben. Am ftärfften iſt fie vielleicht in 
Salizien und Ungarn, und in erfterer Provinz fhäßt der Grundherr 
feinen Reichthum noch größtentbeild nach dem Ertrage des Branntweins. 
Galizien, wo jedes größere Dorf feine B. hat, erzeugt meiſtens Korn- 
branntwein, in geringerer Menge Branntwein aus Gerite, Hafer, 
Buchweizen, Maid, Kartoffeln, Baumfrüchten u. dgl, In Ungarn 
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haben nicht nur fehr viele Wirthfchaften ihre eigenen Branntweinkeffel, 
fondern es gibt dort auch mehrere große ®.en, wie z.B. zu Ercſi, u. a. 
D. Zwetſchkenbranntwein oder Sliwoviz ift in Ungarn ein Haupterzeugs 
niß, außerdem auch Branntwein aus Getreide, Weintrebern, Kartof- 
feln und anderen Früchten; zu Ercſi und in der Zuderraffinerie zu 
Ddenburg auch Rum. In der ungar. Militär: Gränzge allein wurden 
fonit das Jahr über 16,000 Eimer Sliwoviz gebrannt. Siebenbürgen 
macht nicht Inur viel Zwetſchkenbranntwein, fondern benußt zu diefem 
Ende aud andere Früchte, befonders Wachholderbeeren, theils für fi, 
theild ald Zufaß, zumahl im Cſiker Stuhle, aus welchem der fogenanns 
‘te Kronowetbranntwein (Fenyövicz) durch das ganze Land verführt wird. - 
Böhmen, Mähren und Schleſien haben mehrere fehr bedeutende B.en, 
bie. fat alle benannten Sorten verfertigen. Das Erzherzogthum Ofter: 
reich hat gleichfalls einige anſehnliche B.en. Zwetſchkenbranntwein brennt 
man in Ofterreih ob der Enns. Die Zuderraffinerie zu Wiener: 
Neuftadt brennt auh Rum. Auch in den übrigen Provinzen ift die 
B. nicht unerheblich. — Der Handel mit Branntwein dürfte fih im 
Ganzen wohl auf mehrere Millionen Gulden belaufen, da diefes Ge: 
tränk in den meiften Ländern der Monarchie häufig genoffen wird. Gror 
fen: Iheils wird. diefer Handel und der Abfag im Kleinen durch Juden 
betrieben, wie dieß in Galizien und in einem Theile Ungarns, Mäbs 
rens, Schleſiens ıc. der Ball ift. Galizien verfendet auch fehr viel Aauas 
vit, die minderen Sorten aber werden nicht ausgeführt. Aus Böhmen 
und Mähren wird. viel ordinärer, 18gradiger Branntwein zum Schen⸗ 
ken nach Ofterreich gebracht, und aus Oſterreich ob der Enns bezieht 
Wien vielen Zwetſchkenbranntwein. Noch ftärker ift die Einfuhr des 
leßtern aus Ungarn und Slavonien, woher man den beiten Sliwoviz 
erhält. Die Juden bringen aus Schleſiens Teſchner Kreife viel guten 
Branntwein nah Wien, eben fo-aus Galizien und Mähren Brannts 
wein, der über aromatifhe Stoffe, vorzüglich Anies, Kümmel 
ic. abgezogen ift, und von dem gemeinen Manne als Nofoglio häus 
fig getrunken: wird." Aus dem Auslande wird. noch viel Weingeift, befons 
ders’ aus Frankreich, dann franzöf. Branntwein zum Behufe der War: 
fümerie: und Liqueur- Fabrication, ferner Rum ıc. eingeführt. 
Brafilifche Erpedition und brafilifches Mufeum. Auf Be 
fehl des Kaifers Franz wurde mit der 1817 vor fih gegangenen Reife 
feiner Tochter, ber Ergberzoginn Leopoldine (f.d.)nahRio:Saneiro, 
ald Gemahlinn desdamahligen Kronpringenvon Brafilien Dom Pedro, 
eine wiſſenſchaftliche Erpedition verbunden, deren Abfiht war, die Natur: 
erzeugnilfe diefer noch fo wenig gefannten Erdgegend zu erforfchen, und 
die vaterländifhen Sammlungen mit neuen Merkwürdigkeiten zu bereis 
ern. E3 wurde daher eine Anzahl von Gelehrien und Naturforfchern 
auserſehen, welche mit Genehmigung des Königs von Portugal diefen 
Zweck ausführen follte. Der Kaifer von Dfterreich wies die nöthigen 
Geldfummen dazu an, und übertrug bie oberfte Leitung diefer gelehrten 
Reife dem Staatd- und Conferenz-Miniſter Fürften von Metternid. 
Der Director v. Schreiberg ward mit dem Entwurf der nöthigen In— 
fiructionen und mit der Führung des Referates beauftragt. Die zu die: 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. J. 24 
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fer Ervedition in wiſſenſchaftlicher und artiftifcher Hinficht beftimmten Per: 
fonen waren: Dr. Miban, für Naturgefhichte. überhaupt, und- für 
Botanik inäbefondere; Dr. Pohl für Mineralogie; AfiftentNatterer 
vom E. £. Hof-Maturalien » Cabinete, für Zoologie; der k. f. Gürtner 
Schott der Jüngere für das Hortenfilifche; der.& £. Leibjäger So dor 
als Sagdgehülfe; ferner Thom. Ender als Landſchafts- und Bob. 
Buchberger als Pilangenmaler. Mikan und Ender ſchifften fid 
auf der Fregatte Aufirta, Natterer, Schott und Sodor, auf. der 
Fregatte Augufta ein,.welthe beyden Schiffe den 9. April 1817. von 
Trieft abfegelten. Pohl une Budhberger, mirR. Shüd, 
Biblietbefar und Frick, naturhiſtoriſchem Maler der. Erzherzoginn, 
waren beitimme, ſich in ‚ihrem: Gefolge auf den portugtefifchen 
Linienſchiffen im Hafen.von Livorno einzuſchiffen. Mit P o-b I ‚hatte 
fih für den. Grofiberzog von. Toscana der Naturforſcher Nadr, umt 
Mikan. batte fich.fur ‚den. Konig.von Bayern Dr Sptr als: Zonlog 
und Prof. Martius als Botaniker eingejchifft. Die :eriten Nachrichten 
gingen zablreid von Mart erer jein, und gewährten die fchönften Hoff: 
nungen. Wie gegrumndet dieſe waren, erwies fi durch den, unter de 
gleitung Mikan's imMov. 1818 in Wien angelangten Haupttransvort 
der an die kok. Hof⸗· Raturalien⸗ Cabinetsdirection eingeſendeten naturhiſto⸗ 
riſchen Gegenſtaände. Von dieſen erſchien unterin ki Sept. 1819 ein nach 
den Nahmen der betreffenden Einſammler geordneter Bericht, welcher 
Nachrichten über die, von jedem Einzelnen vorgenommenen Reifen und 
ihren gemachten Sommkungen gibt, — Im wünfhenswertheiten Einklang 
mit dem reichhaltigen. eriten Transporte: ſtanden auch die ferneren ‚fe 
daß fih binnen wenigen Jahren ‚jene herrliche Sawmlung ‚gettalten 
Eonnte, welde nunmehr unter dem Nahmen Vraſiliſches Mufeum 
in Wien bekannt iſt. Gelbe wurde vom Kaiſer 1821 förmlich .errich- 
tet. Es befindet fih einftweilen in einem dazu gemietheten Privargebäude 
(Stadt, Johannesgaſſe Nr. 972), bis nach den eheſtens zu emvartenden 
Rückkehr des leuten nach Braſilien abgegangenen Naturforſchers, mitteilen 
Reſultaten dann diefe ganze wiſſenſchaftliche Unternehmung geſchloſſen 
werden ſoll, ſammtliche Gegenſtaͤnde dem k. beHofe Maturalien-Cabinete 
einverleibt werden koönnen. Das braſiliſche Muſeum nimmt in jenem 
interimiſtiſchen Locale außer der Magazinen amd Laboratorien 13 Ge- 
mächerein, deren 7 auf die zoologiſche Sammlung kommen. Nachſtehendes 
iſt eine allgemeine Lberficht dieſes Mufeums; A)Zrelegie- 1) Säuge 
thiere, 790. Eremplare von 144 Gattungen. Davon beiinden ſich in dem 
Hof -Maturalien » Cabinete kaum die Hälfte, Darunter ſind 23 affen: 
artige, 39 fledermausartige, :7 kabenartige, 14 Veuteltbiere und 29 
Arten Nagetbiere. 2) Vogel, 7,726 Eremplare vor I60. Arten. Davon 
find 750 noch nit im Hauptcabinet ; und viele find als ganz neu noch unbe: 
fohrieben. Es befinden fi darunter 32 Adler und, Falten, 48 Würger, 
160 Bliegenfanger und Singvögel, 44 Papageyen, .47 Spechte, 52 
Certbien, 20 Eisvögel, Ameifenfüinger 56 (Brafilien eigenthümlich), 
21 Manafins, 51 Zangnens, 54 Colibri's, x. 3) Amphibien, 1,169 
Eremplare von 167 Arten. Der größte Theil gebt in der Hauptfammlung 
noch ab; bey 60 find neu. Es find. darunter 46 frofchartige, IE Arten 
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Shitdkröten, mehrere Arten theils fehr große Krokodille, 33 Arten 
Eidehfen, 74 Arten Schlangen, darunter 6 aus der Klapperfchlängen: 
familie. 4) Fifhe, 955 Eremplare von 265 Arten. Bey 250. fehlen in 
der Hauptfammlung. Arten der Salme find da 74, der Welfe 51; 2, 
7 Fuß lange Rieſenhechte (Sudis Gigar). 5) Infecten, über. 20,000 
(aus 56,409 gewählte) Eremplare von mehr als 8,000 Arten, wovon 
wenigitens 4,000 neu jmd. Küferartige find 4,000, Garabicinen 140, 
Malafodermen 130, Serrifornen 220, Lamellikornen 130, Melolon— 
then und Getonien 200, Helopiden und Tenebrioiden 150, Kurkulio— 
niden 800, Cerambyeinen 590, Chryfomelinen mehr als 1,000 (dars 
unter Chlamys 50, Colafpis 70, Erotylus 60, Hifpa 30, Caſſida 
140, Galleruca und Halticar 200); Geradflügler über 200 (darunter 
die Arten Phasma 26, und Mantis 26), Halbilügler über 800 (wors 
unter Cimiciden 450, Cicodarien 370); Nesflügler an 100; Haupts 
flügfer über 500 (darunter Schneumoniden 120, Bienen 70, Ameifen 
60); Schmetterlinge, Schoppenflügler an 1,800 (darunter an 700 Tags 
falter: Equides 64, SHeliconien 62, Hefperien 212, 80 Abendfalter: 
Castnia 20; Nadtfalter bey 1,000); Zweyflügler über 300 (worunter 
50 Tabanus); ungeflügelte über 40; Krebſe 283, Mollusfen und 
Strahlthiere 1,115 Eremplare; Eingeweidewürmer über 1,000 Arten. — 
B) Botanik. 1) 40,000 getrodnete Pflanzen von fait 8,000 Species, 
woyon mehr als die Hälfte neu ift. 2) Holzſammlung von 614Stücken. 
3) ber 1000 Stücke getrocknete einzelne Pflanzentheile. — C) Mineras 
Indie. 4,829 Eremptare, Ausgezeichnet find: 1) Die Granitformalien von 
Rio de Janeiro. 2) Die Bergkryitalle von der Serra de Kryſtaes in 
Goyaz. 3) Die Eifenglimmer und Quarzfchiefer von Tagahoncango 
(ganz neue Gebdirgsgattungen). 4) Die Suiten des ®tafaluenten (elaftis 
fhen Sandfteins). 5) Die großen Maffen von Wavellit, Eyanit, Roſen⸗ 
guarz,; Anxydrit, Magneteifenftein, faferigem Braun: und Rotheiſen⸗ 
ftein. 6) Die Edelfteine. 7) 32 Gattungen reines Gold aus den Seifen: 
werfenvon Goyaz und Minas geraes. — D) Ethnographiſches: 
Kleidungsitüde, Saiten, Utenfilien, Gerätbfhaften verfhiedener Art, 
Kunfterzeugniffe zc, der Purid, der Capitanie von Rio Janeiro, der 
Kiroados, Kayapos; aus der Capitanie von Goyaz; der Botokuden 
und der Marakalis von Mina geraes 2c., zufammen von 40 Völkerſchaf⸗ 
ten und Horden. — E)Zeihnungen: 1) Von Ender: 367 Blätter: 
Landſchaften, Profpecte einzelner Gegenden und Städte, Abbildungen 
von Trachten zc. 2) Von Sandler: Uber 1,000 Umriffe und Analyfen 
von Pflanzen. — Liber die botanifche und zoologiſche Parthie des Bra— 
filifhen Mufeums find indeß 2 vorzügliche Prachtwerke erſchienen. 
Das Eine auf des Kaifers Befehl von Dr. Pohl herausgegebene, ift: 
"Plantarum Brasiliae icones et descriptiones hactenus ineditae, 
Wien 1827 —31; das andere von Prof. Mikan, auf deſſen Koften 
ans Licht !getreten, beifit: Delectus florae et faunae Brasiliae, 4 
fasc. eb. 1825, Beyde können in Genauigkeit der Zeichnung, Schön— 
beit der Ausführung und Pracht der Farbengebung mit den glän— 
zendſten Prachtwerken Frankreichs und Englands wetteifern. Durch die 
eifrigen Bemühungen des rühmlich bekannten kaiſerl. — Naturfor-· 


372 Braun Math. v. 


ſchers Joh. Natterer, deifen Zurüdkunft aus Brafilien nun baldigft 
erwartet wird, erbielt das £. E, Mufeum no unlängſt fehr bedeutende 
Bereiherungen. Anfangs Oct. 1834 fandte er vorläufig 22 große Kitten 
mit Naturalien und ethnograpbifchen Gegenftänden, nebit vielen Muftern 
von feinen Holzarbeiten im Grofen von Para ab, die um fo fhägbarer 
ericheinen, indem dieſe Gegenftände größtentheild neu und noch ganz 
unbelannt find , da fie aus den öden, wenig bevolferten und mit Ure 
wäldern bedecften Gegenden am Rio negro und Rio branco, den Pros 
vinzen Para, Rio negro, Guyana ꝛc. herftammen. Auch die bereits fo 
reichhaltige Sammlung von ethnographiſchen Gegenftänden erfreut fi 
durch diefe Sendung einer wefentlichen Bereicherung, fie enthält Wafs 
fen, Effecten ıc. von nicht weniger ald 24. verfchiedenen wilden Völker— 
fhaften und zwar von den Banaiva, Vaupe, Jabahani, Mainatari, 
Marunaui, Panfhiana, Vapeſhana, Porocotos, Macuſhi, Schuri, 
Dale, Poropuru, Mura, Catauifhi Schubiri Kobeu, Varequeno, 
Gaifbana, Culina, Manfberona, Omanas, Ticunoas, Iſhur unas, 
Mansé, Pareatintin und Mandurucu. Endlich bringt der geachtete Na— 
turforſcher auch noch 135 ſeltene und merkwürdige Thiere, wo möglich 
lebend mit, worunter ſich, außer vielen, in Europa noch nie lebend ge⸗ 
ſehenen Affen und Papageyen, auch ein Tapir, mehrere Arten von Anten 
und hühnerartige Vögel befinden, deren Acclimatifirung und Fortpflans 
zung wünfchenswerth und vielleicht ‚möglich ift. Mit der Rückkehr Mate 
terer's ſchließt denn auch die große willenfhaftliche Erpedition nach Bra⸗ 
filien, welche dur volle 18 Jahre in Ihatigkeit war und dadurch reiche 
Ausbeute zur Gründung diejes ſchätzenswerthen und reichhaltigen, wenn 
gleich nur temporären Mufeums gab. — Mikan war ungefähr 1 Jahr 
in Brafilien und befepränkte feine Ausflüge auf die Provinz Rio de Jar 
neiro, wo er bis nah Cabo frio kam, eben fo Schott, der 3! Jahr in 
Brafilien verweilte, und bis nah Ganto Gallo fam. Pohl brachte 
3 Sahre 3 Monathe in jenem Lande zu, bereifte die Provinz Rio bis zum 
Difteicte von Jlha grande, dann jene von Minas geraes und Coyaz, 
und Natterer, wenn er noch bis zum nächſten Srübjahre dafelbit zus 
bringt, warvolle 18 Jahre in Brafilien, durchforſchte die Provinzen von 
Rio und San Paul bis Curitiba, dann jene von Goyaz und Mato: 
groſſo, in welch leßterer er beynabe 5 Jahre verweilte und feinen treuen 
Gefährten Sochor im Deu 1826 zu San VBincente verlor, machte 
dann die große Reife auf den Flüſſen Guapore und Madeira in die Pro: 
vinz Rio negro, wo erbis nah Marabitunas und in einem Theil der 
ehemahls fpanifchen Provinz Venezuela, an den Fluß Cajfignaire kam, 
und. während der legten 3 Jahre noch die Provinz; Guyana big zur nord: 
lichften range und jene von Para befuchte. 

Braun, Mathias v., berühmter Bildhauer, war geb. 1684 zu 
Innsbrud. Nachdem er die Anfangsgründe der Bildhauerkunſt erlernt 
batte, begab ſich B. 1698 nad) Italien, mo er bey verſchiedenen großen 
Meiftern arbeitete und fi vollends ausbildete, Nach feiner Zurückunft 
nad Tyrol 1704 lernte ihn der große Kenner und Beförderer der Künite 
und Wiffenfhaften, Graf Franz Ant. Spork, kennen und nahm ihn 
mit auf feine Güter in Böhrhen, wo ®. zu Kukus und Liffa meh: 
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rere Jahre auf das thätigfte arbeitete, 1710 begab er fih nad Prag, 
ließ fich dafelbft häuslich nieder und erhielt viele Beftellungen. Um 1720 
wurde B. vom Kaifer Carl VI. nah Wien berufen und mit anfehnli- 
chem Gehalte als Hofbildhauer angeftellt, allein die Wiener Luft war 
feiner Gefundheit nicht zuträglich, er Eehrte bald wieder mit Beybehal— 
tung feines Titeld nah Prag zurücd, arbeitete noch vieles für den Gra— 
fen Wreby, damahligen Oberjtburggrafen von Böhmen, wie auch für 
die Grafen Kolowrat, Ezernin, Bucquoy und Gallas, und 
ftarb dafeldft den 15. Febr. 1738. Die Anzahl feiner Werke iſt fehr be: 
deutend. Er arbeitete mit Leichtigkeit und Gefchwindigkeit, feine Erſin— 
dung war lobenswerth, doc) übertried er manchmahl die Stellungen und 
den Ausdrucd, Seine Drapperie hatte ebenfalls etwas Gefuchtes, Manies 
rirtes an fih, und bey feinen letzten Arbeiten, wo er fein Studium der 
Anatomie zu fehr an Tag legen wollte, verfiel er in das Trockene und 
Magere. Seine Zeihnung, fo wie alle architectoniſchen Beywerke und 
feine Gruppirung war jedoch vortrefflich. Unter feine vorzüglichiten Werke 
rehnet man: Die Geburt und Aufopferung Chrifti mit der Anbethung 
der Hirten und der Ankunft der 3 Könige; — Die 7 Haupttugenden und 
die 7 Todfünden vor der Klofterkirhe zu Rufus in Böhmen befindlich; 
— Die Statue der heil. Quilgarde, fo wie des heil. Ivo für die Pra- 
ger Brücde; mehrere Bildfäulen von Heiligen, weit über natürlicher 
Größe; — Die Dreyfaltigkeitsfäule in derNeuftadt zu Prag miteiner 
reihen Zufammenfegung von Figuren; — Das Dreyfaltigkeitsdenkmahl auf 
dem Plaße zu Teplitz mitebenfalldreichen Gruppirungen ; — Das Stand⸗ 
bild KRaiferd Earl VI. in weißem Marmor, feine le&te Arbeit. Endlich 
find viele Statuen und andere Verzierungen in mehreren Palläften und 
Häufern zu Prag, Liffa, Kukus, fo wie aud im großen Garten zu 
Dresden von feiner Hand. 

Braun, Pet. Freyh. v., ein Mann, der durch feine Thätigkeit für 
Kunftund Induftrie, durch feinen Unternehmungsgeiit und edlen Geſchmack, 
befonders in dem Andenken der Wiener noch lange blühen wird. Er warein 
Sohn des k. k. Hofrathes Joh. Gottl. v. B., trat 1777 in Staatd- 
diente, wurde bey der Cameral-⸗Buchhaltung Ingrofiit, dann Rechnungs: 
Dfficial, darauf bey der Hofrehenfammer Hofconcipift, und alsbald Hof: 
fecretär. Der Aufſchwung, welden in Dfterreih damahls Induftrie und Han: 
del nahmen, beitimmte ihn, dieDicafterialbahn zu verlaifen, und ſich dies 
fem Zweige zu widmen. Ilm die vaterländifcheInduftrie begann er 1788 
fih verdient zu machen. Die Seidenſtofffabriken ließen damahls noch viel 
zu wünfchen übrig. B. errichtete eine foldhe Fabrik, und fcheute die be— 
deutenden Koften nicht, Arbeiter aus Lyon dazu kommen zu laffen. Die 
Unternehmung zeichnete ſich bald aus, und veranlafte die nüglichite Nach— 
eiferung. Joſeph II. bezeigte ihn feine Zufriedenheit, und ernannte 
ihn das Jahr darauf zum Truchſeß. 1790 trat B. eine Großbandlung 
an. 1792 fendete ihn der Kaifgr zur Unterhandlung von Darlehen an die 
Reichsfürſten, 1794 überließ er ihm die Leitung. und Verwaltung ber 
beyden Wiener Hoftheater, und fpendete denfelben einen jährlichen Zu: 
ſchuß von 40,000 fl. Seiner mannigfahen Worzlige und Verdienſte wer 
gen, wurde B. 1795 tarfrey in den Breyherenitand erhoben: 1796 
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kaufte B. die Herrſchaft Schönau naͤchſt Wien. Hier entwicelteer wahr: 
baft großartigen KRunftfinn, indem er mit ungebeuren Koſten einen 
prachtvollen Park anlegte, "der Nacht einen herrlichen Tempel voll Kunſt— 
wunder widmete, und den ganzen Edelſitz zu einem feenartigen Aufenthalt 
geftaltete. Dann verfchrieb er Leute aus Stalien, um in Shonau 
Strachina- und Parmefankäfe zu bereiten, was fo wohl gelang, daß fie 
‚den echten vollig gleich Eamen. Er führte auf feinen Gütern die italieni- 
fche Bewaͤſſerungsmethode ein, und ließ deßhalb Stalien eigens von eis 
nem feiner Beamten (dem jekigen Oberregenten fümmtlicher Güter des 
Erzberzogs Carl, Ritter v. Wittmann) bereifen. B.'s landwirth— 
fhaftlihe Verbeferungen und VBerfhönerungen wurden für viele ein auf: 
munterndes Vorbild. In demfelben Jahre (1796) wurde B. Hof: 
banquier und Eaiferl. Rath. 1801 brachte er eine der vortrefflichften 
mähr. Herrfhaften, Saslowiß, Eäuflid an fih, hielt dafelbit 300 
Tyrolerkühe, und führte eine Käfefabrication wie zu Schönau ein, 
welche noch fortbeiteht. 1804 erhielt er vom Kaifer den Befehl, die galiz. 
Trankſteuer zu reguliren. In demfelben Jahre kaufte er das Theater an 
der Wien. Er veräuferte ſelbes wieder 1807, und überließ die beyden 
Hoftheater einer Gefellfhaftvon Cavalieren, nachdem erfelbezu voller Zus 
friedenbeit des Kaifers und des Publicums 13 Jahre verwaltet, und uns 
zählige Beweife feiner uneigennügigen Liebe zur Kunft dargelegt hatte. 
E3 war dieß eine wahre Blüthenperiode für diefe beyden Theater, da 
auch Kotzebue als Präfident einflußreich wirkte. Späterhin legte B. 
2 große engl. Baummwollfpinnereyenin®Shönau und Sollenau an. 
Die Producte derfelben erreichten einen folhen Grad von Vollfommen= 
beit, dafi fie mit denen des Auslandes auf gleicher Linie ſtanden, und 
das Wiener polytechnifhe Inſtitut felbe in der k. k. priv. Wiener. Zeis 
tung öffentlich anpried. Er war gewohnt, den Bürger und Hand: 
werfer, den Bauer und Landmann mit Lehre und Mitteln großmüthig 
zu unterftügen. Wie er viel geleiftet für die Kunft felbft, war er aud 
den Künitlern ein edler Mäcen; viele hatten ihm Wohlitand und Ruf zu 
verdanken, wie ber Maler Schönberger, der ausgezeichnete Mafginift 
Mälzel x. Er ftarb den 15. Nov. 1819, 61 Sabre alt. 

Braun v. Brauntbal, Carl Joh. Ritter, geb. zu Eger in 
Böhmen 1802, it einer von jenen Menfhen, deren geiftige Entwick 
lung, frey von allen Schulfyitemen, nur ald das Ergebniß feltfamer 
Schickſale, fhmerzlicher Erfahrungen, und einer leicht entzündlichen Eins 
bildungskraft erſcheint; bey denen ſonach alles, was fienun immer fchaffen 
mögen, dad Gepräge der Selbititündigkeit, der Originalitat an ſich trägt. 
Die dihterifchen Producte folder Köpfe leiden nicht den Normalmaßſtab 
jeder Zeit, am wenigften oft jener, in der fie leben; immer aber vegen 
ihre Werke das Nachdenken an, und fordern zum Meiterbilden auf. — 
Schon in feinem 14. Sabre alternlos, entwicelte B., fih ganz felbit 
überlaffen, eine ſehr lebhafte Geiftesthätigkeit; noch nicht 18 Jahre 
alt, batte er die Antigone von - Sophokles, einen großen Theil 
von Virgil’s Aneis und die beiten Oden von Horaz metriſch über: 
fegt, wahrend er den gewöhnlichen Studien oblag, und die deutjchen 
Claſſiker fleißig las. Die munterte ihn zum Selbſtſchaffen auf, und die 
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Miener Zeitfhrift für Kunft, Literatur ze. nahm fchon 1822 von ihm ein 
größeres Gediht auf, welchem bald in Kind's Abendzeitung und in ans 
dern Blättern, wie aud Taſchenbüchern, mehrere -folgten. So ſchien ſich 
in dem jungen Manne, durch die gunftige Aufnahme diefer Praludien 
theild, mehr aber gewiß; durch fein, an den bitteriten Erfahrungen rei— 
ches Leben der Entfchluß ausgebildet zu haben, ausſchließend der Kunft 
anzugebören, und auf alle Vortheile einer, den regelmäßigen Studien: 
gang belohnenden, ſicheren Exiſtenz zü verzichten; er las und ſtudirte 
nad) Belieben, und gab von Zeit zu Zeit feinen Gefühlen und Lebens: 
anfichten Worte. So erfhienen fait gleichzeitig zu Wien 1825—26 
feine geiltlihen Dichtungen unter dem Titel: Die Himmelsharfe, und 
Briefe über. weiblihe Erziehung: Die Glückliche. Diefem folgte ſchnell 
ein Trauerfpiel, Loda, nah Dffian, womit jich gewiſſermaßen ein Ab: 
ſchnitt feines Lebens ſchloß, denn im Spätherbfte 1826 verließ er Wien 
und Dfterreih, und gingnadh Breslau, zufolge einer Einladung des 
Grafen Schaffgotfhe, der ihm die Erziehung feines Sohnes über: 
trug. Hier lernte er Steffens Eennen, Runge und Soffmann, 
in deren, Umgange er. fich beledrte, während er ſich im fteten Verkehre 
mit dem dortigen Adel jene Kenntnif der feinen und verwicelten Lebens: 
verhältnife erwarb, die er in feinen ſpäteren Schriften niederlegte. Aber 
fhon im Frühjahre 1829 gab er dieje Stelle auf, und ging nach Ber 
lin, wo er fi alfogleih mit der literarifhen Welt befreundete, und 
eine2. Auflage der „Glücklichen“ beforgte. Im Winter desfelben Jahres las 
er dort Öffentlich vor: Sein fünfactiged biftorifches Trauerfpiel: Graf 
Sulian und: Die Geopferten, Xrauerfpiel in 4 Acten, weldes in Dans 
nover 1827 mit bedeutendem Beyfalle aufgeführt worden war. Sein 
Herz zog ihn nach Oſterreich, er Eehrte 1830 zurüd nah Wien, wo 
er feine Aithetik für Srauen herausgab. Denfelben Winter indeifen ging 
er abermabls nah Berlin, wo er dur ein halbes Jahr an der Füh— 
rung des Konigftädter Theaters Theil nahm, und fein Trauerfpiel: Graf 
Sulian, drucen ließ, Seitdem erſchienen aus feiner Feder, außer vielen 
Auffägen in Sournalen des In: und Auslandes, die humoriftifhen Werke: 
Sragmente aus dem Tagebude eines jungen Ehemannes, Wien, 1833. 
— Antithefen; oder Herrn Humors Wanderungen dur Wien und Ber: 
fin, eb. 1833. — Movellen, eb. 1834. Seine ſämmtlichen Gedichte, 
unter dem Titel: Morgen, Tag und Nacht aus dem Leben eines Did: 
ters, Leipz. 1834. — Ein Band Mährchen, Lieder und Fabeln, und ein 
Drama: Shakfpeare, find noch ungedruckt. 

Braunau (Brzewnow), böhm. Stiftsberrfhaft und Stadt im 
Königgräger Kreife mit 2,900 Einw., Pfarre, Venedictinerftift, und 
Gymnaſium in einer reizenden Gegend; berühmt durd) ihre Tuchfabrication 
(vorzüglich ſcharlachrother Tücher). Auch treibt ſie Leinwandhandel. 

- Braunau, oberöfterr. Stadt am Inn im Innviertel, mit 1,780 
Einw., 2 Kirchen, ift der Sitz des k. k. Pfleggerichtes und des Diſtrits⸗ 
Commiſſariats. F 

Braune, Franz Ant. v., geweſener fürfil. Salzburgiſcher Hoffam: 
merfecretär im Berg: und Salzweſen, iſt geboren den 16. Marz 1766 zu 
Zelt im falzburg. Pinzgau. Seine Studien vollendete er zu. Salz: 
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burg als Zögling des Lodronifh-Rupertinifhen Collegiums und 
wurde 1790 als Gerichts: Acceifiit zu Werfen, 1794 jedoch ald Kans 
zelliſt der fürſtl. Hofkammer zu Salzburg angeftellt, und 1801 zum 
Secretär im Salz: und Bergwefen bey derfelben Stelle befördert. Die 
Botanik war jederzeit fein Lieblingsitudium, in früherer Zeit hatte fid 
B. auch mit ſchöner Literatur befhaftige. Im Drude erfhienen von ihm: 
Euenna und Wivonne, oder: Untreue und Rache, Trauerfpiel in 5 
Aufzügen, Salzb., 1793. — Salzburgifhe Flora, oder: Beſchreibung 
der im Erzftifte Salzburg wildwacfenden Pflanzen ıc., 3 Thle., mit 
Kupf., eb. 1797. — liber den unechten Akacienbaum, deffen Kennzei: 
hen, Nutzen und Eulturxc.inHeldenberg’s Förfter 1797. — Salzburg 
und Berchtesgaden; Taſchenbuch für Reifende ıc., Wien, 1821, 2. 
Aufl., eb. 1829. Auch lieferte B. in Hoppe's botanifches Taſchenbuch 
mehrere Auffäße, fo ;.®. Supplementum primumfFloraeSalisburgens. 
inchoatum. — Ercurfion nad) dem Untersberg und den Salzburgiſchen 
Gegenden. — Über botanifhe Beluftigungen, oder Ercurfionen im Spät: 
berbite und Winter. — Nachrichten von der Flora ded Berges Hohenſtau⸗ 
fen. — Berfud, die flüchtige Blumenfarbe einiger CampanulasArten beym 
Trocknen feitzuhalten. — Sammlung von Trivialbenennungen, welde ei: 
nige,Alpenpflanzen führen zc. 

| Braunsberg, mähr. offenes Städtchen im Prerauer Kreife, mit 
2,000 Einw., und vielen Tuchmachern. 

Braunftein. Das haufigite Erz ift (zumahl im öfterr. Staate) der 
graue B., wovon ed nah Werner eine ftrahlichte, blättrige, dichte 
und erdige Art gibt, und dann, der ſchwarze. Er Eommt meiftens auf Gäns 
gen und Lagern mehr in den Übergangs: und Flötz-, als in den Urgebir— 
gen vor, und ift in der Natur fehr weit verbreitet, indem unzählige 
Maffen anderer Foffilien ihre Farben vom ®. haben. Im inländifchen 
Handel wird der meifte B. aus Böhmen von Platten, Presnig x. 
bezogen, neben weldem aber der beifere fähfifhe noch immer gefucht 
wird. Der Drapiczaer oder Banater B. kommt dem fächfifchen ebenfalls 
nicht gleich, doch iſt ed gewiß, daß es nur feiten Entfchluß braucht, um 
den fühl. B. ganz zu verdrängen. Wollten die inländifchen Confumens 
ten ihre Vorurtheile befeitigen, und würde man die Braunfteinlager 
zu Markomoze im Nagy =Banyaer Diftricte und in Böhmen gehö— 
tig benußen; fo würde man aus dem erfteren eben fo vorzüglichen grauen 
und aus dem zweyten trefflihen ſchwarzen B. erhalten Eonnen. 

Brechainville, Graf, Feldmarfchall : Lieutenant und Inhaber 
eined Infanterie: Regiments, war aus Nancy, in der ehemahligen 
Provinz Lothringen, gebürtig, und ftand ſchon zu Anfang des Tjahrt: 
gen Krieges, als Flügel» Adjutant des berühmten General: Feldmar: 
fhalld Grafen Dasın, in k. Dienften. Als er 1789 das Interims— 
Commando zu Prag führte, und das Brot den Armen zu theuer wur: 
de, war er derjenige, durch deifen Vermittlung man fie um einen lei 
dentlichen Preis mit Commisbrot verfah, und der nebenher Viele von 
ihnen im Stillen unterftüßte. Er ftarb zu Prag am 13. Febr. 1799. 

Bredegfy, Sam., geboren den 18. März 1772 zu Deutfc- 
Jakobjan in Ungarn, bildete fich vorzüglich zu Odenburg, von wo 
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aus er in feinem 24. Jahre die Univerfität zu Jen a bezog. Sehr un: 
terrichtet, Eehrte er 1798 in fein Vaterland zurück, wurde Lehrer an 
ber Bürgerfchule zu Odenburg, und gab 1801 ein Elementarbüdhlein 
zum Gebrauche beym öffentl. Unterriht, und 1802 ein topograph. Ta— 
fhenbud von Ungarn heraus. Dasfelbe Jahr kam er ald Vicar und Cates 
het der evangel. Gemeinde A. C. nah Wien. Hier gab er bis 1805 alls 
mählich 4 Bändchen feiner Beyträge zur Topographie des Königreichs 
Ungarn heraus, denen 1807 neue Beyträge folgten. Für das literarifch- 
fritifhe Wiener: Blatt, welches 1803 —4 erfchien, für die Annalen der 
öfterr. Literatur und verfchiedene Zeitfchriften, für Wächter's und 
Eleynmann’s practifhe Bibliothek, lieferte er viele Beyträge. 1805 
erhielt er einen Auf nah Krakau ald Prediger der dafigen evange— 
liſch-luther. Gemeinde, doch blieb er nur ein Jahr dafelbit, indem er 
1806 als Prediger nah Lemberg berufen wurde. Hier, fo wie in 
Krakau, fanden feine Predigten großen Befall, worauf er auch zum 
galiz. Superintendenten ernannt wurde. Nun gab er feine Reifebemer: 
Eungen über Ungarn und Galizien, 2 Bde., Wien, 1809, heraus; 
ferner einen kurzen Umrif der biblifhen Geſchichte, einen hiftorifch = fta> 
tiftifhen Beytrag zum deutſchen Colonialweien in Europa, einzelne Pres 
digten, wirkte thätig zuden vaterländifchen Blättern, Andres Hesperus, 
zur Jena'ſchen allgemeinen Literaturjeitung, und fortwährend zu den 
Annalen der öfterr. Literatur mit. 1812 wurde eine von ihm verfafite 
Preisſchrift über galiz. Induftrie gekrönt. Er ftarb am 20. Juny desfel: 
ben Jahres. Manchmahl ließ fich diefer fleifige und verdiente Mann 
doch verleiten, über Dinge abzufprechen,, die er gründlich zu beurtheilen 
nicht verftand, daher er ſich dann auch öffentlichen Verweis feiner Blößen 
ohne Widerrede gefallen laifen mußte, um nit noch auffallender in zu 
weit getriebenen fchalen Contraverfen zu unterliegen. 

Bregenz (Bregenzer: Ah), Fluß in Vorarlberg, entfpringt 
oberhalb dem Dorfe Schröcken, krümmt fi in nordweftlicher Nic: 
tung durch den langen, von hoben Bergen umfcloflenen Bregenzerwald, 
und ergießt fich fait + Meile weftlih von der Stadt Bregenz, zwiſchen 
Mehrerau und Hard, in den Bodenjee. — Die B. führt das Baus 
und Brennholz des Bregenzerwaldes, befonders Millionen von Rebſtö— 
Een, in den ©ee. 

Bregenz, vorarldberg. Stadt im gleihnahmigen Kreife am Bo: 
benfee, eine der älteften Städte Deutfchlands. Sie befteht aus der obern 
und untern Stadt; jene, die eigentlihe ummauerte alte Stadt, 
die fi den Hügel hinanzieht, ift haͤßlich und alt; fie iſt das alte Bri— 
gantinum der Römer. Die untere, bübfcher gebaute Stadt, iſt ganz 
offen, und wird eigentlich aus den am See gelegenen Vorftädten gebils 
bet. Die reizende Lage begünftigt zugleich den Handel. Die Gegenftände 
besfelben find vorzüglich : Getreide, Fettwaaren, Nutvieh, Holz, 
Alpenbütten, die zu Schiffe nach der Schweiz geführt, und dort mit 
7—800 fl. bezahlt werden. Die Vieh: und Obſtbaumzucht ift bedeu: 
tend, nur der Wein gedeiht bier fchlecht. Zu den übrigen Nahrungs: 
zweigen gehören: Die Benußung der Waldungen, dann: Garnfpinnes 
rey, Linnen:, Kattuns, Muffelin:, Battift: Webereyen und Sticke— 
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reyen, womit fich bier vorzüglich das weibliche Geſchlecht beſchäftiget; 
auch find in der Nähe einige Eifenhütten. B. bat 2,400 Einw. in 350 
Häufern, eine Decanatspfarre, ein Capuciner-Mannd: und ein Domis 
nicaner-Frauenklofter, eine Hauptſchule und ift der Sitz bed Kreis-, 
eines Hauptzoll: , Salz und Poftamts, dann eines Landgerichts. Das 
alte Bergfhloß Hohenbregenz trägt Spuren röm. Bauart. 

BregenzerFlaufe, eine Viertelftunde von Bregenz, ein vor« 
mahls feiter Paß mit einigen nun meift zerſtörten Befeſtigungen. Alles 
was hier durch nach der Schweiz will, muß denfelben paffiren. Hart an 
diefer Klaufe ift einer der.fchönften Puncte, wo man den Bodenſee bis 
nah Conſtanz mit feinen reigenden Ufern überjieht. Eine Eleine of: 
fene Halle, die bier auf den ebemahligen Verſchanzungen erbaut wurs 
4 Be dem Reifenden einen ungeftörten Genuß diefer ſchönen 

egend. 

Bregenzer Rreis, f. Dorarlberger Areis. 

Bregenzerwald (Sylva Brigantina), ift das von ber Stadt 
oder dem Fluſſe Bregen; genannte Bergland, welches an ber Bre⸗ 
genz bis gegen die Quellen der Iller, des Lechs und den Arlberg immer 
enger fi hinaufzieht. Der B. theilt ſich übrigens in den innern und 
äufiern oder vordern Wald, deſſen Bewohner nit unbedeutende Ges 
meinden bildend, Inner: und Worderwälder genannt werden. Dieſes 
Bergland, das weder in malerifcher noch in volksthümlicher Hinſicht bis— 
her genau gewürdigt worden if, hat ed aus der Vorzeit den Benedicti» 
nern zu Mehrerau zu verdanken, daß ed aus urbaren Strecken bes 
ſteht. Sie liefen die Wälder lichten, und zogen die weidereichſten Thale 
gründe hervor. 

Bremfer, Job. Gottfr., Dr. der Arzneykunde, geboren ben 
19. Aug. 1767 zu Wertheim am Main, ftudirte zu Jena, ward 
dafeldft graduirt, und begab fich bald darauf, nad einer Reife durch 
Deutfhland, die Schweiz und Stalien, nah Wien. Als 1801 die Kuh⸗ 
pocken befannt wurden, und 1802 die Anwendung des Galvanismus 
vorzüglich bey Krankheiten der Sinnesorgane begann, entiwidelte B. 
rege Thätigkeit dafür. Seine Eleine Schrift: Uber die Kuhpocken, 
Wien, 1801, enthält und leiftete viel Gutes. 1806 erſchien fein finns 
veiches Werkchen: Mebdicinifhe Parömien, oder: Erklärungen medici⸗ 
nifch = diätetifcher Sprichwörter zc., Wien, und feine brave Schrift: Ein 
Paar Worte über die Scharlachkrankheit, ed. — Als in demfelben Jahre 
der Director des k. k. naturhiftorifhen Mufeums, v. Schreibers, be 
feelt für die Vervollfommnung desfelben, unter Andern auch eine Ein: 
geweidewürmer⸗Sammlung in größerer Ausdehnung beabjichtigte, ſchloß 
ſich B. als reeller Kenner diefes befondern Zweiges mit eifrigiter Ber: 
wendung an. Anderthalb Jahre lang leiftete er unentgeltlich die erſprieß⸗ 
lichſten Dienſte. Es ward ihm dafür 1808 die Stelle eines Stipendiſten 
bey dieſer Anſtalt, und nachdem er während der franzöſiſchen Invaſion 
1809 fi um die Sicherung des Mufeums weſentliche Verdienite erwor— 
ben, 1811 der Poften eines Cuftoden. Wie ergiebig die Bemühung des 
Director v. Schreibers, verbunden mit der Thätigfeit B.'s und jeines 
Collegen Natterer fid zeigte, geht aus dem Umſtande hervor, daß 
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laut einer Öffentlichen Nachricht, Wien 1811, damahld bereits über 
40,000 Thiere anatomirt, und auf Eingeweidewürmer unterfucht. wors 
den waren. B. cultivirte nun, und aud als practifcher Arzt, die Hel⸗ 
minthologie faft ausfchließlih. Seinen Eifer Erönte der fchonfte Erfolg. 
Die Nefultate feiner Forfhungen legte er in den beyden gehaltvollen 
Merken nieder: Uber lebende Würmer im lebenden Menfchen ıc., mit 
4 Kupf. Wien, 1809, und Icones helminthum systema Rudolphii 
entozoologicum illustrantes. 3 Fasc., Wien, 1823. B. ftarb den 
21. Aug. 1827. 
Brendola, venet. großes Dorf ber Delegation Vicenza, mit 
3,350 Einw. x 
Brenner: $elsah, Ign. Ritter v., Nitter des päpftl. Chri- 
ſtus⸗, des brafil. Ordens vom füdlihen Kreuze, und des fardin. St. 
Maurigs und Lazarus: Ordens, Schatzmeiſter des Marien-Therefiens 
Ordens, E k. wirkl. Hofrath bey der geb. Hof: und Staatskanzley, 
geboren zu Wien den 28. Mär; 1772,. ftudirte dafelbit, und 
trat 1787 in die Wiener orientalifhe Akademie. Hier verfafte er 
2 Dramen, die von den Zöglingen aufgeführt wurden, eine Ges 
fchichte des letzten öfterr.«türkifhen Krieges in türkifcher, und ein Wör⸗ 
terbuch der Tfchagataifchen Sprache. 1791 begann er bey dem Sziitover 
Eongref feine Dienftlaufbahn. Herbert lernte ihn bier naher kennen, 
gewann ihn lieb, und nahm ihn mit nah Conftantinopel. Daſelbſt 
verfah er gleich anfangs die Dienfte eines dritten, fogenannten Palais: 
Dolmetfhes, und erhielt bald alle Überſetzungen zu beforgen. 1799 er: 
warb er fich das große Verdienft, bey dem Brande zu Pera das Gefand« 
fhafts- Archiv zu retten, wobey er feine nicht unbedeutenden orientalis 
fhen Sammlungen mit feiner übrigen Habe einbüfte. 1802 ward er, . 
Hofconcipift, 1806 Confular: Agent in der Walachey, 1807 aud in 
der Moldau. 1810 wurde er zum Hoffecretär im auswärtigen Departe- 
ment für die orientalifhe Section, und 1817 zum wirkt. Hofrath beför— 
dert. Als Schriftiteller machte er ſich bekannt duch: Ausflug von Con? 
ftantinopel nah Bruffa ꝛc., Wien, 1795. Nah Meufel’s Lericon, 
17. Bd., -ift er auch, jedoch ohne nähere Begründung, der Verfaſ— 
fer der Bruchftücke aus den Papieren des Türken Haffan, 3 Thle. 
Berlin, 1809. 
Brenner, Mart., Doctor der Medicin, geboren zu Biftrig | 
in Siebenbürgen. Wir haben von ihm: Aur. Brandolini, cogno- 
mento Lippi, Florentini, Dialogus ad Mathiam invictissimum 
Hungariae Regem, 1540. — Ant. Bonfini Rerum Hungarica- 
rum Decades tres, nunc demum industria Mart. Brenneri editae 
etc. , Bafel, 1543. B. flarb zu Hermannjtadt als gejchägter 
Arzt 1553. | 
Brenner, tyrol. Alpengebirge, über welches eine 4 Stunden 
fange Landſtraße nad) Stalien geht. Es iſt ein Theil der hohen und mäch— 
tigen Alpenkette, die vom Großglockner ber durch die Mitte Tyrols nad). 
Südweſten ftreiht, zwifhen Snnsbrud und Sterzing, oder zwi— 
fhen dem Inn, Eiſak und der Etſch, 6,040 Fuß hoch. 


’ 
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Brenta, lomb. venet. Fluß, entfpringe aus 2 Seen in Tyrol, 
wird unweit Padua fhiffbar, nimmt einige ſchiffbare Canäle auf, und 
fällt in zwey Mündungen in den Golf von Venedig. Die Ufer rings 
umher find mis reizenden Dörfern und Gebäuden beſäet. 

Brera, f. unter APademien. 

Brescia, lombard. Delegation im Gouvernement Mailand, 
mit einem Flächeninhalt von 55: DA. M. und einer Volksmenge von 
310,000 Einw. Sie ift größtentheils eine fruchtbare Ebene und nur 
gegen Norden etwas bergig. Der Hauptfluß ift der Oglio mit den Ne: 
benflüffen Mella und Chiefe. Die Luft iſt mild. und heiter. Die Natur: 
producte jind Getreide, Flachs, Hanf, Dliven, wovon eine bedeutende 
Menge Ohl gewonnen wird, viele Citronen, guter Wein, ferner Seide, 
Eifen, Kupfer ꝛc. Die Seideninduftrie befchäftigt viele Hände, außer: 
dem die Wollen» und Flachsmanufacturen. Das Eifen fest viele Werte 
in Bewegung; die Papiermühlen liefern jährlih 200,000 Peſ. Papier. 
Die Delegation zerfällt in 17Diftricte und 238 Gemeinden und zahlt 
eine Stadt, 32 Marktflefen und 202 Dörfer. 

Brescia, Hauptitadt in der gleihnahmigen Delegation, am Fuße 
ber Alyen, an den Flüſſen Mella und Garza in einer fruchtbaren Gegend, 
mit 35,000 Einw. Sie Ift der Sitz eines Bifhofs und der Delegationd: 
behörden. Sie hat ein fefted Schloß, prähtige Kirchen, mehrere Ho⸗ 
foitäfer, Armen: und Krankenhäufer, ein wiſſenſchaftliches Athenaum, 
ein Lyceum, eine öffentliche Bibliothek mit einer Eleinen Bildergallerie, 
ein Naturaliens und mehrere Kunftcabinete , ein Theater ꝛc. Sie iſt 
ein bedeutender Fabrikort und treibt ftarken Handel. 

Brescianer Stahl, Schmel;ftahl, eine der beften Stahlforten, 
wird in Steyermark und Kärnthen verfertigt. 

Breslau, Friede zu, f. Sriedensfchlüffe. 

Bresznig, f. Berzenicze. 

Bretfeld-Chlumczansky, Sranz Jof. Freyh. v., k. k. wirkt. 
Staatskanzleyrath, Commandeur und Ritter mehrerer Orden, Schatz⸗ 
meifter des £. k. Sternkreuzordens, Ehrenmitglied der k. k. Akademie ber 
bildenden Künite, Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfhaften, geb. zu 
Prag, ftudirte dafelbit die Humanioren und höhern Schulen, und trat 
als Gonceptspracticant in das böhmifche Randesgubernium. Hier ward er 
Eoncipift, kam in derfelden Eigenfchaft zur böhmifhen Hofkanzley in 
Wien, 1808 zur Staatskanzley , bey der er Hoffecretär und nad: 
mahls Staatskanzleyrath wurde. B. befißt merkwürdige Sammlungen, 
naͤhmlich: Eine Bibliothek von 8,000 Bänden, wichtig in Gefhichte und 
Numismatik; ein fehr reiches Cabinet von großen Iheils höchſt feltenen 
. Münzen und Medaillen, über 30,000 Stüde ſtark, eine ungemein be: 
deutende genealogifch:heraldifch:fphragiftiihe Sammlung, eine anfehn: 
lihe Kupferitihfammlung ꝛc. Gefchrieben hat B.: Geſchichte der böhm. 
Landtage (bis 1458), Prag, 1810. — Gallerie der merkwürdigften Er: 
finder, Wien, 1810. — Geſchichte des Leitmeriger Bisthums, eb. 1811. 
Vergl. den Artikel: Chlumcezansty, Wenzel Leop. Ritter v. 
Erzbiſchof. 
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Bretfhneider, Seine. Gottfr. v., & k. Hofrath, ein durch 
Schickſale, Charakter. und Talente ausgezeichneter Mann, geb. zu Gera 
den 6. März; 1739. Er ftudirte in dem Gymnafium feiner Vaterftadt, 
und Eam fchon infeinem 16. Jahre als Cornet unter die ſaͤchſiſchen Drago- 
ner, die zur öfter, Armee unter Daun geftoßen waren. Später verliefi 
er die Armee und trat ald Nittmeifter bey einem preuf. Freycorps in 
Dienfte, gerieth in franz. Gefangenſchaft, und erhielt erſt nach dem 
HAubertsburger Frieden. 1763 feine Freyheit wieder. Da das Freycorps 
‚ aufgeloft wurde, ſo Fam er nad: manderley Abenteuern, als Lanz 
deibauptmann in Naſſau'ſche Dienite nah Zdftein, wurde Major, und 
nahm, da verfdiedene Reductionen vorgenommen wurden, feinen Abſchied. 
Nachdem er ſeit 1772 fich längere Zeit in Frankreich, Holland und 
England aufgehalten hatte, kam er nach Co blen;, arbeitete daſelbſt einige 
Zeit unter dem Minifter von Hohenfeld, und begab ſich darauf 
nah Wien, wo ihm Freyherr von Gebler zu einer -Anftellung 
behülflich war. Zuerft kam er ald WVice-Kreishbauptmann in dem damah- 
ligen Temeswarer Banat, unter , dann 1778 als Bibliothekar der 
Hochſchule nah. Ofen mit dem Charakter eines E. k. Raths, und :1784 
in gleicher Eigenfhaft nah Lemberg, mit dem Charakter eines k. E. 
Gubernialrasbs. Auf fein Anfuchen wurde er.1809 mit dem Charafter 
eines E. k. Hofraths penfionirt, hielt fih dann in Wien, Nürnberg, 
Wiesbaden und:Erlangen-aufz zuletst begab. er ſich auf das Schlofi 
Krzimitz bey Pilfen in Böhmen, das ihm fein Freund, der Graf 
von Wotby, zur Wohnung eingeraͤumt hatte, und. ſtarb daſelbſt den 
1. Nov. 1810. Er hinterliaß einen einzigen Sohn, den General von 
Bretfhneider in öfterr. Dieniten. Viele feiner zahlreichen, meiftens 
anonym -erfhienenen Schriften in Profa und in Verſen, fatyrifchen, 
tomantifchen,. literarifchen und. dramatifchen Inhalts, hatten locale Be: 
jiehbungen und ein temporelled Intereſſe, und haben ſich deßwegen zum 
Theil aus dem Buchhandel verloren , k B.: Graf Ein; Eomijches 
Heldengedicht ‚. Frankfurt a. Mi, ‚1768 (eine Satyre-auf. einem: Ge: 
fandten). — Papilloten, eb. 1769. — Eine entfeglihe: Mordgefrhichte von 
em jungen Werther, eb. 1774: — Fabeln, Romanzen und Sinnge- 
dichte, Peſth, 1781. — Mufenalmanadh, Lemberg. — Eine Schrift unter 
dem Titel: Theodor, gegen Napoleon gerichtet, worüber fich der 
franzöfifche Gefandte beklagte. Andere. Schriften von B. find: Familien: 
geihichten und Abenteuer des - Junkers: Ferdinand - von Thon. ; Nürn: 
berg, 1775, 2. Thle. — Almanach der Heiligen. Rom (Wien) 1788. 
— Waller’s Leben, und Sitten, Coln (Berlin) 1793. — Mehrere 
Jahre fchrieb er die Frankfurter gelehrte Zeitung faft ‚allein; zahlreikh 
find feine unter den Ehiffern Fr. und Dp. abgedruckten Recenſionen, in: 
tereſſant ſehr viele, befonders z.B. von Eckartshauſens Aglais, Br. 
75. ©. 143 fi. und von Swedenborg's Schriften, Bd. 107 ©. 15 
— 37. Seine Reife nad) London und Paris, herausgegeben von Gö— 
ckingk, Berlin 1817 , batte er ſchon 1801 gefchrieben. Wermifchte 
Nachrichten und Bemerkungen, Erlangen, 1816, dann bijtorifche und 
literarifche Unterhaltungen, Coburg, 1818, bat ung fein alter ver: 
trauter Freund, der berühmte Literator Meufel mitgetheilt. 
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Breuner, die Grafen u. ,'zogen fi von Utrecht und CdIn 
am Rhein im 14. Jahrhundert nah der: Steyermark, Ihr Geflecht 
lieferte durch einige Jahrhunderte berlihmte Staatsmänner und Krieger. 
"Conrad und Andreas B— erfhienen zuerft 1585, wo Andreas 
B. 1400 Herzog Wilhelms und Ernefts von-Dfterreih Hauptmann 
u Zudenburg war. Philipp B. war 1452 — 58 Landesverweſer 
in Steyermark. Andreas IE. war 1476 Kaifer Friedrich’ s Pfleger 
zu Göfting, und.1483 Landesverweſer. Hans B. war Tandesfürit- 
licher Pfleger zu Pfannberg‘ 1467 , er beſaß 1479 die Herrſchaft 
Berhtholdftein. Durch feine Gattinn Veronika Fladnitzer 
erbte er einen Theil der Fladnitzer ſchen Güter. "Sein Sohn Friedrich 
war Herr zu Stübing, deſſen Söhne -Philivnp und Ehriſtoph 
‚ mit ihren Vettern Friedrich und Georg die Herrſchaft Sch acdhen- 
thbuemibognNadikersbairg: laut Revers vomuß. May 1528 um 
2500 fl. vom Landesflirſten pfandweiſe inne hatten: Hier cheilt fich diefe 
Familie, indemi Philipp B.die niederöftern, ‚fein. Beuder Chris 
fto ph aber die ſteyr. Linie fortpflanzte. Chrtftoph Bi, Freyh. zu 
Stübing ..Fladnis um Mabnſte in lebte noch 1559. Sein 
Sohn Cafpar war Erzherzog Cati?s "Kämmerer; ſtarb 1616. 
Deffen Sohn Jacob, geb. 1565 ,'wurbde 1602 geh. Rath und 1606 
faiſerlicher Oberftbofinarfchall, vermäßfte fi 1591 mie Magddrena 
Freyinn von Preyfing. Sein Sohn M as iimwifilaim Award geb, 
1593 , ‚fein Taufpathe war Erzherzog Ma rint drin: welcher ihm 
eine große goldene Medaille ſammt Kette‘, und einen filfernen ver: 
goldeten Becher zum Pathengeſchenke⸗ sinband). Er wide Höffammer 
rath, dann 2630 ,Raifer Ferdinand s6 -IT. gehi Rath, und Hof: 
Fammerpräfident: in Wien) ftarb 1634 Er war detmaͤhlt mit Regina 
Gräfinn von Wagens perg⸗ Dein Sohn Carl Gottfried errichtete 
für die Seinigen in Steyermark ein’ Fidercommif ‚> weilches Raifer Leeds 
poldE 1026 -beftätigtei · Er gründete zu Ma u ter i ein Franziscaner⸗ 
Klofter,' zu welchen Natmund, U au Admont, am 27 De: 
"1669 dem’ eriten : Grundſtein· legte. Den Stiftsbrief -fertigte er dd. 
Graß-19. Sin; 1670: Seine erſte Gemahlinn war Matta Arnd 
"geb. Gräfin: von Meggan; Witwe Cafbars, -Brafemven Star 
bemb erg.‘ Beine zweyte Gemahlinn war Marl Magdalena, 
Freyinn von SHE u Er Rarb Rok 235July 1675 ohne Kinder. 
Ferdinunb Grnft, jüngeren Sohn Max'imilkam'is, war 1667 
Commandaut — Und in Croatien, und 1673 Gene: 
raleinnehmer and Landeskriegsebmmiſſaͤr· in Stehermark. Sein Sohn 
CarleWeichard, Erbe des Worigen, gebe 4656, wurde Landes 
hauptmunn in Steyhermark, ſtarb den 11. Dee.” 1729. Tarl Adam 
Graf v.Bi,: Carl Weichard?s Sohn, gebeden L8.Oet. 1689, 
wurde 1732 inneröſterr. HofkammerWBicepräfident, 1785 Landeshaupi⸗ 
mann in Öteyermarb, 1751 Präfident der oberſten Juſtigſtelie in Wien, 
geb. Rath „und 1759 Ritter des goldenen Vließes, ſtarb Ken 16. Jän. 
1777, liegt zu Mausern in der Branziscanerkirche begraben. Sein 
Sohn Cart Zhomas, geb. den 13: Oct. 1719, wurde 1791 Landes- 
hauptmann in Steyermark, war früher Präfident der inneroͤſterr. Ne 
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sierung in Gratz, ‚dann inneröfterr. Appellations-Präfident: Sein 
Bruder Franz Zaver Ludwig wurde den 15. Jung 1786 Fürfte 
Bifhof zu EChiemfee. Der obige Philipp -B. wurde dur Diplom 
dd. Wien 12. April 1550 mit dem ganzen Stamme in den Reichsfrey⸗ 
herrnſtand und 1552 vom Hoffammerrath,, zum geh. Rath und Hofs 
Enmmerpräfidenten erhoben ; Seyfried Ch riſtoph, Freyh. von B., 
niederöſterr. Landmarſchall, erhielt aber‘ mit ſammtlicher Descendenz dd. 

25. April 1624 von Kaiſer Ferdinand I. den: Reichsgrafenſtand. Er 
ſtiftete aus feiner, vom-Kdifer Rudolph IL ſchon 1611 zur Grafſchaft 
erhobenen Herrſchaft Ajuaen in Niederöfterreich ein Majorat feines Ger 
ſchlechts ‚mit Eaiferl. Conſens v. J. 1621, amd das Yahr- zuvor (1620) 
erwarb’er feiner Familie das erledigt gewordene Erbkaͤmmereramt in Nies 
beröfterreich. 1659 wurde der Örafenitand auf Bas ganze B. ſche Geſchlecht 
extendirt. Der jetzige Majaratsperr it Augen ft Graf v. Br, Graf von 
und. zu Aſparn an deriBaya, edler Herr auf, Staatz, Freyh. auf 
Stübimng ꝛc., Erik Kammerer und Hofrath der allgem. Hoftammer, 
Mitglied gelehrter Geſellſchaften, Obereecclarecanmervvi im rEizberzes⸗ 
* Oſterreich unter:der Enns. 

Brezo, ungar"Dorf:in der Kit«Sonther — mit 40 
** ‚einer. evangelluth. Kitche und 2Eiſenhammerwerken. Man 
verfertigt / hier ſeht viele und gute Töpferwaaren:: In dem daſigen Berge 
S;inez findet man 50bis 60 Pfund: ſchwere ER und Topaſe. Auch⸗ 
gibt · es bier 2 Sauerbrummenammnn. u; sel no. 
Brezowa, ungar, Marktfl. in der MNeutraer Geſpanſchaft⸗ dem: 
Grafen Erdödy gehörig, mit Fathols und evangels reform. Kirche, ;; 
6,150: Einw. , weldye von allen Maturalroboten befreyt find, und ſich von 
Vesantwweinbeennen y Leder» und Hornviehhandel ähren..  .. Er 

Sriebie, illyr..Dorfyeim Mitterburgeroder Iſtrier Kreiſe, mi 
3,000: Einw. und: ſtarlem · Weinbau⸗ der Nährlich bey 18,000: Eimer 
abwirft.: . zu dia pl Ihr ° anne 

EX Briefe eines Bipeldauers. an: feinen Seren Dätter,.in 
Rafran .ıc, eine Monathſchrift, weiche. im Wiener Volkstone die 
gleich jeitigen Sitten» Eigembümlichkeiten und Tagsvorfoͤlle Wien sy 
oft mit fatyrifcher, ja ſarkaſtiſcher Geißel, meift. aber. in humoriſtiſchem 
Ausdruck ſchilderten «im früherer Zeit auch haufig politiſche Epifoden ent⸗ 
hielten, und eines ziemlichen Beyfalls ſich erfreuten, bis ſie endlich mon 
einem edleren Beihmac „verbrängt wurden. ie:waren 1785 von: Hofe 
Rihser (ſ. d.) gegründet, ſpaͤterhin ven Geway (f. d.), und’ zus 
legt vom: Bäuerle geſchrieben, der ihnen’ auch :104 Kupfer beygab: 
Cie erſchienen bis 182, aufer 2 Heften’, tie 1809 während. der 
franzöfifchen . Invafion ausblieben, ununterbiohen, fo daß ein voll 
ftändiged Exemplar, jetzt fon zu den Seltenheiten gebörend, 285 
er rn muß... Eine: Apnliche Senden paben. Jorgels Briefe ꝛc. 

Glei en 

Briefpoft:Rinrichtung. "Den Briefoerkeht, ſowohl im Innern 
der baiſerl. Staaten, als mit dem Auslande beforgt. das Oberſthofpoſt⸗ 
amt in Wien (Wollzeile Mr. 669), woſelbſt alle Briefe taͤglich bis halb, 
acht Uhr Abends angenommen werden. Die zu recommandirenden VBriefe 


334 Briefpoft: Kinrihtung. 


aber müſſen von 3 bis 6 Uhr aufgegeben werden, wobey der Aufgeber 
eines folhen Briefed auf der Nückjeite desfelben feinen Nahmen, Chas 
rakter und Wohnort genau anzugeben hat. Die Briefgebühr wird, laut 
noch immer in Kraft ftehender Verordnung vom 10. April 1817, nadh 
Verhaͤltniß der Entfernung der Aufgabsorte von dem der Abgabe in 7 Ab⸗ 
ftufungen von 3 zu 3 Poftitationen entrichtet. Die 7. Stufe ift demnach 
die höchſte. Für Briefe in fremde Staaten und aus denfelben, find 5 Ab⸗ 
ftufungen beitimmt, wonad die fünfte Stufe die hödhite ift. In Hinficht 
letztgedachter Briefe wird die Gebühr nur nach der Entfernung inner der 
Länder des Karferftaated vom Aufgabsorte bis zur Gränze, oder von der 
Gränze bis zum Aufgabsorte entrichtet; die Tranſito-Gebühr, in fo weis 
fie fremde Länder durchziehen, muß befonders. vergütet werden. Bey der 
inländifhen Correfpondenz iſt die Briefgebühr nur eimmahl, und zwar 
von dem Empfänger des Briefed zu entrichten. Ausgenommen find: 
1) Briefe, melde, obgleich nur für das. Inland-beftimmt, bey der. Auf« 
gabe frankirt werden, und fonad der: Empfänger von. der Zahlung ber 
Gebühr freygehalten wird. 2) Briefe, welche an portofreyge Individuen 
oder an öffentliche Behörden aufgegeben werden, und. endlich 3) Briefe 
in. das Ausland. Diefe Briefe müſſen den Poftbeamten eingebändigt, und 
die Gebühr muß bey der Aufgabe entrichtet werden: (für. Rubrik 2- nur 
das halbe Porto), da hingegen für die Aufgabe jener Briefe, wovon bie 
Gebühr bey-der Abgabe zu. entrichten iſt, bey allen Poftämtern Behält⸗ 
nijfe bereit ftehen, in welde zur beftimmten Zeit die Briefe eingelegt 
werden Eönnen. Sollten: Briefe oder. Packete, für welche die Gebühr 
bey der Aufgabe entrichtet werden muß, ohne Entrihtung derfelben in 
das Briefbehältnif eingelegt werben , fo darf das: Poftamt felbe in beinem 
alle, felbit wenn ſie an öffentlihe Behörden’ lauten, weiter fenden, 
fondern es wird in. dieſem Fallereine. Abfchrift der. Adreſſe mit Bemer⸗ 
Eung.des Tages der Aufgabe, und daß die Abſendung wegen unterlaflener 
Zahlung der Gebühr nicht erfolgte, öffentlih in dem Poſtamte ange⸗ 
heftet. Dein Eigenthümer fteht es ſodann frey, die Abfendung durch 
Erlag der Gebühr zu.bewirken, oder den Brief, nad gehöriger Ex« 
weifung ‚bed Eigenthums, zurückzunehmen. Gefhiehtbinnen 4. Wochen 
weder das Eine noch das. Andere, fo wird der Brief unter öffentlicher 
Auffiht verbrannt. Es fteht ferner Jedermann frey ; die an ihn gerich⸗ 
teten Briefe anzunehmen oder.die Annahme: zu.verweigern. Im desten 
Halle wird der Brief an die Aufgabsſtation zuzäckgeſendet und dort die 
Adreife öffentlich angehefter, Wird ein folcher Hier binnen 2 Monatben 
nad) der Anbeftung nicht erhoben, fo folgt ebenfalls deifen Verbrennung. 
Auf der Adreſſe jedes Briefes muß nebit der Aufgabsitation auch der Ads 
gabsort, und wenn ſich in demfelben kein Poftamt befindet, das nächſte 
Poſtamt, fo wie auch das Land oder die Provinz, in welchem Lebtered 
gelegen ift, genau. und lesbar angegeben. ſeyn. Packete, welche mehr 
ald 5 Pfund betragen, dürfen auf jenen Strafen, wo ber Poſtwagen 
fährt, für die Briefpoft nicht angenommen werden; ungebundene Bücher, 
Brofhüren, Mufikalien und andere Druckwerke, fo: wie au Waaren: 
mufter, können jedoch in Folge einer Hofkammerverordnung vom 20. 
May-1824, wenn fie unter Kreuzband mit beygeſchriebener Adreſſe ver: 
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fendet werden wollen, auf die Briefpoft aufgegeben werben, die Poftge: 
bühr ift jedoch fogleich bey der Aufgabe, und zwar mit dem dritten 
Iheile jenes Betrages zu entrichten, welcher, nad) den beftebenden Ta- 
riffen, für Briefe zu entrichten feyn würde, jedoch darf diefer Betrag 
nie minder feyn, als die Taxe für den einfachen Brief. Sollte der Adref: 
fat die Annahme des Packets verweigern, und | die Zurückfendung 
desfelben an den Verfender erfolgen , fo findet Feine Zurückzahlung 
der Gebühr Statt. Das k. k. Oberfthofpoftamt leiftet, Taut Paten: vom- 
1. Sung 1786, für die mit Geld und Obligationen beſchwerten Briefe 
mit der reitenden Poit Feine Gewähr, fondern eine folhe Verfendung 
gefhieht auf Jedermanns eigene Gefahr, da fie in der Regel nur mits 
telit des Poftwagens zu gefcheben bat. | 


A. Zariff für den einfachen inländifchen Brief bis einfchlüffig ein hat 
Loth fhwer. 


* 





I. Stufe, JII. Stufe, III.Stufe, IV.Stufe, V. Stufe, VI.Stufe, VII. Stufe, 
v. ı bis 3 |v.[3 bis 6v. 6 bis giv. gbis 12v. 12 bis 1510.15 His ı8| über ı8 
Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Pof-Stat. | Poft-Stat. | Poſt⸗Stat. Pof-Stat.| Poſt-⸗Stat. 


a fr. | 4kr. | En | 8 fr. | io fr. | ı2 fr. | 14 fr. 


B. Tariff für den einfachen, in fremde Staaten zu befördernden, oder 
aus denfelben kommenden Brief, bis einfhlüfig ein. halb Loth an 
Gewicht. 





I. Stufe, II. Stufe, II, Stufe, IV. Stufe, V. Stufe, 
von ı bis 3 von 3 bis 6 von 6 bis 9 von 9 bis 12 über 12 
Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. Poſt⸗Stat. 


a fr. | 8 fr, | ıo fr. | 12 fr. | 14 fr. 


Die Briefgebühren fteigen vom einfachen Briefe kis einſchlüſſig 16 
Loth in gleihem Verhältniffe. So wie das Gewißht aber 16 Loth 
überfteigt, bis einfchlüflig 32 Loth oder ein Pfund, ift für jedes halbe 
Lord Mehrgewicht ald 16 Loth, nur die Hälfte der Gebühr für eins 
fache Briefe zu entrichten. Überſteigt jedoch das Gewicht ein Pfund, fo 
wird die Gebühr in diefem Verhältniſſe fortfchreitend, jedoch nad vollen 
Lothen berechnet, fo daf ein jeder Bruchtheil eines Lothes der Partey 
freygelaffen wird. Beſondere Gebühren find zu entrichten: Für einen 
recommandirten Brief, 4 Er., für ein jedes Mecepiffe über recommans 
dirte Briefe, fowohl bey der Auf- ald Abgabe, 2 Er., und endlich für 
jeded Retour:Recepiffe, wodurd die Einantwortung eines Briefes bes 
fätigt wird, bey dem Hofpoftamte in Wien, 20 Er., bey den übrigen 
Poftämtern, ck. Sämmtliche Poftgebühren find in Eomventionsmünze 
zu entrichten. — Für den Briefverkehr in der Stadt und in den Bors 
tadten Wien’d wurde 1830, nah Aufhebung der bisher in Wien 
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beſtandenen kleinen Poſt, eine Stadtpoſt zus Vermehrung der Cotro⸗ 
ſpondenzgelegenheit, groͤßerer Bequemlichkeit der Aufgabe und ſchnelleren 
Vertheilung der angekommenen Briefe errichtet. Das Stadtpoſt-Oberamt, 
(ebenfalls in der Wollzeile Nr. 867) im Oberhofpoftamtsgebäude befindlich, 
ſteht mit 5 Filialpoftämtern in den Vorftädten in Verbindung, welde 
durch täglih 5 Mahl ab+ und zugehende einfpännige Cariolmägen unters 
halten wird. Außerdem beitehen in der Stadt 15 und in den Vorftädten 
50 Brieffammlungen,. welde durd) täglih 5 Mahl ab» und zugehende 
Bothen mit obigen Amtern in Verbindung find. Das Stadtpoft:Oberamt 
iſt täglich von 7 Uhr Früh bis 7 Uhr Abendsan Wochen-, und bis Mittag 
an S©onns und Feyertagen geöffnet , und bey demfelben werden auf: 
genommen: Alle Briefe, Geldfendungen und Padete bis zum Gewichte 
von 10 Pfund, jedoh nur für die Bewohner Wien’d und ber umlie— 
genden Ortſchaften. Die Filialpoftämter ftehen täglich von 7& bis 11Uht 
Vormittags, dann Nachmittags an Wocentagen von 123 bis 6 Uhr, 
und an Sonn» und Feyertagen bis 14 Uhr offen. Bey denfelben werden 
angenommen: Alle Briefe an die Bewohner Wien’s und die umliegen- 
den Ortfchaften, alle mit der Poft weiter gehenden Briefe, fie mögen 
für das Inland oder Ausland beftimmt , frankirt oder nicht frankirt, 
vecommandirt oder nicht recommandirt feyn, alle mit Geld befhwerten 
Briefe, alle Geldpoften und Padere bis zum Gewichte von LO Pfund, 
fie mögen an Bewohner Wien’s lauten oder mit der Poft weiter zu 
fenden feyn, auch Eönnen fi Perfonen dafeldft zu Eil» und Poftwagens 
fahrten einfchreiben laſſen, und aud Pränumerationen auf ins und aus: 
ländifche Zeitungen leiften. Bey den Brieffammlungen werden angenoms 
men: Alle Briefe und werthlofe Packete bis zum Gewichte von 1 Pfund 
an biefige Einwohner, sfie mögen recommandirt feyn oder nicht, endlich 
aud alle Briefe, die mit der Poft weiter befördert werden, wenn fie an 
Derfonen innerhalb der öfterr. Monardie lauten , und wenn fie weder 
franfirt, noch recommandirt werden follen. Die Poftgebühr für einen 
Brief bis einfhlüfig 4 Loth von einem hiefigen Einwohner an den ans 
dern if 2 ie. E.M., auferdem ift für jeden Brief, der bey einem Fir 
Tialamte oder einer Brieffammlung aufgegeben wird, bey der Aufgabe 
1 Er. ald Sammlungägebühr zu entrichten. Der Briefverkehr zwiſchen 
Wien und den umliegenden Ortfhaften wird durch eigene E. k. Briefr 
ſammler (Bothen genannt) beforgt, auch beſteht feit 1832 die zweck— 
mäßige Einrihtung , daß Briefe und Packete bis zur Schwere von 
5 Pfund, welde in dringenden Angelegenheiten an Bewohner Wien, 
oder der umliegenden Ortſchaften gefendet werden, und nicht mit 
Geld oder Geldeswerth befchwert find, von Seite des Stadt Oberpoſtamts 
unverzüglich durch eigene Bothen beftellt werden, wofür, wenn der Brief 
in der Stadt beftellt wird, 10 Er., wenn er in die Vorftädte zu beitellen 
ift, 15 Er., und in die umliegenden Ortfhaften, nad Mafigabe der 
Entfernung zu bezahlen ift. 

Briel (Brühl), ein 2 Stunden von Wien, hinter Möbd: 
« fing liegendes, höchſt romantifches Ihal, welches in die vordere und 
in die hintere B. eingetheilt wird, und feit 1808 dem Fürften Job. 
v. Liechtenſtein angehörig ift, dem es fehr viel an Verſchönerung zu 
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banken bat. Nachdem man Mödling verlaffen, gelangt man durd 
die fogenannte Klaufe oder auch über den Felfenweg hinter der Kirche 
von Mödling, welder ungleich angenehmer und romantifcher ift, in 
die vordere B. Die Gegend ift hier eine der malerifchiten und reizend⸗ 
ften; gigantifche Ralkgebirge erheben ſich zu beyden Seiten in den fon» 
derbariten Formen, und bilden eine Schlucht, in welder das Dörfchen 
Klaufen liegt, und welche von dem fogenannten Mödlinger Bas 
che durchfloffen wird. Südlich erheben fich die Ruinen der alten Herzogs» 
burg Mödling, und auf den jenfeitigen Bergen liegt das fehenswer- 
tbe alte und neue Schloß Liehtenftein in einem anmuthsvollen 
Parke; erfteres enthält eine merkwürdige Sammlung alter füritlicher 
Familien s Porträts, fo wie altritterliher Waffen und Rüftungsftüde; 
leßtered wurde von dem jeßt regierenden Fürften ganz neu auf das ges 
fhmackvollite erbaut. Die hintere B., in weldye man durch die vordere 
B. gelangt, ift ein liebliches Thal, weldes im Schoofe üppig bewach— 
fener Hügel liegt. Von der vordern B. ſcheidet e3 ein Berg, auf deſſen 
Gipfel fih der berühmte Tempel, Oſterreichs Waffenrubm gewidmet, 
in edlem Styl gebaut, auf Säulen rubend, erhebt. An der Südſeite des» 
felben ift das dunkle, feyerliche Grabgewolbe, welches die Gebeine jener 
Tapfern umſchließt, welche dem Fürften Joh. Liehtenftein 1809 im 
Schlachtgewühle das Leben retteten, ihr eigenes dafür hingebend, und zu 
deren unvergänglidem Ruhme fich diefer Tempel erhob. Von diefem Tem» 
pel genießt man auch eine der fchönften und ausgedehnteften Ausfichten 
über Wien, die weite Ebene des Marchfelded, der Donau bis über die 
ungar. Gränzmarfen, dann gegen Welten über die herrlichen norifchen 
Gebirgsreiben, den Schneeberg, Semmering und das SOtfchergebirge, 
bis zu den fteyr. Alpen. Im Innern des Tempels fteht die Bildfäule der 
Minerva, Trophäen und pajfende Infchriften zieren ihn von außen, 
feine Beftimmung verfündend. In der hintern B. befindet ſich auch eine 
fhöne, erit 1832 in gefhmadvollem Style neu erbaute Kirche. Die 
B. ift der Glanzpunct der Umgebungen Wien’s, und daher auch troß 
der Entfernung (14 Poft von der Stadt), fehr beſucht, aud wohnen 
jur Sommerszeit viele Wiener bier. 

Bries, ungar. Freyftadt im Sohler Comitat an der Gran mit 
3,500 flav. Einw., melde ſich vorzüglich mit Viehzucht, Holzhandel 
und auch mit Aderbau befchäftigen. Auh wird bier der fhmadhafte 
ungar. Briejer: oder Brinfenkäfe verfertigt, der auch im Auslande im 
guten Rufe ftehet. 

Brigade und Brigadier. Zwey Negimenter von gleicher, oder 
aud von verfhiedener Waffengattung, oder ein Regiment mit einem 
oder mehreren Bataillons oder Corps, bilden eine ®., und fteben unter 
dem Befehle eined General: Majors (General: Feldwachtmeifters). Sein 
Wirkungskreis ift die genauefte Handhabung der Vorfchriften des Dienft: 
und Exercir-Reglements fowohl, als der von Zeit zu Zeit ergebenden - 

Verordnungen und Befehle. In Kriegszeiten und vor dem Feinde leitet 
der B. die Aufftellung, Bewegung und Manövers der ihm anvertraus 
ten Negimenter und Bataillons nad den von dem — Vefehlshaber 


388 Brigitten:-Aueuw. Brigitten:Rirchweibfef. 


ibm ertheilten Anftructionen, und nah Erforderniß der augenblicklich 
fi ergebenden Vorfälle. 

Brigitten. Aue und Brigitten-Rirchweibfeft. Die ©. A. 
in Wien ftoßt unmittelbar an den Augarten (f. d.) und an die Donau, 
gegen. deren Austreten fie mit Dämmen durdfchnitten iſt. — In diefer 
Aue gefhah es am Brigitta: Tage 1645, daß der Erzherzog Leopold 
Wilhelm von Ofterreih, dem ſchwed. Heere gegenüber campirend, 
von einer neben ihm niederfallenden feindlihen Kugel unbeſchädigt blieb. 
Dieß ift der Urfprung des Nahmens diefer Aue, und der Erbauung der 
niedliben Brigitta Capelle. Es befinden ſich bier ein Jägerhaus und 
4 Wirthöhäufer. Die großen freyen Wiefenpläße diefer Aue geben geeig: 
neten Raum zu dem alljährlih im July, zur Zeit des Leopolditädter: 
Margaretha-Jahrmarktes ftattfindenden B. K. An den zwey Tagen des 
felben fpricht fi der Volkshumor der Wiener am lebendigiten und unge 
zwungenften aus. Wohl 60—80,000. Menfhen finden ſich da ein; am 
zweyten Tage befieht diefe Volksbeluſtigung die elegante Welt, der höhere 
Bürgerſtand, der Adel,meiit auch Glieder der Eaif. Familie. Da find hunderte 
von Buden, von Wein:, Bier: und Branntwein: Schenfen, von Tanz 
boden mit den vorfirlichiten Aushängefchildern, Lauben; von Leyerkälten, 
um die im Grafe getanzt wird, von Tafchenfpielern, Marionettengau: 
klern u. dgl. Alles wogt und treibt ſich in. buntem vollig entfejfelten Ge 
wühl durcheinander, trinkt und fhmauft, tanzt und ſingt, mujlirt 
und jubelt, und das ohne auffallende ärgerliche Auftritte, mit einer 
gewilfen Befonnenheit, und vernünftigen Haltung, fo daß nur äußerſt 
felten Erceife vorfallen. Diefer Umjtand characteriſirt nicht anders als 
auf das MWortheilhaftefte die Narur des Wieners, wie überhaupt je: 
des Dfterreicherd, dem Ordnung über alles gilt, und der ſich im Gefühl 
der Gefetlichkeit und Ziemlichkeit ſtets zu beberrfchen weifi. Dafi es bey 
gewiſſen Fällen und Individualitäten Ausnahmen gebe, wo fich die Luſt 
zum Culminationspuncte ſteigert, braucht wohl kaum erwahnt zu wer’ 
den. Ein Glas Wein mehr wirkt in Gemüthern , welche jedem Eindru: 
ce offen fteben, Wunder, übrigens kann bey dem Wiener Volke die 
auf den höchſten Grad gefteigerte Luft bey gewiffen Gelegenheiten wohl 
zuweilen in Ausgelaffenbeit, ja in eine gewiſſe Derbheit, nie aber ın 
offenbare Rohheit, oder wohl gar Tücke und Bosheit ausarten. Gebr et: 
gößlich für den unbefangenen Zuſchauer ift die bey diefem Volksfefte herr: 
ſchende Abwechslung : Polichinells, Leyermänner, Seiltänzer, Gaufler 
aller Art, Savoyarden mit Affen und Murmelthieren, Männer mit 
Gewichten und Magen, Baumkletterer, Sänger und Tänzer drängen 
fih in buntem Gewirre, Niemand ift unthätig, und jedes Dargebotbent 
willfommen; auf den Graspläßgen lagern ſich lebensluſtige ehrenfeite Fa⸗ 
miliengruppen, kalte Küche, in großen Körben mitgebracht, verzehrend/ 
der Flaſche fleißig zuſprechend, und dem tollen Treiben in behaglicher 
Ruhe zufebend, während ſich die ehrſamen Bürger mit muntern Ge— 
ſprächen ergötzen, und die frohe Jugend auf dem grünen Boden herum 
tummelt, Gegen die Mitternacht vom Montag auf den Dinstag hart 
diefe tobende Luft allmählid auf, und die Tauſende von Menſchen war 
deln gemüthlih nah Haufe. Einen fhönen Gegenfaß zu dieſem Treiben 
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der niedern Volksclaſſe bildete des erfindumgsreichen raftlofen Math. Czer— 
mac glänzendes Reftaurationd: und Ball: Etabliifement dafelbft, ein 
eigened Gebäude, auf das Eleganteite decorirt, verbunden mit Illumi— 
nation, Feuerwerk und ähnlichen Feitlichkeiten und Unterhaltungen. 
Briſau, mähr. Stadt im Olmützer Kreife, bekannt durch das vor: 
trefflihe Mehl, das aufden umliegenden Mühlen aus Hannaweizen gemah— 
len wird, mit 750 Einw., welche größtentheild Tuchmanufactur betreiben. 
Briren, Carl Ant. v., E£. k. General: Major und Brigadier, 
geb. den 9. Dec. 1755 zu Pavia. Er trat im Jan. 1770 in kaiſ. 
Dienite als Cadet bey Ellrihshaufen Infanterie, avancirte dafelbit 
1772 zum Fähnrich, 1775 zum Grenadier : Yieutenant, 1784 zum 
Dderlieutenant, 1790 zum Pionier» Hauptmann, 1793 Fam er als 
DOberitlieutenant in Ehurcolnifche Dienfte, und wurde dafelbit 1795 zum 
Dberiten befördert, 1797 aber in diefer Eigenfhaft zu dem kaiſ. Re— 
gimente Deutſchmeiſter liberfeßt, von wo er im Oct. 1800 zum Gene: 
ral: Major avankcirte. Er diente in den Feldzügen von 1778 und 1779 
gegen die Preußen, dann 1790 gegen die Brabanter Infurgenten, und 
in den franzöf. Kriegen in den Feldzügen von 1792 bis 1797 in den Nies 
derlanden, in Frankreih und am Rhein, von 1799 bis 1801 aber in 
- Stalien, mit befonderer Auszeichnung, und erwarb ſich überall den Bey— 
fall und die Zufriedenheit feiner Vorgefebten. Er ftarb zu Wien am 
7. Mürz 1803. | i 
Briren, tyrol. Stadt im Purterthaler Kreife. Sie iitvon Bergen 
umgeben, hat einige fchlecht gepflaiterte Gajfen und 3,600 Einw., 
Gymnaſium, Müädchenerziebungs:Inititut der engl. Fräulein und Mad: 
chenſchule im Kloſter der Tertianerinnen. Die Gegend ift freundlih, das 
Elima mild. Die Gebirge find mit Reben befegt, und der rothe Wein 
gedeiht bier vorzüglich. Sie liegt an der Eifad und Rienz, und iſt der 
ver u Bey dem bifhöfl. Seminar ijt eine theol. Lehr: 
anitalt. | 
Brirenthal, tyrol. Landſchaft von 8 Quad. M. im Umfang mit - 
treffliher Viehzucht. Das Hauptthal ward einit von den Burgen Vts 
ter (Utter) und Engelberg befhüst, woraus das Pfleg: und Land: 
geriht Hopfgarten, mit dem gleihnahmigen Marftfleden erwuchs. Aus 
ferdem find Hof, Briren mit einer herrlihen Pfarrkirche, Kirch— 
berg ꝛc. bedeutende Ortfchaften. j 
Brodmann, Joh. Sranz Sieron., berühmter Schaufpieler, 
geb. zu Gräs in Steyermark den 30. Sept. 1745. Sein Vater, ein 
Zinngießer, gab ihn in feinem 12. Jahre zu einem-Bader in die Lehre, 
da aber der Knabe während feiner Lehrjahre fi übel benahm, fo über: 
ließ ihn fein Vater einem Dfficier eines Bataillons Liccaner, wels 
ches damahls durch Steyermark in die Heimath zog. Der Knabe zog gerne 
mit den Soldaten; doch da der Officier ihn wie einen Leibeignen behan⸗ 
deite, jo entfloh er endlich in die Gebirge des Landes. Dort nahmen 
ihn die Mönche eines Klofterd auf, doch als der junge B. merkte, daß 
fie ihn für das Klofter zu gewinnen ſuchten, fo entfloh er auch von bier, 
und fireifte im Lande umber. 1760 gerieth er endlich zu einer Seiltän— 
zertruppe, welche auch kleine Schaufpiele gab, und in einem folchen 
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trat B. am 25. Oct. 1760 zu Laibach zum erſten Mahle auf. Mit 
dieſer zog er I0 Monathe herum, und mußte die niedrigſten Dienſte bey 
ihr verrichten, endlich gelang es ihm als Schreiber bey der Okonomie⸗ 
Berwaltung des Klofterd Arnolditein angeftellt zu werden. Die Nei— 
sung zum Theaterleben führte ihn 1762 zuder Bodenburg’fdhen Ge 
fellfhaft, bey welcher er fih aufnehmen- ließ, und mit ihr nach Lais 
bach, Trieft zc. zog. 1765 vermäbhlte er fi mit der älteiten Tochter 
ber Directorinn. Sn Hermannftadt war ed, wo ber dortige Gou— 
verneur in Gegenwart des Directors ber Wiener Bühne, Graf Dus 
azzo, viel Lobenswerthes von B. und feiner jungen Frau erzählte, 
welder fodann das junge Ehepaar nah Wien einlud. Sie kamen zu 
Dftern 1766 dafeldft an. Mad. B. debutirte ald Colombine, und erhielt 
großen Beyfall. ©. ſelbſt fpielte eine Nebenrolle, und wurde gar nicht 
bemerft; auch in der Folge wurde er nur zu unbedeutenden Rollen vers 
wendet, er nabm daher mit feiner Frau 1767 feinen Abſchied. Sie ens 
gagirten ſich hierauf bey Mad. Kurt, welde in den Reichsländern eine 
wandernde Truppe berumführte. 1769 erhielt Mad. B. einen Ruf nad 
Mien,- fie ging dahin ab, und B. blieb bey der Gefellihaft. Sein 
Zalent bildete fi) immer mehr aus, und er erhielt 1771 einen Ruf zur 
Schröder’fhen Bühnenah Hamburg. Unter Schröders Leitung 
fludirte.er, und ward bald ein Liebling des Publicums. Er verfäumte 
auc die übrige Ausbildung feines Geiſtes nicht, und fuchte durch den 
Umgang mit den höhern Ständen ſich jene feine Politur zu verfchaffen, 
die ihn noch in feinem fpäten Alter zu einem der liebenswürbdigiten Ges 
fellfchafter machte. ©Sein Hamlet war das Gefpräh Deutſchlands, 
und alle Zeitfchriften und Almanache erfhöpften fi in Lobeserhebungen 
über ihn. Damahls bereifte Müller, der Vater, auf Kaifer Joſephs 
Koften, ganz Deutfhland, um die vorzüglichiten Künftler für die Wies 
ner Bühne zu gewinnen. B. wurde mit 2000 fl. Gehalt engagirt. Er 
reifteüber Berlin nah Wien. Schon in erfterer Stadt erregte fein Spiel 
einen ungemeinen Enthufiasmus. Mendelsfohn, der fait nie ein Thea— 
‚ ter befuchte, ward bewogen, ihn ald Hamlet zu fehen. Schink fchrieb 
eine Analyfe feines Spiels. Abramfon verfertigte eine Schaumfünze auf 
ihn. In Wien entfaltete er nun den reihen Schatz feines Talents und 
Studiums. Der Benfall wuchs mist jeder Rolle, und der Kaifer ertheil 
"te ihm perfönliche Auszeichnungen. 1789 wurde er alleiniger vom Kaifer 
aufgeftellter Director der Hofbühne und auf Reiſen gefandt, um neue 
Mitglieder zu engagiren. 1791 endete fein Directorat. 1803 befuchte 
er abermahls Berlin. Er ftarb als k. k. Hoffchaufpieler zu Wien am 
12. April 1812. B. war ein Schaufpieler, der neben Schröder, 
Iffland und Eckhof ald Stern der erften Größe glänzte. Seine 
Vielfeitigkeit war fein ſchönſtes Verdienſt, indem er im Eomifchen fo wie 
im heroiſchen Sache gleich Ausgezeichnetes leiftete. Ald Schriftiteller dan: _ 
fen wir ibm: Die Witwe von Ketsfemet, den Juden, nah Cumbers 
land, das Schloß Limburg, nah Marfollier und das Familienfouper: 
Brody, galiz. Stadt im Zloczower Kreife, am Bache Sucha wielka 

in ebener Gegend, nahe an ber ruff. Graͤnze, feit 1779 zu einer freyen 
Handelsſtadt erhoben. Sie zählt 2,600 Bäufer , 24,000 Einw., bars 
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unter 18,000 Ifeaeliten, und bat ein mit bem Magiftrate vereinigteg 
Mercantils und Wechfelgericht, 3 griechiſche, 1. Eatbolifche Pfarrkirche 

1 Synagoge, 1 Klofter der barmherzigen Schweitern. B. hat ftarfe 
Spedition, Iranfito, lebhafte Meile. Mit Landes: Producten wird dey 
meifte Verkehr bewerkitelligt , fonft werden auch in Cofonial- Waaren, 
mit Juwelen, Perlen, Galanteriee, Rauch- und Tuchwaaren, Anis, 

gedörrtem Obſt, Wachs, Pferden, betrachtliche Gefchäfte befonders nad 
Rußland und der Türkey gemacht. Der Commilfions: und Speditionshan⸗ 

del iſt ſehr ausgedehnt. Die hieſigen Handelsleute ſind beynahe durch⸗ 

aus Iſraeliten. 

Brokoff, Joh. Ferd., geſchätzter Bildhauer, war geboren in 
Prag 1688. Von feinem Vater, Joh. B., ber ebenfalls Bildhauer 
war, fich jedoch nicht über die Mittelmäfiigfeit erhob, erhielt er den 
eriten Unterricht, und kam dann in die Schule des damahls fehr bes 
rühmten Quiteiners, mit welchem B. gemeinfchaftlich mehrere Arbeis 
ten ausführte. Er hatte auch große Luft, Italien zu beſuchen, allein 
feine Dürftigkeit und Mangel an Unterftüßung verbinderten ihn daran. 
Anhaltender Fleiß und Studium der Natur aber fhufen ihn zu einem be— 
deutenden Künftler, ohne daß er Stalien gefeben hatte. 1730 erbielt 
B. einen Ruf nah Schleſien, um daſelbſt eine Arbeit von großer Wich— 
tigkeit auszuführen , eine ſchleichende langwierige Krankheit hinderte ihn 
jedod daran, er kehrte auf Anrathen der Arzte nah Böhmen zurüc, 
und ftarb zu Prag 1731. Unter feine beiten Arbeiten gehören 7 Sta— 
tuen auf der Prager Brüce, befonders aber das Grabmahl Wratiss 
fam’s bey St. Jacob in Prag. Auch verfertigte B. mehrere Bildfüu- 
len und andere arditectonifche Verzierungen an Gebäuden und Kirchen 
in Prag, welche von Kennern gepriefen werden: Sein jüngerer Brus 
der, Zof. B., war ebenfalls Bildhauer, erhob fich jedoch nicht über 
die Mittelmäßigkeit. . 

Bronzearbeiten. Es iſt beyläufig 35 Jahre, daß man im In» 
Tande angefangen hat, bie ®. in größerer Menge zu verfertigen. Die> 
fer Fabricationszweig erhielt fih dur mehrere Jahre im Schwunge, 
and ſcheint befonderd um 1810 bis 1812 am ftärfiten betrieben worden 
zu feyn. Wien macht hierin die meiften Fortſchritte. Außer der k. k. 
priv. Fabrik von. Joh. Georg Danninger gehören noh Reding— 
fon, Fran; Danninger, ihmasır MWiefe, Kirhmapyer, 
Weiß, Schmid, Geifiler zu den vorzüglichſten Arbeitern. Außer 
Wien wird in Bronze wenig gearbeitet, einige größere Städte aus: 
genommen, wie 3. B. Mailand, wo die Gebrüder Manfredint 
fi hierin auszeihnen, Prag u. a. m. Im allgemeinen aber fheint 
jegt diefer Fabricationszweig in Rückſicht des Begehrens mehr in Ab: als 
Zunahme begriffen zu feyn, wozu wohl das meiſte die gefirnißten Maar 
ren und die Vermehrung der Arbeiten aus Silber beygetragen haben. — 
Der Handel mit B. erſtreckt fih von Wien aus durd bie meiſten 
Provinzen der Monarchie. In das Ausland geht davon nur wenig, 
weil Frankreich fo große Quantitäten erzeugt, und in Italien, Deutſch— 
land, Polen u. f. w. nahmentlicy aber auf den Hauptmeffen zu Frank— 
furt und Leipzig als der mächtigfte Concurrent auftritt. 
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Brood,/ flavon. befeftigte Stadt im Brooder Regimentsbezirke 
bes Militär» Oränzlandes, liegt an der Save, iſt feit 1819 zu einer 
Militar = Communität oder Stadt erhoben, hat 2,200 Einw., ein 
-Contumazamt ‚ eine Haupt: und illyr. Gemeindeihule, lebhaften Ver: 
kehr mit der Türkey, und jtark befuchte Wochenmärkte. 

— —— Regimentsbezirk, ſ. unter Slavoniſche Militär: 
raͤnze. 

Broos, ſiebenbürg. Marktfl. und Hauptort des Brooſer Stuhles, 
wird von 3,300 Individuen, theils Ungarn, theils Sachſen, bewohnt, 
welche Dandwerke und Landbau treiben. Es it hier der Sitz der Stuhl: 
beamten ‚ eine Eathol. und 2 reform. Pfarrkirchen nebit reform. Gym⸗ 
nafltum. Der Ort iſt zwar ohne Mauern, hat aber in ſeiner Mitte das 
Kirchencaſtell mit einem Waſſergraben. 

Brooſer Stuhl in Siebenbürgen (Land der Sachſen), mit 8 
Quadr. M. im Umfange, worauf, durchitrome vom Maros, in 12 Ort: 
haften 20,400 Einw. auf einem größtentheils fruchtbaren Boden, der 
allen Arten von Früchten gedeihlich ift, vielfeitige Nahrungszweige fin⸗ 
den. Durch die Unfälle, welche dieſen Stuhl. öfters in den ungarifch- 
‚ fiebenbürgifhen Unruhen betroffen haben, verlor er die meiiten jeiner 
deutſchen Einwohner, an deren Stelle ſich Ungarn und Walachen anſie— 
delten, welche jetzt die bey weitem größere Mehrzahl der Einwohner des 
3. St.s ausmaden. . 

Brofche, Job. Nep. Jof., Doctor der Medicin, Wund- und 
Geburtsarzt, k. En. ö. Landesveterinär und Mitglied der ka k. Wiener: 
und königl. ſächſ. öfonomifchen, fo wie der für Beförderung der Ve— 
terinärkunde in Kopenhagen beitehenden Gefellihaft, wurde geb. 
den 16. July 1775 zu Liebenau in Bohmen, erhielt dafelbit feine 

erite Erziehung, abfolvirte darauf zu Jungburzlau die Humaniora 
und ftudirte fodann die Chirurgie, anfänglich in Hirfchberg, dann 
an-der Sofepbinifchen Akademie in Wien. 1793 trat ®. als Unterfeldarzt 
in die k. k. Armee, 1795 wurde er Feldbataillonsarzt, 1800 wurde er 
zum wirkl. Oberarzt befördert. 1805 nahm B., nachdem er noch zu 
Slmüß. privatim Philofophie ftudirt hatte, feine Entlaſſung, wieder: 
hohlte das practifhe Studium der Chirurgie im. Wiener allgemeinen 
Kranfenhaufe ‚ wurde zum Wund- und Geburtsarjte promovirt. und 
ging hierauf zum Studium der Medicin über. Nah Vollendung desjel: 
ben wurde B. an der Peither Univerfirat auch zum Dr. der Mebdicin 
promovirt, 1808 trat er, nachdem er ſich früher [don dem Studium der 
Thierheilkunde befonderd gewidmet hatte, ald Interims: Correpetitor in 
das Eaiferl, Thierarzney-Inſtitut zu Wien, wurde 1811 wirkl. Cor: 
repesitor, bald darauf Profeſſor fuppfend und 1812 o. ö. Profeilor 
der Zootomie und verwandter Gegenitande, welche Stelle er bis 1817 
lobenswerth bekleidete. In diefen Jahre wurde ihm fein Doctordiplom 
der Philofonbie, welches Studium er, den Geſetzen entgegen, privatim 
gemacht hatte, abgefordert; da er fi jedoch nicht zur Abgabe desjelben 
entſchließen konnte, erfolgte die Entlaſſung von ſeinem Lehramte. Er 
ging, einem erhaltenen Rufe zufolge, nach Dresden und wurde als 
Profeſſor in der dortigen Thierheilanſtalt angeſtellt, 1820 kehrte er je⸗ 


— 
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doch wieder, da ihm die dortigen Verhältniſſe durchaus nicht zufagten , 
nach Oſterreich zurück und erhielt die Stelle eines niederöfterr. Yanded: 
Veterinärs, die er feitdem mit vieler Auszeichnung bekleidet. Im Drucke 
ericbienen von ihm: Handbuch der Zergliederungskunde' des Pferdes ıc. 
2 Bde. Wien, 1812—13. — Beurtheilung und Erkenntnif der Befchaf: 
fenheit des außeren lebenden Pferdes 2c. eb. 1812. — Beyträge für 
eine allgemeine Naturlehre der Pflanzen, Ihierkörper und des Menfchen 
überhaupt, fo wie unferer vorzüglichiten Hausfäugethiere insbefondere. 
eb. 1817. — Einige Bemerkungen über Thierarzneywiſſenſchaft als 
Programm. Dresden, 1817.— Die Maul: und Klauenfeuche der Rinder, 
Schafe, Ziegen und Schweine ꝛc. eb, 1820, — Über die Drehkrank— 
beit der Schafe zc. Wien, 1827. — Über die Trommelſucht des Schaf: 
und Rindviehes ıc. eb. 1828, 

Browne, Marim. Ulyfies Reichsgraf v., auch Braune 
genannt, geb. zu Bafel am 23. Oct. 1705, ward für den Kriegeritand 
erzogen und machte bereit3 1733 den polnijchen Zucceifionsfrieg ald Oberit: 
lieutenant mit. 1734 wurde er Oberiter, zeichn:te ſich in dem Treffen 
bey Quiitello und Guaftalla aus, und jtieg fhon im folgenden 
Sabre bis zum Generalfeldwachtmeiiter. Nach dem Frieden wurde ex 
1736 Eaiferl. wirkt. Kammerer. 1737 — 39 wohnte er unter Secken— 
dorf und Wallis den 3 Feldzügen gegen die Türken bey und zeichnete 
fi ſo aus, daß er endlih 1739 Hofkriegsrath, und im folgenden Jahre 
Seldinarfchall » Yieutenant wurde. Nach dem Belgrader FSriedenjerbielt 
er da3 Commando in Schlejien. Bey dem Einbruh Friedrich's IL. in 
das Lad, benahm er ſich tapfer und entfchloifen. Er befehligte in der 
Schiacht bey Mollwitz den rechten Eaiferl. Flügel und wurde leicht ver: 
wundet. 1742 befehligte erin der Schlacht bey Czaslau die Infanterie, 
im Srubling 1743 aber meiitentheild die Avantgarde der Arınee in Bayern 
und hatte großen Antheil an der Vertreibung der Sranzofen aus Bayern. 
1743 begab er jih von Hanau, wohin er zum Empfang des Königs 
Georg IL. geihiet wurde, nah Wien als Eaiferl. geheim. Rath. 
1744 ging er nad Stalien und führte bey Veletri die wichtigite Unter: 
nehmung diefes Feldzugs aus. 1746 commandirte er in der Schlacht bey 
Piacenza den linken Flügel der Ofterreicher gegen die Sranzofen. Nach 
vielen glänzenden Waffenthaten kam er 1749 nah Wien und erhielt 
den Poiten eines Gouverneurs von Ziebenbürgen, welchem er aber nur 
2 Sabre bekleidete, indem er 1751 das Generalcommando in Bohmen er: 
bielt. 1754 erbielt er die Feidmarſchallwürde. Am 1. Oct. d. J. lieferte er 
den einfallenden Preußen die Schlacht bey Lowoſitz, und troß des un: 
günitigen Ausganges derfelben trat er dennoch den bekannten Marſch nad) 
Sachſen an, um die bey Pirna eingefchlofene ſächſiſche Armee zu bes 
freyen. Zur Beratbfchlagung des Hofkriegsrathes 1757 neh Wien be 
rufen, konnte er dafelbit feine Anfichten, (welche für eine offenjive Operation 
waren) nicht durchſetzen, man entfchied fich für ein ftrenges Vertheidi: 
gungsſyſtem, Prinz Earl von Lothringen erhielt die Oberbefeblsha- 
beritelle, und B. wurde derfelben untergeordnet, das goldene Vlief ent: 
fhadigte ihm jedoch für diefe Zurückſetzung. In der Schlacht bey Prag 
ſchlug er den eriten Angriff der Preußen mit großer Tapferkeit zurück. Im 
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Begriff, feinen Vortheil zu verfolgen, wurde er töbtlich verwundet und 
mit ihm wich das Gluͤck von den Ofterreihern. Er ftarb zu Prag am 
26. Suny 1757, nicht ohne durch die Nachricht von dem Siege der Geis 
nigen bey Eollin in feiner Sterbeftunde erfreut worden zu feyn. Der 
Eluge und vorfichtige B. befolgte die merhodifche Kriegskunft Khevens 
Ale es fehlte ihm aber auch nit an der Eühnen Entſchloſſenheit 

ugen’s. Kalk 

Brucd ander Leitha, niederöfterr. Stadt im V. U. W. W., un« 
gefähr 3 Poften von Wien, am Leithafluffe, welcher hier die Gränze zwi⸗ 

-fhen Ungarn und Ofterreich bildet. Die Stadt zählt 3I2 Häufer, 2,600 
Einw., und befigt eine Mafchinenfabrik, fo wie auch englifhe Baummolles 
fpinnereyen ; nabe an derfelben ift das alterthümliche gräfl. Harr ach'ſche 
Schloß mit dem fogenannten Römerthurm, welder eine weitumfaffende 
Ausfiht gewährt. In dem Familienfaal des Schloifes find alle Harrache, 
vom eriten Befiser bis auf den Vater des jeßigen, im Coftume ihres 
Beitalters, lebensgroß abgebildet. Der Park ift fehr weitläufig und 
ſowohl der fhönen, gut gewählten Anlagen, als auch der vielen feltenen 
Gewächſe wegen, die er enthalt, einer der fchöniten im öfterr. Kaifers 
ſtaate. So beiteht unter andern eine Eünftlih angelegte Waldparthie ganz 
aus ben felteniten auslandifhen Gewächſen, fo z. B. der italienifchen 
Eypreife, dem Alpen:Rhamnus, der amerikanifhen Birke, dem Judas— 
baum, der Pinus pinea, der nordamerikanifchen Bierfichte, dem virgis 
nifhen Wachholder ꝛc. Die den Park durdftrömende Leitha, über welche 
zierliche Brücken aller Art führen, biethet ebenfalls fehr angenehme Pars 
tbien. An mancherley Uberrafhungen, intereffanten Fernfihten, künſtli— 
hen Zufammenfeßungen und Gebäuden fehlt es bier ebenfalld nicht. Die 
fehenswürdigiten Parthien find Eurzgefaßt: Eine Orangeriegruppe, ein 
artiges Luſthaus von einfadher, gefhmadvoller Verzierung, das Achte 
genannt, die Thränenweidengruppe, beren Zweige, tief in das Waſſer 
binabreihend, eine Grotte bilden, dur deren Wölbung man von fern 
die waiferfprübenden Räder einer Mühle erblickt, welche, von der Sonne 
befhienen, einen magifhen Effect machen, die Faſanerie, ein ländlis 
her Tempel, eine Brüde, über welche man an einen alten dicken Meir 
benbaum kommt, ber den Ausgang zu verfchließen fcheint, fich aber auf 
einen Drud öffnet und auf eine Inſel führt, in deren Mitte ein einfacher 
Tempel ruht, von ringsumfchliefendem düftern Gehölz in tiefe Scharten 
gehüllt, endlich die Fifcherpartbie, der Pflanzengarten u. f. w. 

Brud an der Mur, fteyermärk. Stadt im Bruder Kreife mit 
dem Kreisamte, 200 Käufern und 1,500 Einw. Sieliegtin einem Bergkeſſel 
und’ bat eine alte Burg, eine Mikitärproviant » Commilfion und ein 
Hauptzollamt. Es ift bier eine uͤber 1,000 Klafter tiefe Höhle merkwürdig. 

Bruck, f. Rlofterbrud. " Ä 

Brudentbal, Sam. Freyherr v., und Bruckenthal'ſches 
Mufeum. ©. war fiebenblrg. Landesgouverneur, geh. Rath und Große 
kreuz des St. Stephand: Ordens. Geb. den 26. July 1721 zu Löſch— 
Eich, einem fiebenbürg. Marktfl., bildete er fich auf den Akademien zu 
Halle und Leipzig, und trat nach feiner Heimkunft zu Hermann: 
ſtadt in Staatsdienſte. Gar bald wußte er fih durch Gewandtheit und 
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völlige Ergebenheit für das Intereſſe bed Hofes das Vertrauen Maria 
Thereſien's, zu erwerben. Raſch gelangte er nun von Amte zu Amte, 
und die Großmuth der Königinn, von der er in manchem Jahre big 
36,000 fl. erhielt, Eam feiner Prachtliebe, dem Hauptzuge feines Charaks 
ters, vollkommen zu Statten. Er erwarb anfehnliche adelige Landgüter, 
und da er ein lebendes Kind hatte, ward. der größte Theil feiner Eine 
Fünfte auf Prachtgebäude, Gärten, Hausgeräth und verfhiedene Samms 
lungen verwendet, die mit einer Art von Glanz erſcheinen Eonnten. Alles 
biefes warb durchreifenden Fremden gezeigt, und ed Eonnte nicht fehlen, 
daß dieſelben, befonders wenn fie aus den türkifhen Staaten gekommen 
- waren, bey ihrem Eintritt in die öfterr. Länder von diefen eine fehr vors 
sheilhafte Meinung erhielten. Noch einevortheilhaftere Folge davon war 
ed, daß vortrefflihe Handwerker ins Land gezogen wurden; auch wirkte 
das Benfpiel des Freyherrn v. B. mächtig auf die Nacheiferung des fiebens 
b’.rg. Adels. Aus Mangel einer beftimmten Auffiht und wegen andern noths 
wendigen Verrihtungen Eonnten feine literarifhen und Kunftfammluns 
gen von Studirenden nicht gleich benügt werden; diefe Art von Glanz 
und Verewigung feines Andenkens hatte fih B. bis nah feinem Able— 
ben verfpart. Er ftarb, feit 1787 im Ruheſtand lebend, am 9. April 
1803 im 82. Jahre. Seinem Teſtamente zu Folge kam feim ganzes Vers 
mögen, mit Ausnahme einiger Vermächtniffe, ald ein unveraußerliched 
Fideicommiß in die Hände des den Bruckenthal'ſchen Nahmen führen: 
den männlichen Erben feines Neffen, mit der Pflicht, die Zinfen von 
36,000 fl. zur Vervolllommnung und öffentlichen Benüßung der Samm⸗ 
Jungen zu verwenden. — Das jeßt fogenannte Bruckenthal'ſche Natios 
nalmufeum wurde daher 1817 an das evangelifhe Gymnaſium zu Here 
mannſtadt übergeben. Dasfelbe befteht: 1) aus der Bücherfammlung, 
welche 15,000 Bde. ftark ift; am beten ift das Zach der Erdkunde mit 
ber Eoftfpieligen Suite der Voyages pittoresques und jenes ber Alters 
thümer beftellt; auch von den Sammlungen der Gefchichtfchreiber ver» 
ſchiedener Völker find die meiften vorhanden; das Fach der ungarifchsfies 
benbürgifchen Gefhichte wird fartan vorzüglich beachtet; die auf den fies 
benbürg. Landtagen des 16. und 17. Jahrhunderts ausgefertigten Ges 
fege find in authentiſcher Form, mit dem Siegel der Fürſten, in be— 
trächtlicher Anzahl vorräthig; — 2) aus der Gemäldefammlung, wobey 
fih auch Zeichnungen und Antiken befinden; diefe bat Originalgemälde 
vieler berühmter Maler aufzuweifen, ald: Guido Rent; Caravag— 
gio, Albani, Domenico Zampieri, Carlo Cignani, Dome 
nicoGanuti, Carlo Maratti, Andrea del Sarto, Giordano, 
Pozzo, Baffano, Feti, Trevifani, Polidoro, Spagno— 
letto, Cafanova, DOffembed, Rubens, van Dyk, Bronk— 
borft, Bergbem, Woumwermannd, Nembrandt, Fyt, Ter 
viers, Alb. Dürer, Altdorfer, Holbein, Sandrart, Stru— 
bei, Hand Graaf, Berg, Ch. Brand, Agricola, Schin— 
nagel, Stampart, Dietrihb, Sambadh, Querfurt, Mey 
tens, Kupeczky, Hamilton, Kneller; — 3) aus der Münzen: 
fammlung (gried., rom., deutfche, päpftliche, vorzüglich ungar. und 
febenbürg, Münzen); — 4) aus der Mineralienfommlung. Diefe hat 
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ganz das Geptäge dei reichen, prachtliebenden Mannes. Siebenbürgi— 
ihe Golditufen und ungar. Gilberftufen wird man nicht Teicht in der 
Menge beyfammen finden, wie fie bier find. Von manden Varietäten 
find bis zwölf Eremplare vorhanden. Unter den Goldftufen jind einige, 
die einzig in ihrer Art, oder höchſt felten find. Der Gebrauch dieſer Samm— 
fung wird ungemein erleichtert durch einen beveitd vorhandenen. Cata- 
logue raisonne vom Abbe Eder, der nebit der genauen Beſchreibung 
jedes Stückes, auch geognojtifhe Bemerkungen über jiebenbürg. Mine: 
ralien aufitellt. i 

Bruder Rreis im Herzogthum Steyermark, durchſtrömt von der 
Mur, Mürz, Lifing, Salza ıc. Die hohen Gebirge der Gams-, Zel: 
ler:, Buche, Wildalven ꝛc. von denen der ganze Kreis durchzogen wird, 
bilden mehrere große Thäler, wovon einige Mineralguellen enthalten. Der 
Kreis ift reih an Eifen, und auch Kupfer und Bley finder man dafelbit, 
ferner an Holz, Wild (vorzüglich Gemfen), Fiſchen ꝛc. Der Flächen: 
raum beträgt über 73 Quadr. M. mit 62,000 Einw., welche meijt von 
Bergbau und Viehzucht leben. 

Brudner, Pet., Provinzial des Piariften-Ordens in Böhmen, 
Mähren und Schlejien, E. E. Rath, geb. zu Ottenfeld in Nies 
beröfterreih 1747, trat in den Orden 1767, lehrte die Grammaticals 
und Sumanitätsclaifen in verfchiedenen Ordens: Gymnajien Maͤhrens, 
und übernahm 1789 das NRectorat der Piariften:Refidenz zu Kremfier; 
im folgenden Jahre wurde er nicht nur Präfect des dortigen Gymnaſiums, 
fondern auch Director der deutfhen Schulen. 1792 unterzog er ſich, 
nebit diefen Geſchäften, aud dem Lehramte der Theologie im Ordens- 
baufe, und nahm 1796 den sheologifchen Doctorgrad. 1803 wurde er zu 
Yeutomifchel zum Provinzial gewahlt, behielt dabey feine Geſchäfte 
als Nector und theologifcher Profeifor in Kremfier, und ald 1804 die 
Piariften berufen wurden, den Unterricht in der k. k. Thereſianiſchen 
Ritterafademie zu übernehmen, wurde B. von Kaifergranz zum Direc« 
tor derfelben ernannt. Er blieb noch fo lange bey feinen Amtern inKrems 
fier, biser 1806 zur unmittelbaren Disection der Afadeınie nah Wien 
abging, jedoch verblieb er zugleich Provinzial. Zu diefen Würden führte 
ihn fein durchdringender Veritand, feine practifhe Gefchäftskenntniß im 
Lehrfache, fein offener und liebenswürdiger Charakter, mit welchem er 
feiten Willen und durchgreifendes Wirken zu vereinigen wußte. 1810 
wurde ihm der k. k. Rathstitel beygegeben; als er bereits fein fünf: 
zigjähriges Prieiterthum zurückgelegt hatte, verzichtete er bey dem Nach— 
laife feiner Kräfte, mit kaiſerl. Zuftimmung, auf feine Würde als Director 
der Akademie und zog ſich in das Collegium zu Nikolsburg in Mäbr 
ren zurück. Er itarb zu Aufpitz in Mähren am 19. July 1825, wohin 
er ſich als Provinzial zur Vifitation der: dortigen Reſidenz der Piartiten 
begeben hatte. B. war ein fehr gelehrter Mann, der fi durd fleifiiges 
Stu ium der Alten, wie auch der neueren deutichen Claſſiker einen For: 
‚nigen Styl bengelegt hatte, wovon er auch einen öffentlichen Beweis in 
feinen zu Brünn 1789 herausgegebenen humaniitifhen Reden lieferte. 

Srugnatelli, Luigi, Profeifor der Chemie an der Univerſitoͤt 
zu Pabua, Mitglied des italieniſchen Inſtitutes umd vieler anderer ge: 


Ei 


3 ruüunn. . 897 . 


tehrten Akademien, war geb. zu Padua um 1770, ftudirte bafelkit, 
wurde um 1790 graduirt und, zeichnete fich feit diefer Zeit durch viele, 
febr gelungene Leiftungen und liberfegungen in der Yiteratur feines Faches 
befonders aus. Seine vorzüglichiten im Drucke erfchienenen Werke find: 
Traduzione de consulti medici di Tomaso Tompson. Pavia, 1792. 
— Bibliotheca fisica d’Europa, eb. in 20 Bon. — Farmacopea ad 
uso degli speziali e medici moderni della Repubblica italıana. 8 
Bde. eb. 1802.— Elementi di chimica appoggiati alle piu recenti 
scoperte chimiche e farmaceutiche. 4 Bde. eb. 1804.— Farmacopea 
ad uso degli speziali e medici moderni, ossia Dizionario delle 
preparazioni farmaceutico- mediche, eb. 1807 (wurde 1811 in das 
Sranzöfiiheüberfeßt). — Annali di Chimica, über 20 Bde. — Riforma 
alla nomenclatura chimica. Diefed Werk fand viele Gegner. Auch 
gab er folgende Zeitfhriften heraus: Giornale fisico- medico etc. per 
servire di seguito alla Biblioteca fisica d’Europa. —Giornale di 
fisica, chimica e storia naturale etc. i 

Brünn (mäbr. Brno), Hauptitadt des Markgrafthums Mähren. 
Geſchichte. Mit Gewißheit läßt fi nicht angeben, woher ®. feinen Nah: 
men führt. Einige wollen ihn von den, einitens bier etwa fo vielen beftan- 
denen Brunnen herleiten. Nach anderen Meinungen foll ®. von dem damah⸗ 
ligen Beberrfcher diefer Gegend, Brjno, einem flavifhen Fürften, zu 
der Zeit des maͤhriſchen Königs Mogemir, um das Jahr 800, fo benannt 
worden jeyn, welder die Stadt anlegte und erweiterte. Ald die wahr: 
fcheinlichite Bedeutung jedoch, wird ed von dem polnifchen Worte 
Brne (ich wate), abgeleitet, fo dat Brünn, fo viel als eine 
Furth bedeuten fol. — Schon um 1274, unter König Ottofar, hatte 
die StadtRingmauern und Thore, und die Vorſtädte Bäckergaſſe und 
Altbrünn waren damahls fchon bekannt. — Im Febr. 1364 errichtete 
bier Kaiſer Cart IV., mit feinen Brüdern, dann Rudolph, Albert und 
Leopold, Herzogen von Oſterreich, und mehreren Reichsfürſten und Bi: 
fhöfen, den Erbverbrüderungs: Vertrag zwifchen den Käufern Yurem: 
burg und DOfterreih. Auch Fam 1459 Kaiſer Friedrich III. aus Ofterreich 
zu dem Könige Georg bieber, um mit ihm ein Freundſchaftsbündniß 
zu fließen. — 1619 entſchloſſen ſich die hier verfammelten nichtkatholiſchen 
Stände, dem Bündniffe der Böhmen beyzutreten, und huldigten am 
4. Febr. 1620.dem bier angelangten Pfaligrafen Friedrich. — Von 
harten Schidfalen wurde B. ofters heimgeſucht. So entzündeten einmahl, 
während eines füirchterlichen Gewitterd bey der Nacht, mehrere Blitze 
die Stadt, wobey aud das Rathhaus mit dem Archiv in Aſche gelegt 
wurde. 1262 brannte abermahls dag Faum erbaute Rathhaus ab, nebit ei— 
nem grofien Theile der ©tadt, und 1428 wurde durch Gewitter zum dritten 
Mahle Stadt und Rathhaus ein Raub der Flammen. — Dasfelbe Jahr 
belagerten die böhm. Taboriten mit einer großen Macht die Stadt und 
den Spielberg, weldhe aber von den Bürgern heldenmüthig vertheidigt 
wurden, und wobey dur häufige Ausfülle der Feind großen Schaden 
fitt.. Die bier 1558 eingerijfene Pelt raffte gegen 4,000 Menſchen weg, 
zu deren Andenken die Bürger eine Denkfäule auf dem großen Plate er: 
richteten. 1643 Fam zum erften Mahle das Heer der Schweden hieher, und 
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ſteckte die kaum bergeftellten Borftädte wieder in Brand,, fo daß auch 
die große Kirche auf dem Peteröberge nebſt ber Propftey und andern 
Häufern ein Raub der Flammen wurden. Zwey Jahre darauf, 1645, eis 
folgte die eigentliche Belagerung der Stadt und des Spielberges durd) 
das Heer der Schweden, unter der Anführung des berühmten und fiegreis 
hen Zorftenfon. Aber durch die tapfere Gegenwehr der Befatung und 
der Bürgerfchaft, unter Gen. So uch es, wurdedie Hoffnung des Feindes fo 
vereitelt, daß er ohne Erfolg abziehen mußte, obwohl er, während ber 
viermonathlihen Belagerung, die Stadt haufig und mit vieler Anftren« 
gung beftürmte. Nebſt mancherley andern Befreyungen und Beloh— 
nungen, welche der Stadt für diefe bewiefene Treue und Tapferkeit der 
Bürgerſchaft zu Theil wurde, erhob Kaifer Ferdinand III. aud alle 
damahligen Mitglieder des Magiitrated in den Adelftand, und vermehrte 
das ſtaͤdtiſche Wapen mit dem zweyköpfigen Adler. — Im San. 1742 
näberten ſich die feindlichen Sachſen und Preußen, welde der Stadt ei- 
nige Wochen bindurd die Zufuhr abfhnitten, aber im April die Gegend 

fhon wieder verliefen. — 1805 und 1809 wurde B. durch die feind- 
fihen Xruppen der Sranzofen beunruhigt, jedoch, aufer der Demos 
firung eines Theils des Spielberges, nicht befchädigt. Den Rang 
einer Hauptſtadt, welcher früher Olmütz zu Theil war, behauptes 
B. nun feit hingerer Zeit, nachdem ed der Sitz des. Landesguber- 
niums, der Juſtiz-, Gameral:, politifhen und Militärbehörden ift. 
— Topographie. DB. liegt in einer angenehmen Gegend, ift zum 
Theil auf einer Anbobe erbaut, mit Mauern und Gräben umfangen, . 
bat lichte meiſtens gutgebaute Gaſſen, mehrere Pläge mit Trottoirs, 
und durd) feine hohe Lage reizende und ausgebreitete Ausfichten, ſo— 
wohl von der Citadelle Spielberg, als vom Franzensberge. Die Flüſſe 
Schwarza und Zwitta umfließen die Stadt. Die gefammte Häuferzahl, 
mit Inbegriff der Worftädte ‚- belauft fihb auf 2,300. Die Häufer 
find meijtens regelmäßig gebaut. Unter den Gebäuden der Stadt zeiche 
nen ſich befonderd aus: Das, fogenannte Dicafterialhaus (vormahliged 
Auguftinerklofter), worin der Landesgouverneur wohnt, und die meis 
ften Dicafterien, wie auch die ftändifchen Behörden untergebracht find. 
(In dem großen ftändifhen Landtagsfaale wird noch der Pflug aufbe— 
wahrt, mit welchem Kaifer Joſeph II. bey Rausnig aderte.) Die 
Militärs Ofonomie am Dominicanerplage (ehemahls das Landhaus) 
im großartigen Style. Das Rathhaus, mit gothifhen Verzierungen, 
mit dem von Winterhalder ausgemalten Rathfaale, worin die Mar: 
morbüfte des Kaiſers Franz, von Kiesling, aufgeitellt ift. Das ſtäd— 
tifhe Iheater, mit dem darin befindlichen Redoutenfaale, auf dem Krauts 
markte; das adelige Damenftift Mariafchul mit einer Capelle; die Gars 
nifons= Caferne (ebemahliges Sefuiten : Collegium) , mit 7 Höfen, einer 
fhönen Kirche und ftändifhen Reitſchule (die nördliche Fronte nimmst 
die ganze Sefuitengaffe ein); die bifchöfliche Reſidenz auf dem Peters: 
berge ; der Olmüger Erzbifchofhof; das fürftl. Dietrich ftein’fcheunddas 
Czikanmſche zur ſchönen Sclavinn benannte Haus auf dem Krautmark⸗ 
te; dann dag fuͤrſtl. Kaunitz'ſche, fürſtl. Liech tenſt ein'ſche und das 
gräfl. Zierotin'ſche Haus auf dem großen Platze; das ehemahls fürſtl. 
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Salm'fhe Sans in der Zudengaffe, welches jekt ein Ararialhaus 
tft, worin die Cameral: Gefällen - Berwaltungsämter fich befinden. — 
Unter den Kirchen find bemerkenswerth: Die Cathedralfirhezu St. Por 
ter, auf dem Petersberge, einfach und gefällig, mit Bildhauerarbeie 
tenvon Schweigel, und mit Altargemäldenvom Kremfer Schmidts 
die fäulenreihe ©&t. Jacobs: Kirhe, ein hehres Denkmahl altdeutfcher 
Baufunft, ganz mit Kupfer gededt, erbaut 1315, mit dem Grabmahl 
des Feldmarſchalls Grafen Souches, Netters der Stadt gegen die 
Schweden. Diemetallene Statue, den Helden gepanzert und in halb knie—⸗ 
ender Haltung vorftellend, ijt lebensgroß. Der 46 Kift. hohe Thurm, mir 
der 115 Ctr. ſchweren Glocke, ift wegen feiner cylinderartigen Spike 
und einer Doppelftiege merkwürdig. Bey diefer Pfarrkirche befindet fich 
eine merkwürdige Bibliothek von mehreren 100 Bänden ber feltenften 
Incunabeln. Die Minoritenfirhe mit dem Yorettohaufe und der heil. 
Stiege; die Kirhe der Capuziner (fie bat das vorzüglidhfte Gemälde 
Bes, die Kreuzerfindungvon Sandrart zum Kocaltarblatt); das pro« 
teitantifche Bethhaus, weldes in feiner Einfachheit der niedlich nrarmo: 
rirte Altar und Taufitein ziert. In den Worftädten gibt ed auch fehens: 
werthe Kirchen, ald: Die Obrowitzer Pfarrkirche, welche früber zu dem 1784 
aufgeloften, nun zu einem Militörfpital umgewandelten, Prämonftras 
tenfer » Stiftsgebaude geborte, ift mit Altargemälden von Maule 
bertfch und dem Kremfer Schmidt gefhmüct, das Gewölbe und 
die Seitenwände find in Sresco gemalt von Pichler und Winter: 
balder; die Auguftinerfirhe, ehemahls die Kirche des Königinnflos 
fters zu Altbrünn, 1323 durchaus gothiſch erbaut, von ber böhm. 
Koniginn Elifabeth geftiftet, und für Ciſtercienſer-Ronnen beftimmt; 
diefe bat 1782 Joſeph II. aufgehoben, und 1783 die Auguftiner von 
St. Thomas dahin verlegt; die Kirchen der barmberzigen Brüder und 
der Elifabetbinerinnen mit ihren Spitälern in Altbrünn. — Die Ein: 
wohnerzahl ift 34,300 Einheimifche, 2,700 Fremde und 3000 Militärs. 
— Die Spaziergänge B.s find fehr angenehm, worunter der Fran⸗ 
jensberg mit feinen Gartenanlagen den eriten Pla einnimmt. Ihn ziert 
ein, 1818 erridteter, 60 Fuß bober Obelisk, aus grauem mähr. Mar—⸗ 
mor, Franz, dem Befreyer des Vaterlandes, feinen beharrlichen Dune 
desgenoſſen und Ofterreichs tapferem Heere, als Denkmahl des Dankes, 
von dem treuen Mähren und Sclefien geweiht. Den Grundſtein hat 
der jüngere König von Ungarn und Kronprinz Ferdinand am 
4. Oct. 1818, unter großer Seyerlichkeit gelegt. — Der Augarten 
iſt ein ſchöner Park, tbeild im franzöf., tbeild im engl. Gefhmad 
angelegt, und von Jo ſeph II. dem Publicum gewitmet. — B. 
iftder Eiß des Landesguberniums, des General: Militärcommanto $, 
des Appellationggerichtes, des Landrechtes, eines Magiſtrats, des ſtaͤndi⸗ 
ſchen Landesausſchuſſes, eines Biſchofs, des Conſiſtoriums, nebit, vie: 
ler anderer politiſchen, Cameral- und Militär: Behörden, dann der 
maͤhr. fchlef. Gefellfhaft zur Beförderung des Aderbaues, ter Natur: 
und Landeskunde, mit welcher dag, 1818 entitandene, mähr. ſchleſ. Lan⸗ 
desmuſeum, unter dem Nahmen Franzensmuſeum, in Verbindung 
fieht. Die Beſtandtheile desſelben find: Bipfiothet ‚ Elarten, Kupfer 
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ftihe und Zeichnungen, mathematifhes und phyſikaliſches Cabinet, 
Münz- und Stegelfunde, vorzüglid durd die alterthümliche höchſt in- 
tereifante Cerroni’fhe Giegelfammlung, ein Vermädtniß des ver: 
ewigten Cerroni, bereichert; Gemälde und Kunftarbeiten, Fabrica— 
tionsproducte, Mafhinen, Geräthe und Modelle, Pflanzen, Condr: 
‚lien und bejonders Foililien. Das Ganze ift durch verſchiedene Beyträge 
und Gaben entitanden, zumahl in Folge des Aufruf des Damabligen 
Landesgouverneurs, dermahligen Oberiten Kanzler, Ant. Friedr. 
Grafen v. Mittrowsky, welder nit nur auf feinem Standpuncte 
ald Landeschef und Gurator, ja felbit zeitweiliger Director der Gefell: 
ſchaft, das Entitehen und die weitere Organifirung ded Mufeums bewirk: 
te, und demfelben durch feinen Einfluß zu einem Locale in dem Olmützer 
Erzbiſchofhofe zu B. verhalf, fondern auch als hochberziger Patrior in 
großmüthigen Geſchenken andern hochſinnigen Patrioten, wie die Grafen 
Sof. Auerfperg und Sugo Salm, nidt nachſtand. — An Lehr: und 
Bildungsanftalten bat B. eine Mormalfchule, ein Gymnafium, eine 
philoſophiſche Lehranftalt und ein theologifhes Studium; letzteres in 
Verbindung mit dem bifhoöflihen Alumnat; ferner eine Maͤdchenſchule 
bey St. Jofepb, unter den Urfulinerinnen, welde zugleib in 
weiblihen Handarbeiten Unterriht ertheilen, und nebit der Klein 
Einderwartanftalt mehrere Pfarrfhulen ; dann eine proteftantifhe Schus 
le, für welde die Gemeinde von Zeit zu Zeit .trefflihe Männer gewon- 
nen bat, wie Riecke, Andre, Zeller, Bufe ꝛc. — Unter den 
wohlthätigen und gemeinnützigen Anftalten find aufier dem bereits be: 
merkten Epitälern noch anzuführen, das von Sofeph II. 1785 errich— 
tete allgemeine Krankenhaus, die Gebär- und Srrenanftalt, das Wai— 
feninftitut und Siechenhaus. Zum Unterhalt der Hausarmen und zur 
Verhinderung des Bajlenbettelng, befteht der Männerverein, welder aus 
den freywilligen Beyträgen und Sammlungen, die täglichen Gaben nad) 
Mafigabe der Erwerbsunfühigkeit in Eleinen Beträgen veranitaltet. Mebit 
einer Brandichaden » Verfiherungsanftalt für Mähren und Schleſien bes 
ſtehen in B. Penfionsinftitute des Brünner bewaffneten Bürgercorps; 
für Lehrer: Witwen und Waifen in Mähren und Schlefien, für Liz 
prebediente; ein Blinden: und ein Qaubftummeninftitut, und eine 
mähr. ftändifhe Leihbank. — Außer dem Spielberger Strafhaufe ift hier 
auch das Provinzial-Straf: und Arbeitshaus; eine bedeutende Anzahl Fa: 
brifen ift no) immer in B. vorhanden, obfchon viele Tuchfabrifen durch 
die Zeitverhältniffe eingegangen find. Zu den vorzüglichiten eintuchfas 
brifen gebören: Die Offermann’fhe, die Schoeller’fhe; dann 
find zu erwähnen Delhais's und Eliardi’d Zuhmanufactur und Ma: 
fhinenfabrif, und die Lederfabrif von E. J. Lettmayer’s Erben. 
— Bon den no beitehenden Klöftern der Minoriten, Capuziner und 
der Auguftiner » Eremiten iſt das Auguftineritift, welches von dem mähr. 
Markgrafen Johann 1350 geftiftet wurde, bier näher anzuführen. 
Nachdem 1783 die Auguftiner: Eremiten ihr gegenwartiges Klofter in 
Altbrünn, anftatt des vormahligen zu St. Ihomas in der Stadt ®. 
bezogen hatten, übertrugen fie auch das im ihrer vorigen Kirche verehr- 
te Marienbild, mit dem filbernen Altar, in ihre jeßige Stiftskirche, 
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welche zur Pfarrfiche der Vorſtadt Altbrünn beſtimmt wurde. Das 
Stift fteht unter. einem Abte, der zugleich infulirter Prior desfelken 
und Prälat des Markgrafthums Mähren ift. Die gegenwärtigen Stifte: 
güter beftehen in dem Marfte Neu-Hwiezlitz, den Dörfern Bor- 
fhau, Kozlan, MalEowis, Scharditz, Tſcheſchen, Alt: 
Hwiezlig und einem Antheile Tſchertſchein. Das jetzige Klofterge: 
bäude wurde in neuerer Zeit erweitert und verfchönert. Die Stiftsbiblio: 
thek it zahlreih, und bat in den letztern Jahren durch die einzelnen 
- Büherfammlungen gelehrter Stiftgmitglieder anfehnliche Vermehrungen 
erhalten. Unter dem jegigen Abte Cyrill Napp, der fi nicht nur 
durch feine gelehrten Kenntniffe, fondern aud als Gefchäftsmann (fkän- 
discher Ausſchußbeyſitzer) und wirkſamer Theilnehmer an den wiifenfchaftl. 
und Dumanitäts= Anftalten B.s, auszeichnet, hat die öfonomifche Ver- 
waltung der Stiftögüter fehr gewonnen. — Bon den Vorftädten B.s 
it Altbrünn nod) befonders zu erwähnen. ©ie hat eine eigene Markt: 
gerechtigkeit, und ift fowohl dem Nahmen als der Lage nad), älter als 
die Stadt felbit. Altbrünn, mit mehreren Dörfern, war früber eine 
Religionsfondsherrihaft, indem fie zu dem aufgehobenen KöniginnEle- 
fter gehörte, wurde 1830 öffentlich veräußert und von dem rühmlich 
befannten Dfonomen, Franz Ritter v. Heintl, Eäuflih eritanden, 
der fie gegenwärtig beſitzt. 

Bruͤnner Kreis, in Müdren, iſt 87 Quadratm. grofi, mit 
322,000 Einw. Ein Theil des B. K.es, der an den Olmützer, und 
noch mehr jener, der an den Iglauer Kreis gränzt, beitebt faft gänzlich 
aus Gebirgen, die jedoch viele Ebenen und guten Getreideboden enthal— 
ten; der füdliche Theil gegen Ofterreih, bat mehr ebene Land und 
fruchtbaren Boden, aud vielen Weinbau, der fi von der öfterr. Grän— 
je bis in die Gegend bey Brünn erjtrecdt, wo derfelbe gegen Mor: 
den gänzlich aufhört. Die Flüfe Zwitta, Schwarza und Igla bewäſſern 
den Kreis. Cie werden von der Thaya aufgenommen, welde in der ſüd— 
lichen Ecke des Landes, bey Landshut fih in die March ergiefit. Die 
Einwohner find meiſtens bohm, Mährer (Horaken) und fprecyen die Lan: 
besfprache, jene aber gegen Dfterreih find Deutfhe, mit Ausnahme 
der croat. Abkömmlinge (Podluzafen) auf den Herrfchaften Kunden: 
burg und Dürnholz, welde ihre Sprade, Kleidung und Sitten 
beybebalten haben. Alle diefe Einwohner nähren fih vom Feld: und 
Weinbau, vom Fuhrweſen, von der Spinnerey und verfchiedenen Hand: 
arbeiten, wozu vorzüglich die Tuch: und Cafimir« Fabriken Gelegenheit 
verfchaffen. Diefer Kreis hat auch die meiſten Pottafchefiederegen , bier 
wird das meiſte und gutes Papier gemaht; Hopfen, Flachs, Grapp, 
Weber: und Raubkarden erzeugt. . 

Brür, böhm. königl. Stadt im Saazer Kreife, bat lichte geräu: 
mige Gaſſen, 3 Marktpläße, ein alterthümliches Rathhaus, mehrere 
Kirchen, ein Piariften-Collegtum mit Gymnaſium, ein Militär - Ana: 
benerziehungshaus und 3,000 Einw., die viel Getreide und Oft bauen, 
ein Steinfohlenbergwerk bearbeiten, und aus Sedlitzer Waſſer Bitter: 
ſalz bereiten. | 
Oeſterr. Nat, Encykl. Bd. I. 26 
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Bruneden (Brunegg), tyrol. Stadt und Gig ded Kreisamtes 
Puſterthal am Rienz, mit 1,500 Einw., Klofter der Urfulinerin: 
nen, und von ihnen verjehener Mädchenſchule. 

Bruneder Rreis, f. Pufterthat. 

Brzezaner Rreis in Galizien, mehr als 113 Quadratm. groß, et— 
was bergig, durchſtrömt von dem Dniefter und feinen Nebenflüffen Stripa 
und Lipa, mit 175,000 Einw., in 3 Städten, 14 Moarktflefen und 
290 Dörfern, welde fih mit Aderbau, Viehzucht, Jagd, Holzhan— 
del ac. befchäftigen. 

Brzezany, galiz. Stadt im Brzezaner Kreife am Lipa, mit 
einem Kreisamte, Gymnaſium, Kreishauptihule, und 5,000 Einw., 
welche ftarfe Gerberey treiben. 

Brzeznitz, bohm. Municipalitadt im Pradiner Kreife, mit2,000 
Einw., einem Schleife und einer Hauptfchule, 

Brzoſtek, galiz. Städtchen an der Wysloka und an der Kaifer: 
ſtraße nach Ungarn, mit 850 Einw. 

Brzozow, galiz. Stadt im Sanoker Kreiſe, am Stebnicabache, 
mit einem Schloſſe und 2,400 Einw., die ſich zum Theil von der Lein— 
wandweberen nähren. 

Zuber f. Bebek. 

Bubne, Herd. Graf v., Großkreuz des Leopold und Ritter 
des militärifhen Maria Thereſien-Ordens, Ritter eriter Claſſe der Eaiferf. 
ruffifhen Orden St. Alerander:Newsfy und St. Anna, des königl. preuf. 
vom rothen Adler, der fönigl. fardinifhen der Annunciade und der 
heil. Mauriz und Lazar, wie auch Großkreuz des conftantinifchen St. 
Georgs-Oxdens von Parma, k. k. wirkl. geheimer Rath und Kämmerer, 
General: Feldmarfchall: Lieutenant, Oberfter und zweyter Inhaber des, 
den Nahmen Großherzog von Toscana führenden E. k. 4. Dragoner- 
Regiments, commandırender General in der Lombardie. Er war geb. 
zu ZamersE in Böhmen den 26. Nov. 1768. — Im 16. Jahre trat 
er ald Cadet in kaiſerl. öfterr. Kriegsdienfte und zeichnete fi in den 
darauf folgenden franzöf. Kriegen auf das Rühmlichſte aus. 1796 wurde 
er Rittmeifter, 1797 Major und Flügeladjutant des Erzherzogs Carl 
bey der Rheinarmee, 1801 ward er bereits zum Oberften befördert, und 
als Erzberzog Carl nach Beendigung der Feindfeligkeiten die Oberlei: 

tung des Hofkriegsrathes antrat, verfab B. die Stelle eines, den Vor— 
trag führenden General: Adjutanten. 1805, Generalmajor, nahm er 
an dem Feldzuge thätigen Antheil und war fodann Begleiter des Fürften 
v. Liechtenſtein bey den Friedendunterhandlungen in Brunn. 1809 
folgte er, mit dem Vertrauen des Kaifers beebrt, in deſſen Begleitung 
den Bewegungen ber Armee und wurde den 1. Sept. desfelben Jahres 
zum Feldmarfchall-Lieutenant befördert. Bey den Friedensverbandlungen 
zu Wien wirkte er abermahls thätig mit. 1812 wurde B. von dem 
Kaifer mit auferordentlihen Auftragen an Napoleon nah Paris 
und im May 1813 an benfelben nah Dresden gefandt. Beym Aus: 
bruch der Feindfeligfeiten commandirte er eine öfterr. Heeresabtheilung 
mit vieler Auszeihnung und erhielt 1814 den Oberbefehl des öfterr. Dee: 
red, welches über Genf in das ſüdl. Frankreich eindrang, wobey er ſich 
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eben fo fehr durch vorfichtiges Vorrücken als durch fein fchonendes und 
gemäfiigtes Betragen gegen die aufgeregten Einwohner auszeichnete. Dar: 
auf blieb er did zum Rückmarſche der verbündeten Heere in Lyon und bes 
gab fih alsdann nah Wien, Nah dem Wiederauftrirte Napoleons 
1815 führte ©. ein öſterr. Corps unter Frimont's Oberbefehl gegen 
Lyon und both in Savoyen dem Marfhall Suchet die Spike, bis 
Paris erobert und diefer über Lyon zurüdmarfhirt war: Nun be: 
feßte er diefe Stadt und errichtete dafelbit ein General: Gouvernement 
und Kriegsgeriht, wodurd die bereits begonnene Wallung einer zahls 
reihen aufgeregten Volksmaſſe bald befhwicdtigt wurde. Im Sept. desſ. I: 
trat er feinen Rückmarſch nach Diterreich an und wurde von feinem Katjer 
fowohl, als aud von andern Monarchen für feine eriprießlihen Dienfte 
mit mehreren Auszeichnungen belohnt: Bey den piementefiichen Unruhen 
1821 erhielt B. den Oberbefehl über die öfterr. Truppen, welche in Pie: 
mont eindrangen, um daſelbſt die alte Verfaſſung wieder herzuftellen, und 
fegte bey dieſer Gelegenheit folde Energie an den Tag, daß binnen 5 
Tagen dafelbit Ruhe, Ordnung und die rehtmäßige Regierung wieder 
hergeitellt waren, Nah Vollziehung diefes Auftrages wurde B. neuer: 
dings mit Ehrenbezeigungen begabt und jum General: Commandanten 
der Lombardie ernannt; Er ſtarb in diefer Eigenfchaft zu Mailand den 
6. Suny 1825: 0 0 5 = 

Buccari, Freyſtadt im ungarı Küftenlande (Litorale), mit einem 
Hafen, feiten Schloſſe und 1,900 Einw., welche vom Holz:, Weinz, 
Kohlendbau, vom Schiffbau und Fiſchfang leben. 

Bucelinus, Gabr.; Sohn Joh: Jacob's B., aus uraltem 
Gefchlechte, war Benedictiner im Stifte Weingarten, und Prior 
des dahin gehörigen Priorates St: Johann zu Feldkirchen in Vor: 
arlberg (welches Abt Georg Wegelin von Weingarten vom 
Malthefer : Orden, 31. Dec 1610, um 62,000 Guld. kaufte); wo 
er um 1680 ftarb und mit 21 Conventualen ven Weingarten rubet: 
Außer feinem Hauptwerfe: Germania topo-chrono - stemmatogra- 

hica sacra et profana, 4 Bde. Augsb., Frankf. und Um, 1662—78, 
it für die Geſchichte von Rhätien und dann insbefondere von Feld kirch 
bemerfenswerth: Rhactia sacra et profana topo - chrono - sternma- 
tographica, Ulm, 1676. F 

Buchau, böhm. Städtchen im Elbogner Kreiſe, an der Carls— 
bader Straße, mit 1,250 Einw. und einer eiſenhaltigen Minerals 

uelle. 

Buchdruckerey. In den öſterreichiſch-deutſchen Provinzen war 
of. v. Baumeifter einer der eriten Buchdrucker, welder die 
veralteten Schriftformen und Manipulationen „ welde fich bis auf 
Trattners (f. d.) Zeiten fo ziemlich unverändert erhalten hatten, 

u befeitigen bemüht war. Ihm folgte unmittelbar Jof. v. Kurzbeck. 
Kur deifen Veranlaffung fhnite Mannsfeld in Wien gefchmackvol: 
lere Schriftftämpel, und die hiervon gegoffenen Lettern wurden unter 
dem Nahmen der Mannsfeld’fhen Schriften bekannt und beliebt. 
In der Folge etablirte fih der Kupferfteher Alberti zugleich als Buch— 
drucker, vereinigte fih mit Mannsfeld, und fie lieferten gemeinfchaft: -* 

26 * 


+ 


404 Subhdrudcerey. 


lich Werke, welche jedem ausländifchen in typograpbijcher Eleganz glei 
Eamen (1789 — 94). Ihr Beyſpiel wirkte vortheilhaft auf die Erregung 
des Kunſtfleißes mehrerer anderer Buchdrucker, und es gingen in dem 
Zeitraume von 1794 — 1800 aus den Buchdruckereyen von Bauer, 
Hraſchanzky, Math. Andr. Schmidt, Ant. (jetzt Edler v.) 
Schmid, ſo wie aus jener der Witwe v. Kurzbeck, viele in typo— 
graphiſcher Hinſicht ſehr geſchaͤtzte Werke hervor. 1800 ging die Alber: 
tifhe B. an of. Vince. Degen (fpäter v. Elfenau, f. d.) über, 
welcher die neueften in diefem Kunftfache gemachten Verbejferungen des 
Auslandes auch auf feine Officin zu übertragen fich beftrebte, eine eigene 
Schriftgießerey errichtete, fich die gefhmackvollften Lettern aus dem Ans: 
lande verihrieb, und fo viele jetzt noch geſuchto Pradtausgaben lie: 
ferte. 1801 errichtete der dbamahlige Factor der Albertifhen B. Ant. 
Strauß (f. d.) eine eigene B. und Schriftgießerey, und wirkte durch 
feine ausgezeichneten practifchen Kenntniffe, wie durch feine unterneb: 
mende Ihatigkeit im Laufe der Jahre weſentlich auf die Verbeiferung der 
B.en im ganzen Inlande. 1804 wurde die ka k. Hof: und Staatsdruckerey 
errichtet, unddie Leitung derfelben demvorerwähnten, um die öſterr. Typo— 
grapbie fo verdienftvollen Jof. Vinc. Degenv. Elfenau anvertraut, 
defen eigene B. zum Theile aufgelöft, zum Theile von deffen Factor, Ader: 
mann, übernommen wurde. 1810 — 25 gingen mehrere B.en Wien’san 
junge thatige Männer über, die, angeregt durch das Benfpiel der früher 
Genannten, fo viel in ihren Kräften lag, fürdie Vervolllommnung ihrer 
Dfficinen forgten. Die dadurch entftandene Concurrenz trug das Ihrige 
bey, und obgleid im Allgemeinen das B.:Wefen in Ofterreih noch Vieles» 
zu wünſchen übrig laßt, fo verdient dennoch bey Berückſichtigung der 
für diefen Induſtriezweig fo überaus unginftigen Verbältniffe, das fo 
ziemlich allgemein gewordene Beſtreben nah Beſſerem, die gerechteite 
Würdigung. Die bedeutendfte B. Wiens, und felbft im ganzen 
Staate, ift gegemwärtig die ka k. Hof- und Staats-B. (im Franzıscaners 
Gebäude, SGingerftrafe). Sie wird ausfchliefend nur mit Ararials 
Arbeiten befhäftigt, und bat gegenwärtig mit Einfluß ihrer eigenen 
Gießerey einen fehr bedeutenden Perfonalftand, welhem 2 Oberfactore 
und 5 Factore vorftehen. Nah Degen's Tode wurde deren Leitung‘ 
dem ſchon durd viele Jahre dabey angeftellten, einfichtsvollen Jof. 
Ant. v. Wohlfarth übertragen. Außer diefer großartigen ämtlichen 
Anitalt verdienen unter den Privatgewerben in Wien noch mit Aus: 
eihnung genannt zu werden: Die Anton Strauß'ſche (feit dem 
Tode des Stifters von deſſen Witwe fortgeführt). Diefe behauptet now 
immer den eriten Rang. Sie hat nebit vielen deutfchen und lateiniſchen, 
auch griechiſche, bebräifche, arabifche und ’perfifhe Lettern, und cine 
eigene Schriftgiefierey. An fie ſchließen fih jene mit den neueiten 
und gefhmackvolliten Schriften wohleingerichtete B.en des thätigen Buch— 
bandlers C. Gerold, die der v. Ghelen'ſchen Erben (f. d.), in wel: 
cher die £. E. yriv. Wiener Zeitung auf (in Wien von Fried. Helbig 
erbauten) Schnellpreſſen gedruckt wird, jene von X. Edlenv. Schmid, 
welche vorzugsweife bebräifche Arbeiten liefert, die von J. P. Lot: 
linger, wo fich ebenfalls eine Schnellpreſſe befindet, und wo nebit 
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vielen fehr geſchmackvollen Arbeiten auch der jet fo beliebte Congrevedruck in 
großer Volllommenheit erzeugt wird, endlich noch die von I. B. Wal: 
lishauffer und jene der Mehitariften-Congregation, ihrer 
Ausdehnung wegen, Tüchtige Factoren haben: Unter Andern Straufi 
fel. Witwe, Gerold, von Ghelen, x. Die B.en in den 
Provinzen hielten mit denen der Hauptitadt fo ziemlich gleichen 
Schritt, und es beitehen gegenwärtig in deren Haupritadten mebrere 
bedeutende Officinen, deren Leitungen Beachtung verdienen. Vor Allen 
muß die Eönigl. Univerſitäts-B. in Ofen aufgeführte werden. Die 
bedeutende Anzahl ihrer Preifen (mit einer in England verfertigten Wal: 
zenpreife), der große Vorrath an Lettern, worunter nebjt allen euro: 
päifchen auch die meiften orientalifchen Schriften zu finden find, fo wie 
mehrere damit in Verbindung ftehende Neben-Anftalten, fo z. B. Schrift: 
und Ötereotypengießerey, Buchbinderey, 3 ftet3 befchäftigte Papierfa- 
briken ıc. und dieüberaug zweckmäßig eingerichteten großen Lecalitäten, 
machen jie, nebft der &. E.Hof= und Staats-B., zur erften Anitalt diefer Art 
im ganzen Kaiferftaate. Noch finden fi in Ungarn mehrere bedeutende 
und wohleingerichtete Officinen, worunter die Trattner' ſche und 
Tandererfdhe in Peſth vorzüglich zu nennen find. Sehr bedeutende 
B.en find im lomb. venet. Königreiche, wo fowohl in Mailand, als 
auh in Benedig, Verona, Padua, Bergamo x. ſich mehrere 
ausgedehnte und fehr wohl eingerichtete B.en befinden. Böhmen, wo 
die Induſtrie mit Rieſenſchritten fortfchreitet, it auch in diefem Fache 
nicht zurückgeblieben , und die Drucereyen der Brüder Haaſe in’ 
Prag, jenevomn Medau in Leitmerig und einige andere liefern 
Arbeiten, welche den beiten Leiitungen des Auslandes nicht nachftehen. 
Erftere haben 2 Schnellpreifen, eine eigene Gieferey, und liefern auch 
geſchmackvolle Arbeiten im Congreves und Zarbendrud. Unter den B.en 
der übrigen ProvinzialsHauptilädte dürften noch jene von Eurich in 
Linz, Wagner in Innsbrud,. Kienreih und Leykam in 
Grätz, Weiß in Triefi, Gajtl in Brünn, Sfarnägel in 
Dlmüsg :c. theild ihrer Ausdehnung, theils ihrer, den Anforderungen der 
Zeit entfprehenden Einrichtungen wegen, Beachtung verdienen. Endlich 
find noch einige B.en zu erwähnen, welde ſich ausſchließend mit dem 
Drude bebräifcher und orientalifher Werke befhaftigen. Das ültefte im 
öjterr, Kaiferftaate gedruckte hebräifche Buch ift ein Commentar über den 
biblifhen Commentar Rafchi, betitelt: Gur Arjeh, Prag, 1578. Su 
Wien erfchien der erite, obwohl ſchlechte hebb. Drucd in dem Merke: 
De bello Turcis inferendo Elegia etc. 1544. B.en, ausſchließend 
für die hebr. Sprache beitimmt, bildeten ſich, nah Erfcheinung des 
Joſephiniſchen Toleranz Edictes, an mehreren Orten, namentlich in Mab: 
ren, Bohmen und Wien. In legterer Hauptitadt war Sofep dh Edler 
v. Kurzbeck der Exite, welcder ſich mit vielen Koften die mit Necht 
allgemein gefhäfßen Amfterdamer Stämpel und Matrizen verſchaffte, und 
einige fehr wichtige und voluminofe Werke auflegte, wie z. ®. den 
Zalmud, Miſchnojoth und Machſorim, womit er allgemeinen Benfall 

eritete. Mit Kurzbeck's, Bemühungen wetteiferte Joſeph Hra— 
ſchanzky nicht unglücklich, jedoch mit befchrankteren Mitteln. 1792 ex: 
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kaufte Anton (nunmehr Edler von) Schmid, k, E priv. beutfch- 
und orientalifher, auch niederöfterr. Landſchafts-Buchdrucker und Buch 
händler, die Amfterdamer Staͤmpel, Matrizen und Lettern von Kurzbeck, 
und wirkte mit ganz vorzüglihem Fleiß und Eifer an dem von Letzterem 
begonnenen Werke, auf eine Art fort, die nichts zu wünſchen übrig 
läßt. Diefer um die Vervolllommnung der hebr, Typographie, fo mie 
um die Eultur der Sfraeliten, durch feine großen literarifhen Unterneh 
mungen fowohl, als dur anfehnlihe Gefchenfe, welche er der bebr, 
Schule und der Hofbibliothek gemacht hat, fehr verdiente Gefhäftsmann 
erhielt 1816 zum Lohne feiner Verdienite die große geldene Ehrenmes 
daille und wurde 1825 in den öfterr. Adelitand erhoben. Schmid’s. 
Druderey genieft eines fo ausgezeichneten Rufes, daf deren Auflagen 
felbft von Ausländern gefucht werden. Dur fein Beyſpiel wurden ans 
dere hebräiſche Buchdruder in den Provinzen aufgemuntert, ihre Lettern 
zu verbejfern und überhaupt mehr Fleiß auf ihre Kunit zu verwenden, 
wie fih die gute Folge davon aud ſchon in den hebräifhen B.en zu 
Drag und Lemberg merklich äußert. Auch für die türkifhen Juden 
wurden in Wien Werke in der fogenannten gemifchten, einer verdorz 
benen altfpanifhen Sprache (Ladına genannt) gedrudt. Auf dieſe 
Weiſe wurde der, erit feit einem halben Jahrhundert entitandene bebr, 
Buchhandel vorzüglich durch Schmid's thätiges Streben auf einen 
fo hoben Grad von Bedeutenheit gebracht, daf derfelbe nicht nur allein 
die große ifraelitifche Population in Böhmen, Mähren, Ungarn und 
Galizien mit allen erforderlichen Lehr: und Gebethbüchern verjieht, und 
dadurd nicht allein dem Staate feit mehr ald 20 Jahren Millionen er: 
fpart, fondern demfelben auch no mande bedeutende Summe aus dem 
Auslande zuwendet. Gegenwärtig beftehen in der öfterr, Monardie folz 
gende bebr. B.en: In Wien, die Anton Edlenv. Schmid’fce, 
als die bedeutendfte und blühendfte, die von Georg Holzinger (ebe- 
mahls Hraſchanzky), melde jedoch ganz ſtill fteht, außerdem befitzt 
auch die Strauf’fhe Druchkerey hebräiſche Lettern, druckt jedoch 
wenig, die Landau'ſche zu Prag, und endlich jene zu Lemberg, 
Zolkiew und Przemyſl. Hebräifhe Buchhändler find zu Wien: 
Ant. Edler v. Schmid, zu Peſth; Ephraim Levi, zu Prag; 
Schmelfes und zu Collin: Müller. Seit 1800 iſt die Einfuhr 
fremder bebräifcher, chaldäifcher und rabbinifcher Werke verbotben. — 

Trotz dem, alle Achtung verdienenden Streben vieler Einzelnen nach 
Vervollkommnung der Typographie im öſterr. Kaiferftaate verdient den: 
noch Manches gerechte Rüge. Man achtetim Allgemeinen ziemlich wenig 
auf Correctheit, B.en von 4 bis 6 Preifen find nicht felten ohne Cor— 
rector, und an einer förmlich organifirten Correctur-Anftalt, wie man 
teren in Sranfreih, England und felbit in vielen ®,en Deutfchlands 
findet, fehlt es durchaus. Da noch überdieß an grammaticalifch gebilde: 
ten Setzern Mangel, und von der Kenntnif fremder Spraden ohnehin 
fait nicht die Rede ift, indem man leider meiſtens Lehrlinge aufnimmt, die 
kaum des Lefens und Schreibens Eundig find, fo wirken diefe Umftände 
ſehr machtheilig auf ihre Erzeugniſſe. Auch über Mangel an guter Druder: 
ſchwärze wird mir vielem Grunde geklagt. Diefe Mängel verlangen um 
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ſo mehr Abhülfe, da bey dem Umſtande, daß in letzterer Zeit ſowohl 
die Schriftgießereyen als Papierfabriken einen bedeutenden Aufſchwung 
nahmen, und dadurch die Klage über Mangel an geſchmackvollen Lettern 
und gutem Papiere fo ziemlicy gehoben ift, ed auch den Buchdruckern 
nicht mehr fhwer werden dürfte, ihre Erzeugniffe denen des Auslandes in 
jeder Beziehung gleich zu ftellen. Lbrigens dürfen B.en im öfterr. Staate 
nur in den Hauptitädten der Provinzen, oder in den Städten, wo ein 
Kreisamt feinen Sitz hat, errichtet, und diefe Befugniffe nur nach dem 
Bedürfnife des Landes und Ortes ertheilt werden. 
Buchhandel. Der inländifhe B. theilt fich in den fogenanns 
ten modernen und in den antiquarifchen. Der moderne Buchhändler 
kann felbiterzeugten Verlag, Sortiment (oder fremden Verlag) und 
ugleih auch antiquarifhe Bücher führen, während dem Antiquar-Buch— 
Dändfer nur bereitd gebundene Bücher geftattet find, und er ſich des 
eigenen Verlags, wie des eigentlihen Sortiments-Handels enthalten . 
muß. — Einen Kaufladen feines eigenen DBerlaged zu halten, ift 
jedem Buchdrucker bewilligt; aud kann jeder Autor feine eigenen Werke, 
und wären ed auch nur Redactionsartikel (wie z. B. Zeitfchriften), in 
feiner Wohnung, oder in einem Gewölbs-Locale ausbiethen und vers 
ſchleißen. — Die Buhhandlungsbefugniffe find nur perfünlihe Rechte 
(Eönnen aber in ber Regel auf die Witwe oder auf die Söhne übergehen), 
einige wenige alte Uni verfitätsfrepheiten ausgenommen, denen ein Vers 
Faufsrecht anklebt. Buchhandlungen überhaupt dürfen nur in den Haupts 
ftädten oder in Kreisitadten errichtet werden. — Ein fürmlid organi— 
firter Buchhandel begann in Dfterreich erft gegen die Periode der Kai⸗ 
ſerinn Maria Therefia, nachdem ſelbſt die trefflichſten vaterlaͤndiſchen 
Werke eines Befſel, Huber, Pez, VBalvaforx. auswärts ge— 
druckt und verlegt worden waren. Während ihrer Regierung ſelbſt aber 
entfaltete er ſich aufeine ftattliche Weife, bis er fih unter ihrem großen 
Sohne, feltfam genug, größtentheils in jämmerliche Brofhüren-Artikel 
jerfplitterte, und erft unter dem jesigen Karfer wieder begann, ſich 
würdiger zu entwideln. Deſſen ungeachtet kann der jegige B. mit 
dem unter Maria Therefia nicht verglichen werden, wo Kraus, 
rattner, Kurzbeck, Rud. Gräffer wirkten, und eine fo mäch⸗ 
tige Reihe impofanter Werke, wie die: Jacquin's, Herrgott's, 
ray's, des Lambecius und Denis, Meninsky's Lexicon 
2. Aufl., bey der die Kaiſerinn ſelbſt mit 8,000 fl. auf 100 Exem— 
plare pränymerirte) u. f. mw. an das Licht trat. — Der öfterr. B. 
verhäls ſich zum Auslande durchaus vaſſiv, beſonders, ſeitdem (mas 
an und für ſich langſt ſchon wünſchenswerth geweſen) der Nach⸗ 
druck hat aufhören muͤſſen. In den ſogenannten sciences exactes wie 
in der Medicin fteht er wohl im Gleichgewicht; aber für Philologie, 
Philoſophie, Gefhichte, Politik, ſchöne Literatur, Zeitfehriften CLa⸗ 
fhenbücher und für generelle Werke wie z. B. das Converſations-Lexicon 
gehen ſicherlich Hunderttauſende von Thalern in das Ausland, denn die tm 
nfande eriheinenden Artikel diefer Fächer. finden im Ganzen nicht 
hr viele Käufer. An diefem Zuftande des öfterr. B. bat. der Um: 
Kand Beinen geringen Antheil, daß bey den Lehrlingen nur darauf ge: 
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fehen wird, ob ſie eine zweyte Sprache verſtehen, ſtatt daß Kenntnif 
der Literargeſchichte und Bibliographie, als Terrainlehre des Buchhandels, 
Hauptbedingung und Gegenſtand einer förmlichen Prüfung wäre ꝛc. 
Sonſt iſt Oſterreich, beſonders jetzt bey der ſo geſtiegenen Geiſtescul— 
tur und Lefeluft, ein ſehr günſtiger Boden für den B., was fi 
ſchon aus den fehr lebhaften Gefchäften der Sortiments: Buchhändler, 
entnehmen läßt. — Es bat aud eine reihe Fülle wilfenfchaftlicher und 
gelehrter, genialer, geiſt- und talentvoller Köpfe; manche aber ziehen 
es vor, nichts für den Drud En fhreiben. — Der Hauptftapelplag 
des öfterr. B.es it Wien. Die vorzüglihiten Verleger Wien’s, 
welches 26 Buchhandlungen zählt, find: Armbrufter, Bed, Ge 
vold, Heubner (tühtige willenfhaftlihe Artikel), die Medita: 
riften, Mösle, Tendler und Wallishbauffer; mit Ausnahme 
der Handlungen Armbrufter und Mösle treiben felbe auch ftarfen 
Sortimentshandel, fo wie Shaumburg und Comp, Rohrmann 
und Schmweigerd (am ftärkiten fortirt) , melde beyde Handlun— 
gen die bedeutendften Gefhäfte mit franzöfifhen und englifchen Artikeln 
machen, und oTEe (fich hauptſächlich auf italienifche Literatur verlegend). 
Der anfehnlihe Verlag der k. k. Ärarial-Staatsdruckerey befteht meift, 
wie jene der Schulbücheranftalt, aus Büchern für die verfchiedenen Zwecke 
der Staatöverwaltung (Geſetzbücher, Schematismen, Militär-Negles 
ments 2c.) Dasfelbe ift bey den E. E, Staatsdrudersyen Mailand’s und 
Venedig's der Fall. Von wiſſenſchaftlichem Werthe ift der fehr bedeu— 
tende Verlag der Fonigl. Univerſitaͤts-Buchdruckerey in Ofen, für den 
‚jedoch kaufmänniſch nicht im Mindeſten gewirkt wird. — In den Pro: 
vinzen haben ſchönen Verlag die Handlungen Enders und Calve, 
beyde in Prag, Hartleben in Peſth, die Ferſtl'ſche und Kien— 
reich in Gräß (letztere meift Nachdrücke), Stella in Mailand, 
die Meditariften zu St. Lazar in Venedig. In den Provin: 
zialhauptftädten, deren jede im Durchfchnitt 4 Buchhandlungen zählt, 
(Prag jedoch hat 10) find die anfehnlihiten: in Prag: Borrofh 
und Andre, Galve, Dirnbod, Enders; in Brünn: GSaftls 
in Peſth: Eggenberger, Hartleben, Kilian; in Prefiburg: 
Landes; in Gräß: Ferftlfhe (Greiner), Damian und Sorge; 
in Klagenfurt: Siegmund; in Mailand: Stella; in Be 
nedig: Dattaglia, Miffalia; in Padua: Zambeccari. 
Der Antiquar-B. ift nichts weniger als bedeutend; er befhränkt fi 
faft durchaus auf den Umfang des Kaiferthums feldft. Zu den vorzüg: 
lihern Antiquar Handlungen gehört aufer einigen in Padua, 
Verona und Venedig (in Lesterem befonderd Sanguirio), in 
Wien die Schmidlfhe Buchhandlung und die Antiquar-Bucdhbands 
lung Ruppitfch (deffen Privatfammlung f. Kuppitſch). Ein tüch— 
tiher Routinier war der verftorb. Binz in Wien, der in der Periode 
der Sofepbinifchen Klofteraufbebung mächtiges Material erwarb, und 
damit ald Monopoliſt einige Jahrzehnte lang ergiebigen Kandel trieb, 
arın lebend, um reich zu fterben. Eigentlich nur Liebhaber, fait garnicht 
Raufınann war eben da Haſelmayer, voll Kenntniß der ältern, voll 
Verschtung der neuern Literatur. In Grätz (Fundiger und rübriger 
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Eigenthümer Eduard Ludewig) iſt die Trötſcher'ſche. In Ungarn, 
Croatien und Slavonien geſchieht für dieſen Handelszweig ſo gut als 
nichts. Der einzige Antiquar in Peſth, Ivanich, hat viele gute 
Kenntniffe und viele gute Bücher, will aber (Ala Binz in Wien) 
faum einige gute Käufer haben. In Böhmen befindet fi der Antiquar: 
B. in,den Händen von Iſraeliten. Hebräifher B. f. Buchdruckerey. 
‚Die vorzüglihften Buchhandlungen f.unter,eigenen Artifeln. 
Bucholtz, Stanz Bernb. Ritter v., wurde 1790 zu 
Müniter aus einer mit altem Grundbeſitz im Lande angeſeſſenen, ka— 
tholifhen Familie geboren. Seine Erziehung und erite Ausbildung blieb 
nicht unberührt von den Vortheilen, welche ein (in neueiter Zeit mehr: 
‚fah in Schriften ermähntes) Zufammentreffen ausgezeichneter Perfon- 
(ihEeiten und Beſtrebungen in feiner Vaterftadt damahls in eigenthüm- 
licher und merkwürdiger Weife gewährte. Die höhern Studien, für 
welche B. die an der damahls noch beftehenden Univerfität zu Müniter 
gehaltenen WVorlefungen durch mehrere Jahre benutzt hatte, ergänzte er 
zu Göttingen 1811 bis 1813. Die großen Begebenheiten des 
legtgedachten Jahres und der Umfchwung der Dinge ftellten jich ihm 
eben fo anfhaulidy als unerwartet zuerft auf einer in den Diterferien 
jenes Sabre nah Hamburg mit von dort gebürtigen Bekannten 
unternommenen erienreife dar, vorn welder nah Göttingen zus 
ruckzukehren die militärifchepolitifhen Maßregeln nicht mehr geitatteten. 
Er entſchloß ſich damahls, mad Oſterreich zu gehen; von Jugend auf ges 
beste Anbänglichkeit an das Kaiferhbaus, und warmes, durch jo manche 
frühere Begebenheiten oft fhmerzlich getroffened Vaterlandsgefühl für 
Deutſchland, trugen zu diefer Entfhliefung bey. Zu Wien widinete 
er fih bey der in Folge der Schlacht bey Leipzig eingetretenen Ent: 
wicklung der Dinge, dem Dienfte des Auswärtigen, insbefondere für die 
beutfchen Angelegenheiten. Durch tbeilnehmende Einwirkung des k. k. 
Staatsminiſters Grafen v. Stadion erhielt er gegen Ende jenes Jahres 
eine Verwendung bey dem damahligen k. k. Generalgouvernement zu 
Frankfurt, unter dem verdienten Freyh. v. Hügel, welder zugleich 
Gefandter bey den benachbarten Höfen war. — Bey Eröffnung des Bun— 
destages erhielt B. feine erfte feite Anftellung bey der diterr. Praͤſidial— 
Gefandefhaft, und blieb zu Frankfurt big Mitte 1818. — Damahls 
ging er mit Genehmigung feiner Odern nah Wien zurück, machte 
fsäter, fremde Nagionen auch aus eigener Anfhauung zu kennen wün— 
fhend, mit Urlaub eine Reifenah RomuudNeapel(1819), fo wie eine 
nah Paris und zugleich in feine Heimath (1824). — Übrigens erhielt 
er nun eine feite Anitellung als Hofconcipiit, und fpäter als Hofſecre— 
tar in der geb. Hof» und Staatskanzley zu Wien; und unterbrad 
den dortigen Aufenthalt nur durch gelegentlihe, meiſt durch Familien— 
verhältnijfe unternommene Neifen nad Deutjchland. — Den Anfang 
feiner literarifhen Arbeiten bezeichnen einige Flugſchriften von 1814 
und 1815. (Unſer VolE, und: Ideen zu einer magna charta für die 
inneren DVerhaltnife der deutfchen Staaten.) Spüter ſuchte er zur rich— 
tigeren Kenntniß des Mittelalters beyzutragen, dur eine Uberfegung des 
vortrefflichen Geſchichtſchreibers Lambertus von Afbhaffenburg, 
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in Verbindung mit Wippo einer- und Otto von Freyſingen an— 
dererſeits, mit Einleitung und Bemerkungen. Zerſtreute Aufſaͤtze, meiſt 
publiciſtiſchen Inhalts, erſchienen in verſchiedenen Zeitſchriften. Nah— 
mentlich erwaͤhnt mögen noch werden: Einer dem Andenken des Miniſters 
Freyh. v. Fürſtenberg, dem Geſetzgeber ſeines Vaterlandes, beſon— 
ders in Anſehung des Studienweſens, gewidmeter Aufſatz in den zu 
Leipzig erſchienenen deutſchen Staatsanzeigen, ſo wie ein anderer, 
dem Andenken des berühmten Grafen Friedr. Leopold zu Stoll— 
berg, einem Geftirne feiner Jugend, gewidmeter Auffag in der Goncor: 
dia. — Ad der erfte Herausgeber der Zahrbücher der Literatur, 
Matthäus v. Collin, fih von der Redaction derfelben zurüd;og, 
wurde auf Collin's Vorfhlag B. mit derfelben beauftragt, die er 
durch vier Jahre (bi 1825 einfchließlich) führte, dann aber, aus dem 
Grunde, um freyere Muße für eigene, zumahl hiſtoriſche Arbeiten zu 
baben, anbeimfagte, (Eigene Auffäge von ihm in diefer Quartalſchrift 
find: im Jahre 1819: die Anzeige von Merkel über Deutfhland, und: 
Darftellung unferer Zeit; — 1821: Kieler Blätter, und: Hiftorifche 
Merfe von Heeren; — 1822: Les seductions politiques, und 
Menzel; — 1823: Die Artikel: Görres und Fievée; — Lowe, 
Tſchir ner (erfte Anzeige); Schmitt, und im Anzeigeblatt: Das vorrös 
mifche Italien; — 1824: Cicero’ Fragmente vom Staat; — 1825: 
Keozi⸗Rubichon (Über den brittifchen Nationalreichthum) —Deby, und 
imAnzeigeblatt: Die Schreiben aus Paris. — 1834 (im letzt erſchiene— 
nen Bande): Uber Einheit und Würde der Geſellſchaft. —In den politiſchen 
Artikeln bewies fih B. durchgehende als einen Anhänger der in Ständen 
und Gemeinden, wie Öliedern eines lebendigen Körpers, organifirten 
Monardie und wahren Gemeinwefend, fo wie des gegebenen, aber aus 
dem Leben zu ergänzenden Rechts. — Für dad Verhältniß des Staats 
jur Kirche zeigte fich derfelbe nie als Anhänger der entgegengefehten er: 
tremen Meinungen, welche jene diefen,, oder diefe jenen einfeitig unter: 
werfen möchten ; und faßte eben fo wenig das gegenfeitige Verhältniß der 
Gewalten als gänzliche Trennung und Zerfeßung auf, fondern vielmehr 
als beyderfeitige Selbftftändigfeit und Freundſchaft. — Durd eine Reihe 
von Fahren bat übrigens B. die ihm von amtlicher Verwendung frey 
— Zeit beynahe ganz der Ausarbeitung eines größeren geſchicht— 

ichen Werkes über einen der wichtigſten und folgenreichſten Abſchnitte 
der Nationalgeſchichte, nähmlich die Regierungsepoche Ferdinand I. 
(1520 — 64) gewidmet, und den Gegenſtand aus dem k. k. Staatd: 
ardive, dem vormahligen deutfchen Reichsarchive zu Frankfurt, dem 
Prager und andern Archiven im ein vollitändigeres Ficht zu feßen nicht 
ohne Erfolg verſucht, und ſich dabey zugleich eine forgfame Benutzung 
ber in den neueiten Werken aus den Archiven anderer Staaten gegebenen 
reihlihen Auffchlüfe zur Aufgabe gemacht. Die big jeßt erfdienenen & 
Dre. (Wien, 1830 — 34) euthalten zufammen 34 Abfchnitte, in wel: 
chen mehrentheils, ats in eben fo vielen Büchern oder Eleinern Werken, 
eın beitimmter Gegenitand auf befonderem ZXitelblatt angedeutet, in 
folher Art abgehandelt wird, daß er auch für fich gelefen werden könnte. 
Die Beylagen find fechzehn, verfchiedenen Gegenitänden gewidmet. — 
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Diefes Werk befleifit jih, bey Erzählung der politifchen und ftaatsrecht- 
lichen ſowohl, ald der kirchlich-religiöſen Zerwürfniife jener, wohl der 
ähten Geihidtsforfhung angehörenden Unparteylichkeit, welche nicht 
fowohl in der Abwefenbeit oder gänzlichen Werfhweigung alles eigenen 
Meinens, fondern’ in einer vollitändigen wahrhaften, Eein thatfüchliches 
Moment verdedenden Mittheilung und gründlichen Nachweiſung des 
Factums Geiteht, wie es auch bey verfchiedenen Meinungen unbeftreitbar 
und gemeinfam anzuerkennen ift, 

Buchweitzen, Heidekorn oder Heiden, eine aus dem Orient ab: 
ftammende Fruchtgattung, welde aus.länglichen, dreyedigen, der äus 
feren Form nad) den Bucheln äbnlihen, in fhwarzbraune Schalen ges 
hüllten Körnern beitebt, die zwar ein’ hübfches weißes Mehl und gute 
Grüße geben, aber in der öſterr. Monardie, wo ſich andere Getreide: 
gattungen mit mehr Vortheil bauen laffen, Eeiner fonderlihen Aufmerk— 
famfeit gewürdiget wird. Der meifte wird in Galizien, Siebenbürgen, 
Steyermark und Illyrien gebaut, in den übrigen —— der Monar⸗ 
hie nur in geringer Ausdehnung. Für Laͤnder, in welchen die Bienen— 
zucht betrieben wird, ift der Heidebau von Wichtigkeit. Man pflegt die 
Bienenkörbe zur Xlüthezeit aus weiten Entfernungen auf foldye Heiden: 
felder zu führen. Vergl. Bienenzudt. 

BSucquoy, das Gefchleht. Der ältefte Nahme besfelben ift 
Congueval. Es ift in der Picardie entiprojfen; das alte Stammgut 
liegt in.der Graffchaft Artois unweit Arras. Landelin Longue— 
valHerrv. Vaux was der Vater Auber's I. Deffen Sohn Auber II, 
war mit feinem Sohne Afon nah Cambray gezogen, Letzterer war 
der Bater Sobannl. Longueval's. Bon diefem entfproß Joh. IL; 
von diefem Joh. III. und Carl Longueval, weld lekterer fi im 
franzöfifchen Kriege 1421, 1430 und 1435 als Feldherr auszeichnete. In 
der Stammreihe folgten Qandelin IL., Carl und Adrian. Diefer 
Leßtere, des Erzherzogs Philipp von Öfterreih und Königs von 
Gaftilien Kämmerer, ftarb 1524. Sein Sohn Joh. Longueval, 
Baron de Baur, war Carl V, Oberſthofmeiſter und Ritter des gol- 
denen Vließes. Er war derBater Marimilian Longuevals Baron 
de Baur, Grafen von und zu B., der 1581 als fpanifcher Ge— 
neral und Commandirender , bey der Belagerung von Tournay 
geblieben. Deffen Sohn war Carl Bonaventura von Congueval 
Graf von B. (f. d. folg. Art.) Dieß find die älteften Vorfahren des 
Bucquoy'ſchen Hauſes. 

Bucquoy, Carl Bonav. Longueval, Graf v. geboren 
1571, trat in fpanifche Dienſte, ſtieg bald zum Oberſten und 1602 
zum General der Artillerie. Er wohnte vor und nad) dem J. 1600 den 
wichtigften Ereignijfen des niederländifchen Krieges bey, war unter anz 
dern 1596 bey der Eroberung von Calais, 1600 in der Schlacht bey 
Nieuport, wo er verwundet ward, u. f. w. Erzherzog Albrecht 
von Ofterreih machte ihn zum Gouverneur von Hennegau, und 
Philipp» Ill. von Spanien ertheilte ihm den Orden des goldenen 
Vließes. Beym Ausbruche des ZOjährigen Krieges trat erin die Dienite des 
Kaifers Mathias, dem ein erfahrerier Feldherr mangelte, doch mit 


412 Bucquoy, Georg Sranz Aug. Graf. v. 


Vorbehalt feiner frühern Anftelung in den Niederlanden. Im Nov. 
1618 drang er zuerit in Böhmen ein, mußte ſich aber vor der Übermacht 
zurücziehen. 1619 ging er mit 12,000 Mann von Neuem nad Böh— 
men, und lieferte dem Grafen Ernft v. Mannsfeld am 10. Juny 
bey Tein ein glüdliched Treffen. Durch diefen Sieg, an welchem der 
damahlige Küraffieroberit Wallenitein vorzüglihen Antheil hatte, 
rettete er den Kaifer Ferdinand IL, der in feiner Hauptifadt Wien 
von dem Grafen Thurn belagert wurde. Er eroberte hierauf Wit: 
tingau, Tein und andere Städte, und verflärkte fein Heer bis auf 
17,000 Mann , welde einen Theil Böhmens graufam verwüfteten. 
Bald aber mußte er der Hauptitadt zu Hülfe eilen, weldhe Thurn im 
Verein mit dem Fürften von Siebenbürgen, Gabriel Berhlen, 
von Neuem hart bedrängte. Durch Eluge Vorfiht und Wallenftein’s 
Eräftige Unterftügung’rettete er Wien zum zweyten Mahle (1619). Im 
folgenden Jahre vereinigte er fich mit der liguiftifhen Macht unter Herzog 
Marimilian von Bayern, drang mit ihm in Böhmen ein, eroberte 
PifeE mit Sturm, worin Niemand verfhont wurde, und flegte am 
8. Nov. 1620 auf dem weißen Berge vor Prag. Hierauf ging er mit 
dem Eaif. Heere nah Mühren, unterwarf ed ohne Mühe und überbrachte 
dem Kaifer nah Wien 85 eroberte Fahnen. Er hatte darauf den Krieg 
gegen Gabriel Bethlen in Ungarn zu führen, wo er die Feſtung 
Neuhäuſel belagerte. Hier wurde er am 10. Juny 1621 bey einem 
Ausfalle der Ungarn von den Seinigen abgefchnitten, und als fein Pferd 
getödtet war, nad der tapferitien Gegenwehr mit 16 Wunden umge: 
bracht. Er war ein bewährter Feldberr, hatte ſich aber hart’ und graus 
fam gezeigt. Sein Leihnam wurde in der Minoritenliche zu Wien 
beygeießt. | 

Bucquoy, Georg Sranz Auguft Longueval, Graf v., 
geb. den 7. Sept. 1781 zu Brüffel, fudirte in der Therefianifchen 
Nitteralademie zu Wien. 1803 kam er durch Erbſchaft zu einem bes 
deutenden Vermögen, und bereite nun die Schweiz, Frankreich und 
Italien. Ex lebt feit feiner Zurückkunft, nach welder er fich verehelichte, 
auf feinen Gütern in Böhmen den Wilfenfchaften, und der -Aufiicht 
über feine bedeutenden Fabriken, zu deren Vervolllommnung er viel bey: 
trägt. Die Schönheit der von ihm erfundenen Hyalithmaſſe iſt vortheil: 
baft bekannt. Von feinen zahlreihen Schriften, die er meift auf feine 
Koſten bey Breitkopf und Härtel in Leipzig erfcheinen läßt, 
ind zu nennen: Erläuterungen zu Schubert's phyſiſcher Aſtronomie, 
1. Hälfte. 1811.— Analgtifhe Beitimmung des Geſetzes der virtuellen 
Sefhwindigkeit, 1812; welden mehrere Werke äbnliden Inhalts 
folgten. Ferner: Die Theorie der Nationalwifenfhaft nach einem neuen 
Plane, 1815, welchem gleichfalld mehrere inhaltsverwandte Schriften 
folgten. — Skizzen aus einem Geſetzbuch der Natur, 1817. — Ideelle 
Verherrlichung des empirifh erfaßten Maturlebens, 2 Bde., 1826. — 
Auswahl aus meinen philoſophiſch-wiſſenſchaftlichen Schriften und con: 
templativen Dichtungen, 3 Bde., Prag, 1825 — 27. — Anregungen 
für philoſophiſch-wiſſenſchaftliche Forſchungen und dichterifhe Begeiſie— 
rung, 1825 2. In Okem's Iſis lieferte er Abhandlungen und Aufſaͤtze. 
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Bucquoy, Job. Longueval, Graf v., wurde am 28. 
Juny 1741 zu Prag geboren. Sein Vater war Franz Leon. Graf 
v. B., oberfter Landeshofmeiiter im Königreich Böhmen, k. k. wirkl. geb: 
Kath, und Ritter des goldenen Vließes. Er vollendete feine juridifchen 
Studien 1760 auf der Prager hohen Schule mit dem beften Erfolge, 
disputirte am 19. Aug. desſelben Jahres öffentlih, und gab eine Ab: 
bandlung: de jure puniendi in statu naturali heraus. — Er wurde 
1762 als Rath bey ber alten Anpellations "Kammer angeftell. 1763 
wurde er zum Lebensreferendarius ernannt, und 1765 zum Aſſeſſor bey 
der Fundations-Commiſſion refolvirt. — 1767 ernannte ibn Maria 
Therefia zum Gubernialrathe; endlidy wurde er 1768 Aſſeſſor bey der 
in Zudenfadhen verortneten Commiſſion, und erhielt 1769 das Referat 
“in commercialibus als Aſſeſſor des Commerzial: Congreifes. 1770 wur: 
de er zum wirkl. geb. Nath ernannt, und 1771 refignirte er feine dur) 
9 Sabre geleifteten Dienfte ald Benfiter bey dem Gubernialfenat in ju- 
dicialibus, und bey dem Confeffe in commercialibus, wegen der ihm 
fo fehr am Herzen liegenden Adminiftration feiner Güter zum Beſten 
feiner Untertbanen. — Die Verbefferung des Schulwefens und die Bil: 
dung der Jugend befchaftigten ihn: anhaltend. Von feiner Herrſchaft 
Gratzen verbreitete fich diefelbe in die Reſidenzſtadt und in die Erblans 
der. Zu ſolchen Anftalten beftimmte er anjebnlide Summen, und grün: 
dete eine Anftalt zur Verſorgung der wahrhaft Armen. 1779 wurde das 
Armen: Inftitut nad feinem Plane auf feinen Gütern auf.eine Art ein: 
geführt, die noch jekt von denjenigen, welche Augenzeugen waren, 
mit Entzücen erzählet wird. Dem unfterblichen Kaifer Sofepb Il,ent:- 
ging die Nüklichkeit ded von B. auf feinen Herrſchaften eingefuprten 
Inſtitutes nit, er berief ihn 1783 nah Wien, und übertrug ihm 
die Einführung und dießfalls erforderliche vorzüiglihe Mitwirkung zu den, 
auf desſelben eigenthümlichen böhm. Herrfchaften mit fo gutem Erfolge 
gegründeten Armen:Inftituten, auch in den Übrigen Erblanden, und zwar 
vorzüglid in Wien und in Niederöfterreih. Zur Erreichung diefer ſei— 
ner Abjiht machte der Kaifer allen Behörden feinen Willen dur beſon— 
dere Reſcripte bekannt. Uberzeugt von der befondern und ruhmwürdigen 
Ihätigkeit B.'s, fo wie von dem guten Erfolge feiner Unternehmungen 
erweiterte der Kaifer die Einführung des Armen: Inftituts auf alle Lan: 
der der Monardie. 1784 übertrug er B. die Oberleitung aller Stif— 
tungsſachen, Inftitute und frommen Vermächtniſſe ald Prafidenten der: 
felben. — Das Prafidium bekleidete B. bey der Stiftungs-Oberdirec— 
tion bis zum 7. Dec. 1787, we er auf feine neuerlich eingebradıte Re: 
fignation entlaffen wurde. — Er ftarb den 11. April 1803. 

Buczacz, galiz. Flecen im Stanislawower Kreife an ter Stri— 
va, mie 2,200 Einw. und einem griech. Bafılianerk:oiter, bey welchem 
ein Gymnaſium und eine Dauptfchule beftebt. 

Budik, Pet., k. k. Lyceums-Bibliothekar zu Kiagenfurt, 
früher in der Wiener Hofbibliothek angeſtellt, iſt geboren zu Butſch o— 
witz in Mähren den 18. Oct. 1792. In Straßnitz und Brunn 
ſtudirte er Humaniora und Pbilofopbie, in Olmus und Wien die 
Rechte. Der Literatur, den ſchönen Wilfenfhaften und der Philologie 
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widmete er fich mit befonderem Eifer und fchrieb: Ahrenlefe, eine Samm- 
tung der vorzüglichiten Elegien und Epigrammten, den lateinifhen Dich 
tern des 16.— 18. Jahrhunderts nadhgebildet, Wien, 1822, — Leben 
und Wirken der vorzüglichſten lateiniſchen Dichter des 15.— 18. Jahr: 
bunderts, 3 Bde ed, 1827. Der Werth des zweyten bier genannten 
Werkes, einer ſchönen Frucht philologifhen Willens und gediegerter 
Darftellungsgabe, ſcheint noch nicht gebührend erkannt zu ſeyn. Ferner 
erſchienen von ihm: WVorbereitungsftudien für den angehenden Bibliothes 
far, Wien, 1834, Für die Preſſe bereit find: Faärni fabulae cen- 
tum überfegt und £ritifch beleuchtet; Urfprung, Ausbildung , Abnahme 
und Verfall ded Turniers, u, f. w.; Handbuch der Bibliographie mit 
Eritifcher Angabe der Literatur; Unterhaltungen aus der Literargeſchich— 
te, Bibliographie ic. Vermifchte profaifche und poetifche Beytrage von B. 
finden fi in Hormayr's Archiv; in den Jahrbüchern der Literatur, 
Schickh's Wiener Zeitſchrift für Kunft, Literatür ꝛc., in der Jris, 
Kueffners Tafhenbud für Frohſinn, Gräffers Converfationsblatt, 
Ceres, Aurora und Philomele ꝛc. 

Budua (BudoR), dalmat. Stadt im Kreife von Cattaro, auf 
einer Eleinen Erdzunge am Meere, mit alten Mauern umgeben, eng 
und unregelmäßig gebaut und 780 Einw. zählend, welde ſich von Vieh⸗ 
ee und Obfibau nähren. Die bey diefer Stadt liegende 

elfeninfel St. Nicolo ift unbewohnt. 

Budowecz v. Budowa, Wenz., böhm. Appellationd-Prajt: 
dent, geboren zu Prag. Nachdem er zu Haufe guten Grund zu vers 
ſchiedenen Wilfenfchaften gelegt hatte, befuchte er im 18. Jahre feines 
Alters das Ausland, um feine Kenntniffe auf andern Akademien zu erz 
weitern. Am längiten bielt er fih zu Paris auf; dann durcreifte er 
England, Dänemark, Deutſchland, die Niederlande und endlich Ita— 
lien. Durch den lehrreichen Umgang mit den berühmteften Gelehrten bils 
dete er feinen Verſtand ungemein aus, und Eebrte, mit ftattlihen Kennt» 
niſſen ausgerüſtet, 1577 wieder in fein Vaterland zurück. Er war kaum 
in Prag angefommen, fo erhielt er ſchon den Auftrag, den Gefandten 
Kaiferd Rudolph Il, Joahimv. Zinzendorf, nah Conitans 
tinopel zu begleiten, und langte am 1; Jaän. 1578 mit dem Gefol: 
ge der Geſandtſchaft daſelbſt an. Hier brachte er die Zeit, welche ihm 
feine Amtsgefhäfte übrig liefen, nicht müßig zu, ſondern befliß ſich 
die arabiſche und türkiſche Sprache zu erlernen, und ſtudirte fleißig 
den Koran. Nach einem Aufenthalte von 4 Jahren zu Conſtantino⸗ 
pel Fam er wieder nah Prag zurück. Kaifer Rudolph belohnte feine 
Dienfte damit, daß er ihm die Würde eined Hofraths verlieh. 1584 
wurde er ald Appellationsrath auf der Nitterbank inftallirt, und darauf 
zum Oberfteuereinnehmer im Königreihe Böhmen befördert. — So 
lange die Ruhe in Böhmen herrſchte, brachte er feine Zeit mit gelehrten 
Befhäftigungen zu. Der Eifer, fein Religionsfpitem, welches das cals 
vinifche oder jenes der bohm. Brüder war, unter feinen Unterthanen zu 
verbreiten, brachte ihn dahin, daf er alle Sonntage feldit die Kanzel 
beftieg und predigte ; und da er mit einer binreißenden Beredſamkeit viele 
Gelehrfamkeit verband, Eoftete es ihm nicht viel Mühe, feine Abfichten 
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zu erreichen. Bald darauf öffnete ſich ihm ein weiteres Feld, worin er 
ſeine Stärke in der Redekunſt im glänzendſten Lichte öffentlich zu zeigen 
Gelegenheit fand. Denn als 1608 der Erzherzog Mathias den Kaiſer 
Rudolph, feinen Bruder, zur Abtretung der böhm. Krone an ihn 
ju bewegen ſuchte, trat B. auf die Seite des Erzherzogs, und zog 
auch die Meiften der Miritande nach fih. Als eben um diefe Zeit das 
Volk vom Kaifer eine vollfommene Religionsfreyheit zu erzwingen fuc: 
te, verfertigte er die Artikel, und trug fie dem Kaifer Rudolph im 
Nahmen der Stände vor. Weil er diefmahl länger, ald man geglaubt 
hatte, auf dem Schloſſe geblieben war, fo verbreitete fi in der Stadt 
das Gerüht, Rudolph habe ihn ind Gefüngniß werfen laifen. Die 
Bürger griffen zu den Waffen, und ed wäre ganz gewiß zu einem all: 
gemeinen Aufitande gefommen, wenn ihn B. dur feine Rückkunft 
nicht geitillt hätte. Das Volk Eonnte fih kaum vor Freude faffen, als 
er ihm die Nachricht brachte, daf der Kaifer den Moajeftätsbrief, wos 
dur in Böhmen die Gewiſſensfreyheit feitgefeßt wurde, an diefem Tas 
ge, ed war der 12, July 1609, unterfertigt habe. Zu gleicher Zeit 
war auch die Univerfität zu Prag den Protejtanten überliefert worden; 
da fie aber damahls in einem fchlechten Zuftande war, fo wurde auf fein 
Andringen befhloifen, diefe hohe Schule wieder in Aufnahme zu brins 
gen. Zu diefem Endzwecke wurden nun 24 anſehnliche Männer, 8 aus 
. jedem Stande, am’10. Oct. 1609 ernannt, und zu Beſchützern (De- 
fensores) der hohen Schule beftimmt ; diefe befeßten die erledigten Lehr: 
ſtühle mit geſchickten Profeiforen, vermehrten den damabligen Zeitums 
ftänden gemäß ihren Gehalt, und erliefen verfchiedene neue Verord— 
nungen fowohl für die Schulen in Prag, als auf dem Lande. Unter 
der Zahl diefer Defenforen war auch B. Allein diefe guten Anftalten 
zur Aufnahme der Wilfenfchaften, wovon ®. der Urheber war, wurden 
einige Jahre darauf durch die fchredliche Cataftrophe des ganzen Könige 
reiches wieder zerftört. Unter der Eurzen Regierung Friedrich's von der 
Pfalz, wurde B. zum Appellationd » Prafidenten und Bewahrer ber 
böhm. Krone ernannt; überdieß war er auch einer aus den Directoren, 
welche dad Königreich vor der Ankunft Fried rich's verwalteten. B. ftand 
jedoch diefen Amtern nicht lange vor, denn Friedrich's Heer wurde 
1620 auf dem weißen Berge aufd Haupt gefhlagen, und Prag 
erobert. B. führte nun feine Gemahlinn und Kinder auf feine Güter, 
und kehrte fogleich wieder na Prag zurüc; denn er wollte lieber ſich 
felbft in die Hände der Überwinder liefern, ald die Krone, deren Be 
wahrung ihm die Stände aufgetragen hatten, im Stiche laſſen. Er 
wurde am 10. Febr. 1621 verhaftet, zum Tode verurtheilt, und am 
21. Suny besfelben Jahres im 70. feines Alters ald Empörer öffentlich 
enthauptet. — Von ihm find folgende Schriften: Historica narratio 
de rebus in Bohemia inter proxima regni comitia, in negotio re- 
ligionis gestis; 1009. — Antialkoran, Prag, 1614. — Circulus 
horologii lunaris et solaris etc., repraesentans seriem praecipua- 
rum ecclesiae et mundi mutationum, Sannover, 1616.— Gnomon 
apologeticus circuli horologii historici, Frankfurt, 1617. Auch war 
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- B. Mitverfaffer der Apologien, welche die proteitantifchen Stände in 
Böhmen berausgaben. 

Budweis, böhm. Stadt im gleihnahmigen Kreife, mit 710 Häuf., 
7,400 Einw., Kreisamt, Bisthbum, 7 Kirchen, Piariſten-Gymnaſium, 
pbilofonbifcher Kehranftalt, Diocefan-Seminar und theolog. Fehranitalt, 
Eifenbahn, bedeutenden Pferd: und Getreidemärkten. Auch Tuch und Sal: 
veter wird bier verfertigt. B. bat binfichtlich der Handlung eine fehr 
vortheilhafte Lage an der Moldau, wo die Schifffahrt bis Prag ors 
dentlich unterhalten wird, waszum großen Vortheile für die aus Trieit, 
Ungarn, Steyermark, Oberöfterreih ꝛc., theils nah Prag, theils 
‚weiter nah Sachſen dur; iehenden Güter gereicht. Bey mittlerer Waf: 
ſerhöhe der Moldau beträgt die Schiffsladung 400—450 Etr. Bedeu 
tende Verfenduingen von bier gefchehen in gefärbten Tüchern aller Gat: 

tung, Leinöhl, medicinifhen Gartenkräutern ıc. 

-Budweifer Rreis in Böhmen, mit einem Flächenraum von 
mehr als 79 Quadratm., iſt der füdlichfte Theil von Böhmen, durch— 
aus gebirgig. Er hat die Gebirge: Hum, Drepfeilel, Horftein, Plo: 
denitein, Hochfürchtel. Seine Flüfe find: Die Moldau, Malfh und ° 
Luſchnitz, und er iſt von mehreren ftehenden Gewäifern (als: der Rofenber: 
ger:Teich 2c.) bewarfert. Er iſt fehr fruchtbar an Getreide, und reich an 
Silber, Eifen, und hat viel Wild, Schafe und Fifhe. Die Induftrie 
beiteht aus.Eifen-, Glas-, Baummwollwaaren: Erzeugung und Papiers 
fabrication ‚ von welchem fih 203,875 (größtentheild deutſche) Einw. 
in 12 Städten, 25 Marktfl. und 897: Dörfern ernähren. Der Schwar: 
zenberg'ſche Canal, der in diefem Kreife die Donau mit dev Moldau 
verbindet, iſt ſehr nennenswerth. 

Buͤcher⸗Cenſur. Als vie Päpfte nach dem 8. Jahrhundert einen 
großen Iheil der politifchen Negierung an fi) zogen, ging ihr Streben 
auch dahin, das landesfürſtl. Recht über das Lefen und Nichtleſen der 
Bücher, ihrer Aufſicht unterzuordnen. Martin V. excommunicirte 
Alle, welche ketzeriſche Bücher oder die Schriften der Wiclefiten und 
Huſſiten leſen würden. Leo X. ließ, als im 15. Jahrhundert der Druck 
die Bücher vermehrte und das Leſen bequemer machte, alle Bücher Lu— 
ther's verbrennen. — Kaiſer Ferdinand I. geſtattete 1527 aus eige— 
ner landesfürſtl. Machtvollkommenheit, ohne paäͤpſtlicher Einwirkung, 
den Druck und das Leſen der lutheriſchen Bücher nicht. Ein gleiches tha— 
ten die übrigen Fürſten, erlaubten aber jene Bücher ‚ welche ihre Wür— 
de und Gerehtfame gegen die Geiſtlichkeit vertheidigten. — Parıt 
Paul IV. tief fih nicht hindern, alle Bücher zu verbiethen, welche die 
weltlichen Fürſten wider die Eingriffe der GeiitlichEeit in Schuß nahmen. 
Die dadurd) beleidigten Füriten brachten 1562 ihre Klagen bey dem Con: 
cilium zu Trient vor; viel wurde darüber geftritten, jedoch kein Ent: 
fhluß gefaßt. — Kaifer Marimilian IL, unwillig über diefe Ver: 
sögerung, ordnete 1573 bey der n. ö. NRegierungsbehörde eine eigene 
Genfur an, welche fpäterbin an die Wiener Univerfitat übertragen wur: 
de, und fobin, befonders bezüglich der. theolog. Bücher, in die Hande der 
Sefuiten fiel. 1751 erfolgte die Einleitung, daß das Eenfurwefen nad) 
verfhiedenen Fächern an beitimmte Cenforen überging , wie dan 
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Swieten, Riegger, Zufti ac. 1753 ertheilten die Facultäten über 
die Bücher ihres Faches wieder das Imprimatur, allein Maria The 
refia machte bald diefer Einrichtung ein Ende, und beftellte eine eigene 
Bücher: Cenfur = Commiiflon, weldhe 1782 mit der Studien-Commilfion 
vereinigt wurde. Die in den Provinzen eingeführten Bücher-Cenſur-Com⸗— 
miifionen wurden 1781 aufgehoben, den. Yänderftellen die Handhabung 
des Cenfurwefens anvertraut, und alle zum Drud beftimmten Schrifz 
ten von Belange der Wiener Cenfur zugemwiefen. Joſeph II. hat die 
Preſſe unter fehr gemäßigten Cenfurgefegen freygegeben. Seit der fran« 
zöſ. Revolution wurden jedoch in Oſterreich die Gränzen der Preffrepbeit 
enger gezogen, und die Genfur wurde der böhm. = üfterr. Hoffanzley un: 
tergeordnet; 1801 wurde der Polizey = Hofitelle die Leitung der 
Cenfurgefhäfte übertragen. 1803 fing die Recenfurirungs » Commiffion 
aller, bis 1792 unter Joſeph II. erlaubten, Bücher an; nach zwey— 
jähriger Arbeit hatte man über 2,500 Bücher verbotben, denn unglüc 
Iiher Weife waren fehr viele der damahls erfhhienenen Schriften von 
einer Art, die bey der leidigen Sucht, unzeitige Gedanken und Aus: 
forüche gedruckt zu lefen, bis an Aberwiß gränzte. Am 1. Nov. 1810 
trat eine neue Vorfchrift für die Leitung der Genfur und für das Beneh— 
men der Genforen in Wirkſamkeit, welche durchaus den Charakter 
einer angemeifenen Liberalität an fih trägt. Den Cenforen ift es übri— 
gens zur Pflicht gemacht, die zum Genfuriren eingelaufenen Bücher mit 
möglichfter Schnelligkeit abzufertigen. Profefforen und eigentlichen Ge— 
febrten werden Bücher ihres Faches jener Vorfchrift gemäß nie verfagt, 
ausgenommen fie beitänden neben ihrer Gehaltlofigkeit bloß aus Schmä: 
bungen. Die Bücher-Cenforen bey der Central: Cenfur in Wien wer: 
den von ber E. £. Polizey: und Cenſur-Hofſtelle ernannt, welche dabey 
nicht allein. auf Gelehrſamkeit, Kenntniffe und Schärfe der Beurthei: 
lung, fondern auch auf bewährte Nechtfchaffenheit mit Strenge und 
Überzeugung ihr Augenmerk richtet. Übertretungen der Büchercenfur-Bor: 
f&hriften find nach dem öfterr. Strafgeſetzbuche ſchwere Polizey = lbertre: - 
tungen, welde in den verfchiedenen Fällen theild mit Geldftrafen von 
200—500 fl., theils mit Arreftitrafen von 1L—6 Monatben, gegen 
Buchhändler und Buchdrucker aber in Wiederhohlungsfällen mit dem 
Verluſt der Gerechtſame des Buchhandels oder der Buchdruckerey ges 
abndet werden. Diefer Verluft und zugleich firenger Arreft von 1 — 6 
Monathen triffe den Buchhändler und Buchdruder, wenn das gegen 
Verboth der B. E. gedruckte oder verkaufte Buch zum Verderbniß der 
Sittlichkeit gereicht. Diejenigen, die fih zum Ausrufe einzelner Blätter 
und Flugſchriften ohne Erlaubniß der Behörde gebrauchen laſſen, wer: 
den mit 3tägigem Arreft, bey jeder weitern Übertretung aber körperlich 
beftraft. Alle Ubertretungsfälle, in Bezug auf Bücher, Flugſchriften 
und einzelne Blätter, werden auf gleiche Art bey geftochenen und lithogra= 
phirten Blättern jedes Gegenftandes angefehen. — In Ungarn leitet der 
koͤnigl. Statthaltereyrath die B. E. Es find demfelben mehrere Bücher: 
Eenforen beygeordnet, und die Handhabung der Cenfurgefeße überlaifen. 

Bücher: Revifionsämter, find in Cenſurſachen gewiffermaßen 
die eriten Initanzen, an welche fich die Parteyen unmittelbar zu wenden 
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baben. Größtentheils beiteben fie in jenem Orte, wo die Landesregie: 
rung oder das Gubernium den Sitz hat, näbmlih in Wien, Yinz, 
Salzburg, Grüß, Prag, Brünn, Lemberg, Mailand, 
Venedig, Zara, Laibach, Trieft und Innsbrud. Durch die 
politifhen Yandesitellen oder ihre Präfidien, als Mittelinitangen, gebt 
der weitere Zug an die k. k. oberite Polizey: und Genfurbofitelle. Jeres 
im Auslande gedructe Buch oder bildliche Kunitwerf muß, che es von 
einem öfterr. Buchhändler oder Kunftbandler zum Verkauf ausgebotben 
und ehe es überhaupt an einen Privaten hinausgegeben wird, dann je 
des Manufeript und noch mt aufgelegte bildlihe Kunſtwerk, wie nit 
minder jedes inlandifhe, zu einer neuen ‚Auflage beitimmte Bud) 
vor dem Drucde bey dem Revijionsamte zur Genfur überreicht werden. 
Sn diefer Beziehung iſt fhon die Einleitung getroffen, daf alle Bücher 
von den Zollamtern an die B. R. gelangen, wo fie vorfchriftsmäfiig res 
vidirt werden. Die Bücher, welche der Nevifor zur Genfur geeignet fin= 
det, werden abgefondert und das zur Cenfur beitimmte, auf Koiten des 
Eigenthümers brofhürte Eremplar, wird von dem Nevifor in den Sour: 
nalbogen eingetragen, mit Bezeichnung der Drucdfchrift und Beyfügung 
der Nahmen des Eigenthümers und des Genford. Feder Cenfor erhält mit 
dem ihm zugetheilten Buche ein Quartblatt, worauf fein Nahme, der 
Titel des Werkes, die Nummer und der Tag der Einlangung zu iteben 
kommen. Auf diefed Blatt fehreibt der Cenfor feine Meinung. Läßt er 
das, als ganz unbedenklich befundene Buch paſſiren, fo fehreibt er auf 
das Blatt: Admittitur. Transeat ſchreibt der Genfor bey Büchern, 
bey welchen nur einige anftoßige Stellen und Anſichten auffallen, was 
zur Folge hat, daß das Bud von den Buchhandlungen zwar verkauft, 
jedoch nicht öffentlich angekündigt und nicht in den Auslagkaiten geiftellt 
werden darf. Führt ein Werkintellectuelle oder moralifche Gebrechen mit fich, 
die man vernünftiger Weiſe nicht gutheißen kann, fo wird ed ald bedenk- 
lich mit erga schedam erledigt, was foviel heißt, daß das Werk nur 
an Perfonen überlajlen werden kann, die dazu eine eigene Erlaubniß von 
der Genfurbofitelle erhalten. Diefe wird nur Perfonen von bewährten 
guten Grundfäßen und von Bildung, gegen ihre fhriftlihe Erklärung 
‘(scheda), gegeben, daß jie es bloß für ſich gebrauchen und nicht weiter 
mittheilen wollen. Das Damnatur bezieht ſich auf Werke von der größten 
Gefährlichkeit, und eine folde Erledigung fließt in der Regel jedermann’ 
von dem Beſitze derfelben aus; nur Gelehrten vom Fache und beſonderes 
Vertrauen verdienenden Perfonen wird erga schedam erlaubt, diefel: 
ben an fi) zu nehmen und zu befiken. Wenn die Erledigungen an das 
Nevifionsamt zurücgelangen, fo wird der Tag, an weldem dag Exem— 
piar von dem Genfor wieder einlangte, nebit dem VBefcheide, in den 
Sournalbogen aufgezeichnet. Aus den leßtern geſchieht die alphabetiſch 
geordnete, zur fhnellen Aufiindung führende, Eintragung in die Haupt: 
biiher. Eine ähnliche Manipulation findet bey den Handſchriften, wel: 
che zum Drucke beftimme find, oder den Büchern, welche wieder aufge: 
leat werden follen, Statt. Für diefe werden befondere Journalbögen 
geführt, in welche der Zag der Einreihung und derjenige, der fie vor: 
nimmt 2c. eingetragen werben. Bey Manufcripten it die Cenſurerledigung. 
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im alle der vollfommenen Unbedenklichkeit ein einfaches Imprimatur, 
bey bildfihen Gegenitänden Excudatur. Wenn der Druck nur gegen 
Veränderungen oder Weglaffungen geitattet wird, fo lautet die Cenfur— 
erledigung: Correctis corrigendis oder omissis omittendis oder 
deletis delendis admittitur ; dagegennon admittitur, wenn der Druck 
ald unzuläjfig erkannt wird. Der verderbliche Inhalt wird mit der For: 
mel Damnatur und ein. feichter oder finnlofer Anhalt mit der Formel: 
Typum non meretur erledigt. Die erfolgten Erledigungen werden fo: 
hin den Parteyen, unter Zurücdftellung der Bücher und Manufcripte 
von Seite der B. R., unter Benfügung der erwähnten Formeln hinaus: 
gegeben. Von den in Wien erfcheinenden Werken der Literatur und 
Kunft, erlaubten und verbothenen Zeitfehriften, dann von den verbothe: 
nen Büchern ergeben von Zeit zu Zeit gedruckte oder lithographirte Ver. 
zeishniffe durch das Gentral-Bücer-Revifionsamt in Wien an die Län: 
derftellen und die Provinzial: Bd. R. Das Central-B. R. in Wien, 
welches — die Einreichungs- und Erpeditionsgefchäfte der Wiener 
£. k. Bücher» Cenfur beforgt, und unmittelbar an die Cenfur = Hofitelle 
feine Berichte erftattet, hat einen Amtsvorfteher, 2 Reviforen, 1 Kan 
zeliſten und 2 Amtsdiener. In den Provinzen beftehen nur ju Prag, 
Mailand und Venedig Amtsvoriteher, mit beygegebenen Reviforen ; 
fonit find in den Provinzen (aud in Ungarn) nur einzelne Reviforen ans 
geitellt. Im lombard. = venet. Königreiche hat jede Delegation auch ihren 
eigenen Büchercenfor und Reviſor. Kleinere Gegenitände, infofern fie 
durchaus unverfänglic find, Kunft: und Büchercataloge, verfchiedene An- 
fündigungen und fonftige Nachrichten zc. werden gleich bey den B. R. 
unmittelbar mit dem Imprimatur verfehen. Endlich haben die B. R. 
bey allen Verlaifenfhaften einzufchreiten, wo fih Bücher, Kupferitiche, 
Landeharten und Steinabdrüde vorfinden, um wegen allenfalls verbothe: 
nen Stücken Amt zu handeln. In diefer Hinfiht müſſen der Regel nach, 
die Verzeichniffe den B. R. von den Verlajfenfhaftsbehörden mitgetheilt 
werden. Zur Drucdlegung der Ankündigungen von Büchern, Kupfer: 
ftihen, Landcharten, Steinabdrücken zc. wird nothwendig das Imprima- 
tur der B. N. erfordert. 

Buͤdishegy, hoher Berg im Häromfjeker Stuhl Siebenbürgens. 
Am Fuße desfelben entfpringt ein ſchwefelhaltiger Gefundbrunnen, deſſen 
Waſſer einen angenehmen Gefhmad hat. Ditlih von diefer Quelle be— 
finden fih 4 Schwefelhöhlen, von welden die größte jedod 1802 bey: 
nahe ganz verfchüttet wurde. 

Bürg, Job. Tob. v., berühmter Aftronom, k. k. Rath, Rit— 
ter des Leopold Ordens, geb. zu Wien den 24. Dec. 1766. Sein 
Water wollte, daß er fich lieber einem Handwerke widme, als ſtu— 
diere. Durch die Verwendung eines feiner Lehrer jedoch, der des Jüng— 
lings Talent würdigte, konnte B. feiner wiffenfhaftlihen Neigung fort 
bin obliegen. Seine auferordentlichen, mit dem unermüdlichiten Fleiße 
verbundenen Fortfhritte, Eonnten dem großen van Swieten nicht 
unbekannt bleiben. B. genoß deſſen Unterftügung. Mathematik und 
Atronomie waren nun die Gegenftände feines eifrigiten Studiums, In 
legterer bildete er ih unter Tries necker, Adjuncten ber £. k. Stern: 
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warte zu Wien, weiterhin aus. 1791 ward er Profeſſor der Phyſik am 
Lyceum zu Klagenfurt; das Jahr darauf erhielt er Triesnecker's 
Stelle an der Sternwarte. Späterhin traf ihn das Unglüd, fein Gehör 
zu verlieren, Zuleßt privatifirte er zu Wiefenau in der Nähe von 
Klagenfurt, ftets mit wijfenfchaftlichen Arbeiten befhäftigt. Seine ge: 
lebrten Werke, für deren Verdienfte ihm der Leopolds-Orden ward,’ verz 
bürgen ihm einen unvergängliden Nahmen. 1798 hatte das franzöf. 
Nationalinftitut die Preisaufgabe ausgefchrieben, die Epoche des Apos 
geums und des Anotens der Mondbahn aus wenigftens 500 Beobadhtnn: 
gen nachzuweifen. Somit trat B. mit nicht weniger als 3,000 Beobach— 
tungen auf, indem er zugleich die andern Elemente der Mondbahn ver: 
befferte. Naht ®. war Alerander Bouvard, der des Preifes wür: 
digite Concurrent, oder das Inſtitut wußte vielmehr nicht, welchem von 
Beyden der Preis zuzuerkennen fey. Es ward daher die Theilung desfel: 
ben befchloffen, als der Gonful Bonaparte in großartiger Würdigung 
dieſes den Wiſſenſchaften fowohl, als den beyden fiegreihen Kämpfern 
fo fehr zum Ruhme gereihenden Falles, die Verdoppelung des Preifes 
ausfprach. Dieſe meifterhaften Tafeln B.'s gab das Nationalinftitut 1806 
beraus. Die von®. in der Folge bekannt gemachten noch vollfommeneren 
Mondtafeln, gelten durchaus für die beften. Werthvolle Arbeiten von ®. 
ftebenin: Triesnecker ephemerides astronom., in Zach's monathlicher 
Correſpondenz, in Bode's aftronom. Jahrbuch zc. B. ftarb in feinem 
MWohnorte den 25. Nov. 1834. 

Bürgerliches Geſetzbuch. Diefes verdanken wir der Sorgfalt des 
Kaifers Fra a I. für das Wohl feiner Völker. Es zeichnet fi durch Klar⸗ 
heit und Gemeinfaßlichkeit aus. Vertraute Bekanntſchaft mit der Theorie 
des Civilrechtes iſt die nothwendige Vorbedingung, um ſich zu einem, der 
Abſicht des Geſetzgebers entſprechenden öſterr. Rechtsgelehrten zu bilden. 
Da das Studium des römiſchen Rechtes, wodurch jeder Rechtegelehrte 
feine Bildung vorzugsweiſe erreicht, an unſern Univerſitäten auf eine würs 
dige Weife gepflegt, und das öfterr. b. ©. gleichermaßen als Wilfen: 
ſchaft behandelt, folglich jeder Satz Eritifch unterfuht und die, dem 
ganzen Spitem zum runde liegende Theorie aufgeftellt wird, fo wers 
den auch die öfterr. Gerichtshöfe hoffentlich fortwährend mit Männern 
ausgeitattet feyn, welche das b. ©. in feinem wahren Geifte anwenden. In 
Folge des Kundmachungs-Patented vom 1. Suny 1811, ift das allgem. 
b. G. mit dem 1. Jän. 1812 in Ausübung gefommen, nachdem der von 
der Hofcommiſſion in Geſetzſachen zu Stande gebrachte Entwurf, durd 
gediegene Meinungen der vorzüglichften öfterr. Nechtögelehrten und fo vie: 
ler Sachverſtändigen bey den eigens aufgeitellten Provinzial: Commilfio: 
nen vollends geläutert, inzwifchen aber ſchon in Galizien der erite Ent: 
wurf 1797 (prüfungsweife) ald Geſetz kundgemacht und die aus der Anz 
wendung eingehohlte Erfahrung benüßt worden war. Somit wurde das, 
bisher angenommene gemeine Recht, der am 1.Nov. 1786 Eundgemadhte 
1. Theil des unvollendet gebliebenen b. G.e8 Joſeph's II., das für 
Galizien, wie erwähnt, gegebene b. G., fammt allen bezüglihen Ge: 
feßen und Gewohnheiten, außer Wirkfamkeit gefegt. Die Vorſchriften 
des gegenwärtigen b. G.es find zwar allgemein verbindlich, doch bejtehen 
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für das Militär befondere privatrechtlihe Vorſchriften. Handels- und 
Mechfelgefchäfte werden nach den hierüber beftebenden Geſetzen, infofern 
fie von den Vorfchriften des b. Gees abweichen, beurtheilt. Auch ift fich 
in politifhen, Cameral= und Finanzgegenftänden nur an die, die Pri— 
vatrechte befchranfenden oder näher beitimmenden Verordnungen, wenn 
fie au in dem 5. G. nicht ausdrücklich bezogen find, zu halten. Der 
deutfche Tert des b. G.es iſt der llrtert, wornacd alle liberfeßungen in 
Landesfprachen der verfchiedenen Provinzen zu beurtheilen find. Bon dem, 
aus der k. k. Hof- und Staatsdruckerey 1811 in 3 Theilen erfchienenen 
allgem. b. ©. für die gefammten deutfchen Erhländer der öfterr. Monar: 
hie, wovon 1814 in der nähmlichen Druckerey eine Ausgabe in 3 Thei- 
fen, mit dem Porträt des Kaiferd Franz J., veranftaltet wurde, ift 
1811 ebendafelbft eine Durch den, in der Nationalfpradhe tief bewander— 
ten und auch in deutfchen Ausarbeitungen, wegen feiner feltenen, den 
Gegenftand zugleich erfchöpfenden Präcifion, ſehr ſchätzbaren k. k. Hof: 
rath der-oberften Jufkizftelle und Kämmerer, Mic. v. Stojowsfj, 
beforgte polnifche üͤberſetzung, in Druck herausgefommen. (Er lebt der: 
mablen mit Eaiferl. Bewilligung zu Krakau im Qubilationsftande 
und Genuffe feines ganzen Gehaltes.) Der FE E. Rath, Dr. der Rechte 
und Landesadvocat in Bohmen, wie auch Profeffor der böhmiſchen Sprache 
und Literatur, Joh. Megebly, lieferte 1812 eine böhmiſche Liber: 
feßung, welche zu Pragbey Cafy. Widtmann erſchien. Italieniſche Über: 
fegungen erfchienen zu Wien aus der Hof: und Staatsdruckerey 1815; 
zu Venedig bey Pinelli und Andreola 1815; bey Parolari 
1816; Te&tere colle citazioni delle leggi romane, was eine Privat- 
arbeit ift, obfchon beyde letztern Ausgaben auf dem Titel ald amtliche 
ausgedrückt find. Eine Privatüberfegung des b. G.es in die italienifche 
Sprache ging bereits zu Venedig 1814 aus der Druderey Fra- 
caffo bervor, und eine 2. durchgeſehene und-verbefferte Auflage bier: 
von zu Venedig, 1815, bey Santini, Diefe liberfeßung wurde von 
mehreren italienifhen Gelehrten unternommen, noch ehe das b. ©. im 
lombardifch -venetianifchen Königreiche kundgemacht wurde. Allein die 
offictelle, durch eine eigene ämtlihe Commiffion zu Stande gebrachte 
ital. Überſetzung hat vor diefer Privatarbeit einen entfchiedenen Vorzug. 
Eine latein. Uberfeßung kam endlih auch in der ka E. Hof: und Staats: 
druckerey 1817 heraus. Schon 1812 unternahm aber auch der Profeffor 
bes öfterr. bürgf. Nechts zu Lemberg, dermahlen zu Wien, Dr. und 
k. k. Rath Sof. Winiwarter, eine latein. Überſetzung des neuen b. 
G.es, vorzüglich für Galizien, wo fowohl in der Schule, als im Ge: 
richtshofe der Gebrauch der latein. Sprache herifchend ift. Zugleich muß 
bier Zeiller's Commentar über dag b. ©. (4 Bde. in 7 Theilen, m. Regi— 
fter, Wien 1811—13) erwähnt werden. Niemand Eonnte mehr berufen 
feyn, den echten Sinn des neuen b. G.es darzuftellen, als derjenige, 
welcher felbft an dem Entwurfe desfelben den wichtigften und meiften Ans 
theil durch eigene Ausarbeitungen genommen hatte. Gleich bey dem Er: 
fheinen diefes Commentars erfhollim In: und Auslande nur eine Stimme 
über die Gründlichkeit und den Scharfjinn des gelehrten Verfaſſers. Als 
das öfterr. b. ©. auch für das lombard.:venet. Königreich kundgemacht 
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war, find mehrere uͤberſetzer des Zeil ler'ſchen Commentars aufgetreten, 
nähmlich der Advocat Joſ. Carozzi in Mailand (Commentar 7 
Bde., Regiſter 2 Bde.; Mailand, 1815 — 16, aus der Druckerey 
des J. I. Deſtefanis); Franz von Calderoni (diefe Arbeit zer— 
faäͤllt in 4 Bde. in 6 Theilen, Trieſt, 1815—16); Benedict Berto— 
lini (zugleich mit latein. Text, 4 Bde, Venedig, 1815—16); 
der Advocat Onuphrius Taglioni zu Mailand lieferte einen eis 
genen Commentar über das b. G., in 8 Bon., 1816—22, unter dem 
Zitel: Commentarioalcodicecivileuniversale austriaco (Mailand, , 
PlacidoMariaBifas). Der Verfaſſer, als juriftifher Schriftiteller in 
Stalien ehrenvoll bekannt, ftrebt überall nah Selbititandigkeit in feinen 
Anfichten; darum ift er eifriger Gegner vieler, in Zeiller's Commen: 
tar aufgeftellten Behauptungen. Nah dem Zode Taglioni's feste 
Carozzi fein Werk 1825 bey R. Fanfani fort. Noch ift zu erwäh: 
nen ein weitläufiges Werk von mehr ald 16 Bdn.: Giurisprudenza 
del codice universale della monarchia austriaca, divisa in diversi 
trattatı esposti secondo l’ordine delle materie in esso contenute, 
Matland, Visconti u. Martinelli, 1818—23. Man kann nicht unbes 
merkt lajfen, daß in diefem Werke nicht immer der wahre Sinn der öfterr, 
Geſetze aufgefaßt ift. Der theoretifch-practifhe Commentar endlich, über 
das b. &., von dem Ef! E. Rathe, und Profeffor des ofterr. bürgerl. 
Rechtes an der Prager Univerſität, Dr. Mid. Schuſter, Prag, 
1818, ift ein pandectenartiges Werk über die öfterr. Civiljurisprudenzs 
Einen Ergäanzungsband biezu erhielten wir durch feine Abhandlung: Uber 
das Baurecht, Verbiethungsrecht, den Gebrauch und Nichtgebrauch der 
Dienitbarkeiten, dann über die einzelnen Gattungen, Erſitzung und 
Verjährung derfelben, Prag, 1819. — Über die Literatur des öſterr. b. 
G.es bejißen wir in der „Darftellung“ derfelben von Dr. Joh. Ritter 
Vesque v. Püttlingen, Wien, 1827, ein Werk, wofür ihm der 
öfterr. Rechtsgelehrte, der Vaterlandsfreund und jeder Literator. ftets 
Dank willen wird. , LT, 

Bürger: Militär oder Bürger: Miliz hat fat jede Provinziale 
Hauptitadt des Kaiſerthums nah Mafigabe ihrer Bevölkerung und indie 
viduellen Verhältniffe überhaupt, ſowohl in Hinjicht der Anzahl als der 
Art der Equipirung. Wien bat feit der erften türkiſchen Belagerung 
1529 eine förmlihe Miliz. Schon damahls war die gefammte Bürgers 
fhaft nad den vier Vierteln der innern Stadt in eben fo viele Coms 
pagnien (Haufen genannt) abgetheilt, und foldye nad) felben Stuben-, 
Karnthner=, Widmer: und, Schottencompagnie genannt. Bey der 
zweyten Belagerung dur die Türken (1683) wurde, weil die Bevöl— 
Eerung fchon zugenommen hatte, die Miliz um vier Compagnien ver 
mebrt, und diefe erhielten die Nahmen Sungftubner, Jungkaͤrnthner, 
Jungwidmer und Sungfchotten. Auch hatte die Bürgerſchaft ſchon da— 
mahls ihre eigene Artillerie und eine Schützencompagnie, dann ein Corps 
Gavallerie. Jede Compagnie hatte ihren eigenen Hauptmann, und die 
nöthigen Subaltern:Officiere, fümmtlih aus dem Bürgerſtande, die 
Stabsofficierd: Chargen aber waren von Magiitratsperfonen bekleidet, 
der Bürgermeifter war immer zugleich Oberſt, der Stadt-Oberkämmerer, 
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Oberftlieutenant, und ein Magiitratsrath, der zugleich die Gefchäfte 
der Bürgermiliz im Rathe vorzutragen hatte, Major. 1740 it das 
Cavallerie-Corps aufgelöft, aber ſeitdem (1805) wieder errichtet worden, 
— Die Bewaffnung der fhußverwandten Gewerbsleute ohne Bürger: 
recht, aus welchen fich feither das ziweyte Negiment gebildet hat, fallt 
in das Jahr 1745, und ed war die Rückkehr der Kaiferinn Maria 
Iherefia von Frankfurt am Main, welde dazu Anlaß gab. — 
Das Artillerie:Corps wurde 1732 unter dem Nahmen Artillerie-Regiment 
errichtet. Von Zeit zu Zeit wurden in der Organifation der bewaffneten 
Bürgerfhaft Reformen und Verbeilerungen vorgenommen; die wefent: 
lichſte 1760, wo aud den Dfficieren des bürgerlichen Regiments die 
militärifhen Ehrenzeichen verlieben wurden. — Damahls, und aud) in den 
folgenden Jahren, waren Übrigens nicht ſämmtliche bewaffnete Bürger, 
fondern nur die Ober: und Unterofficiere, die Schützen und Artilleriiten 
uniformirt, die Lbrigen unterfchieden fich bloß durd die Federbüſche, 
die bey jeder Compagnie. anderd.waren. Obfhon jeder Bürger bey Able: 
gung des VBürgereides in die Regimentälite eingetragen, und nad dem 
Biertel feiner Wohnung einer der acht Kompagnien zugetheilt wurde, 
fo pilegte doch (feltene Ausnahmsfälte abgerechnet) nicht die ganıg Bür— 
gerſchaft auszurüden, fondern es zogen bloß das Schützen-Corps und 
die Artillerie, dann die Unterofficiere der acht Compagnien auf, welde 
letztere für fih ein Bataillon bilden. — Zu Folge der noch vorhandenen 
Standesliſte hatten 1793 die acht Compagnien, wid die neunte Schü— 
Bencompagnie nebft den erwähnten 3 Stabsofficieren, 71 Ober: und 683: 
Unterofficiere, nebit 6218 Gemeinen.. Nebit dem wird darin ein ungar. 
Corps aufgeführt, das aber nur zwey Ober» und vier Linterofficiere 
hatte. Der Stand der Gemeinen dieſes Letzteren wird darin nicht anges 
geben. — Im Mov. 1805 wurde. das bürgerliche Cavallerie-Corps wieder 
errichtet. — Die fogenannten Befugten oder ſchutzverwandten nicht bür: 
gerlihen Gewerbsleute, die fih 1805 und 1806 freywillig zum Dienite 
endothen, bildeten ein anfehnlihes Corps, welches dann mit Vorwiſſen 
des Kaifers zum zweyten Negimente der Stadtmiliz erflärt wurde, In 
das nähmlihe Jahr fällt auch die bleibende Formirung des Corps der 
Akademie der bildenden Künſte (welches fhon 1740 und 1797 vorüber- 
gehend zufammengeftellt war); dann die Errichtung der eriten (blau uni— 
formirten) GrenadiersDivifion, und bald darauf die Bildung der zweyten, 
(grün gekfeideten) Grenadier:Divifion , welchen ſich in Kurzem die bey 
dem zweyten (grauen) Negimente formirte dritte Grenadier:Divifion an— 
ſchloß. — Die ewig denkfwürdigen Jahre 1805 und 1809 gaben der 
Wiener Bürgermiliz neue Gelegenheit, ihre Treue und Ausdauer zu 
bewahren, indem fie die von ihrer Garnifon ganz entblöfte Nefidenz 
ausihließend bewachte, und mit großser Aufopferung die Ordnung aufs 
recht bielt, als die Hauptitadt von feindlichen Truppen befeßt ward.. 
Ihre mit patriotifhern Eifer und vieler GefchicflichEeit geleiiteten Dienite 
in den Zeiten der feindlichen Invaſion erwarben ihnen die vollite Zu— 
friedenheit des Kaiferd, ja felbit die Hochachtung-des Feindes. Den 4. 
Det. 1810 erbielt die Bürgerfhaft, zur Anerkennung ihrer Verdienfte, 
von dem Kaifer 6 neue Kanonen von Bronze zum Öefchenke, welde 
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mit vielen andern Dequifiten und Trophäen, fo wie mit ihren Fahnen 
in ihrem Zeughauſe aufbewahrt, und bey feyerlichen Gelegenheiten ge- 
braucht werden. Während des le&ten franzöfifchen Krieges 1813 — 14 
verfah die B.M. über ein Jahr lang ganz allein den Garnifonsdienft in 
Wien in feinem ganzen Umfange. Der Zwedder B. M. ift ihrer innern 
Natur nad dreyfadh. Sie hat, nad allgemeiner Bürgerpflicht, bey aus: 
brechender Beindesgefahr ihre Vaterftadt inner den Linien zu ſchützen und 
zu vertbeidigen, oder zur Aufrehthaltung der innern Ruhe und Sicher: 
beit mitzuwirken, oder endlich zur Verberrlihung öffentlicher Feyerlich— 
Eeiten auf beitimmten Plägen zu paradiren. Bey allen FeyerlichEeiten, 
welche die Stadt insbefondere betreffen, verſehen fie au) die Wache. In 
Allem und Sedem ftehen die Bürgercorpd unter der Leitung ded Magi: 
ftratd, der fi indeifen bey Functionen und Dienitleiftungen mit dem 
General: und Plascommando in Einvernehmen zu fegen bat. Im Noth— 
fall oder auf ausdrücdlichen Befehl ded Kaifers muß jeder Bürger, iu 
fo ferne es fein Alter oder körperliche Befchaffenheit zulaffen, zum Gar: 
nifonsdienft inner den Linien der Reſidenz unter die Waffen treten, welche 
den Gemeinen ded Bürgerregimentd und jenen des 2. Regiments der 
Stadtmiliz aus dem ftädtifchen Zeughaufe verabfolgt werden. Alle Aus: 
lagen der B.M. in Wien werden auf Rechnung der Corps-Glieder be: 
ftritten. Daher beftehen bey allen Negimentern eigene Caſſen, worin die 
jährlichen Caſſagebühren jedes Individuums vom Hauptmann bis zum 
Gemeinen, dann die Charge-Taren bey Beförderungen einlaufen. Die 
Uniformirung findet durchgebends auf eigene Koſten Statt, die Manns 
fhaft, welhe vom bürgerl. Zeushaufe armirt wird, bat das. Gewehr 
mit den andern Armaturftücden nad vollendetem Dienfte dahin felbit 
wieder abzugeben, fo wie auch jedermann vom Feldwebel abwärts auf 
das ftrengite befohlen ift, fein Obergewehr, fowohl im Dienfte, als 
auch nach demfelben felbft nah Haufe zu tragen, oder ed im Verhinde— 
rungsfalle im Zeughauſe oder bey feinen nächften Bekannten zu binter: 
legen und Tags darauf abhohlen zu laffen. Ferner iftder Mannfchaft das 
Tragen ihrer Uniformen, und den Ober-Dfficieren das Tragen der 
Schärpen nur im Dienfte geftattet, gänzlich verbothen aber qn öffent: 
lichen Orten oder auf Reifen. — Der gegenwärtige Stand der Wiener 
B. M. ift wie folgt : I. Stab, nähmlich, Oberft, Oberitlieutenant, 2 
Majore, Caplan, Gtabsadjutant mit Hauptmanns-, Negimentsadju: 
tant mit Oberlieutenantsrang, Negimentsarzt, Gapellmeifter, Stab: 
fourier, Regimentstambour ıc. Die Stabsofficiere tragen bey feyerlichen 
Aufzügen blaue Uniform mit rothem Auffhlag. — II. Erftes Bürger: 
Megiment, welches ſich durch bedeutende Stärke und ſchöne Adjuftirung 
vortbeilbaft auszeichnet. Nur wirklihe Bürger Wien’s werden in 
demfelben aufgenommen. Die Uniform befteht in blauen Fracken mit‘ 
rothen Auffchlägen, im Sommer weifie Leinwand: Pantalons, im 
Winter grautüchene wit rothen Seitenftreifen. Der gegenmärtige 
Stand dieſes Negiments ift ungefähr 3,700 Mann, die in 8 Com: 
pagnien eingetheilt find, fo zwar, daß die innere Stadt Wien zu 
jeder derfelben Mannfchaft liefert, woran fi die Vorſtädte anſchlie— 
fen. — IH. Das zweyte Regiment der Stadtmiliz, beiteht aus 
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Babrifanten,, unbürgerlihen Hausinhabern , befugten oder ſchutzver— 
wandten Gewerbs- und Handelsleuten; das Officiercorps desfelben aber 
auch aus Beamten , Bürgern oder Honoratioren, und theilt fih in. 
8 Compagnien. oder 2 Bataillons. Die Uniform ift mohrengrau mit 
blauen Auffhlägen und Kragen. Die Stärke beläuft fih auf beyläufig 
3,700 Köpfe, worunter jedoch 2,665 Nichtuniformirte find. —IV. Die 
bürgerlihe Gavallerie beläuft fich im effectiven Stande auf 261 Pferde, 
und bildet eine Divifion , deren Merbbezirk im Umkreiſe der Stadt 
und in allen Vorftädten ift. Die Uniform ift blau mit rothen Auffchlä- 
gen. In Parade erfcheint der bürgerl. Cavallerift mit Kampquaſten und. 
Epaulets, weißen Hofen, hoben Gtiefeln und Auffchnallfpornen, en 
Campagne jedoh ohne Kampquaften, »Epaulets und in Neithofen mit 
gelben Knöpfen. Die Divifion ift-in 2 Escadrons, jede Escadron in 
4 Züge getbeilt.—V. Das Bürger-Grenadier-Bataillon beſteht aus bey: 
nabe 650 Köpfen, ohne den Stab, welchen ein Stabsofficier, ein 
Adjutant, ein Fahnenführer, ein Capellmeifter, 40 Glieder. der Mufik 
bande und ein Bataillonstambour bilden. Das Bataillon ift aus 3 Di: 
vifionen zufammengefekt, wovon die erite dem erften Bürger:Regimente 
gehört, ausfchlieflih von Bürgern gebildet wird, und dunkelblaue Röcke 
mit hochrothem Auffchlag und Kragen, goldene Epaulets, gelbe Knöpfe 
und weiße Beinfleider trägt. Die 2, Divifion’ ift dem Scharfſchützen⸗ 
corps zugetbeilt, beftebt aus Bürgern und Befugten, und ihre Uniform 
ift: Dunkelgrüne Röcke, hochtothe Auffhläge und Krägen, Adhfelfchnüre 
und Epaufets, gelbe Knöpfe und weiße VBeinkleider. Die 3. Divis 
fion gehört zu dem 2. Regimente, und ift, gleich ihm aus Befugten 
zufammengefeßt. Uniform: Mohrengraue Node, himmelblaue Auf: 
fchläge und Kragen, weiße Knöpfe und weiße Beinkleider, Camaſchen. — 
VI. Das Scharffhüßencorps führt den Titel: k. k. priv. ritterlich-bür- 
gerlihed Scharffchügencorne, und iſt aus allen Claſſen von: Honoras 
tioren, Bürgern und Befugten zufammengefekt. Seine Stärke ift über 
400 Köpfe, und es ift in 6 Comvagnien eingetheilt. Uniform in Galla: 
Dunfelgrüne Röcke mit hellrother Egalifirung und gelben erhabenen 
Knöpfen, goldene Epaulets, weißtüchene Beinkleider, im Sommer 
Pantalond von weißem engl. Leder, dreyecig geſtülpte Hüte mit Gold 
und grünen Rofetten, eine goldene Schleife, an deren Schluffe ein Jä— 
gerhorn, in deren Mitte fi ein gelber Knopf mit F. I. in zwey Lor⸗ 
beerkränzen befindet, ein ſchwarzer Federbuſch von Straußfedern mit 
einer gelben Schwungfeder und Stiefeln nah Militär-Vorſchrift. Cam: 
pagne-Uniform: Capotröcde und Pantalons von mohrengrauem Tuche, 
erftere mit dunkelgrüner Egalifirung und derley Achfelwülften. Armatur: 
Ein Kugelſtutzen mit 24;ölligem Laufe, woran ein grünfeidener Riemen 
mit 4 gelb eingewirften Streifen. Ein tahlmontirter Säbel mit Gold 
und grünem Port:Epee, eine fhwarz ' :irte Spannkuppel mit ftählerner 
Schließe, in derMitte ein vergoldeter er, endlich ein Pulverhorn mit 
Bronze- Verzierung, einer grünen Schnur von Schaftvolle und zwey 
derley Duaften. — VII. Das Bürger-Artillerie-Bombardiercorps ift in 
6 Gompagnien eingetheilt, die mit Einfhluß der Officiere einen Effectiv: 
ftand von ungefähr 500 Köpfen bilden. Die Uniformirung derfelben ift: 
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Dunfelblaue Fracke, roth ausgeſchlagen, weiße Hofen und dreyeckige Hüte. 
— VIII. Das Corps der bildenden Künftler bildete ein Bataillon mit 4 
Compagnien, gegenwärtig it jedoch der Stand desjelben fo Elein, daß 
diefe Eintheilung nit Statt bat. Ihre Uniformirung iſt grün mit 
kirſchrothen Krägen und Auffchlägen, gelbe Knöpfe und weiße Bein: 
Eleider. — Die Errihtung der älteiten Bürgermiliz zu Prag. geht 
ſehr weit zurück. Schon 1421, 1507 und 1590 ſehen wir die Prager 
Bürgerfchaft unter eigenen Befehlshabern die Stadt vertheidigen; den 
Gedenkbüchern zu Folge befahl König Wladislaw die Prager Bür: 
germiliz qua Militares anzufehen, und Kaifer Jerdinand III. be 
ftatigte nach der ſchwediſchen Belagerung der Stadt Prag die damah— 
ligen zwolf. Burger-Compagnien unter dem Commando ihrer Officiere, 
und fo wie alled damahls beſtand, folglid aucd mit. den geführten 
Fahnen, Eftandarten, Trompeten und Pauken, Spiel und Uniformen, 
dergeftalt, daß fie in Kriegs: und Friedenszeiten bey allgemeinen 
Seften, fogar in Anweſenheit des Hofes, von dem zu Prag garni: 
fonirenden k. E, Militär für eine mit k. k. Waffen begabte Miliz 
angefeben und geachtet werden follen. Kaifer Leopold I. beitatigte 
den 30, July 1680 die von feinen Vorfahren den Schützen ertheilten 
Privilegien, und diefe werden nad ihrem ganzen Inhalte darin anges 
führt. Ste find von Kaifer Ferdinand I. (1537) und von Kaifer 
PR arimilian IL (1571); indem eriteren wird fich jedoch auf noch ültere 
privilegien von -Kaifer Carl IV., König Wenzel, Kaifer Sig: 
mund, König Georg Podiebrad und König Ladislaus bezogen. 
— Sie betreffen die Widmung der Heinen, oberhalb der Brücke geles 
genen MoldausInfel. (welde daher die Schützeninſel heißt) zu den Übun— 
gen der einverleibten Schützen der drey Prager Städte, und die Zugeiter 
bung des Rechts, diefe Infel segen Einbrüche des Stromes zu verbauen, 
fie auf beliebige Art zu benügen, bey den Schießübungen Ordnung zu 
erhalten, und Ruheſtörer zu verbaften..— 1782 find diefe Privilegien 
der Schüßen:Confraternität (mie fie damahls genannt wurde) unter 
dem nähmlichen Vorbehalte beftätigt worden. — Die uniformirten 
Schützen zu Olmüs erhielten fhon 1691 die Bewilligung, aus der 
dortigen Salzkammer jährlid drey Schilling Salz zu fallen, welde 
bey dem fogenannten Salzſchießen als Preife ausgefest wurden. — Bey 
der fhweren Belagerung, welche Olmütz 1758 durd die Preufien 
ausitand, vertheidigte die Bürgerſchaft tapfer uyd treu ihre Stadt. 
Der Zag des Entſatzes (2. July) wird jährlich feyerlicy begangen. An 
demfelben rückt die Bürgerſchaft bewaffnet mit Flingendem Spiele und 
flatternder Sahne aus, und marfchirt die Hauptwache vorüber, von 
welcher fie die militärifhen Ehrenbezeigungen (naͤhmlich Das Elingende 
Spiel und die Präfentirung des Gewehres) erhält. Diefem folgt ein 
Rohr- und Flintenfhiefen, und ein Feitgelage. Zur Beitreitung 
der Ausgaben diefer Feyerlichkeit find jährlich 800 fl. bewilligt. Das 
Corps beitand anfänglich aus einer Schützen- und drey Füſiliers-Com— 
pagnien, wurde aber ſpäter in zwey Schützen- und vier Füſiliers-Com— 
vagnien abgetheilt. Die Uniform ift dunkelblau, mit vothem Kragen 
und Auffhlägen. — Die ProvinzialsHauptftadt Brünn erhielt erit 
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fpäter erfolgte. — Die älteiten Nachrichten vom VBürgercorps zu Gras 
find von 1728, obgleich. fhon weit früher ein foldes vorhanden gewefen 
feyn muß, weil in mehreren Acten die etwas fonderbare Behauptung 
vorkommt, daf das Gräser Bürgercorps vom Urfprunge der Stadt 
an beftanden habe. In dem angegebenen Sabre, wo die Huldigung 
Carl VI. zu Gräß Statt hatte, ward nebit dem Bürgercorps noch 
ein befonderes Corps des Handelsftandes errichtet, welches aber. bald 
wieder erlofchen zu feyn ſcheint. Als 1765 die Kaiferinn Maria 
Therefia diefe Stadt befuchte, fand fih die. Bürgerfhaft das 
durch veranlaßt, ſich meu zu Eleiden. . Die Uniformen waren ganz 
jenen des favoy’fchen Regiments gleih , und das Corps beftand aus 
einer Örenadier = und einer Füfilier = Compagnie. Gleichzeitig wurde 
ein Jaͤgercorps errichtet, welches feine befondere Fahne hatte. Diefes 
war 100 Mann, die Bürger-Divifion beylaufig vier Mahl fo ſtark. 
Es ward zwar nod die Errichtung eines dritten, roth und ſchwarz 
zu Eleidenden Corps (immer ſchlechtweg das rothe Corps genannt) 
in Anregung gebradt; dieſer Plan ift:aber nicht zur Ausführung ges 
Eommen. Unter der Regierung Leopold's IL. kam noch ein Cavalles 
riecorps binzu., Die Port:Epees der bürgerl. Officiere find, um vom 
jenen der Militar-Dfficiere unterfchieden zu werden, nidt von Gold 
"mit ſchwarzer Seide, fondern ganz von Gold. — Die Lemberger 
Bürgermiliy wurde 1797 errichtet. Sie beftand aus der Schützen⸗ 
geſellſchaft, dem Artilleriecorps und dem Corps des Handelsitandes. 
Eritere wurde grün mit ſchwarzen Auffchlägen und gelben Unterklei— 
dern, das Artilleriecorps blau mit rothen Auffchlägen und ſchwar⸗ 
zen Beinkleidern, das Corps des Handelsſtandes dunfelblau mis fhwars 
zen Auffchlägen und weißen Unterkleidern uniformirt. Als Chrens 
zeichen der Officiere aller drey Abtheilungen wurden goldene mit 
rother Seide, durchwirkte Port-Epees und ähnliche Hutquaſten bewils 
ligt. Damit nicht in Abweſenheit der Garnifon die Befchwerde des Wachs 
dienites ausfchließend diefen drey Corps zur Laft falle, iſt 1816 die 
Einrichtung getroffen worden, auch die nicht uniformirte Bürgerfchaft 
zum Oarnifonsdienfte zu verwenden; zugleich wurden Caſſen errichtet, 
um mittelit Einzahlung mäfiger Beytraͤge den Bürgern die Anſchaf— 
fung der Uniformen und den Eintritt in die Corps zu erleichtern. — 
Die Reife des Kaifers durh Linz 1792, veranlafte dert die Errich— 
tung zweyer bürgerlichen Corps, unter dem Nahmen des grünen und 
des blauen, wovon das erite zu Fuß diente, das andere beritten war. 
— Auh zu Klagenfurt war ed ein eben fo freudiged Ereigniß, 
. welches die Bildung des Bürgercorps berbeyführte, nahmlich die Reife 
der Kaiferinn Maria Iherefia durch die Hauptitadt von Kürns 
then 1765. — In Tyrol ift befanntlid die ganze Bevölkerung zur 
Randesvertheidigung berufen. 1768 war den Officieren der tyrol. Scharf: 
ſchützen glei jenen der Wiener bürgerl. Schützen-Compagnie, Ports 
Epeed, Schnüre und Quaften zu tragen erlaubt, nachdem ihnen fen 
3.Zahre früher Port:Epees von rother Farbe mit Gold zu tragen bes 
willige worden war. — Die Beftimmung und Pflicht der Bürgercorps 
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ift zu Folge der neueften, 1826 vom Kaifer genehmigten Grunbfäge, 
‚die Handhabung der innern Sicherheit und die Bedeckung der Ararial: 
Transporte nad dem Abzuge der Garnifonen, in fo weit felbe nicht 
“von der hierzu eigens und vorzugsweife beftimmten Landwehr geleiftet 
werden kann. — Die Bürgercorps Eönnen , ihrer Beſtimmung nad, 
auf feinen Fall unter die Landwehranftalten gerechnet, und es Eönnen 
zu denfelben Eeine Individuen genommen werden, weldhe zum Militär: 
dienite vorgemerkt oder für die Landwehr beftimmt find. In der Uni: 
formirung der Bürgerfchaft, fo wie an ihren Decorationen und Ehren: 
zeichen ift, in fo weit felde mit den genehmigten übereinftimmen, 
nichtd zu ändern, jene aber, welde ufurpirt find, müſſen abgeftellt 
werden. Die Uniformen und Ehrenzeichen dürfen nur an dem zu be: 
fondern Feyerlichkeiten beftimmten Tagen getragen werden. Eben fo fol 
die Ausrüdung der uniformirten Bürgercorps bloß an einigen im Jahre 
feftgefegten Tagen Statt finden. Diefe gewöhnlichen Ausrückungen find 
am Frohnleichnamstage, am Geburtäfefte des Kaiferd und an andern 
denfwürbigen Tagen; z. B. in Wien zur Gedächtniß der glücklichen 
Abmwendung der Peitgefahr, zu Olmüsß, wie bereitd oben erwähnt 
wurde, zur Erinnerung an den Entfaß der befagerten Feſtung; in 
aufßerordentlichen Fällen jedoch wirddie Erlaubniß zu einer Ausrücdung 
von der Landesitelle nach vorläufiger Benachrichtigung der Militärbes 
börden ertheilt. — Wenn das Militär und die bewaffneten Bürger— 
corps zugleih ausrüden, fo nimmt das erftere-feinen gewöhnlichen 
Platz ein, für das leßtere wird ein angemeifener Platz beſtimmt, und 
diefer im Voraus einverftändlich zwifchen den Civil: und Militärbe— 
börden ausgemittelt. — In allen, die Bürgercorps betreffenden Anges 
fegenbeiten fteben fie unter dem Magiitrate, und in böherer Initanz 
unter der Landesgelle und der k. k. vereinigten Hofkanzley, welche, 
wenn militärifhe Rückſichten eintreten, mit den Militärbehörden Ruͤck⸗ 
fprache pflegen. Für die Zeit, wo diefe Corps in Zeitungen oder fonft 
Öarnifonsdienfte leiften, find fie in Hinficht ihrer Dienftesobliegenbeiten 
jwar an das Platz- oder Militär-Commando angewiefen, wenn aber 
ein Mann inzwifchen etwas fträfliched begeht, fo ift er gleich oder nad) 
geſchehener Ablöfung mittelft Species facti an die Eivilbehörden zur 
gefeglihen Behandlung zu übergeben. — Um zu verhüthen, daß ein 
zum wirklihen Militärdienfte vorgemerkter, oder für die Landwehr bes 
flimmter Mann bey dem Bürgercorps eintrete, beitebt die Vorſchrift, 
daß die Standes:Rapporte und die Ausweife über den Zuwachs und 
Abgang diefer Corps von den Magiftraten in den Hauptftädten vier: 
teljährig, von jenen in den Provinzialftädten aber balbjährig abgeges 
ben werden. — Diefe Ausweife werden durd die politifchen Landes: 
ftellen den General:Militärcommanden mitgetheilt. — Die Vorfchläge 
zur Befeßung der Officiersftellen bey den Bürgercorps in den Daupt« 
ftädten müjfen der Genehmigung der Landesftellen, in den SProvin- 
zialftädten aber jener der Kreisämter unterzogen werden. — Übrigens 
follen nur dort, wo diefe Bürgercorps ſchon beſtehen, felbe fort nad 
den voran beftimmten Grundfägen beftehen, neue nicht ohne angefuchte 
Bewilligung errichtet werden. 
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Bürgerfpital in Wien. Die erfte urfundlihe Spur eines ei: 
gentlichen Spitals für die Bürger Wien’s datirt ſich fhon vom 16. April 
1257. Damahls beftand eine ſolche Anitalt außerhalb des Karnthner- 
thores, dießſeits des Wienfluffes, in der Gegend der noch unlängft vor: 
banden gewefenen fteinernen Säule. Zu diefem Spitale gehörte nachmahls 
auch das zum Klagbaum auf der Wieden. St. Marı (Markus) be 
ftand fchon 1394. Das befondere Spital zum heil. Geift auf dem foge: 
nannten heil. Felde vor dem Kärnthnerthor war ohne Zweifel aud ein 
Eigenthbum der Wiener Bürger. Ein andered war das im Sieden: 
thal, für die Peftkranken. Die Stätte ded heutigen großen Gebäu— 
des in der Stadt auf dem Lobkowitzplatze, das B. heißend, ift dies 
jenige, auf welder fih 1303 das Klaren Klofter erhob. (Der Platz 
bieß damahls Scweinsmarkt.) 1529 bey der Belagerung Wien’s 
flüchteten die Nonnen nah Billa. Ferdinand I. verfegte dahin 
das Bürgerfpital an der Wien, deifen Gebäude von den Türken ganz: 
lich zerftort worden war. 1784 ließ Kaifer Joſeph II. aus dem, eben» 
falls zum Bürgerfpitale in der Stadt gehörigen St. Marrer Spitale, 
weldes 1706 unter Kaifer Joſeph I. erweitert, und in vier Abthei— 
[ungen verfchiedener Kranken eingetheilt wurde, alle Kranken in das 
eben erbaute allgemeine Krankenhaus in der Alfergaffe auf für fie beſtimm— 
te Zimmer bringen, die armen Verſorgten aus der Stadt in das leere 
B. (nunmehr eigentlihe Verforgungshaus) zu St. Marr verlegen, 
erftered in der Stadt aufheben, die alten Gebäude niederreifen, und 
neue zu Zinswohnungen aufbauen; in Folge diefer Translocirung der 
Franken Armen bat and nun der B.8: Fond jährlich fehr bedeutende 
Summen an das allgemeine Kranken: , das Waifen: und Findelhaus 
beyzutragen, und St. Marr hat feither die Beftimmung : Abgelebte, 
fränklihe, verarmte Bürger, Bürgerinnen, VBürgersfohne und Töch— 
ter, welche aller Unterftügung beraubt find, zu verpflegen, und ihnen 
die legten Lebenstage zu erleichtern. Solche Pfründner befinden fih nun 
400 zu St. Marrin 40 Zimmern, aufer demfelben werden aber 700 
Perfonen, jene mit 18, diefe mit 11 Er. täglich betbeilt, und erftere, 
falls fie arbeitsfabig find, Eönnen durd Ausübung einer Profeſſion auch 

im Haufe felbft ihr Los verbejfern, allwo die Verwaltung dafür forgt, 
daf der Pfründner um 18 Er. mit wohlbereiteter Befpeifung' genährt wers 
de. Auch der Kranke verpflegt fich felbft; verzehrt er ordinationsmäßig 
mehr ald 18 kr., fo zahlt die Anftalt darauf, im entgegengefeßten Falle 
erhält er den Uberfhuß zurücd. Das Inſtitut hat eine eigene Verwals 
tungs = Apotheke und Badeanſtalt, einen Hausphyſicus, zwey Wund: 
ärzte, und zwey Beneficiaten. Die Einkünfte diefer wohlthätigen Anz 
ftalt find ungemein bedeutend, fie hat ein Nealvermögen an Zins⸗, 
Brau: und Wirthshäufern, Wäldern, Grundftüden, Gefällen, Zus 
risdictionen u. f. w. von 1,700,000 fl.; an offentlihen Staatspapieren 
bey 580,000 fl., und bezieht ſowohl hiervon, ald durch fonftige Legate, 
Beyträge u. f.w. eine Geſammteinnahme bey 180,000 fl. Das nunmeh: 
tige große Zinsgebäude in der Stadt, Nr. 1100, dem der Nahme ©. 
geblieben, hat nicht weniger als 10 Höfe, 20 Stiegen, 4 Stocwerfe, 
220 felbftitandige Wohnungen, über 300 Parteyen, mehr als 1,300 
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Einw., und trägt allein einen jährlihen Miethzins von 74,000 fi. 
Über die Intereſſen des Fondes berathet die aus einem erwählten Wiener 
Magiitratsrathe, und acht der wohlhabenditen, fhon dur ihre Nahmen 
den Bürgern bewahrt ahtbaren Männern beitehende Bürgerſpitals-Wirth— 
ſchafts-Commiſſion. Die unmittelbare Verwaltung übt ein vollfommen 
organifirtes Amt (Opittelamt), die Oberleitung aber der Wiener Stadt« 
magiftrat, und dien. ©. Yandesregierung aus. — Gleiche Tendenz mit 
diefer Anftalt, jedod hiervon ganz abgefondert, hat auch der Bürgers 
ladsfond (Hausarmen:Bürgerlade). Die Einkünfte desfelben befteben 
aus dem Zinderträgniife des fhonen Zondshaufes (Stadt, Wollzeile Nr. 
793) den Intereifen von mehr als 150,000 fl. öffentlihen, dem Fonde 
eigenthümlichen Staatspapieren, beftimmten Legaten, SInnungsbey- 
trägen, gewiffen volitifchen Strafen, Wermädtniffen u. f. w.; zufams 
men jährlich bey 9,400 fl., und es werden hiervon 540 Perfonen mit 
monathiihen 3 fl. betheilt. — Gewöhnlich treten diefe Pfründner bey 
größerer Gebrechlichkeit in die B.s-Verſorgung ein. 

Bürgerftand, begreift die Claſſe derjenigen Einwohner von 
Städten und Marktfleden in fih, deren Rechte in der Betreibung von 
Gewerben, in dem Genuſſe von Privilegien ihres Wohnortes und in 
dem Beſitze unbeweglicher Güter des dortigen Jurisdictiong- Bezirkes 
beftehen. Landgüter mit herrſchaftlichem Rechte kann ein unadeliger Bürs 
ger in der Negel nicht befigen. Jedoch ift der Ubergang aus dem Bürs 
ger= in den Adelftand mit erworbenen wefentlihen Verdieniten um den 
Staat, in Feiner Art’erfchwert. Perfonen, welche das bey dem Magis 
ftrate oder Marktgerichte angefuchte Bürgerrecht erhalten, haben den 
Bürgereid abzulegen, die Bürgertare zu bezahlen, ſich in die Bürgers 
lade (Bürgerbuch) einſchreiben zu laſſen, den Bürgerzettel (dad Atteſt 
über die geſchehene Eintragung in das Bürgerbuch) zu löſen, und die 
Bürgerfteuer zu bezahlen. Nicht jeder Gewerbrreibende muß Bürger 
feyn, denn es gibt Befhäftigungen, womit das Bürgerrecht nicht noth— 
wendig verbunden ift. 

Bürgftein (eigentlih Birfftein), böhm. Herrſchaft im Leitmes 
tiger Kreife. Die 14,550 Einw. in einer freyen Schugftadt (Haida) und 
26 Dörfern befchäftigen fich nebit der LeinenzKunftweberey und der Baums 
wollenzeug: WWeberey mit Kattun: und Spiegelfabrication, mit Glas: 
Verſchoͤnerung in verfhiedenen Arten, endlich mit Glashandel, welcher von 
befonderer Bedeutſamkeit ift, und in die entfernteiten Gegenden ſich verbrei- 
tet. Im Dorfe ©. ift ein, 1730 erbautes herrſchaftliches Schloß mit 
einem Garten, eine Pfarrkirche und ein Spital, die Hauptdirection 
der berrfchaftl. (grafl. Kinsky'ſchen) Spiegelfabrif. Auf einem ifolirten 
Sandjteinfelfen, Einfiedleritein genannt, auf weldhen man, feiner fenk 
rechten, ftellenweife fogar überhangenden Felswände wegen, nur durd 
einen, im Innern besfelben ausgehauenen treppenartigen Aufgang ge 
langen kann, find die Überreſte des alten Schlojfes B., aus wenigen 
Mauerwerke beſtehend, noch ſichtbar. 

Bufowina, Czernowitzer Kreis, auch Bukowiner Kreis, in 
Galizien, macht jeßt den füdoftlichften Theil diefer Provinz aus, ge: 
borte aber friiher zur Moldau, und vor den lebten zwey Decennien de3 
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15. Jahrhunderts zu Siebenbürgen. Unter den Römern wurde diefer 
Landftrih zu dem alpinifchen Dacien (Dacia alpestris) gerechnet. Nach 
ihnen wechfelten Hunnen, Gothen und einige farmatifhe Stämme in 
dem Beſitze diefed Landes, bis jih die Magyaren desfelben bemächtigten, 
aber es größtentheils wieder verließen, und in das benachbarte Sieben: 
bürgen zogen. Neben allen diefen erhielten fi) die Ureihwohner, ob: 
fhon wenig zahlreich, und vermifchten fich großen Iheils mit den Sla— 
ven, die ihre nördlihen Nachbarn waren. — Nach der Kevindication 
Galiziens machte die Kaiferinn Maria Therefia, als Grof: 
fürftinn von Siebenbürgen, ihre Anſprüche auch auf dieſes Land gel: 
tend, welces erit von dem moldauifhen FZürften Stephan V. von 
Siebenbürgen abgeriffen wurde, und die Pforte überlieh es durch einen 
feyerlihen , den 25. Februar 1777 , abgefhloffenen Tractat an 
Diterreich. Unmittelbar hierauf wurde es unter eine militärifche Verwal: 
tung gefeßt, fpäter aber dur Patent vom 30. Nov. 1786 mit Galizien 
vereinigt, und verblieb es feitdem unter dem Nahmen des Czernowitzer 
Kreifes, den ed von der Hauptitadt diefed Landes erhielt, fo wie der 
Nahme B. von dem großen Eihenwalde zwifchen dem Pruth und dem 
Dniefter (Eleinere Flüffe find Gremos, Sereth, Moldawa, Biltrika, 
Sutſchawa) herrührt, und aud nur diefer Bezirk wurde ehemahls uns 
ter diefer Benennung begriffen, dagegen der übrige Theil des Landes 
von den Moldauern in den Ifchernaugifchen und Sutſchawer Diftrict 
unterfchieden wurde. — Die ©. ‚ meift gebirgig und waldig, begreift in 
ihren jetigen Gränzen 160 Quatratm. Die Bevölkerung bat fich feit 40 
Sahren von 80,000 auf 230,000, theild Moldauer, theild Rujfen, Pos 
len, Szekler, Armenier, vermehrt, welde in 3 Städten (Czernowitz, 
Sereth und Sutſchawa), 3 Märkten und 274 Dörfern vertheilt 
„find. Die Anzahl der Griechen ift vorberrfchend,, der Juden beträchtlich. 
Der Hauptnabrungszweig ift die Landwirtbfhaft, mit bedeutender Bie— 
nenzucht, au große Honig: und Wachsproduction, und nad diefer 
e Bergbau (Salz, Kupfer, Bley, Eifen, aud Silber und Gold: 
örner). 

Bulfau, niederöfterr. Marktfl. im V. U. M. B. an dem gleich: 
nahmigen Fluffe, mit 2,880 Einw, 

Bundfchub, CarlRitter v., geb. 1744, ftieg, von feinem Vater 
fhon in früher Jugend dem militärifh-öfonomifchen und Comptabilitäte> 
Dienfte gewidmet, dur feine Kenntniffe und Verwendung von der unter: 
ften Stufe bis zur Stelle eines OberfeldEriegs: Commijfärs und Neferens 
ten des öfonomifchen Devarterhents. Seine Thätigkeit und feine Verdien: 
fte waren ftets fo erheblich, daf er den Adelitand und das Ritterkreuz des 
Leopolds » Ordens erhielt. Nach 54jähriger Dienftzeit trat er in Prag 
mit dem ibm von dem Kaifer verliehenen Charakter eines Hofrathes in 
den Rubeftand, und ftarb 83 Jahre alt, den 15. July 1827. Er gab heraus: 
Überficht des bey der E. k. Armee beftehenden Militär - Ofonomie- &y- 
ftems. 3 Bde. Prag, 1816. — Supplement, eb. 1816. — Neue Auf: 
lage unter dem Titel: Handbuch, 3 Bde. eb. 1822. — Supplement, eb. 
1824 — 28. — Unterricht zc. über das Militär: Ofonomie- Spftem. , eb. 
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1822. — Zufammenftellung der Dienftespflihten, gemäß dem Militär: 
DEfonomie : Syitem ıc. eb. 1826. 

Bundwein, ein junger mit eingefohtem Mofte verfüßter Wein, 
der gewöhnlich auch gefhwefelt ift, und der vorzüglid in Sirmien ge: 
macht wird, 

Bunzlau, f. Altbunzlau. 

Bunzlauer Kreis in Böhmen, mit einem Flaͤchenraum von mehr 
als 78 Quadratm. und 387,900 Einw. Diefer gebirgige Kreid wird 
nächſt den bedeutenden Zeichen von der Ifer, der Neiße, dem Polzen: 
fluß 2c. bewäſſert. Die Naturproducte find, außer Getreide, (wenig) Obft, 
Flachs, Hopfen, Wein (der berühmte Melniker), Wild, Fiſche, aud 
no Eifen, Zinn, Edel: und Halbedeliteine. Die gewerbfleifigen Be: 
wohner erzeugen Tuch⸗, Leinwand, Baumwollen:, Eiſen⸗, Glass 
waaren und Papier in große Menge und Güte.. Sie ſprechen theils 
deutſch, theild böhmifch. 

Burano, Heine Inſel und Dorf bey Venedig, mit 8000 
Einw., 3 Schiffswerften für Kauffabhrer, ſchöner Pfarrkirche, 2 Non: 
nenElöftern und 1 Hofpitale. Die Einwohner leben vom Fifh: und Vo— 
gelfange und Spigenklöppeln. Vormahls war hier das wichtigite Archiv 
der RevubliE Venedig. 

Burde, Jof. Carl, Maler und geſchickter Kupferftecher, war 
geboren zu Prag den 14. May 1779. Von feinem Vater, Carl ®., 
einem allgemein gefchäßten Graveur, erhielt er den eriten Kunftunter: 
richt, und begann nad wenigen Sahren fhon die beiferen Meiiter nach⸗ 
zuahmen. Dur die Gunft des bekannten Kunftfhägers und Gönners, 
Grafen Franz v. Sternberg, wurde ©. 1801 in die Akademie 
im Clementinum aufgenommen, und 1804 ald Cuſtos der Bildergalerie 
des Grafen v. Ezernin angeftellt. Hier übte fih B. auch in der Kunit, 
alte befhädigte Gemälde wieder berzuftellen, und brachte es darin zu 
großer Fertigkeit. Seine Gemälde find ziemlich zahlreih, meiſtens Co— 
pien nad) berühmten Meiftern. Die Anzahl feiner Rupferftiche ift eben: 
falls nicht unbedeutend, worunter nebit mehreren Converfationsitüden 
nad Gemälden, mythologiſchen Darftellungen, religiöfen Gegenftän: 
ftänden auszuzeichnen feyn dürften: Der Schleifer, der Keifelflider, nad 
eigener Erfindung radirt, eine Venus, nah Lucas Canbiafi, 8 Köpfe 
nah Raphael, und einige recht gelungene Verfuche in acqua tinta, 
- fo wie mit Scharfpunzen. 

Burg in Wien, f. Bofburg. 

Burg, Adam, ordentl. öffentl. Profeſſor der höheren Mathematik 
am k. k. polytechnifchen Inititute zu Wien, Mitglied mehrerer in- und 
ausländifcher gelehrten Gefellfhaften, geb. dafelbit den 28. Jan. 1797. 
Für des Vaterd (Mechaniker) Gewerbe beftimmt, blieb er bis 1819 in 
deifen Werkitätte, wo er zugleich an der Leitung des Gefchäftes lebhaf— 
ten Antheil nahm. Bald nah Gründung des polytechnifhen Inſtitutes 
(1815) befuchte er die dortigen Borlefungen und verlegte fich mit foldem 
Eifer auf dad Studium der Naturwiffenfchaften, daß er fehr bald zu den 
ausgezeichneten Zöglingen diefer Lehranftalt gezählt wurde. Er verlief 
aus Liebe für die Wiſſenſchaften feine frühere, ſich vortheilhaft geitaltende 
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Laufbahn und Äbernahm dabey fhon 1820 proviforifch die Affiitenten- und 
Nepetitorsitelle der höheren Mathematik, in welcher er auch (zur Zeit 
der eigentlichen Erledigung diefer Stelle) 1821 definitiv beftätigt wurde 
und diefe zu voller Zufriedenheit bis zum Schluſſe 1825 verfah. Gleich⸗ 
zeitig bereicherte er die vom Negierungsrath und Director Prechtl her: 
ausgegebenen Jahrbücher des k. k. polytechniſchen Inftitutes mit fehr 
vielen gehaltvollen Original-Abhandlungen aus dem Gebiethe der reinen 
und angewandten Mathematik. In diefelbe Zeit fällt auch fein Studium 
der tbeoretifchen und practifchen Aftronomie an der Wiener Hochſchule 
und die Einreihung mehrerer Abhandlungen verwandter Gegenitände in 
die Annalen, der E. E, Sternwarte. Im Studienjahr 1826—27 fupplirte 
er die Elenhtar-: Mathematik am polytechnifchen Inſtitute, ward 1827 
zum ordentl. Profeſſor der Elementar-Mathematik am. k. Lyceum zu 
. Salzburg, und fhon am Ende desfelben Jahres zum Profeffor der 
höheren Mathematik am k. k. polytechnifchen Inftitute zu Wien, welde 
Lehrkanzel durch den Tod feines würdigen Lehrers Joſ. Hantſchl in 
Erledigung gekommen war, ernennt. Außer vielen und mannigfaltis 
gen Abhandlungen erfchienen in Wien aus feiner Feder folgende tief durch— 
dachte Werke: Lehrbuch der analytifchen Geometrie (1824). — Abhand⸗ 
lungen über einige wichtige Gegenftände ber practifchen Geometrie 
(1825). — Handbuch der geradlinigen und ſphaͤriſchen Trigonometrie 
(1826). — Auflöfung algebraifcher Gleihungen des eriten und zweyten 
Grades (1827), — Sammlung trigonometrifcher Formeln m. K. (1827); 
und: Ausführliches Lehrbuch der höheren Mathematik, in 3 Bon. (1833); 
welhem Werke ein Compendium, als Leitfaden bey feinen öffentlichen 
Vorleſungen folgen wird. | 
Burger, Joh., Doctor der Medicin und k. k. Gubernialrath, 
auch Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfhaften, geb. zu Wolfsberg 
in Kärnthen den 5. Aug. 1773, ftudirte zu —— dann die 
Arzneykunſt zu Wien und feit 1797 zu Freyburg im Breisgau. 
Seine vorherrfchende Neigung zur Landwirthſchaft verfolgte er befonders 
von 1804-an, indem er ein eigenes Grundſtück und zwar nad höheren 
Principien cuftivirte. Hiedurch ſowohl als dur feine Überſetzung von 
Sismondi's Tableau de lagriculture de Toscane, Tüb. 1805 
und feine werthvolle Abhandlung über die Naturgeſchichte ꝛc. des Mais, 
Mien 1808, gründete erfich einen vortheilhaften Ruf, und ward leßteres 
Jahr Profeifor der Landwirthſchaft am Klagenfurter Lyceum. Seine öfo- 
nomifchen Studien practifch fortfeßend, ließ er außer mehreren Beyträgen 
in Zeitfchriften erfcheinen: Unterfuchungen über die Zucererzeugung aus 
inländ. Pflanzen, Wien 1811; — Geſchichte der Löferbürte ıc. 1813; 
— Über die Theilung der Gemeindeweiden; gefrönte Preisfhrift, Peſth 
1816. Während des Feldzuges 1814 Director eines Milttär » Spital, 
beobachtete er die Natur des Typhus, und legte darüber feine Anſichten 
in den Wiener medicinifhen Jahrbüchern nieder. Fortwährend mit fei- 
nen landwirtbfchaftlichen Studien befhaftigt, trat er 1819 mit feinem 
Lehrbuch der Landwirtbichaft auf (2 Bde. Wien), deifen außerordentliche 
Vorzlige veranlaften, daß 1830 bereits die 3. Auflage erfchien. 
1820 wurde B. die Direction der Orundabfchäagung des Küftenlandes 
Deflerr. Nat. Encytl. Bd. 1. 28 . 
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übertragen, welches Gefhäft mit dem Rang eines Guternialrarhes ver: 
bunden war. Derfelben Zunction lag er 1825 in Stenermark ob. Mit 
felber im Küftenlande no nicht zu Stande, ward er 1828 ebenfalls in 
Gataftral: Gefchäften nah Mailand gefendet. Die Nejultate feiner 
landwirtbfchaftliden Beobachtungen in dem lombardiſch- venetianifchen 
Königreiche übergab er der Welt in feinem gebaltnollen Werke: Reiſe 
durch Oberitalien ꝛc. Wien, 1831. Schon 1829 nad Trieſt zurückge— 
kehrt, vollendete er das Jahr darauf fein Schaßungsgefhäft im Kürten: 
Tande, und ward hierauf zum Behufe des Cataſtral-Geſchäftes in Nieder: 
diterreih nah Wien berufen, wo er der ka £. n. ö. Steuerregulirungss 
Provinzial:Commilfion ald Benfiger und Referent angehort. 

Burggraf, f. Öberft-Burggraf. 

Burzenland (Kronitädter Diftrict) , fähfifcher Diftrict in Sie— 
benbürgen, mit einem Släheninhalt von 30 Quadr. Meil. Er it ſehr 
hoch gelegen, fein niedrigfter Punct liegt 198 und fein höchſter (der 
Gipfel des Butfers) 1,360 MW. Klafter höher als die Meeresflähe. Die 
bedeutenditen Flüſſe desfelben find die Alt und die Burzen. Ein Theil der 
Karpathen, welcher dieſes Land durchzieht, erhebt fich zu bedeutenden 
Höhen, als der Butfets, Königſtein, Zeidnerberg und das Schüber— 
gebirge. An den 3 Hauptpäffen, welche durch diefe Gebirge in die Wal: 
lachey führen, Tärtzburg, Tömöſch und Altſchanz, befinden jidy die kon: 
Dreyfigftämter, und an den beyden.eriteren auch Contumazämter. Der 
Boden ift reih an Getreide, Hülſenfrüchten und Küchengewächſen (in 
vorzügliher Menge und Güte), Flachs, Hanf, Obſt und auch befondert . 
‘an Holz, der Wein jedoc gedeiht hier nicht. Auch findet man Vieh und 
Wild in zahlreiher Menge. Das Mineralreich liefert blofi Töpferthon. 
Das Clima ift gemäßigt, jedoch unbeftändig. Die Bevölkerung beläuft 
fih auf 80,000 Seelen, welde in 1 £önigl. Freyftadt (Kronitadt), 
4 Marktfl. und 25 Dorfern leben. 

Bufau, mahrifhe Herrfhaft im Olmützer Kreife, mit 14 Ort: 
fhaften; über den gleihnahmigen Marktfl., welcher 450 Einw. in ſich 
fohließt, ragt das alte Bergſchloß body empor. Die dem deutihen Orden 
feit 1696 zugehörige Herrfchaft ©. ift fehr gebirgig und enthält gegen 
3,000 öfterr. Morgen Acer: und Weideland, 300 Joh Wald und etwas 
Wieſenwachs. Die biefigen vielen Kalkſteinbrüche fihern den Untertbanen 
mancherley Gewerbe. Ä 

Busbecke, Angerius Gislain v., Auffeher über die Faiferl. 
Hofbibliothek in Wien, war geb. 1522 zu Commines in Flandern, 
Bon der Natur mit den glüclichften Geiftesanlagen ausgeftattet, bildete 
er diefelben auf den eriten Univerfitäten Frankreichs und Italiens auf das 
fotgfältigfte aus und wurde, da er bey einer Gefchäftsreife, die er 1555 
. nad England unternahm, befondere diplomatifdhe Talente entwicelt, von 
Kaifer Ferdinand I. nah Wien berufen und als Bothſchafter bey 
der ottomanifhen Pforte nah Conftantinopel gefandt. In diefer Ci: 
genfchaft blieb er durd 7 Jahre dafelbft und legte während diefer Zeit 
nit nur ausgezeichnete diplomatifhe Kenntnifean den Tag, fondern 
fammelte aud für die Wiener Hofbibliothek eine große Anzahl verſchie— 
dener Manufcripte mit unermüdetem Fleiße und bedeutenden Kofben. 
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Nach B.'s Zurückkunft ausConitantinopel war Ferdinand bereits 
geftorben, deifen Nachfolger Marimilian II. aber fchenkte ihm glei⸗ 
ches Zutrauen, ja er ernannte ihn zum Erzieher ſeiner Söhne und ver— 
traute ihm auch die Oberaufſicht über die Hofbibliothek, ohne daß B. je- 
doch damit einen beſtimmten Titel verband. 1570 begleitete er die Erzher⸗ 
zoginn Eliſabeth auf ihrer Reiſe nach Frankreich zur Vermählung mit 
Carl IX. und übernahm daſelbſt die Leitung ihres Hauſes. Als dieſe 
Fürftinn nad dem Tode ihres Gemahls Frankreich wieder verlief und 
fih nah Wien zurücdbegab, blieb B. als Bothſchafter des Kaifers 
Rudolph II. noch bis 1592 dafelbft, in welchem Jahre er eine Reife 
nad Flandern unternahm, jedoch aber in Folge eines, ihm auf der Reife 
zugeftoßenen Unfalls, fih auf das Schloß Maillet bey Rouen brin: 
gen ließ, wo er den 28. Oct. desfelben Jahres ftarb. Sein Körper wurde 
daſelbſt beftattet, fein Herz jedoch in einem filbernen Gefäße nah Bus— 
bee gebradht, welches Gut Erzherzog Albert, damahls Statthalter 
in den Niederlanden, fein Andenken zu ehren, zu einer Baronie erhob. 
Die reiche Ausbeute feiner von hohem Kunitfinn geleiteten Sammlungen in 
der Türken und andern Ländern waren: Eine große Menge von Münzen, 
welche das Eaiferl. Münzcabinet zu Wien befist, 240 Manufcripte, 
wovon die Eoitbariten ebenfalls der Eaiferl. Bibliothek zu Theil wurden, 
und mehrere herrliche alte Kunftwerfe, jett in Verwahrung des Eaiferl. 
Antikencabinetes. Unter den Manufcripten befand fich eines der Eoftbar- 
ften, aus dem Alterthume erhaltenen, nähmlich das Pflanzenwerk des 
Dioskorided durchaus mit Uncialbuchitaben, und mit Abbildungen der 
aufgeführten Pflanzen, welches der ältefte Coder dieſes Claſſikers iſt, 
und noch heute eine der Hauptzierden der Eaiferl. Bibliothek ausmacht. 
Unter den übrigen Schäßen, welde diefelbe dem Sammlerfleiße B.’s 
verdankt, find befonderd merkwürdig: 106 tbeologifche Codices, 27 
Eirchenbiftorifhe, welche einit ald Schriften der orientalifchen Partey 
vieles Licht über das Schisma verbreiten dürften, 11 juridifche und 34 
medicinifhe, endlih 30 philoſophiſche und pbilologifhe Codiced, wor: 
unter auch ein reicher Scha& noch unedirter Grammatiker und Leriko: 
grapben, durchaus in echt griedhifhen Handfhriften. Seine Schriften 
find: Legationis turcicae epistolae IV., Antwerpen, 1595, Hans, 
nover 1605. Münden 1620 (mit Kupf. v. Sabdeler), Bafel 1740, 
deutfch Freyberg, 1793 (fehlerhaft), franz. mit Anmerk. von Foy Paris, 
1748, 3 Bde. — Epistolarum legationıs gallicae, lib. II.; liber de 
vera nobilitate; tractatus de re militari contra Turcas instituenda; 
itinera Constantinopolitarum et Amasianum. Seine fänmtlicen 
Werke erfchienen, Leyden 1633; weniger fhön, Amt. 1640; gute Aus: | 
gabe, Bafel 1740, 

Busf, galiz. Stadt im Zloczower Kreife mit 3,000. Einw., 
welche Leder, Papier und vorzüglih Töpferwaaren verfertigen, 

Buflolegna (Buffolengo), venet. Marktfleden in der Dele- 
gation Verona mit 3,000 Einw., welche fih mit Leinwandinduftrie 
beihäftigen. 

Butfhowig, mähr. Herrfhaft im Brünner Kreife, aus bem 
Markte gleihen Nahmens und 19 Dörfern beftehend, — Einw., 

oO 
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8 herrfchaftlichen Meierhöfen und eben fo viel Schäfereyen, in welchen 
3,500 veredelte Schafe gehalten werden. Man findet hier 1 Brauerey, 
7 Branntweinbrennereyen, 25 Mahl:, 2 Lob:, 2 Ohlmühlen und 1 Saͤge⸗ 
 mübte, 1 Pottafchenfiederey, 3 Ziegelbrennereyen und 13 Wirthshäufer; 

3 Pfarren mit 3 Filialen, 6 Schulen und 2 Spitäler. Der Markt B. 
mit einem großen, ehedem fehr feften, und jet noch fehenswerthen 
fürſtl. Liehtenftein’fhen Schleife zählt 2,000 Einw., hat 1 Feintuch— 
und Kafimirfabrif, mehrere Woll:, Leinwand: und Kunftweber. 

Butfets, fiebenbürg. Berg. Er befteht aus zwey Bergrücken, die 
ein Thal von einander trennt; der füdl. größere und höhere gehört zur 
Walachey, der nördl. —* Kronſtaͤdter Diſtrict. Seine höchſte Spitze 
iſt 1,360 W. Klafter über die Meeresfläche erhaben, der Schnee liegt 
oben mehrere Jahre hindurch ohne zu zerſchmelzen. 

Butzel, eine gebleichte Leinwand in Böhmen, $ Ellen breit und 

58 Ellen lang, wird in großer Menge nad) England und Amerika ver« 
ſaudt. 


C. 


C y auf oͤſterr. Münzen, bedeutet den Münzort Prag. 

Tadeten. Die Charge eines k. k. Cadeten ıft bloß für wirkliche 
Officiersſöhne beftimmt, und die Verleihung derfelben hängt vom Hof: 
kriegsrathe ab. Die £. k. C. werden zwar im Stande bey dem Regimenss- 
ftabe geführt, jedoch find fie bey den Compagnien zugetbeilt, und kön« 
nen, wenn fie hierzu die Fähigkeit befiten , zu Unterofficierd « Dienften 
verwendet werden, ohne daf jedoch in ber für fie ausgemeſſenen Gage 
defiwegen eine Anderung gefhieht. — Ein jeder hat fi übrigens nad 
derjenigen im Reglement enthaltenen Vorſchrift zu verhalten, welche 
auf die von ihm bekleidete Charge Bezug nimmt. — Den Regiments: 
Inhabern wird auch Üüberlaffen, aufer ben für jedes Linien » Infanterie: 
Regiment beitimmten, vom KHofkriegsrathe zu ernennenden, 6 Eaiferl. 
C., gebiltete, dienſttaugliche junge Leute, von welchen ſich der Dienft 
geſchickte Unterofficiere und in der Folge aud brauchbare Dfficiere vers 
ſprechen kann, als unobligate, auf eigene Koften ficy ftellende Privats 
E. aufzunehmen, und affentiren zu lafien. Jedoch darf kein folder Pris 
vat: Cadet gleich von feinem Eintritte an als Unterofficter verwendest, und 
demfelben der Stock zu tragen erlaubt werden; fondern diefe find gleid 
den übrigen Gemeinen, und dann ald Stellvertreter oder Vice» Cor: 
poralg zu verwenden, und bey erworbenen Kenntniifen in offene Gefrey- 
tens⸗, Eorporald: oder Feldwebels: Stellen nur nad Verdienft-zu be 
fördern, fonad aber auch in den Stand und in die Gebühr als folche 
ordentlich einzubringen und aufzuführen. — Söhne ber Beamten und 
Honoratioren, fo wie andere junge Leute von beſſerer Bildung, melde 
von der Militärftellung nicht befreyet find, Eönnen ſich zwar auch gegen 
Beyfhafiung der Montur ex propriis ftellen, werden bey ergeben 
gleich den E. mit einen Stockſtreichen beftraft, und können mit Unter: 
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offlcieren , oder unter ſich zufammen ſchlafen; fle bleiben aber in allen 
Dbliegenheiten des Gemeinen in Hinſicht der Capitulation, und der Be: 
ſchränkung, daß fie nur bey dem Bezirks: Negimente affentirt werben, 
der allgemeinen Borfchrift unterworfen, und verlieren die obbefagten 
Borzüge, wenn fie fi) eine Eriegsrechtlihe Beitrafung zuzieben. — Bey 
den Cavallerie-Regimentern gibt es Feine E. ex propriis, die k. k. C. 
werden wie bey der Sinfanterie behandelt. Die E. des Bombardier-Eorps 
find insbefondere zum Beſuche der Corps: Schule anzuhalten, und wer- 
ben bey guten Fortſchritten gleich zu Officieren befördert. Die C. : Com: 
pagnien zu Olmüß und Grätz find zur Ausbildung der C. durch die 
in allen nöthigen Wiſſenſchaften und koͤrperlichen Übungen angeſtellten 

Lehrer gehörig organiſirt. — S. Militär: Akademie, und Mari— 

ne⸗Cadeten-Collegium. * 
Cadeten⸗Compagnien (Cadetenhaͤuſer), zu Olmütz und 

Grätz, beſtehen ſeit 1808. Gewöhnlich werden in jede 124 Cadeten 
aufgenommen. Die Aufficht führen ein Inſpecteur (in Olmütz der je 
weilige Feitungs: Commandant) und ein Compagnie » Commandant. 
Dfficiere vom Hauptmann abwärts find als Lehrer angeftellt. Die Ca— 
deten erhalten während eines drepjäbrigen Lebrcurfes Unterricht in der 
Mathematik, Taktik, Gefchichte, Geographie, deutſchen und böhm. 
Sprache, im Styl, Schönſchreiben, in der Situationszeichnung, prac⸗ 
tiſchen Geometrie und Aufnahme, in der Feldbefeſtigung, Terrain⸗, 
Gefechts-, Waffens und Gefhüslehre, endlih im Abrihtungs» und 
Erercier: Reglement. Religionslehrer ift der Garniſons⸗Caplan. Im 
Fechten und Schwimmen find eigene Meifter aufgeftellt. : _ 

-  Tadore, venet. Marktfl. in der Delegation Belluno. Der 
Nahme diefes Ortes ift berühmt geworden buch den großen Maler X is 
zian, welder in demfelben geboren wurde. Seine Lage in hoben Ges 
Dirgen an der, Piave, macht ihn zum Kandel mit Holz und Eifen, als 
den: reichhaltigen. Producten diefer Gegend, ‚geeignet, von welchem ſich 
der größte Theil feiner Einwohner, deren er gegen 1,600 zählt, nebft 
der Viehzucht und der bedeutenden Beichaftigung in den Eifenbergwerken, 
ernährt. Der Diſtrict E. in hohen Gebirgen hat 23,000 Einw, und be: 
deutende Viehzucht. 

Caͤſar, Aquilinus Julius, geboren zu Gräs den 1. Nov. 
1720, vollendete die untern Schulen dafelbit, trat 1736 in das re: 
gulirte Chorherenitift zu Vor au, legte im darauffolgenden Jahre die 
Gelübde ab, und wurde 1743 zum Priefter geweiht. Erſt im Orden als 
regulirter Chorherr hörte er die Philofonhie und Theologie auf der Je: 
fuiten = Univerfität zu Grätz, erwarb ſich Beyfall bey den öffentlichen 
Prüfungen, und wurde nad einiger Zeit felbft Lehrer in den Schulen 
des Stifts. 1761 ward er, Pfarrer zu Dechantskirchen, und 4 Jahre 
darauf zu Friedberg. Sein etwas [hwädlicher Körperbau und die 
mit einer Canopfarre nothwendig verbundenen Eörperlihen Beſchwerden 
bewogen ihn 1784 feine Stelle niederzulegen ; er zog ſich freywillig zu: 
rück, und verlebte-mit. feiner Heinen Stiftöpenfion in einer immer ge: 
fhäftigen Ruhe die legten Jahre bey feinem Jugendfreunde, dem damah— 
ligen, allgemein gejhaßten Kreis: Dechante Joſeph Peinthoram 
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Waizberge, unweit Grätz, wo er auch am 2. Juny 1792 fein Le— 
ben befhloß. — Sein Eintritt in das Stift Woran hatte ihm Gele- 
genbeit verfhafft, fih mit den, in der dortigen Bibliothek befindli= 
hen, biftorifhen Werken, vorzüglich aber mit fo manden, die vater- 
landifhe Geſchichte betreffenden Urkunden und Divlomen befannt zu ma= 
hen. Er nutzte diefe Gelegenheit und hat durch ferrien Fleiß als Forſcher 
allerdings einem Eünftigen eigentlichen Gefhichtfhreiber Steyermarks in 
vielen Stücken gut vorgearbeitet, obfchon man in feinen hiftsrifchen For— 
fhungen einen hellen Blick und eine prüfende Kritik vermift, und feine 
biltorifchen Arbeiten bloß als ein Magazin von tauglihen und untauglis 
hen Materialien anzufeben find. Seine Betriebfamkeit und fen Fleiß 
erhellet übrigens aus folgender Angabe feiner vorzäglihiten Schriften x 
Annales Ducatus Styriae, 3 Bde. Wien, 1768 — 79. (Der 4. 
ganz fertige Band blieb aus Mangel an Unterftügung ungedrudt, und 
it zu Wien in Verluft gerathen.) — Beſchreibung des Herzogthums 
Steyermark, 2 Bde. Grab, 1773. — Beihreibung- der Hauptitadt 
Brig, Salzburg, 1781. — Staats: und Kirchengeſchichte des Her: 
zogthums Steyermark, 7 Bde. Grüß, 1785—88. — Mational:Kir- 
chenrecht Oſterreichs, 6 Bbe. ed. 1788 — 91. — Geſchichte der Gelehr> 
ten Inneröfterreih$, wovon nur der erfte Theil erſchienen iſt. 

Talderari, Otto Graf, berühmter Baufünftler, zu Bicenza 
geboren. Seine Vateritadt und die Umgegend haben mehrere Palläfte, 
Luſtſchlöſſer und Kirchen aufzumweifen, deren Erkauer er war. In Ver 
rona ift das für ein Meiiterwerf gehaltene Seminario archivescorile, 
benfall® von ihm. Sein Hauptverdienft beiteht in einer gleichfam voll 
eendeten DBertheilung des Ebenmaßes, reiner Formen und vermiedener 
Uberladung von Verzierungen. Nach feinem, 1804 erfolgten Tode, iſt 
eine Pradtausgabe feiner Werke, unter dem Titel? Disegni e scrüti 
di Architettura, 3 Bde. Vicenza, 1808—20 erfdienen. 

Caldiero, venet. Dorf in der Delegation Verena, am füdlichen 
Abhange eines’ Gebirgszweiges der tyrol. Gränzalpen, links der von Vi— 
cenzanah Verona führenden Straße, mit warmen Schwefelquellen. 
Bey E. wurde Maffena vom Erzherzog Cart am-30. Oct. 1805 bes 
fiegt. Während 1805 die öſterr. Waffen in Deutfchland ein ſchweres Un— 
glück traf, war das Beginnen des Feldzugs in Italien um deito glänzen- 
der. Hier ftand Maſſena dem Erzherzog Carl entgegen, und führte 
den Krieg angriffsweife, indem er am 18. Oct. über die Etſch feßte, und 
die Feindfeligkeiten durch heftige Gefechte bey Verona eröffnete. Mach: 
richten über die Vorfälle bey Ulm trieben ihn zu neuen rafenden Angriffen 
auf die Stellungen ber Diterreiher bey E., Eolognola, Stra und 
Chiavicca del Erifto, in welchen Molitor den redten, Dus 
hesme, den linken Flügel und Gardanne das Centrum des Erzher— 
zogs angriff. Doch vergebli waren alle diefe verſchiedenen Angriffe, im 
welchen von beyden Seiten mit der größten Hartnäcigkeit gekämpft 
wurde. Die öjterr. Grenadiere unter Führung des Feldmarſchall-Lieute— 
nants Vogelfang zeichneten ſich befonders aus. Maffena’s Trups 
pen wichen, auf allen Puncten gefchlagen, zurüd, nachdem fie durch 
den dreptägigen Kampf um 8,000 gefhmolzen waren. Der Sieger Rück— 
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zug, durch die Ereignife bey Ulm zum Schittze der eigenen Provinzen 
nothwendig geworden , geſchah langſam und in volllommenfter dem 
Feinde imponirenden Ordnung. 

Tallot, Magdal: Sreyinn v., in Wien, Romanſchriftſtel 
lerinn, ward geboren zu Wien 1774. Ihre erſte Erziehung genoß ſie 
im Hauſe ihres Vaters von Wachmuth. Schon in früheſter Jugend 
zeigte ſie entſchiedene Neigung zu den ſchoͤnen Wiſſenſchaften, und be— 
gann ſehr bald, ſich mit eigenen Verſuchen zu befchäftigen. Sie vermaͤhl⸗ 
te ſich ſodann mit Freyherrn von Callot, einem E. k. Oberſten im Ar: 
tillerie:Corns. Ihre Schriften find: Licht: und Schattengemaldein gemüth- 
fihen Erzählungen, Brünn, 1822. — Kleine Romane und Erzählun: 
gen, Wien, 1823. — Myrthenreifer, Erzählungen, 3 Thle. eb. 1826. 

Caltern, tprol. Dorf im Botzener Kreife, mit‘ einer, wegen 
ibrer fehonen Fresco- und Dhlgemälde, ſehenswerthen Pfarrkirche, einer 
öffentlichen Müdchenfhule bey den Tertianerinnen, berrlihem Wein— 
wachs und angenehmen. Spaziergängen am fiſchreichen Caltererſee. 

Calve'ſche Buchhandlung in Prag, eine der vorzüglicheren 
Sortiments- auch Verlagsbuchhandlungen, in welch' letzterer Hinſicht 
Stransky's Staat von Böhmen von Cornova, André's Heſperus, 
Sommers Gemälde der phyſiſchen Welt, deſſen Taſchenbuch zur Verbrei⸗— 
tung geographifcher Kenntnijfe, deſſen Werk: Das Königreich Böhmen x. 
Andres ökonomifthe Neuigkeiten zc. zu nennen. Nach des Gründers 
C. Iode hatte diefe Handlung C. C. André's Schwiegerſohn, der bes 
triebfame Tempsky übernommen, veſſen Witwe ſie nun mit dem Ge— 
ſellſchafter Ehrlich fortführt. 

Cameral ⸗Bezirks- Derwaltungen‘ find die feit 1833 errichte: 
ten Behörden, welchen in dem ihnen zugewiejenen Amtsbezirke die un: 
mittelbare Verwaltung des Zollgefälld tind der damit verbiindenen Zweis 
ge, dann der Weg-, Brücken- und Waſſermauthen, der allgemeinen 
Berzehrungsiteuer, des Tabak: und Stempelgefälld, der Cameral-, 
Sonde: und Stiftungsgüter mit Einfhluß des Forſtweſens, in fo ferne 
es damit in Verbindung fteht, die Leitung det Gränzwache und der ins 
neren Gefülldauffiht, ferner die Aufficht über die Volljiehung der das 
Lotto- und Sal;gefäll betreffenden Vorſchriften, endlich die Mitwirkung 
in Bezug auf dad Zarwefen und auf die übrigen den kak. Cameral: Ges 
füllen = Verwaltungen, als ihren vorgefekten Landesbehörden zugewieſe⸗ 
nen Geſchaͤftszweige, obliegt. — Sie haben in engerer Beziehung die 
gleiche Beſtimmung und den gleichen Zweck vor Augen zu halten, wel—⸗ 
ide den Landesverwaltungen vorgezeichnet find. 

Tameral: Befällen : Derwaltungen, vereinte P. E., find die 
jeit 1830 für jede altöfterr. Provinz der Monarchie errichteten abmini- 
itrativen Behörden, welche das Zollgefüll, "die Weg-,  Brüden: und 
Waffermauthen, die allgemeine Verzehrungsfteuer, das Salz-, Ta: 
bak- und Stempelgefäll, dann die Staats: und Fondsgüter, endlich das 
Tar⸗ und Qottowefen, die beyden leßteren jedoch nur- in einer vorgezeich⸗ 
neten Beſchraͤnkung zu berbachen und zu Teiten haben. — Ansbefondere 
jind weiters diefen Verwaltungen, und zwar jener in Galizien das Berg: 
wefen in theilweifer Beziehung, und allen diefen Behörden die Ararial: 
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Caſſen und das Eaffewefen, in fo ferne folches von der Finanzverwaltung 
abhängig ift, untergeben. — Diefe Verwaltungen find übrigens ſelbſt— 
ftändige Landesbehörden, welche bey der Leitung der ihnen anvertrauten 
Seföllszweige dahin zu wirken haben, daß die finanziellen Zuflüſſe ges 
fihert, und.fo viel wie möglich vermehrt, und daß zugleich der mit ihrer 
Erhaltung verbundene Aufwand, fo weit ed mit dem geregelten Gange 
der Verwaltung und mit der Sicherheit der Gefälle vereindarlich ift, 
vermindert werde, Er 

Cameral:Magiftrate zu Mailand und Denedig im loms 
bardifch- venet, ‚Konigreihe, find als die Landesftellen für Commer: 
zial: und Finanz-Geſchäfte anzuſehen, auf ähnliche Weife, wie die Gus 
bernien die politifhen Landesftellen find. Sm Wefentlichen haben fie einen 
gleihen Wirkungstreis mit den Cameral Öefällen : Verwaltungen in den 
deutjchen Provinzen, nur ift der ihrige noch ausgedehnter, indem meh⸗ 
rere finanzielle -Gefchäfte dahin. gehören, für deren Leitung in den übris 
gen Ländern eigene Directionen beftehen, wie z. B. das Tabak, das 
Stemyel:, das Lottogefäll, das Münzweien u; f. f. Auch haben ſie die 
- Einbringung der directen Steuern in ihren Provinzen zu leiten. Cie ſte— 
ben direct unter der allgemeinen Hofkammer. 

Campi, Antonia, .geborne Mihalowicz, Bravourfängerinn, 
aus Polen. Sie war früher als ital. Sängerinn in der. Opera bufla in 
Prag angeftellt, und Fam dann 1808 auf.das Schikaneder' ſche 
und fpäter auf dad Hof Opern: Theater in Wien. Für fie ſchrieb M os 
zart zu feinen Opern die Bravour: Arien, welche damahls Niemand 
fonit vortragen Eonnte, wie z. B. in der Zauberflöte die Arien der Kö— 
nigign der Nacht, in Don Juan die Arien der Donna Anna,u.:f. w. 
Sie behielt ihre bewunderungswürdige, biegfame.und-umfajfende Stim⸗ 
me bis zu ihrem Tode bey, die außerordentliche Hohe derſelben war rein 
wie eine Silberglocke, -und-ihre Triller blieben ſich in den längften Hal: 
tungen gleih. Mit ihrem Eunftgerechten und fchönen Gefange vereinte 
fie auch ein guted Spiel. Sie farb, über 60 Jahre alt, in Münden, 
wo fie noch mit großem Beyfall.Saftrollen gegeben.; , 

Campo Formio, venet. Dorf in der. Provinz-Udine oder 
Friaul, wo man das unbedeutende Haus zeigt, in welchem den 17. 
Det. 1797 der Friede zwifchen. Ofterreih und Frankreich abgeſchloſſen 
wurde. ©, Friedensſchlüſſe. sn, ws 
Canäle kommen unter ihren Benennungen vor. S. auch Uj- 

ecſe. 3 HER 

Canal, Zman. Joſ. Malabaila Graf p., k. k. wirkt. geb. 
Rath und Präaſes der- k. k. patriotifch « öfonomifhen Gefellihaft in 
Böhmen, Mitglied der Landwirtbfchaftägefellfhaft in, Wien, der Ge 
ſellſchaft zur Beförderung "des, Ackerbaues, der Natur: und Landes: 
Funde in Beinn, der ruffifch= Eaiferl. Gefelfchaft der Naturforfcher in 
Moskau, der bonomifhen Geſellſchaft in Sachſen, der landwirth: 
fhaftlihen Vereine in Bayern und Baden, ‚dev, literarifhen Geſellſchaft 
und der Gefellichaft des .Aderbaues in Rr.a-fa u, Ehrenbürger. der 
Fönigl, Hauptftadt Prag; geb. den 3: Juny 1745 in Wien, wo 
fein Vater Eman. Malabaila Graf von C. ſich als Eönigl. far: 


. 
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dinifcher Gefandter am Eaiferf. öfterr. Hofe befand, betras ſchon in zarter 
Jugend die militärifche Laufbahn, in welcher er ſich in den öfterr. Kriegs 
dienften bis zur Würde eines Oberftlieutenantd emporfchwang. 1770 zog 
er fich aus den Kriegsdienften zurück, um jich feinem angebornen Triebe 
nach Gemeinnützigkeit, welcher den Verewigten bis an feine letten Les 
benstage ausgezeichnet hat, um ſo freyer überlajfen zu Eonnen. In der 
That fcheint fein: Leben von diefer Epoche an nit mehr. ihm allein 
angehört zu haben; ed war vielmehr. ein Gemeingut geworden, auf wels 
ches die ganze Menjchheit Anfprudy nehmen Eonnte. Mit glühendem Eifer 
umfafite er alles, was gut und gemeinnügig war, was feine unbegränzte 
Liebe für Fürft und Vaterland bewähren, die Verbreitung der Wilfen: 
fehaften begünftigen, das Vergnügen feiner Mitbürger befördern, und 
ihre Leiden mildern fonnte, und es waren feinem: hochherzigen Sinne 
Eeine Opfer zu Eofibar oder. zu ſchwer, fobald es ſich um die Erreichung 
eines diefer Zivecke gehandelt hatte. — Das Waiſenhaus zuSt.Johann 
in Prag zählt ihn unter die Zahl feiner erften und-vorzüglichiten Grün: 
. der, indem er zu beffen Errichtung auf das thätigfte mitwirkte; und 

als hierauf das Armeninftitut in Prag eingeführt wurde, war er ber 
Erfte, welcher die perfönlibe Sammlung der Beyträge übernahm, und 
fie mit rajtlofter Ihatigkeit betrieb. — 1787 Eaufte er feinen berühmt 
gewordenen Garten vor dem Roßthore zu Prag, in weldhem. er das 
Nuüßliche mit dem Angenohmen zu vereinen, uhausgefeßt beftrebt war. 
©eit 1791 errichtete E. in -diefem Garten auf eigene Koften eine botani— 
fhe, mit den erforderlichen Bedürfniffen freygebig ausgerüftete Lehran— 
ftalt, an welcher die sEonomifch = technifche Botanik gelehrt wurde. Um 
die Aufnahme diefes Studiums noch mehr zu befördern, hat ber edel— 
mütbige Gründer feit mehreren Jahren, anfehnlidhe Geldprämien für 
die Studirenden ausgefegt. Auf feine Veranlaffung und Unterjtügung 
fihrieb 5. W. Schmidt die erfte Flora Böhmens (4 Hefte, Prag 
1793—94), fo wie 3. F. Tauſch weiterhin den „Hortus Ganalius“ 
(Prag 18233). — Von der k. f. patriotifch = dEonomifhen Gefellihaft in 
Böhmen 1789 zum wirklichen Mitgliede ernannt, warb C. 1793 zu 
ihrem Präfes erwählt. Durch den fangen Zeitraum von 33 Jahren, durch 
welchen er diefer Gefellfchaft vorftand, war er fortwährend bemüht, jede 
Gelegenheit zu ergreifen, welche dazu dienen. Eonnte, die Verbreitung 
der nützlichſten Kenneniffe zu bewirken. Zahlreihe Unterrichte über die 
verfchiedenen Zweige der Randwirtbfhaft von diefer Geſellſchaſt ausges 
gangen, vielfältige in feinem Garten und auf feine Koften durchgeführte 
Anbauverfuche, die liberlaffung desfelben zur Abhaltung practiſch⸗-ökono—⸗ 
mifcher Vorleſungen, die Errichtung einer Mufteranftalt zum unent« 
geldlihen Unterridte in der Fabrication des Syrups und Zuckers aus 
Runkelrüben, die mehrjährige Unterhaltiing einer Sammlung von 6 bis 
700 Obſtbäumen in Scherben u. f. w., find forechende Beweife von feinem 
Eifer für die Beförderung des öffentlichen Wohlftandes, und der willen« 
fhaftlihen Ausbildung des lamndwirthſchaftlichen Gefhäftes. Er lieferte 
auch eine Abhandlung über das Sohanniskorn und den deutfchen Moor: 
birfe, wovon mehrere taufend Eremplare, in deutfcher und böhmifcher 
Sprache auf feine Koften aufgelegt, unentgeldlid im Lande vertheilt . 
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vertbeilt worden find. — Dod fein Edeljinn beſchraͤnkte fih nicht bloß 
darauf, der Mit: und Nachwelt nur auf den vorbezeihneten Wegen 
nüßlich zu werden; feine Mitbürger follten ihın aud) den ſchönen Genuß 
frohlicher und anftändiger Öefelligkeit in der freyen Natur zu verdanken 
haben. Mit hoher und feltener Menfchenfreundlichkeit öffnete er feinen 
Garten dem Publicum dur mehr als 30 Jahre, ohne Beſchränkung 
irgend einer Zeit; und fparte Feine Koften, ihm den Aufenthalt und das 
Lufiwandeln in demfelben täglich angenehmer zu machen. — Er ftard zu 
Prag am 20. Febr. 1826, im 81. Jahre feines Alters. 

Canale, illyr. Marktflefen im Görzer Kreife des küſtenl. Gou— 
vernements Trieſt, am linken Ufer des Iſonzo, über welchen 1822 
eine neue herrliche Brücke, 50 Fuß lang, mit 3 Bogen und 17 Fuß 
18 Zoll breit, erbaut wurde, bat 500 Einw., eine Leinwandfabrif, 
welche unlangft noch 200 Stühle befchaftigte, und über 400 Etr. Flachs 
und Hanf verbrauchte. 

Candiszucker, f. unter Zuder. 

Tanova, Ant., einer det berühmteften Bildhauer der neueren 
Zeit, wurdeden 1. Nov. 1757 zu Poffagno im WBenetianifhen geboren. 
Sein Großvater Pafino E." war aud, mie fein verfiorbener Vater 
Pietro, ein Steinmek, aber ein Mann von ausgezeichneten Talen— 
ten, der die Baukunſt trieb, richtig, leicht und gefällig zeichnete, ges 
ſchmackvolle Verzierungen arbeitete, zuletzt auch Neliefs und felbit Sta— 
tuen aus Marmor verfertigte. Der Enkel verfuchte fich aus innerem Triebe 
‚an allem diefem und ahmte nad, was er vor fih fab. Ein Herr von 
Kalter, der in der Nähe ein Landgut und für Pafıno viel Achtung 
hatte, fand ſich auch bald von dem Enkel angezogen, der fo viel Talent 
verrieth. Er führte ihn in feine -Bamilie ein, wo E. dem Bildhauer 
Torretto, der damahls in dem nahe gelegenen Pagnano lebte, ber 
kannt wurde. Mit väterficher Sorgfalt nahm ſich diefer der Ausbiidung 
des Knaben an, deſſen Künftferberuf nicht zu bezweifeln war. Dieß be— 
wog den Heren von Falier zu rühmlicher Unterftügung. Nah Ber: 
lauf von 2. Fahren begab fih Torretto nah Venedig; C. begleitete 
ihn, fah fi aber, da fein Lehrer Eur; darauf ftarb, bald auf ſich felbit ans 
gewiefen. Er wendete fi zunädit an das Studium der Natur, umd 
befuchte auch die Theater in der Abfiht, um den Blick für das Characte: 
riftifhe der Formen und der Stellungen immer mehr zu üben. Außers 
dem waren die Akademie der ſchönen Künfte und die Gallerie Farſetti, 
faft die einzigen Orter, die er befuchte. Der Eifer feines Studiums ward 
durch glücklichen Erfolg gekrönt; in einem Alter von 16 Jahren verfer 
tigte er für feinen Gönner eine Statue der Eurpdice, die er bald dars 
auf durch feinen Orpheus übertraf. Als Modelle arbeitete er während feis 
nes Aufenthaltes zu Venedig noch: Apollo und Daphne, Asculap, 
Herkules den Schlangenwürger und eine Coloffalfigur. In Marmor 
führte er aus: Dielebensgroße Porträtftatuedes Marcheſe Poleni, und 
die lebensgroße Gruppe Dädalus und Ikarus. Mehr oder minder ſah 
man allen diefen Arbeiten an, daf er feine Studien nur nach der wirk: 
lien und einer oft dürftigen Natur gemacht hatte; allein wer in einem 
Alter von 22 Jahren fehon fo viel leitete, der mußte noch gröfiere 
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Erwartungen für die Zukunft erregen. Damit diefe ganz in Erfüllung 
geben mödten, hatte Falier nichts Angelegeneres, als den jungen 
Künftler nah Nom zu verpflanzen. Dabın ging er gegen Ende 1780, 
von Falier dringend an feinen Sreund, den Geſandten Girolamo Zu- 
fiani empfohlen. Diefer, ein Kenner der Kunft, nahm fidy des jun 
gen Künitlers aufs Eifrigite an. Die Gruppe des Dädalus und Ikarus 
war die erfte, die er. zu Nom ausftellte, und fein Gönner verfammelte 
um ihn den Math eines Bolpato, Battoni, Cadez, Hamilton, 
Succini, Öarino, beren Urtheil dahin ausfiel, daß zwar das Fleiſch 
mit Sorgfalt behandelt und der Natur getreu nachgeahmt, der Styl in 
beyden Figuren aber. nicht zu der Höhe gediehen fey, welche der Künſtler 
erreichen Eonne. Zu Ende 1781 gelang es feinen Gönnern, ihm eine 
Penfion von 300 Ducati auf 3 Jabre ausjmwirken, wodurd er in den 
Stand gefegt wurde, feinen Studien und Arbeiten ruhiger obzuliegen, 
und auch.den feiner Kunit unentbehrlichen Willenfchaften, an deren Kennt 
niß es ihm noch gebrach, fi) zu widmen. Die Gruppe des Thefens als 
Sieger des Minotaurus, war das erfte Werk, welches er zu Rom aus— 
führte. Ein glücklicher Zufall fügte ed, dafp Wolpato ihm die Arbeit eis 
nes öffentlichen Werkes übertragen Eonnte: Die Verfertigung des Denk: 
mabls für den Papit Clemens XIV. (Ganganelli) in der Kirche 
degli Apostoli. Ein anderes öffentliches: Monument, das des Papftes 
Giemens XIII. aus dem Haufe Rezzonico ward ihm einige Jahre 
ſpaͤter aufgetragen und, 1792 in der Peterskirhe aufgeitellt. Sein Ruf 
war num durch ganz Stalien verbreitet. Er führte dann noch 2.öffentliche 
Denkmäbler aus, eines fir Venedig, dad Monument des Admirals 
Emo, bad andere für Wien das Monument der Erzherzoginn Chris 
jiina von Dfterreich. Wahrend der Revolution begleitete er feinen Göns 
ner, den Prinzen Rezzonico, nah Deutſchland. Die Reife ging über 
Wien, Dresden, bis Berlin; erft nad Vertreibung der Branzofen 
aus.der Lombardie Eehrten beyde wieder nach Italien zurück. Das erfte 
Werk, welches C. feitdem ausftellte, war. fein Perfeus, wodurch fein 
Ruhm den höchſten Gipfel erreichte; wiewohl Kenner der bald nachfol- 
genden stehenden "Gruppe, Amor und Pſhyche, den Vorzug ertheilen: 
1802 wurde. C. nah Paris berufen; er erhielt den Auftrag, zu einer 
coloſfalen Statue. Napoleon’s die Büfte desfelben zu verfertigen. Sie 
ward ein Meijterwerk, in einem großen und edlen Style behandelt. Der 
Künſtler hat nachher noch mehrere Perfonen der Bonapart e'ſchen 
Familie dargeftellt, unter denen die Mutcer Napoleon’s, von ihm 
1805 in Marmor ausgeführt (jett zu Rom in einem Pallafte der Fa: 
milie Camino), voll Adels, wie die antike Agrippina ſich auszeichnet. 
In demfelben Jahre führte er feine fiegreiche Venus. aus, deren Kopf be— 
Eanntlih Bildniß der. Prinzeflinn Pauline Borgbefeift. 1811 voll: 
endete er die, nachher nah Parma gebrachte Statue der Göttinn der 
Eintraht, und wählte dabey zu feinem Modell die Kaiferinn Marie 
Louiſe. Eine feiner Tänzerinnen mit der Lyra im Arm: ijt die 
Porträtftatue der Gemahlinn Lucian Bonaparte's. — Nach ber 
großen Umwandlung der Dinge in Franfreih kam C. 1815 wieder 
nah Paris, um unter dem Xitel eines päpitlihen Ambaſſadeurs aus 
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dem franzoͤſiſchen Muſeum die von Rom meggeführten Aunftwerke zus 
rücdzufordern, und das Zurückſchaffen anzuordnen. Nah Beendigung 
diefes Gefchäftes machte er eine Reife nad) England, wo der damahlige 
Prinzregent, nahmahls König Georg IV., ihn fehr gnädig aufnahm. 
Er kehrte 1816 nah Rom zurüd. — Von feinen Runftwerken find noch 
folgende Denkmahle zubemerken: Auf die Marguifede Santa Croce, 
auf Alfieri, Volpato, den Grafen. Souza, portugteitfchen Ges 
fandten in Rom, den Prinzen Friedrich von DOranien, auf den 
Grafen Tadini, Pius VL und den Cardinal.von Vork, dann 
ein Cenotaph für feinen Gönner Falier, und bad Modell zu einem 
Maufoleum für Pelfon. Seine Statue Washingtons, der.großen 
amerikanifhen Nation gewidmet, ift im Saale ded Senats von Caro« 
lina aufgeftell. — Selten find dur Verdienft oder Gunft des Glücks 
auf einen Künitler fo viele Ehren und Reichthümer gehäuft worden, ald 
auf C. Er war geadelt von Afolo, Marcheſe von Iſchia mit. einem 
jährlichen Einkommen von 3,000 Scudi, Ritter beyder päpſtlichen, des 
öfterr. Leopoldd=, des ruf. St. Georgs-Ordens, und bed Ordens beyder 
Sicilien, Commandeur des Ordens der eifernen Krone, Bürger der 
Republik ©. Marino, Auffeher der Künite und Alterthbümer im rös 
mifchen Staate mit jährlicher Penfion von 400 Scudi, Präfident zweyer 
Kunftafademien, Mitglied des franz. und italien. National:Initituts, 
und faft aller nahmbaften europäifhen Kunftafademien. . Die ‚größte 
Ehre aber, die ihm als Künftler zu Theil wurde, war, daß fein 
Perfeus und feine beyben Fauftlimpfer Kreugas und Damorenos 
für das Mufeum Pio-Clementinum angekauft wurden, worin 
bis dahin Fein Werk der neuern Kunft fland; ja daß man feinen Pers 
feus für würdig erkannte, auf dem Fußgeſtelle aufgeftelt zu: werden, 
welches dur die Wanderung des Apollo. von Belvedere nah Paris 
fedig geworben war. Der Papft-beftätigte das Urtheil der rom. Kunſt⸗ 
richter, und. nannte E. in einem Decret den Nebenbuhler des Phidias 
und Prariteles.— €. itarb am 13. Oct. 1822 zu Venedig, wo 
er am 4. Dct. angekommen, und fogleich erkrankt war. Am 17. Oct. 
wurden ihn in der St. Marcuskiche die Erequien gehalten, und‘ fein: 
Leichnam dann in feinen Geburtsort abgeführt, um in der dortigen neuen 
Kiche nah Beendigung. derjelben beygefeßt zu werden. Diefe Kirche ift 
feine eigene Stiftung und nad) einem großen Plane angelegs, eine 
Rotunda, deren Frontispice genau nad dem. Pantheon zu Athen 
copirt it. Die Säulen darın find fo grofi, als die am Pantheon zu 
Rom. Ein Schmud des Inneren wird feine Statue der Religion, zu 
welcher er 1815 das Modell verfertigte. Er binterliei ein Vermögen 
angeblich von 7 Millionen Scudi. C.'s Werke find; unter Andern von. 
H. Mofes 1828 zu London in 3 Bon. erſchienen. — Franzöfiich 
von Reveil 10 Hefte, Paris 1825. Viele feiner vertrauten Briefe‘ 
find in Venedig gedruckt, und von Kollmann ins Deutfche über: 
tragen. für die fteyermärk. Zeitfchrift. Ä Ä Erz 
Canzi (eigentl. Ranz), Catharina, verehelihte Wallbach, 
eine vorzügliche neuere Sängerinn nad italienifher Schule, war geb. 
zu Baden nähft Wien, wo ihr Vater Buchbinder war. Früh ſchon 
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zeigte fie große Anlage zum Gefange und genof des berühmten Sa— 

lieri Unterricht, welder fie in der italienifhen Methode zur treffs 
lihen Süngerinn bildete. Sie trat auch zuerft auf italienifhen Thea— 
tern, nabhmentlid zu Florenz, Mailand u.a. m. mit vielem 
Beyfall auf. Später machte fie cine Kunftreife durch Norddeutfchland, 
ließ fih auf den Bühnen zu Berlin, Dresden, Ceipzig, 
Weimar, Caſſel, u. f. w. ebenfalld mit großem Beyfall hören, 
und erhielt ein Engagement zu Leipzig, das fie jedoch fpäter gegen. 
eines in Stuttgart wieder aufgab. ©eläufigkeit und Grazie im 
Vortrage find ihre vorzüglichften Eigenfhaften, welche fie befonders für 
die italien. Oper und Operette eignen. | 

Canzo, Berg in der Combardie, deſſen weftlihe Spitze 4,230 
Par. 5. hoch iſt. 

Canzo, lomb. Ortfchaft in der Provinz Como, am Fuße eines 
balbmondförmigen Gebirges. Hier ift der ſchöne Waſſerfall Wallategna, 
deſſen Waſſer die Triebwerke mehrerer Maſchinen in Bewegung ſetzt. 

Capiſtran, Joh., wurde am 24. Juny 1386 zu Capiſtrano 
im Neapolitaniſchen geboren. Er widmete ſich anfangs der Rechtsgelehr⸗ 
famfeit, und wählte erft in feinem 30. Sabre den geiftlihen Stand, 
indem er zu Samnio in den Sranziscanerorden trat. Hier zeichnete 
er fih durch Sittenftrenge und Andacht, befonders aber dur feinen 
Feuereifer gegen die religiofen ©ecten aus, die damahls in Italien 

ablreich und ausgebreitet waren. Der Slaubenseifer C.'s erwarb dem» 
Beben ein fo großes Anſehen, daß Papft Nicolaus V. ihn ald Qega- 
ten nach Deutſchland fandte, um durch ihn die Verbreitung der huffiti- 
fhen Ketereyen zu hemmen, und die Deutfchen zu einem Kreuzzuge 
gegen die Türken zu begeiftern. Er begab fi in Xegleitung des Minor 
ritenbruberd Jacob von Piacenza dahin, und der ihm vorangeeilte 
Ruf feiner Heiligkeit bereitete ihm überall, wohin er kam, eine ehr- 
furdtsvolle Aufnahme. Das Volk umgab in unzählbarer Menge feinen 
Meg, feyerlihe Proceflionen kamen unter Glodengeläute, mit Vortra« 
gung der Reliquien, an den Städten ihm entgegen, und Kranke wurden 
zu ihm gebracht, daß er durch Händeauflegen fie heilen follte. 1450 Fam 
er von Wiener-Meuftadt, wo Kaifer Friedrich III. ihn 
mit großer Erbauung gehört und reichlich befchenkt hatte, nah Wien, 
wo er auf den Straßen und Plägen bey einem unermeßlichen Zulauf 
predigte. Der deutfchen Sprache nicht mächtig, Eonnte er nur lateinifch 
reden, und mufite durch eine lebhafte Geberdenfpradhe Sinn in feine, 
den Zuhörern unverftändlihe Worte zu legen fuchen; dennoch hörte das 
WVolk ihn Etunden lang an. Was er lateinifch gefprochen hatte, über: 
Teste, obgleich mit geringerer Wirkung auf die Zuhörer, ein Dolmet— 
fher in die Landeifpradhe. Von Wien, wo man an der Stephans— 
Eirche noch die Kanzel fieht, auf der er gedonnert, ging er nah Mähren, 
und predigte in Olmüt gegen die Huſſiten mit fo glänzendem Erfolge, 
daf ein mähr. Magnat, Wenzel von Boskowitz, mit 2,000 feiner 
Untertbanen, von der huſſitiſchen Lehre zur Fatholifhen übertrat, und 
aufierdem an 16,000 Huſſiten fi wieder mit der römifchen Kirche ver: 
einigt haben follen. Wahrfheinlich um feinem Bekehrungseifer ein Ziel 


116 Capiſtran. 


zu ſetzen, trug der huſſitiſche Erzbiſchof Joh. Rockyeza na von Prag 
ihm an, ein Religionsgeſpräch mit ihm zu halten, und überließ ihm 
die Auswahl des Ortes der Zuſammenkunft unter 3 in Böhmen gelege— 
nen Stüdten. C. beſtand darauf, daß die Disputation in Olmütz oder 
Brünn gehalten werte, und als jener damit nicht einverjtanden war, 
unterblieb das Gefprädh. Darauf ging C. nah Böhmen, und zwar nad 
Krummau, einerdamahlsder Familiev. Rofenberggebörigen Statt. 
Von da mußte er jich aber fchleunig wegbegeben, weil der Reichsitatthal: 
ter, Georg Podiebrad, dem Ulrih von Rofenberg, Herrn von 
Krummau, verbothen hatte, ihn aufzunehmen. Defto ehrenvoller wurde 
er in Pilfe n, Brür und Kaaden empfangen, wiewohl er aud in 
diefen Städten nur wenig Gehör fand, da Rockyczana Ihndem Wolfe 
verdächtigte, der Neichsitatthalter aber feiner Wirkfamkeit viele Hinder: 
niffe in den Weg legte. C. eiferte in feinen Predigten im Zone der 
Propheten des alten Bundes gegen die Sittenverderbnifi feiner Zeitge— 
nojfen, drohte mit dem nahen Eintreffen der göttliden Strafgerichte, 
und lief nicht felten Karten, Bretfpiele, Schmud und andere Gebrauch— 
ftüche des Lurus und des Vergnügens auf öffentlichen Plätzen verbrennen, 
oder bewog feine Zuhörer, diefes felbit zu tbun. — Um die Füriten zur 
Theilnahme an dem Türkenkriege zu bewegen, veranlafte Aneas 
Splvius den Kreujprediger auf den Reichstagen zu Frankfurt am 
Main (im Sept. 1454), und Wiener-Neuftadt (2. Febr. 
1455) zu erfcheinen, Er richtete aber nichts aus; daher wandte er ſich 
wieder an dad Wolf, bey welchem er auf mehr Glück hoffen durfte. Er 
durchzog noch mehrere deutſche Länder, rührte die Gewiſſen durch feine 
Ö©trafpredigten, und warb eine große Menge reuiger Sünder als Kreujs 
fahrer an, die er nad Ungarn führte, welches Land damahls gerade 
von den Türken auf eine höchſt gefährliche Weife bedroht war. Der 
Sultan Mahomed II. war nähmlich mit einem Heere von 150,000 
Mann gegen Ungarn vorgerücdt, und hatte Belgrad belagert. Der 
berühmte Seldherr Koh. Corvin Hunyad Eonnte den Türken nur 
10,000 Mann entgegenitellen, daher hatte er feine Hoffnung allein auf 
die Kreuzfahrer gefegt. In diefer gefahrvollen Lage des ungar, Reiches 
zeigte E. ſich äußerſt wirkfam und tapfer, und er kann, ohne daß da: 
durch den Werdienften des beldenmüthigen Hunyad nahe getreten 
wird, der Netter Ungarns genannt werden. Er richtete durd) feine feuer— 
vollen Predigten die verzagten Gemüther der Ungarn wieder auf, tried 
unaufhoͤrlich durch Bitten, Ermahnungen und Drohungen das Volk zur 
Ergreifung der Waffen, und brachte durch feine raftlofen Bemühungen 
ein Heer von 60,000 Kreuzfahrern zufammen, welches er dem Hu— 
nyad zuführte. Micht weniger wie hiedurch, wurde C. dem ungar. 
Feldherrn dur feinen Rath nüslih. Denn ald Hunhad die be 
lagerte Feſtung mit Lebensmitteln zu verfeben, und eine Truppenverftärs 
ung bineinzubringen wünſchte, ihm’ aber , weil der Platz von ber 
Waſſerſeite fowohl, ald zu Lande eingefchlofen war, Eein Weg dazu 
offen itand, da rieth ihm der kluge Priefter, einige hundert Eleine 
Schiffe zuſammenzubringen, und damit die türkiſche Flotte anzugreis 
fen. Diejes geſchah, C. und Hunyad begleiteten mit ihren 
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Heeren, von beyden Seiten des Fluſſes, die Schiffe, die fie, als die 
türkiſche Flotte ihnen entgegentam, beftiegen, um den Angriff zu 
leiten. Hunyad befebligte auf der redhten, C. auf der linken Seite, 
jener mit dem Schwerte, diefer mit dem Erucifir in der Hand, jener 

an den Waffenrubm der Ungarn und die Gefahr des Waterlandes die 
Seinigen erinnernd , diefer den ©treitern Chrifti den gewiſſen Sieg 
verbeifiend. Der Kampf war hart und langmwierig, endigte aber mit der 
gänzlihen Zerftörung der türkifhen Flotte. — Dod wie nützlich C. 
durch die Zufammenbringung und Leitung des Kreuzbeeres ſchon wurde, 
fo follte bey der Vertheidigung von Belgrad fein Werdienft um 
Ungarn und die gefammte Chriſtenheit doch noch höher fteigen. Ma: 
homed hatte befhloffen, Belgrad um jeden Preis zu nehmen, und 
lief den Platz fo lange ununterbrochen beſchießen, bis große Dffnungen 
in den Feitungswerfen entitanden, die den Türken das Eindringen in 
die Stadt erleichterten. Die Beſatzung zog ſich ins Schloß zurüd, und 
felbft der tapfere Hunyad gab die Stadt verloren. Nicht fo aber C., 
der fein fhlecht bewaffnetes Kreuzheer berbeyführte, fi an die Spitze 
desfelben ftellte, und auf das heldenmüthigite Eampfend, den Zürken den 
Übergang über die Brüde, die aus der Vorftadt nach der Stadt führte, 
verwehrte. Der Sultan geboth nun einen allgemeinen Sturm, befahl 
die Gräben auszufüllen, und ließ dur die Maueröffnungen feine 
Krieger in die Stadt eindringen. Doch auch jeßt verlor E. den Muth 
nicht, fondern ftellte fih dem furdtbaren Feinde muthvoll entgegen. 
Seine von ihm zu übermenfhlicher Anftrengung begeifterten Kreuzfahrer 
Eämpften mit Löwenmuth gegen die Angreifenden, ald auch Hunyad 
nit feinen Kriegern berbeyfam, das ganze türkifhe Heer in die 
Flucht gefchlagen wurde, und eine völlige Niederlage erlitt. In der 
Srankheit diefes Helden, die eine Folge der großen Anjtrengungen vor 
Belgrad war, und der er unterlag, wid E. nicht von deſſen Lager. 
Die beldenmütbige Vertbeidigung Belgrad’d, von welder damahls 
allein die Rettung Ungarns und der —— chriſtlichen Laͤnder 
abhing, muß der einflußreichen Wirkſamkeit C.'s verdankt werden. Der 
Gifthauch des Schlachtfelded bey Belgrad hatte auch ihn auf das 
Krankenlager geworfen. Während feiner Krankheit beſuchte ihn der 
König Ladislaus. Er ftarb den 23. Oct. 1456 in dem Sranciscaner: 
Eofter zu Jhlhock. — Die Sittenreinheit dieſes auferordentliden 
Mannes, fein Eifer für die Religion, die Alles überwaltigente Kraft 
feiner Nede, endlich der große Erfolg des von ihm zuſammengebrachten 
und geleiteten Kreuzheeres; diefes Alles machte fchon bey feinem Leben 
feinen Nahmen durd gan; Europa, befonders aber in Ungarn, hochver— 
ehrt, und der Glaube, daß er ein Heiliger und Wundertbater ſey, war 
allgemein. Der Ruf von feiner Wunderkraft vermehrte ſich nad feinem 
Zode. Das Volk wallte fharenweife zu feinem Grabe, und viele Um— 
ftände follen es dargetban haben, daß CE. ein Fürbitter bey Gott und 
des Ranges eines Kirchenheiligen würdig fey. Schon 4 Jahre nad) fei- 
nem Tode bemübte fi der Konig Mathias Corvinus um C.'s Lei: 
ligfprehung , bie jedoch damahls nicht erfolgte. Erft feit 1690 wurde er 
von Alerander VIII. zum Kirchenheiligen erhoben, und der 23, Dit. 
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zu feiner Beyer feftgefeht, nachdem er bereitd von leo X., Paul V. 
und Gregor XV. felig gefprodhen worden. Als Schriftiteller hat er 
fih dur folgende Arbeiten bekannt gemadht: Speculum clericorum. 
— De potestate Papae et conciliis. — De poenis inferni et pur- 
gatorii. — Eine Streitfchrift gegen Joh. Rokyczana. 

Capitäne, 1) der Arcieren-, 2) der ungarifch = adeligen:, 3) 
der Trabanten = Leibgarde, — Jeder Garde : Capitan übt die Gerichtsbars 
Eeit über alle zum Stande der Garde gehorigen Individuen fowohl in 
bürgerlichen als peinlichen Rechtsfällen aus, mit bloßer Ausnahme derjes 
nigen, die aus dem Civil: &tande ald Arzte, Bereiter oder Lehrer einer 
Wiſſenſchaft oder freyen Kunft aufgenommen find, und ſich nicht aus: 
fchließend dem Dienfte bey der Garde widmen, und derjenigen von der 
verheiratheten Dienerfchaft, die außer dem Umfange des Gardebhaufes 
wohnen. Kriegsrechtliche Urtheile über Gardiften, oder zum Gardeitand 
gehörige Stabs-Parteyen mit Officiers-Rang, müffen aber- vor der 
Kundmahung dem allgemeinen Militär: Appellationd= Gerichte , und 
von diefem mit dem Neferate dem Hofkriegsratbe unierlegt werden. — 
Die Heyrathsbewilligungen für die bey den Garden befindlichen Generäle, 
Stabs- und ObersDfficiere und Stabs-Parteyen haͤngen in jedem eins 
zelnen Falle von der Entſchließung des Kaifers ab; deu Unter: DOfficieren 
und Gemeinen der Trabanten » Garde wird die Heyrathsbewilligung von 
dem Capitän diefer Garde ertheilt. — Vergl. Hofburgwache. 

Cepitän: Lieutenant, f. unter Hauptmann. Ä 

Capitulation (der obligaten Mannfhaft). — Die E. der ge 

ftellten oder auch freywillig conferibirten Individuen ift ayf 14 Sabre 
feftgefett. Bey den vor der Eonfcription ausgenommenen Inländern 
kann fie vichfichtlich der Infanterie auf 6, der Cavallerie auf 10 Jahre 
zugeftanden werden. Die C.8 = Zeit haben auch die ex proprüis geitellten 
jungen Leute von befferer Bildung auszudienen. Die C. der Italiener 
und Tyroler ift auf 8 Jahre beftimmt; doch bleiben Tegtere nach Verlauf 
derfelben noh 6 Zahre zum Zuzug dienftpflihtig. — Die E. wird bey 
der Artillerie, dem Mineurd: und Gappeurd = Corps nicht zugeftans 
den, fie Eommt auch den Neferve: Männern nicht zu, fondern läuft 
ihnen erit vom Tage ihres Einrückens in die wirklihe Dienitleifturg. 
Sie geht jedoch wahrend der Zeit, ald ein Mann mit Urlaub abıwe 
fend, oder in ber Kriegsgefangenfchaft befindlich ift, fort (jofern er 
nit feindliche Dienfte genommen). Die C. kann nicht anders als 
mit freyem Willen des Mannes, oder dur einen gerichtlichen Spruch 
verlängert, oder aber ganz aufgehoben werden. — Die C. der Aus: 
fünder darf bey der Infanterie nicht unter 6, bey der Cavallerie nicht 
unter 10 Jahren zugeftandenn werden. Sie dürfen nicht Deferteurs 
einer fremden Macht feyn. j 

Capo d' Iſtria, illyr. Stadt im Mitterburger oder Sfirier Kreife 
des Gouvernements Trieft, an einem Bufen des Meeres, Valle 
Stagnon, in deffen Nähe fich der Riſanobach ins Meer ergieft, auf 
einem vom Meere umgebenen Felfen, der durch eine lange Brücke mit 
dem feiten Yande verbunden iſt; bat eine Citadelle, 30.Kirhen, 1,092 
Haͤuſer und 5,000 Einw., aber enge Gaſſen, die der Stadt ein düſte— 
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red Anfeben geben; doch zeichnen ſich mehrere anfehnliche Gebäude, bes 
fonders die Gathedralfirche aus. Hier ift der Sit eines Bifhofs mit 
dem Domcapitel, ein Collegium der Piariften, ein Gymnafium, eine 
Hauptſchule, eine Mädchenfhule , ein Provinzial» Strafhaus. Die 
vorzügliiten Nahrungszweige der Einw, find Wein: und Ohlbau, 
Geefifcheren , bedeutende Bapfalzfchlemmeregen, Handel, Schiffbau 
und Schifffahrt; auch Leder: und Seifenfabrifen. Ihrer Lage wegen, 
leidet die Stadt Mangel an Trinkwaſſer, es wird daher theild durch Re: 
genwaſſer aus Eifternen erſetzt, theils dur Einftlihe Waſſerleitungen 
vom feften Lande bergefchafft. Der Hafen it groß, wird aber faft nur 
von Fiſcherbarken beſucht. 

Caprara, Aeneas Sylvius, Graf v., geb. 1631, war 
ein Neffe Ottavio Piccolomini's und ein naher Verwandter des 
Montecuculi, den er auch nah dem 30jährigen Kriege auf feiner 
Reife nah Schweden, durch Deutſchland und in Stalien begleitete. Er 
benußte diefe trefflihe Gelegenheit, Erfahrung im Welt: und Krieger: 
leben zu fammeln; eben fo folgte C. dem großen Feldherrn In die Kriege 
gegen die Ungarn und Branzofen. Im Feldzuge von 1674 befand er ſich 
an der Spitze der Eaiferl. 0. am Rheine, mußte aber da ſeinen 
Plan, im Elſaß einzufallen, aufgeben, und ſich unter den Kanonen 
von Heidelberg lagern. Bey den Verſuchen zum Vorrücken, die er 
und Herzog Carl IV. von Lothringen unternahmen, hatte er 
Gelegenheit fih mit Turenne bey Seinsheim zu meſſen, und wenn 
auch das Gefecht von den Kaiferlichen nicht gewonnen ward, fo machte 
ihnen doch ihr achtmahliged Erneuern des Angriffes und die Ordnung . 
ihres Rückzuges die größte Ehre, C. vereinigte fih mit dem Haupt: 
beere, befeßte die Schanze am Rheinzolle vor Strafburg, und er: 
warb fi) bedeutenden Ruhm in dem Treffen bey Ensheim, wo er als 
Commandant des rechten Flügeld mit den Eaiferl, Kürajfieren kühn in 
die feindlihen Reihen drang. Bey Mühl hauſen gerieth E. in franzöf, 
Sefangenfhaft, blieb aber nicht lange darin, da er 1675 im Tref— 
fen von Sasbach wieder erwähnt wird; in den darauf gefolgten Ges 
fechten führte er die Neiterey. Er ftand mit vor Philippsbur 9, verfab 
1676 Freyburg und Offenburg mit Kriegsbedürfniffen, ging 1677 
mit dem Belagerungsgefhüs nah Ihionville, und nahm 1678 tha- 
tigen Antheil am Entfaß von Offenburg. 1683 diente C. ald Ber 
fehlshaber der Neiterey gegen die Infurgenten in Ungarn, vertrieb dann 
beym Entfaße von Wien den Feind aus dem ftark verfhanzten Nu fi- 
dorf, fo wie er 1684 bey der Belagerung von. Ofen dem Ehurfüriten 
don Bayern zugegeben war. Im folgenden Jahre betrieb C. die Angriffe 
auf Neubaufel, welches mit Sturm genommen wurde ; viele andere 
Städte ergaben fi) durch Capitulation. Im dritten Feldzuge des franz 
zöſ. Krieges 1691 befehligte er am Rheine, 1692 aber fiel er mit dem 
Herzog von Savoyen in die Dauphine ein, und eroberte dort Cap und 
Embrun. Im Treffen bey Marfaglia, 1693, führte er den rechten 
Slügel, der zwar mande Vortheile erfocht, das Schickfal des Tages 
aber doch nicht günftig werden Eonnte, 1694 commandirte er wieder in 
Ungarn, und flug dort alle Angriffe der Türken auf feine Stellung bey 
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Peterwardein zurück. Erführte den Oberbefehl bis zur Ankunft des 
Churfürſten Friedrich Auguſt von Sachſen, und nach deſſen Entfer⸗ 
nung wieder ſo lange, bis der Prinz Eugen von Savoyen ankam; 
hierauf nahm er ſeinen Platz im Hofkriegsrathe ein. — Man legt dem 
Feldmarſchall C. und wohl nicht mit Unrecht zur Laſt, daß er nie ſolche 
Unternehmungen begünſtigte, von denen die Ehre nicht unmittelbar ihm 
ſelbſt werden konnte; dagegen warb: aber auch mancher Fehler anderer 
ihm aufgebürdet, und er ward aus Mifigunft oft nicht gehörig untere 
ftügt. In 44 Beldzügen hatte jedoh C. ftetd hohen Muth und feine 
geringen militärifchen Einfichten bewiefen. 1701 ftarb er, 70 Sabre alt. 

Carabelli, Edler v. Lunfaszprie, Georg, Dr. der. Chirurs 
gie, Profeilor der Zahnarzneykunde an der Univerficät und kaiſerl. Leibs 
zahnarzt in Wien, durd Induftrie und Schickſalsgunſt einer der ber 
rühmteiten Zabnoperateurs, warb geboren den 11. Dec, 1787 zu Peftb. 
Nachdem er in der medicinifch » hirurgifchen Joſephs-Akademie das Doc- 
törat erhalten, und ald untergeordneter Feldarzt die Kriege 1809 und 
1813 mitgemacht, verlegte er fih auf die Zahnarzneykunſt, gab feine 
©telle auf, . und erhielt die Erlaubniß zu einer neuen Lehrkanzel diefes 
hirurgifchen Zweiges an.der Wiener-Univerfität. C. lief die Gebrechen 
des Mundes in Elfenbein daritellen, und verehrte ein Eremplar der Uni— 
verfitäts- Sammlung, ein zweytes der Zofephs- Akademie. Zum Lohne 
ſowohl hiefür als feiner ärztlichen und fonftigen Thätigkeit erhielt er eine 
mit feinem ungar. Adelftande und dem oben genannten Prädicate ver: 
bundene Dotation. Des Kaiferd unmittelbare Benükung feiner zahnärzt⸗ 
lien Tienite verfchaffte ihm die Ernennung zum Leibzahnarzte. Unter 
dem Titel: UÜber die Zahnheilkunde, ließ E. den erften Theil eines Lehr 
buche im Druck erſcheinen. 

Caravaggio, lombard. DOrtfchaft in der Delegation Bergamo, 
Geburtsort ded Malers Angelo Amerigli, genannt Angelo da 
Garavaggio, fowiebdesberüuhmten Polidoro di Caldara, genannt 
Garavaggio, von deſſen Hand fih in Wien mehrere fehr fchäßbare 
Gemaͤlde bennden. 

Carbonari (Köhler), eine revolutionäre Secte, welde in 
Neapel entitand, und von 1818 bis 1821 auch in Ober: Ktalien ihr 
Unwefen trieb. Das Nitual der E. ift vom Koblenbrennen.genommen, 
die Grundlage ihrer Symbole war Reinigung des Waldes von Wolfen, 
d. i. Kampf gegen Tyranney. Anfangs (unter Napoleon's Regierung) 
verftanden die E, darunter nur die Befreyung von ausländifcher Herrz. 
ſchaft, fparev entwickelten fich aber daraus demofratifche und antimenar: 
hifhe Grundſätze, welche die Sicherheit der Staaten. gefährdeten und 
Maßregeln zu ihrer Unterdrücung notbwendig machten, darum wurden 
feit der Unterdrüdung der neapolitan. und piemontef. Revolution 1821 
die C. in ganz Italien für Hocverräther erklärt, und als ſolche nad 
den Geſetzen beitraft. | 

Carinthia, ein der Klagenfurter = Zeitung beyliegendes, nicht 
unwichtiges Wochenblatt für die Provinz, Kärntben, redigirt früher von 
Dr. Gottfr. Rumpf, dermahlen von Sim. Mart.Mapyer, enthält 
feit 1813 viele gehaltreiche Auffaße von Burger, Rumpf, Mitter 
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dorfer 2, And wird auch gegenivärtig in ber. lobenswerthen Tendenz, 
zur Erweiterumg der Kenntniß.von Kürnthen, fortgejeßt. Ä 
Carl IV. als vömifch= deutfcher Kaifer; I. ald König von Böh— 
men, einer der gefeyertiten Megenten .diefes Landes, war. geboren den 
16. May 1316 34 Prag, Sohn Königs Johann des. Blinden (f. d.) 
von Böhmen, aus dem Hauſe Quremburg, und Eliſabeth's, der 
Tochter Königs Wenzel des Aktern von Böhmen. E, wurde, da fein 
Vater Bundesgenoſſe des Königs Earl:IV. von Franfreih war und 
auch fpäter in der Schlacht bey Ereffy gegen die Engländer fiel, in 
Paris erzogen, wo er auch erft bey der Firmelung zu Ehren des fran— 
zöf. Königs den Nahmen Earl annahm, da er eigentlih Wenzel ge 
fanft war... 1376, nad dem Tode diefes Königs, ging C. wieder nad) 
Böhmen zurück, und traf dafeldft fpäter, während der Abweſenheit ſeines Das 
ters, mehrere fehr zweckmäßige Einrihtungen. Den 11. July 1346 wur: 
de er gegen Ludwig den Bayer zum röm. Könige: gewählt und nad 
dem Tode feines Vaters, den 21. Aug. d. J., beftieg er auch den böhm. 
Ihron. In Deutjchland Fonnte er fich jedoch Tange nicht gegen Lud— 
wig behaupten, obwohl er die Stimmen des Papites Clemens VI. 
und von 5 Churfürſten für fih hatte. Da er. weder in Frankfurt nod 
m Achen zur Wahl und Krönung eingelaffen wurde, fo erfolgte diefelbe 
zu Bonn den 25. Nov. d. I. Selbſt der Tod ſeines Gegners (1347) 
verfchaffte C. anfangs noch nicht den ruhigen Beſitz der Enijerl. Würde, 
da ihm mehrere Neichdfürften,, an deren Spitze die Söhne des vorigen 
Kaifers, feindlich entgegenwirkten. Zuerft waͤhlten ſie Eduard III. 
von England zum. Gegenkaifer,. welcher jedoch, damahls mit Frankreich 
in Krieg verwicdelt, gegen die Zuficherung von Böhmens Neutralität 
die Krone ausfchlug. Der hierauf gewählte Markgraf Friedrich der 
Strenge von Meißen gab ebenfalls feine Anfprüce gegen 10,000 
Mark Silbers auf. Gefährliher würde E.n die nun erfolgte Wahl des 
weiſen, tapfern und tugendbaften Grafen Günther’; von Schwar;- 
burg gewefen feyn, wäre diefer nicht bald darauf, 1349, plötzlich und 
nicht ohne Verdacht einer Vergiftung geitorben. Nun ließ ſich E..noch: 
mahls zu Achen Erönen, und ftrebte aus allen Kräften, fich mit fei= 
nen Feinden zu verfühnen. So vermählte er ſich mit einer Tochter des 
Ehurfürften von der Pfalz, und befehnte den Churfürften Ludwig von 
Brandenburg mit Tyrol, welcher ihm dafür die Reihsinfignien aus: 
lieferte, die C., obwohl gegen fein Verſprechen, eiligft nah Prag 
in Verwahrung bringen ließ. 1354 zog er nach Stalien, um ſich vom 
Papſte Innocenz VI. Erönen zu laffen und zwar, auf deſſen Anfu: 
hen, ohne alle Heeresmadt. Zu Mailand zum König der Lombarden 
gekrönt, beftätigte er, feinen dem Papſt gemachten Verfprechungen zu 
Folge, das Gefhlehr Visconti in ihren Ufurpationen, bob gegen 
eine Summe von 100,000 Goldgulden, die von feinem Großvater, 
dem Kaifer Heinrich VII., verfügte Neichsacht gegen Florenz auf, 
und traf mehrere äbnlihe Verfügungen, welde ibm die Gemüther der 
italienifhen Großen, die ihm anfangs fehr geneigt waren, wieder ab« 
wendig machten. 1355 Eam C. nah Nom, wurde bafelbit gefront, 
reifte jedoch fehnell wieder ab, da er den Bitten — pornehmer Ro: 
N) 
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mer, ihre Stadt ald Eigenthum des Reiches zurüczuforbeen, nit wilk 
fahren Eonnte und wollte. Nach feiner: Rückkehr nach Deutſchland erließ 
E. die berühmte goldene Bulle, welche bis auf die neueften Zeiten Grund» 
gefeß des deutfhen Reichs blieb. Noch einmahl zog E. auf Verlangen 
des Papftes Urban V. 1364 nad). Jtalien, um den Übermüthigen 
Barnaba Visconti, welher ganz Italien ſeinem Joche zu unters 
werfen drohte, zu demüthigen, bey: welcher Gelegenheit -er feine 4. 
Semablinn, Eliſabeth von Pommern, zu Rom Eronen Tief. Mit 
großen Schäken kehrte C. nach Deutfchlund zurüd, und widmete feine 
Zeit nun gänzlich den Regierungsgeſchäften und der Wohlfahrt feiner 
Erbländer, die er durch kluge Unterhandlungen, Heyrath, Kauf ꝛc. bes 
trächtlih vermehrt, und zu einer der bedeutenditen Mächte gefteigert 
batte. E. ftarb den 29. Nov. 1378 in Prag. — Obfchon feine Regierung 
im Ganzen eben für Deutfchland nicht befonders wohlthätig zu nennen 
war, fo gefhab von ihm deſto mehr für die Blüchg feiner eigenen Länder, 
mit welchen er noch den größten Theil der Oberpfalz, ganz Schlefien, und 
nad) dem Tode des Churfürften Ludwig den ganzen brandenburg. Ehurs 
fiaat verbunden hatte. Die Graffhaft Glak und der Eg er'ſche Be;irk 
wurden von ihm ebenfalls dem Königreiche Böhmen einverleibt. Er erhob 
das Bisthum Prag zum Erzbisthum, ftiftete dafelbit 1348 eine Ani» 
verfität, die erite auf deutihem Boden, machte die Elbe und Moldau 
ſchiffbar, legte mehrere neue Etäbte, Dörfer und Schlöſſer an, fo 
z. B. die fhone Neuftadt Prag's, das fhone Schloß Carliiein, in 
welchem font die Reichsinfignien aufbewahrt wurden zc., begann den Bau 
der großen Moldaubrüde in Prag, und brachte durd die zweckmäßig-⸗ 
ften Verfügungen Handel, Bergbau und Kunftfleiß überhaupt auf ber 
deutende Höhe, auch bildete er den böhm. Lehennerus über alle an Böh— 
men gebrachte Länder aus. Seinem älteiten Sohn Wenzel (nahmahls 
‚Kaifer) hinterließ er Böhmen und Schlefien, dem zweyten, Siegmund, 
Brandenburg und dem britten, Johann, die Laufik. 

“Carl V., römiſch-deutſcher Kaifer, König von Spanien x. 
Diefer aus Habsburg'ſchem Stamme entfprojfene mädtigite Fürſt der 
Epriftenheit, in deſſen unermeßlihen Beſitzungen (in ziweyen Weltthei- 
len) die Sonne nicht unterging, war geboren den 24. Febr. 1500 zu 
Gent in den Niederlanden. Sein Vater war Philipp, genannt der 
Schöne, Sohn Kaifer Marimilian’ LI und Mariens von Bur: 
gund, feine Mutter: Johanna, Tochter Ferdinand's des Ka: 
tholifhen und Iſabellens ‚von Arrägonien. Die Gefchichte dieſes 
auferordentlihen Mannes gehört jedoch nur in fo weit hierher, als felbe 
auf Ofterreih Bezug hat. C. wurde in den Niederlanden auf das forg: 
fältigfte erzogen, nad dem Tode Ferdinand’s feines Grofivaterd müt— 
terliher Seite (fein Vater Philipp war ſchon früher geitorben) nabm 
er 1516 den Titel eines Königs von Spanien an, nach dem Tode Kai: 
fer Marimilian’s I. erbten C. und deifen Bruder FerdinandLaud 
die öfterr. Staaten, E. wurde überdieß 1520, auf den Vorſchlag Fried: 
rich’ des Weifen von Sadfen, zum Kaifer gewählt. Dasfelbe Jahr 
vergrößerte er die öfterr. Erblunder, indem er das Herzogthum Würtem: 
berg von dem fehwäbifchen Bunde um 220,000 Gulden kaufte. Den 21. 
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April 1521 theilten"E, und Ferdinand zu Worms bie öfter. 
Staaten auf folgende Weife: Ferdinand erbielt-Diterreich ob und 
unter der Enns, Steyermark, Kärnthen und Krain, ber Kaifer aber 
Tyrol, Vorder: Ofterreih, Elſaß, Wreisgau, Görz und die Küſten⸗ 
lande. Endlich aber den: 7. Febr. 1722 verzichtete C. ‘auf ſaͤmmtliche 
deutfihe Cänder, welche feit diefer Zeit von Ferdinand allein bejeilen 
wurden, 1532, als €, feinem Bruder mit der Reichdarmee gegen den 
erneuten Einfall der Türken in Hſterreich zu Hülfe eilte, hielten beyde 
Faiferl. Brüder den 12. Sept. unter dem Donner der Kanonen und dem 
übel einer zahlloſen Wolksmenge iften.feyerlihen Einzug in Wien, 
wobey E. im ungar. Tracht erfchien und dafelbft bis 13. Nov. verweilte, 
wo ihn fodann die Religionſsangelegenheiten und die beboritehende: allges 
meine Kirchenverfammlung (zu Erient)' nad: Italien abrief: 1552 bes 
fand ih E-im Inn sb raick, wo er die Beratbfchlagungen der triden: 
tinifhen Kirchenverſammlung theilte und Pläne gegen Frankreich und die 
Zürkey im Sinne hätte, als Churfürſt Doris von Sachſen unerwar⸗ 
tet an der Spitze eines bedeutenden Heeres in’ Tyrol eiifiel. C. wäre 
beynabe in’ Innsbruck in einer ſtürmiſchen Nacht überfallen worden, er 
entkam nur durch ſchnelle Flucht in einer Sänfte auf ungebahnten Wer 
gen. Seit dieſer Zeit betrat C. nicht mehrodas öſterr. Gebieth. 1556 
übergab er feinem Sohne Philipp die ſpaniſche Königskrone, dasſelbe 
Jahr auch feinem Bruder Ferdinand“ die römiſche Kaiſerwürde und 
ſtarb 1558 als Mönch im Kloſter St. Juſt i in Spanien. 

Carl VI. , römiſch-⸗ deutſcher Kaiſer, der letzte männliche Sproſſe 
des Hauſes Oſterreich⸗Habsburg, war geb. den 1: Oct. 1685, zweyter 
Sohn des Kaiſers Leopold I. und der Kaiſerinn Eleonore Mag da— 
Lena, ‘geb. Prinzeifinn von Pfalz-Meuburg. Nach dern Tode bed kinderlofen 
Königs EarkIL von Spanien 1700, hätte E. die gerechteften Anfprüche 
auf diefe Krone, und er fchiffte fich auch unverzüglich nach Spanien ein, 
wo indeifen durch die franz oſr Partey ein Teftament des verftorbenen Kpnigs 
producirt wurde, im welchem devfelbe, mit Übergehung des Hauſes Oſter⸗ 
reich, deſſen Naͤherrecht keinem Zweifel unterworfen war, den Herzog 
Philipr von Anſon- zweyten Enkel Ludwig's XIV., zum Erben der 
ſpaniſchen Monarchie ernannt hatte, welcher auch ſofort durch franzöſ. 
Waffen in das Qand eingeführt wurde, und davon Beſitz nahm. Oſter—⸗ 
reich jedoch, im Bundniſſe mit England,‘ Holland, dem deutſchen Reiche, 
Portugal und Savohen, widerfettte fich dDiefer Verfügung und eröffnete 
den Krieg, der mit mechfelfeitiger Erbitterung und abwechſelndem Erfolge 
geführt wurde. Zuerſt gelang es Er; fih Barcellona’s zu bemädhti- 

‚gen, wo er länge von Philipp vergeblich belagert wurde. Unterſtützt 
durch das engl. Heer, drang E. zweymahl bis Madrid vor und ließ 
ſich daſelbſt al! König unter dem Nahmeſi C. III. ausrufen, er mußte 
ſich jedoch wieder nach Catalonien purückzlehen. Mittlerweile erhielten 
auch die Tories im brittiſchen Parlamente die Oberhand, melde den Fries 
ben wünfchten und Unterhandfungen mit Frankreich eröffneten. Trotz dem 
war jedoch die Sache Cl's tu Spanien hoch bey’ weiten nicht als verzwei- 
felt anzuſehen, als feines ältern Bruders, RaiferYJofenb’s I. frühzei— 
figer Tod, ITLL'der europaiſchen Politik! pIöglih eine andere Richtung 
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gab, da, indem biefer keine männlichen Erben hinterfaffen hatte, E. in 
den Beſitz der diterr. Erblande kam. Erverließ nun Barcellona; Herzog 
Eugen von Savoyen hatte indeifen auch C.'s Kaiſerwahl betrieben, und 
er wurde den 22. Dec. 1711 zu Frankfurt zum deutſchen Kaifer, ben 
21. May 1712 zu Preßburg zum König von Ungarn gekrönt, wo er 
auch den Vertrag von Szathmar beſtätigte. Dabey behielt, er jedoch: 
noch immer den Titel eines Königs von Spanien bey und ſetzte den fpanis 
ſchen Erbfolgekrieg fort. Als jdohnah dem Rückzug-des engl... Heeres 
auch die übrigen Verbündeten 1713 zu Utrecht Frieden-mit Frankreich 
ſchloſſen, unterzeichnete C. ebenfalls 17.14 zu Raſtadt den Frieden, 
erkannte das Haus Anjowaufden ſpaniſchem Thron und behielt ſich nur 
die europäiſchen Mebenländer, wodurch ihm der Beſitz von Neapel, Mair 
fand, Mautua, Sardinien (in der folge gegen Sicilien vertauſcht) 
und dev ſpaniſchen Niederlande gefichert: wurde, Der. wieder, begonnene 
Krieg mit den Türken endigte: fih nah Eugen’s- Siegen bey Peter: 
wardein und Belgrad 1718. glüclich durch dem zu Paſſaro witz 
gefchloifenen "Frieden,. wodurch Diterreich. das Banat, ganz Serbien, 
die Walachey bis an den Fluß Aluta, den: türkischen Antheil von Sla⸗ 
vonien · und Bosnien bisan die Save befam. Dieunbeitimmten und durch 
öftere Theilurigen veränderten Erbfolgegefeße in dem Stamme Habsburg, 
der jetzt nur noch in C. Vlaals dem einzigen männlichen Zweige beitand, 
fo wie die im dem ſpaniſchen Kriege über ſtreitige Erbſchaften gemachten 
Erfahrungen, bewogen den Kaiſer 1724 die pragmatiſche Sanction als 
Hausgeſetz kund zu geben, nad) welchem die öſterr. Staaten ungetheilt 
vererben und in Ermangelung männlicher Nachkommen zunächſt auf feine 
Tochter, nad) deren Tode ’auf-die Töchter feines Bruders Joſeph, dann 
auf die nächſten Abkömmlinge des Haufes nah dem Rechte der. Eriiges 
burt im männlichen und weiblichen Stamme übergehenfolltan, Nur zögernd 
und nach langen Verdrießlichkeiten und Unterhandlungen erfolgte die Anz 
erkennung diefer Mafregel von ben: europäiſchen Hauptmächten. Als nad) 
dem Tode Auguſt's II. von Polen fih Ofterreih und Rußland für deifen 
Sohn Auguſt IIL, Frankreih, Spanien und Sardinien für Stanis- 
laus Lescinsky erklärten; ‚entfpann fich darüber⸗der wolniihe Erbfol⸗ 
gekrieg, welcher jedoch unglücklich für Oſterreich ausfiel.-Die Sranzofen fie» 
len in Lothringen, die Spanier in Italien ein, und obſchon ſich August III. 
in Polen behauptete, - fo verftand fih doch C. zur Abtretung der Könige 
reihe Neapel und Sicifien (wofür er Parma und. Piacenza erhielt) 
an den fpanifhen Infanten Carlos, Lothringen, welches dem Schwie⸗ 
gerfohne des Kaiſers, Franz Stepban, gehörte, wurde gegen Ioss 
cana vertauſcht und die pragmatifche Sanction nun. auch von Frankreich), 
Spanien, Neapel und Sardinien anerkannt. 1737 wurde C., kraft 
eines früheren Vertrages mit Rußland, wider Willen in Krieg mit den 
Türken verwicdelt, welcher ſich nah 3 unglücdlichen Feldzügen dahin 
endigte, daß die Pforte 1739 im Srieden zu Belgrad, Serbien und 
die Walachen zurückbekam. C. ſtarb den 20. Oct, 1740 und mit ihm er- 
lofch der Mannsitamm der-Habsburg’fhen Dynaſtie. — Diefer Kaiſer 
war als Regent und ald Menfch gleich ausgezeichnet. Ein. eifriger Yes 
förderer ber Künfte und Wiffenfchaften, war. er in ben ‚ruhigen Jahren 
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feiner Megierung auf das; Thaͤtigſte beforgt; den Flor ſeiner weitlaufigen 
Staaten zu erheben und den Kunftfleiß feiner Unterthanen anyueifern. 
Beſonders mar er. für Muſik eingenommen, feine große ital. Oper war 
ausgezeichnet zu nennen, der Kaiſer war felbft Abe muſikaliſch gebil⸗ 
bet, und dirigirte nicht ſelten bey Privatvorſtellungen in der kaiſerl. 
Favorite am Flügel, während feine Prinzefinnen die Bühne betraten. 
Wien verdankt, dem kunſtſinnigen und prachtliebenden Kaiſer mehrere 
der herrlichſten Gebäudes Durch ihr entſtanddie prächtige Carlskirche, die 
Reichskanzley, das faiferl.Bibliotheksgebäude;die große Sommerreitſchule, 
ſämmtlich durch den berühmten Fiſcher von Erlach erbaut; auch das 
majeftätifhe Gebaͤude der k. k. Marſtälle verdankt /ihm feine Entſtehung, 
fo wie die verſchiedenen kaiſerl. Kunſtfammlungen wichtige Bereicherun: 
gem. Nicht weniger waren auch für Emporbringung von Induſtrie und 
Handel in feinen Staaten -beforgt, ſo errichtete er 3. B. die levantiſche 
Handelsgeſellſchaft, baute: Häfen an der Küfte.des adriatifchen Meeres 
und errichtete den Freyhafen Trieft, Bon feiner Gemahlinn Efifaberh 
von. Braunfchweig: Wolfenbüttel hatte E. folgende Kinder: Leopold, 
geb. und geit. 1716; Maria Therefia, geb. 1717, feine Nadfol: 
gerinn in der Negierung; Maria Anna, geb. 1718, vermäplt an 
Herzog. Carl vonkothringen, Bruder besnachherigen Kaiſers Franz J. 
gejiorben 1744. J — 1 12 
Carl Ambros ,..Erzberzog' von: Dfterreich » Eite, königl. Prinz 
von Ungarn und: Bohmen, war geb. zu Mailand 1785, vierter Sohn 
bes Erzherzogs Ferdinand und der Erzherzoginn Maria Beatrir 
von Ejte. Er war in feinen Anabenjahren vonfehr [hwädhlicher Geſund⸗ 
beit, gewöhnte fich jedoch durch häufige Eörperlihe Leiden fo fehr an 
Ergebung und Geduld, daß der geiftlihe Stand, dem er beſtimmt wurde, 
recht fein eigenslicher Beruf zu nennen wars. Er wurde auf der Burg zu 
Szerencs in der Zempliner Geſpanſchaft in Ungarn zum geiftlichen 
Stande vorbereitet und machte in kurzer Zeit ſolche Fortſchritte in feinem 
Berufe, daß er, noch bevor er das kanoniſche Alter erreicht hatte, vom 
Kaiſer Franz I. in Berückſichtigung feiner ausgezeichneten Kenntnijfe 
und feines Eifers mit. Einwilligung des romifchen Stuhles zum Admini: 
firator des Bisthums von Waisen und nach Eurzer Zeit zum Erzbifchof 
von Gran und Primas des. Königreiches: Ungarn ernannt wurde. In 
allen, feinen hohen Winden zeichnete er ſich durch Verdienſte um die Kiche, 
den Staat und die Willenfchaften aus, dabey war feine Wohlthätigkeit 
ohne Gränzen. Als man ihn, da 1808 viele Familien in ben niedrig ges 
legenen Vorftädten Ofen's durch eine. große Llberfhwenmung ihre Habe 
verloren hatten, erinnerte, daß durch feine königl. Freygebigkeit gegen 
die armen Verunglückten feine Caſſe ganz erſchöpft fey,, antwortete er 
ruhig: „Deus providebit!“ Befonders lag ihm auch die Erziehung und 
Bildung der jungen Geiitlichen fehr am Herzen und der ungarifche Clerus 
hat ihm in diefer Hinſicht viele Verbeilerungen zu verdanken. Er bereifte 
ſelbſt, oder ließ, wenn er durch Gefchäfte verhindert war, öfters feine 
Diöcefen bereiſen, .um- die Bedlirfniife der Geiftlichfeit und des Volkes 
zu erforfchen, die Armen und Hülfebedürftigen zu tröjten und zu unter: 
fügen und ließ ſich bey der Rückkehr feiner. Stellvertreter genaue Dar⸗ 
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ftellungen über den Erfolg ihrer. Reife mittheilen. 1809, als Ungarn von 
den vordringenden Franzoſen bedroht wurde und dieaufdem kurzen Reichs⸗ 
tage zu Preßburg verfprochene Kriegsbeyhülfe nicht fchnell gerrug ges 
Leiftet wurde, bereifte der. Primas in Eile die nördlichen, fo wie der 
Palatin- die ſüdlichen Gegeuden, und befeuerte die Stände mit begeiſtern⸗ 
den Reden, um dur Truppen und Lieferung.von Kriegsbedürfniffen die 
Monarchie und das Konipreich Ungarn zu. vertheidigen. Treu feinem 
ſchönen Berufe, überall sals-NRetter zu erſcheinen, lieh er fih auch wer 
ber durch Gefahren noch Bedenklichkeiten abhalten, diefem zu folgen, und 
unterlag ibm auch endlich in der Blüthe ſeiner männlihen Jahre. Im 
Aug. 1809 befuchte er nähmlich die kranken Soldaten in. den Spitälern, 
wurde daſelbſt vgm Typhus angeſteckt und ftarb gu Dotis nach einem kurs - 
zen Rranfenfager, allgemein.bejammert, den;2i @ept. 1809. Zu Mo: 
dena wurde. ihm ein fchöned Monument, von dem Bildhauer Pifani 
verfertigt, gelebt, es zeigt ben. Primas in einem fteinernen Sarge lier 
gend, deſſen Deckel ein Engeltemporhebt, indem ein anderer Engel gen 
Himmel ſieht, um feine Auferftehung anzudeuten. Dieſes Monument 
wurde von dem Medailleur, Lange in Wien auch auf einer Denk: 
münze dargeftellt. Noch ein größeres Denkmahl ſoll dem veremigten 
Primas in der neu erbauten Catbedralfirhezu Gran errichtet werden. 

Carl Ludw. (Job. Jof. Laur.), Eaif. Prinz und Erzberjog 
von Dfterreich, königl. Prinz; von Ungarn und Böhmen; Ritter des 
goldenen Vließes, Großkreuz ded milit. Marias Therefien: Ordens, bet 
fönigl. franz; Ehrenlegion, des Eaif. brafil. Ordens vom ſüdlichen Kreuze, 
und des großherzogl. toscan; Sto Joſeph⸗Ordens; "Gouverneur und GE 
neral:Capitan des Königreihd Böhmen , k. k. General:Feldmarfhall, 
Snhaber des Infanterie. Regiments Nr. 3 und des Uhlanen-Regiments 
Hr, 35: geb. zu Florenz den-5; Sept, 1771. Die erfte Bildung ver: 
dankt der Erzherzog E. größtentheils dem nahmahligen Wiener Erzbifchofe 
Grafen Hohenwart, 1790 folgte er feinem erfauchten Water, dem 
Kaifer Leopold, gewefenem Großherzog von Toscana, aus Florenz 
nah Wien, befuchte da die Sitzungen der Hofſtellen und’ Fam noch in 
feinen Sünglingsjahren 1791 nach den Niederlanden, als die Erzher: 
zoginn Ehriftine, Gemahlinn des Herzogs Albrecht von Sachſen— 
Zefhen, General-Gouverneurs der Niederlande, ihn an Sohnesſtatt 
angenommen. hatte. Hier bey feinen Adoptiv-Altern nüßte er die Gele 
genheit den Minifterial:Conferenzen zu Brüffel beyzumohnen; zugleid 
folgte er feiner Neigung den Krieg zu fludiren, und fo feine fpäter 
ftrablenden Feldberrntalente in der Theorie auszubilden. Bey dem Ber 
ginnen des Krieges gegen die franz. Republik focht er bey Jemappes; 
1793. ftand er bereits mit feiner Brigade an der Spike der Avantgarde 
und hatte wefentlichen Antheil an dem Siege bey Aldenhofen; vom 
Generalmajor zum Feldmarfchall:Fieutenant vorgerückt, commandirte er 
in dem glänzenden Gefechte gegen Dumouriex bey Tirlemont, er 
. bielt bey Neerwinden das Grofifreuz det Matia-Therefien-Ordend, 
wohnte dann fait allen Gefechten diefes Feldzuges in Flandern rühmlich 
bey, und übernahm, als feine Adeptiv-Altern 1793 von Brüffel abs 
gegangen waren, die Stelle als-General-Gouverneur der wiedererober: 
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ten Niederlande. 1794 befehligte er in der Schlacht bey Landrecpy 
eine Divifion, bey Tournay und Courtray gegen: Pihegru 
den ganzen linken Flügel, bey Fleurus das Centrum. Hterauf kam 
- er als Feldjeugmeifter zur Armee ded Oberrheins, die der Herzog 
Albrecht von SachfensTefchen commandirte. 1795 blieb. er wegen: ge: 
fhwächter Gefundheit in Wien. Im May 1796 erhielt der Erzherzog 
E. , nachdem der fiegreihe Clerfayt das. Commando niedergelegt hatte, 
den Oberbefehl über die Armee am Niederrhein, und ad Wurmfer, 
Befehlshaber am. Oberrhein, mit.40,000 Mann nad Stalien abberufen 
murde, das Obercommando über die ganze Rheinarmee. Ende Juny wurde 
et an 2 Puncten von Jourdan, .der unterhalb Cobleyz über.den 
Rhein ging, und von Moreau, der bey Kehl bem libergang ers 
zwang, angegriffen, und mußte ſich, troß der hartnäckigſten Verthei⸗ 
digung, im Treffen bey Malſch vor der großen Übermacht zurückziehen: 
Raſch drang Jourdan.auf dem linken Donauslifer, dod weit nörd⸗ 
fich dieſes Stromes durch Franken gegen Nürnberg, More au dur 
Schwaben und Bayern gegen Regensburg vor. Vorſichtig- und 
Eiug zog fih ber Erzherzog zurüd ,, doch plößlich warf er, ohne daß 
Morean es bemerkte, einen beträchtlichen Iheil feines" Heeres, den⸗ 
felben von der Wertheidigung gegen Moreau heimlich abziehend, vom 
rechten nach dent linken Donauslifer, ſchlug Ende Auguſts und Anfang 
Septemberd Sourdan bey Teining, Amberg, Würzburg, 
und nöthigte ihn, in wilder Flucht über den Rhein zurückzukehren, 
wendete ji fodann gegen Moreau, und zwang benfelben, da er 
deifen Flanken und Rückenimmermwährend bedrohte, ebenfalld zum Rückzug. 
Die Siege des Erzherzogs an der El; key Emmendingen und Sa h— 
fingen, im Oct. 1796, zwangen Moreau, von feinem Rückzuge nad 
Kehl ab, und oberhalb Bafel über den Rhein zu geben. Munwurde 
Kehl und der Brückenkonf von Hüningen belagert, ‚allein noch ebe 
fie erobert waren, wurde. der Erzherzog, im Frühjahr 1797 nach Italien 
abberufen. Dort war Bonaparte rajch vorgedrungen, hatte Beau: 
fieu’s, Wurmfers und Alvinczy's Armeen gefhlagen, Mantua 
erobert, und rückte jeßt gegen bie oͤſterr. Erbftaaten vor, Der Erzherzog 
fand dort eine ſchwache Armee, die. Verftärfungen vom Rhein’ folgten 
ihm Tangfam ; dagegen hatte Bonaparte 3 Divifionen Verjtarfung 
erhalten. Der Erfolg war vorauszufehen. Joubert drang in Tyrol 
ein, befeste Briren und hatte vom Brenner herab die Eingänge in 
das Innthal und dur das Puſterthal nah Kärntben in Beſitz. Bo— 
naparte felbit warf die Dfterreicher am Tagliamento zurücd, drang 
an den Sfonzo vor, nabm Gradisca und Trieft, und zwang bie 
Generale Bajolih, Oeskay und-Öraffen zu capituliren.‘ So 
wär denn der Erzherzog troß der größten Tapferkeit, die er entwidelte, 
bis Judenburg und Leoben in Steyermark zurücgedrängt worden. 
Es erfolgte der Warfenftillftand von Judenburg, und bald (am 18. 
April 1797) der Präaliminarfrieden von Leoben. Nah dem Frieden 
von Campo Formio (17. Oct. 1797) wurde der Erzherzog E. zum 
Gouverneur und Oeneral:Capitän von Böhmen ernannt. Er verweilte 
tbeild zu Prag, theils fuchte er in. den Bädern zu Teplis. feine, 
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durch das Kriegsungemach geſunkenen Kräfte herzuſtellen. Im er— 
neuerten Kriege 1799 übernahm er wieder das, Obercommando über 
die Rheinarmee, und fiegte im März 1799 bey Oftradh und Sto— 
dad. Als das ruffifhe Hulfsheer unter Sumaromw und. Korſakow 
eintraf, nahm der Erzherzog im Auguſt feine: Stellung am-Mittek 
rhein. Hier fiegte,er bey Mannheim und Necderau, und entfeßte 
Philipypsburg, als ihm plößlih die Nachricht von Korfakomw’s 
Niederlage zukam. Er zog fih.nun an die Donau, und mußte einen 
Theil feiner Truppen. nad). Tyrol und Graubündten detafhiren. Seine 
fehr geſunkene Gefundheit zwang ihn, den Oberbefehl im-Mär; 1800 
niederzulegen, worauf Feldzeugmeiiter Kray denfelben übernahm. ‚Dex 
Erzherzog ging nun nah Wien, und von bier nah Prag; der Kaifer 
beftimmte ihn zur. Vorbereitung der Vertheidigungsmaßregeln in. Boöh⸗ 
men:und Mähren. Er electrifirte die Böhmen und Maͤhrer auch dergeitalt, 
daß über 25,000 Freymwillige zu einer Legion ſich ftellten. Nach der una 
glücklichen Schlaht von Hohenlinden übernahm er::den Oberbefehl 
wieder, und fchloß den Warfenftillftand von Steyer am 25. Dec. 1800, 
Er wurde nun am 9. Jän. 1801 zum Feldmarſchall und Hofkriegsrarhis 
Präfidenten ernannt: In letzterer Eigenfchaft entwarf er den Plan ‚zur 
neuen Organiſirung des Kriegsweſens in Dfterreich. , Euergiſch fahre er 
bie Sade:anz Talente Eamen an ihren rechten Platz; Alles geſtaltete 
fich zu erhöhter übereinitimmender Wirkfamkeit. Zugleich wurde.er Good» 
jutor des Hochs und Deutfchmeiiterd Erzherzog Marimilian,. und 
trat nach deſſen Ableben (27. July 1801) in diefe Würde ein. Eine be— 
deutende Krankheit ließ ſehr für fein Leben fürdten; es wurde ihm fein 
Bruder, der Erzherzog Johann, 1802 in allen Militärgefhaften zur 
Erleihterung an die Seite gelegt. 1804 refignirte der Erzherzog C. als 
Großmeiſter des deutfhen Ordens; 1805 wurde. er zum Kriegsminiiter 
erhoben, und der bisherige commandirende General in: Mähren und 
Schleſien, Graf Bailletslatour,. wurde Hofkriegsraths-Präſident. 
Bey dem 1805ausgebrochenen Kriege gegen Frankteich erhielt der Erzherzog 
das Cominando in Stalien,. flug dort nach dem Unglück von Ulm, den 
29;und 30. Oct. bey Ealdiero und Colognola feinen Öegner Ma fa 
ſena, mufite ſich aber dann in Folge der Ereigniſſe in Deutfchland ‚lang 
fam und fechtend zurückziehen, um fih mit dem Erzherzog Johann, 
der aus Tyrol Fam, zu vereinigen, was bey. Kranichfeld erfolgte, 
Erzherzog C. ftand nur mehr mit dem vereinigten Deere, wenige Poften 
von Wien, ald die Schlahtbey Aufterliß, am 2. Dec., das Schickſal 
der Monarchie entfhied. Napoleon wünfdte, von Achtung gegen dem 
Erzherzog durchdrungen, deifen perfönliche Bekanntfchaft zu machenz die 
Zufammenkunft fand zu Stammersdorf bey Wien Statt. Den 
10. Febr. 1806 wurde Erzherzog C. zum Generaliſſimus der öſterr. Ar⸗ 
mee und zum Kriegsminiſter mit unumſchränkter Vollmacht ernannt, 
Von Neuem begann nun die Reorganiſation der Armee, von ihm noch 
kräftiger als das erſte Mahl geleitet. Er gab herrliche Inſtructionen, 
wirkte durch ausgezeichnete Unterrichtsanftalten Eräftig für die intellec- 
tuelle Bildung der Officiere und Soldaten, verbeiferte den Unterricht 
durch gute Lehrbücher, gab ein: völlig neues, mehr zeitgemäßes Regler 
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ınent, gründete, ein eigenes Kriegsarchiv und eine militaͤriſche Zeitfchrift 
für die Armee. Überhaupt regte der Erzherzog die literarifche Thätigkeit in 
allen Zweigen der Kriegswiſſenſchaft ermunternd, und unterftügend auf. 
Bon ihm ging der Impuls zu den ſchaͤtzbaren Arbeiten aus, welche der 
Generalguartiermeiiteritab, das. Kriegsarhiv und ‚die Kriegsverwaltung 
im Bade der Charten und Plane, der Geſchichte, Kriegswiſſenſchaft 
und, der militärifhen Gefesgebung geleiitet haben. Als ſich Oſterreich 
wieder zum neuen Kampfe. gegen Frankreichs Anmaßungen rüftete, 
traten 1808 die Reſerven und die Landwehren durch feine Ihätigkeit 
ins Leben. Bald waren die Linientruppen 300,000 Mann, die Neferven 
und die Landwehre 200,000 Mann ſtark. Das Volk war vom höch— 
ften Enthuſiasmus begeiſtert. Der Erzherzog, wurde an die Spitze 
der. großen Armee in Deutſchlaud geitellt. - An -9.- April 1809 über 
fhritt er die Gränze, und drang dis Landshut un Regen 
burg vor. Schon fürdtete Napoleonmi bis: an, dan Rhein: zurückwei⸗— 
hen zu müſſen, als er. ſich, weit ſchwaͤcher an Zahl zu. dem: Wagnif 
entſchloß, die öfter, Arnree anzugreifen. ‚Er. warf.fid gerade.anf ben 
Punet, der der ſchwaͤchſte des öſterr. Heexes many: Es wurde in den 
legten ‚Tagen des. Aprils bey, Abensbergy Landshut, Eckmühl 
und Regensburg. gefchlagen , und verlor, gegen ;40,000. Mann, 
Meiiterhaft zog ſich der Erzherzog nach Bud weis in Böhmen zurüd, - 
und ließ den Weg nah Wien nurdurd eime ftarke Arrieregarde verrheidt: 
gen. Er hegte den Plan, entweder die Donau bey Linz wieder zu 
überf&hreiten,, und fo dem franzöſiſchen Heere in / den Rücken zu kommen, 
oder Wien, das ſich einſtweilen halten ſollte, noch vor den Franzoſen 
zu erreichen. Letzteres zog er vor, allein Napoleon war fo raſch vor⸗ 
geeilt, und der Marjch”ber, Oſterreicher hatte durch den Bogen, ‚den 
fie machen mußten, „und durch mancherley Hinderniſſe fo viel Zeit er 
fordert, daf der Erzherzog Marimilian von Eſte, nicht in der. Lage, 
Wien- ferner ernftlich zu vertheidigen, es fchon ſeit 7, Tagen übergeben 
batte, als der Erzhexzog C. am linken Donau =Ufer im Angeſichte der 
Stade erfhien. Napoleon rückte ihm fogleih entgegen, allein. die an— 
geſchwollene Donau: und oberhalb des Stromes hineingeworfenes Waus 
bolz zerriifen die Brüden über den Hauptarm ‚der Donau, als kaum 
zwey Drittheile der frangafı Armee den Fluß überſchritten hatten, Dieje 
waren- aber bereit$ ‚den 21. May im Treffen mit. dem Diterreicherir und 
entgingen kaum durch die; heldenmüthigſte Tapferkeit der Gefangenſchaft. 
Sie wurden ben. .22. May nach der Infekt Lobau zurückgeworfen und 
dort dem Mangel: aller, Ark: ausgeſetzt. Dieſe zwey blutigen Tage der 
Schlacht don Afpern,. gehören zu den denkwürdigſten in dev Kriegs— 
geihichte. Die Franzoſen riſteten fih ‚nun zu einem zweyten, kräftiger 
unterſtützten Übergang ;"führten-dbenfelben, auch Anfangs July aus, und 
drangen nad der: gewonnenen: Schladht von Wagram (6. July) und 
dem Gefecht bey, Znaim(li. July) bis über Brunn ver, welde 
Ereigniffe dann den ‚Frieden, von Wien hexbeyführten. Der Erzherzog 
E.,: bey Wagrain verwundet, legte am 31. July 1809 zu Litfau 
in Mähren feine Stellen als Kriegsminiſter und Oberbefehlshaber nieder, 
begab ſich von. hier nah Tefhen, und. kehrte fpäter nach hergeſtelltem 
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Frieden, nad Wien’ zurück. Erft 1815 nahm er wieder nur auf kurze 
Zeit eine öffentliche Stelle, die ald Militärgouverneur in Mainz an, 
vermäblte jih in Weilburg den 17. Sept. 1815 mit der Prinzeifinn 
Henriette von Naffau-Weilburg, legte hierauf auch diefe Stelle 
nieder, und begab fih nah Wien zurück. Hier lebt er feitdem, zus 
rücgezogen von allen öffentlihen Gefhäften, fi und feiner Familie, 
- aus welcher leider feine geliebte Gemahlinn, die allgemein verehrte 
Erzderzoginn Henriette (geb. den 30. Oct. 1797) nad) einer kurzen 
Krankheit den 29. Dec. 1829 viel zu früb dahin fehied. Seine 6 lebenden 
Kinder find» Maria’ Therefia (Ifabella), geb. den 31. July 
1816; Albrecht (Friedrich Rudoloh), Ritter des gold. Vließes, 
2. k. Oberft und Inhaber des Inf. Reg. Nr. 44., geb. den3. Aug.1817; 
CarlYerdinand,£.-£- Oberftund Inhaber des Inf. Reg. Nr.51. geb. 
den 29. Auly 1818; Friedrih (Ferdinand Leopold), geb;den 14. 
May 1821; Maria Garolina-(Rudovica Chriftina), geb. den 
10. Sept. 1825; Wilhelm (Franz Carh, geb. den 21. Amil 1827. 
Ein Sohn Ru dolphFranz, geb / den 25. Gent. 1822, ftarb ſchon den 
11. Oct. 1822. 1821 ließ der Erzherzog E. wie dur einen Zauber das 
Schloß Weifburg nächſt Baden entſtehen, welches mit’ feinem überaus 
anmuthigen, feit 1830 noch mehr erweiterten Gartenanlagen, einen Some 
meraufenthalt fondergleichen gewährt. Hier verlebtder Erzherzog und feine 
Familie gewöhnlich ganje'5 Monäthe der beſſern Jahreszeit. Nach dem 
1822 eingetretenen Ableben des Herzogs Albrecht von Sachſen⸗Teſchen, 
firccedirte der Erzherzog Ein deffen große Beſitzungen, und allem übrigen 
Reichthum, wozu auch der-prächtige Pallaft in Wien, mit allen feinen 
berrlichen Runitfchäken gehört. Die Sammlung der Handzeichnungen ent- 
hält mehr als 13,000 Stücke ber bewährteften Meifter aus allen Schulen; 
darunter 36von Mihael Angelo, 20 von Andreas del ®arto, 
112 von Raphael Sanzio, 132 ven Albrecht Dürer. Die 
Sammlung von Kupferſtichen tiberfteigt die Zahl von 100,000 Blättern. 
Die Werke der größten Maler find von den größten Kupferſtechern dars 
geſtellt; Dürers Werke find vollftändig z; in !den ſchönſten Abdrücken 
vorhanden. Das fich hier vorfindende Blatt Finiguerra’s (geb. 1415) 
von Durand in Paris erfauft, Eoftete 3,500 Francs. — Die Bibliothef 
wird auf 18,000 Bände gefchäßt, ift Eoftbar, und vorzüglich reichhaltig 
die Fächer der Sei ihren Hülfswiſſenſchaflen, der Kriegskunſt 
und Staatswirthſchaft, der -Naturgefhichte und der fehönen Künſte; 
dabey die vorzüglichſten Claſſiker aller Nationen in den fhonften Hand: 
und Prachkausgaben;"die'tmeiften auf die bildenden Künſte fich beziehen: 
den Kupferſtichwerke, die fhönften botanifchen Werke der Deutfchen, 
Franzoſen und Engländer, nebft einer ſehr vollftandigen Sammlung ber 
beiten Landcharten, und einer bedeutenden Anzahl gezeichneter Plane— 
Die von dem Erzherzog EC, ſelbſt gefamnielte Handbibliothek im allen 
Fächern der Kriegswiſſenſchaften nebit Chatter und Planen ift über 6000 
Vände ſtark. — Zu feiner: mititärifchen Schriften legte der Erzherzog C. 
ſchon in feinem öffentlichen Leben den Grund. Wir führen fie bier: voll 
fündig an: Inftruction fuür die Generäle der öfterr. Armee, Wien, 1806, 
2. Auf.’ 1808. — Behträge zum practifchen Unterricht im Felde, für die 
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Dfficiere der öfterr. Armee; in Heften, eb. 1806 — 13; — Grundfäke 
der Strategie, erläutert durch die Darftellung des Feldzuges von 1796 
in Deutſchland. 3 Thle. mit Il Kupf., Plänen und Charten, eb. 1813, 
2. Aufl. 1814; ins Franz. überfegt unter dem Titel: Principes de 
Strategie developpes par l’histoire de.la.campagne,de 1790.en 
Allemagne. Ouvrage traduit de l’allemand par.un oflcier autri- 
ebien. 3 Thle. mit Plänen. Wien, 1818. — Geſchichte des Feld— 
juges von 1799 in Deutfchland und in der Schweiz, vom Verfaſſer 
der Grundfäge der Strategie, mit Charten und Plänen. 2 Bde., 
Wien, 1819. Die Pläne in groß Colombier-Format. Ins Franz. über. 
unter dem Zitel: Campagne de 1799 en; Allemagne et en Suisse, 
par l'auteur de principes de Strategie developpgg‘par l’histoire de 
la campagne de 1796 en Allemagne. 2 Thie. mis. Charten und Plänen, 
1820. — Die militärifche Zeitihrift, 1812, 11. Heft, &. 37 — 61 und 
12. Heft, S. 3 — 12 enthalt: einen Aufſatz: Grundzüge der in dem 
k. k. Erercier:Reglement enthaltenen Vorfhriften, beftebend aus einer 
Einleitung, welde auf &. 39 mir C**I. unterzeichnet ift, dann einem 
1. Abſchnitte, welder vonden Örundzügen des InfanteriesErercitiums, 
und einem 2. Abſchn., der von den Grundzligen des Cavallerie-Erers 
citiums handelt. om 

Carl Alerander ‚. Herzog v. Lothringen, & k. Feldmarſchall 
und Generalifimus. Ein Enkel des berühmten Lothringer Herzogs und Zur: 
Benbezwingersd Carl V. (ſ. d.), Bruder des deutſchen Kaifers Franz J.- 
wurde am 12. Dec. 1712 zu Yüneville geboren. Leopold Joſeph 
Herzog von Lothringen, und Elifabethb Caroline Herzoginn von 
Drleand waren feine Altern. Er trat ald Oberit 1736 in öſterr. 
Dienfte. Raifer Carl VI. beforderte ihn bald zum Generalmajor. Als 
folder wohnte er der von FZeltmarfhall Wa Ilis 1739 verlorenen 
Schlacht bey Kroczka bey, Maria Therefia ernannte ihn, nad: 
dem fie den Thron beftiegen, zum Feldmarſchall, und übergab ihm den 
Dberbefehl in Böhmen. Hier vertheidigte er die Gegend von Budweis 
gegen die franzöfifch= bayrifhen Truppen, reinigte 1742 Mähren von 
den preufifhen, und maß fih mit dem Könige Sriebrid II. bey 
Czaslau inderbefannten bIutigen Schlacht, wo diebeifere Kriegszucht der 
Preußen fiegte. Pierauf erfolgte der Breslauer Frieden, nad welchem 
ſich E. gegen die Franzoſen, welde im weftlihen Böhmen die Meiiter 
zu fpielen anfingen, wandte, fie bi Prag zurücwarf, und dort ei: 
ſchloß, von wo fpäter die Marfhälle Broglio und Bellisle mit dem 
größern Theil der Bejakung durchkamen, und der Reit ſich ergeben 
mußte. Hierauf ging C. nah Bayern, fohlug den bayrifhen General 
Minuzzi 1743 by Simpach, und drängte den Feind nad und 
nad bis an den Rhein, über. welchen ihm jedoch der libergang erft im 
folgenden Jahre gelang, wo er das Heer des. Kaiferd Carl VII. über 
diefen Fluß trieb, den Marſchall Eoigny,-der das linfe Nheinufer 
bewachen follte, täufchte, und in zwey Heeresfaulen binüberjekte. 
Hier machte er glückliche Fortſchritte durch die Einnahme ter Linien 
von. Germersheim, Lauterburg und Weifjenburg, und 
drang bis Molsheim vor. Won bier mußte fehnell der Rüdjug ange: 


#42 Carl LeopoId,Serzogv. Lothringen. 


treten werden, ba Friedrich IT. in Böhmen eingefallen war, Er wur 
de jo meiſterhaft vollzogen, daß das Heer gerettet in Böhmen ankom— 
men, und die eingedrungenen Preußen ganz berauswerfen Eonnte. Durch 
die Vermählung mit der Erzherzoginn Marıa Anna, Therefienk ein— 
zigen Schwefter, khnüpfte er in demſelben Jahre ein doppelted Verwandt— 
ſchaftsband mit dieſer Hetrſcherinn, welche ihn jetzt zum General-Capitaͤn 
der Niederlande ernannte. Das Jahr 1745 war durch die verlornen Schlach—⸗ 
tenbey Striegau und Trautenau, in welchen er das Heer befehligte, 
für ihn nicht glücklich. Nach dem Dresdner Frieden ging E. auf feinen 
Poften ald Statthalter der Niederlande, und wohnte der Schlacht von 
Rocroy 1746 bey, wo der Herzog von: Eumberland den Oberbefehl 
führte. Aus den Niederlanden wurde er beym Ausbruch des fiebenjähris 
gen Krieges im 2. Feldzuge zum Commando des Heered in Böhmen bes 
rufen. Er verlor bier im May 1757 die berühmte Schlacht bey Prag 
nad einem hartnäckigen Widerftande, warf ſich in die Stadt, wurde 
eingefchfoifen, und erit Durch den’&ieg’bey Collin befreyt. Nun ging er 
dem Heere ded Herzogs von Braunfchweig-Bevern eittgegen, und.fhlug ed 
bey Breslau im November, wofür Friedrich bey Leuthen am 5. 
Dec. eine blutige Genitgthuung nahm. Der Herzog legte num den Bes 
fehl nieder, und forgte von jett an für das Beſte der Niederländer auf 
eine Weife, welche ihm allgemeine Liebe erwarb. Dort ſtarb .er auf 

dem Schloffe Teruen am 4. Sum 1780. 

Carl V. Leopold, Herzog von Lothringen, Eaiferl. General⸗ 
Lieutenant, des heil. röm. Reichs Feldmarſchall; Nitter des goldenen 
Vließes ıc. der Türkenbefieger, war geb. zu Wien 1643. Da fein Obeim, 
Herzog Cart 1V., fein Yand an Frankreich verloren hatte, nahm fich 
der Eaiferl. Hof des jungen Herzogs an, er wurde mit dem Erzherzog 
(nachmahligen Kaiſer) Leopold erzogen, feine Studien vollendete er 
jedoch in Paris. Trotz aller Bemühungen konnte er aber Das vorents 
haltene Erbe feines Haufes von Frankreich nicht zurückerhalten; im Gegen: 
theile verhinderten noch franzöſ. Ränke mehrmahls feine Vermaͤhlung und 
zweymahl die Ausficht auf den polnifchen Königsthron. 1662 verlief der 
Prinz Frankreich, und wendete fi fogleih an feinen Jugendfreund 
Leopold, der inzwifchen- den Kaiferthron beftiegen hatte. Er fand in 
. Wien‘die bereitwilligitte Aufnahme, und der Kaifer übergab ibm fos 
gleich ein Cavallerie: Regiment, mit welchem fich der Herzog bereits in 
dem Treffen bey St. Gotthard (1664) fehr auszeihnete. Sechsmahl 
rannte-er gegen den Feind, und erbeutete eigenhändig mit großer Ta— 
pferfeit eine Fahnenlanze. Bald darauf leiftete er auch in dem Feldzuge 
gegen die ungar. Mifivergnügten "wichtige Dienfte, und eroberte, an 
der Spitze der Freywilkigen , das feite Schlof Muranpy. In den Feld: 
zügen gegen die Franzofen von 1672 bis 1675, bildete ſich C. vollends 
zum Heerführer aus, und die‘Zwifchenzeit mit ihren Unfällen war für 
ihn fruchtbar an Beobachtungen. Er war fiegreich in dem Gefechten am 
Renchen und an. der Sthutter; im Oberbefehle der Neiterey, den er vom 
Grafen Spork übernahm, zeigte er bey jedem Auftrage fo viel Einficht 
und Geſchicklichkeit, daß Möntecnculi(f, d.) den Prinzen 1676 zum 
Oberfeldherrn vorſchlug,zu welchem er auch unverzüglich ernannt wurs 
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de. Nun fiegte er in 2 GSefehten bey Gabern, nahm die Feftung 
Philippsburg und brah 1677 durch Frankreichs deutiche Bes 
ſitzungen in fein Erbland Lothringen ein, wo ihn feine Unterthanen mit 
Freuden aufnahmen: Kleine fiegreihe Gefechte verſprachen den beſten 
Erfolg, bald jedoch mufte der Herjog, den Verwüftungen ber Franjo» 
fen in den Rheinländern zu fteuern, und das Reichsheer zu retten, da— 
bin zurückfehren. In der Dwifchenzeit bis zum folgenden: Feldzuge vers 
mäblte fi) der Herzog mit Kaifer Leopold’ Echweiter, Eleonora, 
verwitweten Königinn von Polen, erhielt fodann die Statthalterfchaft 
von Tyrol, flug zu Innsbruck feine Hofhaltung auf, und: begab 
fi dann wieder zur Armee an den Rhein. Wergebens verfuchteer 1678 
den franzöf. Marihall de Erequi ans feinen verwahrten Etellungen 
ur offenen Feldſchlacht zu locken; überhaupt wurde diefer Feldzug ziem— 
ich zwecklos gemacht, woran hauptfählich der verwahrlofte Zuftand der 
kaiſerl. Truppen Schuld hatte. Der Friede von Nymmwegen folgte 
1679, und durch denfelben follte C. aud) feine Länder zurückerhalten; 
aber Frankreich machte folhe Bedingungen, daß der Herzog feine voll: 
gültigen Anfprüdhe einem erniedrigenden Beſitze nicht aufopfern wollte. 
Er beſchloß demnach eine glücklihere Gelegenheit für die Behauptung 
feiner Rechte abzuwarten, und zog fih in das Privatleben zurück. — 
Bald jedoch öffnete fih feiner Ihätigkeit ein’ neuer Wirkungskteis. 
Die friedfertigen Gefinnungen der Pforte hatten fich geändert; fie ver— 
weigerte die Waffenftillitandsverlängerung und befchüste die ungar. Mifi 
vergnügten unter Tökely; die einzige Hülfe, welche der Kaifer fand, 
war ein Bündniß mit Polen, Bayern und Sachſen; vor ber Hand bes 
trug jedoch das kaiſerl. Heer in Ungarn, an deifen Spike ſich E. ftellte, 
Faum 40,000 Mann, dag der Feinde hingegen über 280,000. Zwar 
erfeßte der tapfere Herzog dur Tactik und Muth, fo viel möglich, den 
Mangel an Iruppenzahl, doch mufite'er bey dem erften Vordringen der 
Zürfen, die fhon weit gediehene Belagerung von Neuhäuſel aufs 
Beben, und, um Ofterreich nüber zu fen, fih nah Comorn und auf 
die Infel Schütt ziehen. Er eilte darauf nah Wien, um fi mit dem 
Kaifer zu beratbichlagen. Das Vorbringen der feindlichen Geſammtmacht 
geſchah indeſſen mit folch reifienter Echnelle, daß ſich die noch immer bey 
Comorn ftehende Eniferl; Armee bald überflügelt und abgefchnitten ges 
funden hätte, daber mußte der fehnell wieder herbeygeeilte Herzog feinen 
vorgefaßten Plan, dem Feinde den Donau: lbergang zu wehren, auf 
geben, und auf den ſchnellſten Rückzug bedacht feyn, um, wo möglich, 
die Hauptitadt zu decken. Das erite Gerücht dieſes Rückzuges brachte in 
"Wien grofie Beſtürzung berver, ja die Flüchtlinge fagten den Herzog 
bereitd als todt am, aber in Kurzem wurde er einer der tapferften Be— 
freyer diefer Hauptſtadt, die vom 14. Quly bis 12. Sept. 1683 von 
einem ungebeuren tiirkifchen Heere durch unzähliges Geſchütz, durch Mi: 
nen und Stürme beängftigt ward. Schon war es auf's Außerfte gefoms 
men, die leßten Kräfte der Belagerten fhwanden, als den 11. Sept. 
der heifierfehnte Entfatz beranrücte. Mit den Reichstruvpen verftärkt, 
eilte CE. auf Wien zu, ſchlug bey Preßburg den Grafen Tökely, 
bey Stammersdorf den Pafcha von Großwardein, und vereinigte 
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fih bey Tu In mit dem poln. Hülfsheer unter dem König Johann III. 
(Sobieski). Die Feldherren beſchloſſen, den Eürzern, wenn auch bes 
fhwerlicheren Weg liber den Kahlenberg zu nehmen, weil die verzwer« 
felte Lage Wien’s Eeinen fernern Auffhub geitattete. Noch in der Nacht 
machten Feuerfignale vom Herrmannskogel der beängitigten Hauptitadt 
die nahe Rettung Eund, und mit Sonnenaufgang fchmetterten die Trom⸗ 
peten zum Angriffe. Heftig entglühte das Gefecht, die Hohlwege von 
Nufdorfund Heiligenitabt, jedes Haus, ja jeder Schutthaufen 
wurde von den Türken mit äußerſter Hartnäcigkeit vertheidigt, und ob- 
fhon um 2 Uhr Nachmittags die Polen aus den Wäldern von Dorn: 
bach hervorbrachen und fich mit Lowenmuth auf die feindlichen Maifen 
warfen, fo ſchwankte dennoch das Geſchick des Tages, als auf einmabl 
der Herzog, den rechten Augenblicd gewahrend, allgemeinen Sturm 
auf den rechten Flügel der Türken befahl, wodurch diefer in Unordnung 
gebror,. und das Schickſal des blutigen Kampfes entfchieden wurde. Der 
Feind floh nach Eurzem, verzweifeltem Widerftande in wilder Haft, über 
25,000 Zodte, feine ganze Artillerie, Kriegsvorrath und das unermefis 
lich reiche Lager zurücklaſſend. Von nun an hatten die Eaiferl. Waffen 
fortwährend über die Türken die Oberhand. Den 9. Oct. desfelben Jah— 
res fand die blutige aber fiegreihe Schladht bey Barkan Statt, welde 
durch E. und Sobieski eritritten ward, und bald darauf den Fall von 
Gran und mehrerer feiten Pläge zur Folge hatte. Vor Anfang des Feld: 
zuges 1684. gelang ed dem Herzog auch durch begeifterte Rede in den 
Berfammlungen zu Prefburg, die meiften der mißvergnügten ungar. 
Stände zu vermögen, daß fie dem Kaifer den Eid der Treue leiſteten, 
wodurd die Unternehmungen im Felde fehr erleichtert wurden. Die Tür: 
Een verloren den 16. Juny das wichtige Wiffegrad, den 28. Juny und 
den 10. July fhlug GE. den Paſcha von Ofen total, Waigen, Peftb 
und Verovitza gingen über; die Belagerung von Ofen mußte jedoch 
bey dem Eintritte der rauben Witterung aufgegeben werden. Aud 1685 
wüthete der Krieg in Ungarn fort, der Herzog erfocht den 7. Aug. den 
glänzendften Sieg über das türk. Heer bey Gran, welder 2 Tage dars 
auf auch den Fall der lange belagerten Zeitung Neubäufel zur Folge 
batte. Den 2. Sept. 1686 endlich wurde auch Dfen nad wiederhohl- 
ten blutigen Stürmen durd den Herzog erobert, wodurch fid) der Geiſt 
des jiegreichen Eaiferl, Heeres bedeutend bob. Mehrere Feſtungen ers 
gaben jich bald darauf. 1687 erfocht E. mit dem Churfürſten Marim. 
Emanuel bey Darda einen fo vollitüundigen Sieg über den Großve— 
ier, daß die Feinde über 15,000 Mann, ihr wohlverfchanztes Lager nebit 
ihrem Geſchütze verloren. Bon der Eröffnung des folgenden Feldzuges (1688) 
ward der Herzog durd eine Krankheit zurüdgebalten. In dem 1689 zu 
Regensburg befhlojfenen Reichskriege gegen Frankreich trat C. in 
feiner eigenen Angelegenheit ruckjichtlich feines vorentbaltenen Erbes als 
Bundesgenoife auf. Als Eaiferl. und Reichsfeldherrn ließ man ihm jedoch die 
Ehre, den Plan des Feldzuges zu entwerfen. Er übernahm das Com: 
mando der Hauptarmee, eroberte Mainz, und zeichnete ſich durch 
mehrere glänzende Waffenthaten aus. Als die Truppen ihre Winter: 
quartiere bezogen, ging der Herzog nah Innsbruck, um feine zer: 
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rüttete Geſundheit wieder herzuſtellen, und fich für die folgenden Feld— 
üge im Kreife feiner Familie durch Ruhe zu ftärken, allein das Schick: 
* wollte, daß nunmehr feine glänzende Rolle zu Ende ging. Noch nicht 
vollfommen bergeftellt, reifte C. im Frühjahre nah Wien, um fi 
mit dem Kaifer zu beratbfchlagen, er fam aber nur bis Wels, wo er 
erkrankte, und nachdem er fowohl von dem Kaifer, als auch von feiner 
Familie nur mehr fchriftlich hatte Abfchied nehmen können, ftarb er da: 
felbft den 18. April 1690. 

Carl Ludw. v. Bourbon, Herzog von Lucca, geboren den 
22. Dec. 1799, Sohn des Königs Ludwig von Etrurien und Maria 
Louiſens, Tochter des Königs Carl IV. von Spanien. Nas dem 
Tode der le&teren folgte er 1824 in der Regierung des Herzogthums 
Lucca (19) Quabdratın., 145,000 Einw.), hat jedoch noch die Anwart- 
fhaft auf die Herzogthüimer Parma, Piacenza und Guaftalla nach dem 
Zode der Erzberzoginn Maria Louife; das Herzogthum Lucca fällt 
dagegen Toscana zu. Der Herzog vermählte fih 1820 mit Maria 
Therefia, Zochter des verftorbenen Königs Victor Emanuel von 
Sardinien, welche ihm 1823 einen Sohn, Ferdinand Carl, gebar. 

Carl, Carl, Schaufpieler und gegemmärtig in Wien Director 
des F. k. priv. Theaters an der Wien, wurde geboren dafelbit den 8. Oct. 
1791. Obſchon nicht von Geburt dazu beftimmt, entwickelte jich jedoch 
fhon früh ein fo mächtiger Drang zur Schaufvielfunft in ihm, daf man 
ihn bey feinem Zubaufefeyn auf der Bühne wohl mit Recht einen gebor: 
nen Schaufpieler nennen kann. Nachdem C. feine Studien vollendet 
hatte, ergriff er die nächfte Gelegenheit, feinem Drange zur Darftel: 
lung genug zu thun; er fpielte mehrere Rollen mit Beyfall, und wur: 
de bald am fönigl. bayr. Hoftheater am Ifarthore zu München enga- 
girt, deifen Direction E. in der Folge übernahm, und durch mehrere 
Fahre mit vieler Umſicht führte. Während diefer Zeit gab E. auch einige 
Mahle mit feiner Gattinn Margaretha CE. Gaftrollen in Wien, 
und gefiel, troß feines mangelhaften Sprachorgans und feiner manch— 
mahl outrirten Beweglichkeit und Lebhaftigkeit, an die man ſich damahls 
in Wien nod nit gewöhnt hatte, fo ziemlich in der durch ihn ent: 
ftandenen neuen Charaftermasfedes Staberl, welder von dem drolligen 
Wiener Urbilde, ftarrfinnigen und treuberzigen Andenkens, nur den 
Mahmen mehr hatte. Befonders aber fand feine Frau in erniten Rollen 
Benfall, fo z. B. als Käthchen von Heilbronn ıc. 1827 übernahm C. 
die Direction des damahls ziemlich in Verfall geratbenen Theaters an 
der Wien, und wußte ——— Thätigkeit, freylich nicht im— 
mer mit den gewählteſten Mitteln, wieder Leben in die ſtockende Mas 
fhine zu bringen. Daß es ihm weniger darum zu thun ift, äfthetifche 
Genüfle zu biethen, als durch ftete Abwechslung zu ergögen, kann ihm 
zwar nicht zum Vorwurfe gereihen, da das große Haus ſich eritens 
ſchwer bloß mit Zufehern der feiniten Bildung füllen läßt, zweytens für 
höhere Genüffe in Wien ohnedieß hinreihend geforgt iſt; indeffen ift 
in diefer Hinſicht neuerlich in der That zu viel zum Nachtheile des guten 
Geſchmackes gefhehen. C. iſt auch Bearbeiter und Zufammenfteller meh— 
rerer Quftfpiele und Quodlibets, unter welch' Teßteren der: Unzuſam— 
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menbhängende Zufammenbang, troß bed barocken Titels, befonders ge: 
lungen ift; femer weiß er den Geift der Parodie fehr gut aufzufaifen, 
ertemporirt manchmahl vortrefflih, und iſt ein graziofer Tänzer. Seine 
Gattinn verfuchte fi vor einigen Jahren in Überſetzung von Iheaterftüs 
fen aus dem Franzöfifchen nicht ohne Glüd, fo it z. B. aus ihrer Fe 
der: Das Irrenhaus zu Dijon. | 

Carlau, ftegermärf. Dorf außerhalb derMurvorftatt von Grüß, 
mit dem Provinzial: Strafbaufe. 

Carlburg, ungar. Marktfleken im Wieſelburger Comitat, bat 
ein fchones gräfl. Zich y'ſches Schloß mit prädtigem englifchen Garten. 
Ein ftarker Damm ſchützt den Ort gegen die Fluthen der Donau. 

Carl: $erdinand’s -Univerfität, F. k., zu Prag, verdankt 
ihre Entftehung, fo wie vieles andere Gute und Schöne in Böhmen 
Earl IV., welder in Paris erzogen, die dortige hohe Schule ken— 
nen lernte, und da er diefed Inititut als eine Pflanzſchule, fowohl gus 
ter Staatsdiener ald nüglicher Bürger und Künſtler anſah, batte er 
kaum die Negierung feines Staates angetreten, als er darauf bedacht 
war, die einzelnen Abtheilungen, worin die Gegenitinde der vier Fa— 
cultäten abgejondert vorgetragen wurden, in ein Ganzes zu vereinigen, 
und ſchon 1348 den Grund zu Prag’$ Univerfität legte, welcher er 
große Vorrechte und Begünftigungen verlieh, fo daf die Studirenden 
eine eigene, von. dem Stadtrathe unabhängige Gerichtsbarkeit erhielten, 
und bloß unter dem akademiſchen Rathe fanden, der fowohl in bürger- 
lichen ald Criminalfüllen unumſchränkt zu entjceiden hatte. Die Aus 
länder, weldhe Prag's hohe Schule. zu befuchen famen, wurden von 
allen Zöllen und andern Auflägen befreyt, und die Zollbeamten durften 
dag Gepäd eines Neifenden und feiner Bedienten nicht einmahl unter: 
fuchen, fobald er fih mit einem Paſſe ald Studirender auswies. Die 
Folge diefer Vorzüge war natürlih, daf die Sünglinge des Auslandes 
von allen Seiten fehr haufig zuftromten, und die hohe Schule, welde 
im eriten Sabre 722 Studirende beſaß, zählte nah den Ausfagen 
gleichzeitiger Schriftfteller unter der Regierung König Wenzel, 
an 60,000. Der Lehrplan der Parifer Univerfität wurde ald Grundlage 
angenommen, und zur Beförderung einer Gleichförmigkeit in der Lahr: 
art feßte der Kaifer alle früber in Prag vorhandenen Schulinftitute uns 
ter die unmittelbare Leitung und Verwaltung der Univerfitat, und ftat- 
tete ſolche mit-reihen Einkünften zum Unterhalte ihrer Lehrer aus; da 
aber Bohmen in jener Zeit nicht genug Gelehrte befaß, um .alle Lehr 
ftellen mit Söhnen des Vaterlandes zu befeßen, fo wendete der Monard 
Alles an, die ausgezeihnetiten Männer des Auslandes an feiner Hoc: 
ſchule zu vereinigen, und ordnete vor der Hand an, daß die Fremden 
bey Entfheidung der akademiſchen Angelegenheiten drey, die böhm. Leb: 
rer nur eine Stimme haben follten, ‚fo daß die Glieder der Univerfität 
vier Abtheilungen (die böhm., deutfche, poln. und bayer, Mation ge: 
nannt) ausmachten; doc) erhielt diefe Begünftigung nie eigentliche Ge: 
ſetzkraft, und wurde. fhon unter Wenzel IV. wieder aufgehoben. Den 
eritien Kaum für feine Hochfchule gewann Earl IV. durd den Ankauf 
eines Haufes von dem Ifraeliten Lazar, in der Nähe der gegenwärti: 
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gen Zudenftadt, aber fein Nachfolger, König Wenzel, welcher für 
die Univerfität nicht minder Vorliebe hegte, und nicht allein alle Vorrech— 
te der Akademiker beitätigte, fondern ihnen neue Freyheiten zugeftand, 
und ihre Einfünfte vermehrte, ließ das gegenwärtige Univerſitätsgebäu— 
de zur Aufnahme der Studirenden erbauen, und nannte es nach feis 
nem Water Collegium Carolinum; doch leider erhob fich unter dies 
fen Zürften die Flamme der Zwietracht unter den Gliedern der Univerjie 
tat, zwifchen den Sremden und Einheimifchen, welche letztere das Liber: 
gewicht der Stimmenkraft jener nicht dulden wollten, und verlangten, 
man follte fih nah dem Stiftungsinftrumente halten, wie auf den 
Univerjitäten zu, Paris und Bologna, wo die Franzofen und Ita: 
liener auch das Übergewicht über die Ausländer behaupteten. Schon bald 
nad dem Tode Carl's IV., doc ohne eigentlihen Erfolg, und erft 
fpäter, ald Wenzel die einheimifchen Lehrer, unter ihnen Sobann 
Huf, feinen politifhen Anfichten gehorfamer als die Ausländer fand, 
erElarte er, es fey unbillig und unſchicklich, daß Fremdlinge, die ſich 
auf fein Recht ald auf den bisherigen Gebrauch ftügen Eonnten, größere 
Bortheile genießen follten, als die Landeskinder, und, den ftreitigen 
Punct gewaltfam löfend, ließ er jenen nur eine Stimme, und gab die- 
- fen drey. Die ausländifchen Lehrer verließen nun ihre Lehrkanzeln und das 
Königreich. 16,000 Studirende folgten ihnen binnen kurzer Zeit, und 
bald war Prag von den meiften ausländifhen Schülern verlaſſen, 
welche ſich nach den neuerrichteten Hochſchulen in Sachſen, Bayern und 
Polen wandten. König Wladislaw fand 1472 für gut, Wenzel’s 
Entiheidung zu beftätigen, woraus ſich abnehmen läßt, daß Ausländer 
doc) wieder dahin zurückgekehrt feyn müſſen. So ſchnell die Univerfität 
zu Prag fih zu einer bedeutenden Blüthe erhoben, eben fo fchnell 
fhien fie nun dem Falle entgegenzueilen, und in den verhängnifivollen 
Zagen der eriten Hälfte des 15. Jahrhunderts wurden die Schulen fogar 
auf einige Zeit geſchloſſen, dann aber Eatholifche und utraquiftifche Leh— 
rer bey der Hochſchule angeftellt, die nie zu einer wahren Einigkeit ge: 
langten, bi8 Ferdinand I. der Carolinifhen Univerſität, welche da— 
mahls ganz mit utraquiftifchen Lehrern befeßt war, eine zweyte unter 
der Leitung der efuiten entgegenitellte. Beyde Univerfitäten bildeten 
einen Wettftreit in theologiſch-polemiſchen Verhandlungen, die ihren 
wahren Zwed Eeineswegs forderten, und die Einkünfte beyder, zumahl 
der Carolinifhen, geriethen in großen Verfall, bis Kaifer Rudolph 
fih bemühte, den Zank der Hochſchulen beyzulegen, durch Anweifung 
neuer Fonds den Unterhalt der Lehrer fiherte, und Gelehrten und Künſt⸗ 
lern des In- und Auslandes ohne Rückſicht auf Stand und Glauben an: 
fehnliche Gnadengehalte und Ehrenitellen verlieh. Er war es, der Ty⸗ 
ſcho de Brahe nach Prag berief, und ihm eine eigene Sternwarte zu 
feinen Beobadhtungen über Natur und Bahn der Himmelskorper er: 
bauen ließ, wichtige Handſchriften, antike Bildfäulen, Gemälde, Na: 
turalien wurden gefammelt; um dir Studien zu erleichtern, ein bota= 
nifher Gatten an der Burg angelegt, und Kunft und Wilfenfchaft jeder 
Art und Geftalt fand einen vaterlandifhen Befhüser an dem Monars 
chen. Doc) unter feinen Nachfolgern entzündeten ſich DEN 
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und beyde Lniverfitäten gerietben in Verfall, bis Ferdinand III. 
fie unter dem Nahmen: C. 3. U. in Eine vereinigte, zu deren immer: 
währenden Kanzler er den jeweiligen Erzbifhof von Prag ernannte, 
und dem wiedergebornen Lebhrinftitute neue, reiche Stiftungen verlieb; 
ed erhielt nah und nad feine gegenwärtige Geitalt, die ihm noch 
immer einen’ Pla& unter den ausgezeichneten Hochſchulen gewährt. — 
Die Mitglieder der Univerfität werden noch wie in ältern Zeiten in vier 
Facultäten: Die theologifhe, juridifche, medicinifhe und philoſophiſche 
abgetheilt, und die Wirfenfchaften, welche nad dem neueften Schul— 
plane in den Hörſälen der letzteren in zwey Jahrgängen vorgetragen 
werden, find folgende: Iheoretifche und practifche Philoſophie, reine 
und angewandte Mathematik, Erperimental: Phnfik, Tateinifhe Philos 
logie und Neligiondunterricht. Zu den freyen Gegenftänden, unter de— 
nen die Zöglinge wählen Eönnen, welde fie für ihre künftige Beſtim— 
mung als nothwendig erkennen, gehören: Allgemeine Naturgeſchichte 
mit Venüßung der gefammelten neueren Anſichten, allgemeine Geſchich— 
te, öſterr. Staatengefchichte, Erziehungskunde , höhere Mathematik, 
theoretifhe und practiihe Aftronomie, practifhe Geometrie, claflifche 
Literatur, griechifhe Philologie, Afthetif, Gefchichte der Philoſophie, 
Diplomatik und Heraldik, Landwirthſchaft, böhm., ital., franzöſ. 
und engl. Sprache und Literatur. Die vierjährigen Studien der Theo— 
logie begreifen in fih: Chriftlihe Kirchengeſchichte mit Rüdfiht auf Pa: 
trologie und theologifhe Fiterargefchichte, griedh. und bebr. Sprache, 
bebr. Alterthümer, Einleitung und eregetifhe Vorlefungen über die 
Bücher des alten und neuen Bundes, öffentliches und Privat » Kirchen: 
veht, Dogmatif, Moral: und Partoral: Theologie, Pädagogik und 
Katechetik. Überdieß werden noch außerordentliche Vorlefungen über die 
chaldäiſche, forifhe und arabifhe Sprade, und befondere eregetifche 
über die Briefe des Apoftel Paulus gehalten. — Das juridifhe Stu— 
dium umfaßt in vier Jahrgängen: Eine Eurze Encnflopüdie des juri: 
difchpolitifhen Studiums in Ofterreih, das natürlihe Privat: und öf— 
fentlihe, dann das yeinlihe Recht, das europ. Völkerrecht, allgemeine 
europ. und öfterr. Statiſtik, Geſchichte und Theorie des röm. Rechtes, 
böhm. Staatsrecht, Bergrecht und bergrechtlihes Verfahren, Kirchenrecht, 
das öfterr. bürgerl. Privatrecht, Lehenrecht, die politifchen Wiſſenſchaften 
und Geſetzkunde, Gefhäftsftylund das Werfahren in und aufer Streits 
fachen. — Das medicinifhe Studium umfaßt fünf Jahrgänge und folgen: 
de Gegenftände in fi: Einleitung in dag höhere mediciniſche Studium, 
Zoologie, Anatomie, Mineralogie, Botanik, dann höhere Anatomie 
und Phofiologie, Chemie, allgemeine Pathologie und Semiotik, Ne: 
ceptirfunft und Pharmacologie, theoretifhe Chirurgie und Geburtshülfe 
mitllbungen am Phantom, hirurgifheinftrumenten: und Bandagenlebre; 
ferner fpecielle Therapie innerer Krankheiten und medicinifch : practifcher 
Unterriht am Kranfenbette im allgemeinen Krankenhaufe, cdirurgifche 
Therapie, Operationslehre und hirurgifchspractifcher Unterricht am Kran— 
Eenbette, Augenheilkunde, Xhierarznepfunde, gerichtlihe Arzney: und 
Zahnheilkunde. Es werden ferner Vorlefungen über Rettungsmittel beym 
Scheintode und in plöglichen Lebensgefahren auch für das nichtärztliche 


-Tarl:$ranzens-Univerfität. — Carlowig. 469 


Publicum gehalten. Für Civil» und Landwundärzte, Apotheker und 
Wehmütter werden die ihnen nöthigen Gegenftände in eigenen Lehrcur— 
fen vorgetragen. 

Carl:$ranzens-Univerfität, P. k., zu Gray. Das bisherige 
Lyceum in der Hauptftadt Steyermarks wurde auf Anfuchen der Stände und 
der Stadt, den 19. April 1827 zurliniverfität erhoben und ihr ein ähnlicher 
Wirfungskreis wie den übrigen LUniverfitäten des öfterr. Kaiferftaates 
jugetbeilt. Sie befitt auch eine anfehnlihe Bibliothek von mehr als 
100,000 Bänden aus allen Fächern der Wilfenfchaften, fammt einer 
phyſikaliſchen Modellen» und Maſchinenkammer. Die Zahl der Studiren- 
den beträgt etwas über 300... Ä 

Carlı, Giovanni Rinaldo Graf v., geb. Staatsrath und 
Präfident des Finanzcollegiums zu Mailand, Archäolog un® Schrift: 
fteller, war geb. zu Capo d'Iſtria im April 1720 aus alt-adeliger 
Samilie. Seine Neigung zog ihn früh zu dem Studium der Alterthums: 
Funde, befonders des Mittelalters und fhon in feinem Knabenalter trat 
E. ald dramatifher Dichter nicht ohne Glück auf. Auf der Liniverficät zu 
Padua ftudirte C. Mathematik , befonderd Geometrie, dann alte 
Sprachen. Sm 18. Jahre ſchrieb er Gedichte und gab bald darauf auch 
eine Abhandlung über das Mordlicht heraus, 1740 wurde er bereits von 
der Akademie der Nicolorati zum Mitgliete aufgenommen und 1741 ven 
dem venetianifchen Senate ald Profeifor der Aftronomie und der See— 
wiſſenſchaft angeitellt. In diefelbe Zeit fallen auch feine literariſchen Stre⸗ 
tigkeiten mit den berühmten Alterthumsforſchern Fontanini und Mus 
ratori, fo wie jene läderliche und ärgerlihe mit dem Abte Tarta: 
rotti, deren Gegenftand nichts geringeres ald das Dafeyn der Heren 
und die Eriftenz der Zauberey war, welche C. läugnete, Tartarotti aber 
behauptete. Endlich bewog C. die Verwaltung feines großen Vermögens, 
feine Profeſſur niederzulegen und in fein Vaterland zurüczufehren, wo 
er fih fortan wit antiquarifchen Forfhungen und literarifchen Arbeiten Des 
fhäftigte und mehrere wichtige Werke herausgab. Um 1760 wurde C. 
zum Präfidenten des höchſten Handeltgerichtes und des Studienratbes 
zu Mailand ernannt, als welder er fich faft ausſchließend dem öffent: 
lichen Unterrichte widmete. Bald darauf wurde er geh. Staatdrath und 
Präfident des Finanzcollegiums dafelbit, als welcher er zu Mailand 
den 22. Febr. 1795 ftarb. Seine fammtlichen Werke erfhienen unter dem 
Zitel: Opere det commendat. G. R. Conte Carli ete. in 15 Bdn., 
Mailand 1784— 094, mit Ausnahme jedoeh feiner: Amerikanıfchen 
Briefe, welche für fih ein Werk von 5 Bon. bilden. 

Tarlopago (Tarlobago), Heine Seeſtadt in der Mititärgränze, 
im Ciccaner Negimentsbezirke der Carlſtädter Gränze, bat 190 Häuf. 
und 960 Einw., einen Hafen, deſſen Handel ſich aber nur auf die Um— 
gegend beſchränkt, und einen Sanitaͤts-Magiſtrat. Die vorzüglichſten 
Gegenitände des Handels find: Wein, Honig und Wachs. 

Larlowig, Stadt im Peterwardeiner Regimentsbezirk in der 
ſlavoniſchen Miũtaͤrgraͤnze des Militaͤr-Graͤnzlandes, am rechten Ufer 
der Donau und am Fuße des Carlowiter Gebirges. Sie iſt gut ge: 
baut, bat eine griech. Cathedrale, 2 griech. und eine kathol. Kirche, 
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ein Hoſpital, 5,800 meiſt ferbifhe Einw. Sie ift der Sitz eines griech. 
nichtunirten Erzbifhofes, unter welchem die Bisthümer zu Arad, 
Bacs, Dfen, Pankracz, Zemeswar, Verſecz und Carl- 
ftadt ftehen, feines Confiftoriums und Domcapiteld, und hat ein Se— 
minar für gried. Geiftlihe, ein grieh. Gymnaſium (illyrifches Lyceum 
genannt), eine ferbifche Nationalfchule, eine Elericalfcyule und eine Eathol. 
Hauptfchule. Die mindere Gerichtöbarkeit ift in den Händen des, zur 
Hälfte Eathol., zur Hälfte grieh. Magiſtrates. Die Stadt treibtnidt unbe- 
deutenden Handel, da die Hauptitraße von Ungarn nad Semlin und der 
Türkey bier durdgebt, bat anfehnlihen Fiſch-, befonderd Haufenfang 
und vortrefflihen Weinbau. Die Hügel, welde fih von E. bi Camex 
nit längs der Strafe hinziehen, liefern den unter dem Nahmen Carlos 
witzer Ausbruch und Wermuth bekannten, wohlſchmeckenden Wein. In 
geſchichtlicher Hinſicht iſt die Stadt merkwürdig durch die 1777 zur Eins 
richtung der Kirchen- und Schulverfaſſung hier gehaltene Synode der 
nichtunirten illyriſchen Bifchofe, beſonders aber durch den 1699 bier ge— 
ſchloſſenen Frieden (ſ. Friedensſchlüſſe). Das Haus, in welchem da— 
mahls die Conferenzen gehalten wurden, ſchenkte Kaiſer Leopold J. 
den Franciscanern zur Erbauung der Kirche Mariafried. 

Carlsbad, bohm. Stadt und berühmter Curort im Elbogner 
Kreiſe. Geſchichte. Nah Traditionen ſowohl als älteren Schrift: 
ſtellern ſoll ſchon im 7. Jahrhunderte die heiße Sprudelquelle den heid— 
niſchen Böhmen bekannt geweſen ſeyn, welche ſie Tepliwody nannten, 
und aus den Sprudelſteinen ihren Göttern Altäre bauten. Im 12. Jahr— 
hunderte entitand im dichten Walde, ungefähr eine Stunde von den Carls— 
bader Thale, ein Dorf, Nahmens Thiergarten ; und daf den Einwobs 
nern desfelben die heiße Quelle bekannt war, beweifen die liberreite der 
dortigen Kirhe St. Leonhard und eines Kellers, in deren Grundlage 
ſich Sprudelſteine befinden ; doch war der Ort zu entfernt von der Quelle, 
un von renden befucht zu werden, ja felbit die Einheimifchen verfielen 
‚vielleicht nicht darauf, ſich derfelben zu bedienen, und fo blieb jene ohne 
Unterfuhung, bis in der zweyten Hälfte des 14. Jahrhunderts (am 
wahrfdeinlichiten 1347 ein Jahr nad) der bekannten Schladt von Erecy, 
in welder Carl unter Philipp VL, König von Frankreich, gegen 
Eduard III., König von England, gekämpft und am Schenkel ver: 
wundet, fein Vater, Sobann von Quremburg, Sohn Kaifer Heins 
rich's VII. aber getödtet worden war) Kaifer Cart IV. feinHoflager zu 
Elbogen bielt, und in der Gegend des heutigen C.'s fi mit der 
Jagd beluftigte. Der Kaifer verfolgte einen Hirich bis auf die äuferfte 
Spitze eines Felſens, nachher der Hirfhenftein genannt; bier wagte 
das Wild, welches den Wurffpießen der verfolgenden Jäger auf feine 
andere Weife mehr entkommen Eonnte, den Sprung in diefe Tiefe und 
entrann. Ein Jagdhund des Kaifers folgte ihm nah, ſtürzte in einen 
verborgenen Quell, und als man auf fein erbarmliches Gefchrey ibm zu 
Hülfe eilte, entdeckte man das heiße Waſſer, weldes Carl's Leibarjt, 
Pet. Beier, fogleih für ein Eräftiges Heilmittel erkannte, ein Übel 
feines Monarchen zu heben. Die Eur glücte, und der Kaifer befahl zum 
Beſten der leidenden Menfchheit die Errichtung eines Badeortes; berief 
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die Einwohner des Bergdorfes Thiergarten hieher, und verlieh 
den künftigen Bewohnern C.'s alle Freyheiten einer königl. Stadt, ja 
erlaubte ſogar, daß dieſe ſeinen Nahmen führen dürfe. Der Ruhm der 
wohlthätigen Wirkungen des Waſſers verbreitete ſich von Jahr zu Jahr 
mehr, und in eben dem Maße nahm die Zahl der Curgäſte zu. Ein an— 
derer Schriftſteller, der beſſer unterrichtet ſeyn will, bezweifelt die Ge— 
ſchichte mit dem Jagdhunde und gibt nur überhaupt an, daß Gart.IV. 
an dieſer Stelle einen Badeort erbauen ließ, und mehrere Anſiedler 
herbeyrief, denen er mancherley ftädtifhe Privilegien verlieh und einen 
Theil der benachbarten Ländereyen ſchenkte, woraus mit der Zeit die 
jegige Stadt E. entitand. Von Kaifer Carl mit Vorrehten begabt, 
und durch Wladislam Eräftig gegen die Anſprüche benachbarter 
Edelleute befhüst, wurde E, auch von mehreren fpüreren Monarchen 
Böhmens mit nahe liegenden Befigungen, Geldfummen, teuer: 
nachlaͤſſen u. f. w. beſchenkt. Unter diefen Wohlthätern werden vor: 
zügih Rudolph II., Ferdinand IL, Ferdinand III., Leo: 
pold IL, Joſeph J. Earl VL, Maria Therefia, und vor 
allen der jetzt herrſchende Kaifer Franz I. genannt, welcher nicht 
nur alle Privilegien der Carlsbader, Befreyung von Militär-Einquartirun: 
gen u. ſ. w. beitätigte, ihnen manche andere Raften erlieh, und dem Hofpital 
den Pofthof fhenkte, fondern fogar mitten in den verheerenden Kriegen 
gegen Sranfreich mit einem Aufwande von 160,000 fl. die Kunftftrafe in 
das Carlsbader Thal erbaute; fie ift eines der herrlichſten Denfmähler der 
neuen Straßenbaukunſt und biethet eine wahrhaft: entzückende Ausficht 
in den blühenden TIhalgrund dar. Ein nicht minder erfreuliche! Werk, 
welches EL der Huld des Kaiferd verdankt, it die 1826 am Fuße 
der Kunſtſtraße erbaute ſchoͤne und folide Granitbrücke über die Eger, 
aus einem einzigen Bogen beftehend. — Topographie. Die Stadt 
zahlte über 500 Häufer und bey 3,000 Einw., ihre Häuſer verzweigen 
ſich in drey Ihäler und werden von dem Hammerberge, dem Kreuzberge 
und dem Yorenzberge umgeben. Die Ausjiht von diefen Höhen, befons 
ders vom Kreuzberge, ift wahrhaft entzuckend. UÜber der Stadt ſchwebt 
immerwährend ein feiner Dampf, der einen ganz eignen Geruch verbrei— 
tet. Obſchon noch jeßt viele Gebäude im Innern von Holz find, fo ift 
doch ihr Ausfehen im Ganzen ungemein gefällig und faft alle find zur 
Aufnahme Fremder geeignet, für deren Bequemlichkeit und Unterhal: 
tung überhaupt immer auf das Beſte geforgt wird. Die fhöniten Häufer 
ſtehen auf der fogenannten alten Wiefe am linken Ufer des Zeplfluifes. 

Diefer Plag iſt mit vielen Buden und Bäumen befeßt; am rechten Ufer 

des Fluſſes, ihm gegenüber, liegt die neue Wiefe, auf weicher das 

Schauſpielhaus (nach dem Mufter des Manheimer) erbaut ift. Das fühl. 

und böhm. Ballhaus, fo wie das fogenannte polnifche Haus find durch) 

geihmadvolle Säle ausgezeichnet, wo fich oft die glänzenditen Zirkel 

bilden. Sehenswerth ift auch noch das alte Rathhaus mit der Statue 

Carll's IV., die Kirche und die, erit 1826 aus Granit in einen 

Bogen erbaute Brüde über die Eger (Kaifer Franzensbrüce) mit 

96 Fuß im Richten und 30 F. in der Breite. Das Merkwürdigfte 

und MWichtigite find jedoch die 8 Wiineralguellen , welchen die Stadt 
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ihren Urfprung und ihre Erhaltung verdankt. Der berühmte Sprubdel 
mit vier offenen Mündungen ift die Hauptquelle, ed wird jedoch nur eine 
derfelben zum Trinken benußt, die übrigen werden zu der nabeliegenden 
Salzſiederey verwendet. Über dem Sprudel und der Salzfiederey ruht eine 
in der Mitte durchbrochene Kuppel auf hoben Säulen, und zur Seite zieht 
fih ein herrlicher gededter Säulengang für auf: und abgehende Curgäfte. 
Die Wärme des Sprubels ift 59 bis 60°, Die anderen Quellen find: Die 
"1809 erft entitandene Hygiaensquelle mit den feit 1826 errichteten Dampf⸗ 
bädern; der Mühlbrunnen, welcher ebenfalld durth eine gedeckte Colons 
nade mit dem Meubrunnen verbunden ift, ferner der Bernhardsbrunnen, 
der Therejiensbrunnen, Schloßbrunnen und Spitalbrunnen, weld’ leßtes 
rer bloß zu den Bädern des Spitald benugt wird. Die feſten Beitand- 
theile der Carlsbader Heilquellen gibt Reuß, nad feiner Analyfe in 
Einem medicin. Pfunde folgendermaßen an: 
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Salzfaures Natron . . drga5 9,97 
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\ 
Berzelius gibt die von ihm aufgefundenen feiten Beftandtheife 


des Sprubelmafferd von 18° Temperatur nach der Cent. Scala in 1,000 
Gewichtstheilen desfelben alfo an: 


Schwefelfaures Natron . . 


2,5813 Theile 
Salzfaures Natron . . 


. . . . / 03853 * 
Kohlenſaures Natron.. 1,2623353 m 
Kohlenſaurer Klal. . 0,106 5 
Sluffpatbfaurer Kal . . . . Oo 9 
Phosphorfaurer Kal . » 2 2 nn Oyooon 
Kohblenfaurer Strontian . 00 a m 


Fürtrag . . . 5, Theile 


—— 
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Kohlenfaure Magnefa . . 


. . 0, 17834 


Baf. phosphorfaure Thonerde 5 5 Mena J 
Kohlenſaures Eiſenoxyd 0,363 nm 
Koblenfaured Manganoryd . 2. . Oyooodk m 
Kiefelerde “ - . . * “ . 0,.;5:5 „ 
5/ 45037 Theile 


Darnad enthält das Waifer in Einem Pfund zu 16 Unzen: 


Schwefelfaures Natron . 2 2 0. 19,869 Gran 
Salzfaures Natron 2 0 2 0.0 Tygsss 


n 
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41,„«66 Gran 
Berzelius hat auch das ihm zugeſendete Waſſer des Mühlbrunnens, 
des Neubrunnens und des Thereſienbrunnens auf dieſelbe Weiſe, wie 
das Waſſer des Sprudels, unterſucht, und in allen dreyen nicht allein 
ganz dieſelben Beſtandtheile, ſondern dieſe auch ganz in denſelben Mens 
gen, wie in dem Sprudelwaſſer, gefunden, und bält dieſe völlige 
Übereinftimmung derfelben für einen neuen überzeugenden Beweis, daf 
alle Carlsbader Waifer aus einem gemeinfchaftlihen Behälter oder einem 
Hauptitrome fommen, und daß fie einzig und allein in der Temperatur und 
in dem Gehalte an Kohlenfäure verfchieden feyen, als im Neubrunnen und 
Sprudel. — Lithion fuhte®Berzelius 1822im Carlsbader Waifer, doc) 
ohne es zu finden; da er es aber fpäter im Egermwajfer fand, hielt er eine neue 
Prüfung nothwendig, um zu beftimmen, wie weit foldes im Carlsbader 
Waſſer gefunden werden kann ; fpätere Verſuche zeigtenlihm, daß aller: 
dings Lithion darin zu finden fey, wenn gleich in fo geringer Menge, 
daß wahrfcheinlich der Gehalt nicht 3 Milligrammes auf 1,000 Gr. des 
Waſſers überfteigt. Die Menge des in E, aufitrömenden heißen Waſſers ift 
allerdings erftaunungswürdig. Man hat mehrere Verſuche gemadt, fie 
zu meſſen, alle aber waren fo-indirect, daß” Eeines der Refultate für 
fiher angefeben werden Eann. Nach einer von Dr. Reuf, Fuhr— 
mann, Damm und Mitterbaher im Mov. 1811 angeftell: 
ten Meifung, gaben allein die Sprudelöffnungen, und die Hygiäens— 
quelle in 24 Stunden 111,292 Eimer, oder 1923 Millionen Kubikfuf 
Waſſer. Die übrigen größern und Eleinern heißen Quellen von E. follen 
nah Dr. Hoferd Berehnnng 16,920 Eimer Waifer in Einem Tage ge: 
ben.— Die naͤchſten Spaziergänge C.'s gehen nach Kleinverſailles, nad 
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dem Hirfchenfprung, welcher mit röthlichen Granitmaffen Aber der Stadt 
anfüngt, zu Lord Findlater's Obelisk, dem Belvedere, dem Choteck⸗ 
fhen Wege, der Vierslihr: Promenade mit dem Tempel der Dankbar: 
Eeit, und den fohonen Ausjihten in den Egergrund. Die Zahl der Eur: 
gäfte hat in neuern Zeiten erſtaunend zugenommen, 1764 betrug jie 
nicht mehr als 256, 1828 war fie auf 2,433 Parteyen angewachſen, 
unter welchen fich nicht nur Individuen aus allen Gegenden Europa’s, 
befonders Britten und Mordländer, fondern auch Perfonen des höhern 
und böchiten Ranges befinden; fo iſt z. B. der König von Preußen 
fast jährlih unter den Curgäſten, feine Lieblingsitelle bey Findlater’s 
DbelisE heißt der Friedrich: Wilhelmsplag. 1812 wurde hier aud ein 
Hofpital für arme Fremde aller Nationen gegründet, in welchem jährlich 
gegen 130 fremde Kranfe aufgenommen, verpflegt und betheilt werden. 

Carlsbrunn, ſchleſ. Dorf im Troppauer Rreife, zur hoch- und 
deutfhmeifterfhen Herrſchaft Freudenthal gehörig, in einem waldigen 
Ihale, an einem Arme der forellenreichen Oppa. Es ift der berühmteite 
und befuchtefie Curort von ganz Schlefien, und wird fowohl von Ins 
als Ausländern, befonders von Preußen ſtark befucht. Das Eohlenfaure 
eifenhaltige Waſſer der Marimiliansquelle wird bloß getrunken, das 
Waſſer der höher liegenden Garisquelle, das einen auffallenden Schwe— 
felgeruch von fich gibt, fo wie das des Antonbrunnens und einer vierten 
an der Straße liegenden Quelle, dienen zum Baden, wozu das Waifer 
erwärmt werden muß. Es find zum zweckmäßigen Gebrauce des Waſſers 
alle Anftalten getroffen und felbft eine Hütte zurBereitung von Schluden- 
bädern ift vorhanden; aud fehlt es nicht an erheiternden Spaziergängen. 
Die hohe gebirgige Lage und die Nachbarſchaft der höchſten Berge des 
Gefenkes geben diefer Gegend ein; Clima, das den Curgäſten in ber 
Hegel nur im hoben Sommer bier zu verweilen geftattet. Bey fehoner 
trockener Witterung ift es aber hier unter den fchattigen, balfamifch duf- 
tenden Nadelhölzern im romantifhen Hochgebirge, fehr angenehm und 
erquicend. Die Erzberzoge Marimilian, Carl und Anton haben 
als Hoch- und Deutjchmeifter unabläffig dafür geforgt, dieſen Curort 
immer mehr und mehr in Aufnahme zu bringen, welder ftatt dem vom 
naben Berge bergenommenen Nahmen Hinnewieder, die jekige Be: . 
nennung C. erbielt. 

Carlsburg, fiedenbürg. Eonigl. Stadt im Unter-Albenfer Comi: 
tat, im Lande der Ungarn, liegt an der Maros, beiteht aus der eigent- 
lichen, auf einem Hügel liegenden Stadt oder Feſtung und der im Thale 
erbauten untern Stadt, und zählt im Ganzen bey 11,300 Einw. Die 
Feſtung, welde Carl VI. im Geifte der neuern Befeitigungskunit ans 
legen ließ, ift von 7 Bafteyen umgeben und hat ein prachtvolles, mit . 
den jchöniten Bildhauerarbeiten gezierted Hauptthor. In ihr befindet 
ſich die fhone Eathol. Cathedralkiche des heil. Michael, welche 105 
Schritte fang, 45 Schritte breit ‚it und viele Grab: und Denkmähler 
(z. B. des großen Helden Johann von Hunyad, feines Sohnes 
Yadislaus, der Königinn Sfabella, des Konigs Johann Steg: 
mund, mehrerer Fürſten sc.) enthält; die fhone Reſidenz des Biſchofs 
von Siebenbürgen; das Kollegium der Domherren mit dem Landesarchive; 
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die Eönigl. Münze; die Sternwarte (216 Fuß über dev Maros, 41° 14/ 
157° 8., 46.4 21 Br.) wit fhönen Inftrumenten, einer eigenen 
Bibliorhef und andern Sammlungen, ein Zeughaus, die Ofonomie- 
Commiſſion, die Cafernen und anderes,ärarifhe Gebäude, Den Fuß der 
Feitung umgibt die untere Stadt, von wo eine 210 Schritt lange 
Brücke über die Maros führt. Es befindet ih in C. ein bifchöfl. Lyceum (eis 
gentlih theologische Lehranſtalt, ein kathol. Gymnafium, eine Primars 
jhule und ein Krankenhaus. Auch ift es merkwürdig, daß die Juden, 
welche fonit nirgends in Siebenbürgen eigentlich hausſäßig find, bier das 
volle Bürgerrecht genießen und unter dem befondern Schuge des Biſchofs 
ſtehen. | 

Carlsdorf, fehlef. Dorf im Troppauer Kreife an der Mora, ift 
wegen des Warferfalls diefes Fluſſes, der von der breiten Lahn in ber 
Nähe des Peteriteines an den fogenannten „hohen Fall“ in mehreren 
Abfägen berabfhäumt, intereifant. j 

Carlſtadt, croat. Eönigl. Freyitadt im Agramer Comitat, in eis 
ner fehr fhonen Lage am Zufammenfluife der Kulpa, Korana und Dobra. 
Die Stadt iſt ziemlich wohlgebaut, jedoch meift aus Holz, und hat meh: 
rere Kirchen und einige nicht unanſehnliche Gebäude. Sie beiteht aus 
der innern Stadt, der Zeitung und der Vorſtadt. Die Feſtung, die 
ehemahls gegen die Einbrüche der Türken beftimmt war, iſt zwar noch 
mit Schanzen, Gräben und Pallifaden umgeben, aber Elein; jie bat 
einen ſchönen Platz, auf welchem eine Caſerne und ein Zeughaus iteht. 
Die Stadt und Feftung zufammen zählen 6,000 Einw., die bloß aus 
Holz erbaute Vorſtadt Dubovacz, überdieß 300 Einw. Es find bier 
5 kathol. und eine griechifch » nichtunirte Kirche; auch bat hier ein grie— 
chiſch- nihtunirter Biſchof feinen Sig. Ein Gymnafium, an weldem 
die Franciscaner lehren, eine Haupt und Maͤdchenſchule, ein Bürger: 
und Militärfpital gehören zu den übrigen Merkwürdigkeiten der Stadt. 
.. erheblich ift die Gewerbsinduſtrie, deſto wichtiger der Speditionde 

andel. . : 

Carlſtaͤdter Graͤnze, Theil der croatifhen Militärgränze, bes 
ſteht aus vier Infanterie-Regimentsbezirken , nämlich dem Liccaner, 
Dttohaner, Dguliner und Szluiner Regimente. Im eritern Bezirke 
liegt die Eleine Vorftadt Carlopago, im zweyten ijt die Eonigl. Frey: 
ſtadt Zengg. 

Carlſtein, ein von Carl IV. 1348 erbautes, ſehenswerthes 
Schloß in Berauner Kreiſe Böhmens. Es iſt dieß unter den 7 bis 800 
Burgen Bohmens die merkwürdigſte und enthält den reichſten Schatz an 
Denkmählern der alteften deutfchen und böhmiſchen Malerey; auch gibt 
ed bier noch viele andere Sehenswürdigfeiten, daher dieſes Schloß im 
Sommer zahlreih beſucht wird. Die Marienkirche war die ehemahlige 
zn der Burg; auch die Catharinencapelle it fehenswerth. Eine 
Zierde des Schloſſes iſt der große auf der höchſten Spitze des Felſens ein: 
zeln ſtehende, 5 Stockwerke hohe Ihurm, der 84 Fuß lang, 56 Fuß 
breit, 121 Fuß hoch it, und 15 Fuß die Mauern bat. In diefem 
Thurme iſt die merkwürdige Capelle des heil. Kreuzes, in welder fonit 
die religiöfen Schäge und Reichskleinodien aufbewahrt waren, und zu 
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der man auf 64 hohen Stufen binanfteigt; die Capelle ift nur 50 Fuß 
lang, 50 Fuß breit und 28 Fuß hoch. j | 

Carnifche Alpen, f. unter Alpen. 

Carnuntum, eine alte celtifche Stadt in Pannonien, von ber 
jwifhen Petronell und Altenburg in Niederöfterreih nod heut 
zu Tage bedeutende Ruinen fichtbar find, und wo fortwährend römifche 
Alterthümer, 3. B. Sarkophage, Münzen ꝛc. ausgegraben werden. 
Diefe alte Stadt kennt fhon Villejus Paterculus (II. 109) bey 
den erften Unternehmungen des Tiberius an der Donau. Wichtig 
wurde fie erft durch den marfomannifchen Krieg, wo fie einige Jahre dem 
Kaifer Marcus Aurelius zum Aufenthalt und zum Mittelpunct feiner 
Unternehmungen gegen die Marfomannen und ihre Verbündeten die Qua— 
den, Vandalen, Garmaten, Sveven u. f. w. diente. C. wurde im 
4. Jahrhundert durch einen llberfall der Barbaren geplündert und zer: 
ftört. Doc wurde ed, weil der Ort für die Römer viel zu bedeutend 
war, wieder hergeftellt, blieb noch ferner der Mittelpunct der 14. Legion, 
und Raifer Balentinian traf bier feine Anitalten gegen die Quaden; 
indef erreichte E. feine alte Blüthe nicht wieder, Es erhielt ſich noch 
unter der SHerrfchaft der Deutfchen und Avaren, und ging bey dem 
DVordringen der Magyaren unter. Daß C. zwifhen Petronell und 
Altenburg an der Donau lag, beweilt auch das angegebene Maß 
der 28 Milliar. oderdz geogr. Meilenvon Wien. Die hier ausgegrabenen 
röm. Denfmähler find in Andre’s „Hesperus“, von 1821, 4. Heft 
S. 143 befchrieben. f 

Caroline Augufte, Kaiferinn von Ofterreih, Königinn von 
Ungarn und Böhmen ꝛc. ıc., höchſte Schutfrau des Sternkreuzordens, 
Dberprotectorinn des adeligen Damenftiftes zu Innsbruck, oberite 
Schutzfrau und Oberdirectorinn des adeligen Damenftiftes zu Brünn, 
geb. den 8. Febr. 1792, zweyte Tochter des Königg Marimilian 
SFoferb von Bayern mit Marie Wilhelmine Auguſte gebornen 


Prinzeſſinn von Heilen Darmftadt. Sie genoß unter den Augen ihrer 


Altern der forgfaltigiten Erziehung, und zeigte fhon im ihrer frübeiten 
Jugend eine feltene Herzensgüte und Geifteshöbe. 1808 vermählte jie 
fih mit dem (damabligen) Kronprinzen (jekt König) Wilhelm von 


‚ Würtemberg, welche Ehe jedoch 1815 mit beyderfeitiger Einwilligung 


R 


aufgelöft wurde. Am 10. Nov. 1816 war ihre feyerfihe Wermählung 
mit Kaifer Franz I. von Dfterreich, bey welcher erfreulichen Gelegens 
heit eine Summe von mehr ald 200,000 Gulden unter die Dürftigen 
der Haupt- ‚und Mefidenzitadt vertheilt wurde. Won diefer Zeit an 


zeigte fih die hohe Frau bey allen Gelegenheiten als die zärtlichite Gattinn 


und treueite Theilnehmerinn aller froben und trüben Stunden ihres erbas 
benen Gemahls, als die wohlthätigite und liebevollite Landesmutter. Unzäfs 
lige humane Anitalten haben ihr Unteritügung und Beförderung, mande 


ſelbſt das Dafeyn zu verdanken, wie vor allen die Kinderbewahrinititute, 


die Stiftung zur Bildung treuer und gefchiefter weiblicher Dienftbothen in 
Wien, die fi ihres, den Beitand unmittelbar ſtützenden Schußes zu er- 
freuen haben. Den 25. Sept. 1825 wurde die Kaiferinn E. zu Prefburg 
feyerlich zur Königinn von Ungarn gekrönt. Im ſchönſten Lichte zeigten 
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füch ihre edlen Eigenfhaften am Kranfenbette des geliebten Randesra- 
ters 1826; — bey der großen Uberſchwemmung ım März; 1830, fo wie 
Bey mehreren Anläffen, die ihren treuen Unterthanen unvergeßlich bleiben 
werden. Herzlihe Milde und Freundlichkeit bilden den Hauptcharacter 
Der Kaiferinn. 

Carolinenftift, in der Wiener Vorftadt Erdberg, zur Erzies 
bung guter weiblicher Dienftbothen (Töchter verdienter Soldaten, vor: 
züglich Unterofficiere) gewidmet. Der Bau, die Stiftung und Erhals 
tung ift ganz das Werk der Großmuth und Soräfalt der Kaiferinn 
Earoline Augufte. Die Anzahf der Zöglinge reicht gegenwärtig 
über 30. 2 

Carpani, Giufeppe, Literator, Dichter und Kunftfchriftiteller, 
war geboren zu Mailand den 28. Zuny 1752, vollendete dafelbit feine 
Studien, und gab durch mehrere Jahre eine Zeitfhrift: il Corriere Mi- 
lanese betitelt, heraus, auch ſchrieb E. mehrere Auffüße und Abhand: 
lungen in feinem vaterfändifhen Dialecte, worunter die vorzüglichfte: 
la Bosinada, welche er in Auftrag des damahligen Gouvernements gegen 
die Grundfäße der franzöfifhen Revolution ſchrieb. Später begab ih C. 
nah Wien. Der deutfchen Sprade vollfommen mächtig, befchäftigte er 
füch dafelbit mit Uberfeßung verfchiedener deutſcher Inrifher Gedichte ins 
Italieniſche, und unterlegte auch der Schöpfung von Haydn den italien. 
Tert mit großer Gefhicdlichkeit. Am meiiten Auffehen machte jedod) fein 
Werk tiber das Leben und Wirken diefes großen Tonkünſtlers, den er 
perfönlich fehr genau fennen gelernt hatte. Es erfhien untet dem Titel: 
Le Haydine, overo lettere sulla Vita e le Opere del celebre 
Maestro Giuseppe Haydn. Mailand, 1812; 2. Aufl. Padua 1823, 
umd beftehbt aus einer Reihe von Briefen, deren großer Werth darin 
liegt, daß fie nebſt der Geſchichte der wichtigen mufikalifchen Epoche, 
in welcher Haydn Tebte, noch die richtigiten Beobachtungen über 
Kunft, ja gleihfam eine vollftändige Iheorie der Tonkunſt darbiethen. 
Am Schluſſe liefert das Buch eine Liberficht der Werke Haydn’. Keine 
der vielen erfchienenen Biographien Haydn’s kommt diefer auch nur ent: 

fernt an Werthe gleih. Ein Franzoſe, Namens Louis Alerander 
Gefar Bomber, gab bald darauf eine franzöfifche Überſetzung diefes 
Werkes als Original heraus, worin er E. die Ehre der Erfindung durd 
mehrere -literarifche Runiigriffe ftreitig machen wollte, allein C. redt: 
fertigte feine Autorfchaft in eines Brofhüre, weldhe 1815 in Wien er- 
fhien, und welcher zur Beglaubigung die Zeugniffe Salieri's, Weigl’s 
u. a. m. beygegeben waren. Sonſt gab E. heraus: Spiegazione dra- 
mat. del monumento Cristina dı Canova ,’ mit Kupf. Wien 1806. 
E. war ein Mann von Kenntniffen und Geift. Erftarb zu Wien den 
22. Juny 1825. 

Carro, Job. Ritter de, Doctor der Arzneykunde, Mitglied 
der mebdicin. Facultäten von Wien, Prag und Edinburg, Bader 
arzt zu Carlsbad, einer der gelehrteiten, berühmteiten und verdienft: 
vollften Arzte, war geboren zu Genf den 8. Auguſt 1770 aus alt ade— 
liger Familie der franzöfifhen Schweiz. Nach vollendeten Vorftudien 
sing de E. 1790 nad &din burg in * um ſich auf der dor⸗ 
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tigen Univerfität, für welche feine Landsleute von jeher große Vorliebe 
begten, dem Studium der Arzneykunde zu widmen. Den 24. Jund 
1793 erhielt er die Doctorwürde, nachdem er öffentlich eine Snaugura!- 
Theis: De Hydrocephalo acuto vertheidigt hatte, welhe auch im 
Drude erfhien. In fein Vaterland zurückgekehrt, fand er diefes in einem 
Zuftande von Gahrung, derdem lernbegierigen Jünglinge, dem rubigen 
Forfcher unerträglich war. Er wählte die Wiener Univerfität, um fi 
weiter auszubilden, und kam 1794 dahin. Mehrere günſtige Werbält: 
nüffe bewogen ihn, Wien zum bleibenden Aufenthalte zu wäblen, er 
verehelichte ſich daſelbſt, und nachdem er fi den gewöhnliden Prüfungen 
unterzogen hatte, wurde er 1796 der Wiener medicin. Facultaͤt formlih 
einverleibt. Da de C. gelehrte Verbindungen mit England unterbielt, 
fo wurde er nicht fobald von Jenners wichtiger Entdedung der Schut- 
vocken benachrichtigt und ihm deſſen 1798 erſchienenes Werk mitgetheilt, 
als er fih auch fhon, ganz der Wahrbeitsliebe und Kunft des edlen 
Senners vertrauend, Impfſtoff zu verfchaffen fuchte, und ibn mit 
edler Nejignation bey feinen beyden Söhnen anmwandte. Sie wurden fo: 
nad die erſten Schußpoden-Impflinge auf dem .europäifhen Continent, 
und folglich in dem öfterr. Kaiferftaate. Zwey Monatbe fpäter unterwarf 
er Bende, unter ber Aufſicht verläßliher Arzte, der Gegenimpfung mit 
Menfchenblatternftoff, welder, wie zu erwarten war, feine verderbende 
Kraft an den Kindern nicht äußerte. Trotz mancherley Hinderniffen , die 
ibm Vorurtheile entgegenfegten, und felbft der Gegenwirkung einiger 
Ärzte, namentlih der Doctoren Ferro und Gölis, melden 
er jedoch fiegreich zu begegnen wußte, drang de C.'s gute Sache durd 
Ausdauer und unermübdlichen Eifer durch. Mähren war die erfte Provinz 
des Kaiſerſtaates, wo der edle Graf Hugo v. Salm, unter de E.% 
Dberleitung, durch feine.enthufiaftiihe Beyhülfe die Kuhpocken-Impfung 
in, Kurzem allgemein verbreitete. — Vom Erzherzog Carl, ald Beneralif: 
fimus der Armee aufgefordert, eine Belehrung auszuarbeiten, wie die 
Schutzpocken am jwedmäßigiten in allen Militärs Erziebungshäufern und 
insbefondere bey den Gränzern einzuführen wären, bearbeitete. de E, eine 
lehrreihe gediegene Schrift über die Kuhpocken Impfung, für welche 
ihm der Erzherzog im Nahmen bed Staats und des Heeres den wärmiten 
Dank abftattete. Den 10. März 1803 verordnete der Hofkriegsrath die 
Bertbeilung von der deutfhen Auflage diefed Werkes (Observations et 
experiences sur la vaccine) unter die Feldärzte, um ihnen zum Un: 
terriht und Vorfchrift, des Benehmens zu dienen. De C. verbreitete die 
wohlthätige Sicherung: gegen eines der verheerendften und geführliciten 
Übel nicht nur in ben öſterr. Staaten, fondern aud in vielen ans 
dern Gegenden Europa’s, und unterhielt zu diefem Endzwecke für feine 
Perſon allein einen Briefivechfel, der in andern Ländern, wo die Re— 
gierungen fid) der Ausbreitung diefer Wohlthat annahmen, einem eigens 
gewählten Ausfhuß mehrerer gelehrter Männer zugetheilt wurde. Nachdem 
de C. zabllofe Jünger gebildet, die Verfendungsweife des Impfſtoffes 
vereinfacht und durd die Erfindung elfenbeinerner Nadeln verbejfert hatte, 
wollte er auch dem Lande, wo die Blattern als eine eigene bösartige 
Gottheit gefürchtet wurden, ber Wiege des Menfchengejchlechtes, dem 
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berrlihen Indien, jenen ſchützenden Stoff zu Lande zukommen laſſen, 
den alle Sorgfalt noch nicht vermocht hatte, unzerfetst und tauglich da— 
bin zu bringen, Die finnreide Art, wie er noch fluffigen Impfſtoff von 
Wien bis Conftantinopel, Bagdad, Baffora, Busbier 
im perfiihben Meerbufen, Bombay, Goa, Geylon, Sumatra 
uud die vorzüglichften Infeln Ajiens bradte, gelang auf das Vollkom— 
menſte, und hatte die ehrendfte Anerkennung mehrerer Behörden des 
Drients zur Folge, fo z. B. erhielt er von dem Gouverneur von Boms 
bay eine fhone goldene Tabatiere, von der oftindifhen Compagnie einen 
prächtigen Caſchemir-Shawl ıc. Ein zwar nicht fo Eoftbares, aber feinem 
Herzen unendlich theured Geſchenk, war eine-Dofe von dem berühmten 
Senner, mit der einfahen Auffchrift: Edward Jenner to Jean de 
Carro.— De C. ging neben feiner Berufswiſſenſchaft auch mit der Litera⸗ 
tur gleihen Schrittes fort, und befcäftigte ſich befonderd mit Reife 
befchreibungen, um die natürlichen Vorzüge entfernter Gegenden kennen 
zu lernen und dann den Mitteln nachzuſpüren, wie das Beſte in fein 
neues Vaterland zu verpflanzen wäre; zu Folge diefer Forſchungen fiel 
ihm der Nahme des trockenen oder Bergreifes auf, der allein. fchon die 
der Natur ded gemeinen in fumpfigen Gegenden wachſenden Reiſes ent- 
gegengefesten Eigenſchaften diefer Pflanze aus den Kübleren, böbern, 
trocenen Gegenden Aſiens bezeichnet. Der Gedanke, diefe Pflanze nach 
Europa zu bringen und anftatt des gewöhnlichen Reiſes einheimiſch zu 
machen, befeelte ihn, und, mit feiner gewöhnlichen Lebhaftigkeit fchritt 
er zur Ausführung. Er fchrieb an die zahlreichen Gönner und Befann- 
ten, welche er in jenen Gegenden dur den Briefwechfel über Schuß: 
pocen erworben hatte, und verlangte von. diefen nicht nur Neisfamen, 
fondern auch alle jene Saͤmereyen, von melden ſich mit Grund vermus 
tben lief, fie konnten in Europa mit Nußen gedeihen, Wergebens waren 
indeffen alle feine Bemühungen, über Bombay, Bagdad, Baf- 
fora etwas zu erhalten, mit glückliherem Erfolge ging er jedoch den 
wadern Rehmann an, ber die große Gefandtfchaft des ruflifhen Kai— 
ferd nach China ald Arzt begleitete, In Kiachta, der Gränzitadt Sibi— 
tiens gegen China, konnte Rehmann feines Freundes Anfuchen nach— 
kommen, welcdes treufich und ſchnell gefhab. Nähere und ausführliche 
Nachrichten über diefe Pflanze, welde bereits, zu Ehren des verdienſt⸗ 
vollen ‚Mannes Riz de Carro (Oryza,mutica de Carro) genannt 
wird, findet man in derz in Genf herausgegebenen Bibliotheque Bri- 
tannique, zu welder de C. ebenfalld viele wichtige Beyträge Tieferte, 
Um feinem zweyten VBaterlande Dfterreich auf mehr als eine Weife nütz⸗ 
lich zu ſeyn, überfeßte de C, Hormayr's öſterr. Plutarch ins Franzö⸗ 
ſiſche, und widmete dieſe Überſetzung der damahligen franzöſ. Kaiſerinn 
Marie Louiſe, welche ihn dafür mit einer prachtvollen Tabatiere bes 
ſchenkte. Auch veranitaltete de E. zu verfchiedenen Zeiten große Sendun: 
gen echter Merinosfchafe nach Gegenden, die der Schafzucht vorzüglich 
entfprachen, und trug dadurd zur Vermehrung des Nationalwohlitandes 
wefentlich bey. Er nahm ferner Antbeil an der Ausgabe der Fundgruben 
des Drients , umd überfegte eine Denkfchrift über die Abftellung des 
Negerhandels, wofür er von dem Vicomte Eaftlereagh, damahligem 
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engl. Minifter des Auswärtigen, ein fhmeichelhaftes Schreiben erhielt, 
endlich führte er auch zuerft die Schwefelräucherungen in Deutfchland 
ein, nebit einem fehr zweckdienlihen Mittel gegen Gicht und Drüfenbes 
ſchwerden. Seit 1825 überjiedelte de CE. von Wien nah Prag, und 
befucht von dort aus alle Jahre regelmäßig wahrend der Curzeit Carl 
bad. Auf feinen Antrag wurden dort wohlthätige Dampfbäder einges 
richtet. Eine fehr fhätenswerthe Anerkennung feiner Verdienſte erhielt 
de C. aud durch den König Ludwig von Bayern, welder 1825 deifen 
Tochter Natalie (gegenwärtig Frau von Ziolecfa) nad vorgegange: 
ner Adelsprobe die Decpration einer Canonijfinn des edlen Capitels von 
©t. Anna gewährte. Außer den bereits erwähnten Schriften gab de C. 
im Druck beraus: Carlsbad. ses eaux minerales et les nouveaux 
bains A vapeur, Garlsbad 1823, mit einem Anhang 1829. Dasfelbe 
Jahr beforgte er auch eine Polyglottenausgabe von des berühmten 
BohuslausHaffenfteinv. Lobkowitz Dde zu Ehren der Carls— 
bader Quellen: In thermas Carolı IV. (dur Ritter von Ritters— 
berg auch ind Deutfche überfekt). Seit 1831 gibt er auch jährfich einen 
Bade-Almanad unter dem Titel heraus: Almanach de Carlsbad ou 
Melanges medicaux, scientifiques et litteraires. Eine Abhandlung für 
die Carlsbad fo haufig befuchenden: Engländer, unter dem Titel: 
On the mineral waters of Carlsbad, Prag, 1835 befinder ſich unter 
der Preife. 

Caſal maggiore, lombard. Stadt in der Delegation Cremona 

am Po, mit 4,226 Einw., einer Hauptr und Muüdchenfchule, einer 
Knaben: Erziehungsanftalt, einem Theater und mehreren Wohlthätig« 
Feitö:Anftalten, worunter ein Krankenhaus, ein Knaben: und Maͤd— 
chenwaiſenhaus, ein Almofeninftitut, Leihhaus, Verſorgungs- und 
Arbeitshaus. Es find bier auch 2 Glasöfen, welche nur Bruchglas ein- 
fhmelzen, und daraus Hohlwaaren und Tafelglafer verfertigen. 
„  Tafanova, Franz, geb. 1727 zu &ondon, wo fid feine 
Altern der Schaufpielfunit gewidmer hatten , und weiterhin wieder 
nah Venedig zurüdkamen. Franz C. verlegte fich bier zuvörderſt 
auf Schladytenmalerey unter der Leitung Simonimi’s; arbeitete 
aber in der Folge bey feinem Aufenthalte zu Paris mehr im Ge 
fhmad des Jacques Courtois. Diderot lief über die von dem 
Künitler aufgeitellten Schlachtengemälde eine ftrenge Kritik ergeben, 
was ihn veranlafte fih nah Dresden zu begeben. Ein großes Ge: 
mälde für die Dresdener Akademie verfertigt, verfchaffte ihm viele Be: 
ftellungen. Später wählte er Wien zu feinem Aufenthalte. Dafelbit 
malte er für die Karferinn Catharina die Siege der Rufen über die 
Türken, welde die Monardinn in ihrem Palafte aufitellen ließ. Fort: 
während mit feiner Kunſt und mit der Nadirnadel beſchäftigt, ftarb er 
den 8. Suly 1805 in der Briel unweit Wien. | 

Tafanova de Seingalt, Job. Jac., Bruder des Vorigen, 
geb. zu Venedig 1724, iſt der bekannte Abenteurer, der erft in 
Padua die Rechtswiſſenſchaft ftudirte; im 16. Fahre darous die Doc: 
torwürde, dann in Venedig die niedern Weihen erbielt und zu pre: 
digen anfing; dann Abbate ward ; in Rom Gecretär bes Cardinals Agua: 
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vivaz hierauf Fähnrich im Dienſte der Republik Venedig; Violin— 
ſpieler; Cabbaliſt. Nah manchem Umhertreiben erlangte er ausgebreis 
"tete Celebritaͤt durch ſeine Gefangenſchaft in den Bleykammern, aus 
denen er mit eben ſo großer Umſicht als Kühnheit entfloh. Er ſchrieb 
darüber: „Histoire de ma fuite des prisons de la république de 
Venise, qu’on appelle les plombs, Prag, 1788. Eine andere Auss 
gabe diefed Buches, in der Tendenz eines interejfanten und lehrreichen 
Lefebuchs für junge Leute, hat Eh. C. Andre, Halle, 1797, verans 
ftaltet. C. begab fih nah Paris, und von nun an, beginnt der bun« 
tefte Wechfel eines abenteuerlichen Lebens, wie man es jeßt aus feinen 
eigenen Memoiren Eennt (Leipzig, 1822—28, 12 Bde.) Von Con⸗ 
ffantinopel bis Madrid, von Petersburg big Neapel und 
Kom, gibt es beynabe feine Hauptitadt, in welcher er nicht eine Rolle 
gefpielt hätte... Er erhob ſich felbit zum Herrn von Seingalt. Mitten 
unter feinem abenteuerlichen Treiben fand er doch auch Mufie, ſich mit 
feinen vielfeitigen Kenntniffen in andern Schriften zu zeigen, wie z. B. 
Confutazione della storia del governo veneto d’Amelot de la Hous- 
saie, Amiterdam 1760. — Istoria delle turbulenze della Polonia, 
3 Thle. Graͤtz, 1774. — Dell’ Illiade di Omero, tradotto in ottave 
rime, DBenedig, 1778. — Icosameron, ou histoire d’Edouard et 
d’Elisabeth etc. aus dem Engl. (5 Ihle., Prag und Leipzig, 1788 — 
1800). — Solution du probl&me deliaque demontree, Dresden, 1790. 
— Corollaire à la duplication de l’Hexaädre., eb., 1790. — 
Sn Paris lernte ihn Graf Waldftein bey dem venetianifhen Ges 
fandten.Eennen, und machte ihm wegen feiner cabbaliftifchen und alchymi⸗ 
ſtiſchen Kenntniſſe, den Antrag, mit ihm auf feine Güter nad Böhmen 
u geben. C., damahls eben ohne Geld und ohne Ausfiht, nahm den 
—** an, und wurde nun Bibliothekar des Grafen zu Dur bey 
Teplig in Böhmen, wo er die letten 14 Sabre feines Lebens jur 
bradte. Er ftarb 1803. — Seine Memoiren nad) dem 600 Bogen flarken 
franzöfifhen Original-Manuſcripte fahren fort in Paris zu -erfcheinen. 
©eit 1826 Eamen 8 Bde. heraus. Das deutfche Werk ift ein mit Geift 
und Gewandtheit bearbeiteter Auszug. 

Caſati, Chriftoph, mailaͤndiſcher Patrizier, geb. 1722 zu 
Mailand, geftorb. dafelbit 1804. Sein früher Umgang mit Gelehr— 
ten, Citeratoren und. Künftlern erwecdte in ihm Gefhmad und Eifer 
für die Studien, und .er.verlegte ſich, nächſt der Rechtsgelehrſamkeit, 


vorzüglih auf Geſchichte und Diplomatik. ‚Won feinen: zahlreichen‘ 


Schriften in diefen Fächern ift. nur Eine gedrudt worden : Dell’ ori- 
gine delle auguste case d’Austria e di Lorena. Mailand, 1792, 
Caſimir, f. unter Tud). | 

Cafin Capra, berühmte Billa des Marcheſe Capra in der vene— 
tianifhen Deleg. Vicen za, wird für Palladio’s Meifterftück ges 
haften. Es dürfte fih wohl nirgends ein Landhaus finden, welches: in 
jeder Hinfiht fo vollfommen ift, wie diefes. Lord Burlington, ein 
Bewunderer Palladio’s und felbft Architect, ließ diefe Billa in feinem 
Parke zu Chiswid nahahmen. 
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Caſſande, lombard. Stadt in der Delegation Mailand, auf 

einem Hügel, gewährt mit feiner langen Reihe 3 Stockwerke hoher 
Käufer; 5 Kirchen und der 800 Schritte langen Brücke über die Adda 
einen ſchönen Anblid; und ift merfwürdigjdurd die Schladht vom 27. 
April 1799. Nad den Schlachten an der Erfch hatten die Franzoſen das 
mantuanifche und venetianifche Gebieth geraumt, und General Scherer 
führte die etwa noch 30,000 Mann zählende Armee hinter die Atda, um 
in diefer Stellung Mailand zu dedfen. Die Divifion Delmas ftand 
als rechter Flügel bey Lodi, die Divifionen Grenier und Victor 
in und bey E. (34 M. nördlich von Codi). Die Divifion Gerrurier 
zur Dedung der obern Adda beſtimmt, war zum Theil bey Trezzo 
(14 M. von CE.) aufgeftellt, mit Poften bey Porto Imberzago 
und Lecco am füdörtlihen Ufer ved Comer: Geed. Ben E. batten 
die Sranzofen auf dem Tinfen Ufer der Adda einen Brücenkopf und 
vor demfelben mehrere kleine Verfhanzungen, welche durd den Canale 
ritorto gedecft wurden; das rechte Flußufer ift von da an big Trezzo 
ziemlich fchroff, bey letzterem Orte felfig mit fehr iteilem Abfalle, auch 
das linke hat bier gleichen Charakter, fo daß die Adda in ein enges 
Selfenbett gedrängt, überaus reifend fließt. Auf der Kuppe der Felfen 
des rechten Ufers ift das Caftell von Trez zo gelegen,’ welches eben 
fo, wie der Uferrand felbft, von den franzöſ. Vorpoften befeßt wär; das 
übrige Terrain weftlich der Adda ift eben und zur freyen Benutzung 
aller Waffengattungen geeignet. — Das öſterreichiſch- ruififche Heer 
unter Suwarow, wardem Feinde auf dem Fuße gefolgt, und Tangte, 
beynabe doppelt fo ftark als diefer, am 25. April, — an welchem Tage 
Moreau von Scherer den Oberbefehl übernahm — ihm gegenuber 
an; der linke Flügel unter Melas ftand vorwärts Triviglio (EM. 
öftlich von C.), das Centrum von den Divifionen Ott und Zopb gebi!- 
det, ging am 26. ſpät Abends, indeffen Fürſt Roſenberg mit dem 
rechten Flügel Qecco erobert, und fih auf dem rechten Ufer der Adda 
feftgefet hatte, bis hinter Gervafio, Trez zo gegenüber. Die Fran: 
zofen hielten hier wegen der reifienden Strömung des Fluſſes und jeines 
feljigen Bettes einen Ubergang für fo unmöglich, daß fie nicht einmahl 
Schildwachen am Buße des Berges ausgefeht hatten. Der Generalyuars 
tiermeifter der öfterr. Armee, Generalmajor von Chafteler, bentukte 
ſchnell entfchloffen diefe Vernachlaͤſſigung. Er ließ in der Nacht die nöthi— 
gen Pontons dur Soldaten das fteile Ufer herab, an den Fluß tragen, 
wo hinter einem ifolirten ungebeuren FSelfenftüc die weitern Worberei: 
tungen zum Brücenbau ungefehen gemacht werden fonnten. Am 27. 
früh 53 Uhr war die Brücke vollendet, 5. Bataillons und 5 Escadrons 
gingen 200 Schritt vor den feindlihen Poſten über den Fluß, obne ber 
merkt zu werden, fie überfielen die unmittelbar hinter Trezzo ftehente 
Abtheilung der Divifion Serrurier und warfen fiefchnel bis Vaprio 
und Poz zo zurüd, Moreau hatte auf die Meldung vom Übergange 
der Öfterreicher unter Rofenb erg liber die Adda die Divifion Gres 
nier aufbreden laſſen; fie war indeß kaum über Pozzo hinausgerüdt, 
als ihr die von Trez zo zurücgeworfenen Truppen entgegenfamen. In 
Vereinigung mit ihnen hielt fie den verfolgenden Feind auf, umging 
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ihn nad) einem fehr heftigen Infanteriegefecht, durch Abtheifungen der 
Divifion Bictor verftärkt, in der rechten Flanke, und drängte ihn 
fo‘ endlih in Unordnung zurück. Das Gefecht ſchien für die Oſterreicher 
gänzlich verloren, als General Ehafteler die letzten Truppen der Dis 
vifion Ott, 2 Orenadierbataillens und 2 Escadrons Hufaren berbey: 
führte; er ttellte ein Bataillon der Fronte des umgebenden: Feindesıent- 
gegen, mit dem andern und den Hufaren- fiel er diefem felbit in die linke 
Slanke, und warf bald den ganzen linken: Flügel der Divijion Gre—⸗ 
nier über den Haufen. Pozzo wurde erobert, Vaprio umgängen, 
die franzdf. Linie mußte fih in Unordnung nah Bettola (1 Stunde 
füdweitlih von Vaprio, Znordweitlih von C.) zurückziehen, wo ſie, 
in Bereinigung mit denken. geworfenen Truppen, eine Aufitellung nahm. 
— Dort hatte während dem die Abtheilung unter General Melas 
die Verſchanzungen hinteridem Canale erobert, und den weichenden Feind 
fo ſchnell verfolgt, daß die Sieger mit ihm zugleich über die Brücke 
und in die Brückenſchanze kamen. Die hier gefchlagenen Reſte der Di: 
viſion Victor vereinigten fi zwar bey Inzago:(& St. ſüdlich ivon 
Bettofa) mit Örenier, allein die nun auch vereinigten Truppen 
von!Melas und Ort verfolgten raſch ihre Vortheile, und. warfen 
den Feind - im erften. Anfalle bis Gorgomyofa. (14 Meile weſtlich 
bon E.); die Sefhlagenen danften nur der hereinbrechenden Nacht ihre 
Nettung: — Durd) diefe Gefechte im Centrum der Stellung waren die 
an der oberm Abda ftehbenden Abdtheilungen der Divifion Serrurier 
vom Hauptcorps abgefchnitten ,. die über den Fluß gegangenen Ab— 
theilungen des öfterr. Meeres, welden das ganze Roſenber g'ſche 
Corps gefolgt war, erreichten fie. bey Werderio, wo ſich Serru— 
riet, von allen Seiten umzingelt, nad tanferer Vertheidigung mit 
3000 Mann Eriegsgefangen ergab. Außer diefen verloren die Franzoſen 
neh 6,000 Todte, Verwundete und Gefangene; die Verbündeten geben 
ihren Berluft zu 1,000. Mann amı Als unmittelbare Folge der Schlacht 
mußte der Feind die Yanze Lombardie verlafen, und Suwarow zog 
fhon am Tage darauf in Mailand ein. J — Er; 
Caſteggid, venet. Dorf ir der Deleg. Vicenza. Schlacht bey C. 
den 9. Juny 1800. Dem Vordringen der öſterr. Armee in Italien wurde 
durch das unerwartete Erfcheinen einer neuen franzöf. Armee .über den 
St. Bernhard Einhalt gethan. General Melas eilte fogleich an den Po 
zurüc und beſchloß, auf dem rechten Ufer desfelben entweder den framzdf. 
Dyerationen zu folgen, oder durd eine Schlacht fich den Weg nah Mun- 
tua zu bahnen. Zu dieſem Zwecke hatte der General Ott, von Genua, 
"das cApitulirt hatte, zurückkehrend, am 7. Juny feine beyden Divifionen 
bey’ No vi vereinigt, als er den Hbergang der Sranzofen unter Kannes 
über den Po erfuhr. Er brach daher gegen Bogbera‘ auf,:kam.am‘B, 
daſelbſt an, und entfendetefeine Avantgarde, unter dan. Grafen O Rvilby 
nah ©.: Sein Corps, welches aus 16,000 Mann beftand,, ſtellte er 
wifhen Voghera und Moin seibello auf. Die. eriten: öfterreichifchen 
orpoften ftanden bey Sta. Giulettaz; der franzöſ—General Warrtn 
vertrieb fie bis Rivetta, und zog, nachdemier tiefen Ort eingenommen 
hatte, ebenfalls nad C.So hatten fich beyde — — 
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concentrirt und es kam hier zur allgemeinen Schlaht. Genial Vogels 
fang hatte fünf, auf einander folgende Angriffe der Divifion Cham 
berchac zurücgefchlagen, während OReilly. und Schellenberg 
dem General Watrin die Spike bothen. Doch die Ankunft des Gene⸗ 
rals Victor entfchted den Sieg. General Ott verlief. nad) einem hart—⸗ 
nädigen Gefehte Montebello und zog unter dem Schutze der-am 
linken’ Copnoufer aufgeftellten Geſchütze, über den Gießbach. O'Reilly 
besfte den lbergang über den Coppo. General Ott bezog bey Gaftel 
nuovo ein Lager. Die Ofterreicher verloren an Todten und Öefangenen 
4—5,000 Mann, die Sranzofen 600 Mann. Bey letteren heißt diefe 
Affaire das Gefecht von Montebello, und General Lannes erhielt 
davon fpäter den Nahmen eined Herzogs von Montebello. : 
Caftel Tambio, dalmat. Dorf im Kreife Spalato, Liegt auf 
der fhönften und cultivirteſten Küfte Damatiens, -derifogenannten Ebeng 
de’ Castelli; welche fih zwifchen dem Gebirge Karbdin und dem Meer 
bufen von Salona ausdehnt: Es find dort, 7 Dörfer, Caftelle genannt, 
weil jedes mit einem Thurme gegen die Überfälle der; Türfen verſehen 
wurde. Zufammen züblen fie gegen 4,200 Einw,, melde Pflanzungen 
von Weinreben., Oliven, Mandel: und Granatapfelbäumen ‚befißen. - 
Caftelfranco, venet. Marktfl. in der Deleg. Trevifo, ein ziems 
ich freundliher Ort, in einer großen Ebene mit 6,500 Finw,, der 
fehr hohe Ringmauern mit vielen Thürmen und Gräben bat, nebit 
einer Türkifchrothfarbereyg und einem Spitale trifft man noch aufier;dem 
Drte den fhonen Palaſt Eoranjo, welcher eine der größten, ſchönſten 
und. bequemften Landwohnungen ift. ! 
Caſtellazzo, lombard. Luſtſchloß in.der Deleg. Mailand, nord 
weſtlich von der Hauptſtadt Mailand ineiner fhönen Ebene gelegen; 
die alte Wohnung der Familie Arconati, jekt der Marquiſe Busca 
gehörig, mit großen Alleen und herrlichen ‚Garten, deren Bitter ver 
goldet-und reich verziert find, und einer Menagerie, Man: fieht in C. 
Schöne Basreliefs von Bambaja (lberrefte,des Maufoleums Gaftons 
von Foir), und eine ſchöne chloffale, Statue des Pompejus, melde 
en Rom gebraht wurde. Boffi’ hält fie für eine Statue des Tie 
eriuß, a I Fr FR. 
Caſtelli, Ignaz Stanzs nm ö. Randfchaftsfecretär, Mitglied 
bes Repraͤſentantenkörpers der Gefellfhaft der Mufikfreunde des öſterr. 
Kaiſerſtaates, Ehrenmitglied des fteyerm., Färnth. und throl. Mufiks 
vereins und der philbarmonifchen Gefellfhaft in Krain; einer der frucht⸗ 
bariten und beliebteſten vaterländifchen. Schriftfteller, wurde geb. zu 
Wien den 6. Mär; 1781. Sein Vater war Rechnungsrath bey der 
Stiftungsbuchhalterey, feine Mutter, eine geb. Mener, Tochter eines 
Hausbeſitzers zu Mariahülf. Auf dem AUniverfitäts:Hymnaftum-ftudirte 
ger die Grammaticalclaſſen, die Poefierauf dem Gymnaſium bey St. Anna, 
“und trat dann wieder auf bie Univerſität zurück, wo er die Philoſophie 
und endlich auch die Nechte abfolvirte. 1790 wurde fein Water in den 
Muheſtand verſetzt und- ftedelte fich in dem Städtchen Weitra an ber 
böhm. Gränze an.;derYjährige Anabe blieb jedoch zur Vollendung. feiner 
Studien in dem Hauſe der Örofmutter in Wien zurück, imo diefe: und 
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wen. Zanten mit aller Zärtlichkeit Älternitelferan ihm vertraten. Schon 
in feinem 10. Jahre begann C. für Dicht- und Schaufpielkunft entfchier 
denen Hang zu dufern, und er wußte fih nicht leicht ein größeres Vers 
gnügen, als die ziemlich reichhaltige Liederfammlung einer feiner Tanten 

durchzuftöbern., gr feinem 12. Jahre fing er an, Verſe zu machen, des 
ven einige erin der Folge, neu bearbeitet, in die Sammlung feiner Gedichte 
aufnahm, vorzügliches Talent jedoch zeigte er fürdaritellende Kunft. Nur 
um .umentgeldlic das Theater befuchen zu können, nahm er Unterricht im 
Biolinfpielen und fpielte-dann durch mehrere Jahre im Orcheiter des alten 
Zheatersauf der Wieden. Bey der Annäherung der Sranzofen 1797 trat er 
indas Corps der Studirenden, und erhielt daraufdas Ehrenzeichen. Allmaäh⸗ 
lig begann er nun auch Theaterſtücke zu fhreiben, doch gelang es ihm geraume 
Zeit nit, eines derfelben zur Darftellung zu bringen. Auch bewarb er 
ih, da ein Verfuh, eine Advocatur zu erlangen, fehlgefchlagen hatte, 
um irgend eine Practicantenitelle in einem öffentlichen Amte. Nah einem 
abermahligen vergeblihen Verfuhe, beym Feldkriegscommijfariate und 
fodann bey der k. k. Hofkammer im Münz- und Bergwefen eine Anitels 
lung zu erlangen, erhielter 1801 eine Practicantenitelle in derlanditändis 
fhen Buchhaltung in Wien, wo er fich bis zum Rechnungsrath emporbrach⸗ 
‚te. Gegenwärtig bekleidet E. bey den niederöfterr. Landitänden eine Secre— 
‚tärsitelle. Mittlerweile hatte er fich auch die franzof. Sprache eigen gemacht 
und überfegte mit vielem Glücke mehrere Luſtſpiele und Opern. 1803 ers 
ſchien von ihm auf dem Theater an der Wien das Eleine Luftfpiel: Todt und 
Lebendig, nad dem Franzöfifhen, als fein fchriftitellerifhes Debut, und 
gefiel. Nun begann er mit doppeltem Fleiße literarifh zu wirken und 
erwarb ſich bald den noch heute unbeitrittenen Ruf eines der gewandteiten 
Überfeger und Bearbeiter. 1809 hatte, er viele patriotifhe Gedichte vers 
faßt und wurde defihalb nebit dem Hofrath von Collin (dem Verfaſſer 
der Wehrmannslieder) in Folge des franzof. Gewaltſyſtems, im Moniteur 
förmlich proferibirt, mit dem Benfage daß, wo beyde allenfalld gefunden 
würden, fie einem Mifitärgerichte zu unterziehen feyen. C. langte das 
ber bey Annäherung der Feinde um feine Entfernung von Wien an; er 
wurde als Transportcommijfar nach Ungarn gefendet und Fam erft nad 
gefhlojfenem Frieden wieder zurüd. Da er fi) indeifen mit feinen theas 
tralifchen Arbeiten immer mehr Beyfall erworben hatte, fo zog ihn 1811 
Fürſt Lobkowitz als Hoftheaterdidhter an das Kärnthnerthortheater, 
von welcher Stelle er 1814 (in welhem Schre Graf Palffy die Hof: 
theater übernahm) abgetreten it. Nebenbey ſchrieb er viele Gedichte und 
Auffage für Zeitihriften und fpielte auch auf Privattheatern vortrefflich. 
Dft machte erin zwey Eleinen —— in einem die Zuſeher weinen 
und im andern lachen, ja der allbeliebte Schauſpieler Küſtner hatte 
ſich in vielen ſeiner komiſchen Rollen ganz nach C. gebildet. Als die Ver— 
bündeten 1815 zum zweyten Mahl Paris beſetzten, wurde der ſtändiſche 
Verordnete, Graf v. Cavriani, zum Gouvernementsrath bey dem 
proviſoriſchen Gouvernement in Frankreich ernannt und ihm C. als Secre— 
tär beygegeben. 1817 erhielt er vom Kaiſer die mittlere goldene Verdienſt— 
medaille mit Ohr und Band zur Auszeihnung und Belohnung; 1818 
wurde er von ber Geſellſchaft der Muſikfreunde des diterr. Kaiferftaates 
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zum Repraͤſentanten und Mitglied des leitenden Ausſchuſſes dieſer Ge 
fellſchaft ernannt; 1819 machte er eine Reiſe durch Bayern, Vorarl⸗ 
berg, einen Theil der Schweiz und Salzburg, und 1822 nad Italien, 
von welchen Reifen, wie von feiner erften nad) Frankreich in Zeitfchriften 
intereifante Mittheilungen erſchienen. Auch feine neueften Erzeugniſſe tragen 
das Gepräge der Gemürhlichkeit und jener heitern Laune, die ihn bey 
einem gediegenen vortrefflihen Charakter fo wohl Kleider. Er iſt aud 
Sammler und befist an 3,000 Bände Schaufpiele (beyläufig 12,000 
deutfche Stücke enthaltend), ferner viele Porträtd von Schaufpielern 
und Schaufpieldichtern und eine fast vollftindige Sammlung von Wiener 
Theaterzetteln von 1600 big auf die neuefte Zeit. Unter feinen Tirerari- 
ſchen Arbeiten find befonders auszuzeichnen: Thalia, ein Abendblatt, den 
Freunden der dramatifchen Mufe geweiht, Wien 1810— 11. — Selam, 
ein Tafhenbucd für Freunde des Mannigfaltigen, 7 Zahrg. eb. 1812— 
18. — Gedichte in 5 Bohn. unter dem Titel: Poetifhe Kleinig— 
Eeiten. Wien 1816 —22. — Zerrbilder menfhliher Ihorbeiten und 
Schwächen, mit Kupf., evigrammatiſch erklärt, eb. 1818. — Hundert 
vierverfige Fabeln, eb. 1822. — Huldigung den Frauen, ein Tafcben: 
buch, bisher 13 Jahrg. eb. 1813— 27; Leipz. 1828— 35. — Lebensklug⸗ 
beit in Haſelnüſſen, Wien 1824. — Gedichte in niederöfterr. Mund— 
art, eb. 1825. — Da Baua ıc. eb. 1826 (in derfelben Mundart, auf 
des Kaiſers Geneſung). — Wiener Febensbilder, Skizzen aus dem Leben 
und Treiben diefer Hauptitadt. 2 Thle. eb. 1828—-35. — Logogrunben: 
Ungeheuer, eb. 1829. — Bären, eine Sammlung von Wiener = Anec- 
boten, 12 Hefte, eb. 1832. — Dramatifches Straͤußchen, welches feit 
1809 in 18 Jahrg. mehr ald 60 Stüde enthält, wovon viele aufge: 
führt wurden und mehrere die Gunft des Publicums im hoben Grade 
erwarben, fo 3. B. Haß allen Weibern, Derlegenbeiten und Auswege, 
der bucfelige Liebhaber, Gabriele, der Kuf durch Wechſel, Velva oder 
bie rurfifhe Waife, Johann Hafel, die Familie Rückeburg ꝛc. Seine 
Parodien: Roderich und Runigunde und: Der Schickſalsſtrumpf, welch 
leßtere er mit Aloys Jeitteles gemeinfchaftlich bearbeitete, geboren 
zu den beften diefer Gattung. Unter feine fehr zablreihen Überſetzungen 
aus dem Kranzöfifchen find befonders bemerkenswerth die mit vielem Ben: 
fall aufgeführten Opern: Das Lotterielog, Johann von Paris, Alle 
fürdten fih, der neue Gutsberr, Seannot und Colin, der Schnee, 
die weiße Frau, Marie oder verborgene Liebe, die Schmweizerfamilie, 
Semiramis, Ferdinand Cortez ꝛc.; ferner die beliebten Melodra: 
men: die MWaife und der Mörder, die Waife aud Genf, Abrabam, 
Salmonäa und ihre Söhne, der Hund des Aubri de Montdidier, ꝛc. 
Außerdem lieferte er noch eine Menge Eleinerer Auffüge, Bemerkun— 
gen, Gedichte, Nätbfel und Charaden, Erzählungen und Correſpon— 
denzen faft in alle Zeitfehriften und Taſchenbücher Deutſchlands; nad: 
dem er feines Talents und Rufes, fo wie feines verläßlichen Charak: 
terd wegen von allen ſolchen Inſtituten ftetd in Anfpruch genommen wor: 
den. Die 3 festen Quartale ded (Miener) Converfationsblattes 1822 
bat er mit Gewandtheit und Fleiß redigirt. — Durch feine Eleine popu— 
läre Schrift über die Cholera hat er fi“ auch den gegründeten Beyfall der 
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Behörden erworben, wie er denn überhaupt für wohlthätige Zwecke mehr: 
mahls mit edler Aufopferung gewirkt hat. Eine befondere Eigenheit C.'s 
bildet feine gänzliche Abneigung gegen italienifhe Opernmufif, die fo. 
weit gebt, daß fie ihm, feinem eigenen Geftändniffe nah, in Contro: 
verfen vieles Unangenehme, ja wirklich Feindſchaften zuzog. 

Caftel nuovo, dalmat. Flecden im Kreife Cattaro, auf einem 
fteilen Abdange gegen das Meer, mit alten Feſtungsmauern, 2 feiten 
Schlöſſern und der Bergfeftung Sulimanega. Die 9,500 Einw. treiben 
Handel.und Schifffahrt. | 

Caſtelruth, tyrol. Dorf im Botzener Kreife. Der Gemeinde ge 
bört die fhöne und große Seiferalpe, welde die vorzüglichfte im Lande 
feyn foll. 

Caftiglione delle Stiviere, lombard. Marktfleden in der Pro: 
vinz Mantua, auf einer Anhöhe mit einem Schloffe, mehreren Kir: 
hen, 5,300 Einw. und einem Mädchenerziehungs: Stift. 1796 am 
5. Aug. fiel bier eine Schlacht zwifchen den Dfterreichern und Franzofen 
vor. Wurmfer wurde Bonaparte gegenüber von le&terem geſchla— 
gen, und mußte fi über den Mincio zurückziehen. Marfhall Auge: 
reau zeichnete fich bey diefer Öefegenbeit fo rühmlich aus, daß er-in 
ber Kolge von-Napoleon von diefem Dorfe den Herzogstitel erhielt. 

Caftua, illyr. Stadt im Mitterburger oder Iſtrier Kreife, mit 
Ringmauern und Thürmen umgeben, auf einem hoben Felfen an der 
nördlihen Spiße des quarnerifchen Meerbufens, 2 Stunden von Fiu: 
me, vormahld Hauptort des alten Liburnien, mit 500 Einw., die fi) 
vorzüglich mit Wein-, Obl: und Kaftaniendbau befhäftigen. 

Catharinaberg, böhm. Bergftädtchen im Saazer Kreife, mit 
1,250 Einw., einem Kupfer: und Eifenhammer und Fabrication 
bölzerner Spielmaaren. 

Cattajo (Tattaggio), ſchönes Schloß in der venet. Delegation 
Padua, dem Herzoge von Modena gehörig, am Canal von Bat: 
taglia gelegen, und auf einem Hügel erbaut, bat reizende Umge— 
bungen, und ift wegen feiner Altertbümer merkwürdig. Die meiften 
Zimmer find von Paul Veronefe in Fresco gemalt; fie enthalten 
viele fhöne Gemälde, griech. und röm. Statuen, feltene muſikaliſche 
Inftrumente und eine Sammlung alter Waffen, aus der merhvürdigen 
Zeit Obizzo's, welcher dieſes Schloß gebaut hat. Auf dem Gipfel 
bed Monte Celice bey E. ftand im Altertbume ein Tempel des Jupiter, 
und im Mittelalter eine Burg, wovon noch Ruinen zu feben find. 

Cattaro, der füdlichfte und Fleinite Kreis des Königreichs Dalmas 
tien, welcher in feiner Ausdehnung nicht mehr ald 26: geogr, Q. M. 
begreift, und von 30,000 Menfchen bewohnt wird. — Dieſes Gebieth 
ift meiftens fteinig und nur wenig fruchtbares Gebirgsland, das der Golf 
von E. in zwey ungleiche Theile trennt. Die Ufer diefes Meerbufens 
find trefflih angebaut, eben fo einige Stellen an der übrigen Meeresküs 
fte; aber das Innere diefed Eleinen Erditriches ift es deſto weniger, und 
bringt nicht fo viel Getreide hervor, als die Einwohner zu,ihrem Unter⸗ 
halte bedürfen. Hauptproducte find: Wein, Obſt und Ohl, und die 
Hauptnahrungszweige der Einwohner Schifffahrt und Handel; doch iſt 
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erſtere noch wichtiger als letzterer, weil er ſich bloß auf einen maͤßigen 
Zwiſchenhandel mit der Türkey und Italien beſchränkt. — Unter den 
Römern war das Gebieth von C. eine ihrer Colonien. Später wurde es 
der Sitz gefährlicher Seeräuber, bis es die Venetianer ganz in Beſitz 
nahmen. 

Cattaro, dalmat. Kreisſtadt und Feſtung, im gleichnahmigen 
Kreiſe, von ſtarken hohen Wällen umgeben, liegt in einem von kahlen, 
unwegſamen hohen Felſen gebildeten Keſſel am Ende des Meerbuſens 
von Cattaro, bat 3 Thore, enge finftere Gaſſen und keine ausgezeich- 
neten Gebäude; im Rüden der Stadt erhebt fih auf einem hoben Helfen 
das Caſtell &. Giovanni. Hier hat ein Kreisamt und ein Bifchof feiz 
nen Sitz, außer der Cathedral: und einer Collegialfirhe find bier 
nod 17 andere Eatholifhe Kirchen und Capellen, überdieß eine gried. 
Kirhe, 6 Klöfter und ein Hoſpital; von Lehranftalten hat die Stadt 
nur eine Hauptſchule. Cie zählt 4,000 Einw., bat einen großen und 
fihern Hafen, der aber von fremden Schiffen wenig befucht wird, und 
treibt Handel zur See und zu Lande, vornehmlih mit Montenegro, 
weßhalb jede Woche hier dreymahl Bazar gehalten wird. Die Fahrt auf dem 
Canale von E., von feiner Mündung bey der Punta d'Oſtro bis C. hat 
wegen der mannigfaltig wechfelnden Scenen viel Anziehendes. Eine Eis 
genthümlichkeit diefer Stadt beiteht darin, daß wegen der von 3 Seiten 
fie einfchließenden hoben Gebirge die Sonne um eine Stunde fpäter auf: 
und um eine Stunde früher untergebt, als im übrigen Lande. 

Caucig, Stanz, rühmlic bekannter Hiftorienmaler, geb. 1762 
ju Görz. In einen Alter von 15 Jahren kam ernah Wien, ftus 
Dirte die Zeichyienkunft durch 4 Jahre auf der. dafigen Akademie, befuchs 
te dann Bologna und Rom, wo er fih vorzüglich dem eifrigften 
Studium der Hiftorienmalerey widmete. Nach feiner Zurückkunft in die 
Haupt: und Rejidenzitadt wurde ihm eine Sendung in Kunftangelegen» 
beiten nach Mantua aufgetragen, er verweilte dann über 5 Jahre zu 
Venedig, wo er Tizian und andere berühmte Künftler fleißig ftus 
dirte, und dann wieder nah Wien zurückkehrte, wofeldft er 1799 
zum Profeſſor der Hiftorienmalerey und akademifhen Rath an der Akas 
demie der bildenden Künite ernannt wurde. 1808 erhielt er auch die Leis 
tung der Maler in der k. k. Porzellan-Fabrik, und wurde endlich 1820 
Director für die Schule der Maler, Bildhauer, Kupferftecher und Mo: 
faifarbeiter an der Akademie, Mehrere feiner Werke verdienen zu den bes 
fen der neuern deutfhen Schule gezählt zu werden. | 

Caution zur Derebelihung zc., f. Seyraths-Caution. 

Cavalefe, tyrols -anfehnliher Markt im Trienter Kreife, nahe 
am rechten Ufer ded Avifio, im Fleimsthale, mit einem Schloſſe des 
Bifhofs von Trient, Das Fleimsthal (Val di Fieme) bat 11,200, 
zum Theil mit Gewerben, gröfßtentheild aber mit Wein» und Acderbau, 
Holzbandel zc., befchäftigte Bewohner. E. it der Geburtsort des Ma— 
lers Unterberger. | 

Cavallerie. Sie beſteht aus 8 Cüraffierz, 6 Dragoner:, 7 
Ehevaulegers«, 11 Hufaren: (mit Ausfhluß des Szekler-Graͤnz⸗Hu—⸗ 
faren : Regiments), und 4 Uhlanen-Regimentern, dann aus den Stab}: 
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Dragonern zu Kriegsjeiten. — Die zu den Feldtruppen gehörigen 12 
Hufaren-Regimenter veziehen durdaus ihre Mannfhaft aus Ungarn 
und Siebenbürgen. Die Uhlanen-Regimenter ergänzen ſich theild mit 
Galiziern, theild mit andern Inländern, dieder Stellung nicht unterliegen, 
und haben nebit dem Säbel, dann dem Stußen oder Carabiner und den 
Piftolen, aud eine Lanze zur Waffe, daher fie aud anderwärts Lan⸗ 
— genannt werden. — Der Stand eines Cüraſſier- und eines 

ragoner-Regimentes beſteht zur Friedenszeit aus dem Stabe und 6 
Escadronen. — Der Friedensſtand eines. Chevaulegers-, eines Hu⸗ 
ſaren und eines Uhlanen-Regimentes beſteht nebſt dem Stabe aus 8 
Escadronen. — Eine Escadron bey den Chevaulegers, Huſaren und 
Uhlanen beſteht ganz aus denſelben Chargen, wie bey den Cüraſſieren 
und Dragonern, nur iſt die Zahl der Gemeinen und Pferde bey den 
drey erſtern größer. — In Kriegszeiten wird für jedes Cavallerie-Regi— 
ment ohne Unterſchied eine Reſerve-Escadron errichtet, welche eben die 
Ehargen, wie jede andere Escadron, aber eine größere Anzahl berittener 
Gemeine enthält. Auch bey den übrigen Escadronen werden alle Gemeis 
nen beritten gemacht, und zugleich wird ihre Anzahl nach Erfordernif der 
Umftände und der davon abbangenden höhern Beftimmung , verftürkt. — 
2 Escadronen formiren eine Divifion; die erfte, oder Oberſtens-Diviſion, 
bat an ihrer Spitze Eeinen eigenen Stabs-Officier, fondern der aͤlteſte 
Rittmeifter it Divifions-Commandant. — Die zweyte, oder Oberſt-Lieu⸗ 
tenant3- Divifion, commandirt der Oberft:fieutenant, und der Major 
befehligt bey den Cüraffier: oder Dragoner:Regimentern die dritte, nad) 
ihm Majors » Divifion genannt. Bey den Chevaulegerd:, . Dufarens 
und Uhlanen-Regimentern,, welche vier Divifionen haben, commandirt 
Die dritte Divifion der erfte, die vierte der zwente Major, wovon folde 
‚die Benennung erſte und zweyte Majord= Divifion. erhalten. So wie bey 
der Infanterie ift der Oberſte Commandant des ganzen Regimentes. — 
Jede Escadron wird in 2 Flügel oder 4 Züge abgetheilt. Die ganze 
Escadron fteht unter dem Commando des erften Nittmeifters, dem auch 
insbefondere alle auf Verpflegung, Montur, Rüſtung ꝛc. Bezug neb-- 
menden Dienitgefhäfte und Verrehnungen, zu deren Bearbeitung der erfte 
Wachtmeiſter beftimmt it, obliegen. — Unter der fpeciellen Leirung des 
erften Rittmeifters fteht auch der eine Flügel der Escadron, die Aufſicht 
über den andern Flügel hat der zweyte Rittmeifter. Bey jedem Flügel 
befindet fih ein Ober: und ein Linter- Lieutenant ;. jeder von ihnen bat 
einen Zug unter fih, und jeder Zug wird in drey Corporalfchaften un: 
tergetheilt. Der zweyte Nittmeifter fteht in der Negel. glei den übri- 
gen Dfficieren unter den Befehlen des erften Nittmeifterd, dem er in 
allen Zweigen des Dienftes an die Hand zu geben hat. — Stabs-Dra⸗ 
goner werden zu Kriegszelten, je nachdem es nöthig befunden wird, eine 
oder mehrere Divifionen errichtet; ihre Beftimmung ıft, ben der Gene: 
ralität und bey den Verpflegs-: Magazinen die Ordonanz-Dienſte und die 
Eleinen Commanden und Bedeckungen bey der Bagage und dem Ber: 
pflegswefen zu verfehen, den Officieren des Generalftabes bey Recognos⸗ 
cirungen ald Bedeckung zu dienen, und den General: Öewaltiger bey 
den von ihm zur Ergreifung der Marodeurs. und fonjtiger Ercedenten 
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vorzunehmenden Streifereyen zu begleiten. — In Anfehung des Enga- 
gements ift feftgefeßt, daß die leichte E. Eeine Ausländer annehmen darf. 
— Bergl. Armee. 

Celakowsky, Sranz Ladislaw, böhm. Dichter, geb. den 
7. März 1799 zu Strakonig in Böhmen, lebt zu Prag. Sein 
Dichtertalent iſt eben fo kräftig als gebildet; er verbindet Originalität 
mit“ echt 'vaterländifhem Sinn; in diefem Geifte haben fich ſchon feine 
Nationalliedver (Prag, 1822) bewährt; feine vermifchten Gedichte, wo- 
von bereits zwey Auflagen vorhanden find, fein Nahhall böhm. Lieder 
(1830) u. m. a. reihen fi an die beten Erzeugniffe der neueren böhm. 
Poeſie. 

Celtes, Conr., Profeſſor der Dichtkunſt und Beredſamkeit, 
auch kaiſerl. Bibliothekar zu Wien, der erſte gekronte Dichter Deutſch— 
lands, Stifter der gelehrten rhein. und Donaugeſellſchaft, einer der 
thaͤtigſten Beförderer der wiederaufblühenden Literatur in Deutſchland, 
und darum einer der merkwürdigiten Männer in der neueren Literatur: 
geihichte, war den 1. Febr. 1459 zu Wipfeld, einem Marktflecden 
in der Nähe von Schweinfurt und Würzburg, geboren. Er fübr: 
te es,als eine Merkwürdigfeit feines Lebens an, daß er in einem Jahre 
mit Kaifer Marimilian L, nur um wenige Wochen früher als die: 
fer, geboren war. Sein Familiennahme war nit, wie man gewöhn⸗ 
lih, aus unzureichenden Gründen, behauptet, Meißel oder Pickel, 
fondern Schäfer oder Scheffer. Sein Baterwar ein einfadher Land— 
mann. C. erhielt fhon im väterlihen Haufe Unterricht in der lateinifchen 
Sprache und andern damahls gangbaren Kenntniffen, und obgleich 
diefer Unterricht ſehr mangelhaft feyn mochte, fo wurden doc feine Ta— 
lente dadurch frühzeitig geweckt, fo daß er fhon anfing, ſich au mit 
ber Dichtkunft zu befchäftigen. Ungeachtet diefer begonnenen böberen 
Bildung, hatte ihn doc fein Vater nicht zum Gelehrten beftimmt, fon« 
dern nöthigte ihn, als fein Körper ftarf genug war, im Weinberge zu 
arbeiten; aber C. Eonnte fich nicht zu diefer Lebensart entfchließen,, fon- 
dern entfloh feinem Vater, und kam zu Schiffenah Cöln, wo er am 
9.. Oct. 1477 unter. die Zahl der Studirenden aufgenommen wurde. 
Hier fludirte er nun die Wilfenfchaften, welche damahls auf den deut- 
ſchen Univerfitäten im Gange waren, vorzüglich die fholaftifhe Philos 
ſophie, die ihn aber wenig befriedigte, da fein Streben ſchon damahls 
mehr nach den fchönen Willenfchaften, der Gefhichtfunde und ähnlichen 
Kenntniffen binging, welche dort ganz; darnieder lagen. Er verließ dar 
ber diefe Univerjität bald wieder, und wandte fih nah Leipzig, mo 
er feine Studien fortfeßte, und auch die erite afademifhe Würde, eines 
Baccalaureus der Philofophie, annahm. Hier hielt er fich jedoch eben- 
falls nicht lange auf, fondern ging: fhon 1479 nah Erfurt. Im 
Sommer 1484 begab. er fih nah Heidelberg, vorzügfih durh Rus 
dolph Agricola’s Ruf bewogen. Im Drange, feine Kenntniſſe au 
weiter zu verbreiten, verließ er Heidelberg, entweder fur, vor, oder 
fogleih nah Agricola’, im Oct. 1485 erfolgtem Tode; denn er kam, 
wo nicht noch in demfelben, doch gleich zu Anfange des folgenden Mo: 
naths, wieder. nah Erfurt, wo er Al zu Anfange bes Jahres 1486 
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die Magiſter-Würde annahn, und, wie alle Umftände fließen 
laffen, als Lehrer feiner Lieblingswiſſenſchaften auftrat. Doch war fein 
Aufenthalt wieder nicht vorf langer Dauer; denn er wurde mit dem bes 
rühmten Arzte Martin Polifch von Mellerftadt bekannt, der, 
nach feiner Vorliebe für das Haus Sachſen, in deifen Dienften er ftand, 
ihn bewog , im Sommer 1486 nah Leipzig zu gehen, wo er nicht 
nur Vorlefungen über alte Sprachen und Dichtkunft hielt , fondern aud) 
feine Ars vetsificandi et Carminum zum erftenmahl hesausgab. 
Diefes, zwar noch fehr unvollfommene, aber für feine Zeit ganz neue 
und ausgezeichnete Werkchen machte folches Aufſehen, daß der Churfürft 
von Sachſen ihn im folgenden Frübjahre mit fi auf den Reichstag nach 
Nürnberg nabm, und bier den Kaifer Friedrich bewog, ihm (am 
18. April 1487) mit eigener Hand den Lorbeerkfran; aufzufegen, und 
ihn zum Dichter zu krönen; eine Ehre, die C. unter allen Deutfchen 
zuerft empfing, und deßhalb nicht wenig ſchätzte. Er Eehrte nun zwar 
nach Leipzig zurücd, wo er eine Ausgabe der beyden Tragödien des 
Seneca, Hercules furens und Thyestes, beforgte; aber die Verfol—⸗ 
gungen der alten Doctoren und Magifter, die mit feiner neuen Lehrart 
und der daraus hervorgehenden Beeinträchtigung ihrer fcholaftifchen 
Meisheit unzufrieden, überdieß auf den glücklichen Erfolg feiner Bes 
mühungen und die ihm widerfahrene Ehre neidifh waren, brachten ihn 
bald dabin, Leipzig wieder zu verlaffen. Er wandte fih nun nad 
Roſtock; entichloß ſich aber bald zu einer Neife nah Stalien. Er trat 
ſie vermuthlich noch 1487 an, und fie mag wohl ein volles Jahr ges 
dauert haben. — An die Beendigung diefer ital. Neife ſchloß fih uns 
mittelbar der Anfang jener weitläufigen Reifen durch Deutſchland und 
andere benachbarte Ränder, welche den größten Theil von E.’8 Leben aus - 
füllten.. Von Regensburg reifte er durh Böhmen und Schleſien 
nah Krakau, wo er zwey Jahre verweilte, und ſich theild als Lehrer 
im Fade der alten Literatur und Dichtkunſt beſchäftigte, theild unter 
einem damahls berühmten Lehrer, Albert v. Brudlew (auch Als 
bertus Brutus oder Prutenus genannt) , dem Studium ber 
Mathematik, welches nah damahligen Begriffen fo viel fagen will, als 
der Aftronomie, oder vielmehr Aftrologie, widmete. Während diefer 
Zeit» machte er, außer einigen Eleinen Reiſen, auch zwey größere, die 
‚eine nah Ungarn, die andere, dem Laufe der MWeichfel entlang, vom 
Earpatbifchen Gebirge an, dur ganz Polen und Preußen, wo er bes 
fonders in mehreren preufifchen Städten, die ibn noch an deutfche Art 
_ erinnerten, verweilte; au, vermuthlih von Danzig aus, die Dit: 
fee befchiffte. — Im Frühjahr 1491 Eebrte er von Krakau wieder nad 
Deutfchland zurück, verweilte einige Zeit in Prag, und machte von 
bier aus verfchiedene Neifen dur Böhmen. Wermuthlich würde er fich 
für einen längeren Aufenthalt in Prag entfchieden haben, aber allzu: 
fuöttifche, beleidigende Außerungen über die Religionsgebräuche der Utra> 
quiften, und über mande böhm. Nationalfitten, zogen ihm folche Feind: 
ſchaft und Verfolgung zu, daß er fih genöthigt ſah, im Aug. 1491 
Prag in gröfter Eile zu verlaifen. 1492 trat er fein öffentliches Lehr: 
amt der Beredfamkeit und Dichtkunft in Ingolftadt an. Zum Bes 
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bufe feiner Vorlefungen gab er ſchon im April 1492 feine, vorzäglich 
nad Cicero bearbeitete Epitome Rhetoricae heraus, wobey fich 
eine befondere Anmeifung zum Brieffchreiben und zur Gedächtnißkunſt 
befindet. Bey Gelegenheit einer Reife, die er im Oct. 1492 nad 
Wien madhte, dachten feine dortigen Freunde auf Veranitaltungen, 
ihn ganz dorthin zu verpflanzen. C. fuchte daher um die Verlängerung 
feines Lehrgefchäftes in Ingolftadt gar nicht nad, ging aber doch 
nicht neh Wien, fonden nah Regensburg, wohin ein 
gelehrter Domberr, Johann Tolophus, ihn auf eine fehr ehren 
volle und fchmeihelhafte Weife eingeladen hatte. Bey diefem lebte er- 
ohne öffentliches Amt, wiewohl nad) eigenem freyen Willen mit Unters 
richt beſchaͤftigt, big in den Herbft 1493, wo er dur Schwaben, über 
Heidelberg nah Mainz reifte, und hier im Haufe des gelebrten 
Arztes Theodorih Grefemunt den Winter hindurch lebte. In 
diefer Zeit ift ohne Zweifel au der Anfang der berühmten rheini— 
fhen Gelehrten: Gefellfhaft zu fuhen, die in C. ihren Stifter verehr- 
te, und ſich daher auch wohl die Geltifche Gefellfhaft nannte. — Nun 
wurde E. ald Profeifor der Rede- und Dichtkunſt, mit allen Rechten 
und Vortheilen der übrigen ordentlihen Profeiforen in Sugol: 
ſtadt angeftellt , und kehrte daher ohne Bedenken dahin zurüd, 
Freudig aber nahm er den Ruf an, den er jeßt unmittelbar vom Kaifer 
Marimilian I nah Wien erhielt, wohin efim Herbit 1497 ab⸗ 
ging. Er vereinigte hier mit dem Lehramte der Beredfamkeit und Dichte 
kunſt auch das der Philofophie, Geſchichte und Geographie, und leg— 
te bey allen diefen Vorträgen meiftens Werke der alten Claffiker zum 
Grunde. Zugleich übernahm er die Aufficht über die Eaiferl. Bibliothek ‚ 
die durch ihn eigentlich zuerft in Stand gefest wurde, und ftiftete nach 
dem Mufter der rhein. Gelehrten = Gefellichaft, eine danubifche, die auch 
den Nahmen der öfterr. oder pannonifchen führte, und an welche ſich 
Auguftin von Olmütz, Pierius Grachus, Johann Eufpis 
nianus, Hieronymus Balbus, und, andere der ausgezeichnets 
ften Gelehrten Wien’s und der umliegenden Länder anfchloifen. — Mit 
Erlaubniß und Unterftügung des Kaifers begann er die größte feiner 
Reiſen 1498.. Er reifte zuerit in die Schweiz, zu den Quellen des 
Rheins, und folgte dann dem Laufe diefes Fluſſes, wobey er unterwegs 
auf der Infel Reichenau. verweilte, und feine Breunde zu Bafel, 
Straßburg und an andern Orten befuchte. Im May 1499 fchiff: 
te er nah Thule (womit ohne Zweifel Island gemeint it). Seine 
Rückreiſe machte er, fo weit ed ſich thun ließ, größtentheils zu Lande, 
und fah daher unterwegs Lappland und Liefland, In feiner Heimath wie 
der angekommen, ging er fogleich nach Iyrol, wo fi der Kaifer aufr 
bielt. Derfelbe fliftete zu Wien- ein Collegium poeticum, als 
einen befondern Theil der Univerfität, welches aus zwey Lehrern der 
Dichtkunſt und Beredfamkeit, eben fo vielen Lehrern der Mathematik und 
einigen (wahrfcheinlih 12) Studirenden beftand, denen ein eigenes Haus 
eingeräumt und beftimmte Stipendien angewiefen wurden. Der jededs 
mahlige ordentlihe Profeifor der Dichtkunſt (Lector ordinarius in 
poetica) bey der Univerfität, damahls C., wurde zum beftändigen Auf: 


—— ‚Teltieah:ı - 2 493 


ſeher und Vorſteher des Collegiums beſtimmt, und erhielt als ſolcher das 
Recht, Dichter zu krönen, welche dieſelben Rechte und Vorzüge, wie 
die vom Kaiſer unmittelbar gekrönten Dichter, genießen ſollten. Am J. 
Febr. 1502, wurde das neue Collegium feyerlich eingeweiht. — C. vers 
lebte die übrigen Sabre feines Lebens zu Wien großtentheils in ftiller, 
aber fruchtbarer Thaͤtigkeit. Ehe er noch dazu kommen konnte, bie 
Früchte feiner mübfamen Studien, Reifen und Forfhungen, wie er 
Willens war, der Welt mitzutheilen, ſtaxb er am 4. Febr. 1508, alfo 
wenige Tage nach der Vollendung feines: 49. Jahres zu Wien; nod 
beute.ziert. ſein Grabmahl die Außenfeite ded St. Stephansdomes. Obe. 
gleih C. eigentlih in feiner Wiffenfchaft ausfchließlich und zu ihrer ine 
neren Bervolllommnung gearbeitet bat, fo hat er fih doch um mehrere 
berfelben, und befonders um das ganze willenfchaftliche Leben feiner und 
der. zunäcft folgenden Zeit große Verdienfte erworben. Am -meiften 
glänzte er unter feinen Zeitgenoffen als Dichter. Am verdienftvollften 
find feine Oden; weniger poetifhen: Werth haben feine Elegien, und 
die Sammlung derfelben, die er, den Ovid nachahmend, Amores ges 
. nannt bat, iſt in mander Hinſicht ganz mißlungen zu nennen, obwohl 
fie einzelne. fhößbare Stücke, und.befonders viele Nachrichten zu feiner 
Lebens: und-Reifegefthichte enthält. Auch feine Epigramme geben meift 
nur metrifche Profa. Seine dramatifchen Gedichte, von denen nur zwey 
durch den Druck befannt geworben find,: geboren mehr. zur Inrifehen Gate 
tung, und. haben vom Drama wenig mehr, als die Vertheilung ibres 
Anbalts unter verfchiedene redend aufgeführte Perfonen. Ein epifched 
Gedicht, Theodoriceis, welches vermuthlid fein Hauptwerk geworden 
wäre,. blieb durch feinen Tod unvollendet. — Sein größtes und bleis 
bendftes Verdienft hätte er fih ohne Zweifel in der Gefchichte erworben, 
wenn ihn fein früher Tod nicht verhindert hätte, die grofien Plane feines 
Lebens auszuführen.. Durch feine Forfhungen in den: Bibliotheken kam 
manches längft vergeffene, wichtige Werk wieder and Licht, wie die bes 
rühmte Reifecharte des vom, Reicht, die nach C.'s Tode an Peutinger 
Fam, und daher unter dem Nahmen der Tabula Peutingeriana ‘(f. 
Hofbibliothek) bekannt iſt; die Werke der Roswitha und das Hifto« 
rifhe Gedicht. eines unbefannten Verfafferd, Lig urinus genannt, wels 
ches die Thaten Kaifer Friedrich's I. befingt. — Bon feinen Schrife 
ten, die jest faft alle zu den literarifchen Seltenheiten gehören, nens 
nen wir bier nur die merkwürdigften: Ars versifitandi et-carminum, 
Ohne Drudort. und Drudjahr.. Zwey Ausgaben, die eine ganz gewiß 
zu Leipzig 1486, die andere aber nicht vor 1487, weil der Verfaſſer 
ſchon das Prädicat eined gekrönten Dichters führt. — Prosenticum 
ad Div. Friedericum III. pro laurea Apollinari. Nürnberg ohne 
Druckjahr (1487). Eb. 1500. — Epitome in utramque Cicero- 
nis Rhetoricam; cum arte memorativa nova et:modo epistolan« 
di utilissimo. Ohne Drudort und Drudjahr (1492). — L. Apuleji 
-Epitome de mundo seu Cosmographia, Memmingen, 1404, Wien, 
1497. (C. brauchte dieß Buch zur Grundlage feiner philofophifhen Wor- 
lefungen.) — Opera Hrosvitae. illustris virginis et monialis Ger- 
maniae. . Nürnberg, 1501. — .Quatuor libri Amorum , ;secup- 
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dum quatuor latera Germaniae; eb. 1502. Bey dieſer Ausgabe bes 
finden fi noch: Ludus Dianae coram Maximiliano Rege, ein Dra- 
ma, welches, zu Ehren des Kaifers Marimilian, von mehrerem 
Mitgliedern der danubifchen Geſellſchaft zu Linz aufgeführt wurde. Fer⸗ 
ner: Privilegium erectionis Collegii Poetarum et Mathematico- 
num in Vienna, und Vincentii Longinj Eleutherii ad Maximilia- 
num Rom, Reg. Panegyricus pro instituto et erecto Collegio 
Poetarum et Mathematicorum: in. Vienna. — Carminum libri 
IV., Nürnberg, 1502. — Rhapsodia de laudibus et victoria Ma- 
zimiliani de Boemannis, Augsburg, 1505. (Ein Drama, worin 
die fieben Churfürften, Apollo, Merkur, Bahus und die Muſen res 
dend auftreten, und welches in Gegenwart des Kaiſers Maximilian 
zu Wien aufgeführt worden war.) - 

Ceneda, vener. Stadt in der Deleg. Treviſo, am rechten Ufer 
des Mescobaches, und am Fuße hoher Gebirge, mit 4,450 Einw., ei⸗ 
ner Domkirche und 5 andern Kirchen. Hier. hat ein Bisthum mit Doms 
capitel feinen Sitz; auch befinder fich bier ein biſchöfliches Gymnaſium, 
ein theologiſches Seminar mit philoſophiſch-theologiſchen Studien, 5 
Päpierfabriten;, einige: Öerbereyen-, Webereyen und andere Gewerbe, 
und 3 Mineralquellen, nahmentlich eine * und 2Schwefelquellen. 

Cenſur, f. Buͤcher⸗Cenſur⸗ --- 

Central⸗Caſſe-Anweiſungen, gründen: fih auf Geld: Antici» 
pationen, die von Banquiers an die öfterr. Negierung auf eine beitimmte 
Zeit geleitet werden. Sie lauten auf Überbringer, fi find über dreyerley 
Beträge als, über 1,000 fl., 3,000 fl. und 5,000 fl. ausgeftellt, und 
nah 6 Monathen vom Ausitellingstage an, bey der & E. Centralcaſſe 
——— Mittelſt dieſer Staats: Effecten können Private ſehr leicht und 

equem überflüſſige Gelder auf eine beftimmte Zeit nußbringend verr 
wenden. Die Escomptirung derfelben erfordert keine der befonderen Kennt⸗ 
niffe und Vorſichten, welche beym Wechfel-Escompte nöthig find, und 
der Verkehr mit felben gefchiebt ohne Giro und ohne verbindlicher Ceſſion, 
bloß durch einfache Escompte-Noten. 

Central⸗Congregation ſaͤmmtlicher lombard. Proingen i in Mais 
fand und der venetianifhen in Wenedig. Die E. C. zu Mälland 
beiteht aus 9 Deputirten aus der Claſſe der adeligen Beſitzer, und aus 
eben fo viel Deputirten aus der Claſſe der nicht adeligen Befiger. Es werden 
daher aus jeder der 9 Provinzen (f. d.) 2 Deputirte abgefendet. Deputirte 
don Seite der: Eönigl. Städte find 10, für Bergamo, Brescia, 
Cafal-Maggiore, Como, Crema, Cremona, Lddi, Mais 
fand, Mantua, Pavia. Zur Gefhäftsführung find 3 Secretäre 
und das nöthige Fülfsperfonale beygegeben. — Die E. C. ju Bene 
dig beftebt aus 8 Deputirten der' adeligen y und eben fo viel Deputirten 
der nicht adeligen Beſitzer. Deputirte der Fonigl, Städte find I, für 
Baffano, Belluno, Padua, Revigo, Trevifo, Udine, 
Venedig, Verona, Vicenza. Übrigens jind 3 Secretäre und die 
nöthigen Hülfsämter beygegeben. — Die beyden CE. Een wurden, fo 
wie die Provinziat-Congregationen yr durch die Conſtitutions⸗-Urkunde des 
fombard. »venet. Königreichs von. 1815, eingefeßt) Die C. Een be: 
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ſchaͤftigen ſich mit Vertheilung und Einregiftrirung der von dem Kaifer 
ausgefchriedenen aufßerordentlichen Steuern und Feitfegung des Steuer» 
anſchlags der Diftricte jeder Provinz, mit Unterfuchung der Gemeinde: 
audgaben und Raften, und mit der Srörterung: welche Yalten die Städte 
und Gemeinden, welde die Provinzen, und welche die bepden Länder 
jedes für fi zu fragen baben; mit Vertheilung der Militärleiftunger, > 
mit der Oberaufficht auf Brüden, Damme, Straßen, die nicht unmit- 
telbar vom Staate verwaltet werden, mit der Aufſicht * Wohlthatig⸗ 
keitsanſtalten und die Verwaltung ihrer Einkünfte. 

Cerroni, Job. Pet. Maria, Gübernial Bertiri in Brünn; 


Cenſor, Bücerrevifor und Archivar, auch Mitglied‘ der mähr. = fchlef- 


Gefellfchaft zur Beförderung der Landeskunde ꝛc., geb. in der Stadt 
Hradiſch in Mähren am 15. May 1753, befuchte das dortige Gym— 
nafium, ftudirte Philofopbie in OTmüg- und fanımtliche Rechte in Wien, 
ward hierauf bey der Robotabolition unter dem Hofrath v. Raab in 
Böhmen und Mähren verwendet, trat 1785 zur Grundſteuer-Reguli⸗ 
rung unter dem Hofrath v. Kaſchnitz über, und’ erhielt durch feine 
Gefchäftsgewandtbeit den ſtabilen Dienftpoften eines Cameral⸗Secretaärs 
bey der Adminiftration der Staatsgüter in Mähren und Schleſi ien. Vou 
dieſer beendigten wichtigen Dienſtleiſtung wurde C. durd ein eigenes 
Handbillet des Kaiſers Jo ſeph IE. vom 3. Nov, 1789 zu dem Gubernium in 
Brünn beförderungsweiſe als Secretaäͤr überſetzt. Von Jugend auf 
für das hiſtoriſch-literariſche Quellenſtudium Böhmens und Mährend mie 
einem beynahe benfviellofen Fleiße fammelnd, benüßte er vorzüglich die; 
in die Periode feiner Berufsthätigfeit gefallene, Aufhebung der Stifte 
und Klöfter in Mähren, und brachte als Kenner bey dem öffentlichen Vete 
Eauf ganzer Bibliotheken derfelben ‚eine große Anzahl merkwürbiger 
Handfchriften und alter Druckdenkmaͤhler aus ſeinem ererbten väterlichen 

ermögen (ſein Vater war em wohlhabender Kaufmann aus der Lonız 
bardie, der ſich in Mähren ſeßhaft gemacht hatte) mit bedeutendem Koſten⸗ 
aufwand an fi.’ Ei bat ſich durch feine tiefen Kenntniſſe in der böhmiſch⸗ 
maͤhriſchen Literatur, welche auch vielfältig für den öffentlichen Dienſt 


benützt woͤrden find, allgemein anerkannte Verdienfte erworben. Er widmete 


die meiften Nebenftunden feinen gefehrten Forſchungen und binterliefi ges 


“gen 100 Bände von feiner Hand, 'worunter dieBohemia litterata in 20 


Quartbdn., und die genealogifhe Gefchichtedes Tandfäfligen mahr. Adels in 
6 Foliobdn. Über die Cerroniſche Bibliothek und Kupferftihfammlung) 
find nad feinem Tode (3. Ser 1826) geſchätzte Cataloge erfchienen. - 

Certoſa, von Kaifer Sofepb II: aufgehobenes:Karthäuferkioiter 
in der lonbard. Provinz Pavia, liegt 2 Stunden nördlid von Pavia. 

Die Kirche desfelbeh ift ein’ wahres Kunſtmagazin des 15. Jahrhunderts.’ 
Die Façade beftebt aus weißem Marmor, und erhebt fih über die 
bleyerne' Bedachung, endet nach oben ihre Fronte in einer Horizontal: 
linie, nach den Seiten aber in etwas niedrigern Eckthürmen mit runs 
den Kuppeln. Das Innere entfpriht dem’ Aufern; 2 Säulenreihen tras 
gen das weite Gewolbe. Minder fhwerfällig, als esidie gothiſche Baus 


. art mit fidh ringe, fenden fie von marmornen Pilaſtern ihre ſchlanken 


Stäbe empor. Werfchwendung "zeigt ſich befonders in den 14 Seiten— 
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capellen, deren Altäre mit den mühſamſten Mufivarbeiten aus Steinen 
aller Art geſchmückt find. Die Wände diefer Capellen find mit ſchönen 
Fresco-Gemälden bedeckt. Die ganze Kirche iſt mit farbigem gefchliffenen 
Marmor gepflaftert. Als die feltenite Kunſtmerkwürdigkeit zeigt man ein 
Basrelief aus Wallrofzähnen. Nächſt dem Chor fteht das Maufoleum 
des Erbauers,. jenes Johann Galeazzo Visconti, dem die Baus 
Eunft mehrere Riefendenkinahle verdankt. 

Cefarotti, Melchior, beitähdiger Secretär der Claſſe der fchös 
nen Künfte an der Akademie der Künite und Wilfenfhaften zu Padua, 
einer. der berühmteſten Literatoren Italiens des verflofenen Jahrhun—⸗ 
derts, war geb. zu. Padua den 15. May 1730, aus altadeliger aber 
armer Familie. Seine Studien vollendete er an der Univerfitat feiner Vaters 
ftadt mit ausgezeichnetem Erfolge, befondere Vorliebe zeigte er von frühes 
fter Jugend für die ſchönen Wilfenfchaften. 1755. erhielt er die Profeifur 
der Rhetorik, die er mit unermüdlicher Thätigkeit und zum großen Vor 
theile feiner Schüler mehrere Jahre befleidete, und ſich dabey über den 
Schlendrian und die alt hergebrachten Vorurtheile, in öffentlichen Schus 
len unummwunden äußerte. 1762 erhielt. die Erzieberitelle in. dem edlen 
Haufe Grimani in Venedig und machte fi in diefer Stellung aud 
die Kenntniß der englifhen Sprade eigen, 1768 wurde er Profeifor der 
griechiſchen und bebräifhen Sprache an der Akademie zu Padua, und 
wurde 1779 nad Gründung der Akademie der Künfte und Wiffenfchaften 
daſelbſt zum beftandigen Secretär der Claſſe der fhonen Künſte ernannt, 
welche Stelle er auch unter der. vepublikanifchen Regierung und fpäter 
unter Napoleon beybehielt und rühmlichſt verwaltete. Er ftarb zu 
Padua den 3. Nov. 1808. Ald Schriftiteller zeichnete ſich E. durch 
eine feurige, kraftvolle und lebhafte Profa aus und brach fich eine eigene 
Bahn, auf welder er genug Bewunderer und Nachahmer fand, ob» 
wohl feine Schreibart auch von unzuläſſigen Neuerungen und befonders 
Sallicismen. nicht frey zu ſprechen iſt. Im Drucke erfchienen von ihm: Drey 
Tragödien von®oltaire; Semiramis, la mort de Cesar und Ma- 
homet metrifch ins Italieniſche überſetzt mit 2 einleitenden, Abhandluns 


gen: „Uber das Vergnügen an der Tragodie“ und „Uber den Urſprung 


und die Fortſchritte der Dichtkunſt.“ — Die Überſetzung des Offian in itas 
lieniſche Verſe, feine berühmseite poetifhe Leitung, deren herrliche Vers 
fification allgemein bewundert wird. — Überſetzung des Demoſthenes. — 


Eurfus der griechifchen Literatun —Domer, eigentlich eine doppelte Über⸗ 


fegung der Ilias, eine ſehr wohlkfingende verfificirte und ‚eine in 
Proſa mit Einleitung und Anmerkungen. — Verſuch über-die Studien. 


1798 — Pronea, ein Lobgedicht auf ſeinen Wohlthäter Napoleon in 


reimlofen Verſen. Padua, 1807. Auch fohrieb er über den Unterricht 
eined Staatsbürgers und über den aufgeklärten Patriotismus. „Nach 


feinem Tode erfhien die vollitandige Ausgabe feiner Werke, von feinem 


Sreunde und Nachfolger Siufeppe Barbieri fortgefeßt und beendigt. 
Pifa, 1805 und ff. 37 Ihle. in 39 Bon. TEE — 

Cetiſches Gebirge (Wienerwald:Gebirge), bildete, mit 
dem heutigen: Kahlengebirge beginnend, die öſtliche Gränzwand des 
alten Noricums. Man hieß dieſen ausgedehnten Gebirgszug das c. ©. 


. 
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von dem celtifhen Worte Cet, welches Wald bedeutet. Der Zug ber 

Gränzfheide war wahrfheinlich folgender: Vom Leopoldsberge, deſſen 

Fuß die Donau befpült, zog fih die Linie ganz nad der Reihenfolge 

bet Gebirgsſtammes über feine größten Köpfe, den Hermannskogel, 

Sauberg, Klofterberg, Mofhingerberg nah dem Roßkopf, wendete 

fi zu dem Tulbingerkogel, von welchem ein Fleiner Zweig nad Werften 

abzieht, nad dem Hunberg, mo die Gränze zwifchen den niederöfterr. 

Vierteln ober und unter dem Wienerwald binüberläuft. Dieſe Gränze 

findet den Höhenzug wieder, fobald er als Riederberg, ſüdlich von der 

Straße nah Linz (welche über den Abhang desfelben zieht) die Kuppe 
bildet, Nun gebt er über den Saubiegel, den Trott-, Heinrichs- und 

Eilandsberg nad dem oberen Saubiegel, fällt gegen dag Habagen und 
den Kellergraben ab, wo unfern dem zahnenden Hanfel die Strafe von 
Prefbaum nah Neulengbach darüber gebt ; fteigt, immer der 
Richtung nah Süden folgend, über den Kaiferfpis nach der Hochſtraße 
im Wienerwalde, wo abermahis die Gränze des Viertels dem Höhenzug 
bis über den Schöpfberg folge. Nun fällt die Höhe wieder über die 
Klammerhöhe gegen die Straße, welde von Kaumberg nah Hain— 
feld führe, hebt ſich füdlich derfelben auf den Sulzerkogel und Eckberg, 
findet bey dem Veiglerberge wieder die Vierteldgränze, die nun bis an 
Steyermarf dem Höhenzuge treu bleibt. Vom MVeiglerberge fteigen die 
Höhen nah dem Harraseck, Stafffogel und Kiened, auf weldhem ein 
Kreuz fih befindet. Ein Fußweg führt von bier nach dem Kirchwald 
und Unterberg auf das Gfchaid. Hier löft fih ein großer Bergzweig ab, 
der durch das Thier, über den Brandhof und Habernkogel auf den 
Rohrerberg, von diefem über den Streimling nah dem Schranerbauer 
gebt und endli mit dem Kaiferftein und dem Schneeberg fich verbindet. 
— Dom Gſhhaid bleibt die fhon feit dem Kieneck befolgte Richtung 
ſüdweſtlich nad dem Jochart und nad) der Linden in der Grill, dann 
gebt fie nördlich bis an den Hegerberg , von wo fie füdlich über das 
Hohenbergergſchaid nah dem Hochkogel führt, fodann über den Wurzs 
riegel, in der Prein oder Prenec nah dem Sattel, und weiter über 
den Lahnberg, Steinleiten, Steineralpe, nah dem Raubenfteinfelfen 
und Annaskogel, an die Gränze von Steyermark. Längs diefer Gränze 
Täuft der Höhenzug fort, als: Naßberg, Naralve dur die Prein 
über den Trafilogel, und die Kampalpe nad dem Semmering, von wo 
fie weiter immer die Richtung füdörtlih haltend über den Sattel nach 
dem Werel zieht. Der Schneeberg in Niederöfterreich hat Eeine unmits 
telbare Verbindung mit dem Semmering. Sollte dennoch die alte Gränze 
Moricums und Oberpannoniens von Gſchaid nad dem Schneeberg hin- 
gegangen ſeyn, fo hätte fie fich wohl längs der Schwarzau bis Gloggnig 
gezogen, und fi von da über Schottwien nad dem Semmering ges 
wendet, oder wäre zwifchen der Naralpe und dem Schneeberg über die 
Schwarzau nad der Prein emvorgeitiegen, um dann dem Höhenzuge 
weiter zu folgen. — Noch ehe diefe Gränze den Werel erreicht, wendet 
fie fich auf dem Sattelberge nach dem Pfaffen, gebt über die Spital - 
und Preduleralpen, fällt gegen Kathrein ab, und hebt fih dann wieder 
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auf den Teufelsftein, folgt den Fifchbacheralven, dem Pöllerkogel, der 
Eommeralpe, der Teichalpe, dem Nachkogel nad dem Schödel, der 
den nordlidden Rand ded Gräßerfeldes bildet. Hier fenkt ſich das Gebirge 
gegen die Mur etwas ab, während es im Often und Süden nad und 
nach in wellenfürmiger Abftufung ganz; in die Ebenen Ungarns ver: 
ſchwimmt. Der Zug ded Gebirges geht daher über die Mur, fteigt gegen 
Kärntbens Granzen etwas aufwärts, überfekt mit den Ausläufern des 
Radels die Drau, folgt in feiner Verbindung mit dem Waldbacher, der 
gegen die Save abfallt, und nun dem linken Ufer bis an den Dran und 
den Trojanerberg, einen Zweig der Meutbaleralpen. Die meiiten Alter 
tbumsforfcher laflen die fragliche Gränze der Save noch weiter folgen, 
in der Gegend des heutigen Arainburg über fie geben, fi auf das 
Suchagebirg heben, wo am Fuße desfelben die dreyfahe Mark Noris 
cums, Pannoniens und Italiens (Carnias des ciealpinifhen Gallien) 
zuſammenſtieß. Der beyden le&teren Granze zog nun über den’ Purefens 
berg, Dslizberg und Birnbaumerwald bis gegen den Berg Javornig, 
dem alten großen Illyricum angehörig. — Dieß ift der Höbenzug des 
Gebirges , welches die römifhen Echriftfteller das cetifhe hießen, und 
von dem das kleine Kablengebirge nächſt Wien eingefcloifen ward. 

Cettina, Fluß in Dalmatien, entfpringt auf dem Popilach, 
ftürzt in feinem Laufe von etwa 16 italien. Meilen von einer Höhe 
nach der andern, und in einer wilden Felfengegend 150 Fuß herab als 
der Warlerfall Welifa Gubaviza, bildet bald darauf einen Eleineren 
Waſſerfall, durhbrihtden engen Paß von Mirik, breitet fi dann in 
einem Thale aus, und fallt endlich bey Almiffa indas adriatifche Meer. 
Dem Landitrihe, durch welden er ftrömt, gibt er den Nahmen: Ter- 
‚ra dı Cettina. 

Chabert, Thomas v., FF. Rath, orientalifher Dolmetſcher 
bey dem niederofterr. Landrechte, ift 1766 zu Conſtantinopel geboren‘ 
1780 ward er als Zögling in die Wiener orientalifhe Akademie aufge‘ 
nommen, 1785 als Profeifor an diefer Akademie, und 1793 als Secretär 
bey dem E k. niederofterr. Landrechte angeftellt. 1817 Iegte er feine 
Profeſſur nieder, und trat fpäterbin ald niederöfterr. Qandesfecretär in 
Penſion, fo daß er nur mehr die Dolmetfchersitelle . bekleidet. Er 
fhrieb : Kurze Anleitung zur Erlernung der türkifhen Sprache für 
Militärperfonen, fammt einem SHandlericon, Wien, 1789. (Diefes 
Merkchen wurde bey Ausbruch des Türkenkrieges herausgegeben, und 
ift jett fehr felten). — Latifi, oder biographifche Nachrichten von vor: 
üglihen türkifhen Dichtern nebt einer Blumenleſe aus ihren Werken. 
—* dem Türkiſchen des Monla Abdul Latifi und des Aschik Haſſan 
Tchelebi. Zürch, 1800. (Die dieſem Werke beygefügten Noten ſind von 
Joh. v. Müller) — Hadgi Becktache, ou la Creation des 
Jännissaires. Drame en langue turque, en trois actes, Wien, 
1810. — C. bat auch mehrere Necenfionen in verfdiedene Literatur: 
Zeitungen geliefert, und beſchäftigt jich feit vielen Jahren mit der Bear: 
beitung eines vollftändigen, mit einer reihen Phrafeologie verfehenen 
franzöſiſch-türkiſchen Wörterbuche. 
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Charten des öiterr. Kaiferthums und feiner einzelnen Länder. — 
Deren gibt es folgende: *) 

A. Kaiferchum überhaupt. 1) General:Charten: Die 
öfterr. Erb: Monardie, entworfen von Freyh. von Liechtenſtern und 
gejeihnet von Wüftinger. ‚Wien, 1806. In einem Blatte im 
— 75 · — (8 eine gute Llberfihtsharte der Monarchie, und des 
damahligen Yänderbeftandes nah dem Prefiburger Frieden, 1805, empfeh— 
lenswerth.) — Charte der öſterr. Monardie und der von öfterr. Prinzen 
- und Prinzeifinnen beherrſchten italienifhen Staaten ıc., nah dem 
Wiener Congreffe und fpäteren Verträgen, von Friedrich. Wien. 
Sn 1 Blatte im oz. (Zur Überjiht, mit der neuen politi- 

chen Eintheilung für den gegenwärtigen Landerbeftand gut zu gebraus 
then.) — Allgemeine Charte des Kaiſerthums DOfterreich nebit einem 
zroßen Theile Deutfhlandse, der Schweiz, Italiens, der Türkey und 
Rußland ıc. Zur Überſicht der politifh-öconomifchemilitärifchen Lage der 
Monarchie gegen diefe Länder, von Freyb. von Liehtenitern. Wien, 
im Induftrie-Gomptoir, 1809, in 9 Blättern im 53.7. (Zur aus: 
sedehnteren Überſicht der Nachbarftaaten fiir die damahligen politifchen 
Ferbältnife von befonderem Werthe.) — Der öfterr. Kaiferftaat nad 
finem gegenwärtigen Zuitand ıc. , von Freyh. von Liechtenſtern. 
Wien, 1810. In 36 Blättern, ein Auszug aus der Charte von Mit: 
el:Europa von Ebendemfelben img. (Eine nad guten Materialien 
werfertigte Charte, gibt eine ausführliche Daritellung diefes Staates und 
teilen Länderbeitandes nah dem Wiener Frieden 1809.) — Charte der 
iſterr. Monardie mit Angabe aller Poſtſtraßen 2c., von Möller und 
Pilfak, Wien, 1822. In 9 Bl. im ——;;. (Eine gute geographifche 
Charte mit Strafen und mit der neuen volitifchen Eintheilung, bat für 
tenjenigen einen befondern Werth, welcher nicht im Beſitz der nachfol: 
enden Charte des k. k. General-:Quartiermeiiterftabs ift.)— Das öfterr. 
Laiſerthum mit beträchtlihen Iheilen der angrängenden Staaten. Im 
Dvographifhen Bureau des £. k. General:Quartiermeifterftabs, unter Leis 
zıng des DOberften Fallon entworfen und gezeichnet. Herausgegeben 
822. In 9 Bl. im za, (If unftreitig die vorzliglichite aller Ge: 
reralharten der Monarchie, gibt die befte und richtigite Darftellung in 
oro⸗ und hydrographiſcher Hinficht, iſt mit allen Hauptcommunicationen, 
ter neuen politifchen Eintheilung und mit ftatiftifchen Angaben verfehen.). 
— 2) Hydrographiſche Charten: Hydrographiſche Charte der öfterr. Erb: 
flaaten dieffeits des Rheins von 5. 5. Maire. 1786 in 4 Blättern im 
—. Hierzu ſechs Spezialdarten, nähmlich: Verbindung des adria- 
tifhen Meeres mit der Kulya im —.. Verbindung der Drau mit 
der Save im . Verbindung der Waag mit dem Poprad im 5 . 
Berbindung des Poprad und der Dunajec mit dem Wislofa-Flufe, im 
— Verbindung der San und des Bug mit dem Mieter im 
655. Orundriß und Durchſchnitt zweyer Schleufen um die Bewe- 
gungsart zu zeigen, wie ein Schiff fich ftufenweife zu gewiſſen Höhen 
erheben und wieder abwärts gehen könne, im z5;. Zufammen aus 10 








*) Ausführlicher bearbeitet, da noch Feine detaillirte eriftirt. 
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Blättern, wovon 4 die Eharte bilden. — 3) Phyſicaliſche Charten: Natur 
und Kunftproducten:Charte der öfterr. Staaten, gezeichnet durch H. W. 
v. Blum, Freyh. von Kempen. Wien (Ich. Otto) in 10 Blättern 


im — —, , mit einer General:Charte im +, und ein Grunde 
riß von Wien im —z, jufammen 12 Blätter. — 4) Adminiftrativs 
Charten: Poſt-Charte der ka k. Erblande, von Freyh. v. Metzburg. 
Wien, 1782. In 4 Blättern im ——: (Zur Überſicht der damah⸗ 
ligen Poit-Einrihtung, und zugleich über den bamahligen Lünderbeftand 
der öfterr. Monarchie vor dem Ausbruche des franzof. Revolutionskrieges.) 
— Poſt- und Reiſe-Charte nebit dem größten Theil der nach dem Miener 
und Prefiburger Frieden dazugehörigen Länder, von Peter, 1823, 
im — — — Poſt-Charte der öfterr. Monarhie, entworfen vom 
kk F eneral:Quartiermeifterftab, 1827. In 2 Blättern, im 
Mit einem Poſt-Reiſebuch. (Mit reiner Beziehung auf das Poitwefen, 
mithin ohne Terrain, enthält diefelbe die gegenwärtige yolitifche Eins 
tbeilung, mit Eleinen ftatiftifhen Angaben, und das Poſtbuch ift aud 
für Reifende big zu den Hauptftädten des Auslandes berechnet.)— General 
Poſt- und Strafen: Charte der öſterr. Menardie von de Traup. 
Wien, 1830. Dem Kaifer dedicirt in 4 Blättern, im „I. (Eles 
gant geftochene Charte, mit dem öfterr. Monarchie- und ſaͤmmtlichen 
Provinzial-:Wappen geziert, mit vorzüglicher Berückſichtigung auf das 
Poſtweſen, enthält auch die Hauptgebirgszüge.) — Poſt-Charte der 
bfterr. Monardie von Ritter v. Freyenſt ein. Wien 1832. In 2 BL, 
im tz: (Ift mit den neueften Poftveränderungen, nach änttlichen 
Quellen bearbeitet, ohne Terrain.) — General: Poft: und Handelds 
Eharte der öfterr. Monarchie mir’einem großen Theil der angränzenden 
Ränder. Bon Klenner, Wien, 1833. In 4 großen Blättern ſammt 
Reifebud in 8., im 5. (Diefe Charte eignet ſich befonders für 
Reiſende, und erſtreckt fi über einen großen Theil der Angränzungen. 
Zur Grundlage hat diefelbe die Charte vom £. E. General-:Quartiermeifters 
ftab in 9 Blättern.) — 5) Hiftorifche Charten: Die öfterr, Erb: Monardie 
nad dem Lüneviller Frieden, von Freyh. v. Liehtenftern, 1809, 
in 1 Blatt, im —— — Allgemeine Charte der öfterr. Monardie 
zur Uberfiht der neueiten Begränzung und Eintheilung des öfter. 
Haufes in Deutfhland. Von Kipferling, 1803. In 1 Blatt, jm 
— —— . — Oſterr. Monardie nah dem Prefiburger Frieden, von 
* v. Liechtenſtern. Wien, 1806. In 1 Blatt, im —— .— 
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iterr. Monardie mit der Begränzung nah dem Wiener. Frieden. 
Wien, 1810. In 1 Blatt, im „4. (Für den früheren Ländırs 
beftand vor der franzof. Revolution dient die Poft-Charte von M eb: 
burg in 4 Blättern, 1782; und für den gegenwärtigen Beſtand, bie 
Charte der öfterr. Monardie von de Traur, in 4 Blättern, 1830.) 
B. Geſammt-Charten verfhiedener Länder und 
Iheile des Kaifertbums: Inneröfterreich oder die Herzogthümer 
©teyermarf, Kärnthen und Krain zc., von Sof. Kindermann. 
Grüß, 1794. Aus 12 Kreis: Charten, im —. , nähmlid vom 


Graͤtzer, Marburger, Cillyer, Bruder, Judenburger, Klagenfurter, 
Villaͤcher, Laibacher, Neuſtaͤdtler, Adelsberger, Görzer und Xriefter 
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Kreis; dann einer General:Eharte, in I Blatt, im u. ( Iſt bis 
nun no immer das verläßlichite Product über Steyermark, Karnthen 
und Krain.) — Charte von Snneröfterveih , von Sof. de Caſtro. 
Wien, 1812. In 6 Blättern, im cz (Gut geſtochene und 
deutliche Charte mit Gebirgs- und Straßenzügen., eine der vorzüg— 
lichiten im Handel.) — Der weſtliche Theil des öſterr. Kaiſerthums 
von Freyh. v. Liechtenſte zur, in 6 Blättern, Ein Auszug aus deſſen 
Charte von der djterr. Monarchie, in 36 Blättern. Wien, 1809, im 
— (Hat auch denſelben Werth, wie die vorerwähnte Charte. — 
Carta delle Provincie Illiriche nel deposito della guerra di Mi- 
lano, 1813: In 8 Blättern, im YLSTz (Schöne, nad) guten Ma— 
terialien bearbeitete Charte, enthält die franzöſ. illyriſchen Provinzen 
mit einem großen Theil der angränzenden Länder.) — Überſichts-Charte 
der f. k. Militärgränze, verfaßt vom E k. General⸗Quartiermeiſterſtab- 
lithographirt von Hoöllenſtein. Jn 2 Blaͤttern, im AIr⸗ Dieſe 

Charte iſt in dem ſtatiſtiſchen Werke über die k. k. Milttär-Öränze, 
von Freyh. v. Hietzinger enthalten, ) — Eharte von Böhmen, Miühren, 
und oſterr. Schleſien, von R. v. L., Berlin, 1833, in 3 Blättern, 
IM. . (AU8, Strafen, Gebirge: und Gewäjler- —— gut zu 
gebrauchen, im Übrigen aber ohne Detail.) — - - 

. Charten vom Konigreide Ungarn nit Erostien, 
Slavonien, Banat und Öiebenbürgen. 1) General-Charten: 
Mappa geographica novissima Regai Hungariae , ab Igan. Müller. 
Wien, 1769. In 12 Blätten,. im io (Diefe Charte, mit den 
En des Königs Franz J. und der Koniginn Maria There 
fia gejiert „war zu jener Zeit die beſte Charte. Sie it dem F. M. 
Graf Lacy dedicirt. — Atlas Hungaricus, ‚sen ‚regnorum Hunuga- 
riae, Croatiae et Slavoniae comitatuum privilegiatorum distric- 
tum.etc,, a Görög. Wien, 1808, in 60 Eleinen;Blättern, mit-einem 
Band — * (Dieſe Comitats-Charten in verfhiedenen Maß—⸗ 
ftäben nach vortrefflichen Materialien bearbeitet, gewaͤhren für denjenigen, 
welcher ſich bloß auf einzelne Comitate beſchraͤnkt, den meiſten Vortheil.) 
— Mappa generalis Regni Hungariae etc., per Joa. de Lipszky. 
Peilh, 1806. Mit 3 Supplementen. In 12 Blättern , im 790 art 
Mit F Band Kepertorium in 4. (Bisher noch immer die befte Eharte, 
theils wegen ihrer Ausführlichkeit ‚ und insbefondere ihrer zweckmäßigen 
Einrichtung wegen, indem mit Hülfe ded Repertoriums jeder, Eleinfte 
Drt fogleich aufgefunden werden Eann.) — Tabula generalis Regni 
Hungariae, Croatiae.et Slavoniae, nec non magni principatus 
Trausylvaniae, conspectum Mappae generalisin IX. Sectiones etc., 
per Joa. Lipszky. Peſth, 1810. In einem Blatte, im ——— 
(Dieſe zur obigen. Charte gehörige General-Charte gewahrt die beſte 
Übericht, und gibt das getreueite Bild diefed Landes.) — General: 
Eharte des Königreichs Hungarn mit Einfluß von Siebenbürgen , Sla— 
vonien und Croatien zc. Bon Eduard. Zuhery. Wien, 1812. In 
4 Blättern, im zus. GEIſt eine forgfältig reducirte Charte nach der - 
von Lipszky in 12 Blättern, und für denjenigen von bejonderem 
Werthe, welcher fih nicht im Beſitz der borerwähnten befindet.) — 
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Magyar Orszänak és a hozzä Kaptsoltatott Horväth &s T'öth 
Orszägoknak Täblaja etc. Karacs Ferenz fecit. Peſth, 1813. 
4 Blätter, im ——. (If ebenfalld eine Reduction aus Lips; Ey’s 
großer Eharte, und vorzüglich für National-Ungarn don befonderem 
Werthe.) — Charte von Hungarn » Siebenbürgen, nebit Theilen der an: 
grängenden Länder, ‚bearbeitet von Rooft. Münden, 1830. 1 Blatt, 
im — — ˖ (Als Überſichts-Charte ift diefe ganz neue und ſchön litho— 
graphirte Charte vorzüglich zu empfehlen. Sie iſt eine getreue Copie der 
kleinen General-Charte von Lipszky.) — 2) Topographiſche Speciale 
Charten: Comitatus Castri ferrei per Kenedies. Wien, 1780. In 
2 Blättern, im —!——. — Comitatus Szaladiensis, per Thomasich. 
eb. 1792. In 1 Blatt, im ——. — Comitatus Vesprimiensis, 


0,000 





Pilis. et Solt. de Balla, eb. 1793. In 2 Blättern, im 7 1 Ce 
Cormitatus Symeghiensis, per Nagy, eb. 1802. In 2 Blättern, im 
“Gb — Gomitatus Warasdiniensis, de Beyschlag, eb. 1802. 
Sn 1 Blatt, im FF. — 3) Geographifhe Spectal-Charten: Hunga- 
riae Regni Comitatus Marmarosiensis a Joanne Reviczky Direc- 
tore, 1725. In einem Blatte, im 5. (Zur Überfiht diefer Lan- 
desitrede brauchbar.) — Eharte des Barfer Comitates, vom Ingenieur 
Fiſcher. Mien, 1785. In 1 Blatt, im Fr Milovin!s Comie 
tatisCharten vom Xhuroczer, Honther, Nesgrader , Neutraer, Neu: 
ſohler, Pilifer, Solther, Liptauer, Peſther, und Prefiburger Comt: 
tate, jede in I Blatte, ohne Zahrzahl, im ——. (Diefe Comitats- 
Charten find in den Jahren 1735 — 42 erſchlenen, und haben bloß 
hiſtoriſchen Werth.) — Liechtenſtern's Comitats-Charten vom 
Odenburger, Bacſer, Preßburger, Tolnaer, Comorner Comitate, 
vom Jahre 1793 und 1794, jeder in 1 Blatte, im — ro, (Diele 
Charten empfehlen ſich vorzüglich ihrer DeutlichEeit wegen.) — Einzelne 
Comitats:Charten von Goörög. Wien, 1803, jede in 1 Blatt, in 
verfchiedenen Maßftäben entworfen. (Obgleich der Mafiitab und das 
Format diefer Charten fehr Elein it, fo find diefelben dennoch fehr der 
taillirt.) — 4) Hydrographiſche Charten: General-Charte, woraug erficht: 
lich ift, wie die Eönigl. hungar. priv. Schifffahrtsgeſellſchaft mittelit 
vier Ganäle, und Schiffbarmahung der dazwifchen liegenden’ Flüife, 
die Ausfuhr aus dem Königreiche Hungarn zum adriatifhen Meere er: 
leichtern und befördern will. Geftochen von Fr, Kav. Müller in Wien 
1792. In 1 Blatt, im — . (Eine gute Überfihtd:Charte zur Aus: 
führung diefes Projects, welches für die Gegenwart von befonderem 
Intereſſe it.) — Plan des Schifffahrts-Canals, wodurd die Donau 
mit der Theiß iin dem Bacfer Comitate verbunden wird. Von den Gebrü- 
dern Sof. und Gabriel Kiß, 1792. Mit Niveau:Erklärung und 
einer Grundriſi⸗Schleuße. In 1 Blatte, im ——-z. — Mappa exhi- 
bens inundationes Chrysii velocis per Cutas Beyger et Cziget-er 
causatas et Canalem Szeghalomiensem etc., per Jos. Losonczi, 
Geometr. Wien, 1817. In 1 Blatte, im (Gut detail: 
lirte Charte mit einem gedruckten Terte, und einer Erklärung in deut: 
ſcher und lateinifher Sprade.) —5) Adminiftratio-Charten: Straßen: 
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Eharte von dem Königreihe Ungarn und dem Banate, vom F. k. 
General-Quartiermeiiteritab. In 9 Blättern, im 755 — Straßen: 
Eharte von dem Broßfürſtenthum Siebenbürgen vom E. E General: 
Quartiermeiiteritab. In 2 Blättern, im ——,. — Gtraßen:Charte 
von der croatifhen Militärgränze in 1 Blatt im 77; 55. — Ötraßen: 
Eharte von der flavonifhen Militärgränge in 1 Blatt, im =: 
Strafien:Charte von der banatifhen Militärgränge in 1 Blatt, im 
77. (Diefe Straßen-Charten enthalten die Chauſſeen, Poit:, Land⸗ 
und Commerzialſtraßen, mit mehreren Verbindungswegen, ſo wie auch 
die Angabe der Poſten und die Schiffbarkeit der Flüſſe. Es gehört zu 
jeder Charte ein gedruckter Tert unter dem Titel: Ergänzungstabelle zur 
Lande und Waſſerſtraßen-Charte von Ungarn: zc., welche jedoch nicht 
im Handel ift. — Mappa generalis Topographico-, Ecclesiastico -, 
Ethnographico-Statistica Regni Hungariae etc. Per Jos. Aszalay 
de Szendrö etc. 1825. In 7 Blättern, im +. (No im Er: 
fheinen, ift fehr fhon und gehaltvoll, befonderd aber wegen den am 
Nenvoy angeführten ftatiftifhen Angaben werthvoll.) — 6) Hiſtoriſche 
Charten: Nova et recens emendata totius Regni Ungariae, una 
cum adjacentibus et finitimis regionibus delineatio. Petrus Kae- 
rius 1620 fecit, et Joannes a Deutechum excudit. In 1 Blatte, 
im —— ungefähr. (Zitin Betreff ded damahligen Länderbeitandes von 
befonderem Werth.) — Land: Charten des Königreich! Ungarn und den 
angrängenden Königreihen, Fürſtenthümern und Landſchaften fammt 
den Graͤnzpoſten zc. Bon Martin Stier, Eaif. Oberingenieur. 1064 
Mauritius Lang sculpsit Viennae. In 12 Bl., im m (Diefe 
Charte zeigt die von den Türken befegten Ortfchaften an, während die: 
felben noch im Beſitze von dem größten Theile Ungarns waren, und 
bat viel hiftorifchen Werth.) — Totius Regni Hungariae et adjacen- 
tium regionum Tabula, ob res bellicas inter Christianos et Tur- 
cas de novo correcta, et innumeris locis aucta per Nicol. Vischer, 
1687. In 1 Blatt, im —.-- (In Eriegsgefhihtliher Hinſicht, fo 
wie auch in Betreff der Gränzgerweiterung nah dem Carlowitzer Fries 
ben von einigem Werth.) — Mappa der zu Carlowitz gefchloifenen, ber: 
nach durch zwey gevollmädhtigte Commilfarios vollzogenen Eaiferl. türk. 
Gränzfheidung, 1699. Won Chriſt. Weigl. In 1 Blatte, im 
—5 —T) Stadt Pläne: Plan der beyden Fönigl. freyen Hauptitädte 
Ungarns, Ofen und Peith, dem Erzherzog Palatin von Ungarn ge: 
widmet von Joh. Lipszky. Wien und Perth, 1810. In 4 Blättern, 
— (Ein vorzüglich guter Plan für die damahlige Zeit, bat gegen: 
wärtig, befonders in Peith durch die grofen Bauten manche Verände— 
rung erlitten.) — Situationd: Plan der Eönigl. Frey» und Kronungsitadt 
Prefburg in Ungarn, im Prefdurger Meridian geometrifh aufge: 
nommen von Joh. Leop. Neyder, Prefburg, 1820. In 9 Bi. 
im zz. (Diefer Plan enthält nebft Numerirung der Häufer, auch die 
Benennung der Gaſſen, Pläge und vorzüglichiten Gebäude, dann 
einen beträchtlichen Theil der nächften Umgebungen, folglich von bejon- 
‚derem Werthe.) — Lithographirter Plan von Ofen und Per) ſammt 
Umgebungen, für das Lager von 1820 entworfen vom E. k. ‚General: 
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Quartiermeifterftab. Aus 7 ungleich großen Blättern mit einer Skelette, 
Titelblatt und General-Charte im iz. Die General: Charte im 
rss. (In diefem topographifchen Plan⸗ ſind nicht nur bedeutende 
Veränderungen durch neue Bauten und Anlagen enthalten, ſondern 
derſelbe dehnt ſich öſtlich bis über die Rakos-Felder aus, welches der ge— 
wöhnliche Lager- und Manövrirplatz der Truppen iſt.) | 
-D. Charten vom Königreihe Böhmen: 1) Generals 
Charten: Mappa geographica Regni Bohemiae, in duodecim Cir- 
eulos divisa, cum Comitatu Glacensi et Districtu Egerano etc., 
a Joan. Christ. Müller, 1720. Michael Kauffer sculpsit Augustae 
Vindelicorum, In 25 Blättern, im —. (Eine zwar alte, aber 
noch immer brauchbare Charte dieſes Landes, mit den Hauptitrafen 
und der Kreiseintbeilung; diefelbe enthält überdieß alle Erzeugniife der 
Eultur und Snduftrie.) — Bohemiae in duodecim circulos 
divisae cum Comitatu Glacensi et Districtu Egerano Conspectus 
generalis cujus sectiones25 uti junctum hic minori forma reprae- 
sentatur etc., a Joan. Christ, Müller, 1720. In einem Blatt im 
—— (Ift die eigentlihe General:Charte zu der obigen, und ges 
währt eine klare und deutliche Überſicht des Ganzen.) — Mappa Chro- 
nographica novissima et completissima totius Regni Bohemiae in 
duodecim Girculos divisae etc. per, Joan. Christ. Müller, 1720, 
hanc in formam reducta a Joan. Wolfg. Wieland, 1720. Ebens 
falls in 25 Eleineren Blättern, im 500. (Eine Reduction der obigen 
Eharte mit demfelben. Gehalt, nur im verjüngten Maße, und Eann 
die obige ganz erfeßen.) — Carte Chorographique de la Boheme, 
divisee en 12 Cercles, avec le Comte de Glatz et le Territoire 
d’Eger en neuf feuilles egales aux vingt cing petites de V’illustre 
Müller. Par Mr. le Rouge, Paris, 1757. In 9 Blättern, im F . 
(Iſt ebenfalls eine Neduction der Müller’fhen Charte, mit der veraltes 
ten Gebirgsdarftellung, wie die vorigen harten, doch wegen Verfäls 
fhung der Nahmen und Weglaffung vieler Ortfchaften von weit minderem 
Werth.) — Charte des Königreihs Böhmen in deutfcher und böhmiſcher 
Sprache, nad der neueften Eintheilung in 16 Kreife mit dem Eger'ſchen 
Bezirke ıc. Verfaßt und herausgegeben von Joh. Schwab und Mid, 
Stegmayer, 1799. In einem Blatte, im +, (Eine der beiten 
und brauchbarſten Überſichts-Charten mit Poft: und Commerzialftraßen, 
dann der neuen politifhen Eintheilung. Zu derfelben gehört auch ein 
alphabetifches Verzeichniß mit dem Inhalte der darauf befindlichen Orte 
und Gegenftände.) — Das Koönigreih Bohmen nach den neueiten aftror 
nomifchen Ortsbeitimmungen, gezeichnet von Sr. Shmoll, Wien, 
1809. In 4 Blättern, im —g.— (Eine nah Müller bearbeitete 
Eharte, mit Poft: und Landftraßen, dann mit der Gebirgszeichnung 
nad neuer Art; iſt fehr brauchbar und gut zu leſen. Beſonders für 
militärifcher Gebrauch "geeignet.) — Charte von Bohmen nad den 
aftronomifhen Ortsbeitimmungen Davids und mehreren Aufnab: 
men 2c. Von Kipferling. Wien, 1815. In 1 Blatte, im esc- 
— Charte des Königreichs Böhmen nad den Ortsbeftimmungen des k. 
Aftronomen David, und nad) zuverläffigen Hülfsmitteln bearbeitet und 
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gezeichnet von 3.3.5. Kreybich, Prag, 1820. In 1 Blatte, im 
——55 (Diefe beyden Charten gewähren eine fehr gute Uberficht dieſes 
Koͤnigreichs, und find unter die vprzüglichen zu zählen.) — Charte 
des nördlihen Theild von dem Königreihe Böhmen, welche die zur Leite 
meriger Diöces gehörigen Kreife nebit angränzenden Theilen, bis zur 
Hauptitadt Prag enthält. Von F. J. 9. —— Prag, 1833. In 
9 Blättern, im 7.5. (Schöne und deutlich geſtochene Charte des 
nördlihen Theiles mit allen Details einer guten geographifhen Charte, 
würde bis nun die vorzüglichite feyn, wenn fie fi über gan; Böhmen 
erſtreckte.) — 2) Topographifhe Special:Charten: Topographiſche Charte 
einer Gegend in Böhmen an der Iſer, in 2 Blättern, Herausgegeben 
von F. W. Schmettau, Berlin, 1793. In 1 Blatt, im 5 
Enthält die Gegend an der Iſer von Badofen bie zum Einfluß in die 
Elbe. — Topographifche Charte eines Theiles von Böhmen in der Ges 
gend von Prag. Herausgegeben durh F. W. Schmettau zu Berlin, 
1794. In 2 Blättern, im u. (Diefe enthält die Landesſtrecke von 
der Elbe über Prag, NRakonig und Chlumczan, und für dies 
fen Theil brauchbar.) — Charte des Niefengebirges, nad den beiten 
Hülfsmitteln und neueften geographifchen Ortsbeitimmungen entworfen 
von Dr. Hofer. Wien, 1806. In 1 Blatte, im 35... (Gibt eine 
gute Daritellung des Riefengebirges mit einigen Höhenmeſſungen, jedod 
ohne Cpmunication.) — Zopographifhe Charte der Umgebungen von 
der Provinzial-Hauptſtadt Prag auf Befehl, des Feldzeugmeiſters und 
commandirenden Generals in Böhmen, Fürften zu Liechtenſtein, 
von einer Anzahl Militäard aufgenommen und gezeichnet, im Sabre 
1830. Beſteht aus 9 litbographirten Blättern mit 1 Skelette, im 
ar (Diefelbe enthalt Me Umgebungen bis auf eine Entfernung von 
4 Stunden im Umkreiſe, und ift für die jährlich abgehaltenen Manö— 
vers in der Mähe von Prag vorbereitet worden, und im Handel nicht 
erfhienen.) — Teplitz mit feinen Umgebungen, auf Befehl des E. k. 
General:Quartiermeijterftabs aufgenommen, im „4. Wien, 1832. 
Sn 1 lithographirten Blatte. (Eine vortreffliche Charte, und zugleich 
ein Wegweifer für die Badgäfte in die Umgebungen von Kulm, Aus 
fig, Sraupen, Dur, Grab und Dffegg.) — 3). Geographiſche 
Special:Charten: Kreid:Charten des Königreich Böhmen nah Mül— 
ler's Charte entworfen und verlegt von Peter Franza, Prag, 1802. 
Sn 13 Blättern, mit General:Charte, worauf alle 16 Kreife des Kos 
nigreichs enthalten find, im 4. (Diefelben gewähren einzeln das⸗ 
felbe Detail, was in der großen Müller’fchen Charte enthalten if, 
und überdieß noch mehrere neue Straßenvermebrungen.) — harte des 
Elbogner, Saazer, Rakonitzer, Berauner, Kaurzimer, Bidſchower, 
Königgräger, Pradiner, Klattauer und Taborer Kreifed von Dr. 
Kreybich in den Jahren 1824 bis 1832 herausgegeben, Prag. Bisher 
find diefe 10 Blätter erfhienen, und zwar alle in gleichem Maßitabe 
von —; 55. (Diefe Kreis:Charten verdienen in ihrer Art eben fo vor: 
Kali genannt zu werden, wie die Charte des nördlichen Theiles von: 

ohmen ſich diefes Vorzuges unter den General: Charten fhmeicheln 
darf.) — 4) Oro⸗hydrographiſche Charten: Oro⸗hydrographiſche Charte 











506 Cbarten. 


von Böhmen, Mähren und Schleſien, von R.v. 8. in 3 Blättern, 
Berlin, 1833, img —. (418 Gebirgs-, Gewäller und Straßen» 
Eharte gut zu gebrauchen, im übrigen aber ohne Detail.) — Carte 
g@ographique de la nouvelle communication entrele Danube et la 
Moldau. Projettee et faite par Albert Baron de Sterndahl , 1768. 
In 1 Blatt, in „—. (Zur Überſicht einer projectirten Waſſerſtraße 
zur Verbindung beyder Flüſſe von einigem Intereife.) — 5) Adminiitra: 
tiv» und phnficalifhe Charten: Bohemia in 16 Circulos divisa, noti- 
tiis plurimis illustrata, limitibus, viis etc. Post Mülleri editionem 
ex actis publicis emendata opera Jos. Ferd. $. R. I. equitis a 
Bock et Pollach. Prag, 1808. In 4 Blättern, im z'——. (Eine 
mit reichhaltigen ftatiftifhen, adminiftrativen Bemerkungen verjehene 
Eharte, enthält auch alle Kunſt- und Naturproducte diefed Königreichs.) 
— Ötraßen:Charte des Königreich! Böhmen, entworfen und gezeichnet 
vom £. k. Seneral:Quartiermeiiteritab im Jahr 1827. Beſteht aus zwey 
fithographirten Blättern, im 77. . (Diefelde enthält die Chauifeen, 
Poſt- und Commerzialftraßen und andere Nebenwege; ferner -aud die 
Schiffbarkeit der Fluͤſſe. Das hiezu gehörige gedruckte Heft Ergänzungss 
Zabellen ift nicht im Handel.) — Charte der Eifenbahn zwiſchen Budweis 
und Linz von Schönerer. Wien, 1834. In 1 Blatte, im 5 . 
(Gibt eine gute Darftellung uͤber das Steigen und Gefäl der Babn, 
und über den Vortheil, den fie gewährt.) — 6) Stadt» Pläne: Neuer 
und accurater Original: Plan der Eönigl. Stadt und Gränzfeitung Eger 
im Königreihe Böhmen ſammt allen Vorftädten und der nabe herum 
liegenden Gegend. Geitochen und verlegt durh Jacob Lidl in Wien, 
1750. In 1 Blatte mit Profpect, im +. (In militärifher und biitos 
rifher Hinficht Hat diefer Plan vielen Werch.) — Accurate Abbildung 
der Stadt Kaifer Carlsbad ſammt angrängender Gegend und Land: 
fhaften zc., von Math. Seutter in 1 Blatt, im „a. — Tor 
pographiſcher Plan von Carlsbad und feinen Umgebungen , litho— 
graphirt und gezeichnet durh E. Renner. Wien, 1816. In 1 Blatt, 
im 3 (Beyde Pläne haben ihren befondern Werth für die Eur: 
und Badgäfte.) — Plan der königl. Hauptitadt Prag mit den nädhften 
Umgebungen von Le Roy, Major A la Suite. Prag, 1825. In 181. 
im —„. (Einvortreffliher Plan von Prag und feinen Umgebungen.) 
— Die Herrfhaft Teplig im Leitmeriger Kreife des Königreichs Böhmen. 
Entworfen von M. A. 3. Zürner, geitodhen von 3. G. Krügner 
in Reipzig. In 1 Blatte, im „. — Tepliß mit feinen.näditen Um⸗ 
gebungen auf Befehl des k. k. General: Quartiermeifteritabs aufge— 
nommen, im —;—. Wien, 1832. (Alter und neuerer Plan von Tep: 
liß, wovon letterer jedoch wegen feinen ausgedehnten Umgebungen 
einen befondern kriegsgeſchichtlichen Werth hat.) 

. E) Lombardifchevenetianifhes Königreich. 1) Generals 
Charten. Nuova Carta dell’ Italia settentrionale, e delle Alpı, 
che la circoscrivono. formata d’ordine di S. M. Siciliana del 
Reg. Geogr. G. A. Rizzi-Zannoni 1799. Neapel, 1800. In 5 Blät- 
tern im prs;z. (Unter den älteren Charten ift diefe eine der vorzüg’ 
lihften, worin die Gebirge perfpectivifch dargeftellt find, auch hat die 
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felbe einigen biftorifhen Werth in Hinfiht der vormahligen politifchen 
Eintheilung.)— Carta dell’ Italia superiore, e di parti degli Stati 


limitrofi. Riduzione della Carta di Bacler d’Albe, fatta nel de- ' 


posito della guerra del Regno d'Italia. Disegnata ed incisa da 
G. Caniani. Mailand, 1813. In einen Blatte, im ——- (Ge: 
währt eine fehr gute Darftellung und Überſicht diefes Landes, indem Thä— 
ler, Gebirge und Ebenen fehr gut ausgedrüdt find. Diefelbe enthält 
nody die vormahlige Departements : Eintheilung.) — harte des Kö— 
nigreichs Stalien mit angranzenden Ländern, gezeichnet von X. 3. Pis 
netty. Wien, 1814. In 9 Blättern mit einem Sfelette, im —.. 
(Eine halb topographiſche Charte, mit vielen Details, enthält einen 
großen Theil der angrängenden Länder, mit einer deutlichen Schrift.) 
— Carta geografica e postale del Regno Lombardo - Veneto, 
compilata sulle migliori Carte generali e provinziali esistenti; 
Disegnata da C. Pinchetti sotto la direzione dell’ Ingegnere Giov. 
Brenna. Mailand, 1831. In 4 Blättern im —.- 


‚o00* 


Tihe Eharte mit der neueften politifchen Eintheilung, und mit den 








Grundriſſen fünmtliher Provinzialitädte verfeben.) — 2) Topographifche‘ 


Special-Charten: Carta topografica del Milanese e Mantovano, 


eseguita dietro alle piü esatte dimensioni geografiche ed osserva-' 


zioni astronomiche, all’ordine del Governo di Milano (1777). 
An 9 Blättern im ——. (Eine nad der alten Aufnahme reducirte 


Eharte, mit allen topographiſchen Details, und der alten politifchen‘ 
Eintheilung verfeben.) — La gran Carta. del Padovand’ di G. AL’ 


Rizzi-Zannoni etc. Pabua, 1780. In vier Ülättern, im „+. Vor⸗ 


züglich gut detaillirte Charte, mit allen Culturd = Gattungen des Ter⸗ 
räns und der einzelnen Cafinen.) — Topografia del Polesine di Ro- 


‚vigo, rilevato per Commissione da Domenico Marchetti l’anno 
1786. In 10 Blättern, im .—. (Die vorzüglichfte Charte diefer Ger 
gend, nad der alten Aufnahme bafırt.) — Carta della Provincia-di 
Belluno dall’ Ing. Francesco Mantovanni. In einem Blatte im 





(Eine gute tonographifhe Provinzial: Charte mit ftatiftifchen: 


— — 
ı150:000* 


QIabellen.) — Carta topografica della Provincia di Milano'e Pa- 


via dell’ Ispettore Carlo Barca. In 2 Blättern im —-. (Wie obige.) 


— Carta topografica della Provincia di Lodi e Crema, dell’ Ing. 
Andrea Terzi. Mailand, 1818. An 2 Blättern im „I. (Wie 


obige.) — Carta topografica della Provincia di Mantova, delP- 


Ing. Architetto Giuseppe Raineri '1818.' An einem Blatte im 
(Wie oben.) — 11 Territorio della Provincia di Bergamo 


| ——— 
s0Hramo*® 


dall’ Ing. Architetto Giuseppe Manzoni. Bergamo, 1818. In 3 


Blättern im ——. (Wie oben.) — Topografia della Prövincia di‘ 





drio dall’ Ingegnere Architetto Giuseppe Cusi. Mailand, 1825. 
In einem Blatte im ;.,. (Eine gute topographifche Provinzial-Char: 


(Eine vortreff⸗ 


' 


508 Chbarten. 


te mit einer ftatiftifchen Tabelle.) — Topografia della Provincia di 
Brescia dall’ Ingegnere Manzoni, Brescia, 1826. In 4 Blättern im 
u (Wie oben.) — Carta topografica della Provincia di Friu- 
i .dall’ Ingegnere Malvolti. Udine, 1830. In 2 Blättern im — —. 
(Wie oben.) — Carta topografica de’ contorni di Milano. Dise- 
gnata ed incisa nell’ Istituto geografico di Milano dell’ Imp. 
Reale Stato Maggiore generale, In 4 Blättern im „—;. ( Vorzüg⸗ 
lich ſchöne und gut detaillirte Charte der Umgebungen von Mailand auf 
6 deutfche Meilen im UmEreife, mit allen Eulturd-Gattungen des Ter- 
rains verfehen.)— Carta topografica della Lombardia, dello Stato . 
Maggiore generale, nell’ Istituto geografico di Milano, 1833. In 
25 Blättern im zz. (Eine nad Grundlage des Catajters reducirte 
Eharte, mit allem topographifchen Detail, it bisher die beite Charte 
diefes Landes.) — Carta topografica del Dipartimento dell’ Adige, 
dal Signor Capitano Richard de Rouvre. Verona, 1813. In 2 
Blättern im gg. (If noch immer eine fehr brauchbare topographifche 
Eharte diefer Gegend, befonderd in militärifcher Hinſicht von vielem 
Werth.) — 3) Geographiſche Special:Charten: Carta topografica 
dello Stato di Milano, secondo la misura ..censuraria. Per. Ca- 
rolum Galeatium, et Joannes Ramis sculpsit a Milano 1777. In 
9 Blättern im 7555 . (Sit keine topographifche, wohl aber eine gute geo— 
grapbifhe Charte mit der damahligen Diitricts » Eintheilung.) — Nuo- 
va Carta della Lombardia e delle sue regioni aggiacenti, for- 
mata ‚per Ordine di $. M. Siciliana, dal Regio Geografo G. A. 
Rizzi - Zannoni. Neapel, 1795. In 4 Blättern im —;. (Eine gute 
Charte diefer Zeit mit der. damahligen politifhen Eintheilung.) — Das 
Herzogthum Venedig auf Allerhöchſten Befehl in den Jahren 1801—1805 
aufgenommen. durch den k. k. General» QDuartiermeifterftab unter Leis 
tung des Feld-Marfcall Lieutenantsd Baron Zac. Herausgegeben von 
Marr Freyh. von Liehtenitern. In 4 Blättern im · ¶ Iſt bis⸗ 
ber noch immer die beſte Charte dieſes Landes.) — Caria topografica 
del Paese Trevigiano etc. dall’ Ingegnere Giuseppe Malvolti, 
Baffano , 1809. In 1 Blatte im —-. (Sit ebenfalld Eeine to: 
pographifche, wohl aber gute geographifche Charte diefer Provinz.) — 
Carta della Provincia dı Belluno dall’ Ingegnere Francesco Man- 
tovani. In 1 Blatte im —. (Eine zum Theil topographiſche 
Special:Charte diefer Provinz.) — 4) Hydrographiſche Charten: Char: 
te der Provinz Venedig und den öſterr. Küjtenländern Iſtrien und Dals 
matien, dann von bem abriatifhen Meere, von Freyh. von fiechten: 
fern. In einem Blatte im — (Zur allgemeinen Überficht des 
Eaiferl. öfterr. Fittorale gut zu gebrauchen.)—Nuoya Carta marittima del 
Golfo di Venezia, con tutte le Isole, Scogli di Dalmazia etc. 
Per Lodovico Furlanetto 1784. In 3 Blättern im z'. (War bie 
beite Seecharte der damahligen Zeit über den venetian. Meerbufen.) — 
Carte reduite du Golfe de Venise par Mr. Gaultier Capitaine de 
vaisseau publiee par ordre du Ministre de la Marine et des Co- 
lonies au Depöt general de la Marine en 1820. In einem Blatte 
im 4. (Eine durch die Marine. allgemein anerkannte gute See⸗ 
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charte von dem Meerbuſen von Venedig, enthält auch mehrere Special: 
Pläne der wihtigiten Häfen und Landungspläge.) — Carta di Cabo- 
taggio del Mare Adriatico. Disegnata ed incisa sotto la Direzio- 
ne dell’ Imp. Stato Maggiore generale nell’ I. R. Istituto geo- 
grafico dı Milano. Pubblicata nell’ anno 1822 e 1824. Beſteht 
aus 20 Küitencharten, einer Generalcharte in 2 Blättern, 7 Blätter 
Küftenanfihten und einem Band Befchreibung betitelt: Portolano del 
Mare adriatico etc. Die Küftendharte im Maafftabe von „r, die 
Seneraldarte im „——. (Ein prachtvolles Werk und das vorzüglichite 
Product einer vollftändigen Seecharte über das adriatifhe Meer, mit 
alfen Häfen und Candungsplägen ausgeftattet.) — 5) Adminiftrativs 
Charten: Carta amministrativa del Regno d’Italia nel deposito 
della guerra diMilano, 1813. In 8 Blättern im „.. (Eine vors 
zügliche General:, Poſt- und Straßencharte, des vormahligen ital. Kö— 
nigreichs, mit der damahligen politifhen Eintheilung verfehen.) — Stras 
ßencharte des Gouvernements Venedig vom £. k. General: Quartiers 
meifteritab 1830 herausgegeben. In einem Blatte im yo 
(Eine gute liberjicht der Poft:, Land: und Commerzialftrafen, mit Ans 
gabe der Schiffbarkeit der Flüſſe. Die biezu gehörige Beſchreibung 
iſt nicht im Handel.) — Straßencharte des Gouvernements der Coms 
bardie vom F. k. General: Quartiermeifterftab 1831 herausgegeben. 

n einem DBlatte im 77. (Hat denfelben Werth wie die vors 
efchriebene Charte.) — Carta delle stazioni militari „. naviga- 
zione € poste del Regno d’Italia nel deposito della guerra di 
Milano 1808. In 4 Blättern im u (Eine Gebirgs: Gewällerz, 
Poft: und Straßenkarte mit Angabe der Stationen und Entfernungen; 
fehr brauchbar als Überfichtscharte.)— 6) Hiftorifche Charten: Etat de la 
Seigneurie et Republique de Venise en terre ferme, dressee sur 
les meilleures Cartes A Venise. Par P. Santini 1776. Ein Blatt im 
je (Eine UÜberfihtscharte für den damahligen, Lönderbeftand.) — 

tat de la Maison d’Autriche en Italie d’apres le Traite de Paix 
de Campo Formio pres d’Udine du 17. Oct. 1797. Par Remondini. 
Baffano, 1798, In einem Blatte im „—. (Für den Cänderbeftand 
nad dem Frieden von Campo Formio.) — Carte de la Republique 
Cisalpine suivant le Traite conclu entre la Republique frangaise 
et /Empereur, divisee en 20 Departements etc. Par C, F. Della- 
marche. Paris, an VI. In 1 Blatte im „. (Als Überſicht für 
die damahlige neue Departemental : Eintheilung.) — Nuova Carta dei 
Stati della casa d’Austria in Italia dopo il Trattato di Pace 
di Luneville etc. Wien, 1805. In 4 Blättern im „.-.. (Bür 
den Länderbeftand nach dem Lüneviller Frieden fehr brauchbar.) — 
7) Stadtpläne: Pianta della cittä di Verona, rilevata per pubbli» 
co comando degli Ingegneri della Serenissima Repubblica. De- 
dicata all’ Illustr. Sig’ March. Scipione Maffei. Incisa da Giuseppe 
Jilosi 1737. In einem Blatte im —. (Ein alter aber dennoch guter 
Plan von Verona.) — Pianta della cittä di Milano. Pubblicata nell’ 
anno 1826. Dai Fratelli Bettali. In einem Blatt in „,. (Ein fehr 
guter und brauchbarer Plan mit den neueften Anlagen und Bauten.) — 
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Pianta topografica della cittä di Venezia con XIX de’ suoi pro- 
spetti al nobile uomo Franc. Galbo Crotta, Mailant. In eınem 
Blarte im „Hy, (Vorzüglich guter und fhöner Plan von Venedig, 
mit Profpecten der vorzüglichiten Gebäude im Nenvoy.) — Pianta di 
Verona, pubblicata a Vienna, Disegnata ed incisa da Rodolfo 
Rottenburg. 1823. Ein Blatt im —g. (Diefer Plan ift zur Zeit 
des Congreſſes erfhienen, und bezeichnet alle Quartiere der Monar: 
chen und Minifter, welche damahls bewohnt worden find.) — Pianta 
della regia citiä di Pavia. Mailand, 1823. Ein Blatt im . 
(Ein fhon geftochener Plan diefes in der Geſchichte merkwürdigen 
Ortes.) Die Pläne von den anderen Provinzial: Städten find auf 
den bereitd genannten Provinzial = Charten im Grundriſſe zu er— 
eben. 

” F) Dalmatien mit Ragufa und Cattaro. 1) Generals 
Charten: Nouvelle Carte de Ja partie orientale et occidentale de 
Dalmatie. Dressee sur les lieux par Santini' à Venise, 1780. In 
1 Blatte im zu. (Eine alte geographifhe Charte ohne Strafen 
mit der damahligen Eintheilung.) — Nuova Carta della Provincia di 
Dalmazia, divisa ne’ suoi territori, delineata dalli Ingegneri Mel- 
chiori e Zavoreo, e da Lodovico Furlanetto etc. Venedig, 1787, 
In 2 Blättern im -——;. (Eine ber beiferen Charten diefes Landes, 
nach der Aufnahme des Hrn. Zavoreo entworfen, mit Straßen und 
der vormahligen Eintheilung.) — Eharte von Dalmatien und von dem 
Gebiethe von Ragufa aus echten Quellen gezogen und bearbeitet von 
Mar de Zraur. Wien, 1810. In 8 Blättern im „u... (Iſt bite 
ber die beite Charte diefes Landes, und bat vielen inneren Werth.) — 
Carta generale del Regno di Dalmazia, con parte del Regno 
d’Hliria e delle Provincie confinanti etc. Disegnata da G. A. 
Capellaris, Wien, 1818. In 1 Blatte im .——;. (Gute geor 
graphifhe Charte mit der neueften politifhen Eintheilung. — 2) 
Geographiſche Special:Eharten: NuovaCarta topografica delle Boc- 
che di Cattaro ,„ Montenegro e parte dell’ Albania. Delineata 
dal Sigr. C. T. S. Venedig, 1785. Per Lodovico Furlanetto. In 
1 Blarte, im ——;. (Eine halb topographifhe Charte diefes Gebie— 
thes mit vielen Details an Straßen, Wegen und Ortihaften, und mit 
der damabligen Eintheilung.) — Carte de bouches de Cattaro et du 
Montenegro. Par Max de Traux. Wien, 1808. In einem Blatte 
im — —« (Ein ſehr ſchoönes und deutlich geitochenes Chärtchen der 
Bocca di Cattaro, ift ald Supplement zur Charte von Dalmatien in 
8 Blättern zu betradten.)— 3) Adminiftrativ.Charten: Neue Poft:Charte 
von k. k. Dalmatien, Albanien und der Republik Ragufa, von Job. 
Nep. Cratey. Wien, 1803. In 2 Blättern im az. (Außer eis 
nigen Strafen ift diefe Charte eine blofie Copie der Eharte von San— 
tint.) — Straßen:Charte vom Königreihe Dalmatien vom &, f. Gene 
ral⸗Quartiermeiſterſtab, 1831. In 2 Blättern im 7,. 5 · (Vorzüugliche 
Charte mit Bezug auf Poft: und Commerzialſtraßen, und der Sciffbar: 
keit der Flüſſe.) — 4) Stadt Pläne: Alte Plänevon Zara, Sebenico, Spa 
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latro, Trau, Cattaro, Cliſſa, Novigrado, Obbrovazzo, ſind zu Amſter⸗ 
dam bey Pet. Mortier 1645 erſchienen, welche veraltet, nur noch 
einigen hiſtoriſchen Werth haben. Dieſelben ſind meiſtens im Grundriß 
und Proſpect entworfen. Neuere vorzügliche Pläne ſämmtlicher Küſten⸗ 
ſtaͤdte von Dalmatien find in dem Atlaſſe des adriatiſchen Meeres vom 
£. £. Seneral:Quartiermeiiterftab, Mailand, 1824, unter den 20 Küften» 
Charten enthalten, welder bereits unter den bydrographifchen Charten 
vom MVenetianifchen erwähnt worden iſt. 

G. Königreich ©alizien und Fodomerien mit der 
Bufomwina. 1) General-Charten: Atlas der Königreiche Galizien und 
Lodomerien, nebit dem Diftricte der Bufowina von F. 3. Maire. 
Wien, 1780. Beſteht in einer General: Charte, dann in 10 befonderen 
Charten der 19 Kreife und in einem Titelblatte im ;--;. (Eine geos 
grapbifhe Charte mit der Eintheilung in Kreife, und F gabe der Haupt⸗ 
ſtraßen verſehen.) — Die General-Charte des Atlaſſes von Galizien und 
Lodomerien nach der neuen Eintheilung in 19 Kreiſe mit dem — 
der Bukowina, von Loſenau 1786. In 1 Blatte im -—. (Sit 
als Liberfihts:Charte zum vorhergehenden Atlajfe gut zu gebrauchen.) — 
Regna Galiciae et Lodomeriae nec non Bucovinae geometric« 
dimensa a Jos. Liesganig, 1790. In 49 Blättern, wovon 9 das 
Titelblatt bilden, im -—z—. (Diefe DOriginal:Charte von Liesganig 
war big zur Ausgabe der verbejferten Auflage vom F. k. General: Quar: 
tiermeifterftab, welche 1824 erfchienen it, die beite Charte diefes Lanz 
des.) Nunmehr aber hat jene vom £ £, General:Quartiermeiiterftab in 33 
Blättern den Vorzug, in Betreff der vielen neuen Strafen, und an= 
deren Verbeiferungen. Der Zitel lautet: Königreich Galizien und Lodo— 
merien, 1790 herausgegeben von Liesganig. Nach den vorzüglichiten 
neuen Hülfsquellen vermehrt und verbeifert von dem k. k. öfterr. Gene- 
ral-:Quartiermeilteritab, 1824. In 33 Blättern, im „I Mit Be- 
zug auf obige Anmerkung. — Das Königreidy Galizien, entworfen und 
gezeichnet von Weiland. Weimar im Verlage des geogr. Inftitutes, 
1832. In 1 Blatte im —. (Eine vortreffliche Überſichts-Charte 
nach fehr guten Materialien reducirt, mit Straßen und neuer Ein- 
tbeilung. —2) Iopographifhe Special » Charten: Große topographiſche 
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meifterftab. 1828 herausgegeben in 3 Blättern im 4, (Eine gute 
Überſichts-Charte mit Bezug auf Poft:, Land: und Commerzialſtraßen, 
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‚dann über bie Schiffbarfeitder —* —5) Hiſtoriſche Charten: General: 
Charte von Weſt-Galizien auf allerhöchſten Befehl aſtronomiſch⸗trigono⸗ 
metriſch aufgenommen, unter Leitung bed Freyherrn von Mebe 
burg. Wien 1799: In 2 Blättern im 4,5. (Zur Überſicht des da— 
mabligen Länderbeitandes von Weit: Galizien, welches der öfterr. Mos 
narchie einverleibt war.) — Allgemeine Charte der Königreihe beyder 
Galizien ıc. Entworfen von Jof. Marr Freyherrn, von Liecht en⸗ 
ftern. Wien 1804. In 1 Blatte im „7, (Zur Überfiht des das 
nfahligen Landerbeitandes, und der Vereinigung beyder Königreiche. — 
Dft: und Weſt-Galizien entworfen und revidirt auf der Sternwarte Sees 
burg bey Gotha. Gezeichnet von ©. R. v. Schmidtburg, Weimar. 
Berichtigt nah dem Wiener Frieden vom 14, Oct. 1809. In 1 Blatt 
im —— (SFür den damahligen Länderbeftand, im Betreff der Abe 
tretung von Weit-Oalizien.)— 6) Phyſikaliſche Charten: Representation 
des merveilleuses mines de Sel de Wielitzkaä& trois petites lieues 
de Cracovie en Pologne. Par Le Rouge à Paris. In 1 Blatte ohne 
Maßſtab, mit Grundriß, Profpect und Durchſchnitt der Salzminen. 
H. Stiyrien. 1) General: Charten: Charte von Kärntben und 
Krain, nebit der Graffhaft Görz und Gradisca und dem Gebiethe von 
Trieſt. Entworfen und gezeichnet von Sof. Kindermann. Wien 
1803. In 1 Blatt im „u. (Diefe Charte enthält die Ländertheile, 
woraus diefed Königreich zufammengefeßt ift, und gewährt eine gute 
Uberfiht desfelben.) — Königreih Syrien und Herzogthum Steyers 
marf in ihre Kreife eingetheilt, nebft. den angranzgenden Theilen von 
Stalien , Tyrol, Salzburg , Miederöfterreih, Groatien und Hun—⸗ 
garn, von Zürner. Wien 1809. In 4 Blättern im TX . GEſt die 
1813 exfchienene Eharte von Inneröfterreih von Zürner mit einem 
neuen Titel und neuer politifher Eintheilung verfehen. Sie enthält 
auch mehrere Angaben von den Naturproducten diefer Länder.) — 2) Topos 
graphifhe Special: Eharten: Topographiſche Charte des Gebiethes von 
Zrieft. Herausgegeben vom Kunft: und Induftrie-Comptoir in Wien 1810. 
Sn 1 Blatte im ——;. (Diefe Eharte gibt eine detaillirte llberficht des 
ganzen Gebiethes von Trieft, mit der Situation der Stadt, des 
Hafens und der hinführenden Strafien.)— 3) Geographifhe Specials 
Eharten: Ducatus Carniolae Tabula geographica etc. per Joan. 
Dismann Floriantschitsch et per Abrahamum Kaltschmidt aeri 
incisa 1744. In 12 Blättern im -—— —. (Der Werth diefer alten 
Charte beiteht bauptfächlich in hiftorifcher Beziehung, undin der correcten 
chreibart der Ortsbenennungen.) — Carta della Contea di Gorizia, 
dı Gradisca, di Trieste e di Friuli Veneto dal Cesareo Regio 
Ingegnere Giov. Capellaris in Gorizia 1797. In 1 Blatte im 
ar (Eing gute geographifhe Charte diefer Länderbezirke, mit ei: 
nem Plane von Görz.) — Carta dell’ Istria, riveduta ed aumentata 
dal Cesareo Regio Ingegnere Giov. Antonio Capellaris l’anno 
1797. In 1 Blatt im „——. (Hat denfelben Werth wie die vorherge- 
bende.) — Neuefte Special»Charte von Krain nach der dermabligen Ein- 
tbeilung in Bezirke. Won Georg Ludwig Ritter, lithographirt, 
Gräg 1831. In 1 Blatt im ———;. (Eina nad neueren Quellen ent= 
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worfene Charte mit braunen Farben, Umdruck der Gebirge, und einer 
intereifanten ftatiftifchen Tabelle.) — 4) Hydrographiſche Charten: Carta 
idrografica del Golfo di Trieste con l’indicazione dei due fanali 
uno alla punta di Salvore, l’altro ora eretto a quella del Molo 
Sta. Teresa in Trieste. In 1Blatte im — —. — 5) Adminiftrativ: 
Charten: Cartaamministrativa delle Provincie Illiriche nel deposito 
della guerra di Milano 1813. In 9 Btättern im —;. (Eine fehr 
brauchbare Charte der vormahligen franzöf. illyrifchen Provinzen mit ei: 
nem großen Theil der angrängenden Länder, enthält auch das gegenwär- 
tige Königreich Illyrien.) — Strafien-Charte des Königreichs Jilyrien, 
aus dem Gouvernement von Laibach und Trieſt beitehend; herausgegeben 
vom E. k. General-Quartiermeifterftab im Jahre 1831. In 1 Blatte im 
—— CWorzüuglich, gute überſichts-Charte mitBezug auf Poft:, Land: 
und Commerzialſtraßen, dann in Betreff der Schiffbarkeit der Flüſſe.) 
— 6) Stadtpläne. Plan der Provinzial-Hauptſtadt Klagenfurt. Grätz 
1823. In 1 Blatt im —-. (Ein ausführlicher Grundriß der Stadt 
ſammt Vorftädten, mit Benennung der Straßen und vorzüglichen Ge: 
bäude.) — Plan der Provinzial:Hauptitadt Laibach, mit den nächſten 
. Umgebungen, von Major Reiche des k. k. General Quartiermeifter: 
ftabes, 1829. In 1 Blatte im 4. (Iſt eine Reduction aus dem Cata- 
fter mit eingetragenem Terrain, und vorzüglich brauchbar.) 

1. € — thum Oſterreich. 1) General:Charten: Neueſte 
Charte des Erzherzogthums Oſterreich ob und unter der Enns von Lud— 
wig Schmidt. Wien 1800. In 1 Blatt im 5 (Bisher noch 
immer eine brauchbare Überſichts-Charte.) — Charte von Ober: und Un: 
teröfterreih von J. K. Kindermann. Wien 1803. In 2Blättern im 
— Eine geographiſche Überfiht3-Charte mit den Hauptitraßen. — 
Das Erzherzogthum Oſterreich ob und unter der Ennd nad dem Ent- 
wurfe desIof. Marr Freyherrn von Liechtenſtern bearbeitet, und 
gezeihnetvonWinfler. Wien 1810. In 12 Eleinen Blättern im 5.7: 
(Eine gute und brauchbare Charte von Diterreich, jedod nad Abtretung 
des Innviertels, welches nicht ganz in der Charte erfcheint.) — Charte 
vom Erzherzogthum Ofterreich ob und unter der Enns in 6 ©ectionen 
entworfen und bearbeitet von Ludw. Schmidt, £. E. hydrotechniſchen 
Ingenieur, geitochen von Lift in Wien 1812. In 6 Blättern im ——;- 
(Eine der vorzüglichſten General-Charten, jedoch ohne — —— ‚ wel: 
ches jetzt zu Oberöfterreich einverleibt ift.) — General: Charte vom 

















vorzüglihfte topographiſche Charte dieſes Landes mit vortrefflihem 
Stich und vielem Ausdruck des Gebirges.) — Special:Charte des Erz: 
Defterr. Nat. EnchtHt. Dd. I. 33 
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herzogthums Oſterreich ob und unter der Enns aufgenommen und ge— 
zeichnet vom k. k. General-Quartiermeiſterſtab im Jahre 1813. Beſteht 
aus 30 Sectionen und 1 Skelette im . (Diefe Charte hat den⸗ 
ſelben Gehalt wie die vorhergehende, und gehört unter die vorzüglich— 
ſten Producte, welche im topographiſchen Fache erſchienen find.) — Topo— 
graphiſche Charte der Umgebungen Wiens von Fried. Wien 1823. In 
1 großen und 2 Eleinen! Supplementblättern im - . (Diefe Charte 
ift mit einiger Woglaffung: ded Eleineren Detaild aus der Charte vom 
General:Quartiermeifterftab formirt worden, und enthält die Umgebuns 
gen Wiens bis über Krems, Prefburg, bis Maria Zell und den Schnee— 
* berg.) — Topograpbifhe Charte der Umgebungen Wiens in Kreides 
manier vom E, k. General-Quartiermeiſterſtab. Von ihr find bis num 
9 Lieferungen, jede in, 4 Blättern, im zz, von 1828 erfhienen; 
näbmlih: Die 1. Lieferung aus den-Umgebungen von Baden in 4Blüts 
tern; die 2. aus jenen von Traiskirchen in 4 Bl.; die 3. aus jenen 
von Vöslau in 4 Bl.; die 4. aus jenen von Larenburg in 4 Bl.; 
die 5. aus jenen von Zattendorf in 4Bl.; die 6. aus jenen von Mers 
Eenftein in 4 Bl.; die 7. aus jenen von Pottenftein in 4 Bl.; die 8. 
aus jenen von Heiligenkreuz in 4 Bl.; die 9. aus jenen von der Vor— 
der: und Hinter: Brühl in 4 Bl. Zufammen aus 36 Blättern, welche 
einen Slädeninhalt von IQ. M. bilden. (Diefes topographiſche Werk, 
mit mehreren Ihonplatten in Farben. gedruckt, gehört unter die ges 
lungenſten ,welche bisher in der Lithographie erſchienen find, und wird 
fih ın der Folge au über die Umgebungen Wiens erftreden.) —3) Geo— 
graphiſche Special-Charten, Mappa von dem Lande ob der Enns, auf 
Befehl Or. rom; E k. apoftol. Majeftät Joſeph II. 1781 reducirt, in 
Kupfer geſtochen von Schütz und gefchrieben von Müller 1787. Sn 
12 Blättern im Pr rxt (Sit die fogenannte ftändifhe Charte von Ober: 
öfterreih, und nad einer älteren Militär » Aufnahme reducirt; fie 
bat mit Ausnahme einiger Straßenveränderungen noch immer vielen 
Werth.) — Ober: und Unteröfterreich in feine Viertel eingetheilt von 
Sof. Marx Freyh. von Liehtenftern. Wien, 1803. In 6 Bläts 
tern im 7. (Eine aus guten ‚ Materialien verfertigte Charte, 
welche auch einzeln ald Kreischarte gut benügt werden kann.) — Char: 
te vom Herzogthum Salzburg vom & & Genera: = Quartiermeifter: 
ftab in 1 Blatte im „ag, (Eine genaue Reduction der großen Charte 
in 15 Blättern, gibt die_beite und richtigſte Darfiellung diefes Landes.) — 
4) Adminiftrativ:Charten: Straßen-Charte vom Erzherzogthum Diterreich 
ob und unter der Enns von k. k. General: Quartiermeifterftab 1829 
herausgeben in 2 Blättern im —,'—. ‚(Eine vortrefflihe Uberficht mit 
Bezug auf Poſt-, Land- und Commerzial: Straßen, dann in Hinſicht 
der Schiffbarkeit der Flüſſe. Die hierzu gehörigen Erganzungs= Tabellen 
in zwey gedruckten Heften find nicht im Handel.) — Chärte der Eifen: 
bahn zwifchen Budweis und Linz von Schönerer. Wien, 1834. Sn 1 
Blatt im as (Diefe gibt eine deutliche Darſtellung über das Stei— 
gen und Gefall der Bahn, dann über den Vortheil, den fie gewährt.) — 
5) Siftorifche Charten: Archiducatus Austriae superioris geographica 
descriptio, facta anno 1667 a Georgio Mathaeo Vischer. Sn 6 
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Blättern im Zi. (Eine alte geographiſche Charte im perſpectiviſchen 
Aufzuge, hat mehr hiſtoriſchen als geographifhen Werth, und iftfür Archi— 
ve von befonderem Intereffe. Eben fo:) Archiducatus Austriae In- 
ferioris accuratissima geographica descriptio ab Auctore Georgio 
Mathaeo Vischer Tyrolensi 1670, In 8 Blättern im ir (Hat 
denfelden Werth.) — Archiducatus Austriae Inferioris geographica 
et noviter emendata accurata descriptio. Ohne Autor, geftochen von 
Hoffmann und Jacob Hermund. Herausgegeben 1697 mit einem 
Ortſchafts-Regiſter in 12 Blättern im nz. (If ein Nachſtich der 
- obigen Charte mit einigen wenigen Veränderungen.) —6) Stadt: Pläne: 
Hiftorifher Grundriß der k. k. Haupt: und Refidenzftadt Wien, von 
den älteiten ‚Zeiten ihrer Entitehung bis auf die gegenwärtige Regierung. 
Geftohen von Mansfeld in Wien, 1802, In einem Blatt im ——. 
(Auf diefem Plane find die zeitweifen Bergröoßerungen Wiens vom Herzoge 
Heinrich Jafomirgott bis auf die gegenwärtige Regierung, fo wie 
auch der befeitigte Zuftand Wiens während der erften türk. Belagerung von 
1529 dargeftellt.) — Hanc Viennae, quam vides geometricam fa- 
ciem Archimedem Syracusanum Augustinus Hirschvogel a suo 
depictam. radio imitatus est. Anno 1547,-im —!——. (Ein fehr alter 
und feltener Plan der Stadt Wien, wiefih.nähmlich diefelbe nach der erften 
türf. Belagerung im Vertheidigungszuftande befunden hatte.) — Ac- 
curatissima Viennaeichnographica delineatio. Augustissimo Rom. 
Imp. Josepho I., hanc delineationem in signum obsequiosissimi 
devotionis oflerunt et dedicant L. Anguisola et I. Marinoni 1706. 
Geftodhen von Pferffel und Engelbrecht in Wien. In 4 Blättern 
im 5. (Einer der beiten älteren Pläne, nad der Erbauung der Li— 
nien Wiens herausgegeben. Sit fehr felten und von großem Werth.) — 
Grundriß der k. k. Nefidenzitadt Wien, ihrer Vorftüdte und der an: 
ſtoßenden Orte unter glorwürdiger Regierung Sofepb II. und Maria 
Iherefia rom. Kaiferinn, unter Direction dero Hof-MathematiciX of. 
Nagel aufgenommen von den Ingenieur Joſ. Neufferer und E. 
Braun 1770 in 16 Blättern im „zu, (Unter den älteren Plänen 
war diefer der vorzüglichite , hatte den folgenden Ausgaben meiſtens 
zur Grundlage gedient, und bleibt noch originell.) — Grundriß der k. k. 
Haupt: und Reſidenzſtadt Wien mit ihren Vorſtädten nach der neuen 
Hausnumerirung 1805. Gezeihnet von Mar Grimm, Wien, 1805. 
In 4 Blättern im z.—. (Diefer, Plan hat feinen Werth in Betreff der 
nun zugewachfenen Bauten, welde eine neue Numerirung veranlaf- 
ten, fo wie auc in biftorifcher Sinfiht, wegen des Einzuges der Fran— 
ofen in diefem Sabre.) — Neueiter Plan der Haupt: und Refidenzftadt 
Wien mit allen von Sr. Majeftät allerhöchſt genehmigten Verihonerun: 
gen nebit dem Glacis und Eingang in die Vorftädte, mit höchſter Be— 
willigung Sr. k. H. des General:Genie-Directors. Nach dem Original: 
Plan herausgegeben von Artaria und Comp. in Wien, 1819. In einem 
Blatt im zz (Diefer Plan enthält nur die eigentlie Stadt mit dem 
Glacis bis an die Vorftädte, und gibt eine deutliche Darfiellung der da: 
mabhlsangefangenen, nunmehr ſchon beendigten Berfhonerungen Wiens. 
Eben diefe Verinderungen geben auch dem vorhergehenden Plan einen 
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größeren Werth, indem diefer die alten Feſtungswerke mit dem alten 
Glacis bezeichnet, und den Begriff gibt, wie es früher war.) — Plan 
der Haupt: und Nefidenzftadt Wien mit fammtlichen Vorftädten ꝛc. Von 
der k. k. Central:Cataftral:Bermeifung bearbeitet und lithographirt von 
Buldenftein 1829. Aus 31 Blättern im —;;. (If der Original: 
plan, der für den Gatafter aufgenommen wurde, worin jedes Haus 
fammt Hof und Garten in feiner wahren Geftalt in Grund gelegt, 
überbaupt alles mögliche Detail, mit der Numerirung der Häufer, und 
mit Vegrängung der Stadt: und Vorftadtgründe genau angegeben iit.) 
— Grundrifi der Haupt: und Kefidenzitadt Wien mit ſaͤmmtlichen Vor: 
ftädten nad der Aufnahme für das allgemeine Catafter 1832. Bearbei: 
tet und litbograpbirt von Guldenftein 1829. Aus 4 Blättern befte: 
bend in. (Eine Reduction des vorhergehenden großen Plans, mit 
der größten Genauigkeit pantographirt, enthält in 4 Vlättern beynabe 
dasfelbe Detail, und ift für alle Stände fehr gut zu gebrauchen; Eann 
auch jedermann als vorzüglich anempfohlen werben.) 

K. Herzogtbum Steyermark. 1) General:Eharten: Charte 
von Steyermark, entworfen und gezeichnet von J. C. Kindermann. 
Wien 1812. In einem Blatte im „—;- (Zur Überjicht diefes Herzog: 
thums mit der älteren Eintbeilung verfehen, mit ftatiftifhen Notizen.) 
— MWand:, Poſt- und Neife-Charte bed Herzogthums Steyermark nad) 
den beiten und verläßlichiten Hülfsmitteln entworfen von Georg Schmid— 
feld. Wien 1831. Ein Blatt im ——; . (Eine gute Überſichts-Charte.) 
— General: Charte des Herzogthums Steyermark nad) der Strafien: 
Charte des k. k. General: Quartiermeiiterftabes mit eingezeichnete 
Terrain vom Hauptmann Hauslab in 12 Heinen lithograpbirten Blät- 
tern im u * Iſt bisher die beſte General-Charte dieſes Landes, nach 
ſehr guten Materialien bearbeitet, und als Straßen-, Gebirgs- und 
Gewaͤſſer-Charte gut zu brauden.)— 2) Geographifche Special:Charten: 
Kreis:Charte von Steyermark von I. C. Kindermann. Geftochen zu 
Wien von Chrift. Junker, Gräß 1794. Aus 5 Kreig - Charten 
beitehbend im -—;. (War früher die befte und detaillirtefte. Charte 
diefes Landes, und als einzelne Kreis-Charte für jeden Geſchäftsmann 
von vorzügliden Werth, indem auf jedem Blatte ftatiftifhe Notizen 
vorhanden find.) — Neuefte Special: Charte vom Herzogthum Eteyer: 
marf nad den leßten Aufnahmen gezeichnet und bearbeitet von Joſ. 
Freyherrn Gall v. Sallenftein, unter befonderer Mitwirfung des 
Carl Shmut, Verfaſſers des hiftorifchegeographifchen Lexicons. Grät 
1832. In 5 lithograpbirten Blättern im ———z. (Sft eigentli eine 
nad der Kindermann’fchen Kreis:Charte neu bearbeitete und verbeiferre 
Auflage, mit neueren ftatiftifchen Angaben.) — 3) Topographifche Special: 
Eharten: Von der im Erfcheinen begriffenen topograpbifhen Charte von 
Steyermarf im 5, iſt bis nun die 1. Yieferung der Sectionen 
Mr. 1. Umgebungen von Auffee und Tittel. Nr. 2. Umgebungen von 
Kottenmann. Mr. 3. Umgebungen von Brud an der Mur, erfhienen, 
und eswird die ganze Charte aus 16 Blättern beiteben. (Diefelbe gleicht 
im Stih, Schrift und Zeichnung vollfommen der Charte von Tyrol, 
und in Hinſicht ihrer guten topographifden Bearbeitung den andern 
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vom F. k. General-Quartiermeiiteritab gelieferten Arbeiten, und bat auch 
denfelben Werth.) — 4) Adminiitrativ = Charten: Straßen = Charte 
von Steyermarf vom £. £, General: Quartiermeifteritab, 1823 ber: 
ausgegeben in 1 Blatte im 47; (Eine vortrefflihe Überficht 
mit Bezug auf Poft-, Land-⸗ und Commerzialftrafen, dann in Hinſicht 
der Schiffbarkeit der Flüſſe; die hiezu gebörige Ergänzungstabelle it 
nicht im Handel.) — 5) Hiftorifhe Charten: Styriae Ducatus fertilissimi 
nova geographica descriptio. Auctore G. M. Vischer 1678. In 
6 Blättern im 77. 55.. (Diefe Charte hat in Hinſicht ihres Alterthums 
denfelben ardivarıfhen und hiftorifhen Werth für Steyermark, wie die 
Viſcher'ſche von Diterreih.) —6) Stıdtpläne: Plan der £ £ Provinzial: 
Hauptitadt Grätz, mit einem Theile der Vorftädte und dem Schloßberge. 
Lithogravfirt von E. C. Rumbold 1824, Grätz. In 1 Blatt im 
— (Derfelde enthält die Numerirung der Käufer, Benennung der 
Straßen, Pläge und Hauptgebäude.) — Plan der k. E Provinzials 
Hauptitadt Grag, ſammt ihren Umgebungen, lithographirt von E. C. 
Rumbold, Grüß 1825. In einem Blatte im —;. — (Die Umge— 
bungen diefed Planes erſtrecken fi ungefähr über eine halbe Meile im 
Umkreiſe der Stadt, in welchem Rayon ſich die ſchönſten und anmuthig- 
ften Gegenden befinden.) 

L. Markgrafthum Mähren mit öfter Schlefien. 
1) General» Charten: Tabula generalis Marchionatus Moraviae 
in sex Circulos divisae per Joan, Christ. Müller 1720. In 
4 Blättern im — — (Eine zwar veraltete General:Charte diefes 
Landes, jedoch insbefondere ihrer Deutlichkeit' wegen noch immer brauch: 
bar, und als Driginal:Charte, nach der alle Übrigen nachgearbeitet find, 
von Werth.) — Tabula generalis Marchionatus Moraviae in sex 
Circulos divisae per Joan. Christ. Müller, Editio Joan. Bapt. 
Homani, Nürnberg 1740. In einem Blatte im 75. (EineReducs 
tion der vorigen, als Überſichts-Charte gut zu brauchen.) — Charte des 
Markgrafthums Mähren, entworfen nad jener von Müller, und nach 
den beiten und neueften Hülfsquellen berichtigt von 3. E. S. Wien 
1804. In 2 Blättern im +73—,;. (Eine gute geograpbifche Uberfichtss 
Charte, mit den Hauptitraßen und der Kreiseintheilung; die Gebirgs⸗ 
zeichnung nach neuerer Art.) — Mähren und öfterr. Schleſien, mit Be: 
nügung aller aftronomifgen und geographifchen Hilfsmittel. Entwor— 
fen von Chriſtoph Paffy. Brünn 1810. In 4 Blättern im rs 
(Borzüglih fhön geitochene Charte mit Straßen und der politifchen Ein: 
theilung der Kreife verfehen ; gehört unter die braischhariten Charten die— 
fes Landes.) — Charte des mährifch-fchlefifhen Gouvernements, nach den 
neueiten aftronomifchen Beobachtungen und geoMetrifchen Vermeſſungen, 
gezeichnet von Joſ. Bayer, Grundbuchverwalter der Staatsherrſchaft 
Hradiſch. Geſtochen von Fr. Reiſſer in Wien 1818. In 4 Blät: 
tern ſammt 2 Bdn. Repertorien, im — 5. (Diefe Charte aus den 
Militar⸗Aufnahmen entnommen, iſt bis nun die beſte und verläßlichſte 
Charte von Mähren.) — 2) Geographiſche Special:Charten: Marchio- 
natus Moraviae Circulus Brunensis a J. Chr. Müller 1720. Editio 
Joan. Bapt. Homani, Nürnberg, 2 Blätter. Marchionatus Mo- 








518. Tharten 


raviae Circulus Olomucensis etc. 2 Bl., Marchionatus Moraviae 
Circulus Preroviensis etc. 2%1., Marchionatus Moraviae Circulus 
Znoymiensis et Iglaviensis, 1 ®1l., Marchionatus Moraviae Circulus 
Hratistiensis etc. 1 BI. Zufammen aus 8 Kreid» Charten im -——; 
‚(Diefe Kreid:Charten, welde aus der Müller'ſchen Charte in 4 Blaͤt— 
tern genommen, baben auch denfelben Werth wie die vorige.) — 3) Ads 
miniftrativ.Charten: Strafen: Charte des Markgrafthums Mähren vom 
k. k. General: Quartiermeifterftab im Sabre 1825 herausgegeben in 1 
Dlatte im 5 55 .. (Eine vorzügliche Überjichtd : Charte mis Bezug auf 
Poſt-, Land» und Commerziafftraßen, dann in Hinficht der Schiffbar— 
keit der Flüſſe; die hiezu gehörige Erganzungstabelleift nicht im Handel.) 
— 4) Stadt: Pläne: Brünn mit feinen Umgebungen, aufgenommen und 
gezeichnetdurd den E. E. Hauptmann von Scheibenhof imJahre 1816. 
Sn 1 DBlatte im u. (Diefer Plan erftrecdit fih nur bi8 an die 
nächften Umgebungen, ungefähr auf eine halbe Stunde im Umkreiſe; 
iſt ſchön und deutlich geftochen, und dient jedem Fremden zum Wegweifer.) 

M. Grafſchaft Tyrol .und Vorarlberg. 1) General: 
Charten: Tirolis sub felici regimine Mariae Theresiae, Rom. Imp. 
Augusti chorographice delineata a Petro Anich et Blasio Hueber etc. 
Geitochen von Mansfeld in Wien 1774. Cum provincia Arlbergica 
a Pfaundler 1783. In 23 Blättern im - —. (Diefe alte Original: 
Eharte von Tyrol, welde bi8 zur Ausgabe der Charte vom E, k. Gene 
ralftabe, bisher allen Charten zur Grundlage diente, bat jett noch ald 
Driginal:Charte ihren befpnderen Werth.) — Carte du Tyrol verifice 
et corrigee sur les memoires de Dupuis et la Luzerne et reduite 
d’apres celle d’Anich_et Hueber, publiee A !’an XI. par. le depöt 
de la guerre, Paris (1801). In 6 Blättern, im —.—; (Eine ſehr 
genaue Reduction der vorigen Charte, it eine der brauchbarften Charten 
diefes Landes.) — Charte der gefürfteten Graffchaft Tyrol nad den 
vortrefflichen Charten. des Pet. Anich und Blafius Hueber, mit 
der Begränzung der neuejten geograpbifhen Bellimmungen, und leßten 
ämtlihen Eintheilungen. Entworfen und gezeichnet von Carl Sof. 
Kipferling. Wien 1804 In 1 Blatt im F— (Zur Haupt 
überfiht vollkommen geeignet.) — Charte von Tyrol nad Pet. Anich 
zc. und neueren Dülfsquellen verfaßt von 3. E. S.; Sr. k. k. Hoheit 
dem Erzherzog Johann gewidmet von Trang. Mollo inWien. Ge 














ftohen vonXeiffer 1809. In 4 Blättern im —— —. (Eine gute liber: 


ſicht-Charte, welde befonders für den militärifchen Gebrauch verwendet 
worden it.) — Öeneral-Charte der gefürfteten Grafſchaft Tyrol und Vors 
ariberg vom F. E General: Quartiermeifterftab, ın zwey Blättern im 
— — (It die genaue Reduction der vom k. k. General-Quartiermeis 
ſterſtab im Jahre 1823 herausgegebenen Charte von Tyrol und Vorarl⸗ 
berg ın 24 Blättern, und daher die befte und vorzüglichite General« 
Charte diefes Landes.) — 2) Topographifche General:Charten: Charte der 
gefürfteten Graffhaft Tyrol nebſt Vorarlberg mit dem fouveränen Fürs 
fienthum Liechtenftein aftronomifchetrigenometrifch vermeſſen, topographiſch 
aufgenommen und gezeichnet im Zahre 1823 von dem E. k. General⸗ 
Quartiermeiſterſtab. (In 24 Blättern im -7x7;. EIſt unſtreitig die beite 
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und verfäßfichfte Charte diefes Landes, und gibt im Ganzen ein fo ge: 
treued Bild dieſes Gebirgslandes, wie ed noch Feine Charte gegeben 
hatte.) —3) Geographifhe Special:Charten: Provincia Arlbergica se- 
quentes comitatus aliquosque .etc. secundum chartam a Blasio 
Hueber colono Oberperfussiano chorographice tonfectam, accu- 
ratissime delineata per Joan. Ant. Pfaundler 1783. In 2 Blaͤt— 
tern im —=—;. (Dieje Charte wird gewöhnlich mit der von Anich von 
Tyrol vereiniget, indem fie. einen gleihen Maßſtab mit derfelben bat, 
und zum Anftoßen vorbereitet ift. Sie hat aufer einem etwas abweichen: 
ben Stich, alles übrige Detail und auch denfelben Gehalt wie die vor: 
bergebende Charte.) — Der nördliche Theil Tyrols, oder der Schwager 
Kreisnad Peter Ani, mit mehreren weſentlichen Verbeiferungen 
verfaßt und herausgegeben von Bened. v. Sardagna, k. k. Kreis- 
officier. Gezeichnet von Ignaz Joſ. Mofer, geſtochen von Tort- 
ner in Wien 1795. Sn 1 Blatte im — —. (Diefe vortreffliche 
Kreis:Charte enthält mehrere ftatiftifhe und adminiftrative Bemerkungen, 
befonders in Bezug auf den Bergbau, ift daher für Mineralogen und 
Seognoften von befonderem Werth.) — 4) Adminiſtrativ-Charten: Stras 
ßen⸗Charte von Tyrol und Vorarlberg vom £. k. General⸗Quartiermeiſterſtab 





in dem Jahre 1823 herausgegeben, nähmlich die verbeilerte Auflage. . 


In einem lithographirten Blatte im 5; (Eine gute Uberficht der 
Poſt-, Land: und Gommerzialftraßen, mit Angabe der Schiffbarkeit der 
Flüſſe; die hiezu gehörige Ergänzungstabelle ift nicht im Handel.) —5) 
Hiſtoriſche Eharten: Die freye Graffchaft Tyrol. Ein Holzſtich von 
MathiasBurglehner zu Thierburg und Volangsegg, D.O. O. 
Regiments-Vice-Kanzler und Pfleger zu Freundsperg und Schwatz 
(1629). In ſechs Blättern im —. (Eine ſehr ſeltene Charte mit 
dem Porträt des Erzherzogs Ferdinand von Tyrol, und feiner Ger 
mablinn der Philippine Welfer.) — Tirolis Comitatus Augustis- 
simo Imperatori Romano Leopoldo I.,Archiduci Austriae, Tirolis 
et Majestati suae etc. Von Martin Gump, Ingenieur und Archi— 
tekten (im Jahre 1674). In 4 Blättern im +. ; (It ebenfalls mehr 
‚wegen ihres Altertbums, und biftorifchen Werthes beachtungswerth; ins 
dem ihre Bearbeitung und Stich von wenigem Belange find.) — 6) Pläne: 
Gegend um Innsbruck auf etliche Stunden, von Pet. Ani. Geſtochen 
von Schauer zu Innsbrud. In 1 Blatteim ——. (Eine halb topo— 
graphifche Charte diefer Gegend, aus dem Atlas von Iyrol gezogen.) 
- — Plan der Haupt: und Rejidenzitadt Innsbruck mit einem Theile der 
umliegenden Gegend. Vom OberlieutenantViehbecd aufgenommen und 
gezeichnet 1804, Wien. In 1Blatte im 5. (Ein Eleiner, aber guter 
und brauchbarer Plan. 

Chafteler, Job. Babr., Marquis. v., E k. Feldjeug: 
meiiter, Inhaber des Inf. Reg. Nr. 27., geb. Rath 2c., Commandeur 
des Maria Therefien: und des Leopold-Ordens, Großkreuz des fardin. St. 
Maurig> und Yazarug- Ordens, wurde am 22. Jän. 1763 auf dem 
Schloſſe Mulbais im vormahligen Hennegau geboren, und erhielt, 
dem ofterr. Kriegsdienfte gewidmet, feine Ausbildung in der Ingenieur: 
Akademie zu Wien, fo wie er denn auch feine Laufbahn bey dem In— 
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. genieur: Corps begann. Vom bayerifhen Erbfolgefrieg an, wo er ſich 
im Gefolge feines Landsmannes, des Fürſten de Ligne, befand, bat 
er faft allen Feldzügen beygewohnt, in welchen öfterr. Heere den Krieges 
fhauplag betraten. Mehrfache Auszeihnungen in dem Türkenkriege 
batten ihn fchon zum Major und Ritter des Maria Thereſien-Ordens 
erhoben, als der franzöfifhe Revolutionskrieg begann. 1793, bey den 
Belagerungen in den Niederlanden befchaftigt, und zum Oberftlieutenant 
befördert, nahm er, obwohl beym Blocdadecorps von Maubeuge ange: 
ftellt, an der Schlacht von Wattignies Theil, fprengte an der Spitze 
einiger Escadrons eine Abtheilung franzöfifher Infanterie, und erbielt 
8 Baponettftihe. Er wurde fpäterbin auch im diplomatifhen Fache, und 
nad dem Frieden von Campo Formio ald Bevollmädtigter zur 
Ubernahme der venetianifchen Provinzen und der Gränzregulirung ger 
braucht. Der wieder ausgebrochene Krieg rief ihn zur Armee; als Gene: 
ralmajor und Generalquartiermeifter bey Suwarow angeftellt, fand 
er in dem Feldzuge von 1799 in Stalien vielfache Gelegenbeit, den Ver: 
bündeten ausgezeichnete Dienite zu leiften. Dieß war nahmentlich in der 
Schlacht von Caſſano (am 27. April) der Fall. Bey der Belagerung 
von Tortonalfhwer verwundet, mußte er feinen Poſten verlaifen, 
und Eonnte erit im folgenden Jahre ald Commandant einer Brigade in 
Tyrol wieder Dienite leiften. Auch 1805 focht er in diefer Provinz, 
fo wie in Salzburg, mit Auszeihnung. Nach dem Frieden feiner eriten 
Beftimmung zurüdgegeben, leitete er die Befeltigung von Comorn, 
welches im Sabre 1809 bey der innigen Verbindung Frankreichd mit 
Rußland, und dem verlängerten Aufenthalte der franzöf. Armee in 
Schleſien, zu einem Hauptwaffenplage für den denkbaren Fall erhoben 
werden follte, daß ein feindliches Heer die Karpathen überfchritte. Bey 
dem Ausbruche des Krieges 1809 war der Feldmarſchall-Lieutenant Eh. 
als Befehlshaber des 8. Armeecorps angeftellt, welches mit dem 9. unter 
des Erzherzogs Johann Oberbefehl in Italien operiren follte; feine ge 
naue Kenntniß von Tyrol, fo wie die dort unterhaltenen Verhältnijfe, 
veranlaßten jedoch, daf er mir einem Theile feines Corps dahin gefendet 
wurde. Die überrafchenden NRefultate, welche ſich bier ergaben, find 
eben fo bekannt, ald Napoleon’; Maßregel, durd einen Tagsbefehl 
Bertbiers vom 5. May befannt machen zu laffen: „Daß ein gewiller 
Chafteler, angeblih General im öfterr. Dienft, befchuldigt, die 
Ermordung bayer. und franzöf. Gefangenen veranlaßt zu baben, im Fall 
er gefangen werde, vor eine Militärcommilfion geitellt,-und binnen 24 
Stunden erfhoilen werden folle.* — Nur dur eine fo unwürdige Ber 
fhuldigung mochte eine Mafregel befhönigt werden, welche in unferem 
Sahrhundert durchaus einzig dafteht. Nach dem unglüdlichen Gefechte 
bey Wörgl! gegen Marfhall Lefebvre verließ Ch. mit feinen Truppen 
Tyrol und zog durch Salzburg und Steyermarf nad Ungarn, wo fih 
fernerbin Eeine Gelegenheit zu ausgezeichneter Theilnahme an dem 
Kampfe darboth. Im Feldzuge von 1813 ftand er an der Spitze 
einer Örenadierdivifion, mit welcher er bey Dresden im Centrum 
focht. Bald nah der Schlaht bey Kulm wurde Eh. zum Feldzeug— 
meifter und Feitungscommandanten von Therefienfladt ernannt, 
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und führte in der zweyten Hälfte ded Octobers eine Truppenabtheilung 
zu dem Vlocadecorps von Dresden, wo ihm der Auftrag gegeben 
ward, dem Marfhall St. Eyr zu eröffnen, daf die mit dem Ober« 
befehlöhaber des Belagerungscorps, Grafen Klenau, gefdhloifene 
Gonvention die Genehmigung des Generaliffimus nicht erhalten babe. 
Er ging, nahdem der Marfchall fi in das Los der Kriegsgefangen- 
fhaft gefügt, nah Therefienftadt zurüd, ohne weiter thätigen 
Antheil an den folgenden Kriegsereigniffen zu nehmen, und ward nad 
der Organifation des lombardifch:venetianifhen Königreichs, Stadt: und 
Seftungscommandant von Benedig, wo er am 10. May 1825 ftarb, 
Hat er auch hauptfächlic nur durch jene merkwürdige Achrserklärung ein 
allgemein biftorifches Intereſſe erlangt, fo it ihm doch als einem der 
ausgezeichnetiten Generale des öfterr. Heeres ein rühmlicher Plag in dejfen 
Kriegẽgeſchichte ficher. 

Chemiſche Fabrikate. Die Fabrikation der chemifchen Waaren 
ift, wie fi von felbit verfteht, Feine zünftige Beſchäftigung, und es, 
werden auf die Betreibung berfelben einfache und Landesfabrikbefugniile 
verlieben. Die Waaren, welde die chemifchen Fabrifanten verfertigen 
türfen, wurden 1819 genau beftimmt, aud die Gränzlinie zwiſchen 
den Apothekern und den Fabrikanten chemifcher Waaren feitgefegt. Wird 
eine Befugniß ertbeilt, fo mufi der Fabrikant bey Erlangung derfelben 
genau den chemiſchen Procefi anzeigen, und jich der Aufſicht über feine 
Manipulation unterwerfen. Er darf den DOrt feiner Fabrikation nicht 
eigenmächtig verlaffen oder ausdehnen. — Die Waaren felbit laifen fich, 
in fo fern dafür einzelne Fabriken beſtehen, in 4 Abtheilungen bringen: 
1) in Salmiaf, 2) in raffinirten Weinftein, 3) in Mercurial: Prapa: 
rate, und 4) in die Präparate der eigentlichen chemiſchen Productens 
fabrifen. Im Folgenden find diefe Gegenftände, in fo weit deren Erzeu— 
gung den öiterr. Fabrikanten geitattet ift, einzeln aufgeführt, auch 
bey jedem Präparate bie befte und neuefte Bereitungsart in Kürze ans 
gegeben. — Die Fabrikation der hemifhen Waaren wird theils in vielen, 
für einzelne Artifel beftehenden Fabriken, theild in Fabriken für eigent— 
liche hemifche Waaren, theild auch in Apotheken, chemifchen Labora— 
torien, Färbereyen, Bleihanftalten, Drucdfabrifen ꝛc. betrieben. Die 
bedeutendfte Fabrik ift die F. k. Salmiak-, Vitriolöhl- und chemiſche 
Maarenfabrif zu Nußdorf bey Wien. Die Fabrik ergeugt-nebft der 
k. E. Fabrik zu Hall in Tyrol, und den Eleineren Privatfabriken im 
(ombardifchvenet. Königreich den nanzen inländiihen Bedarf an Sal— 
miaf. Die k. k. Nufdorfer Fabrik bereitet jährlich nahe an 600 Etr. 
Salmiak, die Haller beyläufig den dritten Theil. Mebit dem Salmiak 
werden in der Nufdorfer Fabrik mehrere Säuren und Salze erzeugt. 
Unter erfteren nimmt die Schwefelfaure den erſten Pla& ein, und es 
werden dort jährlich bey 500 Er. in 14 meift großen Bleykammern bes 
reitet. Auch gibt es in andern Provinzen, und nahmentlid im lombar— 
difchvenet. KRönigreihe, in Böhmen ꝛc. gröfiere und Eleinere Unterneb: 
mungen, die fi ausfchließend mit der Bereitung hemifher Waaren 
befajfen. Böhmen hat insbefondere die bedeutende fürftl. Auersberg' 
ſche Fabrik zu Groß⸗Lukawetz im Chrudimer Kreife (auf der Herr: 
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ſchaft Naſſaberg), welche ordinären und mittelfeinen, grünen, dann 
Salzburger und Cypriſchen oder blauen Vitriol, Schwefel in Stangen 
und Farben, fehrgute braune und weiße Schwefelfäure, Schwefelblüthe, 
ertrafeined Berggrüun, rothe Erde, englifh weißes Vitriolöhl, reines 
Scheidewaſſer, Salpetergeilt, Salpeter: und Salzſäure, Eünftlichen 
Alaun, Duplicatfalz, Glauberfalz zc. fabricirt; und das gräfl. Wurm 
bran d'ſche große Vitriolwerk zu Weifgrün im Pilfener Kreife (auf 
der Herrſchaft Liblin) ; Siebenbürgen bat eine Mercurialfabrif bey 
Carlsburg, wo Gublimat erzeugt wird; Steyermarf eine chemiſche 
Productenfabrif in Grätz. Auch Venedig hat gefchicdte Arbeiter; 
und eben fo ift der raffinirte Weinftein aus Venedig ſchon feit vielen 
Jahren bekannt. Zur Vervollflommnung der hemifhen Waarenfabrifen 
in den öſterr. Staaten haben die Vorlefungen des Freyb. v. Jacquin 
an der Univerfität in Wien über Chemie wefentlich beygetragen, um 
fo mehr, da er immer mit größter Bereitwilligkeit das ihn befannt ges 
ivordene Nützliche den Fabriksinhabern mitzutheilen und ihre Arbeiten 
durch feinen Rath und oft eigene Dandanlegung zu unterftügen fuchte. 
Für die weitere Emporbringung dieſes Fabrikzweiges ift nun dur die 
Errichtung von Lehrkangeln der allgem. und fpeciellen technifchen Chemie 
am k. k. polytehnifhen Inftitute in Wien eingreifend geforgt. — Der 
Handel mit hemifhen Waaren, der nad allen Provinzen der Monars 
hie getrieben wird, ift einträglih , da diefe Waaren bey fo vielen 
Gewerbsabtheilungen gebraucht werden. Salmiak wurde in früherer Zeit 
über Livorno, Arhangel, Amfterdam und Hamburg aus 
Sibirien oder über Aleppo, Venedig, Marfeille und London 
aus Agypten eingeführt. Jetzt ift für den inländifchen Bedarf mehr als 
binreihend geforgt, fo daß Salmiak ein Artikel der Ausfuhr nach dem 
Driente geworden. Mercurial:Praparate, Säuren und andere chemiſche 
Maaren find überhaupt bedeutende Gegenftände der Ausfuhr. Weinitein 
bat befonders in den füdlihen Gegenden großen Abfag. Die chemiſchen 
Waaren werden von den Materialwaarenhändlern geführte, meiftens in 
wohlaſſortirten Lagern. 

Cherfo, 1) eine der zu Illyrien gehörigen quarnerifhen Inſeln; 
2) illyr. Stadt zum Mitterburger oder Iſtrier Kreife gebörig, und auf 
eben genannter Infel am Meere gelegen, mit 700 Däufern und 3,000 
Einw. Der Hafen, der aber wenig befucht wird, it 500 venet. Fuß 
lang, 1750 breit, und 65 tief. 

Chevaulegers, f. unter Cavallerie. 

Chezy, Helmine v., geb. v. Klenke, Enkelinn der berühmten 
Karfhin und Witwe des verdienftvollen DOrientaliften Anton Leo— 
nard v. Chezy, ſchätzbare Schriftftellerinn und Dichterinn. Sie wurde 
geboren zu Berlin den 26. Jän. 1783, und genof von ihrer fehr ge: 
bildeten Mutter, der Tochter jener Dichterinn, eine fehr forgfältige Er: 
ziehung; erft im 10. Jahre erhielt fie auch Lehrer. Ihre Lerndbegierde 
war fo groß, daß fie fich bis zur Erkrankung anftrengte. Schon in ihrem 
16. Zahre wurde fie aus ökonomiſchen Rüdlichten an einen Freyh. von 
Haftfer verbeyrathet; diefe Verbindung war indeifen fo wenig glüdlid, 
daß fie felbft ſchon nad) einem Jahre auf Scheidung drang, welche end: 
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lich nach großem Widerſtreben ihres Gemahls im April 1801, jedoch 

mit Verluſt ihres Eingebrachten bewerkſtelligt wurde. In dieſer verlaſſe— 
nen Lage folgte fie einem Rufe der Frau v. Genlis, welche fie ſchon 

als Kind in Berlin Eerinen gelernt hatte, nad Paris, und lebte durch 

14 Monathe in der Nähe diefer Frau, jedod in ihrer Erwartung nicht 

vollitändig befriedigt. Endlich lernte fiebey Friedr. Schlegel, Chezy 

Eennen, und vermählte fih 1803 mit ihm; zugleich hatte fie bereits die 

Jiterarifche Bahn betreten. Ihre erite Arbeit: Empfindungen und Erfah: 

rungen einer jungen Deutfhen in Paris, erfhien in Feßler's Pa- 

nonia; dann war fie auch die Gründerinn und erite Herausgeberinn der 

bey Cotta erfchienenen franzof. Miscellen. 1804 wurde fie durch die 

Genlis der Mad. Murat zur Erzieherinn für ihre Kinder vorge- 

fhlagen, allein noch zu jung zu diefem Geſchäft gefunden. 1810 führten 

bäuslihe Mifverhaltniffe in der Zamilie ihres Mannes, und Verſchie— 

benbeit ihrer Anfichten eine freywillige Irennung berbey, fie vers 

ließ mit ihren 2 Söhnen Frankreich und begab fih nah Deutihland, 

wo fich der damahlige Fürft- Primas befonders für die talentvolle Frau 

intereilirte, die während ihres Aufenthaltes in Frankreich ſchon auf 

das Thätigſte Theil an der deutfchen Literatur genommen hatte. Ihre 

ganze Zeit widmete fie nun ihren Studien und Schriften, fo wie der 

Erziehung ihrer Söhne. Ohne Anleitung lernte fie die italienifche, ſpa— 

nifhe, englifhe und altfranzöſiſche Sprache, nahm an vielen deutſchen 

und franzöfifhen Zeitfchriften thätigen Antheil, und liefi felbit die oriens 

talifche Sprache nit ganz unbeadhtet. Der Krieg von 1813 entflammte 

ihren Eifer für die Sache des Vaterlandes im hohen Grade, aud 

ſchloß fie fih dem deutfchen Frauenverein für die Pflege verwundeter 

Krieger mit Eifer an, wurde jedoch dadurd in unangenehme Händel 

verwicelt. Sie richtete nähmlich einen Brief an den preuß. General 

Graf Öneifenau, worin fie ihn auf mehrere Mißbrauche aufmerkfam 
machte, die fich bey der Verwaltung von Spitälern und Invalidenhaus 

fern eingefhlichen hatten, und verlangte eine allgemeine Lazareth-Unter— 

fuhung; allein diefer Brief gerieth in die Hände jener, die ſich durch 

die offene Darlegung des traurigen Schickſals der Invaliden verlegt 
fühlten, die Unterfuhung- wurde nun gegen Frau v. Ch. felbit, wegen 

Beleidigung gegen die Snvaliden-Prüfungscommiffäre, gerichtet, und 
nur nad) vielen erlittenen Kränkungen und gerichtliben Verhandlungen 
‚wurde fie 1817 durch ein Eönigl. preuß. kammergerichtliches Erkenntniß 
von dem Vorwurfe freygefprodhen, die Commiifion beleidigt zu haben. 
©eit diefer Zeit lebte fie in Berlin und Dresden, bierauf zog Ile 
nad) Diterreih, wo fie mit ihren Söhnen in Wien und Baden, 
dann fpäter in Salzburg lebte, 1833 aber ihren Aufenthaltjin 
Bayern wählte. Ihre Schriften find fehr zahlreich; als Dichterinn ges 
bührt ihr im Liede unftreitig ein bedeutender Rang. Beſondern poetiſchen 
Schwung hat ihr Rittergedicht: Die drey weißen Roſen, im Taſchenbuch 
Urania für 1821. Das dramatifche Zach ſcheint ihr aber, wie überhaupt 
weiblichen Schriftftelern, am wenigften zuzufagen. Außer fehr vielen und 
mitunter werthvollen Auffägen in faft allen vorzüglihen belletriſtiſchen 
Zeitſchriften und Taſchenbüchern Deutfchlands gab fie im Drud heraus: 
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Leben und romantifhe Dichtungen der Tochter der Karſchin, ald Denk 
mahl der EindlihM Liebe. Frankfurt, 1805. — leben und Kunit in 
Paris feit Napoleon I. Weimar, 1805. — Thalie et Melpomene 
frangaises ou recueil periodique des theätres de Paris, Rudol—⸗ 
ftadt, 1808. — Gedichte der Enkelinn der Karfchin, Afchaffenburg, 1812. 
— Blumen in die Lorbeern von Deutfchlands Rettern gewunden. Hei: 
delberg, 1813. —. Gemälde von Heidelberg. Mannheim, 1816. — 
Poetifches Taſchenbuch für Neifende. Heidelberg, 1816. — Neue aus 
erlefene Schriften der Enkelinn der Karfhin. eb., 1817. — Emma’s 
Prüfungen, eb., 1817. — Xurikeln, Blumenlefe von deutfchen 
Händen. Berlin, 1818. — Altfhottifhe Romanzen, Überſetzung, 
1818. — Iduna, Schriften deutfher Frauen. Chemnitz, 1820. — 
Erzählungen und Novellen, 2 Thle. Leipzig, 1822. — Euryanthe, 
für Webers Mufik. Wien, 1823. — Otundenblumen, eine Samm: 
lung Erzählungen, 4 Xhle., eb. 1824 — 27.— Jugendſchickſale ıc. 
eines papiernen Kragens ıc. eb., 1829. — Norica, Handbud für Alpen: 
wanderer und Neifende dur das Hochland in Dfterreich ob der Enns. 
Münden, 1833. 

Chiaravalle, berühmtes ehemahliges Klofter in der lombard. De: 
legation Mailand, vom heil. Bernhard geftiftet, in einer jetzt 
durch die Reisfelder etwas ungefund gemachten Gegend. Der gothiſche 
Glockenthurm der Kirhe, den Lalande abfurd und gefährlich nennt, 
ift reich und kühn erbaut; hölzerne Basreliefs, Meiiterwerke ihrer Art, 
das Leben des heil. Bernhard bdaritellend, zieren die ehemahligen 
Chorſtühle, und die fonitige Klofterkirche har fhöne Fresken. In der 
Mauer des Gottesackers bezeichnet ein Eleiner Stein dad Grab des her 
rühmten Pogano della Torre, Podeſtà von Mailand (geil. 
1241). Auf demfelben Gottesacker ward 1282 die Kegerinn Gugliel— 
mina begraben, und 1300 wieder ausgegraben, um mit zweyen ihrer 
noch lebenden Schülerinnen verbrannt zu werden. . 

Chiari, beträchtlicher lombard. Marktflecken in der Delegation 
Brescia, am Oglio, zählt gegen 8,000 Einw., welche vorzüglich 
Seidenſpinnereyen und Gerbereyen unterhalten. 

Chiari, Pietro, gewöhnlich Abbate Chiari genannt, 
war zu Brescia 1700 geb., wurde nah Vollendung feiner Stu— 
dien Weltgeiftlicher,, und lebte, einzig mit feinen fehriftitellerifchen Arbei: 
ten befhäaffigt, zu. Venedig; von dem Herzog von Modena er: 
bielt er den Titel eines Hofpoeten. Gegen dad Ende feiner Laufbahn 
zog er fih nad Brescia zurüd, wo er 1787 ftarb. Er bat ſich als 
dramatifher Dichter einen Nahmen unter feinen Randsleuten erworben ; 
feine Beitrebungen für das Theater fallen in eine Periode mit denen des 
Goldoniund Carlo Gozzi. In 10 bis 12 Jahren wurden bey 60 
feiner Luft: und Schaufpiele neben denen Goldoni’s in Venedig 
aufgeführt. Er glaubte fich ftet3? mit Goldoni auf einer gleihen Stufe; 
allein in allen feinen Producten vermifit man wahres poetifhes Leben 
und Eomifche Kraft. Die Trauerfpiele ftehen unter der Mittelmäfigkeit. 
Eine Sammlung feiner dramatifchen Werke erfchien in 10 den. Come- 
diein versi, Vened. 1756; dazu gehört noch: Nuova raccolta. eb. 1762. 
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2 Bde. Auch Romane, Lehrgedichte, Briefe, Abhandlungen hat Ch. ge⸗ 
fchrieben und druden laſſen. =’! 

Ebiavenna (Lläven, - Tiefen), lombard. Marktfl. in der 
Deleg. Sondrio, der ebemahlige Hauptort der Landfhaft Eläven, 
in fehr fhöner Rage, in einem Thalkeifel an derwilden und wajferreichen 
Mera, von Lorbeer: und Cypreſſenbaumen umgeben und überragt von 
Selfengipfeln voll Schnee. E. bat 2900 Einw., Baummwoll: und Sei— 
denweberey, und Tranfito-Handel. Beym Eingange des Orts ſteht ein 
großer und ‚herrliher Iriumpbbogen, welchen die dankbaren Einwohner 
‚dem Kaifer Franz errichtet haben. Es find bier 6 Kirchen, von welden 
Die des heil. Lauren; fi auszeichnet. Bemerkenswerth find der ehemahs 
lige Pallaft der Republik Graubündten, das Kaufhaus, die Geiden» 
mübhlen und Papierfabrifen. Auf dem Schlofiberge, der fih 200 Fuß 
erhebt, und noch die Trümmer eines feften Schloſſes trägt, bat man 
eine fehr malerifhe Ausficht. Diefer Felfen ift von einer, 24 bis 30 Fufi 
breiten Kluft, la Cavurga genannt, durchſchnitten, welche wohl durch 
Menſchenhand entftanden tft; hinter dem Berge ward vormahls Topfs 
ftein gebrochen. Noch gibt es ſolche Gruben, bier Trone genannt, anf 
dem Wege von Ch. nah Profto, und Drehmübhlen für das daraus zu 
verfertigenide Geſchirr, und in Proſto felbft ift eine Miederlage diefes 
Geſchirrs. Da durh Ch. die berühmte Straße über den Splügen— 
paß führt und die Gebirgspälle des Septimer und Maloja zufammens 
treffen, fo ift der Waarendurchpaß und Verkehr Iebhaft. Nahe bey Ch. 
ſieht man den herrlichen Waiferfall, die Piuro und das unbefchreiblicy reis 
zende Plürferthal, eine Stunde davon entfernt noch einen zweyten 
Waſſerfall, genannt die Gordona oder Cascata della Bocia, der fehr 
waſſerreich ift. 

Chiavennerfee, in der Lombardie, hängt mit dem Eomerfee im 
Morden durch einen ſchmalen, aber ſchiffbaren Canal zufammen. In den 
Canal mündet fi) die Adda aus dem großen Valtellinerthale. Das Ge: 
f&hiebe und aller Schlamm, welchen diefer Fluß mitbringt, erhöhen das 
Bett des Canals, verftopfen denfelbern, hemmen die Schifffahrt, und 
den Abflug aus dem Ch., wodurd deſſen Wailerftand fteigt und 
die Verfumpfung am ganzen nörblien Ufer veranlagt und vermehrt 
wird. \ | 
Chiefa, lombard. Dorf in der Deleg. Como, der vorzüiglichfte Ort 
in dem weiter gegen Dften gelegenen romantifhen Malencothale, das 
fi von Sondrio nordwärtd gegen den Bernina und Oro erftredt. Bey 
Eh. theilt es fihin 2 Arme, wovon der eine, das Thal von Lanzada 
genannt, ſich rechts hinanzieht, der andere unter dem Nahmen Thal von 
Malenco gegen Muretto und den Berg Oro hinläuft, wo der Maller 
aus einem Eee entfpringt. 

Chimani, Keop., gefhägter Jugendfhriftfteller, wurde geb. den 
20. Febr. 1774 zu Lang-Enzers dorf in Niederöfterreih, wo fein 
Vater Schullehrer war. Bis in fein 11. Jahr genoß er zu Haufe des 
väterlichen Unterrichtes und ward dann ald Sangerknabe beym Chor zu 
Et. Stephan in Wien aufgenommen, wobey er zugleih Mufikunter: 
richt erhielt und das Gymnaſium bey ©t. Anna befuchte. Er brachte 5 Jahre 
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dafelbft zu, bildete fich unter manchen Kümmerniffen, welche der Chor: 
Enabendienft bey Eargen Mitteln mit ſich bringt, und widmete ſich dann 
‚den philofophifhen Studien, wobey er zwar für feinen Unterhalt felbit 
forgen mußte, jedoch bald Unterftügung von Menfchenfreunden , fo wie 


durch feine erworbenen Mufikkenntniffe fand. Schon weit in feinen Stu- 


dien vorgefchritten, bewegten ihn die dringenden Borftelungen feiner 
Mutter am Krankenbette des Waters, fih dem Lehramte zu widmen, 
um bey dem Tode ded Vaterd den Schuldienft übernehmen und fo für 
die Erhaltung der Mutter und Gefhwifter forgen zu können. Er ver: 
ließ fonad die Univerjität, hörte pädagogifhe Vorlefungen und richtete 
fein ganzes AugenmerE darauf, fi anfangs unter den Augen feines Va— 
terd zum tüchtigen Lehrer auszubilden, woben er jedoch in. freyen Stun⸗ 
den das Studium der (Kant'ſchen) Philoſophie fortfegte. Nachdem Ch. 
zwey Sabre in der Dorffchule zu Lang-Engersdorf mit vielem Er: 
folge gelehrt, übernahm er den Unterricht bey den Söhnen des k. k. n. ö. 
Regterungsrathes und Kreishauptmannes Freyherrn von Sala. 1798 
erhielt er, nach Beförderung des bisherigen Directors Er. A. Gabeis, 
die Directorsitelle der E. k. Haupt: und Snduftriefhule in Korneus 
burg. Mit regem Eifer ftand er audy diefem nicht fehr einträglichen Amte 
durch mehrere. Jahre vor. Er bildete in Korneuburg eine Erziehungs: 
anftalt, anfänglich für 12 Knaben, deren Zahl jedoch bald höher an— 
wuchs, fo daß er ein Haus fammt Garten Faufte, für die Erziehungds 
anftalt einrishtete und. feit entfchlojfen war, fih in Korneuburg für 
immer feitzufegen. Allein ein Qungenübel, als Folge der Anftrengung 
beym Unterrichte, veranlaßte ihn, diefem zu entfagen. Er fuchte nun um 
die erledigte Stelle eines Rechnungsfactors bey der E. k. Normal-Schul⸗ 
bisher = Verfchleiß-Adminiftration inWien an, und erbieltfie.aud 1807, 
nachdem er durch 9 Jahre der Hauptfchule in Korneuburg vorgeitans 
ben hatte und Ehrenbürger dafelbft gewordenwar. In diefer neuen Anitel 
“ Sung bewies er feine Verwendbarkeit fo genügend, daf er den 16. Jän. 
1819 zum Adminiftrator des k. k. Schulbücher: Verfchleifes befördert 
wurde und nebftbey noch feit mehreren Jahren als k. k. Bücher : Cenfor 
aushülfsweife verwendet wird. Seine Mußeftunden verwendete er jedoch 
jederzeit, um Bücher zur Belehrung und Unterhaltung der Jugend zu 
fehreiben, welche größtentheils begierig gelefen und allgemein verbreis 
tet wurden. Die Zahl feiner Zugendfchriften reicht an 100, von welchen 
wir die vorzüglichften nennen: Erzählungen und belehrende Unterhaltuns 
gen aus der Länder und Völkerkunde, aus der Naturgefhichte, Phyſik 
und Technologie. Wien 1809-16 (2. Aufl.) — Wahre Gefbichten,, 
welche ſich in den legten Jahren zugetragen haben; eb. 1821. (4. Aufl.)— 
Vaterländifher Zugendfreund. 6 Thle. eb. 1827 (2. Aufl.) —Baterlandifche 
Unterhaltungen, 6 Thle. ed. 1815.— Wilhelms und Lina's Tagesbefchäfti- 
gung und Erhohlungen ; eb. 1816.— Tugendfpiegel und Warnungstafeln; 
eb. 1817.— Kinderpflichten ; eb. 1827. (2. Aufl.) — Schule der Belehrung 
und Warnung; eb. 1827. (3. Aufl.) — Sittengemälde zur Veredlung des 
Herzens und Bildung des feineren Gefühles; eb. 1824. (2. Aufl.) — Ba: 
terlandifche Merkwürdigkeiten, Biographien berühmter Männer ıc. eb. 
1818. — Auserlefene Fabeln und Erzählungen für die Jugend ; eb. 1823. 
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(2. Aufl.) — Ehren: und Sittenfpiegel aus der alten und neuen Gefchichte; 
eb. 1825. — Die fromme Koniginn Mathilde; eb. 1826. — Religion und 
Tugend, 12Bdchn. eb. 1827. — Bethe und arbeite, eine Sammlung neuer 
Erzählungen. 6 Bde. eb. 1828. — Meine Ferienreife von Wien dur 
das Yand unter und ob der Enns; eb. 1830. — Der erzählende Kinders 
freund; eb. 1831. — Biographien verdienter und berühmter Männer; 
eb. 1832 — Theoretiſch⸗ practifcher Leitfaden für Lehrer in Kinderdewahr: 
anftalten; eb. 1832. e 

Chioggia (Chiozza), venet. Stadt auf der gleichnahmigen In— 
fel in der. Deleg. Venedig, ift anfebnlich und ziemlich regelmäßig ge— 
baut, bat 20,620 Einw. und einen fhiffbaren Canal, welcder die Lagu— 
nen mie der Etſch verbindet. Die Stadt hängt mittelft einer fteinernen 
Brücke von 43 Bögen mit der Landenge von Brondolo zufammen. Es 
it bier der Siß eines Bisthums, ein biſchöfliches Gymnaſium und ein 
Seminar mit philofopbifch =theofogifhen Studien, ein Urfulinernonnens 
Elofter mit Mäbdchenerziehungsanftalt, ein Krankenfpital, Waiſenhaus, 
Armenhaus und frommes Inititut, wo jeden Abend bey 300 Kinder der 
ärmeren-Bolksclaffe, welche bey Tage Feine Schule befuchen Eonnen, im 
Leſen, Schreiben und Rechnen unterrichtet werden. Die in der Nähe 
befindlichen Seeſalzwerke verfehen einen. Iheil des Venetianiſchen mit 
©al;; man verfertigt viele Schifffeile und Taue (aud aus fpanifcheni 
Spartogras) ; der Schiffbau wird auf den 36 dafür -beftinimten Baupläs 
ben thätig betrieben. Der Handel ift ziemlich lebhaft, zumahl mit ober: 
italiſchen und deutſchen Waaren; der 17 Wr. 5. tiefe Hafen wird von 
2 Boris, ©. Feliceund Caraman, befhüst. . 

Chirurgifhe Inftrumente. Obſchon alle Meſſerſchmiede zur 
Verfertigungder Ch. 3. berechtiget find, foverlegen fih de nun einzelne 
Meſſerſchmiede hierauf, größtentheils oder ausfchließend, und in diefer Bes 
ziehung gibt es hirurgifche Inftrumentenmadher. — Eigentliche hirurgifche 
Inſtrumentenmacher aber gibt es in der Kegel nur in ‚großen Städten, 
oder in der Mähe.von Univerfitäten. Die vorzüglichften Inftrumente bie: 
fer Art werden ohne Zweifel-in Wien von Math. Go del, welder 
den größten Theil der Ch. J. für die k. k. Armee liefert, und eine große 
Merkftäste bat, von Ign. Malliard, Joh. Purtſcher u. a. ver: 
fertiget, fo zwar, daß die MWiener:Inftrumente mit den beften englifchen 
wetteifegn koͤnnen. Die beiten Schnäpper macht Fiſcher in Wien. 
Sigm.Wolffohn hat hiereine £ E priv. Zabrıf von hirurg. Maſchi— 
nen ꝛc. Außer ihm verfertigen in Wien vorzüglih dirurg. Maſchinen: 
Ant. Schlößer derält. und jüng., Zof. Braunftättern.a. Der 
Abſatz obiger Gegenftände erftreckt fih auf die ganze Monardie, und 
ift erheblich, da in den Provinzen nur wenig davon gearbeitet wird. 

Chiuſa, venet. Dorf in der Deleg. Verona, ander Erf. Hier 
wird die Gegend wild und fehauerlich, und der Fluß raufcht in der Kluft, 
die er fich felbit gebrochen hat; die Straße fehmiegt fih an die Felfen- 
. ‚ mit Mauern gegen den Abgrund gefihert, Oben im Zelfen fteht 
ein Fort. 

Chladek, Auguftin Job. , ein fehr geſchickter Tenorfänger und 
Drganift. Er war zu Turn au in Böhmen 1761 den 13, April geb. 
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An feiner zarteften Jugend Fam er nah Altbun;lau, wo er die 
Stiftung ald Sopraniit an der St. Wenzels⸗ und Marienkirche erhielt, 
und die Humaniora abſolvirte. Hierauf ging er nach Prag, trat an 
der St. Benedictskirche in der Altſtadt Prag die Stelle eined Organi⸗ 
ften an, und hörte zugleich die Philofophie, aus der er die Doctors: 
würde erhielt. In das Eönigl. Stift Strahom des Pramonitratenferors 
dens 1779 den 28. Aug. aufgenommen, Tegte er 1785 den 17. April 
die Ordendgelübde ab, und 1788 den 26. July Tas er die erfte Meile. 
1808 lebte er in Libot einitz ald Pfarradminiftrator, und war dann zu 
Audonicz noch 1815 als Pfarrer. In feinen frühern Jahren ftudirte 
er die Partituren Haydn’d und Mozarts, und den Öeneralbaß. Von 
ibm find mehrere Lieder und Gefänge der beften deutſchen Dichter in 
Muſik gefetst worden. 

Chladek, TJoh., ein geſchickter Bildhauer in Turn au, aus 
S clan gebürtig, Vater des Obigen. Er arbeitete fehr viele Bildfäulen 
für den Grafen von Waldftein, fo wie auch mehrere Altäre für die 
Czerekwitzer Kirche, die er auf Koften des Generald Bromwne verfer: 
tigte. Überhaupt arbeitete er in Stein, Holz -und Elfenbein , und ercel: 
lirte größtentheils in den Eleinften Figuren, welchen er die beite Stellung 
zu geben wußte. Er ftarb den 25. Sän. 1788 in Turnau. 

Chlumczansfy Ritter von Preftawelf und Chlumczan, 
Wenzel Leop., Fürfterzbifhof zu Prag, des apoftolifchen Stuhles zu 
Kom durd Böhmen, dann der Didcefen Bamberg, Meißen und 
Negensburg Legatus natus: des k. k. Leopoldordens Großkreuz, 
Inhaber des goldenen Eivil-Ehrenkreuzes, wirklicher geheimer Rath, des 
Königreihs Böhmen Primas; Doctor der Philofophie und Senior ber 
philofophifhen Facultaͤt der k. k. Carl : Ferdinandäifchen Univerfität zu 
Prag, perpetuirliher Kanzler und Protector Studiorum; wirkende} 
Mitglied der Gefellfchaft des vaterländifhen Mufeums und des pomologi: 
fhen Vereins in Böhmen, Protector des Privat: Blindeninftiturs und 
des Vereins der Kunftfreunde für Kirchenmufif in Prag; ward geb. den 
15. Nov. 1749 zu Hoftig in Böhmen. Nachdem Ch. den erften ln: 
terriht in den Elementargegenftänden im väterlihen Haufe und am 
Gymnaſium zu Deutfhbrod erhalten, wurde er 1765 im das zu 
Prag unter der Leitung der Jefuiten beftandene St. Wenzeld-Semina: 
rium jur weiteren Erziehung und Bildung übergeben. Vorzügliche Gei— 
ftesfühigfeiten, unermübdeter Fleiß, Eindlihe Frömmigkeit und anfprudlof: 
Befcheidenheit erwarben dem jungen Alumnen bald die Fiebe und Achtung 
feiner Vorgefeßten und in deren Folge die rühmliche Auszeichnung, daß 
ibm, noch felbit einem Jünglinge, die Auflicht über die übrigen adeligen 
Convictszöglinge anvertraut wurde — Nach Vollendung der philoſophi— 
fhen Studien und Erlangung der philofophifhen Magiſterswürde trat 
er 1768 aus dem St. Wenzels-Seminar in das höhere Bildungsconrict 
zum beil. Bartholomäus über, um dafelbft ebenfalls unter der Leitung 
der Jeſuiten die Theologie, der er fi, von innerm Verufe angetrieben, 
zu widmen befchloß, zu ftudiren; und daß er diefem Studium mit raſt⸗ 
loſem Eifer und erwuͤnſchtem Fortgange obgelegen, dürfte feine 1771 
erfolgte Beförderung zum theologifhen Baccalaureat an der Prager Earl 
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geweiht, eilte Ch. voll brennenden Eifers für feinen heilwirkenden Beruf 


der ihm angewiefenen Capfansftation zu Klöfterle (einem im hoben 
"Gebirge des Suazerkreifes gelegenen Städtchen) zu: Von da 1777 zur 
Gartitzer Pfarrey befördert und 2: Jahre darauf mit der anfehnlichen 
Dechantey zu Tetfchen betheilt, "begründete er immer mehr den 
ihm vorangegangenen guten Ruf, welches zur Bolge hatte, baf er 
noch vor Ausgang 1779 von dem Prager: Domcapitel zum wirklichen Mit: 
gliede mit der Beftimmung gewählt wurde, die erledigte deutfche Kanzel 
u verfehen. Durch 11 volle Jahre verkündete Eh. von Böhmens erſter 
Kon das Wort Gottes. — Durd allmählige Vorrückungen zu höhe: 
'ren Stufen gelängte er geinäß der beftehenden Capitularverfafung zur 
Würde eines Praelatus Archidiaconus, als er von dem Prager Fürſt⸗ 
erzbifchofe With. Florentin, Fürften zu Salm:-Salm, zum 
Suffraganbifhof gewählt, und nah erfolgter päpftlier Beitätigung 
am 28. Sept. 1795 als Biſchof von Canea in part. infid. in der Prager 
Domkirche feyerlihit confecrirt wurde. Sieben Jahre ftand Ch. feinem 
Erzbifhof zur Seite, als er 1802 vom Kaifer zum Bifchofe in Leit: 
merig ernannt, und als folher vom Papfte Ping VII. beitätige wurde. 
Mit der Sorgfalt eines unermüdeten Oberhirten verband Ch. die uner: 
fchöpfliche Liebe eines Vaters gegen alle, die in irgend einem Verbande 
mie ihm ftanden, befonders aber erfreuten fich diefer Liebe die Armen und 
Mothleidenden aller Stände. — Obgleich er-auf die Herftellung der Kir: 
hen:, Schul: und Wirthſchaftsgebaͤude auf den bifchöfl. Herrſchaften be: 
deutende Summen verwendete, und zu Drum eine herrliche Kirche aus 
feinem Vermögen neu aufführte, vergaß er keineswegs die Pflichten 
gegen feine Nebenmenfhen, und die Armen erhielten von ihm reichliche 
Unterftügung. Der Kaifer legte ibm darum den ebrenvollen Nahmen ei: 
nes „Vaters der Armen“ bey, als derfelbe ihn unter dem 6. Jän. 1808 
jum Beweiſe feiner volllommenften Zufriedenheit mit der Würde eines 
k. k. wirklichen geheimen Rathes auszeichnete. — In dem verbängnifvol: 
len Jahre 1813, mo Eh. durch patriotifche Opfer zur Unterftügung der um 
Leitmeriß gelagerten vereinigten Armee, und befonders durch die men: 
ſchenfreundliche Sorge für die Unterbringung und Verpflegung der ver: 
wundeten Krieger, neue glänzende Berdienfte um fein Vaterland ſich ermor: 
ben, berief ihn der Kaifer zum Erzbisthum ritus latini nah Lemberg, 
an die Stelle des 1812 verftordenen Erzbiſchofs Cajetan Kidi 
von Kicdi. Allein Unkenntnif der polnifhen Sprache und die daraus 
entipringende Beſorgniß, den gerechten Anfprücen der ihm anzuver: 
‚trauenden Heerde nicht zu genügen, beitimmten ihn, um Enthebung 
diefer Beförderung zu bitten, nad deren Gewährung er in fei- 
ner vorigen Wirffamfeit nur mehr kurze Zeit verblieb, da er am 
"12. Dec. 1814 zum Fürfterzbifhofe von Prag ernannt wurde. — 
Zu derſelben "Zeit erhielt er in Rückſicht feiner während der letzten 
Kriegsepoche 1813 — 14 geleifteteii Dienite das goldene Kreu; des 
neugeſtifteten Civil » Ehrenzeihend. — Nichts unterbrach feine edle Thä- 
tigkeit. Unter ihm wurde das in feiner Beftimmung böhit wohlthätige, 
Defterr. Nat. Encykl. Bb.1. 34 
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aber in Geldkraͤften geſunkene Penfionsinftitut für, Schullehrerswitwen 
und Waiſen reorganifiet, durch neue Zuflüfie gehoben. und in blühen: 
den Stand. geſetzt. — Ihm;verdankt das Seminar feine dermahligen, 
den Bedürfniſſen unferer Zeit. mehr zufogenden Statuten, feine zweck⸗ 
mäßig eingerichtete Krankenanſtalt nebit fo vielen andern Foftfpieligen 
Serfiellungen, befonders an den Gartengebäuden, der wohlthätigen Ga: 
ben nicht· zu. gedenken, die er an Geld. und geiſtlich en Büchern alljährig 
ufter die Mumnen vertheilen ließ. Selbſt nody in feinem Teſtamente er⸗ 
wies ſich Ch. wohlthaͤtig gegen fein Seminar, da er demfelben feing zahl» 
veiche Handbibliothek legirte, — Bey der Vermehrung feiner Einkünfte 
erweiterte fich auch der Wirkungskreis feiner. thäzigen Nächſtenliebe. Ale 
wohlthaͤtigen Anftalten Prag's, an welchen die Hauptſtadt, wie faum 
eineandere reich ift, alle; gemeinnügigen, Unternehmungen im ‚König: 
veiche /beſonders aber die religiöfen Inſtitute der barmberzigen Brüder, 
der Eliſabethinerinnen und Urfulinerinnen fanden im ihm den eifrigiten 
und tbütigiten! VBeförberer, „die Armen: aus allen Claſſen ihren Water 
und Mohtthäter, und arme Studirende den großmüthigitien Gönner. In 
feinem Alumnat erhielten.100. arme Studirende, welche zur Bedienung der 
Alumnen während der Eßzeit beftimmt, -und-bafür-von Seite des Alum: 
nats mit der notbigften Koft verfeben‘ werden, noch ‚Spenden aus der 
Cafe des Erzbiſchofs, und 25 davon, die unter Aufſicht eines Präfecten 
im Seminare wohnen ‚' überdieß die nothige Kleidung. Um den Beltand 
diefer Anſtalt auch nad ſeinem Tode zu ſichern, Tegivte.er dem —— 
Seminar 10,000 fl. C. M., mit der Verpflichtung, die hievon entfal— 
(enden Intereffen zur beſſern Verpflegung diefer armen Studirenden zu 
"verwenden. Gleich beym Antritt des Erzbisthumsübergab er in die Dande 
des damahligen Oberftburggrafen 16,000 fl. zur Unterftügung. der Pra— 
ger Armen, und als 1817 vom Kaifer ein Privatverein in Böhmen 
zur Linderung. des in einigen Öegenden eingetretenen Nothſtandes geitiftet 
wurde, trug Ch, als wirkendes Mitglied desjelben 20,000 fl. bey. Nachdem 
aber von dem liberrefte der nicht verwendeten Gelder ihm 8,000 fl. zurüds 
geſtellt werden ſollten, widmete er auch dieſe zur Fundirung des gerade 
damahls im Entſtehen begriffenen National-Muſeums, deſſen literari— 
ſche Schaͤtze er überdieß durch zeitweilige Überlaſſung denkwürdiger Hand⸗ 
ſchriften und Incunabeln bereicherte. 1825 überreichte Ch. dem romi⸗ 
ſchen Stuhle zur Herſtellung der. in Rom abgebrannten Paulustit— 
che 1,000 Stüc Ducaten. — Das ſchönſte Denkmahl feines gemein— 
nuͤtzigen Sinnes hinterließ jedoch Ch. in der. Gründung zweyer Neal: 
fhulen zu Rafonis und Reihenberg, von welden jene 
der dconomifch = technifchen, diefe der commerziellen Bildung ‚der ‚vater: 
laͤndiſchen Zugend beftimmt ift. Ch. forgte in ſtiller Verborgenheit für 
das erforderliche Stiftungscapital. Im Nahmen eines ungenannten. Pas 
trioten ‚ließ er durch dem, Piariſtenordens⸗ Provinzial Pet. —8 die 
ner dem Fandesgubemium.ben Vorſchlag zur Gründung, zweyer Nenl: 
ſchulen an. den befagten Orten machen, und dazu ein jöon fuer 
bey. dieſem Orden zum Behufe einer gemeinnützigen Lehranſtalt niederges 
legtes Capital anbiethen welches mit letztem Oct. 1830. durch den Zu: 
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wachs der. Zinfen bis zu dem Betragevon 104,905 fl. C. M. anwuchs. — 

1818 wurde Ch. von dem Kaifer mit dem Großkreuz des Leopoldordens, 
und 2 Jahre: darnach durch die Beſtimmung audgezeichnet ‚ den Erzher— 
205 Rainer mt Maria Elifabetb, Prinzefünn von Sa— 
vopyen:Larignan, inder Prager Metropolitanfirche zu trauen. 
— 1829 fand zu Prag das Jubelfeſt der Canonifation des heil. $ 0: 
bann von Nepomuf Statt; Ch. verewigte dad Andenken an diefe 
Seyerlichkeit durd Stiftungen an der Prager Metropolitanfirche mit 
einem Capital von 20,000 fl. C. M. Er entichlief 1830 den 14. Juny 
im Bl. Jahre feines Alters, der Letzte ſeines Stammes. — Aus feinem 
Zeftamente leuchtet derfelbe Geiſt hervor, welchen Ch. bey Lebzeiten 
rückſichtlich der Kirchengüter an Tag gelegt hat, indem er feine ganze 
Nachlaſſenſchaft, mit Ausnahme weniger Legate für feine Verwandten, 
denen er jedoch früher ein großmüthiger Wohlthater gewefen, zu: from: 
men und religiofen Zwecken und zur Erhaltung feiner Dierter beitimmte. 

Chlumeg, böhm. Städtchen im Bidſchower Kreife an der Ezid- 
Iina, ziemlich fchlgcht gebaut, mit 2,619. Einw. Ein anfehnliches Ge: 
baͤude ift das gräfl. Kins ky'ſche in Geſtalt einer Krone gebaute Schloß 
Carlskron, in deſſen Nähe fih ein großer Thiergarten mit Hoch⸗, 
Roth- und Schwarzwild befindet. 

Chmel, Adam Matth., Profeſſor der Phyſik und angewand— 
ten Mathematik, wie auch Senier der philoſ. Facultät am Lyceum zu 
Linz; geb. zu Tefchen den 27. Aug. 1770, legte er feine Sumanitäts- 
ftudien zum Theil im grafl. Tenczin'ſchen Convicte dafelbit. unter 
der Feitung des gelehrten Scherſchnik in den Jahren 1781 — 86 zu— 
rück. Mit den beiten Zeugniſſen und Empfehlungen ging er nun auf die 
hohe Schule nah Wien, und abfolvirte dafelbit die philoſophiſchen 
Gegenitinde, dann die Rechts- und politiſchen Wilfenfhaften, zugleich 
aber herte er, durch Veranlaſſung des Freyh.van Swieten, aud die 
böbere Mathematik in den vorgefchriebenen Curſen mit Auszeichnung. 
1794 concurrirte Ch. um die Genielehrersitelle an der maͤhriſch⸗ſtändiſchen 
Akademie zu Olmüß, und erhielt das Anftellungsdecret vom 30. Aus 
guſt desfelben Sahres. Wahrend feines;Njährigen Lehramtes als ftandi- 
fher Ingenieur in Olmüuß, unterwarf er ſich noch zwey Coneurfen aus 
der Philofophie ander hoben Schule zu Wien für Krakau und Linz, 
und zwenen aus dem Naturrechte für- Olmüß. 1803 wurde ihm dage— 
gen die Lehrkanzel der Mathematik, fohin auch der Phyſik am Linzer E. E. 
Lyceum zu Theil. — Seine Schriften find: Darftellung der Begriffe 
Recht und Pflicht (in den 6 erften Heften des in Briinn bey Trafiler er- 
fbienenen allg. europ. Journals, Jahrg. 1797) — Logarithmiſche Diffes 
venzialien (in demfelben Journale 1798, April: und Mayheft). — Insti- 
tutiones mathematicae, 2 Bde, Linz 1807. — Mehrere Gelegen— 
beitsprogramme,. — Als Lehrer des Geniefaches an der mähr. ftünd. 
Akademie führte Ch, mehrere practiſche Arbeiten und Vermeſſungen aus 
und lieferte Plane davon. 

Chmel,Joſ., Chorherr be canonifchen Stiftes vom heil. Augus 
tin zu Ste Florian und zweyter geheimer Hofz und Hausarchivar, 
Eu 
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Sohn des Vorigen, geb. zu Olmüttz den 18. März 1798, ſtudirte zu 
Linz und im Gonvicte zu Kremsmünſter, trat 1816 in das 
Stift zu St. Florian, wurde 1821 zum Priefter geweiht, 1826 zum 
Bibliothekar und Ardivar des Stiftes ernannt und durd eine Entſchlie— 
fung des Kaifers vom 6. Mär; 1834 in das geb. Hof: und Hausardiv 
als Arhivar nah Wien berufen. Seiner unermüdfichen Sorfchbegierde 
verdankt die gelehrte Welt, und insbefondere die Quellenkunde für Ofter- 
reichs Geſchichte die wichtigfte Ausbeute, durch feine Materialien zur 
öfterr. Gefchichte, auch unter dem Titel: „Beytraͤge zur Geſchichte Kaifer 
Friedrich's IV. Lin; 1833 — durd feine Res gestse Ruperti Reg. 
Rom. Frankfurt 1834, welche die Gefellfchaft für ältere deutfche Ge: 
fhichtskunde in Frankfurt am Main edirte. Die Fortfeßung derfel- 
ben bis zum Tode Marimilian’s I. 1420—1519 ift bearbeitet, und 
wird von der genannten Gefellfhaft ebenfalls durch den Druck bekannt 
gemacht werden. 

Chocholna, ungar. Dorf im Trencfiner Comitat, liegt an der 
Maag, und ift bekannt durd feinen vortrefflihen Sauerbrunnen, der all: 
gemeiner benußt zu werden verdiente. 

Chocolade. Mit der Verfertigung, derfelben befchäftigen ſich die 
fogenannten Chocolademader, welde in Ofterreich bürger!. Zünfte aus: 
maden. Für die Wiener Zunft befteht eine Handwerksordnung vom 25. 
April 1744, wodurd die Lehrzeit auf 2 Jahre feitgefekt ift. Ch. mit 
etwas Zucker ohne Gewürze ift unter dem Nahmen der Gefundheitd: Ep. 
bekannt; auch wird Chinarinde, jedoch felten, und immer nur nah anz 
georbneter Beftimmung des quantitativen Perbältniffes, dem Teige bey— 
gemengt. Gewöhnlich formt man die Ch. imZafeln (Tabletten, Zelt: 
chen), wovon 4, 6, 8, 12 oder 16 auf das Pfund geben; das Pf. Chocor 
ladegewicht hält aber nur 28 Loth des Handelsgewichtd. — Außer der an- 
geführten Gefundheitd:Ch. macht man noch andere Sorten von Mebdici- 
nal⸗Ch., welde in manden Krankheiten nit undienlich find, und ge- 
kocht oder roh genommen werden. Die Lichen: und Salep-Ch. find davon 
die Ublichften. Die Lichen: oder Moos:Ch., welche zuerit feit 1813 von 
dem bürgl. Chocolademaher Joſ. Genthon in Wien verfertiget wurde 
und jest noch von mehreren anderen in und aufer Wien gemacht wird, 
enthält einen Zufaß von dem gepulverten trodnen Schleime (Gallerte) 
der isländifchen Flechte (Lichen islandic.). Da man diefen Zufaß in 
verfchiedenen Graden des Mifchungsverhältniffes gibt, fo entftehen da— 
durch mehrere Arten diefer Ch., ſowohl mit als ohne Vanille. Bon der 
Salep-Ch., welde ftatt des Lichens einen Zufaß von gepulverter Salep— 
wurzel erhält, und welde unter dem Nahmen der Wiener: Bruft:Ch. be 
Eannt ift, ungeachtet fie ſchon früher in Paris gemacht wurde, bat 
man breyerley Zorten; mit Zimmt, mit und ohne Vanille. Auch der 
Lichen : Ch. pflegt man zuweilen Galeppulver zuzufegen, weldes nicht 
nur als naͤhrendes Mittel, fondern auch zur beifern gegenfeitigen Bin: 
dung dient. — In allen Provinzen der öfterr. Monarchie wird jet Ch. 
gemacht; eine Art von Celebrität hat aber die Ch. von Mailand und 
Wien erlangt, Die Mailander Ch. wird wegen der guten Materialien, 
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woraus fie beftebt, und wegen der forgfültigern Bearbeitung (wohin 
z. B. das Abbrüben der rohen Cacaobohnen im heißen Waſſer gehört, 
wodurd ihnen die herben Theile entzogen werden, und ihr Geſchmack 
viel milder und angenehmer gemadt wird) fehr gefchäßt, befonders dann, 
wenn fie mehrere Jahre gelegen bat. In Wien iſt die Ch. - Fa: 
brifation in vorzüglih gutem Stande und Betriebe; es find dafelbit 30 
‚bürgerlihe und befugte Chocolademadher, melde von der gewöhnlichen 
Eh. 10 bis 12 Nummern , die fich in Anfehung der Wahl und Güte der 
Ingredienzen unterfcheiden, und nebſtdem'noch Medicinal: Ch. verferti- 
gen. Joſ. Genthon war der Erfte, welcher von den älteren Formen 
abwih, und künſtliche Gegenitände, ald Hombre:Charten, Billets mit 
Devifen, Dofen, Porträts, Basreliefs ıc. aus der feiniten Baniglie:Ch. 
erzeugte; er ift auch der Erfinder der Neis:Ch. — Zu den vorzügliden. 
Ehocoladeerzengern gehören: Joh. Mich. und Joh. Nep, Eu 
Carl Borler, Gentbon. die Oßwald, die Rinaldi, Shmals 
bofer c. — J. M. Bauer verfertigt auch die von dem Eonditor, 
Pollak in Berlin mit Eicheln bereitete Ch. — Der Handel mit Ch. 
befhränkt ſich nicht bloß auf das Inland, fondern erftreckt ſich aud ind Aus: 
land, wohin beſonders die feineren Mailänder und Wiener Sorten geben. 
Eine befondere Gattung der Eh. ift von dem Pharmaceuten Jof. Ans 
giello (Ancillo) in Venedig erfundene vegetabilifch = animalifhe 
oder Osmazom⸗-Ch. (mit thierifhem Aroma), worauf derfelbe den 2. 
Sept. 1823 ein 5jähriges Privilegium erhalten hat, welches feitdem noch 
auf weitere 5 Fahre verlängert wurde. — 1833 bat fi eine Ch.-Fa— 
brik des M. Kattner zu St. Veit nädit Wien etablirt, welche 
ihre Erzeugniife mittelit einer Mafchine bereitet. 

Cholera (afiatifhe Brehruhr) im äfterr. Raiferftaate und 
insbefondere in Wien. Nachdem diefe Seuche von ihrer Wiege, dem 
öftl. Indien, feit 1817 den unbeilvollen Lauf über Perfien, den Kaukafus 
und das aflatifhe Rufiland vollbracht hatte, drang fie im Sept. 1830 
in Europa ein und verbreitete befonders im ſüdl. Nufland und in Polen 
die größten Verheerungen. In Erwägung der fehnellen Fortſchritte dies 
ſes Ubels und der drohenden Gefahr für die oͤſterr. Erbitaaten durd ihre 
Annäherung, ernannte der Kaifer im Oct. 1830 eine eigene Central: 
Sanitätd:Hofiommilfion , welche unter dem Vorfige des oberiten Kanz: 
lers, Grafen von Mittromsfy, ſich mit Berathung über diefe Krank: 
beit befchäftigte und die zweckdienlichſten Mittel zur Hintanhaltung, des 
Eindringens derfelben in die E. E. Staaten in Vorfchlag brachte. Liber 
eine, in Folge diefer Berathungen erlaifene Eaiferl. Entſchließung 
vom 2. Nov. 1830 traf die Central: Hofcommilfion augenblicklich alle 
zweckmäßig geachteten Verfügungen. Gegen Rußland und Polen wur: 
den Sanitätscordone aufgeftellt, die Gränze abgefperrt und überhaupt 
alle Mafregeln, z. B. Briefräucherungen, Quarantänen ꝛc. angeord: 
net, welde fhon früher bey drohenden Contagionen für zweckmäßig an: 
erkannt worden waren. Allein, troß aller Abfverrungen, drang die 
Seuche unaufhaltfam vor, fie überfprang den Cordon an der Wisloka, 
zwang zu deifen gänzlicher Auflaffung und brach felbit in folde Orte ein, 
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die ſich aus eigenem Antriebe gegen diefelbe aufs ftrengfte; abgefperrt hat: 
ten. Nachdem die Ch. bereits fhon im May 1830 in Öalizien und nah— 
mentlih in Lemberg ausgebrochen war, wurde Ungarn der ganzen 
galiz. Gränze entlang abgefhloifen; was Cordone nur immer zu leiften 
vermögen, wurde auch bier verfucht und weder Mühe noch Aufwand ges 
fpart, allein auch hier zeigten älle Cordone und Abfperrungen. gleiche-Un- 
wirkfamfeit. Schon den 13. Juny Eam die epibemifhe Brechruhr zu 
Tisza-Ujlak im Ugocfer Comitat zum Vorfhein, was um fo mehr 
Aufmerkfamkeit erregte, da 2.Comitate, das Beregher und Marmaro: 
fer, biebey ganz überfprungen waren. Sogleich wurde auch die Ugocjer 
und Marmarofer Gefpanfhaft. von dem übrigen. Ungarn” abgefparrt; 
deifen ungeachtet drang die Krankheit mit furdtbarer Schnelle die Theiß 
abwärts, und auch ein dritter Cordon, von der ſiebenbürg. Öranze anges 
fangen dis zum Granfluſſe, vermochte eben fo wenig dem Vordringen dies 
fes Übels Einhalt zu thun. Schon den 15. Juny brach die Seuche mit 
verheerender Wuth au in Beth aus; in ganz Ungarn, wie früher in 
Galizien, botben die Gemeinden und Städte, zu den Abfperrungen und 
fonftigen Sanitätsmaßregeln willig felbit die Hand *),. Doch ungeachtet 
aller Sicherheitsmaßregeln und ihrer ‚gleihfam fpettend , ‚drang ‚die 
Seuche unaufhaltfam vor und nirgends ftand.die Zahl der Erkrankten in 


*) Abgerechnet nur eine Fleine Unordnung zu Pefth, durch einige hundert 
Studenten, die eben in ihre Heimath reifen wollten und ſich daher der 
angeordneten Abfperrung der Donau widerfegten, fo wie einen ebenfalls 
bald gedämpften Bauerntumult, von welchem der öſterr. Beobaächter 
vom 7. Sept. 1831 folgende Meldung gibt? „Derſelbe zum Volkswahn 
entartete, wiewohl vernunftwideige Aramwohn der unwiſſenden Menge, 
der auch in anderen van der Cholera heimgeſuchten Ländern höchſt be: 
Hagenswerthe Auftritte veranlagte, daß nähmfich dieſe Seuche eine bloße 
Erfindung der Regierung und höherer Stände fey, daß Brunnen, Les 
bensmittel und Getränke vergiftet, die Arzneyen Gift, Arzte, Grund: 
obrigkeiten und Geijtliche Giftmifcher ſeyen, hat fih auch in einigen Ger 
genden von Ungarn des Landvolkes bemeiitert, aber nur im Zipfer und 
Zempliner Comitate iſt die weit verbreitete Aufregung in einen Bauernauf— 
ftand ausgebrohen. Die zufammengerotteten Haufen haben in vielen 
Orten Gräuelthaten der wildeften Nohheit an Edelſitzen, GeiftlichFeit mit 
Raub, Mord und Brand ausgeübt. Allein das bloße Erfheinen und 
über jedes Lob erhabene Benehmen einiger Compagnien der zu den dürtte 
gen Werbbezirken gehörenden Regimenter bat die Jerjtrenung der Men— 
terhaufen und die Ih ap der Rädelsführer in wenigen Tagen 
bewirkt, wovon einige die gefeglihe Strafe im ftandrechtlihen Verfah— 
‘ren bereits erlitten Haben, die übrigen aber den betreffenden Behörden 
überliefert worden find, Von den erjten Augenblicke an, als diefe un: 
glücklichen Ereianijfe zur Kenntnif Sr. Majejtät gelangten, haben Aller: 
höchſtdieſelben fogleih das Ginrüden einer hüureichenden Militärmadt 
aus dem benachbarten Galizien anzubefehlen und den zweyten Hofvice 
Eanzler der Eonigl. ungar. Hoffanzley, Ignaz Freyherrn von Eötvös, 
als königl. Hofcommiſſär, in die Gomitate, in welchen gie Nuhe geftört 
worden war, abzjufenden aeruht, von dem nun, da inzwifchen durch das 
tapfere, kluge und rafche Benehmen des in jenen Gegenden befindlichen 
Militärs der Aufruhr gedämpft worden war, die weitern Unterfuchun: 
gen gepflogen werden. | 
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deñ eernirten Ortfchaften Fegen uncernirte in günſtigerem Verhaͤltniſſe und 
uberali awaͤhlter die Seuche ohne. Rüdjicht auf: Abſperrungen, willkühr⸗ 
—5 Opfer. In: allen‘ Provinzen und Orteneder Monarchie, wo -die 
entweder ſchon ausgebrochen war, oder auszubrechen ‚drohte, wur: 
dein zur Unterftugemgder: Kranken, Armen und Arbeitlofen, fo: wie zur 
innen Einrichtung dev neu organifirten Ch. Spitäler Sammlungen ver- 
anſtaltet, und es kamen bey: dieſer Gelogenheit · nahmhafte Betraͤge von 
edlen Menſchenfrounden ein; beſonders aber durch die Gnade des Monar— 
chen feibit,: defſen väterliche ⸗Sorgfalt ſich in dieſer Zeit der ſchweren Prü- 
fung. durch die: Anterſtützung Tauſender von erwerbloſen Individuen bey 
dent angeordneten Canalbaue an der Wien aufs Neue im reiniten Lichte 
eigte. Doch aller angewandten geſchaͤrften Maßregeln der verſtaͤrkten 
anitãtscordone ungeachtet, drang die Seuche auch, unaufhaltbar in 
Niederoͤſterreich ein und brach, nach vorhergegangenem dreytagigen Re⸗ 
genwetter, in der Naht vom 13. auf · den 14. Sept. plötzlich und auf das 
Heftigſte in Mitten der innern Staa Wem ans, von wo he ſich mir 
unglaublider Sthnelle auch in die Weorjküdte verbreitete, Und nizle Opfer, 
worunter mehrere aus den höhern: Ständen, wegraffte. Mur durch die 
unausgeſetzte Sorgfalt und die perſonliche Gegeuwart des Monarthen, 
fa wie durch die alffeitige Bereitwilligkeit den, den Oſterreichern i immer 
eigtuen. froͤhen Muth und-dasnallgemeine, Zutrauen in die Maßregeln 
der Regiexung wurden die Schrecken dieſes Ubels in etwas gemindert und 
den Behörden die Erfüllung bier Obliegenheiten tvefentlich. erleichtert. 
Nachdem der Kaiſer ſeinen bisherigen Aufenthalt zu Baden mit dem im 
Luſiſchloſſe Sch on brunn verlauſcht hatte)» kanner zum Troſte feiner 
bedraͤngten Unterthanen haufig: in. Lie Stadt „. befuchte theils die Dffent- 
fichen-Arbeiten, theils die füt den Ausbruch ber Eh. ſeit laͤngerer Zeit vor⸗ 
Bereiteten. Spitaler/ertheilte die gewöhnlichen Audienzan amd erſchien 
mehrere: Mahle, von der Haiſerinn und den übrigen Gliedernder kaiſerl. 
Familie begleitet uam Burgtheater, wo dieſelben jedesmahl von den An⸗ 
wefenden mit herzlichen, 2 Ruͤhrung und dein lauteſten Subel:-einpfangen 
wurden? Die. Communitation ‚Minden: Faiferk: Schloſſe Schönbrumn 
aber bᷣſieb fortwaͤhrend offene uͤbrigens ſtieg die Zahl: der an deu Brech— 
ruhr Erkrankten, welche den b3. Sept. > betwug,, den 14.auf MAN&ñ, und 
betrug den 15. ion 139; bewlb;r. 127, * 17.,ı11l.unddeni:dd., 130. 
Müre.. Die Sache nicht unfich eine zu waurige Erſcheinung ‚gemeien fo 
hatten übrigens: gewiß. die- bey ‚der. Annäherung und dem Eintreffen der 
Seuche verſchiedenartig angevriefenen und angewandten Praͤſervative und 
Privatcernirungem eine laͤcherliche Seite dargelorben. Das Eine ſchützte 
fi mir Kalt, das Audere mit Warm, jener. mit Eifig, diefer mit Waſſer, 
und — Summen wurden für theures Camillenöhl und. Ma- 
gisterium Bismuthi im wollſten Wortverſtande vergeudet. Gegen die 
Contagioſität und Nichtcontagioſität wurden die lebhafteſten und nutzloſe— 
ſten Debatten geführt, wobey die Ängſtlichkeit immer mehr kur, der Se: 
ſchäfts- und gefellfhaftliche Verkehr jedoch abnahm, und die üͤblen Kol: 
gen dieſes geſpannten Zuſtandes wären in jeder Rückſicht underechendar 
reg » bätte nicht Gottes Hand wieder fiptbar uber Oſtetreich gewal⸗ 
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tet. In dem Augenblicke, wo es am meiften Roth that, ergriff deſſen 
weife Regierung das einzige Mittel, wodurd dem Umfichgreifen. diefer 
furchtbaren Seuche am wirkfainften begegnet und der übertrieberien Furcht 
und Angftlichkeit vor der Gefahr am beiten gefteuert werben Eonnte. Es 
war dieß der bereits den 18. &ept. ‚ausgeführte weiſe und höchſt wohl: 
thätige Befchluß der Aufhebung aller Sperren unb die: unbefchränkte Wie: 
derberftellung aller gefellfchaftlicher Werbältniffe,. deren Störung dur 
die Abfperrungen am meiften. Sorge, Angft und eine gewiſſe unheimliche 
Spannung und Stimmung der Gemüther hervorgebracht, und recht eigent- 
lich für das verderblihe Miasma empfänglich gemacht Hatte. So war es 
denn bier Oſterreichs erleuchtete Regierung, welche der drohenden Gefahr 
am wirkfamften begegnete und’ allen anderen Staaten dur ihr zwed« 
mäßfiiges Verfahren zum wohlthätigen Bepfpiele wurde; hier. iſt denn 
auch der Ort, des neuerlich an den Tag gelegtert durchdringenden Beritans 
bes. und der richtigen Anficht bed erſten Urhebers dieſer Mafiregel, des 
verdienitvolfen geheimen Rathes und erften Leibarzted des Kaiſers, An⸗ 
dreas Freyh. von Stifft, dankbar und würdigend. zu erwähnen: 
Wirklich zeigten ſich auch faſt augenblicklich die wohlthätigen Folgen die: 
ſer Verfügung. Mit Aufhebung der Sperren kehrten wieder Muth 
und Vertrauen, Ruhe und Beſonnenheit in die Herzen der Bewoh⸗ 
ner der Hauptſtadt, fo wie des ganzen Landes zurück; willig, ohne 
Furcht und Scheu, brachte wieder Jedermann den Erkrankten Rettung 
und Hülfe, neue Lebensluſt Eehrte in die niebergebrücten Gemütber zus 
rück, und äußerte ihre wohlthärige Wirkung. Schon’ den 20. Sest., 
den zweyten Tag nach Aufhebung der Sperren, minderte ſich die Zabl 
der Erkrankten auf 99, den 21.. auf 76 und den 22. auf 60, eine eben [6 
günftige Anderung in den Krankheitsverhäftniffen zeigte fich- auf: dem 
flachen Lande und in den Provinzen. Am 17. Mov. kehrten’ der Kaifer und 
die Kaiferinn unter den lauteften Freudenbezeigungen ihrer treuen und 
dankbaren Untertbanen aus Schönbrunn wieder in. die Hofburg zii: 
rück. — Am 28. Nov. zeigte fih die Ch. zuerft in Prag, und begann 
nun auch Böhmen zu durchziehen; in Dfterreich wurden jedoch die Chos 
lerafälle von Tag zu Tag feltener,. und verloren fi im Monath Decem: 
ber faft gänzlich. Sie zeigte fi zwar, und wie es ſchien, mit erneuerter 
Wuth, wieder im Frühling ‚und Sommer 1832, befonders in ben 
Vorſtädten Wiens und auf dem flachen Lande, wurde aber fortan wie 
eine gewöhnliche enidemifche Krankheit behandelt, und verlor allgemach 
jenen läbmenden Charakter des Schreckens, welche ſich allerorts verderb⸗ 
licher als die Seuche felbit bewiefen hatte. Mit Eintritt bes Winters 
1832 verlief fie endlich Ofterreih gänzlich, und richtete ihren unbeil: 
vollen Lauf, immer weftlich fortfchreitend, nah Frankreich, England 
und bis in die andere Hemifphäre. Die größten Verwüftungen hatte bie 
> im Königreiche Ungarn und nächft dem in Galizien.angerichtet. In 

fterreich unter der Enns hatte fie vorzüglich in der Hauptftadt und des 
ren nahe gelegenen Orten gewüthet, und auch felbft der verfteckteften 
Gebirgsgegenden in der anfcheinend gefundeften Lage nicht gefchont. In 
der Stadt Baden, weldhe früher ald ein ficheres Afyl betrachtet wur: 
de, brach jie noch im Herbfte 1832 mit ziemlicher Heftigkeit aus. Ofter: 
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reich ob der Enns wurde feir dem 3. Oct. 1831, nur'tbeilweife, am mei⸗ 
ften die Gegend von Wels, ergriffen; in Böhmen und Mähren zeigte fie 
ſich, befonders in den Hauptftädten (fie begann zu Prag am'28.Now., 
zu Brünn fon den 21. Sept. 1831) ziemlid heftig, und hielt nabs 
mentlich zu Prag lange an. Die füdlichen Provinzen, z. B. Steyer⸗ 
mark, Sllyrien, waren ſchon weniger davon ergriffen; Tyrol und 
die italien. Provinzen blieben ganz davon befrent: — 

Chorinsky, Jgn. Carl, Graf v.; Freyh. von Ledske, 
wirkl. geb. Rath, Staatsminiſter und Inhaber des goldenen Civil ⸗Ehren⸗ 
kreuzes. Er war zu Brünn den 24. Mär; 1770 geboren. In feinem 20. 
Sabre betrat er in dem Gebiethe der inneren Verwaltung die. Öffentliche 
Laufbahn. — Vielfeitige Kenntniffe, die ſchon in dem untergeordneten 
Dienftverhältniife eines Kreis: Commiffärd und niederöfterr. Regierungs⸗ 
Secretärs feine Vorgefeßten an ihm zu würdigen wußten, verbunden 
mit einer feltenen Liebe für feinen Beruf, und mit einem durch nichts 
zurüczubaltenden Pflihtgefühle, erhoben ihm bereits 1796 >zu der 
Stufe eines Guberntälrathes und Kreishauptmanns in Weit: Gali«' 
zien. 1798 auf fein Anſuchen zu der Qunbesftelle in Böhmen als Gu— 
beriiiafrath überfert,' verblieb. Ch. däfelbit bis 1804, in welchem Jahre er: 
zur Belohnung für die ausgezeichneten Dienfte (auch bey der Verwaltung 
der Prager Stadthauvtmannſchaft) zum wirkt Hofrathe mit der Anſtel⸗ 
lung bey der n. d. Landesregierung befördert wurde, wo er die Stelle 
eines Vice⸗ Präftdenten zu verfehen hatte. -— In der ſchwierigen Epoche 
während und nad der feindlihen Befekung der Hauptitadt- 1805 hatte 
Eh. durd das kluge und feile Benehmen, welches er bey der ihm mittler⸗ 
weile übertragenen Leitung dern. ö. Landesregierung an den Tag legs 
te, die Aufmerkſamkeit des Kaifers im dein Grade auf ſich gezogen. 
daß ihn derfelbe 1807- zu- dem SPoften eines wirkt. Staats- und Con⸗ 
ferenzrathes in den Staatsrath berief. Won 1811 bis 1815 wurs 
de Ch. nach einem kurzen Ruheſtande, zuerit zum Vice: Präfidenten-bey 
der allgemeinen Hofkammer und zum wirkt. geh. Rathe, dann zum 
Vice-Kanzler bey der vereinigten Hofkanzley, zum bevollmächtigten 
Hof Commiſſar in Mähren und Schleſien für die Zeit der nicht beſetzten 
dortländigen Gouverneursftelle, und endlich zum SPräfidenten der n. 8. 
Landesregierung ernannt. — Seine rühmliche Mitwirkung bey den Vers 
theidigungsmaßregeln, weldhe, während feiner Sendung nah Brünn 
in den von ihm verwalteten Provinzen -zum Schutze der Monarchie 
1813 und 1814 ergriffen werden mußten, "wurde dur die Verleihung 
ded dafür geftifteten Civil» Ehrenkreuzes erfter Claſſe belohnt, und die 
wichtigen Dienfte, welde Ch. auf allendiefen Stufen geleiftet hatte, 
fanden 1816 durch die mit den buldvollften Ausdrüden des Monarden 
begleitete Ernennung zum Präfidenten der allgenteinen Hofkammer, eine 
höchſt ehrenvolle Anerkennung, welches Amt er aud bis zum Schluſſe 
1822 bekleidete. — Die Periode, in welcher Ch. zu diefer-Beftimmung 
berufen wurde, war mit zablreihen Schwierigkeiten verbunden. Ein 
einfichtsvoller Minifter hatte nad) dem Befehle des Kaifers die Grund: 
Jinien einer neuen Ordnung in dem Staatshaushalte Ofterreichg entwor: 
fen. Ch. faßtedieihm nach feiner Stellung beyder Ausführung zugewieje: 
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ne Aufgabe mit Feuereifer und Muth auf; indem-er.-aber babey einem 
höheren Pflichtgefühle rückſichtslos folgen zu müſſen glaubte, und nach 
der Weiſe edler Menſchen das Maß der eigenen Kräfte unbeachtet ließ, 
Eonnte ed’ nicht fehlen, daß. fein Körper der Laſt übermäßiger Anſtren⸗ 
gungen bald erliegen mußte. — Als er endlich, degch ie, ganzliche Zer⸗ 
rürtung «feiner Geſundheit dazu genoͤthiget⸗ um die Enthebung von ſei⸗ 
nem Amte bath, erhob ihn dev. Kaiſer mit einem Ruhegehalte zu der Ehz- 
renwürde eines Staatsminifterg, um ibn durch dieſe Auszeichnung und 
durch eine ſorgenfreye Exiftenz für die. mannigfaltigen Entbehrungen zu 
belohnen, die er ſich waͤhrend eines mühevolien Geſchaͤftslebens für das 
Staatswohl auferlegt hatte. Allein es war ihm nicht vorbehalten, die 
Früchte: einer: ehrenvollen, „wohlverdienten Ruhe lange zu genießen, & 
— den:14, April 1823. 24.7 
»ChoteF , die Grafen, Grslandthühüter. in oͤſterreich ob und 
— der: Enng, ein altadeliges Geſchlecht im Königreihe Böhmen, — 
WenzeliAnton Ch... Sreyb.- von Chot bowa md Wognin, wur⸗ 
de 1723 von Kaiſer —5— VI. in den bohm. Grafenſtand, 1745aber 
von Kaiſer Franz J. mit feiner, geſammten Rachkommenſchaft in den 
Meichsgrafenitand erhoben, Joh. Earl Graf; Eh... war:1755 E k. geb. 
Rath und Kämmerer, dam General: Feldzeugmeiſter und General⸗Krieg⸗ 
Commiſſar, er erlangte auch für. ſich und feine männlichen Nachkommen 
das Erblandthürhüteramt in Ofterreich. ob und unter der Enns. Rudolph 
Graf Eh., geb. 1707, war Ritter des goldenen Vließes, oberiter. böhm. 
und erſter öoſterr. Hofkanzler. Ib; Rudolph, Graf: Ch. (f. deilen Ar: 
tikel) war der Sohn des Grafen 30h, Cari. Bon: feinen Söhnen. war 
Sof. Graf Ch., geb. 1776, k. £. Kämmerer und. Oberſt des Chevau⸗ 
legers⸗Regimentes Fürſt Ref enberg; ;.er Bel Den.“ July 1809 in 
der Schlacht bey Wagram. Ferdinand Marig, Graf CH... geb. 
den 7. Sept. 1781, iſt Fürſt-Exzbiſchof zu Olmüp Er wurde bep 
feinen ausgezeichneten Eigenſchaften 1831 vom Olmützer Weihbiſchof zum 
Biſchof zu Tarnow in Galizien ernannt, und nach dem am 23. July 
1831’ erfolgten Hinſcheiden des Erzherzogs Mudolpb, Cardinals une 
Fürſt⸗ Erzbiſchofs zu Ol muͤtz, don bem.dafigen Dompapitel zum Er 
biſchofe gewahlt. Carl Graf Ch., geb. den 23. July 1783, iſt Oberit- 
burggraf zu Prag, Praſident des Guberniums und Director des land 
ſtandiſchen Ausſchuſſes in Boͤhmen. (S. den folgenden Art.) . 
Choͤtek, von Chotkowa und Wognin, Graf, Carl begann 
feine Rechtsſtudien in Wien, und vollendete fein Prag: 1803, ale 
fein Vater Oberſtburggraf in Böhmen war, In demfelben Jahre trat 
er auch bey dem. böhm, Gubernium in den Staatsdienſt, wurde 1806 
nah Wien. zu der Hofkammer berufen und- dert ſchon 1807 als Hof: 
fecretär, angeftellt. Da er die. Beftimmung hatte, ſich für bad höhere Fi: 
nanzweſen zu bilden, legte er fih mit Eifer-und Liebe auf das Studium 
der Staatswirthſchaft, und bereite u diefem Zwecke von 1807 — 10 fo: 
rn die intereffanteften Theile der.öftere, Monarchie, ald aud die wid; 
igften Cander des Gontinents, Er ward 1811 zum Gubernialrath in 
rünn ernannt, und ald er fich nad) größerer perfonlicher Ihatigkeit 
ſehnte, feinem Wunſche gemäß. 1812 Kreishauptmann des Prerauer 
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Kreifes in Mähren. In diefem Dienftverhäftniffe, beiten gröſite Wichtig: 
feit im Verwaltungsorganismus der öſtert. Monarchie er ſtets erkagnte, 
fand er Gelegenheit, .im.dem benfwürdigen Kriegsjahre 1883 fich-forgue 
zuzeichnen, daß er das für jene Epoche geſtiftete ſilberne Civil⸗Ehren⸗ 
Freuz erhielt. Graf Saunma u berief „old bevollmächtigter Einrihtungss 
Commijfär der wiedererworbdenen illyr. Provinzen, ihn gu fish; nach 
Zrieft, um das. nachmahlige TrieftersKreisams. zu organiſiren. Graf 
Ch. begann!mit der genauen Bereiſung aller dieſem Kreife zugewieſenen 
höchſt heterogenen Beitandtheile, lernte dadurch die eigentlichen Bedürf⸗ 
niſſe dieſer intereſſanten aber damahls verwahrloſten Gebiethe kennen, 
forgte ‚vor allem für geiſtige und phyſiſche Communicationsmittel, für 
Schulen und Straßen, feener für den dort noch unbebannten wohlthätis 
gen Kartoffelbau. Auch der Ausgrabung und. Erhaltung antiber Den 
mäbter in Pola und Aquile ja widmete er feine vorzůgliche Aufwerk⸗ 
ſamkeit. Als 1815.eine öſterr. Expeditions-Armee unter Biandi:gegen 
Neaped⸗geſendet wirde,:und man eine proviſoriſche Verwaltung: der 
beſetzten Landestheile einführen wollte „wurde Chi zum Genexal⸗Gaou⸗ 
verneur des Königreichs Reapel mit, den ausgedehnteſten Vollmachten 
ernannt. Ba anchi's ſchneller Siegeszug und: die bald Darauf erfolgte 
Mückbebr. des Königs Ferdinand aus Sieilien, mathten diefe Maßregel 
überflüſſig, und er folgte nun der Armee Bianchi's als Generahe In⸗ 
tendemt nach Südftankreich. Mach Thieſt zutückgelehrt, wirde «3,1816 
zum Hofrath bey dem dortigen Gubernium ernannt, deſſen Leitung er 
auch nach dem bald erfolgten Tode des Gouverneurs, Freyh. von Mo⸗ 
fetti, übernahm uud. dis July 1818: führte. Die Einführungreines Ara 
men-Inſtituts zur Abſtellung des, in Trietk bis: zum hörten Miße 
brauch getriebenen Gaſſenbettelns; die. „Gründung : eines Frey⸗ und 
Zwangs» Arbeitshaufesz. die in einem Jahre. entworfene und. ausgaführ⸗ 
te Erbauung eines ſchon lange gewünſchten großen Leuchtthurmes an-ber 
Küſte von Iſtrien, ohne alle Belaſtung der Staatkcaife z Die Ordnung 
des ſehr verwirrten ſtädtiſchen Vermögenszuſtandeszdie Einrichtung einer 
neuen Waſſerleitung zur Steuerung des oft eintretenden Waſſermangels; 
die Anlegung zweyer neuen Spaziergänge und Fahrten, am welchen es in 
Trieft ganz fehlte, an: den beyden entgegengeſetzten Puncten der: Stadt; 
die Einrichtung eines Dampfbootes zwiſchen Zrieit. und Venedig, des 
erſten in der öfterr. Monarchie; die Errichtung eines neuen Strafhauſes 
in Capo D’Iftria; die Einleitung zum Bau ‚dev, großen: und wichtigen 
Straße won Optſchin a, bezeichneten ſeine dortige Verwaltung. Graf 
CH: u 1818 zum geh. Rath und Vice-Praͤſidenten des Guberniums in 
Tyrol ernannt, wurde, nach einem Jahre Gouverneur vom Tyrol und 
Vorarlberg, welche Stelle er, bis 1825 bekleidete. Seiner. Thätigkeit 
und Einſicht gelang ‚bier. imanches ſchwierige, wichtige und wehlthätige 
Werk, So fiberte er dersProvinz eine. bewaffnete. Landwehr von. 20,000 
Mann, regulirte die Landesfhuld und traf Anftalten zur Zilgung dev 
frühern Kriegsſchuld. Dieß und die Errichtung „eines Iyroler Nationales 
Mufeums, die Erhebung. des Innsbrucker Lyceums zu einer Univerji: 
taͤt, die Stiftung eines geregelten Armen » Inftitutd, einer Sparcaſſe 
in Innsbruck und einer öffentlichen Heilanſtalt für die Jrven in Hall 
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die: Einführung einer Feuerfchaden : Alfecuranz , die.Heritellung wichti- 
ger -Straßenftrecden und Umbauung der Straße über den Arlberg, die 
Regukirung der Etſch, und dadurd bewirkte Austrodnung fehr bebeu: 
tenderverfumpfter Landesſtrecken, die Verbeiferung der Pferdezucht und 
viele andere wohlthätige Anftalten mehr, ficherten ihm ein dankbares 
Andenken au in diefem Lande. Der Kaifer berief ihn 1825 ald Hof: 
Banzler- und Präfidenten der Studien Hof: Commijfion nah Wien und 
vertraute ihm 1826 die oberfte Verwaltung des Königreichs Böhmen an, 
die. er aus den Händen des ausgezeichneten Grafen Kolowrat über: 
nahm. Was der geniale und energifhe Staatsmann feitdem zum Be: 
ften diefes Königreichs, feinem trefflihen Water nacheifernd und bie 
Schritte feines edlen Vorgängers verfolgend, getban, hat in alle 
Zweige der Verwaltung Eräftig eingegriffen. Ed genüge nur an die Maß— 
regeln zur Hebung der böhm. Induftrie, an die Eifenbahnen, an bie 
zahlreigen Verbeſſerungen und Anftalten in den böhm. Badeörtern, an 
die rieuen Anlagen und Verfchönerungen in und bey Prag, an die On 
ganifirung der Armen-Inſtitute Böhmens , die - Gründung des Ars 
Beitshaufes und die zweckmaͤßige Einrichtung des allgemeinen Kranken: 
baufes zu Prag u. f. w. zu’erinnern. In Würdigung fo vieler Ver: 
dienfte- ward. dem Grafen Ch. 1833 das Großkreuz des Leopoldordens 
von dem Kaifer verlieben. | 

cChotek von Chotfowa und Wognin, Graf Job. Rud. 
Ritter des goldenen Vließes, geb. Rath, Staats: und Conferen;: 
Minifter, Präfident der Eönigl. boͤhm. Geſellſchaft der Wilfenfchaften, 
geb. zu Wien den 17. May 1748. Mit vorzüglichen Geiftesfähigkeiten 
begabt, die eine forgfältige Erziehung entwickelt, der Umgang mit 
einjichtsvollen Männern und wohl vorbereitete Reifen ausgebildet hatten, 
begann Graf Ch. bereits im 22. Zahr feine Laufbahn als nied.. öfter. 
Regierungsrath, und zog durch feine Verwendung und Kenntniſſe ſehr 
bald die Aufmerkſamkeit eines fcharfen Beobachters, Jo ſeph's II., auf 
ſich, auf deſſen Empfehlung Maria Iherefia ihn auch 1776 zum 
Hofrathe bey der böhm. öſterr. Hofkanzley, fein Eaiferl. Gönner aber 
einige Jahre daranf zum Hofkartzler ernannte. Wenn Graf Eh. ſchon 
bey- Bekleidung untergeorbneter Amter’ erprobt hatte, dafi er fich ftets 
den ‚Staatögefhäften ganz weihe, fo war er tim fo mehr von den Pflich- 
ten, die ihm fein neues Amt auferlegte, durchdringen, und er both alle 
feine Kräfte auf, um dem ehrenvollen Zutrauen des Kaiferd zu ent: 
ſprechen. Allein der übergroßen Anftrengung „ welche bey dem rafchen 
Bang gebäufter Gefchäfte fein Beruf und Pflichtgefühl forderte, begann 
feine font feſte Geſundheit gar bald zu unterliegen, und fie wurde end: 
lich fo fehr zerrüttet, daß er felbft fühlte, das Zurüdziehen von den 
Staatsgefihäften auf einige Zeit fey die umerläßliche Bedingung zu feis 
ner Öenejung, und werde ihm als Pflicht der Selbſterhaltung gebothen. 
Er legte daher 1788 fein wichtiges Amt, jedoch nicht ohne ein tiefes 
wehmüthiges Gefühl, nieder. Die Eörperlihe und geiftige Ruhe, die 
er im Kreife feiner Familie genoß und der Gebrauch Fräftiger Heilbäder 
itellten binnen 2 Jahren feine Gefundheit völlig her, und Leopold IT. 
zeichnete ſchon in dem erften Monathe feiner Regierung den Grafen Ch. 
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durch fein volles Vertrauen aus, indem er ihm die Leitung der neu er⸗ 
richteten, für alle öftern Länder vereinten Finanz-Hofſtelle übertrug. 
Graf Ch. entſprach auch in feinem neuen ehrenvollen Wirkungskreife als 
FSinanzminifter den Erwartungen feines Monarchen. Die tiefe Einficht, 
welche er im gefammten Finanz: und Ereditwefen erprobte, der rafche 
Gang, den die Gefchäfte unter feiner Leitung nahmen, die Klarheit in 
allen Einrichtungen, die er traf, das verftändige Nneinandergreifen der 
verfchiedenen Geſchäftszweige, die ftrenge Gerechtigkeit, die alle feine 
Entfcheidungen auszeichnete, verfhhafften der neuen Stelle in Eurzer Zeit 
einen hohen Ruf, ihrem Vorgeſetzten hingegen die Liebe und Vereh— 
rung aller ihm untergebenen Staatdbeamten und die volle Zufriedenheit 
des Kaiferd. Als aber 1793 wegen Bereinfahung der Gefchäftsleis 
tung, wie unter Joſeph II., die Finanz: Hofitelle mit der Hofkanz⸗ 
[ey unter dem Prafidium des Oberften Kanzlers mit dem Titel. eines Dis 
rectoriale Minifterd wieder vereiniget wurde, benußte Graf Eh. die 
ihm gegönnte Mufe, um fih der Erziehung feiner bhoffnungsvollen 
Söhne zü weihen, die er nad) ihren Neigungen und Anlagen für vers 
fhiedene Amter im Staate zu bilden bemüht war, und den Wohlftand 
feiner Unterthanen dur Eröffnung neuer Erwerbszweige zu befördern, 
zugleich aber in der Pflege der Künfte und Wiſſenſchaften fich zu erbeis 
tern. In dankbarer Erinnerung an den Bürften, der ihn durd fein 
Wohlwollen ausgezeichnet, und ehrend die Verdienfte der Feldherren um 
das MWaterland, errichtere Graf Eh. auf einem feiner Güter, dem ros 
mantifhen Weldrus, nicht fern von der Stelle, wo Loudon in Ver: 
folgung des Prinzen Heinrich von Preußen über die Moldau gefebt : 
batte, ein Denfmahl, das Joſeph II., und den Verdienften.der bey- 
den Feldherren Lacy und Loudon um Böhmens Vertheidigung 1778 
geweiht war. Für die Wohlfahrt des Waterlandes ftets beſorgt, richtes 
te Graf Eh. feinen Blick unverrückt auf den Gang der großen Ereigniife. 
Als ein feindlih® Heer 1796 Böhmen mit einem Einfalle bedrohte, 
trat er fogleich aus feiner Zurücgezogenheit hervor, und both fich zu jes 
der Dienftleiftung an, in.der er während diefed gefahrvollen Zeitpuncz 
tes dem Vaterlande nur immer zu nügen vermöge. Die Siege bey Ams 
berg und Würzburg entfernten zwar ſchnell das feindliche Heer von 
den Gränzen Böhmens; aber der patriotifhe Sinn Ch.'s, fo wie deifen 
frühere Verdienfte um den Staat, blieben dem jegigen Monarchen ftets 
gegenwärtig, und eine Würdigung derfelben erfolgte 1802 durch feine 
Ernennung zum taatsminifter und Oberftburggrafen von Böhmen, 
eine Würde, die feinen Einfichten ein weites Feld zum wohlthätigen 
MWirken darboth. Der Bau neuer Aunftitraßen, die Errichtung mehrerer 
Fabriken und Manufacturen, die Erhebung und Verbeiferung der ſchon 
beitebenden durd Einführung engl. Weberftühle und Spinnmaſchinen, 
die Verbreitung der Obſt-Cultur, die bisher nur in dem Saazer und 
Feitmeriger Kreife mit Erfolg betrieben wurde, aud in andern Kreifen 
dur das ermunternde Benfpiel, welches er auf feinen eigenen Gütern 
gab, der neue kraͤftige Schwung, den der böhm. Handel erhielt, beur: 
kunden nebſt vielen andern wichtigen Vorfchlägen,, die jedoch wegen tn: 
günftiger Zeitverhäftniffe unausgeführt geblieben find, Ch.’s ‚weile, 


542 Chotſch. — Chriſtine Erzherzoginn. 


wenn auch nur kurze Verwaltung von Böhmen. Denn in dem damah— 
ligen Zeitpuncte großer politiſcher Stürme, welche Europa in feinen 
innerften Verbältniffen  erfehütterten, wünfchte der Monarch den Rath 
feiner weiſeſten Staatsdiener zu vernehmen, und berief 1805 auch den 
Grafen Ch. ind Conferenz-eMinifterium. Als 1809 die Hauptftadt aber: 
mahl durd ein ‚feindliched Meer bedrohet wurde, bedurfte der Kaiſer 
eined Mannes von Geift und Kraft, um durch eine weife Leitung der 
Gefchäfte fein treued Wien vor, größerem Unglüde zu bewahren, und 
die Härte der Zeitereigniffe moglichft zu mildern, Er ernannte daher den 
Grafen Ch. zum Landes: Commillar in Oſterreich. Allein diefer hatte 
kaum mit. Scharfjinn und gewohnter Raſchheit mandes in Wien an- 
geordnet, was die damahligen Verhältniſſe forderten, als in Folge 
eines neuen Befchluifes des Kriegsrathes, Wien diefes Mahl zu verthei: 
digen, um dem öſterr. Heere einen llbergangspunct auf das rechte Do» 
nauufer zu erhalten, dos. Landes: Commilfarjat-aufhörte, da von nun 
an alle Civil» Beberden dem Befehle ded Militär-Gouverneurs, Erzher⸗ 
zogs Marimilian von Ejte, untergeordnet wurden. Bey diejer 
gänzlich veränderten. Lage:begab fih Graf Ch. ins Hoflager. Nach ber: 
geftelltem Frieden erhielt Graf Eh: das wichtige Präfidium der Hof-Coms 
miffton in politifhen Geſetzſachen. Einen Theil feiner Mufe widmete 
er fortan der Eultur feiner "Güter, die er ald Freund der fchönen Nds 
tur nicht bloß durch reizende Anlagen und geſchmackvolle Gebäude ver: 
fhönerte, fondern auf welchen er auch alle Verbefferungen in der Lands 
wittbicpaft. einführte, die nur immer mit dem Boden und Clima fich ver: 
einigen ließen. Er farb in- Wien am 26. Auguft 1824. 
„Chotſch, hoher Berg in Niederungarn, .biefifeitd der Donau, 
nach dem: Krivan der höchſte Berg der Earpathifchen Gebirgsfette in der 
Liptauer Gefpanfchaft, von-deilen Gipfel man über 100 Ortichaften der 
Gefpanfhaften Liptau, Thurocz und Arva zöblen Fann. 
Chriſtine (Marie); Erzherzoginn von Dfterreig, Herzoginn von 
Sachſen-Teſchen, war geboren den 13, May 1742, vierte Tochter des 
Kaiferd Franz I. und der großen Maria Therefia. Ihre Erziehung 
- wurde unter den Augen ihrer erhabenen Altern mit vieler Sorgfalt voll 
endet. 1766 vermählte,.fie fih mit Albrecht, Eönigl. Prinzen von 
Polen (Sohn Auguft’s III. aus dem hurfürftl. fachf. Haufe) und 
brachte ihm als Mitgift das. Fürſtenthum Tefchen in öſterr. Schlefien zu, 
wornach er den Titel Herzog von Sachſen-Teſchen führte. 1781 bis 1793 
verwaltete fie gemeinfchaftlich mit ihrem Gemahle die Stattbalterfchaft 
der öfterr Niederlande,begab fih dannnah Wien zurück, und ftarb dafelbit 
finderjos dan 24. Juny 1798. Ihre förperlihe Schönheit, fo wie ihr 
gebildeter ‚Beift umd ihre Liebe, zur Wohlthätigfeit machten fie zu einer 
der ‚eriten Frauen ihrer Zeit, Viele der nützlichſten Stiftungen und 
Anftalten haben diefer Fürſtinn das Entiteben zu danken, worunter ſich 
por-allen die MWarferleitung aus mehreren Bergauellen: hinter Hüttel— 
dorf bisrin die ſonſt Waſſermangel leidenden, Wiener. Voritädte 
Marrabulf, Neubau, Shottenfeld. ıc. auszeich— 
net „wozu die Erzherzoginn in ihrem Teſtamente ein betrüchtliches. Legat 
beſtuumte, und deren Ausführung ihr Gemahl ſodann mis königl. Frey: 
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gebigfeit zu Stande brachte. Das koſtbare Grabmahl von Canova’s 
Meiiterhand, das er ihr in der Auguftinerfirche errichten ließ, bewahrt 
die Erinnerung. an: die Menfchenfreundinn auf die. würdigite Weije, 
Bergi. Albrecht Caſ. Herzog’ v. Sachſen-Teſchen. 

..Chrudim, Eönigl. böhm. Leibgedingitadt im Chrudimer: Kreife, in 
einer getreidereichen Gegend am Flüßchen Chrudimfa, zählt 5,625 Einw., 
und.ift der Sitz des Kreisamtes. Don den Gebäuden zeichnet ſich die 
alte Kirche mit einem hohen Thurme und einem St, Salvatorsbilde aus, 
dem viele Verehrer zuftrömen. 

Chrudimer ARreis im Königreihe Böhmen, bat zwifchen dem 
Königgrätzer, Bidfhower und Gzaslauer Kreife.und der Markgrafſchaft 
Mähren feine Lage, und eine Ausdehnung von 59-- geogr. Q.M., 
zahlt 9 Städte mit 13 Vorftädten , 25 Märkte, 762 Dörfer, die 
Zahl der Einwohner: beläuft fih auf 294,530. Seine Producte find: 
Getreide, Holz, Flache, Pferde, Wild, Fiſche. Teiche find über 300. . 
In den Hauptfluß Elbe ergießt fih die Chrudimka. In diefen Kreife 
nimmt ber Feldbau unter den Nabrungszweigen der Einwohner die erite 
Stelle ein, aber auch an größeren Kunftgewerbsanftalten fehlt es bier 
nicht, und vorzüglich find ed die Baummwollwaaren und Tuchmanufac⸗ 
turen, fo wie die Slasfabrifation, die in der Art betrieben werden, 
daß ihre Erzeugniffe auch im Handel mit dem Auslande vorfommen. 

Chudenig, böhm. Marktfl. im Klattauer Kreife, ift der Stamıns 
‚ort der Czernin von Chudenitz und Hauptort einer grafl. Czer: 
nin’shen Herrfhaft. Die aufer dem Markte liegende, St. Wolfgangs- 
oder Fußſtapfencapelle hat einen geſchmackvollen gotbifhen: Thurm, 

Chwoyfa, Adam, Profeilor der Dichtkunſt, geb: zu Liſchau 
in Böhmen den 24. Dec. 1744 Sein Vater, ein Hufſchmied, ſchickte 
ihn , nachdem er zw. Haufe die Zrivialfchule beſucht hatte, im 17. 
Sabre in das Geminarium nah Krummau in Böhmen, wo er fi 
durch feine befonderen Naturgaben und vorzüglichen Fleiß dergeitalt aus: 
zeichnete, daß er am 21. Oct. 1765 in den Sefuitenorden aufgenommen 
wurde, Er erhielt 1770 das Lehramt der Anfangsgründe der lateinifhen 
Sprache an.dem Sefuiten-Öymnafium zu Kuttenberg. Nad erhal: 
tener Priefterweihe ward er 1775 zum Profeffor der Grammatik am 
Znaimer Gymnafium ernannt, und lebrte dafelbit ununterbrochen bis. 

u feinem Iode die Grammatik 6, die Rhetorik 6, und die Poeſie 15 
Sabre lang: Er ftarb am 12. July 1802 zu Znaym. Mahren verlor an 
ihm, einen feiner vorzüglichiten Literatoren. Er ſchrieb 1796 eine kurz— 
gefaßte Gefhichte des Haufes Habsburg, und hinterließ im Manuferipte 
eine mähr. Geſchichte von den älteiten bis auf die neueiten, Zeiten, die 
feiner legtwilligen Anordnung zufolge, ‚dem damahligen Hofrathe, 
Grafen von Mittrowsky, übergeben werden mußte. | 

Chytraͤus, David, eigentl, David Kohhafen, geb. zu 
-$ngelfingen in Schwaben den 26, Febr. 1530, fludirte zu Tü— 
-bingeny dann zw Wittenberg, las dort ber Rhetorik und Mathe: 
matik, machte 1550 eine. Reife durch Deutfchland, ‚die Schweiz; und 
“Italien, wurde 1551 Profeilor zu Ro bo wohnte 15660 dem Reichß⸗ 
tage zu Augsburg bey, und wurde vom Kaiſer Maximilian IL. nad 
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Diterreich berufen, um die evangel. Kirchen-Agende zu verfallen, 1568 
und 1569. Er ftarb am 25. Jung 1600 zu Roitod. Bon feinen vielen 
tbeologifhen, philologifhen und biftorifhen Werfen nennen wir nur: 
Oratio de introductione Gymnasii recens instaurati Graecii; — 
DelImperätoribus Carolo V., Ferdinando et Maximiliano II; — 
De statu Ecclesiarum Graeciae, Asiae, Africae, Ungariae, Mit 
Eh. reifete am 3. Dec. 1568 von Rojtod der talentreihe Jüngling 
Joachim Edeling von Paffewalf in Pommern ab, der nad 
feiner Heimkehr ein für die perfönlien und kirchlichen Verhältniife das 
mahliger Zeit in DOfterreich nicht unintereffantes (fehr feltenes) poetifches 
„Hodoeporicum- Bo&micum - Austriacum - Ungaricum etc.“ 
Roſtock, 1571, beransgab. Edeling ward dann Paftor an der 
Cathedraffiche zu Camin. | 

Cicognara, Leop. Graf, Kunftfreund und Literator, geboren 
zu Ferrara 1780. Schon in frübefter Jugend verband er Vorliebe 
zu den ſchönen Künften mit dem vegiten Fleiß, und widmete feine Talente 
dem Studium der politifchen und literarifhen Gefchichte feines Vater: 
landes. Bey der Stiftung der cisalpinifhen Republik erhielt er eine der 
eriten Verwaltungsftellen, und machte fi in der Folge auch bey Na: 
poleon fo beliebt, daß ihm diefer den Orden ber eifernen Krone und 
die Präfidentenitelle bey der Akademie der ſchönen Künfte in Venedig 
ertheilte, in welcher er auch 1814 vom Kaifer Kranz beftätigt wurde. 
1818 jtand er an der Spike der Deputation, welde ber Kaiferinn 
Caroline Augufte die ihr von Venedig überfcidten 
Kunſtwerke nah Wien überbradhte; welchen Geſchenken Graf E. zu: 
gleich 100 Eremplare des von ihm veranftalteten Prachtwerkes: Omag- 
gio delle Provincie Venete alla Maestä di Carolina Augusta, in 
welchen diefelben auf 18 Kupfertafeln, von venetianifhen Meiſtern prad- 
tig geſtochen, dargeftellt waren, benyfügte. Bon Wien aus machte er 
eine Reife durch das nördliche Deutfchland und bielt fi dann einige 
Jahre in Paris‘ auf. 1822 ging er nah Venedig zurück und begab 
fih, nad Aurzem Aufenthalt dafelbft, nah Rom, wo er von nun an 
nur ‚ji und feinen Studien lebte. "Seine Kunſtbibliothek iſt eine der 
gewählteiten, reihhaltigiten und vorzüglichften, wie es der in 2 Bon. 
zu Pifa 1821 erfhienene Catalogo ragionato dei libri d’arte et 
d’antichitä posseduti dal Conte Cicognara beweift. eine biblies 
graphiſchen Notizen find fehr ſchätzbar, und man findet die ſchönſten und 
feltenften Rupferwerke, in bedeutender Anzahl vorhanden, aufgezählt. 
Seine eigenen Werke find außer dem oben erwähnten Omaggio (ven 
welchem in allem nur 600 Abdrüce gemacht wurden, weldye nie in den 
Buchhandel kamen): Memorie storiche dei letterati ed artisti Ferra- 
resi. Serrara, 1811. — Lettera sulla statua rappresentante Po- 
limnia di Canova. ®enedig, 1817. — Storia della .scultura dal 
suo risorgimento in Italia sino al secolo di Canova. eb. 1816. — 
2. Auflage, 1824. — Le fabbriche piü cospicue di- Venezia, mi- 
surate, illustrate ed intagliate da membri delia Veneta R. Acca- 
demia di belle arti. eb., 1820. 2 Thle.; dann noch mehrere Eleine 
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Schriften, : die theild in verfchiedenen Eritifchen Journalen erfdienen, 
theils gar nicht in den Buchhandel kamen. 

Cilli (Tilly), alte fteyerm. Stadt im Eillier Kreife, mit ärm« 
Licher Häufern, an ber Mündung des Ködingbadhes in den San, das 
alte Claudia celeja der Römer, und noch im 15. Jahrhundert 


Der Hauptort einer eigenen Grafſchaft. Die Stadt zählt 240 Käufer . 


mit 1,660 Einw., die einigen Handel mit Korn, Wein und Rohitſcher 
Waſſer unterhalten, ift der Sitz des Kreisamtes für den Cillier Kreis, 
und bat ein Gymnaſium (feit 1808) nebft einer Hauptſchule. Sie iſt 


mit alten ‚Mauren umgeben, an. welchen mehrere römifche Basreliefs 


und Denfiteine zu fehen find, bat zwar breite, aber fchlecht gepflaiterte 
Gaſſen, mehrere Kirchen und 2 Mannsklöfter. An der deutfchen Pfarr: 
Firche, die im antifen Geſchmack gebaut jſt, befindet ſich eine gothiſche 
Capelle, welche zu den merkwürdigiten Überreſten gotbifher Baukunſt 
in Öteyermark gehört. Der fteyermärf. Heilige, Marimilian, 
Bifhof zu Lord, erlitt bier in feiner Vaterſtadt den 12. Oct. 284 


den Martertod. In der Nähe fteben auf einem Berge die Trümmer des ı 


Schloſſes Obercilli, in welchem diemädhtigen Grafen von Cilly lange 
Zeit ihre Refidenz hatten: Ein anderes Schloß, Neucilfi genannt, 
welches einer italtenifchen Villa ähnlich fieht, liegt eine Stunde. weit: 
Iih bey Sachſenfeld. Schmus hat in feinem biftorifch - topogr. 
Lexicon der Steyermark, 1. Thl. S. 202 — 14 eine Anzahl von 51 
röm. Inſchriften verzeichnet, welhe auf Denkmählern in E. und ber 
Umgegend gefunden warden. ‚ 

Cillier (Tillyer) Kreis, im Herzogthum Steyermark, ber füd: 
Tichfte der Unterſteyermark und aud ber ganzen Provinz, gränzt nördlich 
an den Marburger Kreis im der Unterſteyermark, weitlih an Karntben 
und Krain, füdlih an Kraim und Eroatien. Diefer Kreis bat eine 
Sröfe von 640. M. und wird in 40 Werbbezirke und 548 Steuer— 
gemeinden eingetheilt. Es befinden fi darın 4 landesfürftl. Städte 
(Eilli, Ran, Windiſch-Feiſtritz, Windifh> Grüß), 25 
Marktflecken, 1,092 Dörfer und eine Einwohnerzahl von 180,000. 
Faſt alle Einwohner find Katholiken. In kirchlicher Hinſicht gehört der 
E. 8. zur Lavanter bifhöfl. Diözefe in Kärnthen. Der Kreis ift fehr 
gebitgig. Als Hauptflüffe werdendie Save und der San mit Schiffen und 
Flößen "die. Drave mit. Plätten befahren. Die Ebenen. diefes Kreifes 
find: Das Ranerfeld, oder dev Ranerwald, 2 Meilen lang und eben fo 
breit, der Sanboden, eine flache Strecke, durch welche der San läuft; das 
Schalltdal. Der Boden iſt fruchtbar und reich an Naturproducten. Der 
C. K. it einer von jehen 3 Kreifen der Steyermark, in welchen Alpen: 
wirtbfchaft, obwohl nicht ſo betraͤchtlich, wie in den andern, und Wein: 
bau zugleich vorfommen. Die Einwohner fprechen größtentheils windiſch 
und Erainerifch; die Gränzen der eigentlichen wendifch-flavifhen Mund: 
art sieben fih bey Windifh - Gras aus Kärnthen bis zur croat. 
Graͤnze unter Robitfch. Senfeits diefer Linie ift die Erainerifch-flavifche 
Mundart zu Haufe. Indeſſen ſprechen nicht nur viele Städte: und 
Marktflefen-Bewohner, fondern auch viele Landleute, befonders längs 
den Hauptftrafßen, auch deutſch. 

Defterr. Nat. Encytl. 8b. 1, 35 
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Cilly, Ulrich Graf v., entiproffen aus dem mehr berüchtigten 
als berühmten fteyr. Geſchlechte der Freyherrn von Sonnek, welden 
Ludwig der Bayer von ihrem Hauptſitz Cilly die Grafenwürde er— 
tbeilt hatte. Schon fein Vater, Graf Friedrich, war allen wilden 
Lüften, allen Verworfenheiten ergeben, und feine Schweiter Bar: 
bara, die Gemahlinn Kaiferd Sigmund, bief nur die Meffaline 
ihrer Tage, und war die ärgite Feindinn ihrer eigenen edlen Tochter 
Elifabeth und deren Gemahld,-Kaiferd Albrecht II. Als die Un- 
garn und Dfterreicher von Kaifer Friedrich III. ftürmifch die Auslie— 
ferung ihres Königs Ladislaus Pofthbumus verlangten, wurde 
diefer 1452 var Wiener-Neuftadt an den Grafen Ulrid C., 
feinen Groß-Oheim von mütterliher Seite, übergeben, welcher mit dem 
jungen König einen ‘prächtigen Einzug zu Wien bielt und fih in 
deifen Gunft fo befeftigte, daß er die gröfiten Unbilden ungeſtraft ver— 
übte, und den König felbft dur den Reiz des Vergnügens und finn: 
licher Genüffe gegen alles Hobe und Würdige abzuftumpfen trachtete, 
bätte dieſer nicht in feinen vortrefflichen Anlagen ein Schild gegen alle 
Verführungskünfte beſeſſen. Auch übte Graf E., der das unbefchränfte 
Vertrauen des Konigs befaß,. unleidlihes Regiment in Dfterreih, und 
Niemand wagte ihm zu widerftehen,. ald der berühmte JSobann Hu: 
nyad und deifen Haus, Freylich wurde diefer zur großen Freude CF 
die Beute eines frühen Todes (an der Ragerfeuche), nachdem er die Tür: 
fen vor Belgrad befiegt hatre; da C. jedoch deifen beyden Söhnen, 
Ladislaus und Mathias, Jünglingen von den berrlichiten Eigen: 
haften, nad) dem Leben tradtete, und durch aufgefangene Briefe der 
Mordplan entdedt wurde, ward gr von den Hunyaden und ihren 
Anhange überfallen und getödtet. — Mit ihm erloſch fein unbeilvolles 
Geſchlecht. Frenlih rähte König Ladislau dieſe That firenge, 
feßte beyde Brüder gefangen, und ließ Ladislaus Corvinus vor 
feinen Augen enthaupten, doch waltete auch hier bald fichtbar die Ne 
mefis nach dem frübzeitigen Tode des jungen Königs, indem feine wich: 
tigfte Krone auf das Haupt Mathias Corvinus,. des jüngern 
Bruders jenes Schladhtopfers der Rachſucht, gelangte. 

Cinte, tyrol. Dorf im Trienter Kreife und im Teifinotbale, deſſen 
Einwohner Europa durchziehen, und mit Aupferftiben Handel treiben. 

Lismone, venet. Markefl. in der Deleg. VWicenja,cwoben der 
in Tyrol entfpringende gleichnahmige Fluß in die Brenta fällt; liegt 
in einem fchauerlichen und fo engen: Gebirgsfchlunde, daf darin kaum 
die Brenta und die Landitrafe Raum haben. Er bat 1,850 Eimw, 

Tittadella, venet. Flecken und Diftrict in der Deleg. Vicenza, 
ein wohlhabender mit hoben Ringmauern und einem Wajfergraben um: 
gebener Ort, mit 6,600 Einw., breiten geraden Gaſſen, die gut ge 
pflaitert find, geraumigen, mit Quadern belegten Plügßen und vielen 
neuen Gebäuden, worunter eine große Kirche, ein botanifcher Garten 
und ein fehr niedliches Theater genannt zu werden verdienen. Es be: 
fteben bier eine Papiermüble und ein Spital, Jährlich wird der um den 
Flecken laufende Graben einmahl mit Waffer eingelaffen, und zu Wett: 
rennen mit Gondeln benußt. 
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Città nuova, 1) Illyr. Stadt im Mitterburgeroder Iſtrier Kreife, 
liegt auf einer Erdzunge an. der Mündung des Quieto ind Meer, hat 
830 Einw., ein Bisthum mit Cathedralcapitel, einen tiefen und ficheren 
Hafen; treibt Fifhfang. Der Ort wird für ungefund gehalten, und ift 
daber meiftend nur von Fifher- Familien bewohnt. 2) Dalmat. Marktfl. 
auf der Inſel Lefina im Kreife Spalatro, mit einem Hafen und 2,200 
Einwohnern. 

Città vecchia, dalmat. Marktfl. auf der Nordweſtküſte der zum 
Kreife Spalatro gehörigen Infel Lefina, mit einem Hafen und 2,300 
Einw., die Schiffbau, Schifffahrt und Fifcherey treiben. Den Nahmen 
bat diefe Ortſchaft wahrfcheinlich daher, weil fie aus den Trümmern der 
alten Stadt Pharia erbaut ift. Man findet bier noch griechifhe und 
vömifche Alterthümer. Das vorzüglichite Stück darunter, iſt eın griech. 
Marmor, welcher eine Barfe mit Segel und Steuerruder, und den 
Steuermann vorftellt. Das Ufer wird durch das von dem benachbarten 
Berge abgeſchwemmte Erdreich immer mehr erhöht. 

Cividale (Tividal del Sriuli), venet.. Stadt in: der Deleg. 
Udineoder Friaul, ein alter, nicht unanfehnliher Ort, mit einer 
uralten Collegiatkirche, wobey fi ein merkwürdiges Archiv, ſchätzbare 
Fundgruben Friaul'ſcher Mittelgeit, und eine Bibliothek befindet. Außer: 
dem zählt die Stadt noh 7 Pfarr» und mehrere andere Kirchen; fie 
bat 3,500. Einw., und ein Mufeum von Altertbümern, eine Mädchen: 
Erziehungsanftalt, ein Spital. Das Mufeum verdient eine ausfuhr- 
fihere Erwähnung ; es beiteht in Alterthbümern aus den Zeiten der 
Mömer und bes Mittelalterd, wie nicht leicht eine Provinzialftadt des 
öfterr. Raiferitaates eine reichhaltigere Sammlung aufweifen kann. Dies 
felbe brachte der, feit 1801 als Canonicus in E. befindlihe, Michael 
Graf v. Thurn und VBalfaffina, Arhivar des dortigen Collegiat: 
capiteld und raftlofer Geſchichtsforſcher in Friaul'ſchen Alterthümern durd 
tie von ihm in und um E., dann in Zuglio eingeleiteten Ausgra— 
- bungen, unterftüßt von der Munificenz des Kaiferd 1817 zu Stande, 
Bon entfchiedenem Werthe find die Statuen der Göttinn Aubigo und tes 
Jupiter VBimicatus. C. war die alte Hauptitadt des Herzogthums 
Friaul, und Sitz der altfriaufffhen Herzoge, aud ein Lieblingsaufent: 
halt der Patriarchen von Aquileja. 

Civil: Ehrenfreuz und Civil: Ehrenmedaille. Zur Beloh— 
nung der Verdienite jener Staatsbürger, welche fich im Kriege 1813—14 
durch befondere Verwendung auszeichneten , fliftete der Kaiſer 1815 das 
Civil: Ehrenkreuz ; Fürſt Metternich, Haus⸗, Hof: und Staatskan;: 
ler ꝛtc. erhielt das Großkreuz. Es wurden 24 goldene und 134 filberne 
Kreuze an verdiente Staatsbeamte vertheilt. Das Ehrenzeichen wird an 
einem auf beyden Seiten gelb und ſchwarz geitreiften Seidenbande im 
Knopfloch auf der linken Bruft getragen. — Die Civil : Ehrenmedaille 
ftiftete ebenfalld Kaifer Franz I. zur Belohnung verdienter Indivi- 
duen ohne Unterſchied des Geſchlechtes, deren Stand oder Verdienite 
nicht zur Ertbeilung eines Ordens geeignet find. Sie iſt in drey ver: 
ſchiedenen Größen von Gold ausgeprägt. Die Große zeigt auf der Vors 
derfeite des Kaiferd Bild mie der Aufichrift: Honori Ir Umfgrift laus 
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tet: Austria ad Imperii dignitatem erecta, fie wird an einer golde⸗ 
nen Kette getragen. Die mittleren und Eleineren haben ebenfalld an der 
MWorderfeite das Bruftbild des erhabenen Stifterd, mit der Umſchrift fei: 
ned Nahmens, auf der Rückſeite die Wage der Gerechtigkeit, einen 
Zepter und Merkuritab mit der Umfchrift des Eaiferl. Wahlfpruces: 
Justitia regnorum fundamentum, Diefe legten beyden werden jedoch 
nur an einem rothen Bande getragen. 
Civilgerichte erfter Inftanz. Diefe können füglich in ordent: 
liche (allgemeine), und in auferordentliche (befondere, privilegirte), ein: 
getheilt werden, je nachdem ihnen alle Perfonen und Sachen innerhalb 
ihres Gerichtöbezirkes unterftehen, welche nicht durd die Geſetze davon 
ausgenommen find; oder je nahdem ihnen die Judicatur nur über ge 
wife Claffen von Perfonen oder über gewiſſe Gattungen von Sagen ge 
feßlich eingeräumt ift. — Die erftere Art der Gerichte führet nach der 
Terminologie der öſterr. Jurisdictions- Normen den Nahmen Drtiges 
richte (in weiterer Bedeutung), in den feit 1814 neu acquirirten Fans 
dern Gollegialgerihte, Civiltribunale; noch find dabey die fogenannten 
Stadt: und Landrechte zu nennen; die Gerichte der zweyten Art aber find‘ 
Das Landrecht; das Mercantil: und Wechfelgericht; das Berggericht; das 
Lehngericht; das Oberſthofmarſchall- Gericht. 
Civilgerichtezweyter Inftanz f. Appellationsgerichte. 
Civil : Juftiz:-Tribunale erfter Inftanz, werden die Civil: 
gerichte erſter Inſtanz im lombardifc = venetianifcyen Königreiche ge: 
nannt. Inder Lombardie find deren I, nähmlich zu Mailand, Brei: 
cia, Mantua, Cremona, Bergamo, Lodi, Como, Pu 
via und zu Sondrio in Valtellino. Aufer jenem zu Mailand, 
wofelbft fich ein abgefondertes Criminal» Zujiiz-Tribunal erſter Inſtanz 
und ein für fich beftebendes Mercantils und Wechſel-Tribunal befindet, find 
diefe E. J. T. zugleih Criminal, Mercantil: und Wechſelgerichte er: 
fter Inſtanz, und unteriteben dem k. k. lombardiichen Appellationg: und 
Griminal: Obergerichte zu Mailand. — Im VBenetianifchen find 8 €. 
ZT. zu Venedig, Padua, Vicenza, Verona, Trevije, 
Udine, Belluno und Rovigo. Aufer jenem zu Venedig, 
wofelbft fich das Criminal» Juftiz-Tribunal abgefondert befinder und ein 
eigenes Mercantil: und See⸗-Tribunal aufgeftelle ift, find diefe C. J. T. 
ebenfalld zugleich Criminal, Mercantilz und Wechfelgerichte eriter 
Inſtanz, und dem k. k. venetianifchen Appellationd: und Criminal-Ober— 
gerihte zu Venedig untergeordnet. — Dieſe Gerichtsbehörden find 
fümmtlih mit einem Präfidenten (die C. J. T. zu Mailand und 
Venedig’ auch mit einem Vice: Präfidenten, welder in Mailand 
zugleich Prafident des Mercantil: und Wechfelgerihts, und in Vene 
dig Präfident des Mercantil: und See-Tribunals it) mit einer ange: 
meifenen Anzahl von Raͤthen, dem font nöthigen Rathsperſonale 
(Serretäre, Rathsprotocolliiten) und Hülfsperfonale befett. Die Cri— 
minalgerichte haben ihre Criminal: Actuare, und die Mercantilge 
richte ihre Beyſitzer aus dem Handelsitande und deren Subitituten. 
Civil: Juftiz : Derfaffung. Die Civilgerichtsbarfeit wird in den 
deutfchen, böhmiſchen, galizifchen und italienischen Provinzen des öſterr. 


| Civillina. — Civil: Penf. u. Derf. Inftitute. 519 


Kaiſerthums durchgängig in drey Inſtanzen verwaltet. Die gröftte Ver: 
ſchiedenheit findet auch hier, wie in andern Staaten, bey den Primar: 
behörden Statt. Gleichförmiger geftaltet fich die Ausübung der Gerichts: 
barkeit in zweyter Inſtanz durch die Civil: Appellationsgerichte und das 
allgemeine Militärs Avpellationsgericht, alle diefe Behörden concen: 
triren fich unter zwey yniverfellen Gerichten, nähmlich der oberiten 
Zuftizftelle für den Civilſtand und der Zuftizabtbeilung des Hofkriegs— 
ratbes für das Militär, welche beyde Gerichtshöfe die dritte und letzte 
Inſtanz in der Stufenfolge der Gerichte in Dfterreich bilden. — Der 
natürliche Rechtsgang beginnet bey den Unterbehörden, und die Ober: 
gerichte finden in der Regel erft dann eine Weranlaſſung zu judi« 
— Amtshandlungen, wenn !jene bereits ihre Thaͤtigkeit geaͤuſert 
aben. 

Civillina, hoher Berg in der venet. Deleg. Vicenza, auf wel: 
chem Giovanni Catullo 1816 eine reiche eiſenhaltige kalte Mine- 
ralquelle entdeckte. Schon 2 Jahre fpäter ward von der Regierung die 
Verſendung dieſes Waſſers geſtattet, das von dem Entdecker und Eigen— 
thümer der Quelle, Acqua Catulliana genannt wird. Der innere Ge: 
brauch diefes Waſſers hat fih, troß der dagegen erhobenen Stimmen 
(Biblioteca italiana), bey allen Krankheiten bewährt, welde aus 
Schwäche entiteben. Es kann weit verfendet werden. Die chemiſch-mine— 
ralogifche Unterfuchung desfelben, und die Geſchichte der Krankheiten, 
welche mittelft diefes Mineralwaffers geheilt worden find, ift in eigenen 
Schriften aus Anlaß der Beobachtungen der Drn. Ciro:Pollini und 
Gasparo Brugnatelli entwicelt worden. 

Livile Mädchen :Penfionat, k. k. Diefes Inftitut, welches 
bauptfähhlich den Zweck hat, gefchichte Lehrerinnen (Gouvernanten) zu 
bilden, befindet fich zu Wien inder Alfervoritadt und wurde 1786 dur 
Kaifer Sofepb II. gegründet. Stiftungspläge find für 24 Mädchen 
zwiſchen 7 und 14 Zahren, welche ganz; unentgeldlid aufgenommen wer: 
den. Medit diefen werden aber auch Koſtmädchen für eine beftimmte jahr- 
Iihe Summe angenommen, welde gleichen Unterhalt und Unterricht ge: 
nießen. Der Unterricht beiteht in Religion, Schön: und Rechtſchreiben, 
im Rechnen, Zeichnen, in der Maturlehre, Geographie, Gefhichte, in 
der deutfchen und franzöfifchen Sprache, endlich im Tanzen und den ge: 
wöhnlichen weiblichen Arbeiten. Das Inftitut hat eine Obervoriteherinn 
(gegenwärtig die würdige Therefe Richter) und 3 Untervorite: 
berinnen, welche zugleich auch Lehrerinnen find, fammt den fonft nöthi— 
gen Lehrmeiſtern. | 

Civil-Penfions: und Derforgungs : Inftitute. — 1) In 
Dfterreih unterder Enns. Leovoldinen « Stiftung für arme Mäd— 
hen, wurdevom Kaiſer ran; 1793 mit einer Summe von 133000 fl. von 
dem Krönungsgeſchenke, weiches die böhmiſchen Stände dem Kaifer Leo: 
pold II. mit 145,000 fl. dargebracht hatten, gegründet. (Die übrigen 
12,000 fl. beitimmte der Kaifer zur Unterftügung der damahls durd 
Feuer verunglückten Bewohner der Stadt Klattau.) Anfangs wurden 
von dem Zinfenertrage diefes Capitald 30 Stiftungspläge und zwar für 
adelige Mädchen 5 Pläge zu 300 fl. und 10 zu 200 fl., für Furgerlide . 
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Mädchen aber 15 Plätze zu 100 fl. errichtet, aud arme Witwen hatten 
auf diefe wohlthätige Sciftung Anſpruch. 1794 vermehrte der Kaifer die 
Stiftungspläge und die Betheilung wurde auf folgende Art neu regus 
lirt: Für adelige Mädchen wurden 6 Pläße zu 300 und 7 zu 250, für 
bürgerliche 10 Plüße zu 150 und 17 Pläge zu 120.f. feſtgeſetzt. — Witwen: 
caffe der bürgl. Gold: und Silberarbeiter in Wien wurde 1793 gegründet. 
— Verforgungsinttitut für Seelforger, welche durd Krankheit oder Alter 
zur Erfüllung ihres Berufes untüchtig geworden find, entitand 1792; 
es befindet fih in Wien auf der Landftraße, Ungargaſſe, und wird durch 
freywillige Benträge und Stiftungen erhalten. — Penfionsinftitut der 
berrfchaft ichen Livreebedienten, entitand 1794 in Wien. Der Zwed die 
fer wohlthätigen Stiftung ift, die dur Alter. oder Krankheit dienitun 
fähig gewordenen Individuen diefes Standes, fo wie ihre hülflofen Wits 
wen oder Waifen mit monathlichen angemeffenen Penfionen zu betheilen. 
— Handlungs : Krankeninftitut in Wien, beitebt zwar fchon feit 1745, 
wurde jedoch 1795 mit einem eigenen vortrefflich eingerichteten Verpflegs— 
inftitute in Verbindung gefeßt, welches jenen Handlungsmitgliedern, 
welche wegen Alter oder fonitiger Gebrechen zu ihrem Geſchäfte untaug- 
lich geworden find, den nöthigen Unterhalt verabreicht. Bergl. Kranken: 
bäufer. — Geſellſchaft der Witwencaffe des bürgerlihen Handelſtandes 
inWien. Diefe wurde 1780 gegründet und nach den 1829, 'erneuerten und 
umgeändetten Statuten jedes dem bürgl. Dandlungsgremium in Wien 
einverleibte Mitglied der Tuchlaubensverwandten, jo wieder vergewährten 
Leinwandhandlungen zur Aufnahme geeignet erklärt. Die Zahlungen eines 
Mitgliedes derfelben beitehen in 100 fl. C. M. Einlage; 3 fl. Einver: 
leibungsgebühr und 20 fl. jährlichen Beytrag, die eintretenden Mitglies 
der müjfen noch, wenn fie das 30. Lebensjahr ſchon überfchritten haben, 
für jedes überfchrittene Jahr 20 fl. nachzahlen, die Jahresdifferenz zwi: 
fhen Gatte und Gattinn ift bis auf acht Jahre geitattet, für jedes weitere 
Jahr, welches die Gattinn jünger iſt, werden beftimmte Nachzahlungen ge 
leiftet. Die jährliche Penfion einer Witwe ift einftweilen wenigftens auf 
100 fi. feitgefeßt und der Penfionsgenuß dauert fo lange fort, als die 
Witwe lebt oder Witwe bleibt. Die Leitung des Inſtituts und die Vers 
waltung des Fondes wird von 1 Director, 4 Adminiftratoren, 6 Allel: 
foren und einem Ausfhuß von 10 Mitgliedern beforgt, eritere 2 Admi- 
niftrat. und 3 Aſſeſſ. werden alle 3 Jahre neu gewählt. — Inſtitut 
für die Witwen und Waifen der Trivialfchullehrer in Wien, entitand 
1796 durch die Gnade des Kaiferd, welher ausdem Schul: Fonde eine 
Dbligation von 1000 fl. zum Etammvermögen beitimmte und ihr noch 
überdieß. mus dem Armen: und Waiſen-Fonde jährlich 200 fl. anwies. 
Durch mannigfache wohlthätige VBeyträge wurde die Gefellfchaft bald 
in den Stand gefeßt, die anfangs auf einen fehr mäfigen Betrag be 
ftimmte Penfion von Zeit zu Zeit erhöhen zu Eönnen. — Penfiond: 
inftitut für Witwen und Waifen herrfchaftliher Hausofficiere, entitand 
in Wien 1801 und wird durch Beyträge der Mitglieder und durd 
freywillige Gaben erhalten. — Verpflegsinftitut für dürftige und 
gebrechliche Mitglieder der juridifchen Facultät und der Advocaten in 
Wien, entitand 1812. — Privatinititut für die Witwen und Waiſen 
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der E. E.Leiblafayen und Kammerbüchfenfvanner in Wien, wurde 1813 
gegründet. — Allgemeines Penfionsinftitut für Witwen und Waifen, bil: 
dere fich unter Protection des Fürſten Joſ. v. Shwarzenbergin®ien 
und wurde mit Genehmigung und Beglinftigung des Kaifers im Febr. 
1823 feyerlich eröffnet. Diefe Anftalt it eine der atısgebreitetiten und 
wohlthätigiten, fie zahlt über 2000 Mitglieder und betheilte 1833 be— 
reits? 80 Witwen und 11 Maifen mit jährlihen Penſionen (in 3 Claſſen 
bis zu 600fl. C. M.), welche jedoch dadurch auch leider ſchon, wie bey 
andern derartigen Initituten, in ziemlicher Schmälerung begriffen find. — 
Allgemeine Berforgungsanitalt dr Untertbanen des öfterreihifhen Kai- 
fertbumes (deren erfter Plan von dem vielverdienten £. k. Regierungs- 
rathe Ignaz von Sonnleithner herrührt), ift feit 1824 mit der er: 
ften öfterreichiihen Sparcaſſe (f. d.) verbunden. Der Hauptjwec bie: 
ſes Inftitutes ift nach den Statuten, daß aus einzelnen Einlagen ein 
großes Stammvermögen zufammengebracht, diefes mit größter Vorſicht 
und nach feſtſtehenden Grundſätzen fruchtbringend benützt und zugleich 
ſowohl durch den Abgang der einzelnen Theilnehmer als durch mehrere an— 
dere Zuflüſſe allmählig zum Vortheile der Intereſſenten fo vermehrt wer: 
de, daß jedem derfelben aus einer urfprünglich fehr mäßigen Einlage 
ein bedeutender Genuß erwachſen muß, welcher auf andere Weife nicht 
wohl zu erzielen feyn dürfte. Man wird in diefe Geſellſchaft mittelit ei- 
ner Einlage von 200 fl. Conv. Münze aufgenommen und erhält über 
diefe Einlage einen Nentenfchein, wodurd man das Recht auf eine Di: 
vidende des jährlich abfallenden Gewinnes erwirbt. Die Einlagen können 
zwar auch theilweife auf Interimsfcheine, jedoch urfprünglid nit unter 
10 fl. geleiftet werden; allein erft, wenn die ganze Einlage mit 200 fl. 
gemacht, oder zum Theil, oder auch ganz durch die von der theilweiſen 
Einlage zum Capital der vollen Einlagsfumme anwachfenden Intereſſen, 
dann den allfälligen Gewinn aus der eingeleiteten jährlichen Verloſung 
gewiſſer Beträge erzielt worden ift, wird ein Rentenſchein ausgefertigt. 
Die übrigen Einricptungen und Berechnungen des Gefchäftsganges die: 
fer Anftalt find fo ſcharffinnig als zweckmäßig, undes ergibt ſich aus Als 
lem, daß die Dividende der Theilnehmer durch die verfhiedenen Zuflüſſe 
allmählig immer fteigen müffe. Diefe Anftalt zählt bey 60,000 Interef- 
fenten und verwaltet bereitd gegen3 Millionen an eingelegten Capitalien, 
in den Provinzen hat fie 81 Commmditen. — Privat: VBerforgungsbaus 
für arme weibliche Dienftbothen in Wien auf der Landitrafße, Geſchaͤfts⸗ 
leiter desſelben iſt der jeweilige Grundſpitalsverwalter. — Privat⸗Ver⸗ 
ſorgungsanſtalt für arme Dienſtbothen in Wien auf der Wieden unter 
einem Adminiftrator, einem Anwalt und zwey Vorſtehern und Leitern 
(der jeweilige Pfarrer und Richter). Die Anitalt halt einen Arzt und. 
einen Wundarzt. — Wihvenanftaltder medicinifhen Zacultät in Wien. 
Sie zählt unter 3 Vorftehern und 10 Ausfhüffen, 39 Mitglieder und 
betheilt 81 Witwen; das hirurgifheWitweninftitue hat unter einem Com: 
mifär ? Vorſteher, I Secretär und 6 Ausſchüſſen, 15 Mitglieder und be 
theilt 22 Witwen. — Penſions-Geſellſchaft der bildenden Künftein Wien, 
zählt unter einem Director und Vicedirector und dem nöthigen Geſchäfts— 
perfonale die meiften Künſtler diefes Faches in Ofterreich zu Mitgliedern. 
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— Penſions-Inſtitut für die Arbeiter in den k. k. Hofgärten,- fliftete 
der E. k. Rath und Hofgärten Director Franz Boos 1808. — Wit 
wen und Waiſen-Inſtitut berrfchaftlicher Mirtöfcaftsheamten in Nie 
deröfterreich unter einem Prüfe und Director, 8 Ausſchüſſen, einem Se— 
cretär und Hauptcaſſier; zählt viele Mitglieder. — Privat: Verein zur 
Unterftügung verfchämter Armen in den Wiener » Vorftüdten Matzleins— 
dorf, MNikolsdorf, Margarethen, Hungelbrunn und Yaurenzergrund 
wurde 1811durd den Hofagenten Franz Jof. Jeckel gegründet, Pro: 
tector ift gegenwartig. Graf Czernin, DOberitlämmerer ; Vorſteher 
Freyh. Joſ. v. Dietrich. Der Verein zahlt 54 beytragendeMitglieder. — 
Berein zur Unterftüßung würdiger und dürftiger Studenten in Wien, 
wurde 1813 von Menfchenfreunden geftiftet, Vorſteher ift der Hof: und 
Burgpfarrer. — Vereine zur Unterjtüßung jener Familien, deren Vers 
forger zum Milttär oder zur Landwehr ausgehoben wurden, entitanden 
mehrere jeit 1813. — Armenverein in der Borftadt Schottenfeld zu Wien 
entitand 1819 durch den würdigen und verdienftvollen Pfarrer Hono: 
rius Kraus. — 2) Sn Ofterreih ob der Enns:k.k. milde Ver— 
forgungsanftalt zu Lin z, fteht unter einem Verwalter. — k. k. Stiftungs« 
verwaltung zu Salz;burgüberdas St. Johanns- und St. Barbarafpis 
tal, Leproſenhaus, Sncurabilien: Fond, Erhardſpital, Hofkirchiſche 
Fundation, Litaneycaffe, Lazareth= Fond, Irrenhaus, Gebäranftalt, 
Waiſenhaus, dann Waifenlehrjungen : Fond. — SGtädtifhe Stiftungs 
verwaltung zu Salzburg über das allgemeine Armeninititut, Bürger: 
foital, Bruderhaus und Badfpital Gaſtein. — 3) In Steyermarf 
und Kärnthen: Beamtens-Penfionsinititut zu Gras wurde durch Zus 
fammentrist mehrerer Beamten 1794 gegründet. Nach den Statuten dieſes 
Vereins find alle landesfürftlihen, ftändifhen, ftädtifhen und Herrs 
ſchaftsbeamten von was immer für einem Geſchäftszweig, fobald fie einen 
Gehalt von mehr ald 300 fl. beziehen, zum Beptritt geeignet. — Steyers 
maärtijch = kärnthneriſches Inititut für unverfchuldet verunglückte herrſchaft⸗ 
liche Oberbeamte, fo wie deren Witwen und Waifen, wurde 1797 durd 
‚ wohldenfende Beamte geitiftet. — Armen: Verforgungsverein zu Grab 
ftebt unter der Protection ded Gubernial: Vice: Präfidenten (Gras 
fen von Wickenburg). Die Gefchäfte diefes Vereins beforgen 15 Direc: 
toren und deren Stellvertreter, die Stadt: und Vorftadtpfarrer, die 15 
Biertelmeifter und 148 Armenfreunde. — 4) In Böhmen: Allgemeines 
Witwen: und Waifeninftitutzu Prag, entitand 1793. — Penſionsinſtitut 
für Witwen und Waifen des Prager Handelftandes, trat zu Prag 1796 
ins leben. — Penfionsinititut für Witwen und Waifen der Tonkünſt— 
fer wurde 1802 zu Prag gegründet. — Penfionsinftitut für Witwen 
und Waifen der gewerbtreibenden Bürger, entitand zu Prag 1803. — 
Verforgungsanitalt für Männer aller Claſſen mit Ausnahme des Militärd, 
welche ohne ihr Verſchulden erwerblog geworden find, fo wie für deren 
binterlaifene Witwen und Waifen, bildete fih zu Prag 1804. — Hu— 
manitäts= Privatgefellfchaft zur Rettung feheintodter und plößlich in Le 
bensgefahr gerathener Menſchen zu Prag, hatunter einem Protector und 

Prafidenten (Cafp. Grafen zu Sternberg) einen DVice-Präfidenten, 
zwey Ausſchußmitglieder, ———— 33 arbeitende und 3 corre— 
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ſpondirende Mitglieder, — Privatgefellfchaft ber juridifchen Facultaͤt in 
Prag zur beifern Unterhaltung ihrer Witwen und Waifen zählt uns 
ter einem Director und zwey Beyſitzern 25 Mitglieder, Dogtoren der Rech 
te. — Privatverein zur Unterftüßung der Hausarmen zu Prag bat 
unter einem Borfteher (Carl Anfelm, Fürſt v. Thurn und Taris) 
29 wirkliche Mitglieder. — 5) In Mähren und Sclefien: 
Mährifhes Witwen: und Waifen: Verforgungsinftitut zu Olmütz für 
alle E. k. Provinzen wurde den 15, July 1793 nad ‚der Idee und auf 
Anregung des im Öreifenalter von mehrald 80 Jahrengu Wien im Pens 
fionsitande noch lebenden mähr. fchlef. Landrathes Franz Ebert (f.d.) 
gegründet und bethzilt jährlich eine bedeutende Menge von Witwen und 
Waiſen. Die Zahl der Mitglieder überjteigt 2000. — Penftonsinftitut 
für Liorgebediente zu Brünn, wurde nad) gleihen Statuten wie jenes 
8 Wien, 1799 gegründet. — Penſionsinſtitut für das bewaffnete 
ürgercorps in Brünn, entitand 1800. — Maͤhriſch-ſchleſiſches Pens 
ſionsinſtitut für Schullehrer, ihre Witwen und Waiſen wurde zu Brünn 
1812 nad) vortrefflichen Statuten unter Anleitung und zweckmäßiger Ver: 
waltung des ald Domdechant zu Brünn verftorbenen Ritters von Adels 
ftern gegründet. — Vereinigtes Armenverforgungshaus zu Brünn, — 
8.8. Filial-Verſorgungshaus zu Olmüg. — Männerverein zur Ab: 
flellung {dev Gaſſenbetteley und zur Unterftügung wahrer Armen zu 
Brünn, beiteht in großer Ausbreitung. Unter einem Protector, 
Gefchäftsleiter und Subſtituten desfelben find 19 Commiſſionsglieder und 
Diftrictsvorfteher fammt deren Subſtituten, 1 Vereins-Rechnungs— 
director und Caſſier, 8 Secretäre, 1 Protocollit und 1 Regiitrator 
bey diefem Inſtitute befhaftigt, auferdem find der Brünner Bifchof, 
der Brunner Kreishauptmann, der Polizepdirector, der Bürgermeiiter, 
von Brünn, wie aud die Stadt: und Vorftadtpfarrer und der 
Senior der evangelifhen Gemeinde permanente Mitglieder diefes Ver: 
eind. — Penfionsinftitut für Lehrer und deren Witwen und Wais 
fen in Mahren und Schleſien wird von einem Director mit 4 Bey: 
figern geleitet. — 6) In Galizien: Armeninftitut » Commilfion zu 
Lemberg, von einem Präſes mit 7 Benfisern, 1 Secretär, 1 Caſ— 
fier und 1 Controller geleitet. — alizifhes Witwen- und Waifen- 
enjionsinffirut unter der Protection des Erzhergogs Franz Carl, 
dr einen Director, 3 Aſſeſſoren, einen ©ecretär, 10 Ausfhußglieder 
und 87 Mitglieder. — 7) In den lombardifhen Provinzen: 
MWitwencollegium zu Mailand unter einem Director, Dconom, 
und Director spiritualis. — Direction der Almofen und frommen Stif— 
tungen zu Mailand, unter 5 Directoren. — Wohlthätigkeitsverein 
zu Monza, unter welhemaud die Spitäler und das Verſatzamt fie 
ben. — Verforgungshaug (Casa di Dio) zu Brescia. — Arbeits: 
und Verforgungshaus zu Brescia. — Verſorgungs- und Arbeitshaus zu - 
Eremona. — Verforgungshaus zu Cafal-: Maggiore — Wohl: - 
thätigkeitsverein zu Bergamo, unter welchen fowohl die Kranken: und 
MWaifenhäufer, als auch Verforgungshäufer und das Verfagamt fteht. — 
MWohlthätigkeitsverein zu Sond rio. — Wohlthätigkeitsanftalt zu Pa— 
via. — Wohlthätigkeitsverein zu Crema.—8) Inden venetiant 
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fhen Provinzen: Generalwohlthätigkeits-Tommiſſion, deren Präilr 
dent der jeweilige Patriarh von Venedig ift. —.Berforgungsbaus 
Ci di Dio zu Venedig. — Verforgungshaus delle penitenti zu 
Venedig. — Verforgungshaus bey St. Johann und Paul zu Venedig. 
— 9) In Dalmatien: Adminiftrationd: Commilfion der Wohltba: 
tigfeitsanitaltzu Zara, deren Prüfes der jeweilige Erzbifchof dafelbit ift, 
1 Provifor, Director, 6 Mitglieder und 1 Caſſier. Abnliche Commiſſionen 
find noch in mehreren Orten, zu Raguſa beftebt eine Adminiftrations: 
Commiſſion für milde Stiftungen. — 10) In Syrien: Armenverfor: 
gungsanftalt zu Laibach, womit auch die Kranken, Gebär-, Irrenz, 
Siechen⸗- und Waifenanftalt verbunden find. Die Direction führt das 
Kreisamt. — Armen : Verforgungsanftalt zu Klagenfurt, womit 
ebenfalls das Kranken, Irren-, Siechen- und Waifeninftitut verbun: 
den find. Director ift der jeweilige Kreishauptmann. — Armen : Ber: 
forgungsverein zu Klagenfurt unter einem Gefchäftsleiter 2 wirken: 
den Sliedern, 5 Obercommiifären, 1 Caffier, 14 Untercommiifären und 4 
Armenväatern. — Arbeits: und Verforgungsinftitutzu Trieft unter 1In— 
fpector und Kanzler, Priefter, Arzt, Magazineur, eArbeitsrıeifter und 
Dberauffeher fammt dem nöthigen Hausperfonale. — Wohlthätigfeits: 
Commiſſion und Armenhaus zu Görz unter der Protection des jemeili- 
gen Erzbifhofs und einem Präfes,. —11) In Tyrol: Wohlthätigkeitsan: 
ftalt zu Trient (Congregazione di Caritä), welcher das Stadtfpital, 
ein männliches und ein weibliche Waiſenhaus, ein Arbeits: und ein Leib- 
haus untergeordnet find, unter einem Vorſteher, Vicepräfes und Verwal: 
ter. — Wohlthätigkeitsanftalt zu Botzen, unter welder ein Waifen: 
haus, eine Gebär: und Krankfenanftalt, eine freywillige und eine Zwangd: 
Arbeitsanitalt Kehen. Die Leitung ift einem Präfes, Vicepräfes, Admini: 
firator und 4 Commiſſionsräthen anvertraut. — Wohlthätigkeitsanftalt 
zu Roveredo. Dieſer ift das Stadtfpital, das Leihhaus und ein weibli- 
ches Waifeninftitut untergeordnet. Worfteher ift der jeweilige Bürger: 
meiſter dafelbit. — 12) In Ungarn: Verforgungsanitalt für die Wit 
wen und Waifen ſämmtlicher Beamten des Königreichs Ungarn, wurde zu 
Dfen 1796 gegründet, — Penfionsinftitut für fädtifhe Beamte in 
Peſth, entitand 1808. —Verein der freyen Künſtler und Sprachlehrer, zur 
Unterftügung ihrer Witwen und Waifen, entitand zu Prefburg 1817. 
— Armeninftitut zu Ofen unter der Leitung eines ftädtifhen Commif: 
färd, hat 1 Controllor und 11 Armenväter. — Armeninftitut zu Peſth 
unter 1 Commiffär, bat lRanzelliften, 2 Armenvätern. Übrigens befindet ſich 
auch zu Ofen ein Hofpitium fir fhuldlos verarmte Bürger, 1 ftädtifches 
Weiberfpital, ein Verforgungsinititut für verarmte Donaufdiffer, dann 

u Peſſth ein Siecheninftitut und mehrere andere milde Stiftungen. — Zu 
iu me beiteht ein Krankeninftitut für Arme, zu Carlftadt ein Bür: 
gerſpital, zu Buccari ein Armeninſtitut. S.auch: Blindeninſti— 
tute, Buͤrgerſpital, Damenſtifte, Findelhäuſer, Ge— 
fellfhaften der adeligen Frauen, Irrenhaͤuſer, Kran— 
kenhäuſer und Verſorgungsanſtalten, Spitäler, Taub— 
ſtummeninſtitute, Verſorgungshäuſer, Waiſenhäuſer. 
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Clam, die Örafen. Bon dem Markte Clam in Oberöfterreich nannte 
fih 1154 Walhunv. E. Auf dem Beftätigungsbriefe Herzogs Leo⸗ 
pold VII. fürdas Klofter Zwettel 1213, ftehtllfriih Grafvon C. als 
eriter Zeuge unterfertigt, welcher vorher feine Herrfhaft Clam an den Her⸗ 
zog verkauft hatte. Er war der Leste feines Stammes. In fpätern Zeiten 
Fam diefe Herrfchaft an Chriſt. Pergerv. Höchenberg; ft. 1534. 
Ehriftoph’s Urenkel, Joh. Sottfr., geb. 1598, wurde 1655 
in den Freyherrnſtand erhoben, worauf er fortan, wie feine Nachkom⸗ 
men, fih nur v. Clam ſchrieb; ft. 1673. Sein Sohn, Hans Chriſt. 
ft. 1697, nachdem ihm feine Gemahlinn Maria Eliſabeth, Sräfinn 
von Thürheim, 5 Söhne und 6 Töchter geboren. Der jüngite Sohn, 
Joh. Leop., ift der Ahnherr aller heutigen Grafenv. C.-Martinitz 
und C.Gallas. Carl Zof., geb. den 6. Sept. 1760, vermählte fi) 
am 6. Zuly 1791 mit Maria Anna, Erbtocter des Grafen Franz 
Carl von Martinik und führt feitdem, fo wie feine Kinder, den 
Nahmen C.-Martinitz, obgleich er nicht das gefammte Martinik' 
fhe Stammgut, fondern nur durch Erbvergleich von 1791 die allerdings 
fehr ausgedehnten und wichtigen Herrfhaften Schlan und Smetſchna 
im Rakonitzer Kreife erhielt. Joh. Chriſtoph, geb. zu Clam, den 
12. July 1702, k. E geb» Rath, wurdeam 7. Nov. 1759 mit dem ge: 
fammten Gefchlechte in den Grafenſtand erhoben; fi. 1778, und feine 
Semahlinn, Lo uiſe, Gräfinn Colonna v. Fels, den I. Juny 
1782, welde diefem Haufe einen großen Zuwachs an Reichthum ver: 
fchaffte. Ihre Schweiter Anna Maria mar des reichen Grafen von 
Gallas Einderlofe Gemahlinn, und diefer fah fich veranlaft, diefelbe 
durch Teftament v. J. 1757 und nad) ihrem Tode, oder nad) ihrer zwey⸗— 
ten Vermaͤhlung den erftgebornen Sohn ihrer Schwelter Chriftian 
Philipp Freyh. v. E. unter der Bedingung zum Univerfalerben einzus 
fegen, daß er des Grafen Gallas Nahmen und Wapen führe. Der 
Graf von Gallas ft. 1757, und feine Witwe 1759, wornad die 
fämmtlihen Gallas'ſchen Herrfhaften an den fubftituirten Erben 
Ehriftian Philipp Grafen von E.:Gallas, k. k. Kämmerer und 
Beyſitzer des permanenten Ausfchuffes der böhm. Stände, fielen, wel: 
cher den 8. Kebr. 1805 ftarb. Indem Majorat folgte ihm der alteite 
Cohn, Epriftian Ehriftopb, (geb. den I. Sept. 1771), geb. Rath, 
DOberitlandfämmerer und einer der verdienftvolliten Pottioten Böhmens, 
welchen der Kaifer Franz bey feiner letzten Anwefenheit in diefem Kö— 
nigreiche mit bem Großkreuze des Leopoldordens zufolge Cabinetsſchrei— 
bens vom 7. Sept. 1833 ausgezeichnet hat. 

Clam, 1) oberöfterr. Herrfhaft; 2) Marktflecken derfelben im 
Mühlviertel ; der Ort wurde im Huffitenkriege zeritört, und verödete 
durd oftmahlige Feuerdbrünnfte fo fehr, daß er zu einem fehlechten Dorfe 
herabſank, welches Kaiſer Ferdinand III., auf Bitten des Gotefr. 
von Elam, neuerdings zu einem Markte erhob. Derfelbe zählt dermah: 
len nur 31 Häuſ. und 180 Einw,, hat eine Pfarrkirche und ein Spital. 
Dabey 3) Schloß mit dem Amtsfike des Diftrictd: Commijfariats, war 
einft ſtark befeftigt, da es aber nach und nach den Einfturz drohte, gab 
ihm Job. Sottfr, Freyh. v. Clam 1636 eine ſchönere Geitalt. Der 
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runde Thurm des Schloſſes ſchaut weit hinaus über den Donauſtrom, 
bis zu den öſterr. ſteyer. Alpen. Schloß und Herrſchaft beſitzt ſeit 1820 
Carl Graf von und zu Clam-Martinitz, k. k. Genera- Major 
in der Dienftleiftung bey dem E. k. Hofkriegsrathe, Commandeur de3 
Leopold: Ordens und Nitter mehrerer auswärtiger Orden. 

Clary und Aldringen, die Grafen. Franz €. wurde 1641 
von Raifer Ferdinand III. in den Freyherrnitand erboben, nachdem 
er durch Ankauf mehrerer confiscirter Güter bedeutendes Grundeigen: 
thum in Böhmen erworben hatte. : Sein Sohn Hieronymus, ber 
fi bi8 zum Generalmajor binauffhwang, erhielt den Grafenitand, be: 
gründete aber noch außerdem durch feine Vermahlung mit Anna, de} 
berühmten Eaif. Feldmarfhalls Aldringer Schweiter und allernigen 
Erbinn feines großen Vermögens, das Anſehen des Elary’ihen Hauſes, 
welches 1635 berechtigt wurde, dem angebornen Geſchlechtsnahmen den 
Aldringen' ſchen beyzufügen. Des Hieronymus Sohn, Job. 
Marc. Georg, war k.k. geh. Rath und vieljähriger Gefandter am 
hurfahf. Hofe. ‚Sein Sohn Joh. Georg Raphael, Herr der 
Herrfhaft Dobriczan in Bohmen, it der Ahnherr der noch blähen— 
den gräfl. Linie in Dobriczan,. in welcher vornehmlich der Graf 
Leop. Cafvar, geb. den 2. Sun. 1726, geit. den 23. Nov. 1800, 
anfangs (1754) böhm. Appellationsrach , dann Burggraf zu Eger, 
1770 Kammerpräfident zu Hermannitadt, 1772 Oberitlandrichter 
in Mähren, 1776 Vicekanzler der vereinigten Hofitelle in Wien, 
von 1780 — 96 Prafident der oberiten Juitizitelle, Staats- und Con: 
feren;minifter, auch, und zwar von 4800, Präſident der Geſetzge— 
bungsbofcommiifion, zu bemerken. Der Staat verlor in ibm einen ein« 
fihtsvollen, edlen und patriotifhen Diener, der ſich durch feine humane 
Bejinnung die Liebe Aller erwarb, die ihn kannten. Mit welchem Er: 
folge er jich den Wiſſenſchaften gewidmet habe, zeigt fein Plutarchus 
redivivus s. comparatio virorum illustrium, Plutarchi methodo 
scripta. Wien, 1745; Ed. II. auctior, novaque inedita versione 
germanica ipsius auctoris ornata. eb. 1765. Das Werk enthält eine 
Vergleihung des M. Ulpius Trajanus und Rudolphs von 
Habsburg mit 444 Erit. Anmerkungen. Franz Wenzel, ein 
Enkel des ob. Marc. Georg, von defen Sohn Fran; Carl, 
Stifters des Majorats Teplig, ift geb. den 8. Mär; 1706, erhielt 
die geh. Rathswürde, und wurde Oberſthof- und Landjägermeilter. Er 
ftarb den 21. Juny 1788, nachdem er fhon am 2. Febr. 1767 in den 
Reichsfürſtenſtand gelangt war. Aus feiner&hemitMarieleopoldine, 
geb. Fürftinn de Ligne, hinterließ er einen Sohn, Job. Nepo: 
muf£ Grafen v. C. A., welcher ibm nach feınem Ableben im Majorat 
und in der Fürſtenwürde folgte. Diefer wurde geb. den 17. Dec. 1753, 
war Großkreuz des Leopold-Ordens, E. FE. geb. Rath, Kämmerer und 
GeneralsHofbaudirector ;- ftarb den 3. Jan. 1826. Des Joh. Men. 
Sohn, Fürſt Carlvon C. A., war geb. den 12. Dec. 1777. Er batte 
eine der erlefenften Privarbibliothefen in Wien gefammelt, nebit einer 
reihen Sammlung von Kupferftihen und Handzeichnungen; ftarb dafeldit 
den 31. May 1831. 
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Clauß, Bergpaß und Bergſchloß an der Graͤnze von Steyermark 
und Oſterreich unter der Enns, nahe am Urſprung der Steyer, 2,272 
Par. F. über die Meeresflähe erhaben. -: ee 
Elavier: $abrifation, f. Pianoforte. Ä 
Element, Franz, Mufikvirector und ausgezeichneter Violiniſt, 
geb. in Wien 1780, Schüler feines Waterd Jofeph E., wirkte ſchon 
im 8. Jahre feines Alters in dem beyden E. k. Hoftheatern in Concerten mir; 
reiſte in Begleitung feines Waters durch ganz Deutfchland, wo errfid in 
den bedeutenditen Städten in Concerten producirte. Er war 2 Jahre in 
London, mo, erben der Feyerlichfeit, ald Joſeph Haydn bie. 
Würde als Doctor der Tonkunft erhielt, ein Concert fpielte. Von da 
ging er nach’ Holland, wo er bey Hofe Concerte gab; auch fpielte ex 
ein Concert be der Krönung des Kaiſers Franz ald Konig von Böhe 
men in Prag, und kehrte dann nah Wien zurüd, wo er amf. E. 
Hofburgtheater ald Solo-Spieler engagirt wurde. 1810 machte er eine 
Reiſe nach Polen, und von da nah Rußland, wo er in St. Peters 
burg irriger Weiſe als Spion betrachtet, einen Monath im Gefängniſſe 
zubringen mufite. Aus Rußland kam er nah Prag, und war im ftün- 
difhen Theater 4- Jahre ald Mufikdirector angeftellt. 1821 reifte ev mit 
Angelica Catalani nah Bayern und Würtemberg. Bey feiner 
Zurüdkunft nah Wien wurde er -äls erſter Mufikdirector im k. k. priv. 
Theater an der Wien angeftellt, wo er fi noch gegenwärtig befindet. 
As Violinfvieler ift er dur die Kühnheit feiner Bogenführung und 
feinen phantafiereihen Vortrag Befonders ausgezeichnet, - - on. 
Llementiner (Albanier), nennen fih die Nachkommen jene? 
Heerbaufens, welcher diefen Nabmen von feinem Anführer Element 
angenommen hatte, und 1465 aus Albanien, dem Joche der. Türken: jich 
entwindend, ihr Heil in ben ferbifhen Gebirgen ſuchten, und da die 
Grauſamkeit der Türken ihnen aud in Serbien Feine bleibende Stätte 
gönnte, 1737 nad Slavonien in-der Gegend des alten Syrmiums 
famen, und fi dort anjiedelten, wo fie nun im Peterwardeiner Regi— 
mentsbezirke der ſlavoniſchen Militaͤrgränze in 2 Dörfern (Herkovcze 
und Nikincze) noch unvermifcht beiteben. Diefe 2,000 C. beben- 
nen ſich zur kathol. Religion, und unterfcheiden ſich durch ihre eigene 
Sprache, Nationalcharakter, Leibesbeſchaffenheit, eigenthümliche Klei- 
dung; treu beybehaltene alte Volksſitten, Gebräuhe, Gewohnheiten 
und Lebensart. An Buntheit und Sonderbarfeit dürfte der Anzug der 
C. von feiner andern Volkstracht in der Monarchie übertroffen werden. 
Er wird dadurch zu einem der merfwürdigiten, wie Fein aud das Völk— 
chen ift, welches ihn tragt. Auf den buntſcheckigen Kleidern der Männer 
und Weiber erfcheint gröftentheild das Rothe als Grundfarbe; fo bat 
der Mann auf dem Kopfe eine rothe Kappe, oder eine folhe Spismüße 
mit Quaften, am Leibe ein kurzes rothes Jüchen mit ſchwarzer Berbramung 
und abnlihen Aufichlägen. Die Wefte darunter iſt weiß, blau ausge: 
ſchlagen, und eine dunkle Schürze, über welche eine hellfarbige, ſchief 
gefohnittene und mit Franfen gezierte herabhängt, gibt ihm einigermaßen 
das Anfeben eines Bergfchotten. Um die Hüfte iſt eine Schärpe gebun- 
den. Die Hofen find kurz, nach deutfcher Art geformt, dabey buſchig 
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und in alten gepufftz die Strümpfe vielfärbig und ſchraubenartig ges 
ſtreift; die Fußbedeckung Bundfhuhe. Ben voller Bewaffnung wird eine 
Flinte und die Patrontafhe mit Überfhwungriemen kreuzweiſe über den 
Rücken geworfen. Piftolen und Meſſer liegen in der Schärpe, ein 
Säbel haängt zur Seite, ein Streitfolben ruht in ber Hand. Dazu 
fliegendes oder geflochtenes Kopfhaar, ein Echnurrbart und eine ſchwarze 
Halsbinde. — Viel fhediger noch ift die Weibertraht. Das ſchöne 
ſchwarze Haar in Zöpfe gedreht, mit Blumen und Flittern gefhmüdt, 
rubet auf den Schultern, und ift um das Geſicht gewunden. Nüd: 
wärts am Kopfe haftet ein leinener oder feidener mit, Bändern gezierter 
Schleyer. Den Hals umgibt glanzvolled Geſchmeide. Uber ein fehr langes 
enges Hemde, weitem Ausfcreiten binderlih, wird ein. mit Münzen 
vielfah gefhmücter Bruftlag geworfen, und am bunten Gürtel hängt 
die vielfarbige Schürze, neben diefer an Eupferner Kette ein Schlüjfel. 
Das Oberkleid bildet ein rothes Jäckchen mit Pelzwerk, Franfen oder 
Stickerey, deilen Armel nur an den Borderarm reichen; die Hemdaͤrmel 
eritrecken fi) bis an die Hand, und find wie jene bunt ausgenäht. Die 
geftreiften Strünipfe ‚gleichen denen der Männer. Manches Weib trägt 
wohl auch auf dem Haupte eine Federkrone, glei den amerikaniſchen 
Inkas, einen Euren Rock, der an den Anien ſchon aufhört, und 
weiße Strümpfe mit bunten Figuren. 

Clerfayt, Franz Sebaſt. Carl Joſ. de Croix, Grafv., 
k. k. Feldmarſchall, Ritter des goldenen Vließes und Großkreuz des 
Maria-Thereſien-Ordens, ſtammte aus einem der angeſehenſten Ge: 
ſchlechter in den ehemahl. öfterr, Niederlanden, und war den 14. Dit. 
1733 in dem Schloffe Bruille unfern Binch im Hennegau geboren. 
©eine Erziehung war forgfältig, fein Fleiß vorzüglich auf Mathematik, 
feine Neigung auf den Militärftand gerichtet. Diefem widmete er ſich 
feit feinem 20, Jahre, und.der Tjährige Krieg war die Schule, in der 
er fi audbildete. Er wurde gegen das Ende desfelben Oberiter, und 
lebte darauf in ftiller Eingezogenbeit, bis ihn 1778 der bayerifhe Erb: 
folgekrieg wieder ind Feld rief. Wichtiger ald in diefem kurzen Kriege, 
waren die Dienfte, die er 1788 und 1789 im Türkenkriege leiitete. In 
dem leßtern Jahre wurde er zum Feldjeugmeifter ernannt, und com: 
mandirte ein befonderes Corps im Banate, mit welchem er am 28. Aug. 
die Türken bey Mehadia fhlug. Nach der Eroberung Belgrads, 
bey der er fih an Loudon’s Hauptarmee anfhloß, commandirte er in 
der Eleinen Wallachey und in der Kraina, ſchlug die Türken in 2 Ge 
fehten bey Salga und Kalefat, und ficherte dadurd) die genannten 
Länder bis zum erfolgten Frieden. Die Commandeurmwürde und ferner: 
bin das Großkreuz des Thereſienordens, waren der Lohn feiner ruhm: 
lichen Anftrengungen. Im glänzendften Fichte zeigten ſich aber feine mis 
Iitärifchen Talente in dem 1792 ausgebrochenen franzöf. Revolutiond: 
Eriege. Gleich anfangs flug er die Franzoſen bey ihren Einfällen in die 
Niederlande in Verbindung mit Beaulieu zurück, und befand ſich 
darauf, als der Herzog von Braunſchweig mit der vereinigten Armee 
in die Champagne eindrang, mit einem Armeecorps von 12,000 Mann 
bey der Einnahme von Longwy und Verdun. Er bemädtigte fi am 
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1. Sept. 1792 des wichtigen Pöftend bey Stenay, und als die Preu⸗ 
fien fid) aus der Champagne nah Coblenz zurücziehen mußten, bes 
deckte er die ſehr gefhwächte preuß. Armee, und zeigte in der Defenjive 
den fünftigen großen Feldherrn. Inzwifchen drang Dumouriez mit 
einem Heere, deſſen Stärke man auf 80,000 Mann berechnete, von 
VBalenciennes nach ben pfterr. Miederlanden, warf am 6. Nov. 
14,000 Dfterreiher unter den Befehlen des Prinzen Albrecht von 
Sadjfen:Tefchen bey Jemappes, bemäctigte fih der Verfhanzungen 
derfelben, und hielt am 7. Nov. feinen Einzug in der Zeitung Mons, 
am 12. in Gent, am 14. in Brüffel, am 27. in Lüttich, und 
am 16. Dec. fogar in Achen. Uberall zogen ſich die Dfterreicher unter 
C.'s Oberbefehl, nahdem der Prinz Albrecht das Commando nieder. 
gelegt hatte, zurücd, und feßten ſich im Herzogthum Jülich bey Bergen. 
Diefen Rückzug mit einem ſehr geſchwächten Heere, unter fteten Ge: 
fechten, in unaufhörlichem Kampfe mit Regen und Schneegeitöber, in 
der raubeften Jahreszeit, haben Kenner der Kriegskunſt für ein Meifterz 
ſtück erklärt.: Mehrere Gefechte waren-lebhaft, z. ®. bey Herve, wo 
C. fiegte, undbey Bergen, wo er eine fehr fefte Stellung nahm, beun- 
‚ rubigte er die Feinde zum öftern. Einen rühmlichen Antheil- hatte ex 
an dem glücklichen Feldzuge von 1793, unter dem Oberbefehl des 
Prinzen Coburg. Er uͤberfiel die Franzoſen am 1. März bey Alden- 
boven, machte der Belagerung von Maftricht ein Ende; entſchied durch 
feine unerſchütterliche Beharrlichkeit den glücklichen Ausgang des großen 
mörbderifhen Kampfes bey Meerwinden,, wo er den linken Flügel 
commandirte, der den bochiten Anftrengungen der Feinde jiegreich wider: 
ftand. Mit eben fo viel Einjihe und Muth, commandirte er bey Quiz: 
vrain, Danfon und Famars, und zwang Quesnoi, ihm die 
Thore zu öffnen. Der Feldzug von 1794 ward frühe eröffner, und der 
Anfang desjelben war für die Verbündeten glänzend. Prinz Coburg 
gewann am 17. April. die große Schlacht bey Chateau:-Cambrefis,. 
und am 30. ergab ſich die Zeitung Landrecy. Abgefondert von der 
Hauptarmee, ſtand C. in Flandern, ſchlug mehrere Anfälle der Feinde 
zurück, Eonnte aber nad der Schlacht bey Fleurus (den 26. Suny), 
welche Coburg verlor, das Vordringen des Feindes nicht aufhalten. 
Schon gegen die Mitte des Feldzuges waren alle im vorigen Jahre ers 
rungenen Vortheile und eroberten Feſtungen verloren, und Coburg 
nahm feine Entlajfung. €. trat an feine ©telle, zog ji unter blu— 
tigen Gefechten, mit einer ohne Verhaͤltniß fhwächern Armee, aus 
Brabant über die Maas, und ging bey Mühlheim über den Rhein. 
Auch diefer Rückzug geſchah in einer Ordnung und mit einer Umficht, 
die dem Feldherrn zur Ehre gereidhte. Zu Anfang 1795 erhielt er, mit 
der Feldmarfhalldwürde, den DOberbefehl über die öfterr. und Reiches 
armee, welche jih vom Mittel» bis an den Niederrhein ausdehnte, und 
mit Wurmfers Stellung am Oberrhein in Verbindung ftand. Bey: 
nahe den ganzen Sommer über verbarrten die Deutfhen und Franzofen 
gegenfeitig in einer drohenden Ruhe, und erft bey eintretendem Herbſte 
ward der Kampf erneuert, ald von 2 Seiten ber, Jourdan mit der 
Sambre- und Maasarmee, Pihegru mit dem Rhein: und Mofel: 
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heere, über den Mhein brach, deffen wichtige Übergangspuncte, Düfe 
feldorf und Mannheim, ihnen von den, dur eine Beſchießung 
geſchreckten pfalzbayrifchen Behörden überliefert wurden. Schon ſahen 
die Sranzofen in der Einbildung den Weg ins Innere von Deutſchland 
geöffnet, alsihnen C. am 10. Oct. bey Höſchſt eine bedeutende Nieder: 
lage beybrachte, und fie fehneller, als fie gekommen waren, bis Düffel: 
dorf über den Rhein zurüdiwarf, Er eiltenun zum Entfagvon Mainz, 
wo die Franzoſen ein ganzes Jahr an Verfhanzungen gearbeitet hatten, 
deren Kunft, Ausdehnung und Feftigkeit meifterhaft war; Im diefen für 
unüberwindlich gehaltenen Werken , ftanden bis Ingelheim, ihrem 
Hauptauartiere, 70,000 Mann, mit 600 Kanonen, Mörfern und allem 
nöthigen Kriegsgerärhe. C. beftürmte und eroberte dieſe Werke am 29, 
Oct., feine glänzendſte Waffenthat, und verfolgte die Beſiegten auf der 
einen Seite über Ingelbeim,'gegen Bingen, auf der andern über 
Dpvenbeim, bis Alpei. Mainz watinun wieder in den Händen ber 
Deutfhen; Wurmſer vertrieb die Sranzofen aus Mannheim, und 
verfolgte fie bis an die Gränzen von Frankreich, Die weitern Fortjchritte 
der Ofterreiher bemmte ein Waffenftillftand,) den E., auf einen Wins 
terfeldzug nicht vorgefeben, am 24. Des 1795 um fo wilfiger ſchloß, 
als er einen -annehmbaren Frieden hoffte Die Freude über den glücklich 
geendigten Feldzug ivar Überaus'großz: TE, wurde, als er. im Jän. 1796 
nah Wien jurüdfam, -dafelbit gleihfam im Triumph vom ganzen 
Volke begrüßt. Der Kaifer felbit befuchte ihn mit dem Erzherzog Carl, 
und ließ ihm den Orden des ‘goldenen Vließes überreichen. Nah ihm 
wurde das Commando dem Erzherzog Carl übertragen. Am 21. July 
1798 ftarb C. in Wien an einer langwierigen and ſchmerzhaften Krank: 
beit. Die Stade Wien ließ ihm ein praͤchtiges Grabmahl errichten. 
C. vereinigte mit Talenten und Kenntnijfen des Feldherrn, die Tugen: 
dein echter Meligiontät und der’ redlichften Sefinnung; er bielt ftrenge 
Kriegszucht, war ein Feind aller Ruhmredigkeit und Nänke, und kannte 
feine'andere Wege, als die der Ehre und der Dienftpflict. Sein Muth 
war unerfchlitterlih, feine Sorgfalt ‚und Wohlthätigkeit für die 
Soldaten unerfchöpflich , feine Boͤrſe ſtand jedem Officier offen, der 
unter ihm diente. Auch den Unterthanen auf feinen Gütern war er ein 
wohlwollender Verforger. Immer einfach in Kfeidung und Febensweife, 
ſchmückte er fih nur am Schlachttage, denn diefen betrachtete er als des 
Kriegers höchſten Feſttiaig. oe - — 

Cleriſey, Clerus, ſ. Geiſtlichkeit. 

Cles, tyrol. Marktfl. im Trienter Kreiſe, Hauptort des Mon: 
bergerthales (Val d'Annone) am Nos. In dieſer Gegend trifft man 
eine große Strecke eines ganz ſchwarzen Erdreichs in der Mitte eines 
andern ganz röthlichen. Man’hat dieſe Gegend mit dem Nahmen der 
„Ihwarzen Felder“ belegt. Sie ift dadurch merkwürdig, weil fie bis in 
eine beträchtliche Tiefe aus lauter Schichten verbrannter Menfchenkörper, 
die mit Schichten von vegetabilifher Erde und Lehm abwechfeln beſteht. 
Wahrfheinlich war hier ein rom. Begräbnißplatz, wo bekanntlich die Leich— 
name verbrannt wurden. Man fand in diefen Schichten allerley Münzen 
aus jedem Jahrhundert der röm. Republik und der Kaifer, bis zum 
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dritten ber gemeinen Zeitrechnung ; dann verfchiedene Halsketten, Arm: 
bänder, Schnallen, Ringe, Lampen zc., und würde bey regelmäßiger 
Nachgrabung noch viele Alterthümer entdecken Eönnen. Das in E. be— 
findfiche Landgericht iſt zugleich Criminalunterfuchungsgeriht für den 
eigenen Bezirk und für die Bezirke der Landgerichte Male und Fondo: 
Es iſt Landgericht der erften Claſſe, und hat eine Bevölferung von 
15,380 Seelen. Außer der eigenen Pfarre it in E. aud ein Sranziscas 
ner: Klofter, und in der Entfernung von einer halben Stunde ein gleich: 
nabmiges Schloß. Die Einwöhner von C. treiben Seidenbau und Sei— 
denfpinnerey. ni u 

Cleſei, Melchior, Cardinal und Bifhof von Wien; ein dur) 
feine Geiftesgaben und Schicfale gleich ausgezeichneter Mann. Er war 
zu Wien 1553 geboren; eines Baͤckers Sohn. Seine Altern bekannten 
fih zur futherifhen Lehre, und aud er wurde darin erzogen; durch 
einen Prieiter der Gefellfchaft Jeſu aber der Eitholifhen Religion zuge: 
führt, verwendete er fi mit dem regiten Eifer zum Studium der katholis 
fhen Theologie. In Eurzer Zeit ivard er zu höheren Kirchenwürden er: 
hoben, 1589 ihm die proviforifche Verwaltung der Visthümer Wien 
und Wiener-Neuſtadt übertragen, im deren wirklichen Befig er 
1614 durch Papſt Paul V. gefegt wurde. 1616 erhielt er die Cardi— 
nals-Würde. Er war auch Director des geheimen Rathes und eriter 
Minifter des Kaiferd Mathias, und ftimmte bey Gelegenheit des da— 
mahligen Glaubenszwiefpaltes jederzeit für Duldung und MNachgiebig- 
Eeit, wodurd er fi bey Erzherzog Ferdinand, nachherigem Kaifer 
Ferdinand II. fo verhaßt madte, daß ihm derfelbe ohne Wiſſen des 
Eranfen Kaiferd Mathias in der Burg zu Wien gefangen nehmen und 
in aller Stille auf das Schloß Ambras in Tyrol abfuhren ließ, wo 
C. zwar fürftlich bedient, jedod im der jtrengen Haft eined Staatsge— 
fangenen gehalten und erft nad Verlauf von 2 Jahren nach der Abtey 
Georgenberg überfegt wurde; endlich erhielt er die Erlaubniß nad 
Rom zu geben, und verföhnte ſich 1626 durd Vermittlung des Pap— 
fted Urban VIII. mit dem bereits zum Kaifer gekronten Ferdinand, 
welcher ihn wieder zurückberief. Den 25. Jän. 1628 hielt E. unter dem 
Selaute der Gloden feinen Einzug in Wien, und wurde mit allen er: 
denklihen Ehren empfangen. Er ftarb 1630 zu Wiener-Meujtadt; 
fein Leichnam wurde jedoch nah Wien gebradt, und in der grofien 
Srauencapelle im St. Stephansdome begraben, woſelbſt fi auch bey 
dem fogenannten Speidaltare ganz oben an der Wand fein Grabmahl 
befindet, welches ihm fein Nachfolger auf dem biſchöflichen Stuhle, 
Anton Wolfrath, errichten lief. 

Cleynmann, Tarl, Prediger der evangel. Gemeinde in Peſth, 
geboren zu Frankfurt am Main den 15. Jän. 1775, wurde nad 
zurücgelegten theologifhen Studien und erhalteirer Ordination 1796 
als zweyter Prediger und Katechet ‘zu der evangel. Gemeinde helvetiſcher 
Eonfeflion in Wien berufen. Dem Rufe ald Prediger nah Peith fol: 
gend, hielt C. am 26. Dec. 1815 feine Abfchiedsrede an die Gemeinde 
in Wien. Er war ein ausgezeichneter Prediger; feine Vorträge erreg: 
ten tiefe Rührung. In Wien find mehrere feiner Predigten im Drud 
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erfchienen. Während feiner Amtsführung zu Peſth hat er nur einyeln 
Reden herausgegeben. Exit nach feiner, wegen Kränklicpfeit erfolgten 
Reſignation wollte er ben Vorſatz verwirklichen, in einer ftillen ländli= 
hen Abgefhiedenheit zu Sziragh im Neograder Eomirat in Ungarn 
eine ganze Sammlung feiner in Peſth gehaltenen Predigten ans Licht 
treten zu laſſen, allein fein unerwarterer Tod am 15. Febr. 1833 zu 
Sziragh erlaubte ibm nicht, das Werk ganz zu vollenden. Von fei- 
nen Drucfchriften werden bier angeführt: Neligionsvorträgez 2 Bde. 
Wien, 1802—3. — Predigten in den Jahren 1813—1L4 zu Wien ge: 
balten; 2Bde., eb. 1814—15 (mit des Verfaffers Bildnif), — Gott 
mein Alled, meine Sreude,' mein Troſt; ein Andachtsbuch für-gebildete 
Chriften; 3. verbejlerte Ausgabe, eb. 1821. — Mit Joh. Wächter 
(f. d.) gab er die allgemeine practifche Bibliothek für Prediger und 
Schulmanner, 2 Bde. Wien, 1802—3, heraus. Seine binterlajfenen 
Predigten (Herausgeber ift Job. Kollär, Prediger der evangel. Ge 
meinde in Peſth) werben nächitens zu Wien im Druck erfcheinen. 
Clima des öfterr. Raifertbums: 1) Die füdlihe Region, 
zwifchen 41° 20° bi8 46° Br., das lombardiſch-venet. Gebieth, Tyrol 
und Groatien, Dalmatien, Slavonien und die Militärgränge umfaf: 
fend, bat Eurzen, fchneeigen, bier und da eisbringenden Winter, beis 
tern Frühling und Herbit, trodnen Sommer, Weftlic zuweilen der Si⸗ 
rocco; in den öftl. Küftenlandern der fchneidende Bora. — 2) Die 
mittlere Region, zwifhen 46 bis 49° Br. In Ungarn und ie: 
benbürgen, in der Bukowina mit dem öftl, von den Karpatben liegenden 
Theile Galiziens; im nördl. Illyrien, faft in ganz Tyrol, Steyer⸗ 
mark, Ofterreih, Mähren füdlih der Ihaya und an Böhmens füdl. 
Spitze, dauert der Winter, weftlih 6, öftlih (mit Ausnahme der 
öftl. Karpathenabdahung) 3 Monathe; durch die Karpatbenkette wer: 
den die berrfhenden Nord» und Norbweitwinde von dem nörd!. Ungarn 
fo abgewehrt, daß noch im Spätherbite die edelften Weine reifen. — 
3) In der nördl. Region zwifhen 49 bis 51° Br. Ungarns Kar; 
pathenftrih, das nördl. Galizien, Schlefien mit einem Theile Mäb: 
rend, und faft ganz, Böhmen begreifend, haben alle 4 Jahrszeiten fait 
gleihhältigeiDauer, firengen Winter und mäfiige Sommerbiße. 
Cliſſa, dalmat. Zeitung im Kreife Spalatro, auf einem hohen 
Berge gleihen Nahmens. Vermuthlich war E. das Caftell Andretium 
der Römer. Die ungar. Könige traten die Feſtung E. dem Johanniter: 
- orden ab; hierauf befam C. feine eigenen Herren. 1538 eroberten es die 
* Türken, welden ed die Benetianer entriifen. Die Feſtung, welche mehr: 
mahls muthig gegen die Türken vertbeidigt wurde, beſchützt ſowohl den 
Pak Elapavizza, ald auch den unter der Zeitung liegenden Marftfleden 
Eliffa, mit Pfarre und Podeſta. Die Einwohner befhäftigen fich mit 
Mein: und Oblbau. In der Nähe trifft man nicht nur den 5,000 Klft. 
boben Berg Moſſor, fondern auch den Urſprung des Fluſſes Salona, 
der braufend und ſchaͤumend aus Felfen bervorftürzt, dann aber 3 Stun: 
de weit, bis nah Salona flieft, wo ihn das Meer aufnimmt. Unter 
* Steinblöcken dieſes Fluſſes werden ſchmackhafte Lachsforellen ge: 
angen. 
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Elufone, lombard. Marktileden in der Delegation Bergamo, 
im Ihale Seriana, nicht weit vom Abhange des Berges Criniero, mit 
einer Pfarrkirche und 2 andern Kirchen. Hier ijt der Sitz des Diſtricts— 
Commiſſariats und einer Prätur. Die 3,100 Einw. nähren fi von 
Zuchmeberey, Eifenarbeiten und Handel. In der Nähe find Kupfer: und 
Vitriolwerke. 

Cobenzl, bie Grafen. Frizelinus C. empfing 1362 von 
Friedrich Grafen zu Ortenburg, Landeshauptmann in Kaͤrnthen, 
verſchiedene Lehen. Chriſtoph C. auf Proſecco im Trieſter Gebie— 
the, erheirathete mit Anna Lueger die, durch Erasmus Lue— 
ger, berühmt gewordene Burg Lueg. Seine Enkel, Ulrich und 
Sobann, wurden am 16. July 1564 in den Freyherrnitand erhoben. 
Johann, des deutfhen Ordens Ritter und Comthur zu Laibach, 
demnächft zu Grab und Wiener: Neuftadt, gehörte unter die 
bedeutenderen Staatsmänner feiner Zeit: 1571—73 kaiſ. Gefandter zu 
Rom; 157681 Marimilian’sIL. und Rudolph's II. Bothſchaf— 
ter in Moskau bey Swan II., wie dann k. bevollmächtigter Mi: 
niſter ben verfchiedenen Reichskreiſen und Reichstagen, war er aud k. 
geb. Rath, des Erzherzogs Carl Hofkanzler und Kammerpräfident zu 
Grätz, Hauptmann zu Görz und Gradista, und 1592 Landes: 
bauptmann in Krain. Ulrich's Enkel, Joh. Philipp, wurde am 
16. Marz 1675, Reichsgraf, erlangte 1698 das Erbtruchfeffenamt der 
Hefüriteten Grafſchaft Görz, war k. k. wirkt. geh. Rath und Kaͤmme— 
rer, und feit 1697 Landeshauptmann in Görz; ftarb 1702. Sein 
Sohn, Joh. Caſpar, geboren den 30. May 1664, wurde zuerft 
1691 als Reihshofrath angeftellt, ſonach kak. Kämmerer und geheimer 
Rath, 1704 Landeshauptmann in Görz, 1714 Landeshauptmann in 
Krain, 1722 Oberiter: Hofmarfhall, 1726 Oberit:Kämmerer, 1728 
Ritter des goldenen Vliefed, erlangte auch 1719 das Erbſchenkenamt 
in Krain, und ſchon früher das Erblandfalkenmeifteramt in Görz; 
ftarb zu Wien den 30. April 1742. Deſſen Sohn, Johann Earl 
Philipp, geboren den 21. July 1712, Nitter des goldenen Vließes, 
E. £. Kämmerer und geb. Rath, wurde 1735 Neichshofratb, 1746 E, 
Sefandter bey den vordern Neichskreifen, 1753 bevollmächtigter Mini: 
fier in den öfterr. Niederlanden; ftarb zu Brüffel 1770 den 27. Jän. 
Bon feinen 10 Kindern, aus der Ehe mit Maria Therefia, Gräs 
finn v. Balffy, folgte ihm Job. Ludwig,Joſeph, geboren den 
21, Nov. 1753, in der Thätigkeit für den Staatsdienft. Diefer gewand⸗ 
te Diplomat betrat feine politifhe Laufbahn in Galizien unter der Lei- 
tung des Gouverneurs, Grafen von Pergen, 1772—74, erhielt 
bald den Sefandtfhaftspoiten zu Kopenhagen. Von 1775 an, big 
* Ausbruch des bayr. Erbfolgekrieges, ſtand er als Geſandter am 

erliner Hofe; 4779 ging er als Botbfhafter nah Petersburg, 

wo er mit Auszeichnung empfangen und zu Catharinens engern 

Eirkeln gezogen wurde. Alle Verfuhe Preußens, das enge Bündnif 

zwifchen Dfterreih und Rußland zu trennen, feheiterten an feiner Ge: 

wandtheit. Beynahe 16 Jahre verweilte Graf Ludwig E. an Catha— 

rinens Hofe, und erwarb ſich ihre Achtung und ann Zuneigung. 
) 
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Der Tod der Kaiferinn hatte feine Abberufung zur Folge; er unterzeiche 
nete nun am 17. Oct. 1797, als bevollmädtigter Minifter, den Fries 
denvon Campo Formio, und ftand au, für kurze Zeit, dem Mi: 
nifterium der auswärtigen Angelegenheiten vor. 1798 wurde er noch— 
mabls.nad Petersburg zu feinem frühern Wirkungskreife abgefentet, 
und wußte unter Kaifer Paul einen, den frühern beynahe überfteigen: 
den Einfluß zu gewinnen; die neue Coalition gegen. Frankreich, die 
Rußlands Heere endlih in den Kampf führte, war fein Werk. Am 9. 
Febr. 1801 unterzeichnete er mit Joſeph Bonaparte den Frieten 
von Lüneville. Als Staats- und Conferenz-Miniſter, auch Hof— 
und Staats-Vicekanzler leitete er ſeitdem nicht nur die auswärtigen Ans 
gelegenbeiten, fondern auch gewiſſermaßen die ganze Monardie, bis 
er vom Schauplatz feines öffentlihen Wirkens abtrat (den 24. Der. 
1805). €. erbielt in feiner hoben Etellung auszeihnende Ordensverlei— 
bungen, nähmlih: Das goldene Vließ, das Großkreuz des ungar. Et. 
Stephan- und des Malthefer- Ordens. Er ftarb zu Wien den 23. 
Febr. 1809, mit Sinterlafung einer Witwe, Iherefia, Gräfinn 
von Montelabate, Befikerinn der großen Herrſchaft Napagert 
in Mabren; feine 4 Kinder farben in der Wiege — Guide 
bald, Johann Caſpar's Cohn, geb. den 13. San. 1716, war 
Stifter der Colonia Sonciaca, einer afademifhen Gefelfhaft zur 
Görz, die felbit ein Zweig der romifhen Arcadier ift, und ftarb das 
felbft den 11. ©ct.1797.— Guidobald's Sohn, Joh. Philipp, geb. 
den 1. May 1741, verfolgte, die gleiche rühmliche Bahn, die fein Wetter 
Sobann Ludwig Joſeph betreten. Er war Nitrer des gold. Vlie— 
fies, Großkreuz des Fonigl. ungar. &t. Stephan-Ordens, k. k. wirff. 
gebeinier Rath, Gonferenzminiiter, Hofkanzler des ital. Staats— 
departementd, aud unter Joſeph II. und Leopold II. Hof: und 
Staats-Vicekanzler, fodann Präfident der ka E Akademie der bildenden 
Künfte in Wien; war auch 1779 k. k. bevollmächtigter Minifter bey 
dem Friedenscongreife zu Tefhen, und von 1801—5 Bothſchafter 
am Parifer Hofe. Von dem Vater erbte er die Herrfhaft Reifnitz in 
Krain, und nad des Grafen Job. Ludw. of. E. Ableben das ge: 
fammte Majorat des Haufes; er ftarb 1810 unvermählt, nachdem er 
durd Teftament den Grafen von Coronini zu feinem Erben einfeßte. 
Mit ibm ift das Haus C. erlofchen. | 
Coburg, Ferd. Georg Aug. (Prinz von Sadıfen:), Felt: 
marfchalls Lieutenant, Commändeur des Maria Therefien:Ordens, Kit: 
ter des ruf. Eaiferl. Et. Georg: Ordens 4. Claſſe, und des Eönigl. preuß. 
rothen Adler: Ordens 1. Claſſe, Großkreuz des Eönigl. fühf. Ordens ber 
Rautenkrone und des Eonigl. hannov. Guelphen : Ordens, Inhaber des 
Hufaren: Regiments Nr. 8; geb. ten 28. Mär; 1785, trat in Eaiferl. 
öfterr. Kriegsdienite, wo er im Feldzuge 1805 bereits Oberft:Lieutenant 
bey Blankenſtein-Huſaren gewefen und fi bey mehreren Gelegenheiten, 
befonders in den Kriegen 1813 und 1814 (damahls Generalmajor) auf das 
Wortheilhaftefte auszeichnete. 1816 vermählte er fih mit Antonie 
Marie Gabriele, ber einzigen Tochter und Erbinn des Fürften 
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Franz Joſ. Kohary, mit deifen Tode 1826 der Mannsftamm diefes 
Haufes erlofch und die fümmtligen Güter an die Erbtochter übergingen. 
Coburg:Saalfeld, Sriedr. Jofiss (Prinz von Sadıfen-), 
wurde den 27. Dec. 1737 geb., und begann 1756 feine militärifihe Kauf: 
bahn als öfterr. Rittmeiiter. Der eben ausbrechende Tjährige Krieg gab 
ihm reiche ©elegenheit, feine Eriegerifhen Fähigkeiten auszubilden, und 
wirklich ftieg er während desfelben bis zum Generalmajor. Später (1769) 
erhielt er dag 6. Dragoner-Regiment ald Inhaber; 1773 wurde er Feld: 
marfchall= Lieutenant, 1786 General der Cavallerie, fo wie Comman— 
dirender in Galizien und der Bukowina, nachdem er fhon früher das 
Interims-Commando in Ungarn geführt hatte. Als Diterreih 1788 den 
Krieg gegen die Pforte unternahm, erhielt Prinz C. das Commando 
über ein 30,000 Mann ftarkes Heer, weldes ſich ın der Bukowina ver- 
fammelt hatte, und während anfangs die übrigen diterr. Unterneymuns 
gen mit feinem fehr glänzenden Erfolge gekrönt wurden, ſchlug E. die 
Zürfen auf allen Puncten. Er zerftreute die Tataren bey Ezernowiß 
und drang in die Moldau ein, wo er die Feſtung Chotzym belagerte, 
und am 19. Sept. 1788 eroberte. Im folgenden Zahre wurde er von 
dem Seraskier Derwifh Mehemet mit überlegener Macht bedroht, er 
erfuchte die nahe ruf. Armee um Unterftüsung, und Suwarow ver- 
einigte fi mit ihm, worauf Beyde dem Seraskier bey Fokſchan eine 
große Niederlage beybrachten (31. Zuly 1789). Kaum war aber Su: - 
warom in feine Stellung bey Berlad zurüdgekehrt, ald der Groß— 
vezier felbit mit dem 100,000 Mann ftarken Hauptheer gegen C. heran: 
509, und ihn in noch größere Gefahr brachte. Schnell eilte Sumwarow 
wieder herbey, und der Großvezier erlag der Einficht und Tapferkeit der 
verbündeten Feldberren bey Martineitie den 22. Sept. Prinz; CE. 
empfing für diefen wichtigen Sieg die Feldmarſchallswürde, und die höchſte 
militärifhe Ehre der Monarchie, das Großkreuz des Maria = Iherefiens 
Ordens. Nah dem Frieden zum Commandirenden in Ungarn ernannt, 
verwaltete er diefen Poſten bis 1793, wo ihm der Oberbefehl über alle 
öfterr. und deutfchen Reichstruppen gegen Frankreich übertragen wurde, 
Hier bewährte der Prinz feinen Ruhm, er ſchlug die Franzofen bey 
Aldenhoven (1.März), bey Lüttich (4. Marz) und bey Neerwin— 
den (18. März; 1793), befreyte die Niederlande von dem eingedrunges 
nen Feinde und verfegte den Krieg auf franzöſ. Boden, wo er noch in 
demfelben Fahre die Zeitungen Condée, VBalenciennes und. te 
Quesnoi einnahm. Im folgenden Zahre eroberte er Landrechy, 
Eonnte aber den ungebeuern Truppenmajfen, welde die franzöſ. Schre— 
Kensregierung ihm entgegemwarf, nicht länger widerfteben und zog fich 
in die Niederlande zurück. Bey Fleurus, 26. July 1794, wibderftand 
er ben wüthenden Angriffen Jourdan's lange Zeit, doch Eonnte er gegen 
die große Überzahl nichts erfämpfen, als einen geordneten Rüdzug. 
Seine Gefundheit war aber durch die Anftrengungen der letzten Feſdzüge 
erſchüttert, er ſuchte daher ſeine Entlaſſung vom Obercommando 
nach, und übergab dasſelbe an Clerfayt. Er hat ſeitbem Fein militäris 
fde8 Commando wieder übernommen, fondern Eebrte nah Coburg zus 
tüd, wo ihm noch die Freude zu Theil ward, den Sieg ber Bade zu 
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erleben, für melde er feine beften Kräfte geopfert hatte, er ftarb den 
26. Febr. 1815, im 78. Jahre feines Alters. 

Codex austriacus, ift die Sammlung von Generalien, Paten: 
ten, Ordnungen, Reſcripten, Refolutionen, Edicten, Decreten, 
Mandaten zc., von den älteften Zeiten an bis zum legten Dec. 1770. 
Es find 6 Foliobde., mitAusnahme des 1748 zuleipzig aufgelegten, 
gedruckt in Wien 1704—77. Der k. und 2. Bd. (gewöhnlich in 1 Bde.) 
find in alphabetifcher Ordnung, die übrigen hronologifh. Diefe beyden 
erften Eommen bäufig vor. Selten ift der 3.; am felteniten aber find die 
beyden legten bey Trattner in Wien gedrucdten, da fie, auf dem Dad» 
boden desTrattnerfhen Gebäudes auf dem Graben zu Wien aufgefpei- 
dert, 1809 während des franzöſ. Bombardements, eine Beute der 
Flammen wurden. Complette Erempfare Eommen nur zuweilen vor, und 
Eoften 50 bis 60 fl., auch darüber. 

Codogno, lombard. Marftfl. in der Deleg. Lodi, hat 8,000 
Einw., Seidenweberey und andere Fabriken, auch ftarfen Handel mit 
Parmefankäfe. Bey diefem Orte erlitten die öfterr. Truppen 2 Niederlas 
gen, 1746 durch die Spanier, und 1796 durch die Franzofen. 

Coͤlnerwaſſer, wird in fehr großer Menge und in febr verſchie— 
dener Qualität verfertiget. Der Parfumenr Anton Mitrenga in 
Wien erhielt im July 1823 ein 5jähriges Privil. auf die Erfins 
dung eines ähnlichen für die Toilette beftimmten aromatifchen Geiſtes, 

Wiener: Waffer genannt. Sof. Franz; Kaifer in Gräß erhielt 
den 21. April 1824 ein 5Sjähriges Privilegium auf die Verbeiferung 
des von ihm feit 14 Jahren erzeugten Kaiſerwaſſers, welches den 

rahmen aromatifches Gräßerwarfer führt. Der Parfumeur Martin 
Sriedfey in Wien erhielt den 5. März 1825 ein Privilegium auf 
die Entdeckung, aus ben gewürzhafteften und geiftigften vegetabilifchen 
Wohlgerüchen ein Waſſer zu bereiten, welches wegen feiner vorzüglichen 
Eigenfchaften das E. ganz entbehrlich madht. Der Maler Fran; Ems 
gel in Peſth erhielt den 7.Nov. 1826 ein Privilegium auf die Erfin- 
dung zweyer, an Wohlgeruch verfciedenartiger geiftiger Waller (aͤghp⸗ 
tifher Ather und wohlriehendes Erpftallwaifer genannt), dann aus den 
bey Verfertigung derfelben entftehenden liberreften unter der Benennung 
Bimmerluftreinigungsblätter ein uftreinigungsmittel zu bereiten, wel- 
es einen angenehmen Wohlgerud) verbreitet. $lorian Reimelt in 
Wien erhielt den 1. Nov. 1828 ein Privilegium auf die Erfindung C. 
aus Balfamen und Oblen, glei dem echten, in beliebigen Graden der 
Stärke zu verfertigen. — Auf C.-Erzeugung erbländiſch privilegirt iſt 
Joſ. Luzzani in Wien. C. überhaupt wird in verſchledener Güte, 
und, im Ganzen zu fehr geringen Preifen von den meiften Parfumeurd 
fabricirt. Das Original: CE. behauptet übrigens noch immer feinen Vor— 
zug; aber auch feinen Preid. 

KLolin, Alerander, berühmter Bildhauer, war geb.!zu Mes 
heln um die Hälfte des 16. Jahrhunderts. Vermuthlich wurde er, da 
der Ruf feiner Talente fi allenthalben ausgebreitet hatte, von Kaiſer 
Ferdinand J. als Hofbildhauer nah Innsbruck berufen, denn bier 
‚ arbeitete er durch mehr als 40 Jahre, vollendete feine f[hönjten und be; 
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rühmteſten Werke und jtarb 1612. Von feinen Arbeiten bewundert man 
nod heute: Das berühmte Grabmahl, welhes Kaifer Ferdinand I. 
feinem Großvater Marimilian I. in der Hoflirche zu Innsbrud 
errichten ließ; das Grabmahl des Erzherjogs Ferdinand von Tyrol 
und feiner eriten Gemahlinn, Philippine Welfer, in eben diefer Hof: 
Eirhe; das Grabmahl der adeligen Familie der Hobenbaufer, auf 
einem Seitengange des.Kichhofes zu Innsbruck; des Künftlers eige- 
ned Grabmahl, auf demfelben Standplage. Alle diefe Grabmahle find 
mit den herrlichſten Basreliefd verziert. Dann ein lebensgroß ausges 
bauenes Bildniß des Joh. Maas, welcher, Schneider und 
Layenbruder, bloß durd eigened Studium endlich zu der hoben Stufe 
eine3 Bifchofes zu Belluno flieg. Ferner find noch von der Hand dies 
fes Künitlerd mehrere, 2 bi 3 Fuß hohe Statuen in der Capelle und 
dem Saale des gräfl. Wolkenstein’fhen Schloſſes zu Troftburg und 
endlich ein, in Privathänden befindlicher, aus Erde gebrannter Todten— 
Eopf, der fih durch Fleiß und anatomiſche Richtigkeit in allen feinen 
Theilen befondersd auszeichnet. Endlich find in der Eaiferl. Ambraferfamms 
lung ned 2 Runitwerke desfelben vorhanden: Ein mit halben Figuren in 
Eifendein fehr zierlich-auggearbeiteter Büchfenfchaft und eine Voritellung 
des Raubes der Sabinerinnen, nur wenige Zoll body und breit, in Cedern⸗ 
hol; mit einer Kunſt und Genauigkeit gefchnitten, wovon man kaum 
ein Beyſpiel auffinder. Ä | 
Collalto, die Grafen. Der Ahnherr des Haufes C., Graf Rams 
bold L., it der Abkömmling eines longobardifchen Herzogs von Friaul, 
aus dem 7. Jahrhunderte. Einer feiner Nahkommen, Rambold VIII. 
führte zuerit den Nahmen eines Grafen von C. Diefer ift der Erbauer 
der Familienburg ©. Salvatore und der Stifter des Familien-Fidei— 
commiifes in der Grafſchaft Collalto, durd fein Teitament von 1323. 
Anton IV., SopnRambold’s XII. und der Miranda Capivac— 
cea, die ihm das beträchtliche Beſitzthum ihres Haufes im Paduanifchen 
ubrachte, diente in feiner Jugend dem Erzherzog, nachmahligen Kai— 
* Marimilian II. Er war deſſen Kammerer, geheimer und Hof— 
kriegsrath, auch Feldmarſchall, als er 1589 von der Republik Venedig 
zu ihrem Generaliſſimus ernannt wurde. Sein SohbnRambold XIII., 
geb. zu Mancua- 1579, begab fih nach Oſterreich, um unter Baſta 
und Eggenberg die Kriegskunit zu lernen. 1623 diente er unter 
Tilly's Befehlen am Rhein und Main, dann gegen Bethlen Ga— 
bor; nachdem er fchon 1618 Dberft und Inhaber zweyer Negimenter 
gewefen war, und die Würden eines Eaiferl. Kämmerers und geb. Raths 
erhalten hatte, wurde er 1625 Feldmarfhall, und dem eben feine glänz ' 
zende Bahn eröffnenden Wallenftein zur Seite gegeben; 1627 zum 
Hofkriegsraths - Prafidenten ernannt, und in die Zahl der Ritter des 
goldenen Vließes aufgenoinmen. 1629'z0g er ald Generaliſſimus mit eis 
nem Heere über die Alpen, um des Kaiferd Befehle wider Carl von 
Oonzaga zu vollftreden. Er nahm Uftiano, wurde aber Eranf, und 
errichtete daher zu Alejfandria, den 8. April 1630, fein Teitament, 
worin er die, in Mähren erkauften Herrſchaften Pirnig und Deutſch-⸗ 
Rudoletz, ald ein Majorat für das geſammte Eofllalto’fhe, und 
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nach deifen Abgang, für das Hohenzollern’fhe Geſchlecht (weil auch 
ein Graf Hohenzollern ald muthmaßlicher Ahnherr des Haufes E. 
angenommen wird) beftimmte. Nachdem Altringer an feiner Stelle 
das Commando längere Zeit geführt, erſchien E. wieder im Felde, und 
nahm den. 18. Juiy 1630 Mantua mit Sturm. Der fiegreiche 
Feldhert wurde von dem Kaifer mit einer reihlihen Summe Geldes 
(400,000 fl.) beſchenkt. Er ftarb auf einer Neife nah Regensburg, 
wo fih «. n Ferdinand II. auf dem Churfüritentage befand, am 19. 
Nov. 1650 zu Chur; fein leihnam wurde auf Eaiferlihen Befehl nad 
Wien gebrabt, und mit feyerlihem Gepränge in der Minoritenkirche 
beygefekt. Deifen Sohn Anton Franz, geb. 1630, war Ritter des 
goldenen Vließes, k. E Kämmerer, geh. Rath, und Oberftlandriche 
ter in Mähren, ftarb den 7. July 1695. — Mit dem Tode feined Sohnes, 
Leop. Rambold Adolph, welder den 11. Mär; 1707, in einem 
Duell mit dem Grafen Auguft Joachim v. Sinzendorf, fiel, 
war Rambold's XIII mannlihe Nahkommenfhaft erlofhen. Das Mar 
jorat fiel daher auf eine andere Linie. — Sein Grofneffe und Majoratss 
befiter, Ant. Rambold Graf v. E., wohnte dem Gonclave, worin 
PapitClemensÄlL(Eorfini) erwahlt worden (1730),al8 k. k. Geſand⸗ 
ter bey, erhielt die geb. Rathswürde und das Erbamt eines Oberftfalkens 
meifters von Tyrol. Er war früberbin au Dienittimmerer$ofepb’s L 
und Carl’s VL; ftarb 1740.— 1772 ftarb Ant. Rambold’8 Enkel 
Sobann Nepomuk Anton, als 22jähriger Jüngling, unverheis 
rathet, welchem ſohin in dem Majorate fein Obeim Franz Anton 
Auguftin, Ant. Rambold’s jüngerer Sohn, folgte. Von diefem, 
da er Einderlo8 war, fielen alle Befigungen an die allein noch übrige 
jüngere ital. Linie. Der erſte Majoratsbefiger aus diefer Linie war 
Ant. DOctavian; get. 1793, und ihn beerbte fein älteiter Sohn, 
Eduard, geb. den 28. April 1747. Er wurde am 22. Nov. 1822 in 
den oöſterr. Fürſtenſtand erhoben. 

Collalto, fehr altes, auf einem angenehmen Hügel erbautes 
Gaitell in der venet. Deleg. Trevifo, an dem Eeinem Fluſſe Soligo , 
der nahe dabey in die. Piave mündet, ift der Hauptort der alten Graf: 
fhaft Collalto, zu welder auch die Caftelle ©. Salvatore, 
Sta. Lucia und Ray, fammt einer Anzahl Dörfer gehören. ©. 
Salvatore hat einen fehenswürdigen Thurm, welchen Rams 
bold VIII. Graf v. Collalto zu Ende bed. 13. Jahrhunderts erbaute, 
eine alte Capelle mit vortrefflihen Malereyen, ift der Sitz der Okonomie— 
Verwaltung; auch werden die hier mit großen Koften angelegten hän- 
genden Gärten fehr bewundert. 

Collalto, Ant., Profeſſor der höhern Mathematik an der Uni: 
verfität zu Padua, Mitglied des ital, Initituts und anderer gelebrten 
Sefellfhaften, lehrte früher, feit 1803, die marhematifhen Willen: 
fhaften bey den Artillerie: und Militärfchulen in Pavia. Seine Werke 
ftellen ihn in die Reihe der tiefern ital. Mathematiker. Er ftarb zu 
Padua den 16. Zuly 1820. 

Colle, Franz Maria, geb. zu Belluno ben 8. Oct. 1746. 
Seine Kenntnife und Talente bahnten ihm den Weg zu höheren Ver: 
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waltungsitellen. Bey der Errihtung des Königreichs Italien ward er 
Staatsrath in der Abtheilung des Innern und der Finanzen; aud) erbielt 
er den Orden der eifernen Krone. Seine erite Schrift war eine Disser- 
tazione sulla Musica dei Grezi, voll Gelehrfamfeit und tiefer Sach— 
fenntnif. &ie erhielt den Preis der Akademie dev Willenfhaften zu 
Padua, die ebenfalls feine Dissertazione sulle piene del Po frönte, 
Diefe leßte, fo wie feine Dissertazione sulla sistemazione del Brenta, 
feßen ihn unter die vorzüglichſten ital. Waſſerbauverſtändigen. Erwäh— 
nung verdienen feine von Cefarotti (Saggio sulla filosofia delle lin- 
gue) fo hoch gepriefenen Abhandlungen dell’ influenza del costu- 
me sullo stile, und feine Notizie della vita degli scritti di Alber- 
tino Mussati in den Memorie dell’ Accademia di scienze di Padova. 
Diefe Lebensbefchreibung beurkundet den entſchiedenen Beruf des Verf. 
für biftor. Forfhungen; fie läßt bedauern, daß feine ausführliche Ges 
fehichte der Univerfitat zu Padua, deren Hiftoriograph C. war, nur im 
Manuferivt vorhanden ift. E. ftard zu Belluno 1815. 

CGollegial-Gerichte erfter Inftanz werden die Civilgerichte 
eriter rg in Dalmatien und in Tyrol genannt. — In Dalmas 
tien find 4 C. ©. zu Zara, Spalatro, Ragufa und Cat— 
taro. Sie haben ſich mit allen Rechtsgegenſtänden in Civil-, Criminale 
und Wechſelſachen zu befallen, beftehen aus einem Praͤſes, der nöthigen 
Anzahl von Räthen, dem fonftigen Perfonale (Secretären, Rathspro—⸗ 
tocolliiten, Triminal:Actuaren ıc.), und find dem £. E. dalmatinifchen Ap— 
pellations⸗ und Criminal: Obergerichte zu Zara untergeordnet. — In 
Tyrol find 3 C. G., font aud Civil» Criminal: und Wechfelgerihte 
erfter Initanz genannt, nähmlih zu Trient, Bogen und Rove— 
redo. ‚Sie unterfteben dem k. E£. tyrolifchvorarlberg. Appellationde 
und CriminalsObergerichte zu Innsbruck, und findeben fo organifirt 
wie die dalmatinifchen. 

Collezione de’ leggi etc., f. unter Gefegfammlungen. 

Collin, geinr. Jof. v., der Arzneykunde Doctor, niederöfterr, 
Regierungsrath und Spital: Phyfitusin Wien ;'einer der dafigen gelehre 
‚ teiten Ärzte, welcher die Heisfunde mit manchen Entdeckungen bereicherte, 
war geb. am 11. Auguft 1731 zu Bomal im Herzogthum Luremburg. 
eine „Observationes circa morbos acutos et chronicos; 6 Xhle. 
Wien, 1764— 80“, find zum Theil von 3. Zof. Kauſch (Breslau, 
1777) undvon Pascal Zof. Ferro (Wien, 1780) aud ins Deuts 
fhe überfegt und mit neuen Erfahrungen beftätigt worden, Leider ward 
diefer auch von Seite des Herzens trefflihe Arzt 3 Jahre vor feinem, 
1781 erfolgten Tode durch eine anhaltende Krankheit feinen Berufsge— 
ſchäften und jeder ernitern Befhäftigung entzogen. 

Collin, seinr. Joſ. v., £. E Hofrath und Ritter des Leopold⸗ 
Ordens, dramatifher Dichter, Sohn des Vorigen, wurde geboren zu 
Wien den 26. Dec. 1772. Nah vollendeten Studien wurde er als 
Eoncipift bey der damahligen Finanzhofitelle angeitellt, und zeichnete 
fih durd die thätigfte Verwendung fo rühmlich aus, daß er bald zum 
Hoffecrerär, und 1809 zum Hofrath bey der aufgeftellten Credits-Hof— 
commiffion befördert wurde. In diefem Fache arbeitete C. mit der ans 
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geftrengteften Thätigkeit, und erlangte durch feinen Eifer und feine 
tiefen Kenntniſſe dag Vertrauen und die Achtung des bamahligen Finanzs 
minifters Grafen v. O’Donel im hohen Grade. Dod fein ununter: 
brochenes angeftrengtes Wirken in feinem Berufe, dem er nicht felten 
aud) die Nächte weihte, zeritorten feine ohnehin nicht fehr fefte Gefunds 
beit, und fchon den 28. July 1811 endigte ein Nervenfieber fein thätiged 
Leben, da er no nit 40 Jahre erreicht hatte. Heller Blick, reifed 
Urtheil, lichtvoller Vortrag und unermüdlicher Fleiß mit Hintanfegung 
aller felbftifhen Nüdjihten zeichneten C. ald Staatsdiener aus; edle 
und einfache Darftellung, fo wie genaued Studium der Alten find die, 
vorzüglichften Eigenſchaften feiner dichterifchen Leiſtungen, die fich ins 
deifen nie zu wahrhaft poetifher Kraft und Bedeutung erheben. Die 
Sprache in feinen dramatifchen Dichtungen ift männlich und theilweife 
erhaben, laͤßt aber falt. Die Wahl feiner Stoffe zeigt, daß er dem 
maͤnnlich Erhebenden mehr nachhing ald dem Rührenden, Gemüthlichen 
und Erfhütternden, wodurd ſich eine gewiffe feyerliche plaftifche Ruhe 
in feinen Leiftungen Eund gibt, die an Starrheit grängt und mittheilender 
Wärme ermangelt. E.’8 frühere poetifchen Arbeiten wurden durch ihn 
ſelbſt vernichtet, auch trug er oft Jahrelang Plan und Ausführung eines 
Werkes im Gedächtniſſe, änderte, beiferte und berichtigte, bis er es zu 
Papier brachte. C. fand die lautefte Anerkennung feiner Zeitgenoifen, 
und noch jest werden manche feiner dramatifchen Dichtungen mit Erfolg 
dargeftellt. Seine Tragödien erfhienen zu Wien und Berlin im 
Drude, und feine ſämmtlichen Werke auf Beranlaffung feines geiftreichen 
Bruders Matth. v. E. in 6 Bon., Wien, 1812 — 14. Sie ent 
halten: Regulus, Goriolan, Polyrena, Balboa, Bianca della Porta, 
Mäon und die Horatier und Guriatier, die Oper: Bradamante, von 
Reichhardt in Mujik gefest, jedoch nie aufgeführt, Oden und Eleinere 
Gedichte, ein Bruchftüc eines Heldengedihtes: Rudolph v. Habsburg, 
feine 1809 mit warmem Patriotismus gedichteten Lieder öfter. Wehr: 
männer, und endlich profaifhe Auffäse verfhiedenen Inhalts mit feiner 
Biographie. Unter der Leitung feined Freundes, des Eunitjinnigen 
Grafen Morizvon Dietridftein, wurde E. in der Carlskirche 
zu Wien ein einfaches Denkmahl geſetzt, wozu fo reichliche Beytraͤge 
von feinen Freunden und Verehrern aus allen Iheilen des Kaiſerſtaates 
einliefen, daß aus den "Zinfen des Überſchuſſes derfelben ein Stipendium 
für Rechtsbefliſſene gebildet werden Eonnte. 

Collin, Matth. v., Bruder des Arztes Heine. Joſ. v, C., 
ebenfalls der Arzneykunde Doctor, geb. am 13. April 1739; erwarb 
fi durch wefentlihe Verdienite ſowohl in feinem ärztlichen Wirkungds 
Ereife, befonders bey Epidemien, ald auch in jenem eines öffentl, ordentl. 
Profeſſors der Arzneywiſſenſchaften an der Univerjitat zu Wien, die 
Erhebung zum E. k. Hofrath neben feiner Profefur. Von feinen Schrif: 
ten jind anzuführen: Lettreä M. de Haön, au sujet de maladies 
avec eruption, Wien, 1763. — Epistola ad E. G. Baldinger, qua 
demonstratur pustulas miliares a quibusdam medicis symptoma- 
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Collin, Matth. v., Dichter und Kritiker, war zu Wien 
den 3. März 1779 geboren. Sein Talent entwickelte fih größtentheils 
unter der Leitung feines Bruders Heinr. Zof/v. C. frübzeitig. Schon 
in feinem 20. Sabre dichtete er eine Oper: Calthon und Colmal. Nebft 
jeriem der Literatur, betrieb er auch mit vielem Eifer das Studium der 
Philofophie, Geſchichte und. der Rechtswiſſenſchaft, und erlangte 1804 
die juridifche Doctomwürde an der Wiener Univerfität. 1808 wurde er 
Profeſſor der ÄAſthetik, fo wie der Geſchichte der Philofophie an der 
Univerjität zu Krakau, fpäterhin Profeffor der Gefhichte der Philo— 
ſophie an der Univerfität zu Wien und zugleih Hofconcipift im Finanz- 
Departement. Seit 1814 redigirte er die Wiener allgemeine Literatur: 
Zeitung, und gründete 1818 die (Wiener) Jahrbücher der Literatur, 
welche er mit vielen ſchaͤtzbaren Aufſaͤtzen bereicherte. Schon 1815 er: 
nannte ihn der Kaifer zum Erzieher des Herzogs von Reichſtadt, 
welchen ehrenvollen Gefhäfte E. bis zu feinem Zode am 23. Nov. 1824 
vorftand, und fi fowohl die Züfriedenheit des Kaifers, als au die 
Liebe feines Zöglings erwarb. Schäßenswerth war die Ruhe feines feiten 
vortrefflihen Charakters. In Allem was er fchrieb, zeigt fi) mehr Ger 
fhmad, als lebendiger Beruf zur Dichtkunſt. Doc finden-wir darin 
zugleich erfreuliche Denkmahle befheidener fruchtbringender Kritik und 
tiefen Studiums , in welcher Beziehung er unter den Kunitridftern 
Deutfhlands einen würdigen Rang behauptet. Außer oben erwähnter 
Oper gab er im Drusf heraus: Bela’! Krieg mit dem Vater, ein 
biftor. Schaufviel, Stuttgart, 1808. — Sammlung dramatifcher Dich» 
tungen, 4 Bde., Peſth, 1815— 17, worunter auch mehrere gelungene 
Überfegungen, wie j. B. ded Bankſchen Trauerfpield Eifer; ferner 
beforgte er die Herausgabe der fümmtlihen Schriften feines Bruders, 
wobey er den Charakter der Zeit, im welcher diefer lebte, biftorifch 
entwicelte. Der berühmte öjterr. Drientalift Zof. v. Hammer gab, 
eine Auswahl von C.'s nachgelaſſenen Gedihten, 2 Bde. , Wien, 
1827, mit einem biographifchen Vorwort über ihn heraus. Auffüße 
und Gedichte von ihm finden ſich in vielen Zeitjchriften des In» und 
Auslandes, 

Collin, Rofalie v., Schweſter der beyden Dichter Heinr. 
of. und Matth. v. Eollin, geb. zu Wien 1776, erhielt ihre 
erite Bildung im väterlihen Haufe, und wurde fpäter durch ihre ges 
nannten Brüder zur Pflege der ſchönen Wiffenfchaften angeleitet. Man 
bat von ihr: Don Garvizales , Luitfpiel in 4 Aufzügen, nad einer 
Movelle des Cervantes, Brünn, 1823. dann Bedichte und Aufſaͤtze 
in Wiener Tafchenbücern. | 
CGollin, böhm. Stadt im Kaurzimer Kreife, wohlgebaut, von 
Mauern umfangen, am linken Ufer der Elbe. Sie hat, ſammt ihren 
Vorftädten, und der ftar& bevölferten Zudenftadt, 5,750 Einw., eine 
gothifhe Stadtpfarrfirde, ein gleihfalls in gothiſcher Manier gebautes 
Rathhaus, verfchiedene andere Kirchen, ein uraltes bemohnbares Schloß, 
gewöhnlich Eolliner Schloß genannt, das mit einem Zier- und botani: 
fhen Garten verfehen ift, ein Poftamt, eine Cattunmanufactur, eine 
Granatenſchleifmühle und Steinfhneiderey. Die biefigen Oranaten 
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werben, nebit Carniolen und Topafen , jenfeitd dev Elbe in großer 
Menge gegraben. Ehemahls wurde bey C. auch viel Tabafgebaut, was aber 
jegt nicht mehr der Fall ift, da der Tabak ein Staatsregale it und 
aus Ungarn bezogen wird. Für Freunde pittoredker Anfichten ift das 
Wehr der Elbe bemerfenswerth, die unter dem Felfen, auf welchem die. 
Stadt ruht, einen breiten und mächtigen Waiferfall hat. Zu Anfang 
bes 17. Jahrhunderts bemächtigten fi der Stadt C. die Sachſen, und 
darauf die Schweden. Die erftern wurden 1631 durd den: berühmten 
Albrecht v. Wallenftein, die lektern 1640 durch den Eaif. Feldherrn 
Götz vertrieben. Am 18. Juny 1757 fiel bey €. die berühmte Schlacht 
zwiſchen den Dfterreichern und Preußen vor. (f. d.) 

Colin, Schlacht bey, den 18. Zuny 1757. Feldmarſchall 
Daun eilte aus Mähren, wo er die Armee von Piccolomini über 
nommen hatte, nah Böhmen, um zu der Hauptarmee ded Prinzen 
Earl bey Prag zu ftoßen, Eonnte aber zur Prager Schlacht nicht 
mehr eintreffen. Er war am Tage ded Kampfes nur 4 Meilen vom 
Schlachtfelde entfernt , nahm nach berfelben der gefchlagenen Armee 
"rechten Flügel auf, und zog fi über C. bis Habern zurück, um die 
Verftärkung an fi zu ziehen, melde zu ihm zu ftoßen hatte. Nachdem 
alles verfammelt war, begann Daun vorzurüden, um, es Eofte was 
ed wolle, den Entfaß von Prag zu erzwingen. König $riedrid IL. 
eilte ihm mit einem Theile des Belagerungsheeres, womit er die Armee 
bes Herzogs von Bevern verftärkte, entgegen. Zwifhen Planian 
und E. kam e8 am 18. Juny 1757 zur Schlacht, in welder die 60,000 
Mann fKırken Ofterreicher den Preußen an Zahl beynabe um ein Dritts 
theil überlegen waren. $riedrich wollte den rechten Flügel des Eaiferl. 
Heeres umgeben, und griffihn um 2 Uhr Nachmittags heftig an. Durd 
eine fchiefe Schlachtlinie, die ermwählte, gab er den eigenen rechten bloß, 
welcher erft dann attaquiren follte, big die Angriffe des verftärkten linken 
gelungen wären. Doc hier wurde ein fiebenmahliges wüthendes Anitür- 
men von der Ealtblütigen Tapferkeit der Dfterreicher glücklich zurückge⸗ 
wieſen. Ziethen und Hülfen verloren bier gegen Nadasdy das 
Spiel. Der Preufien rechter Flügel, der einige Stunden fpäter angriff, 
‚wurde ebenfalld gefchlagen. Sie wichen um 7 Uhr Abends auf allen 
Seiten, und zogen in Unordnung zurück. Hier fand ihr ſieggewohnter 
König fein Pultawa, und an 7,000 feiner Krieger das Grab. Andere 
7,500 wurden gefangen. Mit ihnen 2 Generale und 120 Stabs- und 
Oberofficiere. 3,000 Uberläufer verliefien feine Fahnen. Die Ofterreicher 
hatten 6,000 Todte, Verwundete und Wermifite. Inter den Todten 
war General Lützow, unter den Verwundeten Daun, Serbelloni, 
Wölwart, Lobkowitz und Wolf. Unverfolgt zog ih Friedrich 
nah Nimburg. Die Kaiferinn Maria Therefia verewigte das 
"Andenken diefer Epoche machenden Rettungsſchlacht dur die Stiftung 
bed militärifhen Ordens ihres Nahmens, zur Belohnung tapferer 
Dfficiere, 

Colloredo, die Srafen, Als der eigentliche Ahnherr diefes Hau: 
feswird Liabordus, ein edler Alemanne, betrachtet. Der Patriarch Po: 
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po von Aquileſa bewog ihn, dur Werleibung des Gutes Mels 
(1025), feinen Wohnſitz in Friaul —— während Liabord's 
Bruder, Heinrich, der Ahnherr der Herren von Walfee in Schwa⸗ 
ben geworden. Aus den Nachkommen diefes alten, in frühern Zahrhuns 
derten (1214 — 1380) in Friaul, reich begüterten Geſchlechtes, 
find mebrere vorzüglihe Männer anzufübhren. Vorläufig bemerken wir, 
daß Kaifer Rudolph II., ein großer Gönner Ludwig E.’8, denfelben 
am 19. Mär; 1588 mit dem ganzen Öefchlechte in den Freyherrnſtand 
erhob, wozu er am 31. July 1591 die Erlaubnifi beyfügte, fich des 
Ziteld und Wapens der ausgeftorbenen Herren von Walfee zu bedies 
nen, und daf Kaifer Ferdinand II. fonad, 1624, diefem Geſchlech⸗ 
te den Reichsgrafenſtand ertheilte. Carl Ludwig Graf v. E., geb. 
den 22. Aug. 1698, ftammte aus der 2. Hauptlinie von Wilbelm’s, 
des Erbauers von Eolloredo, drittem Sohne, Bernhard (lebte noch 
1346) ab, und war der &tifter der älteren oder mantuanijchen Linie. 
(Die 1. Hauptlinie ging mit dem Grafen Ludwig C., k. k. Feldzeug⸗ 
meifter und der Arcieren-Leibgarde Hauptmann, zu Ende, welcher keine 
männlichen Nachkommen binterliefi.) Der genannte Carl Lu d— 
wig Graf E. war E£. k. geheimer Rath, machte fih zu Mantua 
ſeßhaft, nachdem er mit Efeonoren, Fürlinn von Gonzagas 
Vescovato, anfehnlihe Güter im Mantuanifhen erbeirathet; ftarb 
1767. Der Sohn desfelben, Carl Dctavius, FE. geb. Rath, 
und Präfidene der Finanzkammer und des Soverno von Mantua, 
bat fi) dur Gründung der k. k. Akademie der fehönen Künfte und Wiſ— 
fenfchaften, wie aud ded Monte di Pietà zu Mantua, ein bleiben« 
des Andenken erworben. Er ftarb den 20. April 1786. Nicht weniger 
denfwürtig ift Carl Octav's Bruder, Anton Theodor, welder 
am 18. July 1729 geboren wurde. Diefer ftudirte, nachdem er ſich dem 
geiftlihen Stande gewidmet, zu Rom, und wurde 1746 Domicilar 
zu Olmük. Als er 1747 am 9. Jung zum Domherrn von Olmüß 
ernannt wurde, widmete er fih 54 Padua der Theologie mit ſolchem 
Eifer, daß man ihn bey Beendigung der tbeologifhen Studien, mit 
dem Doctorhut fehmücte. Am 20. Aug. 1758 zum Priefter geweibt, 
verließ er Stalien, um in Olmüß ganz feinem Berufe zu leben. 
Seine Geifteigaben, feine Frömmigkeit und fein liebenswürdiger Cha: 
rafter begründeten feine ſchon im September 1766 erfolgte Ernennung 
als Propft an der Collegiatkirde zu Kremfier, welder fhon im May 
1776 die Wahl zur höchſten Capitelwürde, ald Domtehant, nadfolgs 
te. Am 6. Dct. 1777, nad dem Sintritte des letzten Bifchofd von Ol⸗ 
müß, vereinigten fih die Stimmen feiner Mitbrüder, um in feiner 
Perfon, dem damahls vom Hoc: zum Erzftifte erhobenen Olmüß, 
den eriten Bürft:Erzbifhof zu wählen. Die Kaiferinn Maria Thes 
refia nahm an diefer, von ihr fo fehr gebilligten, Wahl einen fo leb— 
haften Antbeil, daß fie ſich beeilte, der, von ihr ftets gefchäkten Mut: 
ter des neuen Fürft:Erzbifchofes, diefed erfreuliche Ereignif in einem 
eigenen Handſchreiben zuerft zu verkündigen. Bey der Kaiferwahl Leo: 
pold’s LI. erfhien C. zu Frankfurt, als erfter hurböhm. Wahl: 
bothſchafter, in kaum noch gefehener Pracht. Er erhielt das Großkreuz 
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bes ungar. St. Stephan» Ordens. Von — YIL erhielt er ſonach 
in der Promotion vom 7. San. 1803 die Eardinalswürde, und bald dar: 
auf wurde er mit der, nur dem feltenften WVerdienfte zugeftandenen 
Brillanten » Decoration des erwähnten Ordens-Großkreuzes geſchmückt. 
Er ftarb 1811 ale einer der; vortrefflichiten Menſchen; unabläffig und 
zuvorkommend wirkte feine Wohlthätigkeit, fie umfaftte jede Anftalt, 
jeden Stand. — Die böhm. Linie fliftete Camill Graf E., geb. 
den 17. Sept. 1712, ftarb den 21. Dec. 1797, als geb. Rath und 
Nitter des ‚goldenen. Vließes; Herr der Herrfhaften Dymokur und 
Smidar in Böhmen. Gen Sohn, Franz de Paula Carl, 
Staats- und Conferenz-Miniſter, feit 1796 auch Oberftfämmerer, war 
früher Oberjthofmeifter des Erzherzogs (jekigen Kaifers) Franz, in 
Florenz. — Aus der dritten Hauptlinie bildeten fich die fürſtliche 
und die Rudolphiniſche Linie. Was die -fürftlihe Linie betrifft, fo 
haben wir zuerft den Ahnherrn derfelden, Hieronymus Grafen C., 
geb. 1674, anzuführen. Er erbte, nach dem Erlöfchen der erften Haunts 
linie (1693), .die Herrſchaften Opoczna in Böhmen (ein Majorat), 
dann Staab und Siebenhirten in Niederöfterreich, erlangte 1723 
für fi und feine Nachkommenſchaft das Oberft-Erbtruchfeifenamt in Böh: 
men, war k. £. geb. Rath und Kämmerer, Landeshauptmann in Mäbs 
ren (1714— 17), dann Gouverneur in Mailand, 1725 Oberft: 
Hofmarfhall, und ftarb zu Wien den 2. Febr. 1726. Er hinterließ 
4 Söhne, unter diefen war Anton. Graf C., geb. den 14. Nov. 
1707, k. E. geh. Rath, des Malthefer-: Ordens Comthur zu Maidels 
berg, Surftenfeld, Melling und Trovpau, ſohin Ordens: 
Großkreuz, dann Baillif zu St. Joſeph in Dozis, und feit 1752 
Seldzeugmeifter, wurde 1756 der Arcierengarde Hauptmann , 1760 
Seldmarfhall, 1766 der gefammten Militär - Akademien Director; 
1768— 71 war er Bothſchafter des Großmeifters von MaltbaamE E 
Hofe, und feit 1777 Großprior von Ungarn; ftarb ju Wien den 17. 
Mär; 1785, mit dem Rufe eines echten Menfchenfreundes, eines eifri« 
gen Patrioten, eines tapfern Kriegerd, wie er denn den meiften Feld: 
zügen und Schlachten feiner Zeit in Stalien, Ungarn, Böhmen, wis 
der die Türken, Franzoſen und Preußen beygewohnt hatte. Rudolph 
Joſ., des Grafen Hieronymus ältefter Sohn, geb, den 6. Zuly 
1706, ftudirte in Wien und Salzburg, wurde 1727 k. k. Käme 
merer, 1728 Hofrath bey der. böhm. Hofkanzley, 1731 böhm. Comi: 
tial⸗ Öefandter zu Regensburg, 1735 geb. Rath, 1737 Reicht: 
Vicekanzler, 1744 Ritter des goldenen Vließes. Am 22. April 1745 
unterzeichnete er zu Süßen den Friedens-Tractat, den er als außer— 
ordentlicher bevollmächtigter Minifter mit dem Churfürften von Bayern 
unterhandelt hatte, und 5 Monathe fpäter, war er ald erfter hurböhm. 
Wahlbothſchafter bey der Wahl des Kaifers Franz J., der ihn am 7. 
Dct. n. J. neuerdings zum Reichs-Vicekanzler ernannte. Am 29. Der. 
1763 erhob ihn Kaifer Franz I. mit feiner männlihen Descenden; 
nad dem Rechte der Erftgeburt in den Reichsfürftenftand, wozu im n. 
I. die böhm. Fürftenwürde, 1765 aber das Indigenat in Alngarn, 
und das Großkreuz des ungar, St. Stephan: Ordens kam. Er ftarb 
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als Reichd:Bicekanzler den 1. Nov. 1788. Bon feinen Söhnen find. 
befonders ausgezeihnet: Hieronymus (f. d.), und Sofeph 
Maria, wirkt. geb. Rath und Kämmerer, Staatd: und Cons 
ferenz-Miniſter, Feldmarſchall, Grofvrior des Johanniter-Ordens 
durch Böhmen, Mähren, Schleſien, Oſterreich, Steyermark und 
Kärnthen, auch Comthur zu Mailberg, General» Director der 
gefammten E k. Artillerie, und Inhaber des Infanterie-Regiments 
Pr. 57, geb. am 11. Sept. 1735. Er begann feine Militärlaufbahn, 
17 Zahre alt, im Cüraſſier-Regimente Lucheſi. Die Eröffnung des 
Krieges gegen Preußen, 1756, rief Oſterreichs Scharen ins Feld. Big 
zum Oberfllieutenant vorgerüdt, wohnte er der Schlacht bey Prag am 
6. May, und bey Görlig am 7. Sept. bey. Er wurde bald Oberit 
bes Lacy'ſchen Regiments, und der Hubertsburger Friede führte ihn 
nah Wien zurüd, wo er 1763 zum Generalmajor und Oberlieute: 
nant in der neuerrichteten deutfchen Leibgarde ernannt wurde. E. weiter: 
bin zum Feldmarfchalls Lieutenant und Inhaber des 57. Infanterie:Re- 
giments befördert, erbielt am 1. Ian. 1777 die Stelle ald Hofkriegs— 
rath, und fpäter die Oberleitung der Militärgränge. Die Reife, melde 
Kaifer Joſeph II. 1777 nad Frankreih machte, unterbrach für einige 
Monathe C.'s regen Eifer in den Militär: Gefhäften. Von dem Kaifer 
felbft zum Begleiter erwählt, Eebrte er mit erweiterter Umficht für die 
Vervollkommnung feines Faches, zurück. Er erhielt einen neuen Be: 
weis des unbegränzten Vertrauens feines Monarchen, in der ihm ver: 
fiebenen Stelle eines General: Directors der Artillerie. Sein erftes Aus 
genmerk richtete er dahin, den Ertrag des Geſchützes feitzuitellen, und 
durch unermüdete Verfuche auf der Simmeringer Heide by Wien, 
eine feite Richtſchnur dafür zu erfchaffen. Auf diefe Art entitanden die 
Zabellen der Tragweiten des Geſchützes, im der Trefflichkeit, wie fie als 
Norm der Artillerie noch jett beiteben. Er begegnete dein nachtheiligen 
©alpetermangel, und ficherte den großen Bedarf durd die Aufitellung 
zwecmäfiiger Anlagen für Salpeterwerke im Inlande. Er bradte die 
Feldartillerie auf einen erhöhten Stand, Tegte den Grund zur Pflanz- 
ſchule tauglicher Officiere in den Negimentern durd die Einführung von 
Cadeten, und war überhaupt beforgt, jenen Mängeln und Machtbeilen 
abzubelfen, die noch in den meiften Zweigen der Erzeugung ded Mate: 
rials höchſt machtheilig für dad Ganze hervortraten. So murde ber 
Guß des Sefhüses als reinmilitärifhe Anftalt in der Form auf: 
geitellt, wie fie noch gegenwärtig ihre Vortrefflichkeit in Wien be- 
währt, und die Bohrmaſchine zu Ebergaffing durch Verbeſſerung 
in dem Mafchinenwefen vervollfommnet. Eine zweyte Reife, auf wel: 
cher E. den Kaifer begleitete, führte ihn nad Ungarn und Galizien. 
Bey feiner Rückkehr hob er die Mängel bey der Erzeugung der Feuer: 
gewehre auf, gründete eine Gewehrfabrif, und unterwarf fie der un: 
mittelbaren Auffiht des Militäre. Auf feinen Vorſchlag wurden- die 
enlindrifchen Laditöcde in der Armee eingeführt, und den Jägern und 
Scharfihüsen die Girardoni'fchen Jaͤgergewehre und Windbüchfen 
gegeben , deren Gebraud in dem bald darauf gefolgten Türkenkriege 
nicht ohne Vortheil blieb. 1784 hatte E. eine neue Vermehrung des 
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Artillerieftandes ausgewirkt, und ein Bombardiercorps errichtet. Imn die⸗ 
ſem Corps vereinte man die boffnungsvollften und verdienteften Männer 
der Feldartillerie. Der ausgebreitetfte Unterricht in der Mathematik, 
Aufnahme:, Zeihnungs: und Befeftigungskunft, Eur; in allem, was 
ur vollftändigen Kenntniß ihres Faches erfordert wurde, vollendete hier 
ihre Bildung. Einem fo trefflihen Vorfchlage konnte die vollffe Geneh— 
migung nicht entgehen, und C. ward zum Feldzeugmeifter ernannt, 
Beym Ausbruche des Türkenfrieges folgte er dem Kaifer zum Heere 
nad, weldes den Feldzug mit Eroberung von Sabacz eröffnete. 
Der Kaifer, mit E. bey dem Angriffe felbit gegenwärtig, der mit der 
Beihiehung des feiten Plates begann , überzeugte fi bald von den 
Fortſchritten, welche die Artillerie in der Anwendung ihrer Waffe ges 
macht, und welche dem Heere, im nächſten Feldzuge, den glänzendſten 
Vortheil des ganzen Krieges errangen — Belgrad’s Eroberung. C., 
ber ſtets an den gefährlichſten Stellen, in den Laufgräben, zur Seite 
Loudon’s, fih finden ließ, leitete alle Arbeiten der Artillerie auf 
das eifrigfte und zweckmäßigſte. Zum Feldmarſchall ernannt, wurde 
ihm der Oberbefehl uber das Beobachtungsheer an Preußens Gränze 
übertragen, bis die friedlihen Verhandlungen des Reichenbacher Con 
greifes fie auflöften. Nun trat er mit neuen Vorfchlägen zur Vermeh— 
rung der Feld: und Befatungs: Artillerie auf. Mac der Angabe des 
Oberſtlieutenants Vega, wurde eine Art neuer, weit treidender Mor- 
fer gegoifen. — Nachdem der Erzherzog Carl an der Spike einer 
Armee an bie Ufer der Etſch gezogen war (1805), erhielt C., mittler: 
weile zum Staats- und Conferenz: Minifter erhoben, die Führung der 
Minifterial: Gefhäfte des Hofkriegsrathes. Als fih 1813 und 1814 
Diterreihs Waffenkraft ftaunenswertber als je entwidelte, da wirkte 
auch C., mit erfahrungsreicher Dienftfenntniß, thatigft für die Aufitels 
lung und Bewaffnung des Heeres, und wenn auch der Greis die treue 
Bruft der Gefahr nicht mehr entgegenzutragen im Stande war, fo 
machte er fi doch in jenem Zeitpuncte hochverdient, und würdig das 
goldene Ehrenkreuz zu erhalten. So wirkte er bis zu den letzten Aus 
genblicken feines Lebens, wo mit der leßten Kraft am 26. Nov. 1818 
auch fein Dafeyn fhwand. — Wenzel Graf C., geb. den 8. Oct. 1738, 
des deitfhen Ordens Nitter, Landcomthur zu Coblenz, E k. geb. 
Rath, Feldmarfhall, Hauptmann der Trabanten » Leibgarde, Capitän 
der Hofburgwahe, und Inhaber ded Infanterie Regiments Mr. 56; 
ftarb zu Wien den3. Sept. 1822.— — Franz de Paula Gundader, 
Fürft von C.-Mansfeld, der älteite von Hieronymuss Söhnen, 
Ritter des goldenen Vließes, folgte feinem Vater, nachdem er feine 
Laufbahn als Reichshofrath begonnen, 1788 den 23. Dec. in der Würs 
de eines Reichs-Vicekanzlers, welche er bis 1806 bekleidete, wo Kais 
fer Fran; die deutſche Reichsregierung niederlegte; ftarb zu Wien am 
27. Oct. 1807. Den Beynahmen Mansfeld bat derjelbe in Rück— 
fiht der durch feine Gemahlinn Maria Iſabella Gräfinn von 
Mansfeld feiner Familie angefallenen Guter angenommen. Der 
heutige Majoratherr iſt fein älteiter Sohn, Rudoloh Fürft zu C. 
Mansfeld, Graf zu Walfee, Viregraf zu Mels, Markgraf zu 
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zu Sta. Sofia, Nitter des goldenen Vließes, geb. Nach, 
und feit 1834 eriter Oberithofmeifter (zuvor Oberſthofmarſchall), it 
geb. den 16. April 1772. Der zweyte Sohn, Graf Hieronymus 
E., geb. den 30. Mär; 1775, Beltzeugmeiiter, Inhaber des k. k. 
Infanterie Regiments Nr. 33., Commandeur des Maria Therejien: 
Ordens, berühmt durch manche glänzende Waffenthat, commandirte 1813 
das erite E. £. Armeecorys, foht bey Dresden, Kulm, Arbefau, 
wo ihm ein Monument gefest it, und Chalons-ſur-Marne, ftand 
1815 an der Spitze eines Nefervecorps von 40,000 Mann. Er ftarb zu 
Mien am 23. July 1822. Der dritte Sohn, Graf Ferdinand C., 
geb. den 30. July 1777, ftudirte in Göttingen, bildete ſich für die 
Diplomatie, war Neichdtagsgefandterin Regensburg, danın Gefandter 
in Neapel. Er trar 1809 in die Kriegsreiben als Landwehr— 
bataillonsgcommandant und Major, Eimpfte bey Afpern und Wagram, 
und erhielt das Commanbdeurfreuz des Leopold » Ordens. In neueiter Zeit 
ſchließt er jich patriotifhen Anftalten werkthätig an. — Die jüngere oder 
Rudolphiniſche Linie gründete Graf Rudolph C., geb. 1676, Vice— 
graf zu Mels, Mardefe zu Sta. Sofia, erlangte 1701 durch 
Vertrag mit feinen ältern Brüdern Fabius und Hieronymus das 
Marquiſat Sta. Sofia und ftarb 1714, - 
Colloredo, die Burg, weldhe dem berühmten Geſchlechte Col: 
(oredo den Nahmen gegeben bat, liegt ſehr reizend, unweit dem 
Flecken Mels in der venet. Deleg. Friaul, zwifchen dem Tagliamento 
und dem Gebiethe von Bellund. Sie wurde von Wilh.v. Mels, 
von 1302 an, erbaut. 
colocza (Tolocfa), ungar. erzbifhöfl. Stadt im vereinigten 
Peſther, Pilifer und Solther Comitate, aus 1,356 Käufern uno 6,000 
Einw. beftebend. Das größte und anfehnlichite Gebäude ift die erzbiſchöfl. 
Nefidenz, die einer Zeitung ähnlich fieht, und nebſt einem großen Gar: 
ten, eine aus 30,000 Bänden beitebende Bibliothek enthalt. Auch die 
Cathedralfirhe Maria Verkündigung ift nicht unanfehnlih. Hier hat 
ein mit dem Bisthume B ac 8 vereinigtes Erzbisthum fammt Metropolis 
tancapitel feinen Sit, und außerdem befindet ſich hier ein erzbifchofl. 
Lyceum mit einem theol. Seminar, ein Piariftencollegium mit Gymna= 
fium und eine Hauptſchule. Die Einwohner von C., fo wie die anderer 
benachbarter Ortſchaften, befchäftigen ſich viel mit Fiſchfang. 
Coloczaer Toder altdeutfher Gedichte. Eine prachtvolle 
und wichtige Handfhrift aus dem Mittelalter, welche muthmaßlich einit 
in der reihen Bibliothek des, Künfte und Wiſſenſchaften befordernden 
Ungarkönige Mathias Corvinus geftanden hat. Der Coder enthält 
in 15 Gedichten gegen 54,000 Verſe, ift 4 Zoll dick, 11 Zoll body und 
beynahe 10 Zoll breit, in fehr ftarke mit blaßrothem Leder überzogene 
Holztafeln gebunden. Die Blätter, 338 an der Zahl, find fauberes 
Pergament, hie und da zeritochen oder etwas abgefchnitten. Die Schrift 
iſt möndifh, fett, ziemlich gleihformig, vein, fait durchgehends fehr 
leferlih, und wahrfdeinlic aus dem Anfange der zweyten Hälfte des 
fünfzehnten Jahrhunderts. Als 1776 der Grofwardeiner Bifhof Pa- 
tahih zum Erzbifhof von Colocza ernannt wurde, brachte er diefen 
Defterr. Nat. Encykl. Bd. 1. 37 " 
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Coder mit dahin, wo er feit diefer Zeit in der Capitular-Bibliothek auf: 
bewahrt wird. 1817 wurde von diefem Eoder durch Joh. Nep. Grafen 
Mailäth und Joh. Paul Koffinger eine nette und getreue 
Druckausgabe in 8. auf 464 Seiten beforgt. 

Cologna, venet. Marktfleden in der Delegation Verona, mit 
wohlthätigen Anftalten, insbefondere mit einem Kranfenbaufe, meh: 
reren Kirchen, einem Poftamt und 6,200 Einw., die Seidenbau be: 
treiben, Leder- und Geilerwaaren verfertigen, und mit Wein, Seide 
und Leder Handel treiben. 

Coloman, König von Ungarn, Sohn des 1077 verstorbenen 
Königs Geifa von Ungarn und Nachfolger Ladislaus's J. des Hei: 
figen, kam auf den Thron im Auguft 1095.. Srübzeitig ſchon fuchte er 
nad) Bildung in’ Büchern, daher der Beynahme Bücherträger, allein 
er beivies auch, daß er das Schwert zu führen wife. Gleich den 
Anfang feiner Regierung bezeichnete er durch einen Sieg über Res 
bellen, befämpfte dann die Normänner in den, dalmatinifchen Seeſtädten, 
und Friegte wegen denfelben mit Benedig und mit feinem aufs 
rührerifhen Bruder Almus wegen Croatien. Von dem Groffürften 
SwetopolE von Kiew zum Beyſtande gegen Wolodar von 
Priemisl berbeygerufen , zog er (1099) mit 10,000 Mann über 
die Karpathen, und focht glüdlih, 5i8 er bey der Belagerung von 
MWolodars Feſte fih von den zu Hülfe — Kumanen in einem 
Walde, zwiſchen den Flüſſen San und Wagruſch, in einen Hinterhalt 
locken ließ, dabey faſt ſein ganzes Heer einbüßte, und nur mit wenigen 
Getreuen ſein eigenes Leben rettete. Seitdem war er dem Kriege abge— 
neigt, ohne ihn jedoch zu fürchten. Almus brachte jetzt Polen und 
den deutſchen Kaiſer gegen ihn in Waffen, was jedoch nur zu einer 
abermahligen, Ausfohnung führte. Als er ſich aber wiederhohlt (1113) 
in eine Verſchwörung gegen den König einlief, wurden die Theil 
nehmer, er felbft und fein unfhuldiger Sohn Bela nah entdedtem 
Complotte mit der Strafe ded Blendens belegt. C. ftarb nach 18jähriger 
Regierung am 4. Febr. 1114, und verdient den Ruhm eined muthigen, 
redlihen und Elugen Fürſten. — 

Colombano, San, lombard. Marktfl. im ſüdl. Theile der Deleg. 
Lodi, mit 5,000 Einw. Die angränzenden Hügel liefern bedeutende 
Auantitäten von ſchönem rothen Granit, Porphyr und Feldſpath, auch 
werden daſelbſt ſehr viele animaliſche und vegetabiliſche Verſteinerungen 
gefunden, ſo wie der ſogenannte Muſchelbreccie, welcher gebrannt, 
ſehr brauchbaren Kalk gibt. 

Colonna von Fels. Ob dieſes vordem in Böhmen und Schle— 
ſien wohl bekannte, ſeit einigen Jahren gänzlich erloſchene Geſchlecht, 
wirklich von dem rom. Haufe Colonna abſtamme, ſcheint wenigſtens 
ſehr zweifelhaft. 1142 ſoll ein C. von den Ufern der Tiber nach dem 
Etſchlande verſchlagen worden ſeyn, in deſſen Umfange er das Schloß 
Vels zwiſchen Bogen und Brixen erwarb. Unter feinen Nachkom— 
men war Qeonbard I. 1494, Leonhard II. 1531, und Hans 
Jakob 1542 Landeshauptmann an der Etſch, und Burggraf. Mehrere 
E. befanden fih 1529 unter den tapfern Vertheidigern Wien’s, und 
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Leonhard II., einer von diefen, ftarb als Faif. geb. Rath, Hof- und 
Seldmarfchall. Alle diefe nannten fih v. Fels. 1572 wurde die Familie 
unter die böhm. Herrengeichlechter aufgenommen. Leonhard C. v. F. 
ift unter die eifrigften Beförderer der bohm. Empörung zu rechnen. Ges 
raume Zeit ftand er, zugleich mit dem Grafen von ur an der 
Spitze der proteitantifhen Parthey, allein feine Eriegerifhe Laufbahn, 
als dem Thurn, General-Lieutenant der ftändifhen Kriegsmacht, bey: 
gegebener Feldmarſchall, war bald zu Ende; er wurde in dem Treffen bey 
Netolis (11. Zuny 1619) erſchoſſen, und fein Sal trug nicht wenig 
dazu bey, . das ftändifhe Heer zu zeritreuen. Nah der Schlacht am 
weißen Berge wurden feine Güter confiscirt. Bon den ausgewanderten 
Sliedern der Ramilie, ließ fihb Caſpar E. in Oberfchlefien nieder, 
wo er mehrere Herrſchaften befaß, und 1657 vom Kaifer QeopoldI. in 
den Srafenitand erhoben wurde. Sein ältefter Sobn, Guftav Graf 
E., geb. 1630, geft. 1686, ſetzte die Stammlinie fort, welde endlich 
1809 erloſchen ift. „A 
Comenius, Job. Amos, zu Comna in Mähren 1502 ge: 
boren, berühmter Schulverbefferer, fludirte zu Herborn in Heilen 
die Humanioren, Philoſophie und Theologie, Eehrte dann in feine Hei: 
math zurüc, und wurde 1614 Rector der Schule zu Prerau, 1616 
zu Fulnek. Als die Secte der mähr. Brüder, der er angehörte, aus 
Böhmen und Mähren gewiefen wurde, zog er nah Liffa in Polen. 
Dort erhielt er die Aufficht über das proteftantifhe Schulwefen, von wo 
aus jich der Ruhm feiner hellen Einfichten in das Ganze des Unterrichts 
nad) allen Seiten verbreitete. Die Brüder ernannten ihn auch zu ihrem 
Superintendenten. Das Parlament in England berief ihn jur Einrich— 
tung der Schulen; er Fam, von Ehrenbezeigungen überhäuft, 1641 in 
London an, allein Unruben im Innern , die feinem Unternehmen 
mächtige Hinderniffe in den Weg legten, bewogen ihn, England zu ver: 
laffen, und fih nah Schweden zu begeben. Dort nahm er mit dem 
oberften Kanzler Orenftierna eine Verabredung, nad welcher er ſich 
nah Elbingen in Preußen verfügte, wo er.4 Jahre an der Organi: 
firung des öffentlichen Unterrichts für Schweden arbeitete. Sein Werf 
erhielt den Beyfall der gelehrteiten Männer und der Neichscollegien. 
1650 folgte er dem Rufe des Fürften von Siebenbürgen, Siegmund 
Rakoczy, der ihm die Einrichtung aller Lehrinſtitute, nabmentlich des 
reformirten Collegiums zu Saros:Pataf übertrug. Nach 4 Jahren 
Eam C. wieder nah Liffa, feinem eriten Zufluchtsort, zurüd. Allein 
die kathol. Polen, gereizt dur feine Cobreden auf Guſtav Adolph, 
Konig der feindlihen Schweden, vertrieben ihn auch von dort, worauf 
er fih in Schleſien, im Brandenburgifhen, dann in Hamburg, 
endlih in Amfterdam aufbielt, wo er, im 80. Zahre, den 15. Nov. 
1671 ftarb, nachdem er die letztere Zeit feines Lebens, ald Schwärmer, 
mit den abgefhmackteiten Weiffagungen verdarb. Won feinen vielen 
Schriften erwähnen wir bloß die Janua linguarum reserata (ti einer 
feltenen Menge von Auflagen und Überſetzungen); Opera dialectica. 
Amfterdam, 1657, befte Ausgabe, eb. 1661. — Ecclesiae slavoni- 
cae historiola. Amfterdam, 1660. Buddeus, Profeifor zu Jena, 
32 
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ließ dieſes ſelten gewordene Buch 1702 unter dem Titel: Historia 
fratrum bohemorum zu Halle auflegen; — Historia persecutionum 
ecclesiae Bohemiae, 894 — 1632. Lyon, 1648; deutſch von J. G. 
Elsner. Berlin, 1766. — Orbis pictus. 2 Bde. Nürnb. 1666. 
Übrigens iſt hier noch der von ihm entworfenen Landcharte von Mähren 
zu gedenken, die ſich durch große Genauigkeit auszeichnete. 

Comerſee (Lario, Lago di Como, Lacus Larius) in der 
Lombardie, Deleg. Mailand, liegt beträchtlich tiefer als der Lage 
maggiore, indem fein Wajferfpiegel nur 655 Par. 5. liber das mittel: 
ländifhe Meer fi erhebt. Er hat von Norden nah Süden eine Lünge 
von beynahe 7 Meilen, in der Breite aber nirgends viel.über eine halt: 
Meile, indem die breitefte Etelle bey Varena im geraden Querdurd: 
fhnitte nicht mehr als 2,250 Klafter mift. Bey Dervio, am Aufe 
des Cegnoncino, ift er nach genauer Meſſung 310 Wiener Klafter tief. 
Der Eee wird vorzüglich durch die Adda gebildet, aufer diefer aber 
minden fi in denfelben nod gegen 200 kleinere Flüfe und Büdr, 
von denen’mehrere fi durch ihre Verheerungen auszeichnen. Bey tet 
Traverſina nähft Bellaggio theilt fi der See in eine Gabel mit 
2 Armen, von denen der weſtliche fih bis Como erſtreckt, der öftlie 
unter dem Nahmen des See's von Lecco bey dem Flecken Lecco ſid 
endet. Der E. wird durd wild und Fräftig ausgezackte Buchten wr 
ſchönert. Er liegt zwifchen hohen Bergen, deren Fuß und Abhänge mit 
‚Dörfern und Pallaften reich und glänzend befekt find. Mur am feinem 
füdlichen Ende werden diefe Berge zu Hügeln. Der Arm von Lecco 
ift trauriger und einfamer und daher weniger befucht, als der Arm von 
de Der C. ift fehr fiſchreich, auch trifft man bier allerley Alpenge⸗ 

ügel. 

Comes Siculorum, der oberfte Landesrichter der Szekler (Siculi) 
in Siebenbürgen, welchen ſtets der König von Ungarn oder der Zürt 
von Gieberlbürgen beftellte, und deffen Würde bis auf die meuelten 
Zeiten in fo großem Anfeben blieb, daß Maria Iherefia, aü 
Groffürftinn von &iebenbürgen, 1742 diefen Nahmen in ihren Titel 
aufgenommen bat. | 

Tomi, Siro, Ardhivar zu Pavia, geb. dafelbft den 9. Di. 
1741. Bleibend find die Verdienfte, die fih E. um mehrere Ardı 
bey denen er angeftellt war, durch das frftematifhe Ordnen derfelien 
erworben hat. Mit feinem Berufe ftanden feine Lieblingsftudien, naͤhm— 
lich literarifhe Forſchungen über einzelne geſchichtliche Thatſachen in 
innigem Zuſammenhang. Gelehrſamkeit und ſtrenge Kritik zeichnen It 
aus. Von feinen, in dieſer Beziehung herausgekommenen Schriften, 
find zu nennen: Ricerche storiche sull’ Accademia degli Aſſidet. 
Pavia, 1792. — La typografia pavese del secolo XV. eb. 180". 
— Memoria storico-critica sopra Severino Boezio. — C. jtarb u 
feiner Vaterftadt, den 8. Eept. 1821, und es erfhienen über ihn: 
Notizie della vita di Siro Comi, letterato, storico, archeologt 
diplomatico. Mailand, 1822. 

Comitat, f. Gefpanfchaft. 

Comitatsgericht, f. Sedria. 
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Commerzial-Graͤnz-Zollaͤmter in der oͤſterr. Monar: 
hie. 1) Ofterreih unter der Enns: Angern, Brud an der 
Leitha, Dröfing, Hohenau, Hoheneck, Kirfhlag, Leithapoften bey 
MWiener-Neuftadt, Neudorf an der March, Prellenkirhen, Somerein, 
Theben (für die Donau), Wampersdorf, Wißmath, Wolfsthal, Zilling- 
dorf. — 2) DOfterreih ob der Enns: Ab, Engelbartäzell (für 
die Donau), Mariahülf, Obernberg, Hallein, Hangendenitein, Lofer, 
Dbderndorf, Saalbruck, Walferberg. — 3) Steyermark: Burgau, 
Fürstenfeld, Polftrau, Raan, Radkersburg, Sauritſch. — 4) Illy— 
rien: Aquileja, Ballovizza, Brazzano, Brood, Gervignano, Zeile: 
niß, Karfreit, St. Martin, Mottling , Nogaredo, Ober = Drau: 
burg, Optſchina, Pontafel, Profeco, Raibl, Viſeo. — 5) Boͤh— 
men: Ach, Ebersdorf, Graslis, Grottau, Haſelbach, Hirſchen— 
ftand, Königshan, Lobendau, Milbach, Nahod, Neumark, Nieder: 
grund, Mieder:Lipfa, Ober: Schonbah, Petersdorf, Peterswalde, 
Roshaupt, Roßbach, Sebaftiansberg, Woitersweit, Wieſe. — 6) 
Mähren und Schleſien: Brotzka, Brunow, Göding, Krofinka, 
Life, Strang, Sudormirzig, Welko, Hoßenvloß, Jablunka, Jägern— 
dorf, Meidelberg, Oderberg, Schwarzwaſſer, Zuckmantel. — 7) 
Salizien: Altendorf, Aufcatyn, Babice, Barwinek, Bielin 
Bojan, Borek, Chwalowice, Dorna, Gabolto, Grab, Hunonau, 
Huſſiatyn, Körösmezö, Konezna, Korilumfa, Leordina, Lubicza, 
Maydan, Mniszef, Mufzina, Neumark, Nivotomice, Okopi, 
Onuth, Pocovis, Podmwilfi, Podwolocziska, Profokein, Rybaki, 
Sinouz, Stojanov, Suchahora, Suczawa, Uſcie, Ufjod, Vere— 
czke, Warecz, Wirawa, Zywietz. — 8) Ungarn: (Gegen Oſter— 
reich) Bruck, Gairing, Hohenegg, St. Johann, Leitha, Neudorf 
an der March, Prellenkirchen, Poſten, Theben, Ungarein, Wimpaſſing, 
Wolfsthal. (Gegen Mähren) Brozka, Brunow, Göding, Hreſinkau, 

Jablonka, Kuzelau, Liſſa. (Gegen Galizien) Alſo-Vereſzke, Altendorf, 
Barwurek, Koͤrössmezö, Virava. (Gegen die Türkey) Brood, Gra— 
disca, Mehadia, Mitrowitz, Orſowa, Schuppanek, Semlin. (Ge: 
gen die Seeküſte) Buccari, Sefenig, Modrus, St. Kosmo. (Be: 
gen Krain) Möttling. (Gegen Steyermark) Füritenfeld, Großkaniſcha, 
Nedelig. — 9) Tyrol und Vorarlberg: Achen, Adenthal, Core 
tine, Fuſſach, Gallmift, Höchſt, Kuefitein, Leitenbofen, Leitfaden, 

Luſtenau, Martinsbruck, Pinswang, Riva, Sacco, Scharnitz, Stu— 
ben, Unterhochſteg, Vils, Vilsrain, Zollhaus. — 10) Dalmatien: 
Almiſſa, Arbe, Curzola, Imoſchi, Milna, Narente, Nona, Novi: 
gradi, Obbrovazzo, Pago, Scardona, Sign, Trau, Vinin, Zara 
Veechia. — 11) Lombardie: Abbiategrano, Bereguardo, Bocca 
d'Adda, -Boffolora, Caſtelnuovo, Corona, Deſenzano, Gonzaga, 
Laveno, Oſtiglia, Poggio, Ponte Treſa, Ponte Chiaſo, Ponte di 
Legno, Porto Cadelago, Porto di Perſualdo, Quadrelle, Salo, Ser: 
niede, Seſto Calende, Soſtegna, Speſſa, Spluga, Terano, Tur— 
bigo, Viadonna, Villa, Zenna. — 12) Venedig: Aviano, Caorle, 
Chiapuzzo, Creſpino, Fonzaſo, Laziſe, Lido, Maleſine, Malamocco, 
Molo Farſetti, Oſſenigo ſull' Adige, Oſſenigo a Terra, Pappoce, 
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Piandelle Fugazza, Polefella, Pontebba, Porto Gruaro, Porto levante, 
Porto Sorino, Primolano, ©. Giuliano, Sta. Maria Maddalena, 
Era. Maria in Punta, Ticcarollo, Valice, Baltaftico, Bifonale. 
Como, Delegation im lombard. Gouvernement des lombard. venet. 
Königreichs, 75; Quadratm. Hroß, mit 320,000 kathol. induftriofen 
Einw., im Norden gebirgig, mit anmuthigen Thälern, im Süden fanft 
büglig, gränzt an den Lago maggiore, den Comer-und Lugerfee, wird 
durdfloffen vom Ticino, der Adda und vielen Eleinern Slüffen, umfaßt 
mehrere Seen. Diefe Delegation oder Provinz hat etwas Waldung, 
gute Alpenweide, Rindviehzucht, guten Ader:; Wein-, Dliven » und 
Seidenbau, einträgliche Fifcherey; die Berge liefern Marmor, Alaba— 
fter, Schleifiteine. Die Einwohner beſchäftigen ſich aufer Acker-, 
Wein: Ohl-, und Seidenbau, mit Handwerfen, Fabrikaten, Glasſchlei— 
fen, und Berfertigung chirurgiſcher Initrumente. | 
Como, lombard. Hauptitadt der gleihnahmigen Deleg., an ber 
Südſpitze des Comerfeed und am Fuße einer fteifen Anhöhe ſich ausbreis 
tend, auf deren Gipfel die Nefte des alten Schloſſes Baradello zu 
feben find. Die Stade feldit ift nicht groß, mit Mauern umgeben, mit 
freundlichen. und ausgedehnten Vorftädten, worunter befonders die Vor— 
ftade Borgo di Vico am Ufer des Sees eine lange Strafe, meiſtens 
pallaſtaͤhnlicher Häufer bildet. Mit Einfluß der 9 Vorſtädte zählt C. 
15,600 Einw., wovon auf die eigentlihe Stadt 7,400 in 600 Häu— 
fern fommen. Man trifft hier viele alte Infchriften, und in der Bor: 
fiat Borgo di Vico wird bey dem Landhaufe des Fürften Ode: 
calchi, all’ Olmo genannt, die alte Ulme gezeigt, unter welcher, der 
in C. geborne, jüngere Plinius gerne gefeifen haben foll. Außer die: 
fein geſchmackvollen Landhauſe trifft man in C. noch mehrere anfehnliche 
Palläite an. Unter den 12 Kirchen iſt die, aus Marmor erbaute, gothiſche 
Domkirche, die vorzüglichite. Unter den vielen, an der polirten Außens 
feite, angebrachten Verzierungen und Statuen, bemerkt man den ältern 
und jüngern Plintus in Lebensgröße fisend dargeitellt, C. ift der Sitz 
der Delegation und Provinzial-Congregation, eines Civil, Criminal- und 
Handelstribunals, eined Bisſsthums mit Cathedralcapitel, und bifchöflichem 
Seminarium, eines Lyceums, mit eleganter Façade von 8 Marmor: 
faulen, und mit einer Bibliothek von 15,000 Bdn.; bat 3 Gymnaſien, 
eine Knabenerziebungsanitalt (Collegio Galio), eine Haupt: und Mäds 
chenfihule, ein Salefianernonnenkflofter mit Mädchenerziehungsanitalt , 
ein neues Theater, ein Kranken, Waifen:, Verforgungs: und ein 
Arbeitshaus, nebit mehreren andern Wohlthätigkeitianftalten. Die Stadt 
treibt erheblichen Speditionshandel nah der Schweiz und nad Deutſch— 
land mit Reis, Seide, Geidenwaaren ꝛc.; auch ziehen viele Einwoh— 
ner E.’3 mit ihren Barometern, IThermometern, Fernröhren, Brile 
fen und mit Bildern, in ganz Europa herum. Die Manufacturen in 
Tuch, Seidenzeug und Baummwollgarnfpinnerey find nicht unbeträchtlic. 
Die Umgebungen der Stadt find fehr fruchtbar, mit Landhäufern und 
Garten geziert, befonderd an den Ufern des Sees fehr anmuthig. Außer 
ſchönen Spaziergängen, tragen auch die Fahrten auf dem Comerfee viel 
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zum Vergnügen der Einwohner und Fremden bey; unftreitig gehören fie 
zu den höchſten Genüjfen, die fich der Freund der Natur gewähren kann. 

Comorn, ungar. Eönigl. Freyftadt und Feitung in der Comorner 
Geſpanſchaft, im öſtl. Winkel der Inſel Schutt, am Einflufe der 
Waag:Donau in die große Donau, ift meiſt unregelmäßig gebaut, bat 
enge finitere Gaifen, und 1,156 Käufer mit 17,350 Einw. ohne Milt: 
tär. Das bedeutendfte aller Gebäude ift die öftl. von der Stadt im Ber: 
einigungswinkel der oben genannten Flüſſe aufgeführte, mit tiefen 
Gräben und ausgedehnten Erdwällen umgebene Zeitung, die feit ihrer 
eriten Erbauung unter König Mathias I. noch in Feines Feindes Hand 
gefallen ift, und nad) den feit 1805 vorgenommenen Arbeiten zu den 
ftärkiten Feſtungen Europa’s gehört. Es find bier 4 Fathol. Kirchen, 
worunter die große Andreas: Pfarrkirche, dann eine griechifch nichtunirte 
Pfarrkirche, ein evangelifches und ein reformirtes Bethhaus, eine Juden- 
fonagoge, ferner ein Comitathaus, Rathhaus und mehrere große Maga: 
zine und Gafetnen, ein Fathol. Gymnaſium mit Benedictinern, eine 
Eathol. Hauptfchule, ein reformirtes Gymnaſium, eine Donau⸗Aſſecuranz— 
anftalt, ein Spital u. f. w. Bedeutend ift der Handel, welder auf der 
Donau getrieben wird, vornehnlih mit Getreide, Wein, Honig, 
Hol; und Fiſchen, befonders Haufen, die bier in großer Menge gefan- 
gen werden. Auf einer fhönen großen Infel, weldhe in 200 Theile ge: 
theilt, den Bürgern der Stadt gehört, wurden viele Gärten angelegt. 
Shure Weingärten haben die Einwohner auf dem Monoitor jenfeit der 
Donau, wohin man auf einer Shiffbrücke und einer fliegenden Brücke 
gelangt. Fremde befehen aud die aus Stein gehauene Jungfrau, welche 
zum Zeichen, daß die Feſtung noch unbefiegt it, auf einer nördl. Ecke 
der Seilerftatt, gegen Neu häuſel hin aufgerichtet wurde. 

Comorner Gefpanfıhaft des Königreichs Ungarn, breitet fi 
auf beyden Seiten der Donau liber 54 Quadratm. aus. Die Zahl der 
Einwohner beträgt 105,980. — Außer dem bier itarf betriebenen Ge— 
treidebau wird auch viel Wein erzeugt, und die Weingewächſe von 
Nefzmil und Almäs haben ihrer Güte wegen längit einen vor— 
theilhaften Ruf erhalten. Nebſt diefen Cultursarten iſt auch die Vieh— 
zucht bier wichtig. — Ihrer Abitammung nah find die Einwohner 
diefer Gefpanfchaft meiftend Ungarn, nahmlih in 52 Ortfhaften; in: 
beifen find noch neben ihnen 16 vorzüglich von Slaven und 12 von Deut- 
fhen bewohnt. Ein großer Theil der eriteren (etwas weniger ald die Halfte 
der ganzen Population) bekennt fih zu Calvin’s Lehre, und ungefähr 
ein Vierzehntel (meiſtens Slowaken) find Anhänger der augsburgifhen 
Eonfeilion. — Unter 148 Ortfchaften find 1 Stadt (Comorn), 6 
Märkte, 82 Dörfer und 59 Prädien. | 

Compactaten. Unter diefer Benennung wird der Vergleich ver: 
ftanden, der zu Prag ben 30. Nov. 1433 mit den gemäßigteren Huſſi— 
ten oder Galirtinern und den von dem Concilium zu Bafel dahin ge: 
fendeten Abgeordneten zu Stande kam, und zur Beylegung des Huſſiten— 
Erieges führte. — Nach der Flucht der Deutfhen bey Tauß im Pilfener 
Kreife den 14. Aug. 1431 gewann die Überzeugung, daß durd Gewalt 
gegen die Huſſiten nichts auszurichten fey, immer mehr die Oberhand. 


- 


554 Compagnoni. 


Von Neuem wurde baber der Weg der Unterhanblung eingeſchlagen und 
das feit dem 23. July 1431 zu Bafel befindliche Concilium mit der 
Einleitung beauftragt. Nur erſt auf wiederhohlte Einladung, dasfelde 
zu befohicken, folgten die miftrauifhen Böhmen der Aufforderung, und 
ihre Bevollmächtigten legten im Jaͤn. 1433 der Verfammlung die foge: 
nannten 4 Prager Artikel vor, die das Glaubensbefenntniß der Huſſiten 
enthielten. Nach ſiebenwöchentlicher Discujfion darüber wurden die Unter« 
handlungen wieder abgebrochen, do zur Wiederanfnüpfung vom Con: 
cilium eine Gefandtfhaft nah Prag geſchickt. Diefelde fand die Calir: 
tiner, welche bauptfähli nur auf dem Gebrauche des Kelchs im Nacht: 
mable beftanden, zu-einem Vergleiche, dem ſich aber die Taboriten und 
Orphaniten widerfesten, bereinwillig und ſchloß daber, diefe Spaltung 
geſchickt benützend, denfelben it den Calirtinern zu der oben angeführten 
Zeit ab. In ibm wurde die Communion unter beyden Geſtalten bewilligt, 
und alle übrigen Forderungen durch weife Einfhränfung gemildert. Durd 
diefe Trennung brach die Erbitterung zwifchen den Calirtinern auf der eis 
nen und den Taboriten und Orpbaniten auf der andern Seite in offene 
Fehde aus; allein Teßtere wurden den 30. May 1434 bey Böhmiſch-Brod 
gefhlagen, verloren dabey ihre beyden Anführer Procop Holy und 
Procop den Kleinen, und die Ubrigen bequemten fich nad) einer 
zweyten Niederlage zur Machgiebigfeit. Der Vergleih zu Iglau in 
Mähren den 5. July 1436 legte endlich die Streitigfeit vollig bey. Der 
Kaifer Siegmund gab in Anfehung der Religionsfreyheit nad, und 
wurde von den Bohmen als rehtmäfiiger König anerkannt. 
Compagnoni, Giufeppe, ‚gelehrter Riterat, war geb. den 3. 
Marz; 1754 zu Lugo im — Anfaͤnglich mußte er ſich, gegen 
feine Neigung, dem Studium der Theologie widmen, bald trac er je: 
doch in Bologna mit Benfall ald Zeitungsfchreiber auf, wurde dann 
Megierungsfecretär zu Ferrara, darauf Privatfecretär im Haufe Ben: 
tivoglio di Aragona. Mad) einigen Jahren ging er nah Venedig 
und widmete fi ausfchließend der Schriftitelleren. 1796 fam er nad 
Trieſt, wurde jedoch bald von da ald Secretär bey der Centralverwal: 
tung noch Serrara berufen. Dort wurde er aud Profeſſor des cid« 
padaniſchen Staats: und allgemeinen Rechtes, dann Rath beym Eaifationss 
bofe dafelbit. Diefe Stelle bekleidete er jedoch nicht lange und ging auf 
einige Zeitnah Frankreich. Nach feiner Rückkehr ward C. als Lehrer des 
Staatshaushalts bey der Univerſität zu Pavia angeftellt; da ihm jedoch der 
dortige Aufenthalt nicht zufagte, ging er nah Mailand, erhielt das 
felöft eine Stelle im Eultusminifterium und bey Errichtung des König: 
reich Italien die Stelle des Generalfecretärd im Staatsrathe. Bald 
darauf erhielt er den Orden der eifernen Krone, eine Stelle im Priſen— 
gerichte und die Theilnahme an der Commilfion für das Kriegsitrafger 
ſetzbuch. Bey dem Ende der franzöf. Regierung in Stalien trat E. in 
den Privatftand zurück und widmete ſich neuerdings ausſchließend der 
fohriftitellerifhen Laufbahn. Er ftarb den 29. Dec. 1833 nad) jahrelan— 
gen Leiden, die er mit großer Faſſung ertrug. Er binterließ febr 
fiele literarifhe Arbeiten; die vorzüglichften, im Drude erfhienenen 
vind: Notizie del Mondo, eine Zeitfrift, die um 1790 in Bene 
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dig erſchien. — Lettere piacevoli, se piaceranno etc. — Chimica 
per le donne etc. — Mercurio d’Italia, Trieſt 1796. — Ele- 
menti di diritto etc. ossia principj di gius pubblico universale. 
Serrara. — Storia di Bibi, uomo memorando de’ suoi tempi etc. 
Sein berühmtefted Werk aber waren die untergefhobenen: Veglie 
di Tasso, die bald allgemeine Verbreitung fanden, vielmahls auf: 
gelegt wurden, da man jie lange für echt gelten ließ, und in alle 
Sprachen überfegt wurden. Auch ſchrieb er eine Fortfegung zu 
Tracy's Ideglogia und arbeitete fortwährend für Zeitfchriften und 
Almanade. | 

Tomparetti, Andr., geb. zu VBicinale im Friaul 1746, 
machte feine eriten Studien in Pordenone, widmete fi danır zu 
Padua der Heilfunde unter Morgagni, die er nad) erhaltener Doc= 
torswürde, in der Hauptitadt der damahls noch mächtigen venet. Repu— 
bliE ausübte. Nah Bianchini's Tode wurde er Profeifor der Medicin in 
Padua. Nicht bloß als Arzt und medicinifher Schriftiteller hat C. ſich 
in der gelebrten Welt einen Nahmen erworben , fondern aud, und 
ganz vorzüglich ald Naturforfcher. Zahlreih und mannigfaltig find feine 
ſcharfſinnigen Verfuche jur Aufklärung mehrerer Xheile der Naturges 
fhichte. Kann man auch vielleicht nicht immer mit feinen Anfichten ein: 
veritanden feyn, fo bleibt ihm doch das Verdienft gefichert, viele That: 
ſachen neu entdedt zu haben, deren hohen Werth Männer, wie Euler, 
Bonnet, Sennebier, Sprengel u. a. ehrenvoll anerkannten. Er 
farb zu Padua am 22. Dec. 1801. 

Tompofitions: Galanterie: Arbeiten (falfhe Schmud = oder 
Schwäbifh: Gmünderwaaren) kleine, aus leonifhem Drabte, Tombak, 
Bronze, Meiling, Zinn 2c. verfertigte, und zum Theil mit Steinen nad 
Art der echten Waaren gefafite Gegenitände, welche jett häufig zum Putze 
getragen werden, wie Ringe, Obrgebänge, Ubrketten und Petihafte, 
Voritednadeln, Schieber Kreuzchen, Kämme, Halsgeſchmeide, Diademe ıc. 
Es gibt in Oſterreich eigene unzünftige Arbeiter, welche ſich mit Ver— 
fertigung ſolcher Gegenſtaͤnde befaſſen und Compoſitions-Galanteriearbei— 
ter genannt werden. Die Bearbeitungsart iſt verſchieden und kommt theils 
mit der Goldarbeit, theils mit der Guͤrtler- und Bronzearbeit ꝛc. überein. 
Man benugt zu Ketten meiſtens Tombakdraht, zu andern Gegenftänden 
rothes, halbrothes oder gelbes Tombakblech, welches von diefer Verwendung 
den Nahmen Schmuctomba erhalten hat, weil dieſes Metall durch die Bes 
arbeitung mit dem ®olde, dem äußern Anfehen nad ihm am ähnlichſten ge: 
bracht werten Eann. Die Waare wird, wo ed nöthig ift, gravirt, Pos 
lirt, gefirnift, zuweilen auch vergoldet, felbit falſche oder echte Steine, 
Perlen ꝛc. im felbe gefaßt. — Früber wurde die Verfertigung der falfchen 
Schmudatbeit nur ſehr ſchwach und unvollfommen betrieben. Seitdem 
aber um 1786 die eriten Arbeiter (Franz Patriz und Stellitz) von 
der Regierung aus Schwäbifch - Gmünden nah Wien berufen wurden, 
bat diefer Fabrikationzweig auch hier größere Ausdehnung erlangt, und 
gegenwärtig liefert Wien fon gute Waare, wiewohl die Wiener Ar: 
beit noch immer der franzof. an Schönheit und Wohlfeilheit nicht gleich 

kommt. Zu Rzeſzow in Galizien befindet fi eine beträchtliche Anzahl 
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jüdifher Schmuckarbeiter, melde aus unprobhältigem Golde oder viet- 
mehr aus Kupfer mit einem Eleinen Zufage von Gold, aus Tombak ıc. 
Ringe, Ketten, Petfhafte u. a. Salanteriewaaren in großer Menge 
verfertigen. Kleine Ringe für Kinder, wobey ein Eleines gefärbtes und 
mit Glas bedecktes Metallblättchen die Stelle des Edelfteins erſetzt, wer: 
den in der Stadt Stey er gemacht. Einige Arbeiten diefer Art fommen 
auh aus Gablonz in Böhmen und aus anderen Provinzen, doch 
meift jenen Arbeiten weit nachſtehend, welche in England, Frankreich 
und Deutfchland in großer Vollkommenheit erzeugt werden. — Der 
Handel mit falfher Schmucwaare ift im Ganzen nicht. von großer Er 
beblichkeit; doch haben die Wiener Arbeiter und die Rzeſzower Juden 
Abſatz nah den meilten Provinzen, und die leßteren wußten ihren 
Erzeugnifen aud einen Weg nah Rußland und nad der Türken zu 
eröffnen. | 

Concerts spirituels. Nah dem Muſter der fchon feit vielen 
Jahren in Paris beftehenden C. s. unternahm ed 1819 der verftor: 
bene Chorregent der Auguftinerlirhe, Franz Zav. Gebauer, 
auh in Wien C. s. zu gründen, deren Zweck feyn follte, ernite 
und erhabene Tonwerke dem Kunftpublicum auf geeignete und angemef 
fene Weife vorzuführen. E$ fanden deren 18 im Verlaufe jedes Win: 
terd Statt, und diefe Unternehmung börte nur mit Gebauer's Tode 
1823 auf. Da jedoch fein Orcdefter größtentheild nur aus Dilettanten 
beitand, Feine Proben gehalten wurden, und die Auswahl der aufges 
führten Stücke eben nicht die forgfältigite war, fo konnte das Ganze 
nicht die allgemeine Iheilmahme erregen, und blieb Sache eines Eleinen 
muſikaliſchen Cirkeld, der ohne große Anſprüche zu madhen, dankbar 
empfing, was eben fo anfpruchlog gebothen wurde. Nah Gebauer’s 
Tode unterzog fib Ferd. Piringer, Megiftraturd: Adjunce bey 
der k. k. allgem. Hofkammer, ein eifriger Dilettant und Eoncertfpieler 
auf der Violine, mit Liebe der Oberleitung der C. s., befchräntte je: 
doc die Zah! derfelben auf 4 durch jeden Winter, führte aber dagegen 
ordentlihe Chor: und Ordefterproben ein, und traf eine zweckmäßige 
Mahl von claffifhen Mufitwerken, faft ausfchliefend aus den grofiarti- 
gen Gompofitionen Haydn’d, Mozarts, und Beethoven’s be 
ftehend. Das Publicum fing nun an, größere Theilnahme zu- zeigen, 
und ed mehrte fih der Beſuch von Zahr zu Sahr. Piringer itarb 
1829 und im darauffolgenden Sabre unternahmen Freyh. v. Lannoy, 
dann die gefhicten Dilettanten Holz; und Schmiedl, welde ſchon 
früher an diefer Unternehmung thätigen Antheil genommen hatten, die 
Leitung der C. s., die nun immer mehr an Kunftintereffe zunahmen 
und au dem Publicum eine ſtets wachſende Theilnahme einflößten. Or: 
heiter und Chor wurden bedeutend vermehrt und zugleich verbeifert, die 
Wahl der Productionen fiel bloß auf claffifhe Tonmwerfe, die bedeutend» 
ften Künftler der Hauptitadt, fo z.B. Bodler, Thalberg, Böhm, 
Merk u. a, verfhmähten es nicht, zu diefem Zwecke mitzuwirken, und 
ein erfreuliches Fortfchreiten wurde im Ganzen bemerkbar. Indeſſen blie- 
ben die C. s. ein reined Kunftunternebmen, und die oft ausgefpro: 
chene Abficht der Directoren tft Eeine andere, ald bur Aufführung claf: 


Tonclave zu Denedig. — Tonegliano. 987 


fifher Werke, den Sinn für echte Mufit fortzupflanzen, und dem fich 
verirrenden Geſchmacke eine beffere Richtung zu geben. Ein Beweis die— 
fes höchſt lobenswerthen uneigennütigen Streben ift der verhältnigmäßig 
fehr geringe Abonnementspreis (2 Gulden C. M. für alle 4 Goncerte). - 
Die unvergänglihen Schönheiten der berühmteften Tonſetzer (vorzüglich 
Beethoven’s) werden in diefen Concerten unftreitig am würdigften 
und in allen ihren Eigenthümlichkeiten dargeftellt. Da jeder Mitwirkens 
de dieſes Vereins Künftler im volliten Sinne des Wortes zu nennen 
ift, fo hört man bier wohl die gediegenite Mufif in Wien. Won Vor 
calmufit werben bloß große Kirchenitüde und Chöre, eben fo vortreff⸗ 
lich, vorgetragen. — Den 24. Jän. 1835 erſchien von den Unterneb« 
mern dieſer preiswürdigen Anftalt eine Preis» Ausfchreibung für eine 
neue große, noch nirgends zur Aufführung gebrachte Symphonie für's 
ganze Orcheſter, mit der Beitimmung, daf dem Componiften derfelben 
für deren Uberlaffung zu den beyden erften Aufführungen in der Faſten— 

eit 1836 ein Preis von 50 k. k. Münzducaten im Golde bezahlt werden 
— Nah gemachtem Gebrauche wird dem Componigen die Partitur 
wieder zurückgeftellt, und es bleibt ihm das volle Eigenthbums: und Vers 
Faufsreht unbenommen. Zu Sciedsrichtern bey der Zuerfennung des 
Preifes erklärten fih die competenten Compoſiteurs: Sof. Eybler, 
Joſ. Weigl, Joh. Gänsbaher, Adalbert Gyrower, Con: 
radin Kreußer, Ignaz Nitter von Seyfried und Michael 
Umlauf. Die Ausbezahlung des Preifes verbürgt die k. k. Hof: und 
priv. Kunft: und Mujikaliendandlung des Tobias Haslinger in 
Wien, an welhe auch bi8 Ende October 1835 die zur Preisbewers 
Bung beitimmten Partituren einzufenden find. 

Tonclave zu Denedig 1800. Da Papft Pius VI.den27. März 
1799 als Gefangener zu Balence in Frankreich geftorben und Rom 
von den franzöſ. Truppen befeßt war, verfammelten ſich die Carbinäle 
zum eriten Mahl zum C. in Venedig unter öfterr. Schuße. Ihre 
Zahl betrug über 30, und fie wählten nah kurzen Verathfehlas' 
gungen den 13. März; 1800 den Cardinal Gregor Barnabas, 
Grafen Chiaramonti, zum Papfte, der den Nahmen Pius VIL 
annahm, jedoch erſt den 22. Nov. Beſitz vom Kirhenftaate nehmen 

onnte. 

Concordia di qua, venet. Dorf in der Delegation Venedig, 
bey Porto Gruaro, gibt einem Bisthume den Nahmen, das nebft 
dem Domcapitel feinen Siß in Porto Gruaro bat. 

Concurs⸗-Ordnung, dur welhe das Benehmen des Richters 
von Eröffnung bis zur Beendigung des Concurfes, dann die Pflichten 
der Verwalter und Vertreter der Cridamaſſen, wie auc die Rechte der 
Gläubiger unter fich beftimmt werden, — wurde dur Patent vom 
1. May 1781 und vom 1. Zän. 1782 angefangen, von Joſeph II. 
als allgemeines Geſetz beftimmt, während alle frübern Verordnungen 
über Concursverhandlung aufgehoben wurden. BR 
Conegliano (Tornegliano), venet. Stadt in der Delegation 


Trevifo, fehr angenehm gelegen, zum Theil auf einem Hügel, ber 
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die Trümmer eines Caſtells trägt; mit 2,700 Einw., mehreren Kirchen 
und einem Spital, Sta. Maria de’ Battudi. 

Tongregation, wird in Ungarn die Verſammlung des Comitats- 
Magiitrats genannt. Diefe gefchieht, mehrmahls im Jahre, zu unbe 
ftimmten Zeiten, gewöhnlich in derjenigen Stadt, welhe den Haupt 
ort einer jeglichen Gefpanfchaft ausmacht. In diefen C.en, die entwe: ’ 
der der Obergefpan, oder auch der Vicegefpan, in zeitlicher Abweſen— 
beit des eriteren, auszufchreiben vflegt, werden die politifhen Geſchaͤf⸗ 
te abgehandelt. Der Comitats : Magiftrat wird immer aus dem Adel 
gewählt, und alle 3 Jahre reftaurirt. 

Congregation der Mechitariften zu Wien. Diefe armenifd: 
geiſtliche Geſellſchaft Eatholifcher Religion wurde 1701 durch den arme 
nifhen Priefter Mechit ar (der Tröfter) zu Conftantinopel geflif: 
tet, und zeichnete fih fchon zur Zeit ihrer Entftehung durch befondere 
Fürſorge für die geiftliche Literatur aus. Mechitar felbit überſetzte 
das berühmte Buch von der Nachfolge Ehrifti u. a. m. für feine damahls 
noch fehr Heine Congregation. Nach mannigfahen Schickſalen, dur 
Sectengeift verdrängt, ſchiffte ih Mechitar 1715 mit 11 Schülern 
nah Venedig ein, woſelbſt die Congregation von dem Senate für 
ewige Zeiten die Infel St. Lazaro geſchenkt befam, und bafelbit eine 
Kirche und ein. Klofter erbaute. Sie zeichnete fi bis auf die neueſte 
Zeit durd) literarifhe Thätigkeit aus, fliftete auf St. Lazaro eine ar- 
menifche Nationalafademie, lieferte Ausgaben der alten Literaturdenk— 
mahle, überfeßte Werke aus allen Sprachen in das Armenifche, und 
gab felbititändige Schriften in allen Fächern der Literatur heraus. Die 
in Trieft anfäßigen Mecitariften überfiedelten ſich 1810 mit kaiſer— 
Iiher Bewilligung nah Wien, wofelbft ihnen die Kirche zu Maria 
Schuß fammt dem ehbemahligen Capuzinerflofter in der Vorſtadt St. 
Ulrich angewiefen wurde. Aufer den gewöhnlichen Kloftergelübden ha: 
ben die Priefter diefer Congregation noch die beiondere Pflicht, wenn 
jie von ihren Obern verfchickt werden, nach allen Theilen der Erde zu 
geben, um den Fatholifhen Glauben, auch mit Gefahr ihres Lebens, 
zu verfündigen. Sie haben einen Abt zum Vorſteher, welcher gewöhn: 
[ih zugleih Erzbifhor oder Bifchof ift, um die Priefter weihen zu Eon: 
nen. Ihren Gottesdienit halten fie nach dem armenifchen Ritus, einige 
Feſte werden mit befonderer Feyerlichkeit abgehalten, darunter vorzüge 
lich das Feſt der Auferitehung und dag Feit von Maria Schu, al 
Drdenspatroninn durch Abhaltung feyerlicher Proceilionen. Die Congres 
gation befist auch in ihrem Kloftergebäude (wie ehemahls in Trieft) 
eine eigene Buchdruckerey und Buchhandlung, deren Verlagsbetrieb für 
die Verbreitung und Befeftigung des orthodoren Katholicismus fehr 
thätig ift. 1824 erhielt fie ein ausfchliehendes 30jähriges Privilegium 
auf die Drucklegung der lateinifchen Breviere und Miſſalien für den gan: 
zen — der Monarchie, Ungarn ausgenommen. Vergl. Mechi— 
tariſten. 

Congregation der Redemptoriften, und die Rirche zu 
St. Maria am Geftade in Wien. Die E. der R., auch nach ih— 
vem Stifter, Alpbons Liguori (geb. zu Neapel 1696, geil. 
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1787, vom Papfte Pius VII. 1816 felig geſprochen), Figuorianer 
genannt, ift eine geiftliche Ordensgefellfhaft, deren Etatuten den ſchö— 
nen Zweck aufitellen: die verlaffenen Seelen durch Miſſionen zu unter: 
richten, Verführte und Bethörte zu Jeſu zurüczubringen, unter Auf: 
fiht der Ordinariate in Auslegung und Verkündigung des Evangeliung 
tbätig zu feyn, felbft alles Weltlihe zu verlaſſen, und ihr ernftliches 
Augenmerk darauf zu richten, die Tugenden und das Beyſpiel Jeſu 
- Ehrifti, des Erloferd (Dominus ac Redemptor), nachzuahmen. Cie 
legen demnad die einfachen Gelübde der Armuth, des Gehorſams und 
der Keufchheit ab, werden in jedem ihrer Käufer von einem Obern, def- 
fen Amt jedes Mahl 3 Jahre dauert, und den fie Nector nennen, ges ' 
leitet, führen ein vollfommen gemeinfchaftliches Leben, und haben aud 
Layenbrüder unter fih, die ihnen Nahrung und Kleidung bereiten, und 
für ihre übrigen weltliden Bedürfniſſe Sorge tragen. Seit 1732 
fand dieſer Orden in mehreren europüäifchen Staaten freundliche 
Aufnahme. Im April 1820 wurde er durch ein Faiferl. Decret auch in 
den öfterr. Staaten aufgenommen, zu welchem Zwecke befonders der 
eiftige CE. Maria Hoffbauer (f. d.), Epiritual bey den Urfulinerin: 
nen ın Wien, und Ordensdmitglied, auf’ das Thätigfte vorgearbeitet bat: 
te, obſchon er fein heifierfehntes Ziel, die Einführung der C. nicht mehr 
erlebte. Zugleich wurde der C. in Wien der obere Paſſauerhof als er— 
ſtes Ordenshaus angewiefen , und ihr die renovirte Kirche Maria 
am Geftade (Maria Stiegen) eingeräumt, welde den 23. Dec. desſel— 
ben Sahres von dem damahligen Wiener Weihbiſchofe Matthaus 
v. Steindl der C. fammt allen bisher darin aufbewahrten Kır- 
chen = Ornaten , Gefäßen und ©tiftbriefen auf Befehl des. Kaifers 
übergeben, und des Tages darauf durch denfelben Prälaten feyerlich 
eingeweiht wurde. Gegenwärtig zählt die C. in Wien unge 
fähr 35 Priefter, eben fo viele Clerifer. und 20 Layenbrüder. Nebſt 
verfchiedenen Zweigen des geiftlihen Unterrichtes befchäftigt ſich der Or: 
den auch mit Ausfendung von Miffionaren zur Ausbreitung der kathol. 
Glaubenslehre in entfernteren Weltgegenden. Ihr, bauptfachlich durdy 
milde Spenden in einem einfachen Style neu aufgebautes Kloſter wur: 
de 1833 vollendet. (1830 geftattete der Kaifer auch die Stiftung eines 
Klofterd von Nedemptoriftinnen in der Wienervorftadt Rennweg.) — 
liber die wahre Zeit der Entitehung der Kirche zu St. Maria am Ger 
ftade, diefes herrlichen Denkmahles gothifcher oder vielmehr altdeutfcher 
Baufunft, wurde viel gemuthmaßt, gegrübelt und unterfucht, ohne das 
mit zu einem vollfommen genügenden Nejultate zu gelangen, fo viel 
ſcheint indeifen gewiß zu feyn, daß an diefer Stelle bereits um 900 eine 
Maria : Capelle geftanden babe. Auch fehlt es nit an fpätern Da— 
ten von 1158 bis 1420, wo die, von Heinrih Jaſomir— 
gott geftifteten Venedictiner aus. Echottland, das Patronatsrecht 
über diefelbe ausübten, und wahrfdeinlich vieles an dem Baue änders 
ten und fie vergrößerten; allein die ſchwankende Geſchichte eines fo oft 
niedergeriffenen , angebauten, erneuerten und wieder vergrößerten 
Baues reicht zu einer genligenden Feſtſtellung nicht aus. So viel ift in=, 
deffen urkundlich gewiß: 1303 wurde diefe Gapelle Eigenthum des Kit: 
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ters Wernhard v. Greif, deſſen Familie fie bis 1357 beſaß, wo fie 
an das Bisthum Paſſau ſammt allen Appertinentien durch Kauf übers 
ging. Herzog Albrecht III. war es, der im Vereine mit dem Paſ— 
fauer-Bifhofe Georg v. Hohenlohe, 1392 den Grund zum hoben 
Ehore und zur Vergrößerung der Kirche legte, da hingegen die weitlis 
che Seite mit ihrer reihen Eingungshalle, dem durchaus ſpitzigen Bogen 
und der Bruftwehre oben, fiherlid den Regierungen Albredt’s IL. 
oder höchſtens Rudolph's IV. (1326—1365) angehört. Daß der Chor 
jünger und überhaupt beyde Theile der Zeit nach verfchieden find, be 
weiſt ſchon die fhiefe Richtung, welde fie gegen einander haben, dann 
auch das viel reichere Gewölbe des Unterſchiffes mit feinen zahlreichen 
Kappen und Quaten, während der hohe Chor nur mit einem einfachen 
Kreuzgewölbe bededt ift. In der Folge vermehrten ſich die Einkünfte die— 
fer Kirche durch verfchiedene milde Stiftungen, am meiften hatte fie den 
feit ungefähr 1300 in ihrer Nähe ſeßhaften Liehtenfteinen zu dans 
‚ten, welche reihe Gaben dahin fpendeten, und Tag: und Nachtgottes⸗ 
dienfte ftifteten. Hanns v. Liechtenſtein, feinen Zeitgenoffen uns 
ter dem Nahmen der gewaltige Hofmeifter befannt, ſchenkte alle Heilig: 
thümer und Kleinode des Haufes Liehtenftein nah Maria Stiegen, 
und erhielt vom Papft Bonifaz VIIL. einen eigenen Seelforger da: 
bin; viele der Liechtenſteine erhielten ihre Nubeitätte dafelbit. In: 
deſſen blieb die Kirche bey allen Stürmen der Zeit Paffau’fhes Eigen: 
tbum, bis 1802 das Erzbischum Paffau verfhwand, und fowohl der 
Paſſauerhof als auch Paffau’s Rechte auf Maria Stiegen kraft des Ian: 
desherrlihen Heimfallrechtes incamerirt wurden. Die ebrwürdige Kir: 
che war dadurd fo gut als verlaifen. Die Schotten, welche ohnehin jo 
viele Pfarren und Lehrämter zu befegen hatten, vermochten es nicht, 
ihre Sorge auch auf diefes Gotteshaus auszudehnen. Dennoch dauerte der 
Gottesdienſt bis zur zweyten franzöf. Invafion fort, wo diefe Kirche zum 
Fruchtmagazin verwendet, und mit Kornfällern und Mehlſäcken fo über: 
füllt wurde, daf die Grabfteine dem übermäßigen Druck unterlagen, 
mehrere Gräber verfanken, Altäre verwültet, viele trefflihe Standbil: 
der, Friefen, Zierratben und gemafte Glasfenſter jertrümmert wurden. 
1820 endlich gefhah die Wiederherftellung und Einweihung der Kirche 
und deren llbergabe an die Redemptoriften. — Im Ganzen genommen, darf 
zwar diefe. Kirche in Hinfiht auf den Plan und die äußere Anlage Feineds 
wegs ald Mufter aufgeftellt werden, denn, außer dem bereits bemerften 
Fehler ihres durd die verſchiedenen Zuſätze verurſachten lang geitredten 
Grundriſſes hat fie nur einen reich geſchmückten Thurm und diefer ftebt 
nicht vorn, fondern im Kreuze. Aber alles dieß entfchuldigt hinlänglich 
der enge, höchſt ungünitige, auf der ganzen nördlichen Bergfeite von 
einem Abhange und von Käufern begränzte Platz, der auch dem ge: 
fhicteiten Baumeifter bie freye Entwicklung des Baues unmöglich ge: 
macht hätte. Die ſchöne Sorgfalt, die den Heritellungsbau leitete, vol: 
(endete num ihr Werk dadurch, daß ein grofier Theil der nächiten ftörend: 
ften Umgebungen weggeriffen, und die weftliche und nördliche Seite dem 
freyen Anblicte volllommen geöffnet wurden. Bey ihrer geringen Breite 
konnte die Kirche nur ein einziges Schiff, ohne Abjeiten erhalten, das 
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von 26 hoben und ſchmalen Glasfenftern erleuchtet wird, zwifchen wel: 
hen 24 mehrftämmige, fehlanke und höchſt zierlihe Wandfäulen das: 
vom Eingange an 10, im Chor aber 12 Kıft. hohe, fpiße Gewölbe tras 
gen. Brüber beftanden wahrfcheinlich alle Feniter aus gemalten Schei- 
ben, jett haben nur die 3 hoben Fenfter hinter und neben dem Hochal⸗ 
tar buntgemalte Scheiben, welche fümmtlih aus dem 15. Jahrhundert 
zu feyn fcheinen, und worauf das Leiden Chriſti nebft andern bibl. Dar— 
ftellungen abgebildet find, die bey ihrer Höhe und Entfernung, ſo we— 
nig als die Schriftzeilen dazwifhen, zu unterfcheiden find. Die 2 Fen- 
fter ober dem Eingange vom Stoß im Himmel find nad Zeichnungen 
bes berühmten Malers Ludwig Schnorr von Garolsfeld 
durch den geſchickten Glasmaler Gottlieb Mohn im antiken Geſchma— 
cke ausgeführt. Der hohe Chor zeigt an jedem der 10. Wandpfeiter eine 
Apoftelitatue, unter einem durchbrochenen, fünfedigen, mit Eleinen 
Pyramiden zwifhen 5 Eckthürmchen geziertem Dache, weldes ſpitz in 
die Höhe fteigt, von jedem Paare der Wanpdpfeiler aber laufen die Schluß: 
finien oben in der Spitze des Kreuzgewölbes zuſammen, deifen Schluß— 
fteine durch eine höchſt finnreihe Wahl die 4 Zeichen der Evangeliiten 
nad ihrer Ordnung darftellen. Der untere Theil des Schiffs hat 12 
MWandfäulen, an und neben welchen 22 faft lebensgroße Steinbilder ver: . 
fhiedener Heiligen fteben. — Die Kirche hat 3 Eingänge, wovon der 
Haupteingang unter dem hoben Fenfter an der ſchönen Stirnfeite, und 
der erite Geiteneingang rechts mit fleinernen, nad oben fpikig zulau— 
fenden Baldachinen bedeckt, und mit ſchönen Figuren geziert if. Be: 
wundernswürdig ift der 30 Klft. hohe, fiebenedige Ihurm, der zwifchen 
dem ältern und neuern Theile der Kirche an der füdlichen Seite ſich ers 
hebt. Oberhalb der Uhr fchliefit er fih in eine durchbrochene, aus Blät- 
tern und Zweigen geſchlungene Kuppel von ungemeiner Reichtigfeit zur 
fammen, und endigt mit einem großen Blumenkelch, aus welchem ein 
Doppelkreuz hervorragt. Leider iſt weder der Meifter noch die Zeit des 
Baues diefes fhönen Monuments alter Baufunft bekannt. Zu feinem 
Gipfel führen 224 Stufen, und von ihm genieft man eine herrliche 
Ausfiht über die Stadt und das Marchfeld. Wäre noch etwas an diefer 
Kirche zu bemängeln, fo iſt es jene dem alten Baue nicht enrfprechende 
innere Einrichtung. Zwar wurde in der Kanzel und aud) in einem Eleis 
nen Seitenaltar der altdeutfhe Styl nachgeahmt, deſto ftörender aber 
wirkt der ganz moderne und fremdartige Hochaltar, welcher bey jedem 
gefhmacvollen Befhauer den Wunſch erweckt, ed möchten fich bald die 
Mittel finden, ihn gegen einen im antifen Styl gebauten‘ zu ver 
tauſchen. — 
Congreſſe, die wichtigſten neuerer Zeit. 1) Congreß zu Wien. Als 
durch die fiegreihen Waffen der verbüindeten Heere 1814 der durch einen 
Zeitraum von 23 Jahren unterbrodhene Friede in Europa wieder herge— 
ftellt war, wurde den 1. Sept. desſ. J. der große Congref zu Wi en eröffnet, 
welcder die riefige Aufgabe zu löfen hatte, das Syſtem des politifchen 
Sleihgewichtes in Europa neu zu begründen, und das Schickſal der 
eroberten Länder, fo wie die ftreitigen Intereifen der größern und Hei 
nern Mächte zu entjcheiden. Zu Eeiner Zeit waren vielleicht fo viele hohe 
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Perſonen in einer Stadt vereinigt, als beym Congreß in Wien. Zwey Kai⸗ 
fer: Von Oſterreich und Rußland, 4 Konige: Von Preußen, Bayern, 
Würtemberg und Dänemark, mehrere deutfche Fürſten und Prinzen und. 
die ausgezeichnetiten Staatsmänner Europa’, worunter Metternid, 
Ialleyrand, Fouché, Caftlereagb, Wellington und Har— 
denberg. Die Hauptpuncte der Unterbhandlung waren die Angelegens 
beiten Polens und Sachſens, melde einen fo ernithaften Charakter an— 
nahmen, daß am 6. Jan. 1815 zwiſchen Oſterreich, England und 
Frankreich eine Tripelallianz abgeſchloſſen ward, die jedoch nicht zur Voll: 
jiebung Fam, weil alle Theile eine friedliche Ausgleihung der unfichern 
Erneuerung eines Krieges vorzogen, und endlid Napoleon’s plötzli— 
ches Wiedererfcheinen die Spannung der europ. Hauptmädhte in einen 
erneuten Bund gegen denfelben auflofte. Während ded erneuten Feldzu— 
ges in Frankfreih und Italien wurde den 9, Suny 1815 die Congreß— 
acte gefchloifen, und von Ofterreih, Rußland, Großbritannien, Preu— 
fen, Spanien, Portugal und Schweden unterzeichnet. Die Nefultate 
derfelben waren für Ofterreih: Es erhielt von Rußland den Tarnopoler 
Kreis und die Salzwerke von. Wieliczka zurück, fliftete aus den wies 
der übernommenen ital. Staaten Mailand und Mantua, und aus 
dem venet. Gebiethe mit Einſchließung des Ferrariſchen auf dem linken 
Ufer des Po, dem Veltlin und den Landfchaften Chiavenna umd 
Bormio, dad lombardifch :venet. Königreid. Es vereinigte von neuem 
die. 1809 abgetretenen illyr, Provinzen und Kültenlande mit der Monar: 
hie, erhielt das venet. Dalmatien , Raguſa und -Gattaro, dann 
Tyrol, Vorarlberg, das Ins und Hausrudviertel, und Salzburg bis 
auf ein kleines Stück zwiſchen der Salzach und Saale wieder zurüd, 
dagegen überließ ed Belgien dem neuen Königreih der Niederlande, 
Weitgalizien an das Konigreih Polen und die Herrfhaft Räazuns in 
Oraubündten an diefen Canton. Zugleich erbielten auch die ofterr. Sei: 
tenlinien in Stalien ihre Zander zurück, und die Herzogtbümer Parma, 
Piacenzarund Guaftalla wurden Napoleon’! Gemahlinn Maria 
Louiſe bis zu deren Ableben (nad einer fpäteren Beſtimmung) zuge: 
tbeilt.— 2) Congreß zu Garlsbad. Diefer hatte im Auguſt 1819 Starr, 
wo ſich daſeibſt die Miniſter von Oſterreich, Preußen, Bayern, Han: 
nover, Sachſen, Wurtemberg, Baden, Sadhfen- Weimar, Medlen: 
burg und Naſſau verfammelten, um theild über die Ergänzung der 
die innere Organifation Deutfchlands betreffenden Befchlüffe des Wiener: 
C.'s, theils über den damahls gefahrlichen moraliſch-politiſchen Zuſtand 
Deutſchlands fich zu berathen. Den Vorfig führte Furt von Metter 
nich, das Protofoll Hofrath v. Gent. — 3) Congreß der Miniiter zu 
Wien, begann unter dem Vorſitze des Fürften v. Metternich ven 
25. Nov. 1819 ald unmittelbare Folge des vorigen, um die Organifation 
des deutfchen Bundes zu vervollitändigen. — 4) Eongreß zu Troppan 
begann im October 1820, Veranlaſſung dazu waren diein Neapel 
ftartgehabten revolutionären Umwälzungen ; gegenwärtig waren bit 
Kaifer von Ofterreih und Nufland, der König von Preußen und viele 
der berühmteften Staatdmänner unter Vorfig des Fürften von Metter: 
nid. Das Protokoll führte neuerdings Hofrath v. Gene. Die Ver: 
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handlungen betrafen äberhaupt eine uͤbereinkunft der großen Maͤchte, 
keine Verfaſſung anerkennen zu wollen, die von dem legitimen, monars 
chiſchen Staatenſyſtem Europa’s ſich entferne. Oſterreich, Rußland und 
Preußen aber vereinigten ſich überdieß, die Fortdauer des in Neapel 
durch Aufruhr und Gewalt bewirkten Zuſtandes mit vereinter Kraft zu 
hintertreiben, indem ſie gegenſeitig einander die Ruhe ihrer Staaten garan⸗ 
tirten. Die Reſultate des Troppauer Congreſſes wurden jedoch erſt zu Lai⸗ 
bach feſtgeſetzt. V. Congreß zu Laibach. Da man dem Schauplatz der revo⸗ 
lutionären Begebenheiten näher ſeyn wollte und auch die Gegenwart 
des Königs beyder Sicilien nöthig fhien, wurde im Dec. 1820 der 
Eongreß von Troppau bieher verlegt; aufer dem König von Preußen, 
welcher verhindert war, daran Theil zu nehmen, blieb die Verſammlung 
diefelbe, im Jaͤn. 1821 Eamen no der König Ferdinand I. von 
Sicilien und der Herzog von Modena dazu. Der Hauptgegenitand der 
Berathungen war: Durch gemeinfhaftlihe Mafregeln die Ruhe Ita— 
fiens gegen den Garbonarismus zu fichern, dem weitern Umfichgreifen, 
erzwungener, von den jtehbenden Heeren ausgehender Staatsverände— 
rungen Einhalt zu thun, und die Ruhe in Neapel und icilien 
wiederherzuftellen. Die während des Congreifes ftattgefundenen Aufſtaͤnde 
in Piemont und der Griechen verlängerten denfelben bi8 12. May 1821, 
während welcher Zeit, als alle gütlihen Mittel fruchtlos blieben , die 
Befegung von Neapel, Gicilien und Piemont dur öfterr. Truppen 
erfolgt war, wodurch die dafelbit den Königen aufgedrungene fpanifche 
Eonftitution abgefhafft, die alte Verfaſſung bergeitellt und dad monars 
chiſche Princiv befeitigewurde. VI. Congreß zu Verona. Dieferwurde 
im Oct. 1823 im Benfeyn der Kaifer von Ofterreih und Rußland, der 
Könige von Preufien, beyder Sicilien und Sardinien, nebit andern 
italien. Fürſten, mehrerer Staatsmänner und anderer ausgezeichneter 
Perfonen eröffner. Fürft Metternich führte auch bier den Vorfig, 
und Hofratbv. Gens das Protocol. Der Gegenitand der Berathungen 
war die Lage des Südoſten Europa's und vorzüglich Spaniens. Das 
Reſultat derfelben war, daß die Continentalmäcdhte Frankreich die vers 
langte Befugniß, mit bewaffneter Macht die Halbinfel zur Wiederher: 
ftellung der monardifchen Verfaſſung zu zwingen, zugeitanden und im 
nöthigen Falle Unterftügung verfprachen, wodurd fich in der Folge, 
obſchon anfänglich der Weg der Unterhandlung eingefchlagen wurde, der 
franzojifch: fpanifche Krieg entwicelte. Die Monarchen verliefen Ve: 
rona in der Mitte December. . 

Congrua, Der Betrag der reinen Einkünfte, welcher den kathol. 
Geiftlihen in Oſterreich zu ihrem Änitändigen jährlihen Lebensunter: 
balte als nothwendig anerkannt ift, wird die E. oder Unterhaltsgebühr 
genannt. Dieſe iſt ihnen geſetzlich in der Art zugefihert, daß der Abgang, 
wenn font nicht Jemand zum Erſatz verbunden it, aus dem Religions: 
fonde gut, gemadt wird, und. dafi jie felbit in Schufldkillen nicht mit 
Erecution belegt werden: kann. Als C. wurden bey der Steuer-Rectifi⸗ 
cation 300 fl. für den. Pfarrer „und 150 fl. für den Caplan ausgefeßt. 
Wer eine Ergänzung der C. anfucht, muß das reine Einkommen feiner 
Pfründe duch eine ordentliche Faſſion ausweifen. 
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Conferiptions: Syftem. Der Abgang an Mannſchaft, welder 
fih bey den deutſchen Linientruppen, bey der deutſchen Cavallerie und 
bey der Artifferie ergibt, wird, im fo weit bey der lektern die Werbung, 
und bey den erftern die Zahl der angeworbenen Ausländer nicht binreicht, 
dur Stellung der nöthigen Recruten von den Ländern, nah Mafigabe 
des Conſcriptions- und Werbbezirks-Syſtems von 1804 ergänzt. Da 
aber diefes eigentlih bloß die Vorfchriften über die Confeription und 
Claffification des Populationsitandes enthält, fo ift fih in den übrigen 
Puncten noch nach dem ältern Conſcriptions- und Werbbezirks - Epfiem 
von 1781 zu benehmen, in fo fern nicht frätere Verordnungen etwas 
anderes beftimmen. So wurde insbefondere 1817 eine neue Werbbezirks⸗— 
Eintheilung in den deutfchen conferibirten und in den italien. Provinzen 
Fund gemacht, und für die legtern tft unterm 17. Cept. 1820 aud ein 
eigenes Patent über die Confeription und Recrutirung im Diude er: 
ſchienen, wonach das ganze lombardiſch-venetianiſche Königreich in acht 
große Militär-Bezirke eingetheilt wird, auf deren jeden ein Linien-In— 
fanterie-Regiment angewiefen tft, um aus denfelben vorzugsweife die 
Recruten zu empfangen, die aus den zur Stellung geeigneten Militär: 
pflichtigen durdy das Los gezogen werden. Die Uhlanen:Regimenter er: 
halten ihre Ergänzung überhaupt durch Werbung, und fo weit diefe 
nicht hinreicht, ift ihr Abgang insbefondere von der Provinz Galizien 
zu erfegen. ©. Recrutirung. 

Confervetorium der Mufif in Prag. Die Errichtung wird 
dem Vereine zur Beförderung der Tonkunſt in Vohmen verdankt. Es it 
von diefer Eunfthegenden Nerfammlung 1810 als die erite Anſtalt diefer 
Art außerhalb der Graͤnzen Srankreihs und Italiens gegründet worden, 
und fhon wetden deſſen Zöglinge für Gapellen und Orcheſter geſucht; 
das jugendlich blühende Inftitur hat feine Jünger fhon in mehrere Pro: 
vinzen des Kaiſerreichs, wie auch nad Polen und Rußland ausgefantt. 
— Dasfelbe wird durch unterzeidnete Beyträge vereinter Adeligen erhalten; 
diefe werden halbjahrig vorausbezahlt, und der gewählte Ausſchuß, unter 
dem Nahmen: Direction des Initituts, befteht aus einem Präfidenten, 
einem Neferenten und Gefchäftsleiter, Caflier und vier Beyſibern. Die 
Direction hält, fo oft ed die Gegenftänte erfordern, ‘ihre Sitzungen, 
ernennt die Lehrer, beftimmt die Aufnahme der Schüler und erftaıtet 
jährlich in einer Generalverfammlung aller in Prag wohnenden und 
anwefenden Mitglieder Bericht über den Fortgang des Inſtituts und den 
Zuftand der Caſſe. — Die Directoren haben ihre Einfiht ſchon dadurch 
an den Tag gelegt, daß fie die Pflege ihres Inſtitutes dem verdienit: 
vollen Eapellmeilter 5. D. Weber ald Director übertrugen, der ſich 
durch raftiofe Iharigkeit gu Emporbringung diefer Lehranitalt ein blei: 
bendes Denkmahl in der Kunſtgeſchichte Böhmens gegründet bat. — Da 
der Hauptzweck diefes Inftitutes ift, tüchtige Inftrumentalmufiker zu 
bilden, fo iſt auch dabin das erfte Augenmerk gerichtet. Auf allen zu 
einem vollftandigen Orcefter erforderlichen Inftrumenten wird von eige: 
nen Lehrern Unterricht ertheilt; im Geſang erhalten die Inftrumental: 
ſchüler denjenigen Unterricht, der zur allgemeinen muſikaliſchen Bi dung 
und insbefondere zur Compoſition nothwendig iſt; doch ift feit einigen 
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Jahren eine eigene Claife für Sänger und. Sängerinnen eröffnet, und 
ein Lehrer für die Harfe angejtellt worden. Nebſt diefem wird allen 
Zöglingen die Theorie der Muſik in ihrem. ganzen Umfange vorgetras 
gen, fo dag man. mit Sicherheit darayf ‚rechnen Fann »' jeder mit 
einigen Anlagen begabte Knabe werde als brauchbares Orcheſtermitglied 
heraustreten, das muſikaliſche Genie aber die nöthige Unterſtützung 
finden, um als ſelbſtſtandiger Virtuoſe aus diefer Kunſtſchule hervor⸗ 
zugehen. — Das Syſtem, nach welchem hier Jünglinge zu Künſtlern 
gebildet werden, beruht auf einer wohlberechneten Stufenfolge vom 
Leichtern zum Schwerern, und auf der ungetrennten Verbindung der 
theoretiſchen Kenntniſſe mit der practiſchen Fertigkeit. Won bepden müſſen 
die Zöglinge in zwey öffentlichen Prüfungen (im April und Sept.) 
Proben ablegen; jeder Einzelne muß die Aufgabe löſen, fein Snftrus 
ment ohne Degleitung. hören zu laſſen, bis fich endlich alle diefe. jugend⸗ 
lichen Kunftbeitrebungen zum Vortrag einer Orcheitermufik vereinen. — 
Jedes Mitglied des Vereins hat das Recht, Schüler, mit den eriten 
muſikaliſchen und andern nöthigen Vorkenntnifen ausgerüftet, zur Aufs 
nahme vorzufhlagen, und alle drey Jahre-werden deren 39 aufgenom⸗ 
men, nähmlich 13 für die Violine und Viola, 3 für das Violoncell, 
3 für den Contrabaß und 4 für jedes Blasinſtrument. Die Trompete und 
Pofaune lernen nebenbey die Eräftigiten, welche fich den Öaiteninftrus 
menten widmen. Nah 3 Jahren treten diefe Schüler in die 2. Claſſe, 
und eine neue Aufnahme von 39 nimmt ihren Platz ein. Dieſe 2. Claſſe, 
welche nun ſchon ziemlich weit vorgerückt it, erhaͤlt von Jahr zu Jahr 
weniger Unterrichtsſtunden von den Lehrexn der Inſtrumente, dagegen 
werden ſie mehrmahls in der Woche im Ubungsſaale verſammelt, und 
im Vortrage großer Inſtrumentalſtücke und Toncertant⸗ geübt. Nach 
vollendetem Curſe von 6 Jahren werden diejenigen, welde fi die Zus 
friedenheit ihrer Lehrer erworben haben, mit Zeugnijfen der Direction, 
als Zoglinge des C.s entlaffen; die Nadläjfigeren aber müſſen nad 
Maßgabe ihrer Mängel, ein oder zwey Jahre, aud oft den halben 
Curs wiederhohlen, und die ihnen fehlenden Gegenftande nachtragen, 
ebe fie ein Zeugniß erhalten Eönnen. — Die Zahl der Jünglinge iſt 
eigentlid, dem Plane nach, auf 78 Initrumentafiften, 12 Sänger und 
12 Sängerinnen beftimmt; doch geſchieht ed nicht felten, daß eine Auf: 
nahme flatt aus 39, aus mehr als 50 Knaben beſteht, welche erft nach 
und nach durch Entlaſſung der Schwächſten und Talentarmen anf die bes 
ſtimmte Zahl herabgebracht wird.‘ | 

Confervatorium der Mufik in Wien, f. Gefellfchaft der 
Mufiffreunde in Wien. 

Tontumaz-Anftalten. Der Zwed der EX. ift, die in dem 
ottomanıfhen Reiche oftmahls herrſchende Peitfeuhe, und das in neue- 
ven Zeiten ſich geäußerte, gleich gefährliche amerikanifche oder fogenannte 
gelbe Fieber, von den öfterr. Staaten abzuhalten. Unter ganz militäri- 
fher Leitung ſtehen jedod nur die in der Carlitädter, Banal : Slavoni- 
ſchen, banatifhen und fiebenbürgifchen Militär-Gränze, dann die in 
Galizien oder vielmehr..in der Bukowina beftebenden C.A.; dagegen 
die in Dalmatien, Illyrien und den italien. Provinzen vorhandenen 
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dem Civile untergeordriet find. — Die Organifation biefer Amter, bie 
nad) dem Grade der drohenden Gefahr ftufenweife feitgefetten Contumazs 
Termine, die Verhaltungen der ausgejtellten Cordonsmannſchaft, die 
Berrihtungen und Pflichten der Gontumaz-Directoren, Capläne, Arzte, 
Auffeber, Neinigungsdiener und Wächter, die Aufzähfung der Waaren 
und Geräthſchaften, melde als giftfangend der Contumaz zu unter: 
ziehen, und welche als nicht giftfangend davon befreyt find, die Ver: 
rahrungsart zur Reinigung der erftern, die Behandlung der ſich der 
Contumaz unterziehenden Perfonen, die Vorkehrungen mit dem Ver: 
mögen der allda Sterbenden, und die Vorfohriften binfichtlich ihrer let: 
willigen Anordnungen , enthält das den 2. Sanuar 1770 erlaifene 
General:Ganitätd:Normativ. An die Stelle des am 25. Auguft 1766 
gegen die libertretung der Peftanftalten ergangenen Patentes, iſt un: 
term 21. May 1806 fir die gefummten Erbländer ein neues Straf: 
gefeß Eund gemacht, und diefes von dem KHofkriegsrathe dem gefamm: 
ten Militär migstelft der Verordnung vom 4. Juny 1805 zur plnct: 
lichſten Befolgung binausgegeben worden. — Die gerichtliche Anter- 
fuhung und Aburtheilung der Übertreter diefed Patentes gefchieht da, 
wo der engfte Peſt-Cordon gezogen ift, allenchalben durch das Militär; 
wenn aber die Gefahr nicht fo dringend, und der Cordon in Eieben- 
bürgen aud vom Provinziale befekt ift, werden die, die Sanitätsgefeke- 
verlegenden Provinzialiften, von den Provinzialgerichten unterfucht und 
beftraft. In den übrigen Mifitärgräng- Provinzen ift jeder Übertreter der 
Peftanftalten, ohne Unterfchied der Perfon, von dem Negimentsgerichte 
oder Comunitäts:Magiftrate, in deifen Bezirk er betreten worden, und 
in der Bufowina dur das Garnifons-Auditoriat zu Czernowitz zu unter: 
fuchen und abzuurtbeilen. Die Urtbeile müſſen jedoch vor der Kund: 
machung fammt allen Atten, mit Ausnahme der ftandrechtlich gefäll: 
ten, durd das vorgefeßte Generalcommando dem allgemeinen Militärs 
Appellationsgerichte unterlegt werden. — Die Beamten der unter gan; 
militärifher Leitung ftehenden Contumaz-Amter und Naftelle werden 
vom Hofkriegsrathe ernannt, die Anftellung des übrigen Perfonals it 
den Generalcommanden überlaffen. In Zeitpuncten befonderer Gefahr, 
wo die Peſt in den angrängenden Provinzen um fich greift, oder gar 
fhon auf dieffeitigem Gebiethe ausgebrochen ift, und daher der längfte 
Contumaz Termin von 42 Tagen beftimmt, und der engfte Cordon gezogen 
wird, pflegt zur Leitung der Peitanftalten eine eigene Hofcommiſſion in 
einer der bedrohten Provinzen aufgeitellt zu werden. Außerdem ftebt das 
Verfahren bey Ükertretungen der gegen die Peft erlaffenen Vorfchriften 
den ordentlihen Criminalgerichten zu. 

Converfationsblatt, eine encyElopädifhe Zeitfehrift für willen: 
fhaftlihe Unterhaltung, bier defiwegen anzuführen, weil ed nach dem 
Geſammturtheile des Publicums eine der gebaltvolfften und anfpredend: 
ften Zeitſchriften Ofterreihd war. Ed wurde von Fran; Gräffer 1819 
gegründet, und dis März 1821 redigirt, von wo an es I. F. Caftelli 
bis Ende 1821, wo es aufhörte, herausgab. Miele der beriihmteiten 
in= und ausländifhen Schriftfteller lieferten uneingefaden und unentgelts 
lich die werthvolliten Beytraͤge. Es unrerfchied ſich indbefondere durch 
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‚eine gemaͤßigt⸗freymüthige Richtung. - Es kam in 8. anfangs bey Wall: 
lishauſſer, zuleßt bey Gerold in Wien heraus. J 
Convertiten in Oeſterreich. Sowohl im diterr. Kaiſerſtaate, 
als aud im Auslande herrfcht-unter der Mehrzahl, der Proteitanten das 
Vorurtheil, daf jeder zum Übertritt fih meldende Proteitant oder Iſrae— 
lit ohne allen Anitand und ohne Prüfung in den Schooß ‚ber römiſch— 
Eathol. Kivhe aufgenommen, und wegen diefes Schrittes, unteritukt, 
belohnt und zu Amtern befördert werde. Micht jeder zum Übertritt ſich 
Meldende wird zugelaifen (notoriſch Unwürdige, die der katholiſchen 
Kirche zur Schande. gereichen würden, werden fogleich abgewiefen) und 
Eeiner ohne Unterricht in der römiſch-kathol. Religionslehre und ohne. 
Prüfung aufgenommen. Jeder, der fi in dem diterr. Kaiferitaate beru- 
fen fühlt, zur römiſch-kathol. Kirche überzutreten, mufi die betreffende 
geiftlihe Behörde erſuchen, ihm einen Eatholifchen Prieſter anzumweifen, 
der ihn in der katholiſchen Religionslehre, nach den beftehenden FE. k. 
Vorſchriften, ſechs Wochen hindurch unterweife, und dann jeinen Be 
xzuf und feine Würdigkeit forgfältig prüfe, In diefer Bittfchrift muß er 
zugleich auf feine Ehre und fein Gewiſſen verſichern, daß er fi in 
feinem vorigen Leben ehrlich aufgeführt, und. jich keinen üblen Ruf zu: 
gezogen habe, auch nicht mit Schulden belafter fey; daß er bey feinem 
angefuchten Ubertritte Egine zeitliche Abjicht habe und von ‚feinem. Men- 
hen gezwungen, verführt oder durch Schmeicheley und Verſprechen an: 
gelockt worden fey; daß er alfo auf keine zeitliche Hülfe, Unterbrin: 
gung, Empfehlung, Beförderung, unter dem Vorwande ded Ubertritts 
aue, noch Eünftig bauen werde; daf er ſich endlich beftreben werde, 
nicht nur dem Nahmen, fondern auch den Sitten ‚und dem Lebenswandel 
nach ein Katholik zu ſeyn. Es ift durchaus falfch , daß man in Oſterreich 
bey Beförderungen eine befondere Rückſicht auf E; nimmit. In Ofterreich 
erhalten aud) die C. durchaus keine Geldunterftüsungen.. Es gibt nur 
einige. wenige alte Ex: Stiftungen für gang dürftige C. mit zahlreicher 
Familie. In Ungarn läßt allerdings der mildthätige römiſch-katholiſche 
Elerus armen und ‚nothdürftigen , befonders mit vielen. unverforgten 
Kindern belaiteten. C. eine Zeitlang eine mäßige Unteritügung ange: 
beiben, aber nicht wegen des Libertrittes , fondern weit fie durch den 
Austritt aus. ihrer Kirche in. ganz neue Verhältnijfe eintreten und zum 
Theil ihre Erwerbäquellen verlieren, z. B. Übergetretenen: proteftanti- 
ſchen Predigern und, Schuilehrern, ‚oder ſolchen, die von ihren vorigen 
Glaubensgenoſſen, deren Zutrauen fie durch ihren Schritt einbüften, - 
gehaßt und verfolgt, im Erwerb gehindert und beeinträchtigt werden, 
was vorzüglich von getauften Juden gilt. Zw einer folden Unterſtützung 
dient in Ungarn auch der ſogenannte C.⸗«Fond, von welchem die. meiiten 
Proteitanten im, In- und Auslande irrige Vorſtellungen hegen. Er 
war ehemahls anfehnlih , und betrug zu Anfang 1811: im Ganzen 
108,600 fl. Bancozettel im Capital, , Durch! mehrere Stiftungsunkun: 
‚den wurde auch den zur me Kirche: übergetretenen »proteftanti- 
fhen Sünglingen. die Aufnahme in den adeligen Convicten Ungarns, 
felbft wenn fie unadelig ‚waren, vor allen andern Concurrenten zuge: 
ſichert. Der heimliche Übertritt zur Eatholifhen Kirche ift im. öfterr. 
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Kaiferftaate nirgends geftattet. Das kathol. Glaubensbekenntniß wird 
von den E. im Stillen, ohne alles Auffeheh in der betreffenden Pfarr 
Eirhe, jedoch vor zwey Zeugen, welde dann die Urkunde über den ers 
folgten libertritt, nebit dem C. und dem Pfarrer unterzeichnen, mit 
lauter , vernebmlider Stimme und aufgebebenen jwey Fingern der 
rechten Hand abgelegt, worauf dann eine Generalberchte und General: 
abfolution (zu deren Ertheilung der Prieſter einer befondern Einwil— 
ligung des Biſchofs bedarf) ſammt der heiligen Communion folgt. Das 
Glaubensbekenntniß, welches die E. ablegen, ift Fein anderes, als das 
vom Papit Pius IV. vorgefchriebene, und dem tridentiniſchen Concilium 
ganz gemäße. In Ungarn iſt jedoch diefe Abfegund dei Glaubensbekennt— 
niffes mit öffentlicher Beyerlichkeit verbunden. Sie gefchieht bey zahl: 
reicher Verfammlung der Gemeinde, und es wird dabey don einem 
Spriefter eine angemeſſene Rede gebalten. "+ r 
Convicte im öfterr. Raiferthume. Das Ef. Stadt-Con— 
victin Wien, befinder-fih am Univerfitätsplate Nr. 750. Es 
wurde von Kaifer Franz; 180% wieder. errichtet, nachdem das alte 
Miener Stadt-Convict 1785 aufgelöft worden war. Es führt die. 
Auffhrift : Institutioni- juvehtutis novit Franciscus: II. 1802. 
Die Zöglinge find meiftens Stiftlinge und werden "von eigenen Colle 
giengeldern ‚unterhalten , :e8 werben aber auch‘ Koſtgünger angenom: 
men, welde für beftimmten Erlag (gegenwärtig :280 fl. EC. M.) 
mit jenen. gemeinfchaftlich: Uniform, Kot, Waͤſche, Licht, Heizung 
und Unterriht im Franzbſiſchen, Italieniſchen, Zeichnen und Schön: 
fhreiben erhalten. Sie werden nad) einer gleihförmigen Lebensweiſe 
unter genauer Aufficht gehalten. Die Convictiften ‘können nicht allein 
das Gymnaſium beſuchen, fondern duch in allen 'Facuftäten ihre Stu— 
dien machen; indeffen werden jene Stiftlinge, welthe fi dem Studium 
der Medicin widmen wollen, nicht mehr im Haufe’gehalten, fondern 
fie genießen ein Stipendium won 280 fl. , welches ihnen in vierteljährigen 
Raten ausbezahlt wird. Das C. bejikt eine Hausbibliothek von Claf 
ſikern, fo wie einen Vorrath an den nöthigen Schul- und Handbüchern, 
welch' letztere alle Stiftlinge, und zum: Theil auch die Koſtzoͤglinge 
unentgeltlich erhalten. Die k. k. Hoffängettnaßen, welche ebenfalls 
Convictszöglinge find, haben auch einen Viblin⸗einen Clavier= und 
einen @ingmeifter. — Das gräfl. Löwenburg’fhe Convict 
in Wien, Sofephitadt, in der Piariftengaffe Nr. 135, neben dem 
Collegium der Piariften,, wurde ebenfalls vom Kaifer Fran; 1802 wieder 
bergeftellt, nachdem feit 1782 die Zöglinge mit Hanbftipendien (außer, 
einem Erziehungshaufe) waren betheiltworden. Es iſt vorzüglich für öfter. 
und ungar. Sünglinge von Adel beftimmt, welche gewiſſe Stipendien 
während der Zeit ihrer Studien geniefien wollen. Fir eine beftimmte 
Summe werden jäbhrlih Knaben zwifchen 7 und 14 Jahren angenommen 
und von den deutfchen Schulen angefangen bis zur Vollendung der pbis 
lofophifhen Studien an der Univerſität geleitet, nebſtdem erhalten fie 
noch Unterricht in der franzöf. und italien. Sprache, im Zeichnen, 
Schönfhreiben und Tanzen. Nur der Mufitunterricht wird befonders 
bezahlt. Das Gebäude hat Geräumigkeit und Bequemlichkeit der Woh— 
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nungen, mit bemfelben find auch zwey Gärten verbunden. Unter einem 
Director find in felber 3 Rectoren, 1 Spiritual, 1 Catechet, 9 Präfecs 
ten, 3 Lehrer der Hauptfchule und 3 Meifter verfhiedenen Faches an- 
geſtellt. Die Zöglinge find uniformirt- (die ungarifchen national) und 
tragen Degen, An Hülfsmitteln befißt das Inſtitut 2 reichhaltige 
Bibliotheken, ein phyſicaliſches Cabinet, eine Eleine Mineraltenfammlung 
und ein wohlgeorbnetes Herbarium. — Das k. k. Convict zu Gräß, 
von Kaifer Franz 1803 errichtet. Das Gebäude hat’ diefelbe Aufichrift, 
‚wie das Wiener Stadtconvict. — Das E k. Conviet zu Krems: 
minfter füftete Wolfgang Leithner 1804 für ungefähr ‘80 Zög— 
linge. — Das adelige Convicte zu Odenburg in Ungarn 
. wurde nad einer mufterbaften Einrichtung vom Grafen Georg Fe: 
ſtetics von Tolna zuerft in Keſzthely gegründet, 1809 aber nad 
Ddenburg verjeßt und fteht mit dem dortigen Gymnaſium in Verbin: 
bung. — Das Convict zu Prag, gegründet 1807- und eröffnet 
den 8. Nov. desfelben Jahres. — Das adelige Diftrictual-Con- 
vict zu Großmardein wurde in neuerer Zeit gegründet. — Das 
Convict im Benedictineritifte Melk wurde "1811 von dem 
damahligen Abte mit Baiferlicher Bewilligung errichtet-und den 7. Mov. 
besfelben Jahres fenerlih eröffnet. — Das Convict in der Bene | 
dietiner-Abtey St. Paul im Lavantthale in Rärnthen, wur: 
1821 eröffnet und. mit. dem öffentlichen Gymnaſium verbunden. — Das 
Gonvict im Benedictinerftifte®Seitenftetten errichtete 1816 
der Abt Eolomban mit kaiſerl. Bewilligung. — Das Eonvict 
zu Zara in Dalmatien entitand ebenfalls in neuerer Zeit, — Das 
adelige Convict zu Tefhen in Schleſien errichtete Carl Freyherr 
von Cfelefta, ehemahliger Landeshauptmann im Herzogthume Teſchen, 
für 12 Zöglinge aus dem Tefhner mittellofen Adel. In -Ermanglung 
beifen werden auch arme Bürgerkfinder in dieß wohlthätige Inftitut aufge— 
nommen. 10 diefer Zöglinge, welche das hiefige Gymnaſium befuchen, beher— 
bergt, ernährt und Eleidet das &tift, und 2 erhalten, um’ die Univerfitäten 
befuchen zu können, jährlich 600 fl. Stipendium. — Das adeligeGon- 
vict zu Agram in Eroatien nahm den 1. Nov. 1796 feinen Anfang. Es 
wurde für 46 croatifche Böglinge eingerichtet, von welchen der König 28 ers 
nennt, und die übrigenvon dem Agramer Bifchofe und Andern ernanntwer: 
den.— Dad adelige Convict-zu Kafhau inlingarn wurde am 
1.Nov..1798 mit 42 Beneficianten eröffnet; EB Pläße vergibt der. König, 
die übrigen der'Primas, Prämonftratenfer führen die Aufſicht. Das ader 
lige Convict zu Klaufenburg in Siebenbürgen, welches unter 
der Aufficht der den öffentlichen Unterricht beforgenden Piariften ftebt. 
‚Cordon. Der Militär: Granz-E., deifen Beftimmung es ift, die 
Graͤnzen der deutfchserbländifchen Provinzen und Galiziens zu bewachen, 
die Beeinträhtigung der Gefälle, fie mögen bancaliſche, cameralifche 
oder ftändifche feyn, hintanzuhalten, Schmwärzer und Eontrebande fo= 
wohl felbit anzuhalten, als auch die Bancalbeamten hierbey zu unter: 
ſtützen, verdächtige Perfonen jeder Art, die ſich über die Gränze ein= 
ſchleichen, oder ind Ansland flüchten wollen, Deferteuns und Auswans 
derer zu ergreifen.umd einzuliefern, und zum dießſeitigen Militärdienft 
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geeignete Ausländer, wo kein Cartel entgegenſteht, anzuwerben, be 
ſteht in Böhmen, Öfterreich ob.und unter der Enns, Inneröſterreich, 
Mähren, Schlefien und Balizien. — Der böhm. E. beiteht aus 6 längs 
der bayer., fühf. und preuß. Gränze vertheilten Compagnien, die von 
einem Oberftlieutenant zu Prag commandirt werden, dem noch zur 
Bereifung und Infpicirung der Compagnien zwey Majorsd untergeordnet 
find. — Der. niederöfterreichifche langs der ungar. Graänze aufgeftellte 
C. bildet nur 2 Compagnien unter dem Commando eines Hauptmanns, 
der zn Schwechat bey Wien feinen angewieferten Plag bat. — Der 
ob der Eunfifde, die Oränze gegen Bayern bewachende C. befteht aus 
5 Compagnien unter dem Commando eines Stabsofficierd, der in Lin; 
feinen Sit bat. — Der inneröfterr. C. ift in 2 Abtheilungen 
untergetheilt, ‚deren eine der innerafterr., und die andere der ſteyr. C. 
genannt wird, Erftere befteht aus 6, leßtere aus 3 Compagnien. Jede 
Abtheilung wird von einem Stabsofficier commandirt, deren Stab in 
Gras fih befindet. — Der mähr.ſchleſ. E. befteht aus 4 Kompagnien 
unter dem Commando eines Stabfofficierd zu Troppau. — Der galij. 
C. iſt in 4 Abtheilungen gefondert, deren jede von einem Stabsofficier 
commandirt wird. Die erite, deren Stab in Czernowitz ift, beitebt, 
fo wie die zweyte, deren Stab in Zalofce fi befindet, aus. 4 Coms 
pagnien, die dritte, ‚deren Stab feinen Beſtimmungsort in Oleſzyce 
bat, begreift 5. Compagnien, und die vierte, deren Stab in Niepolo 
mice it, wie die 2 erfteren, 4-Compagnien. — Die Gerichtsbarkeit 
über alle zum C.s⸗Stande gehörigen Individuen in peinlichen und bürgerl. 
Rechtsfällen und Geſchäften ded adeligen Richteramtes, ift dem Gene 
val-Gommando des Landes eingeräumt; fie iſt jedoch in peinlichen Falten 
an das zumächit liegende Regiment dergeftalt geſetzlich delegirt, daß 
bey diefem die Unterſuchung abzuführen, das Urtheil oder Erkenntniß zu 
fhöpfen, und nur dann dem General» Commando zur Ratification ein: 
zufenden it, wenn es auf die Todesſtrafe oder Schanzarbeit ausfällt, 
oder einen Dfficier betrifft. 

Corgnale (Torniale), illyr. Dorf im Mitterburger oder Iſtrier 
Kreife, zahlt 800 Einw., liegt in der Mitte einer angenehmen Ebene, 
öſtl. von Trieit; berühmt durch feine Berggrotte, die eine der größten 
des Kaiſerthums iſt und Vileni za genannt wird. Eine lange fteinerne 
Stiege führe hinab; darüber wolbt fih die Höhle zu finftern Bogen, 
aus welchen nur einzelne große Stalaktiten bervörtreten, und bald ents 
fhwindet der letzte Schimmer des Taglichtd, wenn man um eine grofie, 
unregelmäßig geformte Säule umbiegt, welche einen Tropfiteinüberzug 
bat. Je mehr man in die Tiefe hinabiteigt, deſto ſchauerlicher windet fi 
der eingebauene, vom Zropfitein feuchte Pfad zu den Schlünden des 
Abgrundes hinunter. Die Hauptgänge feinen fich nad) Weiten und Nor: 
den zu ziehen, wodurd ein Zufammenhang felbft mit den entfernteren 
Srotten von Adelsberg denkbar ift. | 

Cormons, illyr. Marktfleden im Görzer Kreife, ſchoͤn gelegen, 
nahe an der venet. Gränze. Hier hatten nach der Zerftörung Aquile— 
ja's die Friaul'ſchen Bifhöfe ihren Sitz aufgefchlagen. Die 3,600 Einw. 
befihäftigen fih außer dem Landbaue vorzüglich mit Seidencultur. 
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Tornet L., einer der vorzüglichſten deutfchen Tenorijten, ıwar um 
1790 im füdl. Tyrol geboren. Seine erite muficalifhe Bildung erhielt 
erin Wien, wo er früh in Eoncerten mit vielem Benfalle fang. In 
fpäterer Zeit war er bey vielendeutfhen Theatern, am längiten in Ha ms 
burg engagirt, von wo aus er große nnd gewinnbringende Kunftreifen 
nah Danemark, Schweden, Holland und Franfreih machte. Gegen« 
wärtig it er eriter Zenorift beym Theater in Braunfhweig. Außer 
dem, daß er eine fehr ausgebildete Elangvolle Stimme bejigt, ift er au 
zugleich ein ſehr talentvoller Schaufpieler. 

Corniani, Job. Bapt., geb. zu Agli Orzi-Nuovi 1742, 
war ein Zögling des von der Verbrüderung di Somasca geleiteten Col⸗ 
legio di S. Bartolomeo in Brescia und der höhern Lehranitalt zu 
Mailand. Auf mehrere jugendliche Dichtungen, die ihm in dem le&ten 
Ort den Eintritt in die Akademien Degli Umorifti und de’ Trasformati 
‚eröffneten und zahlreiche Auffäge in verfhiedenen Zeitihriften, folgten 
fein Saggio dellastoria letteraria degli Orzi 1771 und Saggio sopra 
l'alemanna poesia. -Eben-fo ausgezeichnet von Seiten bed Bortrages 
als des Inhaltes jind fein Saggio sopra Luciano o.sia quadro d’an- 
tichi e di moderni costumi, Baſſano und Venedig 1788; I pia- 
ceri dello spirito, ossia analisi de’ principj del Gusto e della 
Morale. eb. 1790 und die von ihm gefchrieberren Lobreden auf Bors 
gnoli, Capello, Carcano, Garli, Gerini, Covi, Du— 
ranti und Galileo Galilei. Die werthvollite Frucht feiner vorherr⸗ 
fhenden Liebe zur Riterargefchichte it: I secoli della Letteratura Ita- 
liana dopo il suo risorgimento commentario ragionato, Brescia 
1804—13 in 9 Bon. In diefer erften Ausgabe. wird die Geſchichte der 
ital. Literatur vom 11, Jahrh. bis 1750;: im der; zweyten (eb. 1817, 
10 Bde.) bis 1800 geführte. Alles berubet in dem trefflih"gefchriebes 
nen Werke auf eigenen, unvarteyifchen Lnterfuhungen.. Der Ver: 
fajfer hat dabey nichts weniger ald einen bloß: bibliographiſchen Stand» 
punct feitgehalten, denn er verwahrt fich- davor in dev Vorrede ausdrück— 
lich; man darf ihn alfo weder mit feinem, Freunde Mazzuchelli, nod 
mit TZirabofchi oder gar mit Crescimbeni vergleihen. Empfüng« 
fih für alles Gemeinnuͤtzige hatte C. fhon früher dur mannigfaltige 
Bemühungen und dur gemeinnügige Schriften den Wohlitand feiner 
Mitbürger befordert. Diefe Berdienite bewogen die Nepublif Venedig, 
ibn in den Grafenitand zu erheben. Sie erwarben ihm die verfchiedenen 
Amter, die er nah und nad in Brescia bekleidete, nahmentlich ‚die 
Praͤſidentenſtelle bey. der dortigen Geſellſchaft der Wilfenfhaften und 
Künfte. Er ftard 1813, | 

CTornides, Daniel v., Prof. der Diplomatik und Heraldik, 
Bibliothek-Cuſtos an der Eönigl. ungar. Univerfität zu Peith, ein gründ- 
licher berühmter ungar. Gefchichtsforfcher, wurde geb. zu St. Nicolaus 
in der Liptauer Gefpanfhaft 1732. Sein Vater, Martin von C., 
war Apotheker in der Eönigl. Frey: und Bergftadt Kremnit. Daniel 
E. ftudirte dafelbft unter dem Rector Joh. Sextius, fpäter zu Lof- 
fonc;, wo er aud die magyarifhe Sprache lernte, unter dem in der 
latein. Beredſamkeit ſehr bewanderten Rector des dafigen veformirten 
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Gymnaſiums, Karmann, endlich in dem Lyceum A. E. zu Pref 
burg unter den in der vaterländifchen Gefchichte gründlich bewanderten 
Profeſſoren Joh. Tomka-Szaäßky und dem berühmten Mathias 
Bel. Schon ald Student zu Prefiburg"zeigte er eine vorzügliche Nei⸗ 
gung und Vorliebe zurvaterländifhen Gefhichte und zuden ungar. Alter: 
thümern, welche diefe beyden Geſchichtforſcher bey ihm nährten. 1754 
ging er, 22 Zahre alt, auf die Univerfitätzu Erlangen, wo er bie 
philoſophiſchen und theofogifhen Wiſſenſchaften mit Eifer ftudirte, und ſich 
bald durch eine gelehrte Diifertation de motibus lunae ac pbaenome- 
nis-independentibus (Erf. 1757) rühmlich befannt machte, auch vor 
feinem Abgang die Doctorwürde in der Philoſophie erhielt, nachdem er 
Über Thefed, gegen Hume’s' und Bolingbrofes atheiftifche Mei: 
mungen gerichtet, mit Beyfall disputirt hatte, Nach feiner Rückkunft 
ins Baterland berief ihn die gelehrte Frenfrau Polyrene Weffelenpi 
zum Erzieher ihrer Söhne nach Siebenbürgen. Er nahm diefen Ruf an 
und befchäftigte fi 13 Sabre lang mit diefer Erziehung, war zugleich 
Lehrer ‘der deutfchen Sprache an dem reformirten Collegium zu Klau ſen— 
Burg, und fammelte raftlos -AmAufflärungen der ungar. und fiebenbürg. 
Geſchichte. Nahmahls nahm errdie Secretärsitelle bey dem Grafen Joſ. 
Teleki von Szék, Ober - Stubiendirector im Fünfkirchner Studien: 
Bezirk an, den er auf feinen Reiſen nach‘ Stalin, Deutfchland und 
Frankreich begleitete, auf denen er in den von ihm befuchten fremden 
Bibliotheken feine auf die vaterfändifche Geſchichte ſich beziehenden biftori- 
Then Sammlungen ungemein bereicherte. Vorzüglich machte er in den 
Bibliotheken zu Wien, Göttingen und Gotha wichtige Ercernte. 
Zugleich machte er, veranlafit durch gelehrte Diswutationen ungar. Ge 
ſchichtforſcher, feine Eritifchen Forſchungen in einzelnen Abhandlungen und 
‘eigenen Werken, nabmentlih in dem Werke über die Genealogie der 
ungar. Könige im LI. Jahrhundert, befannt, um theils die Behaup— 
tungen anderer ungar. Gelehrten zu beftätigen, tbeild zu widerlegen. 
C. hatte bereits das blühende Mannesalter faft ganz durchlebt und der 
Graf Joſ. Teleki ihn fo eben zum Mentor feiner Söhne Ladis— 
lbaus und Stephan auf proteftantifhen Univerfitäten, auf die er ſie 
zu ſenden im Begriff war, beftimmt, als ‘er zum Bibliothekcuſtos und 
zum außerordentlichen Profeffor der Diplomatik und Heraldik (1784) |be- 
rufen wurde. Ungeachtet feines vorgerückten Alters und der großen Vor: 
'theife feiner Privatitelle, folgte er diefem ehrenvollen Rufe, erbath 
fith aber die Erlaubnif, die jungen Grafen auf ein Jahr lang nad 
Göttingen begleiten zu dürfen, welche er auch erhielt. In der Alma 
Georgia Augusta zu Göttingen machte er ſich durch feine biftorifche 
Gelehrſamkeit bald fo rühmlich bekannt, daß, nachdem er am 10. Sept. 
- 1785 in der Sitzung der Eönial. Societät der Willenfhaften eine ge 
lehrte Abhandlung de veteri Hungarorum religione abgelefen batte, 
er bereits am 25. Sept. ein von dem Director der SotietätjQ ob. Chri— 
ſtoph Gattererunterzeichnetes Divlom als Correfpondent erhielt. So 
mit neuen Kenntniſſen bereichert, Eehrte er in demfelben Jabre ins Vater: 
land zurück, und trat feine Profeifur und fein Bibliotbek-Euitosamt mit 
'Beyfall an. Leider aber ſtarb er bereits am 4 Oct. 1787, als er im Ve⸗ 
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a war, feine biftorifhen Sammlungen zu ſichten und zu verarbeiten. 
iefe wichtigen Sammlungen, ‚und ungedructen Ausarbeitungen, fas 
men in die zu Peſth aufgeitellte Bibliothek des Grafen Joſ. Teleki. 
Sob. Chriftian von Engel gab einige derfelben im Drud here 
aus. — Die Schriften, die von E. ini Drud erſchienen, find: -Regum 
Hungariae, quiseculoXl.regnavere, genealogiam illustrat, atque 
ab objectionibus Antonii Gänöczi vindicat D. C. Prefburg 1778. 
Epistolae exegeticae Georgii Pray, Stephani Katona et Danielis 
Cornidesin dispunctionem Antoni Gänöczi, Peith 1784. — Biblio- 
theca Hungarica, sive Catalogus Scriptorum de rebus omnis ge- 
neris Hungariae adnexarum provineiarum gentiumque finitima- 
rum tam typis publice editorum, quam manu exaratorum, eb. 
1792. Ein Opus posthumum. — Commentatio de religione vete- 
rum Hungarorum. Edidit suamque de origine Hungaricae 
gentis dissertationem adjecit J. Christ. Engel, ®ien, 1791. — Vin- 
diciae Anonymi Belae Regis notarii, editae, auciae a Joh. Christ. - 
Engel. Ofen, -1801.— In demungar. Magazin von Windiſch ftehen 
von ihm ſchätzbare Abhandlungen. In Bredetzky's Beyträgen zur Topsr 
grapbie des Königreihd Ungarn , gab Engel aus C.'s Macs 
laffe heraus: Bruchſtücke zur Geſchichte der ftädtifchen Cultur, und des 
Gewerbfleißes in- Ungarn. Am Manuferipte hinterließ er Elucubratio- 
nes und größere Werke, die ex felbft in feiner Bibliotheca Hungarica 
verzeichnet bat. > | | BE 
Corni di Canzo, heißt das leßte Gebirge, welches von den Als 
ven in die Ebene der Lombardie auslauft. Es erhebt fih in der - Vals 
faffina füdl. von Bellagio zwifhen Como und Lecco unweit 
Canzo, wovon edden Nahmen führt. Bid auf die zwey felfigen halb: 
mondförmigen Hörner, welde die Spitze des Gipfels bezeichnen, und 
wovon das weftl. 4,230 Par. F. über das mittelländifhe Meer fteigt, iſt 
bier vollfommene Waldregion, mit den intereffanteften Woralpenpflans 
zen. In frühern Zeiten ward auf Eifen gebaut. In den höhern Theilen 


finden ſich rother Marmor und Verfteinerungen. ——— 
Cornova, Ign., Doctor der Philoſophie, geweſener Profeſſor 
der allg. Geſchichte an der Prager Univerſitaͤt, und Mitglied der königl. 
böhm. Gefellfhaft der Willenfhaften, geb. zu Prag den.25. July 
1740, trat 1759 in den Sefuiten - Orden. Nah zurückgelegter Theo⸗ 
logie an der Olmützer Univerſität, wurde er 1770 Prieſter und Profeſ— 
for der Poefie am Gymnaſium zu Komotau in Böhmen, wie auch 
Präfes des dortigen Zefuiten » Seminars. 1773 Eam er als Profeflor der 
Poeſie und der grieh. Sprache nah Klattau, und na Aufhebung 
bes Ordens, verfchaffte ihm feine Gelehrfamkeit eine Profellorsitelle am 
Prager akademifchen Gymnaflum, wo er 10 Jahre in’ den Humanitäts: 
claffen lehrte. Als Profeifor der allg. Gefhichte an die Hochſchule beför⸗ 
bert, bat fein gehaltvoller Vortrag ihm rühmli ausgezeichnet. Nur 
das hohe Alter nöthigte ihn endlich ein Fach niederzulegen, weldes er 
ebenfo gründlich, als unpartheyiſch behandelte. Er ftarb zu Prag den 25. 
Suny 1823, nachdem er noch 17 Zahre im Nuheftande, jedoch immer 
eifrig mit den Wiſſenſchaften befchäftigt, verlebte. Mit befonderer Vor⸗ 
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liebe hat er feine Zeit der böhm. Geſchichte und Literatur gewidmet. Seine 
Schriften find folgende: Gedichte, Prag 1776. — Die Helden Oſterreichs, 
in Kriegsliedern, eb. 1778.— An Bohmens junge Bürger. eb. 1783. — 
Stransky's Staat von Böhmen überfeßt, berihtigt und ergänzt von; 
E.7 Bde. eb. 1792— 1803. (Die lektern 3 Bd. [1798 — 1803] enthal- 
ten eigentlich die von C. verfaßte Geſchichte Böhmens und feiner öſter— 
reichiſchen Könige, ald ein diefer Überfegung angehängtes Werk.) — 
Überſicht der merkw. Empörungen in Böhmen, eb. 1793. — Briefe an 
einen.Eleinen Liebhaber der varerland. Gefhihte Bohmens, 3 Thle., 
und Fortfeßung, betitelt: Unterhaltungen mit jungen Sreunden ꝛc. 4 
Thle. eb. 1796 — 1803. — Der jweyte puniſche Krieg, nach Livius, 
eb. 1798. — Leben Sofeph’s II. eb. 1802. — Die Zefuiten ald Gym: 
nafiallehrer, eb. 1804. — Die Erbverbrüderung der Häuſer Böhmiſch— 
Lügelburg ıc. eb. 1805 — Der große Böhme Bohuslav von Lobkowit 
u Haſſenſtein; ed. 1808; — Jaroslam von Sternberg, eb. 1813. 
Das Nöthigſte aus der alten Geſchichte, 8 Ihle. eb. 1813 und 1815. 
Coronini, Rud. Reichsgraf von Cronberg, Freyh. zu 
Prabacinae und Gradiscutar, Ritter dei St. Stephan - Dr: 
dend; E E. wirkl. geb. Rath, Vicepräfident der Landeshauptmannſchaft 
zu Görz und Gradisca und mehrerer Akademien und gelehrter Ge 
fellihaften Mitglied, war geb. zu Görz den 10. Jan. 1731. Nach 
vollendeten Studien betrat er die öffentlihe Gefchäftslaufbahn, in 
freyen Stunden waren das Studium der Gefchichte feines Vaterlandes, fo 
wie die Durchforſchung alter darauf Bezug habender Documente und Sid: 
tung genealogifcher Daten feine Lieblingsbefhäftigungen. Unter feinen 
zahlreihen im Drude erfhienenen Schriften find die vorzüglichiten: 
Tentamen genealogico-chronologicum Comitum et Rerum Geari- 
tiae. Wien 1752. 2. Aufl. 1759. — Comitatus Goriliae et Gradi- 
ceae etc. eb. 1756. — Dissertatio. de origine Praepositurae St. Ste- 
phani prope Aquilejam, Trient 1758. — Dissertazione dell’ origine 
delle nobilissime Famiglie di Waldstein e di Wartenberg. Gör; 
1766. — Miscellaneorum etc., Venedig 1769.— Fastorum Goritien- 
sium etc. Wien 1769. 2. Aufl. 1772 — Specimen,genealogico-progo- 
nologicum ad illustrandam Augustissimam.prosapiam Hab$purgo- 
Lotharingicam. Venedig 1770. 2. Aufl. Wien 1774. — Ragguaglıo 
storico della vita e del martirio di Sta. Evresia, Gör; 1771. — 
Bellum Petriniense etc. eb. 1776. | —* 
Corpus juris hungarici. Die darin enthaltenen Geſetze Eom- 
men unter der Auffcprift: Sti. Stephani Regis Decretorum Liber pri- 
mus et secundus; Sti. Ladislat Regis Decreta; Colomanni Regis 
Decreta, vor. Der erite, welcher diefe Sammlung duch den Druf 
bekannt machte, war Johannes Sambucus, der im Jahre 1581 zu 
Sranffurt die Decades Antonii Bonfinii herausgab, und. diefer 
Ausgabe eine Sammlung ungarifdher Gefeße ald Anhang beyfügte. Er 
machte den Anfang mit den 2 Büchern der Decretorum Sti. Stephani, 
und endigte diefelbe. mit dem fünften Decrete Könige Mathias I. 
Drey Sabre fpäter, nähmlich 1584, erfhien zu Tyrmau. eine andere, 
bey weitem vollftändigere Sammlung, deren Verfaſſer der damaplıge 
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Biſchof von Nentra, Zah. Maffoczi, und Nikol. Telegdi, 
Bifchof von Fünfkirchen, waren. Auch diefe machten den Anfang mis 
der königl. Regierung des h. Stephan, und endigten mit König Rus 
Volpb’s Decret vom J. 1583, welches in der Reihe das dritte ift. Diefe 
Ausgabe ift die Grundlage der Folgenden, die fo fort, wie fie von Zeit 
zu Zeit veranftaltet worden, durch die Anordnungen folgender Könige 
und Meichätage vermehrt erfhienen. Die vorlegte Ausgabe ift vom J. 
1779. Ofen, 2 Bde. die lekte von 1822 eb. 2 Bde. 

Corſico, lombard. Dorf in der Deleg. Mailand, an dem Ca- 
nale Naviglio grande, berühmt durch feine Käfemeiereyen und feinen 
Käfehandel. Ä 

Corti, Peter, ein burd feine eleganten Etabliſſements vortheil: 
baft bekannter Wiener Kaffehfieder, ward geb. zu Bergamo in der 
Lombardie den 9. Feb. 1781, Eam 1795 als Lehrling nah Wien, und 
ftand in verfchiedenen Kaffehbäufern im Dienft. 1803 übernahm er das 
Kaffehhaus im Orte Schwechat. Den 23. Dec. 1808 erhielt er das 
Bürgerreht in Wien und kaufte das Milani'ſche Kaffehhaus fammt 
der einit f> befuchten Limonadehütte auf der Burgbaftey. 1818 errichtete 
er auch das Kaffehhaus im fogenannten Maradiedgärtchen, welches feiner 
niedlichen Gartenanlagen und der reizenden Ausficht wegen fich ftets des 
lebhafteſten Beſuches erfreut; 1822 aber baute er den Salon im Volks: 
garten. Diefes gefhmackvolle Gebäude wurde nach dem Plane des k. k. Hof: 
bauratb3 und Directors der Architecturfhule in Wien, Peter von 
Mobile, errichtet; es bildet eine zierliche, gedeckte Halbrotunde, welche 
von 62 Säulen jonifher Ordnung getragen wird. Der äußern Eleganz 
entfprechend ift auch die innere Einrihtung. Die Zwifchenräume der 
Säulen find mit großen Glasfenſtern gefchloffen. — C. ftarb den 4. Au 
guft 1833, feine Etabliffements aber werden von feinem Sohne Aug ut 
fort unterhalten. 

CTorvinus, Mathias, f. Mathias Corvinus. 

Corzola, dalmat. Infel im adriatifhen Meere, zum Kreife Ras 
guſa gehörig, zählt 6,200 Einw., die fih theils vom Weinbau und 
dem Holjertrage ihrer Wälder, größtentheild aber von der Schifffahrt - 
ernähren, und nahe an 100 Fahrzeuge befigen. Nicht unwichtig find 
auch die auf diefer Inſel und den nahen Scaglien befindliden Stein: 
brühe, wo aus dem condhilienreihen Kalkfteine Thür=, Beniter:, und 
Zreppenfteine, Säulen, Grabmäbhler u. dgl. gehauen, und durch ganz 
Dalmatien fowohl, als in die Türken verführt werden. 

Corzola, dalmat. Stadt, auf det im adriatifchen Meere gele: 
genen gleihnahmigen Infel, ift mit alten Mauern umgeben, ziebt ſich 
an der nordoftlihen Küfte eine Anhöhe hinauf, zähle 320 Häuf. mit 
1,560 Einw., ift der Giß eines Bisthums mit einer fhönen gotbifchen 
Domkirche, bat 2 Häfen, eine Schifiswerfte, auf welder Küftenfahr: 
jeuge gebaut werden, und treibt Handel mit Wein, Sardellen und 
Ö©teinmekarbeiten. 

Cosmanos, böhm. Dorf im Bunzlauer Kreife, mit einer ber 
beiten Zi: und Cattunfabriken in Ofterreich. 
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Cosmas, mit dem Zunahmen: Von Prag, der älteite befannte 
böhm, Gefchichtfchreiber. Er war 1045 geb., ftudirte bis 1001 zu Lüt— 
tich, ging dann nah Prag zurüd, und wurde Prieiter, war zulegt 
Domberr zu Prag, und hinterließ, als er 1125 ftarb, einen eheli— 
chen Sohn, weil damahls in Böhmen noch die Heyratben der Prieiter 
erlaubt waren. Da er ſich faft immer im Gefolge der Bijchöfe von Prag 
befand, und nicht nur diefe, fondern auch die Herzoge von Böhmen ihm 
wichtige Gefandtfhaften übertrugen, fo konnte er von vielen Dingen 
als Augenzeuge zuverläffige Nachricht ertheilen. Er war aud einige 
Zeit Geheimfchreiber Kaifer Heinrid’s IV., den er gegen Papit 
Gregor VII. in Schuß nahm. Für fein Zeitalter war. er wirklich ein 
tüchtiger Geſchichtſchreiber; am wichtigiten find feine Nachrichten aus den 
Sahren 1089 — 1125. Seine Chronik ift mehrmahls gedruckt worden: 
Sn Freher's Script. rer. bohem. ; inMen£en’s Script. rer. Germ.; 
am beiten in Pelzel’d und Dobrowsky's Script rer.bohem. 2. 1. 
S. 1— 282. Die Schreibart E38, fo fehr er fie auch bier und da 
mit Barbarismen, Eahlen und wälferigen Reimen durchwebt hat, iſt 
doch weit deutlicher, als man fie von dem damahligen Zujtande der La: 
tinität erwarten follte. An mehreren Stellen zeigen fih Spuren, da 
er die alten Clajfiker mit Aufıherkfamkeit gelefen hatte. Seine Chronik 
iit von Mehreren fortgefegt worden; am beiten von dem Prager Canonicus 
Sranciscus von 1230 did 1373; abgedrudt bis 1354 in Dobners 
Monum. .hist. bohem. B. 6. S. 242; andere Fortfegungen im 1. 
Bde. der Sammlung von Pelzel und Dobrowsky. Jrrig hat man 
C. die Lebensbefchreibung des .beil. Adalbert, Maͤrtyrers und vors 
mahligen Prager Biſchofs, zugeichrieben, die man beym Freher, 
Bzovius, Caniſius, Mabjllon, den Bollandiſten ꝛc. findet. 

Coſſali, Graf Pet., geb. zu Verona 1748. Nach vollendes 
ten Studien bey den Jefuiten trat er in den Iheatiner: Orden, ward 
Profeſſor der Aftronomie, Meteorologie und Hydraulik zu Parma, 
dann in feiner Vaterſtadt Oberauffeber über die Straßen und Gemäller, 
endlich im 3. 1806 Profeifor der hoheren Mathematik zu Padua, wo 
er 1815 farb. Zur Zeit des Königreichs Stalien ftand er ald Ispettore 
onorario delle acque, strade e porti marittimi bey dem Miniite: 
rium des Innern. Man findet eine beträchtliche Anzahl feiner Abhand: 
lungen mathematiſchen oder phyfißafifhen Inhalts in den Schriften der 
gelehrten Gefellfhaften, denen er angehörte, insbefondere in den Me- 
morie della Societä italiana. Andere find in der Scelta di Opuscoli 
scientifici e leterarj, Venedig (Pinelli) 1813 abgedrucdt, worunter 
auch poetifche Verſuche, die ihm indeſſen nicht recht glücken wollten. Aus 
ferdem hat manvon ihm: Elogio di Iacopo Stellini. Padua 1811. — 
Elogio di Luigi Lagrange. eb. 1813. — Degli elementi di Eu- 
clide gli otto libri geometrici. Verona 1805. mit Kupf. — Bein 
Hauptwerk iſt die Geſchichte der Algebra. Sie erſchien unter dem Titel: 
Origine, trasporto in Italia e progressi dell’ Algebra. Parma, 
1797. 2 Bde. Ä 

Coftenoble, Carl Zudw., k. k. Hoffhaufpieler, und Regiſſeur 
des Hofburgtbeaters in Wien, war geb. zu Herfort in Weſtphalen 
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1770. Nach dem frühzeitigen Tode feined Vaters, eines reformirten 
Pretigers, befuhte er die Domfchule zu Magdeburg, ging aber 
bier unter der Leitung eines barbarifhen Eubconrectors im Wiſſen eher 
rück- als vorwärts, auch feine Verfeßung in die Friedrichsſchule fruchtete 
nicht viel mehr, da dem Knaben bereits der regite Widerwillen gegen alles: 
Lernen eingeflößt worden war, deſto mächtiger regte ſich die fhon friih 
erwachte Liebe zur darftellenden Kunft in feinem Gemüthe, da er Gele: 
genheit hatte, ein Marionettentheater zu befuchen. Die Wirkung, welde 
diefes Schaufpiel auf ihn madıte, war auferordentlih, noch hoher aber 
fteigerte fich fein Entzüden, als er bald darauf von einer lebenden Schau⸗ 
fpielergefellfchaft das alte bekannte Stück: Galora von Venedig, auf: 
führen ſah. Von nun an war ans ernfte Schulftudium nicht mehr zu dens 
Een, nur die Öeitalten der Bühnenmwelt fehwebten vor den Augen des 
Jünglings. Die bald darauf erfolgte Aufführung des Shakeſpear e'⸗— 
ſchen Meifterwerfs Hamlet machte natürlich noch einen bey weitem 
größern Eindrud auf ihn und entfhied feinen Beruf auf das beftimmtes 
fie. Bon jett an brachte er feine Zeit großtentheild mit Lefen aller nur 
aufzutreibenden Iheaterftücde zu, bald fand fi auch Gelegenheit, auf 
einer Privarbühne feine Talente glänzen zu laſſen. In der Folge ver: 
mochte er endlich den heftigen Kunftdrange nicht länger zu widerftehen, 
er entfloh 1790 aus Magdeburg, wurde durd Vermittlung Klinge: 
mann’s bey der Truppe der Aloß und Butenopin Wismar, doch 
ohne Gehalt, angeftellt. Er debutirte das erſte Mahl als Peter in Men— 
ſchenhaß und Reue, und gefiel fehr. 1792 zog C. mit Butenop nach 
Berlin, wogelbit er mit Benfall auftrat, jedod kein Engagement an- 
nahm. Bon da beſuchte er Magdeburg, fah feine Mutter wieder und 
widmete jih auf ihr Zureten dem Studium der Mufif, wollte ſich auch 
nit Ernit zum künftigen Cavellmeifter bilden, als ihn der Schauſpiel— 
director Quandt vermochte, jich in Lejfen Truppe aufs Neue der daritel- 
lenden Kunſt zu widmen. Er folgte ihm nah Baireuth, und obwohl 
fi) Quandt's Unternehmen nicht lange hielt, wurde E. doch bald wies 
der im Face der Intrigants beym Salzburger Iheater angeftellt, wel- 
ches damahld Carl Maria von Weber’s Vater dirigirte. 1795 wurde 
erinNürndberg,1796 in Magdeburg, 1798 inAltona engagitt, 
bis er endlich 1801 , feinem innigften Wunſche gemäß, ein Engagement 
auf der Hamburger Bühne erhielt und dajelbft durch 17 Jahre in vers 
ſchiedenen Rollenfächern mit dem ehrendften Beyfall fpielte. 1815 ward 
er jedoch bey der Directorswahl übergangen und verließ, dadurch ges 
Erankt, auch diefe Bühne. Nachdem er 1816 in Wien und Prag mit 
entſchiedenem Benfall Gaſtrollen gegeben hatte, erbielt er einen Ruf an 
die Eaiferl., Hofbühne in Wien und trat dafelbft im May 1818 zum 
erften Mahl als engagirted Mitglied auf. Er wurde fonah Regiſſeur 
diefer Bühne für denauferordentlichen Dienft, und. nad) dem Tode Kochs 
1831 trat er an deilen Stelle als wirklicher Regiſſeur. E. gebort unitreis 
tig zu den begabteiten Künſtlern unferer Zeit, feine Darjtellungen des Klo— 
fterbruderd im Nathan, des Shewa im Juden, des Shylot im Kauf: 
mann von Benedig , des alten Rapid im Schneider und fein Sohn, des 
Hermann in: Er mengt jih in Alles, und des Dichters Hild in Dein— 
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barditein’s Garrik, fo wie fein Hofrath Wakerim: Portrait der Mute 
ter u. a. m. jind vollendete Meiftergebilde. 

Coſtozza, venet. Dorf in der Deleg. Vicenza am Canal 
Bifato, mit einer labyrinthartigen Höhle, die einft ein Marmoritein« 
bruch gewefen zu ſeyn ſcheint. 

Cotta von Tottendorf, Rofalie, geborne von Pyrker⸗Ri— 
ward, zu ®räß, aus der Familie der ungar. Pyrker von Helfös 
Eör, bderfelden, aus welcher der Patriarch und Erzbifhof von Erlau, 
ftammt. Sie heyrathete in Gras den.am 18. Mär; 1807 veritorbenen 
würtemb. Hof: und Kanzleybuhdruder Chriſt. Friedr. E., der 
damahls in dem diterr. Negimente Lo udonbdiente, und deſſen alter wür— 
temb. Adel nachhin erneuert wurde; und zog mit ihm nah Stuttgard, 
als ihm die der Familie eigenthümliche, in der Mitte des 17. Jahrhun— 
derts von feinem Vorfahren Joh. ©. C. gegründete Buchhandlung 
zu Tübingen durd Erbfchaft zufiel. Sie war eine ungemein gebildete 
Frau, und Mutter von 15 Kindern. — Der dritte Sohn war der be» 
rühmte den. 29. Dec. 1832 verftorbene Buchhändler, -Freyd. Joh. 
Sriedr. C. — Gie war Mitarbeiterinn an dem von ihrem Manne, 
in Verbindung mit vorzüglihen Okonomen herausgegebenen: Okonomi⸗ 
fehen Wochenblatte, Stuttgart 1790. | 

Crang, Seinr. Job. Nep. v., Dr. der Arzneykunde, geb. 1722, 
war Regierungsrath und Profeilor der Phpfiologie zu Wien, ftarb im 
Ruheſtand, auf einem Gute bey Judenburg in inet. Durd 
Verwendung eines großen Vermögens zum Beſten der Naturkunde, 
durch genaue Beobachtung öfterr. Pflanzen und durch beifere Eintbeilung 
der Familien der Doldenträger und Kreuzblumen erwarb er ſich einen 
unfterblihen Namen in den Zahrbüchern der Gewächskunde; aber leider 
ſchadete er feinem Ruhme durch leidenfhaftliche Polemik gegen Linne 
und Jacquin. Seine vorzügliditen Schriften find: Stirpes austriacae. 
2 Bde. Wien 1702. — Classis umbelliferarum emendata, eb. 1767. 
— Classis cruciferarum emendata, Leipz. 1769. — Stirpes au- 
striacae, mit Kupf. 6 Bde. Wien 1764 — 80. Weniger bedeutend vi 
. feine Materia medica, eb. 1762; am geringften aber das Verdienit der 
Institutiones rei herbariae, eb. 1766. Noch ift zu erwähnen: — Analysis 
thermarum herculan. Daciae, eb. 1773. — Insbefondere bar C. fid 
«dadurch verdient gemacht, daf er der Erfte die Heilquellen dev Monar: 
hie zufammengeftellt befchrieb, welches Werk, noch häufig benutzt und 
citirt, den Titel bat: Gefundbrunnen der öfterr. Monarchie, Wien 1777. 

Ereditspapiere: Derfälfhung, f. Nachmachung oͤffentli⸗ 
cher Creditspapiere. 

Erema, lombard. Stadt inder Deleg. Lodi und Crema, mitalten 
Feftungswerfen'umgeben, hat geräumige Sträßen und gute Gebäude, 
felbft mehrere Palläfte, 8,770 Einw.; ift der Giß eines Bischums mit 
Gathedralcapitel; hat Gymnafium, Haupt: und Maͤdchenſchule, Kran: 
ken-, Verforgungs- und Arbeitshaus, Wohlthätigkeitsanftalten, Leib: 
haus, 2 Theater, die Gallerie Tadini, ferner guten Wein: und Obit: 
bau, einige Bifcherey, befonders von edlen Fifchen, vortrefflihen Flachs— 
bau, Leinweberey; treibt Handel, vorzüglich mit Flachs und Leinwand. 
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Eremona, Delegation im lombard. Gouvernement bes lombar: 
difch = venet. Königreihs, wird nördlich und fübli von Oglio und Po 
begränzt. Ihre Größe beträgt WEN.M., fie wird in 9 Diftricte und 
198 Gemeinden eingetheilt, mit einer Zahl von 180,000 Einw., 2 
Städten, 7 Marktfl. und 189 Dörfern. 

Cremona, lombard. Hauptitadt der gleihnahmigen. Delegation 
am Po, über welchen eine, durch das Caftell Sta. Eroce gedeckte 
Shiffbrüde führt, hat 2 Stunden im Umfange, und zählt mit der 
Vorſtadt 28,500 Einw. Die mit Gräben und Baſtionen umgebene 
Stadt gewährt einen freundlichen Anblid. Eined der anfehnlichften Ge- 
bäude ift der öffentliche Pallaft. Unter den 45 Kirchen und Capellen ift 
die febenswertheite die große Domkirche, mit fhäßbaren Gemälden , 
Marmordenkmählern und Fresken; das Gewölbe ruht auf 40 Marmor: 
fäulen; der freyftebende. Glockenthurm wird für den höchſten und kühn— 
ften in Italien gehalten; 372 Fuß ho, wird er, bis zum Glockenhau⸗ 
fe, auf 498 Stufen erſtiegen. Der. Corfo ift fhön und viel beſucht. C. 
ift der Sit eines Bisthums, mit Gathedralcapitel, eined Civil, Cri— 
minal- und Handels: Teibunals, bat. ein Lyceum, Gymnaſium, eine 
Haupt: und Maͤdchenſchule, öffentliche Bibliothek, Mädchenerziehungs: 
anftalt, 2 Iheater, Kunftfammlungen' und mehrere Wohlthätigkeitsan- 
falten, bierunter.ein Krankenhaus, . ein Leih⸗ und Arbeitshbaus, und 
Waiſeninſtitute. Won Gewerben find vornehmlich zu erwähnen: Leinen: 
und Seidemwederey, Oranatenfchleiferey; E. erzeugt befonders ſchöne 
Töpferwaaren und Fayence: Gefhirr, auch Farben und chemiſche Waa— 
ren. Der Genf aus C. ift.beliebt.. Berühmtheit haben die Cremonefer- 
Biolinen und Bratfchen erlangt. Ein nicht unerheblicher Handel wird 
mit Getreide, Flache, Käfe, Seide, Ohl, Honig und Wachs getrie- 
ben. Als gefchichtlihe Momente find zu bemerken: Der Überfall der Öfter- 
reicher am 1. Febr. 1702, mit der Gefangennehmung bes franzöſ. Mars 
falls Villeroi,. und der Sieg derfelben über die Franzoſen 1799. 

Criminalgerichte, f. den folgenden Artikel. 

Criminal: Juftiz : Derfaflfung. Die Criminal: Gerichtsbarkeis 
wird, gleich der Civiljuftig, in drey Inftangen verwaltet. Die Gerichts- 
. fielen, denen die Ausübung der Strafgerichtsbarfeit in Criminalfällen 
in eriter Inftanz zukommt, werben mit ber allgemeinen Benennung Cri- 
minalgerichte bezeichnet. Sie find theils landesfürftliche, theild Patrimo⸗ 
nial-Gerichtöbehörden ; fie haben theils eine collegiale Verfaffung, theild 
beftehen fie aus einer einzelnen phyſiſchen Nichterperfon , die dann nur 
EriminalsUnterfuhungs:Richter ift; ferner find fie entweder felbitftändige, 
bloß zur Verwaltung des Strafrihteramtes aufgeftellte Behörden, wie 

bie landesfürftl. Banngerichte in Steyermarf, und die landesfürftl. Eri- 
minalgerichte in Galizien; oder wie diefi weit häufiger der Fall ift, fie 
üben nebenbey die Eivil-Gerichtsbarkfeit in allen oder mehreren Zweigen, 
über einen größeren oder Eleineren Bezirk aus, als in welchem denfelben 
die Eriminal-Gerichtsbarkeit zuftebt. In diefe Claffe der vereinigten Eri- 
minalgerichte gehören die Stadt: und Landrechte, zugleich Criminalge— 
richte in den Hauptitädten der Provinzen; die. landesfürftl. Collegialges 
richte eriter Instanz für Tyrol und Vorarlberg, dann in Dalmatien; die Ju: 
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ſtiz⸗ Tribunale im fombarbifch-venet. Königreich ; die Magiftrate der Städ— 
te und Märkte, wo ſie nicht rein politifch-ofonom. Behörden find; die 
landesfürftlihen und Patrimonial-Landgerichte, Pfleggerichte, Bezirks— 
gerichte, Juſtizämter u. ſe w., die unter der allgemeinen Benennung 
der Ortsgerichte im engeren Sinne begriffen find. Endlih kann man 
noch zwiſchen den ordentliden und privilegirten Criminalgerichten un: 
terfheiden, und ‚unter die leßteren die militär. Strafgerichte und die 
dem Wiener Stadt: Magiftrate nomine delegato des Oberfthofmar: 
fhallamtes zuftehende Griminaf- Jurisdiction rechnen. — In zweyter 
Inſtanz gibt es Eeine felbftitändigen Eriminalgeridte; fondern alle Cri— 
minalgerichte find dem Appellationsgerichte der Provinz, in welcher ie 
beiteben, als ihrem Griminal-Dbergerichte untergeordnet. Auf gleide 
Art ift das: allgemeine Militär: Appellationdgeriht-in Wien dag Cri— 
minal: Obergeriht für alle Militär-Strafgerichte, Die Criminal: Ober: 
gerichte find der oberſten Juſtizſtelle, das allgemeine Militär: Appellas 
tionsgericht aber ift der Juſtiz-Abtheilung des Hofkriegsrathes als dritter 
Inſtanz untergeordnet... :,. 

Croaten, f. unter. Bewohner d. Raifertb. und Croatien. 

Croatien, Ungarn einverleibtes ARönigreidh. I. Geſchich— 
te. Dasıheutige E. war im den frübeiten Zeiten von den Pannoniern bes 
wohnt, nach deren Beflegung durch den rom. Kaifer Auguftus, 35%, 
v. Ehr., ed eine Provinz von Illhrien bildete. 489 gerietb C. in die 
Gewalt ber Gothen, dann der Avaren, bis endlich-040 die Eroaten, 
ein wendifches, aus Böhmen herkommendes Volk, dafelbft einwanter: 
ten und dem. Lande. feinen heutigen Nahmen gaben, — Die Croäten ge: 
riethen ‘bald unter die. Herrſchaft ber frank, Könige, unterwarfen ſich 
dann jener der griech. Kaifer 864. Durh den Fürften Moncimer, 
der fich der Oberberrfchaft der leßtern zu entziehen wußte, entitand eine 
vorübergehende Macht des croat. Neid. Dircislam, feines Nachfol— 
gers, Cafimir’s Sohn, führte zuerft ben Titel. eines Königs von C. 
994. Nach dem Tode des legten Zweiges der alten croat. Könige 1089 
entftand eine allgemeine Gährung, wo ih Wladislaw, König von 
Ungarn, des Thrones bemüchtigte; diefer wurde von feinem Bruder Co: 
loman verdrängt, dann folgte fein Sohn. Stephan; allein 1168 
verfhlang das griech. Kaiſerthum C. wieder, bis Bela König von 
Ungarn, diefes Neich wieder eroberte 1180. Mit. Ungarn vereinigt, blieb 
E. bis zum Tode feines Sohnes Bela, wo alsbald Stepko Subid 
fo viel Macht und Anfehen in C. erlangte, daf ibm, und nach deifen 
Zode feinen 5 Söhnen mit der ihm gegebenen Würde eines Grafen von 
Zrau, ganz Dalmatien und C. in Händen blieb; daher der Antbeil 
des Königs von Ungarn Wladislaw an C. fo gering war, daf eg fein 
Schwager König Carl von Sicilien, obwohl vergebens, als Brautſchatz 
für feine Gemablinn verlangte. Glüdliher war fein Cohn Robert, 
der 1300 bey Spalatro landete, und faft von allen dbalmat. und 
croat. Großen ald König anerkannt wurde. Doc dauette die Trennung 
von Ungarn nicht lange, denn 1309 ward Robert aud bier als Kö— 
nig anerkannt. Aber die Unruhen, welde verfchiedene Große des Lan: 
des, von den Venetianern unterftüßt, erhoben, wurden erft durch bie 
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kräftigern Maßregeln des Königs Ludwig 1342 beſeitigt, welcher C., 
Dalmatien und Slavonien mir Siebenbürgen vereinigte, und feinem 
Bruder Stephan übergab. Nah Ludwig's Tode erhielt deifen älte: 
fie Tochter Maria,. Gemahlin des Königs Sigismund von Böh— 
men, das ungar. Reich, und König Andreas von Neapel, der 
auf Einladung der dalmat. Großen, Dalmatien, C. und Ungarn ere 
oberte, ward 1386ermordet. Doc ward kurz nachher fein, Sohn Wla— 
dislaw zum König von Dalmatien und C. ausgerufen, welder 1409, 
als er fich nicht fanger gegen Sigismund balten Eonnte, feine An— 
ſprüche den Venetianern verkaufte, weldes Sigismund, gehindert 
durch die Unruhen, welche feine Erhebung zum deutfhen Kaifer bewirk- 
te, rubig geicheben laſſen mußte. Nach der Mitte des 15. Jahrhunderts 
ward E. fait fortwährend von den Türken beunruhigt, beſonders nad 
dem Tode des Königs Mathias und feines Nachfolgers Wladis— 
law, eines poln. Prinzen Größer noch wurde die Gefahr unter Fer: 
dinand, dem erften croatifcheflavon. Könige aus dem Haufe Ofterreich, 
und unter Marimilian II. Faft gan; E. ward durch Mord und Aus: 
wanderung entodlkert, und ſchien jedem Eroberer ald Beute preisgege: 
ben. Da auf diefe Weife die Gefahr felbit dem deutfhen Reiche nahe 
gebracht wurde, fo beſchloß der Kaifer mit Genehmigung der Stände 
ein ſtehendes Reichsheer in den croatifch » flavon. Wüſteneyen zu halten. 
Die Ausführung diefes Planes fand zwar viele Schivierigkeiten, aber 
man bob diefelben endlich durch die Errichtung einer Markgrafichaft nach 
alter Weife, welche Kaifer Rudolph unter der Benennung eines 
ewigen Generalats der croat. Gränze dem erzherzoglich-öſterr. Haufe 
und ald Oberhaupt dieſes Haufes demjenigen Erzherzoge verlieh, der fie 
am -beften verwalten Eonnte, nähmlich dem Erzherzoge Carl von 
Steyermark, Kärntden und Krain; 1575. Die ungar. Reichsſtaͤnde 
waren’ zwar anfangs hiermit unzufrieden, fahen ſich aber doc gezwun: 
gem, diefes deutiche Generalat anzuerkennen, weil es ihnen dag einzige 
Mittel zu feyn fhien, eine völlige Bereinigung C.s mit Deutfchland 
zu verhindern. Auch behielt der jedesmahlige Ban von C., Slavonien 
und Dalmatien die Verwaltung der Regierungsangelegenbeiten und felbit 
das. Feldherrnamt über die alten Unterthanen, die nidht in das Gene: 
ralat gehörten. Deifen ungeachtet eroberte der Sultan Amurath III. 
‚ 1592 die Feftung Bihacs in E., die nebft einigen umliegenden Or: 

ten feitdem in türk. Gewalt blieb. Die eigentlihe Gränze aber wurde 
exit 1699 in dem Carlowitzer Frieden beitimmt, in welchem der Sultan 
alles Land jenſeits der Unna an das ungar. E. abtrat. Das croat. Fit: 
torale dagegen ward 1717 zu der Eaiferl. deutſch-croat. Handelsgeſellſchaft 
oder zum öfterr. Littoräle gefchlagen; blieb aber unter der Geſpanſchaft 
Agram bis 1776, wo das Littorale.aufgehoben, der Strand in 3 Ge: 
ſpanſchaften vertheilt, und wieder mit E. verbunden wurde. Von 1767 
bis 1777 wurden die 3 Reihe C., Slavonien und Dalmatien nebft an: 
dern mit Griechen bevölferten ungar. Staaten Jllyrien genannt, und 
von einer befonderen illyr. Hofdeputation zu Wien regiert. Neuerlich 
bildet jedes wieder ein befonderes Königreich, jedoch find die Militärgrän: 
zen getrennt, und haben ihre befondere militär. Verfaffung. 
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Croatien, Ungarn einverleibtes -Rönigreich. IL ‚Ger 
grapbie und Statiſtik. Lage: C. liegt unter dem gemäfigteren 
Himmelsftrich der .nordl. HalbEugel, und zwar Carlopago 44° 31 
geogr. Br., 32° 54° Länge; Zengg. 44°,59° Br. ,.32° 49° Lange; Du 
bicza 45° 11/ Br., 34°30/ Lange; Fiume 45°20° Br., 32°5/ Lin—⸗ 
ge; Agram 45° 49° Br., 33° 17 Ränge; Warasdin 46° 1% 
Br., 34° 5° Lange; daher weichen jene nicht fehr von der Wahrheit at, 
die C. in die geogr. Breite zwifchen 44° 57 487°.bis 46° 257506, Länge 
zwifchen 32° 07 12 bis 35° 57 307 verfeßen. Hiernach iſt C. der fül: 
lichite Theil des ungar. Reichs, und liegt mit Krain, Sftrien ‚Ober: 
Stalien, Mittel: Franfreih; dann gegen Oſten: mit Slavonien, dem 
Banat; mit einem Theile von Bosnien, Serbien, Siebenbürgen, der 
Walachey; in Aften: mit den ruſſ. Eaukafifhen Provinzen, und fat mit 
ganz QTaurien unter bemfelben Himmelsſtriche. Es liegt über der Meere 
flähe, wenn man die Gebirge abrechnet, beynahe gleich mit Bosnien, 
tiefer ald Krain und Steyermark; höher als Slavonien und als die wr 
tere Ebene Ungarns. Dieß zeigt fchon der Lauf der Flüſſe, welche aus 
Krain und Steyermarf nad) Slavonien und: in die ‚untere Ebene Un 
garns durch C. oder längs den Gränzen desſelben ziemlich ſchnell fließen. 
Am tiefiten liegt dagegen die Seeküſte; denn die obigen Flüſſe münden 
alle in die Donau aus, die auch nah Aufnahme derfelben noch euien wei 
ten Lauf bis in das ſchwarze Meer (deifen Horizont allgemein für höher 
gehalten wird, als jener bes adriatifchen) zu vollenden hat, — Grär 
zen: Nördlich wird E. von der unterften Steyermark und von Ungam 
durd den Fluß Drave gefchieden, welder von Steyermark nach Dften, 
aber weiterhin mit einiger Abweihung gegen Süden zu, in vielfaden 
Krümmungen fließt. — Ober dem Dorfe Gradacz in Slavonien, we 
die Drave nad einer großen Krümmung, den trägen Kaprongjafuf 
aufnimmt, geht die öftl. Gränze bis zum; füdlichiten. Winkel, in wel 
chem bey Zermanja EC. an Bosnien und an Dalmatien ftößt; dielt 
lange Gränzlinie weicht mehrfältig bald oſt-bald weitwärts-ah, — Von 
dem erwähnten öftl. Gränzpunct fortgehend, ift der ſüdl. unweit di 
Fluffes Rekina, der einft Aeneus, heutzutage Fiumara heißt. ”on 
Dalmatien ift C. durch eine Reihe der höchſten Berge bey Zermann! 
angefangen, bis an den morladifhen Meerbufen -gefchieden;, von de 
gebt die Granze bis zum Dorfe Moglona, wo fie vom Gebirge zum 
Meere herabfteigt, welches bis an die Fiumara und noch weiter eine lan 
ge Sränze bildet, — Bey Fiume, weldes an diefem Fluſſe liegt, ent 
fernt fich die Gränze vom Meere in nordöft. Richtung bis zum Bade 
Ehabar, mit welchem fie bis zur Kulpa berabfteigt. Diefe, oſtwaͤrts fir 
end, ſcheidet C. von Krain bis zum Einfluß des Baches Kamenicje, 
welcher die Weftgränge fortſetzt; dann geht diefe durch die letzten Gidel: 
burger Berge und den Berg Strafe bis zum andern von der St. Ger 
trud’s Kirche benannten, bis an den Bach Bregane, welcher die Granjt 
von Steyermark und C. bis zur Save bildet. Von bier ſcheidet Unter‘ 
fienermarf der von dem entgegengefegten Ufer in die Save ftrömend? 
Bach Szuta, und enblid madt die trodene Gränze der Berg Magzel 
und das Warasdiner Terrain bis zur Drave. — Ausdehnung: Auf 
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dem Gefagten ift Teicht zu erfehen, daß die Umfängsform von: C. fehr 
irregulär und ungleich ift. Eben fo ift auch ein großes Mißverhältniß 
zwifchen der Länge und der Breite des Landes, welche letztere auch viel: 
fach verfhieden ift. Denn die Länge von der Drave bi Zermanya be: 
trägt leicht über 33 Meilen; die Breite [hast man auf 12 big 15 Mei: 
fen; und diefe iſt noch weit geringer, wenn der türf. Theil abgerechnet 
wird und wenn man die Breite nur von Czettin bis in den entgegen: 
fiebenden Winkel an der Kulpa und Krains Gränzen in Anfchlag bringt. 
— Der ganze Flächeninhalt Eann nach der Lipfz ky'ſchen Charte betra- 
gen 467 Q. M.; in welcher Zahl der türk, Theil nit mitbegriffen iſt. 
— Geftalt der Oberfläche: Diefe läßt ſich am bequemften von den 
Bergen Ivanchitza bey Warasdin, Klek bey Ogulin und Pleſſi— 
vicza zwifhen Bihacs und Korenicza überfeben. Sie it höchſt 
ungleich, weil fie größtentheild aus Bergen, Felſen, Ihalern, Abs 
gründen und Bodenverfenkungen beiteht; zum Theil ift ſie aber auch eben. 
Bon den am Meere liegenden Bergen ift die Abdahung zum Meeresufer 
fteil; jenfeitd gegen Dften dagegen fanfter. Die größten Höhen find an 
den fidl. Bergen; die größten Bodensniederungen, mit Ausnahme der 
Seeküſte, zwifchen der Save und der Drave, mo diefe Flüffe die Graͤn— 

en von Unter-Slavonien berühren. —B erge: Die höchſte Gebirgsreihe 
sit im füdl. Winkel, und dehnt fih von Zermanya unter dem Nah: 
men Velebich, beynahe unnnterbrochen bis zum ‘Berge Vratnik bey 
Zengg, auf 16 Meilen fort. Sie befteht, aufer den Seitengebirgen, 
aus fehr vielen und hoben Spigen und Bergrüden, welde fih nur 
bey Oſztaria nächſt Carlopago zum Waſſerdurchlaß fenken, und 
bis dahin fat überall ihre Alpenhöhe von 6—700 Klft. behalten. Die 
Spisen und höchſten Stüde von Zermanya bi Ofztaria heißen: 
Tremßnia, Czernopacz, Gelovi Verb, Szweto Berdo, Verh od 
Stage Bunyevaächke, Szegeſtin, Verb vie mofrogabola ; Verh 
vie maloga Vagana; Verh vife welifoga Vagana, Debelo Berdo, 
erh viſſe Szenercfeveza, Badany, Javornik, der längfte Bergrücken 
Veliki Kuk, Velika Viſzochicza, daneben Mala Viſzochicza und Szi— 
lag, — weiter Szamaär, Czerna Koſza, Palevina, Iznad, Riva: 
nuſſe und Szladovicha, wo er ſich bey ztaria hinabſenkt. Badany 
bat eine Barometerhöhe von. 694; Velika Viſzochicza 723 Klft. über 
der Meeresflahe. — Bon Öfztaria bid zu einer zweyten Senkung 
bey Zengg ift die. Bergkette zwar etwas niedriger, doch aber immer 
noch bey 500 und mehr Klafter hoch. — Diefer ganze Gebirgsſtrich ift 
von beyden Seiten ſehr fteil, beſonders an der Oſtſeite, welche überall 
bis zur eriten Senkung theils treppen= theils wandartig ſich zeigt. — 
Der zweyte Gebirgszug ift unter dem Nahmen Eapela bekannt. Er be: 
ginnt ebenfalls bey dem füdl. Winkel, und läuft in derfelben Nichtung 
zwiſchen Nordweit fort, bis er auf 4—8 und mehr Meilen vom Meere 
den Fluß Unna erreicht. Seine größte Breite ift zwifchen der Feſte Dre: 
ſznik und dem Dorfe Verhovina, feine Ränge aber vom Berg Che: 
mernicza an bis zum Felſen Klek nächſt Ogulin mehr als 18 Meilen, 
und er übertrifft in beyden diefen Rückſichten die Bergkette Velebich; ja 
er. iſt der letzteren aud an Höhe überlegen; denn der Theil zwifchen 
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Bihacs und Korenicza, unter dem Nahmen Pleifivicza bekannt , 
bat eine Barometerhöhe von mehr als 925. Klft. über der Meeresfläche, 
Die niedrigen Berge, die von der Pleſſivicza nordweſtlich ſich fortpflans 
zen, beißen zwifchen den Plitviczer Teihen und Jeſzenicza, Heine Ca- 
yela. Von bier erheben fie fih und nehmen: den Nahmen der großen 
Capela an. Sie erreihen nirgends die Alpenhöhe, und find durchaus 
niedriger als der Velebich. Gegen das weftnördl. Ende dieſes Bergzuges 
ragt der Berg Klek hervor, beitehend aus lauter meilenweit ber fichtbaren 
Felfen; der Scheitel kahl, die Seiten fchroff, bietbet er ein ganz eiger 
nes Anfehen. — Unter den, zwiſchen den befhriebenen Hauptgebirgs— 
zügen liegenden Eleineren und Mittelgebirgen, find hauptſächlich merf: 
würdig: Kamenita Goricza, fammt dem nächſten Berge Merfzin ; wor: 
auf noch Ruinen eines Schloffes zu ſehen find, ander Dftfeite fehr fteil; 
dann Verbacska Sztaza und Zuliba. — Unter den zerftreutliegenden 
faft ganz felfigen find zu bemerken: der Eleine Berg, an deſſen öſtl. 
Ende in Korbavien das Schloß Udbina zu feben ift; in der Licca aber 
Zfyr; Bilay unfern von Goſzpich mit den Trümmern einer Fefte; 
Oſztra bey Novi; Debelo Berdo und Bogdanich. Hierher gehören auch 
die zwey Felfen auf dem großen Felde Gaczfa, unweit von dem alten 
Schioſſe Vital, berühmt.wegen ben dort eingegrabenen Gößenbildern, 
u. a. m.— Das große Berg: Aggregat, an weldes die höchſten Bergzüge 
und die Mittelgebirge. am weitnordl. Ende derfelben anſtoßen, ift vom 
Meere an bis zu den Flüſſen Korana und Kulpa 12—15 Meilen breit. 
Darunter find befonders zu nennen: Kamenſzko, Ravna Gora, Pech, 
Kovacd, Lipnik, Rofzina, Vifewicza, Merzlo, Bogarabus, Dubad, 
Kozarach, Kofericza, Bazina; viele darunter felſig. — Von diefem 
Aggregat breiten fih andere Berge und Hügel bi! zum Fluſſe Kulpa, 
und oftwärts bis zur Unna aus; fo daß diefe Strede faft durchaus bis 
zum Berg Petrova Bora, zwifhen Szluin und dem Banal:Regiment, 
bergig ift. Die Berge find Eleiner und fanfter, und beynabe von runder 
Geftalt; fie find aud nicht felfig, wenn man die wenigen Felfen bey 
Szluin, Czettin, am Zluffe Radonya zwifhen Voinich und Pre 
fzifa, unter Modrusbey Thuin, beym Schloß 3v ech aj nädhftdem Bas 
he Mrefznicga abrechnet. — Höher fint die Berge, welche von der Kulpa 
naͤchſt der Erain. Graänze, durch den fogenannten Sichelburger oder Sum: 
burger Bezirk gegen die Save ſich ausbreiten. Gegen die Save verflä: 
chen fie fih alle, und endigen beym Zufammenfluß derfelben mit der 
Kulpa bey Sziſſek, wo daraus Ebene wird. — Ein anderer Berghaus 
fe, von jenen durd die Save getrennt, liegt unter dem Nahmen Za: 
goria im nördl. Theile E.8. Darunter find vorzüglich zu merken: Maczel 
an der range von Steyermarf; Krapina bey dem Markte desfelben 
Nahmens, Ochure und Taborſzko. Unter die ausgezeichneteren Berge 
gehört auch der Berg Ipandicza bey Warasdin. — Thäler: Daß 
es deren zwifchen fo vielen Gebirgen viele und fehr verfchiedene geben 
müſſe, ift von ſelbſt einleughtend. Die feuchtbariten und anmutbigiten 
find zwifchen den niedrigeren Gebirgen. Solche gibt ed aber auch an den 
höchſten Gebirgen gegen das Meer zu, und die Anmuth diefer wird da- 
durch erhöht, daf fie ſich in einer von Eahlen Felſen ftrogenden Gegend 
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befinden wie die Draga zwifchen Piket und Buccari; Scurigna zwis 
fhen Fiume und Lippa; Winodol unfern Czirkvenicza, weldes 
von vielem Wein, der allda gefechfet wird, den Nahmen führt. — Vorzüg— 
licher find in phyſiſch-geograph. Hinficht jene, in welchen die Hauptflüffe 
Save und Kulpa fließen; weil fie fogleich beym Ausgange diefer Flüſſe 
aus dem Gebirge fehr ausgedehnt, und den Ausgiefungen fehr unterwor: 
fen find. Aber die merfwürdigiten Thäler find zwiſchen den Hauptgebirgs— 
zügen und in dem großen Gebirgsaggregat; theild weil manche darunter 
ſehr fang, mande wie jene, in welden die Bäche Sluinchicza, Koras 
na, Mreſznicza, Dobra fließen, beynabe bis Carlſtadt fehr eng, tief 
und felfig find; theils endlich und vorzüglich, weil mehrere durch Berge 
und Hügel fo feit gefperrt find, daß daraus Fein Waſſer in offenem Bet: 
te abfließen kann. Diefe legte Eigenfchaft macht vor andern merkwürdig: 
Das längfte und engfte Thal, welches die Kette der Alpen Velebich mit 
ben anhängenden Bergen bildet, Szenſzki put d. i. Zengger Weg ge: 
nannt. Man erzählt'fih, dafi die Zengger, um die Türken in Gra: 
chacz zuüberfallen, einft diefen Schleihweg wählten, woher auch die 
Benennung ftammt. Dieſes Thal fängt unfern Grachacz beym ſüdli— 
chen Ende diefes Gebirgszuges an, und dehnt fich beftändig zwifchen den 
Alpen bis zum eriten Abfall der Höhe derfelben bey Carlovago, von 
da bis zu dem andern bey Zengg. Es it durchgehends, nähmlich von 
ber Alvenſpitze Szveto Berdo bis S;amar, dur Bodenerhöhungen 
und Felſen nicht felten unterbroden, gleihfam in mehrere Thaler 
abgetheilt, und überall durch Berge, welche mit dem Hauptgebirge zu: 
fammenbängen, fo gefverrt, daß das häufige Regenwaſſer, welches fich 
darin fammelt, — fo viel man weiß — nirgends einen offenen Abfluf 
findet. Wo das Ihal aber dennoch dem Waſſer einen Ablauf geftattet, wie 
bieß in Stirovacfha Poljana, unterder Alpe Badany der Fall ift, 
fo geſchieht der Abfluß nur in einen Seitenaft des Thales, aus welchem 
die Gewäſſer gleichfalls nirgends offen ablaufen können. — Zwifhen Vele— 
bich und Verbacſska S;täza und andern Mittelbergen dehnt fich ein 
fehr breite®, ebenes und langes Thal, welches einft ein eigenes Comi— 
tat unter dem Nahmen Licca bildete, und jeßt von gleihbenannten 
Gränzern bewohnt wird. Diefes Thal wird zwar von mehreren und nicht 
unbedeutenden Bächen bewällert; aber es ift dennoch durch Berge von 
allen Seiten fo verrammelt, daß für die Gewäſſer Fein offener Abfluß 
übrig bleibt. Die Anficht diefes Thales ift zwar’ anmuthig, aber der Bo: 
den ift fehr unfrudtbar, an vielen Orten ragen aus denfelben Felfen 
hervor, die anftohenden Berge ftroßen von Felfen, und die rechts und 
links fihtbaren Alpenrücken und Spitzen verleiden diefelden Jedermann, 
ber das Thal nicht feine Heimath nennen kann. — Korbavia ift eben fo 
befhaffen, nur ift ed von einem geringeren Umfange, fruchtbarer und 
felfenfreyer. Es ift durch die, dasfelbe umgebenden Gebirge gegen Licca 
zu, Porlävacdko und Mekinyarfzko Berdo, welche mit Verbäczfa 
Sztaza zufammenhängen; gegenüber aber durch die Berge Dubofi und 
Podalifte, welche mit Kamenita Goricza verknüpft find, und aud an 
beyden Enden fo eingefchloffen, daß tie fließenden Gemwäffer, die alle 
bey Pechani zufammenkommen, von da nur unterirdifch ablaufen Eön- 
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nen. — Das Koreniczaer Thal, von Rudanovacz bis zum Felde 
Bilo Polje, fteht ın der Länge dem Korbaver nicht nad, es ift aber 
enger und von höheren und felfigeren Bergen (Pleſſivicza, KRamenita 
Soricza, Merfjin, und noch andern) eingefhloffen. — Angenebmer, 
und länger als die vorgehenden ift das Thal, in weldem der Bad 
Gaczka fließt. Es zieht fih vom Urfprunge diefed Bades ober Szinacz 
an, nicht nur bis Ottochacz fait auf 23 Meilen in gerader Richtung, 
fondern aud von ‚hier bis Suicza einerfeits,. anderfeits bis über Ber: 
log nod länger fort. Vom Anfange breitet es ſich bis Szinacz merk 
lih aus, bey Berlog bilder es eine Ebene, Kompolje, und weiter 
jene von Guſzich Polje. Aber auf der ganzen Strecke öffnet es fich nits 
gende in eine tiefere Gegend. — Unter der größern Capela, bey der Jo: 
fepbiner Straße ift ein langes Thal, worin dag Dorf Jezerana 
liegt. Es iſt Fürzer und enger als die vorigen, aber gleichfalls von 
allen Seiten gefperrt. — Solche Thäler gibt es zwifchen dem Canela 
und Velebich und in den großen Gebirgshaufen. mehrere. — Ver: 
tiefungen des Bodens find häufig in der gebirgigen Gegend zwi— 
fhen der Kulpa, Unna und dem Meere, und nicht weniger merk: 
würdig als die verfchloffenen Thäler. Es gibt zwifchen den Alpenfpigen 
furchtbare Abgründe, wie auf dem Velebich; nächſt der Carolina und 
Sofephina zwifhen Ezettin und Szhuin, zwiſchen Szluin 
und Rakovbicza, und gegen Korana; zwiſchen den Bergen der 
‚ beyden Capela, Pleſſivicza, Velebich bis zum ſüdlichen Winkel des Lic- 
caner Bezirk; ja auch auf den Alpen felbit gibt ed viele umgekehrt 
Eonifche oder halbkuglige, felten anders geformte Gruben (Schluch— 
ten) oft mehrere Klafter tief und breit, Die meiften find zwijchen der 
Pleſſivicza, Klein Capella, Korana, Unna. Dieſe Gegend ſcheint 
damit bedeckt zu feyn. — Ebenen: Trotz der vielen Gehirge iſt doch 
ein großer Theil eben; denn alles, was am. Fuße des Berges Petrova 
Sora, in der Banalgränze dießfeits und jenfeits Glina gegen bie 
Kulpa zu, und von den Zrinaer Gebirgen bis zur Vereinigung dieſes 
Fluſſes mit der Save liegt, wie aud ein großer Theil ded Agramer 
Comitats, wo der befaunte privilegirte Campus Turopolja liegt, 
ift eben. Ja auch der größte Iheil der Gegend zwifhen der Save und 
der Drave von den Gebirgen des Agramer und Kreuger Comitats an, 
bis an die Gränze Slavoniens — obſchon aud ‚von. Gebirgsausläufern 
nit ganz frey — iſt glewhfall& eben. — Bejtandtheile der- Bo 
denrinde: Die Oberflädhe bilden, wie gewöhnlich, .. meift Steine und 
Erde, weniger Sand, einige Metallerje, wenig Salz und brennbare 
Stoffe; auch einige Überbleibſel von organifhen Körpern, größtentheild 
mit der Erde bedeckt, aber an vielen Orten auch ganz entblößt. Steine 
und Selfen, beitehen meift aus dem Kalke, andere find thon-, andere 
Eiefelartig, andere gemifcht. Schmwefelfauren Kalk oder Gyps findet 
man in den Szamoborer Bergwerken, welder zum Theil auch einen 
artigen Alabaſter bildet, Die meiften Berge find Ealkartig, zum größten 
Theil marmorartig verhärtet, Weißer und ſchwarzer Marmor findet fid 
im Krapinaer Bezirk; röthlicher auf dem Berge Zfeleznicza bey War 
vasdin; mit dunkelbläulichen Adern zwifhen Bofziljevo und Ver: 
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bavſzkö; weißer bey Ravna Gora, bunt. zwifhen Warasdin 
und Agram. Am häufigften iſt der fhwarzgraue, nicht felten weiß ges 
fprenkt, und darum merbyürdig, weil er gerieben ftinkt, daher zum 
Schwein:Marmor gehört. Schleudert man von den hoben Serggipfeln 
folhe Steine in die Abgründe, fo wird- die ganze. Umgegend voll Ger 
ftanf; denn man findet diefen Stinkitein auch auf den höchſten Gebirgen 
in der Form des Schiefers. In Salzſäure aufgelöft, ftinkt er ebenfalls. 
Seltener ift der granulirte Marmor. Thonartige Steine kommen: auch 
vor. Thonſchiefer, Porphyr, Gneis, Feldſpath, Mergelftein, Ardesia 
margacea, oder Mergelfchiefer ift zwiſchen Carlftadt und Voinich, 
Maljevacz, Korenicza, Bjelo Polje zu finden. — Auf dem 
Berge Mali Urlay unter der Alpe Viſſoczicza, und im Thale enthält 
der größte Theilder Steinmaſſe außer Kalk auch Kiefel. Wird der erfiere 
vom häufigen Negen weggeſchwemmt, ſo bleibt diefe zurücd, und ftellt 
allerhand Geftalten, wie z. B. Lichen vor. — Sandſtein ift in Menge 
da. Breccia im Senſzkiput unter Debelo, Berdo; eine andere fehr 
befondere Art aus Feldjpath und Safpis beitehend findet ih im Thale 
unter dem Berge Mali Urlay und anderswo. Metallerze hat E. wenige, ° 
doch. aber ift Eijenftein haufig, und Eommt vor bey Ezernilug, Chas 
bor, Brod, Merzlavodicza; ‚zwifhen Topuſzka, —— 
nicza; auf dem Berge Okol; auf der Herrſchaft Bifztra im Agramer 
Eomitat, und auf dem Berge Szweti. Dulh im Warasdiner Comitat, 
wo ed auch Spuren verlaffener Bergwerke, Schmeljöfen und Hämmer 
gibt; endlich aud bey Szamobor, Guozdanſzki Maidan und 
anderswo. Kupfer wird feit Jahrhunderten eine Stunde weit vom 
Markie und Schloß Szamobor gewonnen. Es kommt in der Form 
bes gelben Kupfers und grünlichen Kupfererzes vor. Man findet ed auch 
in den Gruben bey Guozdanſzki Maidan., Bley in den Gruben 
bey Guozdanſzki Maidan. Auch find noch. bey dem Bad Bißtra im 
Warasdiner Comitat Spuren von alten Bleybergwerken, und bey Iva⸗ 
necz, Czerje und Bela, auf dem Berge Rudy Verb foll man es 
vor zwey Jahrhunderten erbeutet haben. Silber findet man in den ge= 
nannten Berggruben mit Bley gemiſcht. Es ift die Sage: daß man einft 
Eilber in Syreberniaf (Silderberg) unfern von Novi gewonnen 
babe. Gold iſt nicht zu finden; und was die Alten von den reichen dal« 
matifchen Golderzen mit Beziehung auf E. ald auf den ehemahligen 
Theil Dalmatiens fhrieben, ſcheint fich nicht auf unfer E. zu beziehen, 
denn das Waſſergold, welches in der Drave gewonnen wird, kommt 
von fernen Gegenden ber. Brennbare Foililien jind Schwefel. Dies 
fer findet ſich nicht nur in: den Kupfer- und Bleyerzen, und aufgelöit 
in den fchwefeligen Gewäſſern, fondern auch für fi allein, gediegen 
(Natrum) wird erin Radoboj, unfern von Krapima erbeutet. Stein: 
Eoblen findet man im Agramer Comitat auf dem Berge Kobilyak, in 
Warasdiner, Gofyalavecz, Lupinyak und Ivanecz, im Kreuger in 
Rafzinya-Gebirgen. Überbleibſel organifher Körper ‚findet man aufer 
den Steinkohlen Eeine; Salze, folide, gibt es weder häufig noch ver: 
fhieden. Bitterfalz findet man Eryftallijive in den Szamoborer Berg: 
werten. Küchenfalz: daß diefes in den Tiefen des Bodens vorräthig fey, 
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fehließt man aus den vorhandenen falzigen Wällern; Kupfer: und Eifen: 
vitriol- (sulphas ferri et cupri) fehlt auch nicht. Soda dünftet bey den 
Jamniczer Sauerbrunnen aus. — Die Dede der Oberfläche beſteht 
aus Erde, Sand und Gartenerde; und ift an vielen Orten fo dünne, oder 
ganz fehlend, dafs es in der ganzen Monarchie nicht ein Land geben 
dürfte, welches fo viele nadte, Kelfen und Klippen darböthe, als der 
gebirgige Theil von C., füdweftlih gegen das Meer zu gelegen. Die 
Erde befteht theild aus Thon, theild aus Mergel. Es ift merkwürdig, 
def der Mergel bier, fo mie auf den ungar. Kalfgebirgen, von dem 
beygemengten Ocker röthlich erfcheint, und daf folcher nicht nur auf den 
niedrigen Bergen und in Thälern, fondern audy auf ben höchſten Alpen 
zu finden ift. Nach der Verſchiedenheit der Gebirge, von welchen 
er berabgefhwenmt wird, ift auch der Sand verfchieden. In ben 
Flüſſen Drave und Save ift er fehr gemifcht, Kiefel:, Kalkz, Por: 
phyrſand; und einen ſolchen fieht man auch mit den Erbarten der Ebene 
und der Hügel, welche diefe Flüſſe befpühlen, gemifcht, oder davon ber 
deckt. Die übrigen Flüſſe bringen beynabe nur einen grauen Kalkfand 
mit. In der Licca, zwifchen Sofzsnih und Divo Szelo, und 
in Korbavien, beym Loudonswald, fieht man eine andere Sandart 
zum Theil unbedeckt da liegen, beſtehend aus weißen und grauen Kalk 
theilen, und aus braunen und röthlichen Thon: und Mergel:, in ber 
Licca auch aus Kiefelbeftandtheilen. Flugfand ift nur auf den Hügeln 
der Banalgränze zu finden, und zwar mit Gartenerde gemifcht, oder 
auch ganz rein. Die Gartenerde ift ſchwaͤrzlich, fehr fruchtbar, oft L—2 
Schuh di, auf der ganzen Ebene, befonders an den Hauptflüſſen. 
Dünner ift fie auf ben Hügeln zwifchen der Save und Kulpa. Je böber 
man ferner die Gebirge befteigt, deſto trauriger wird bie Anſicht der 
Oberfläche. Denn obfhon es auch noch in den Thälern von Ogulin, 
Jezera, Brinye,Berlog, Ottochacz, Kortniza, Korbapia 
mit guter Dammerde bedeckte Wiefen und Felder gibt, fo haben doch alle 
etwas höher liegenden Gegenden, befondersin den zwey leßteren, wie auch 
die Berge ſelbſt zwifchen den nackten Felſen nur fparfam eine gute Erbe 
aufzuweiſen; ſo daß man höchſtens in den Vertiefungen, wo das Waſſer 
einige angeſchwemmte Erde niederlegte, einige Spuren von Frucht: 
barkeit wahrnimmt. In der Licca fieht e aber noch abfchredender aus; 
denn bier ift nicht8 anderes zu ſehen, als nadte, fehroffe Felfen. Hier 
ift die Erde nur mit Sand und Mergel gemifcht, hart, röthlid oder 
weißlich; und Fann nur durch reichlidhe Düngung, oder durch 5 — Gjüb- 
tige Ruhe wieder einige Wegetationskraft bekommen. Daraus ragen 
ablfofe grofie Steine hervor, und find aud in den Niederungen und 
Thälern zerftreut anzutreffen. Am furchtbarſten ſieht es endlich an der, 
dem Meere zugekehrten, Tängften Seite der höchſten Berge aus, welche 
mit Ausfchluß einiger Thäler von der Erde ganz entblöft, nichts anderes 
dem Auge zeigt, als lauter nadte, fteile Felfen. Innerer Bau des 
Bodens: Die Bildung des Bodens fowohl auf der Ebene ald auch 
auf den Gebirgen ift ſchichtenartig, und es ift merkwürdig, daß man 
diefe Schichten überall und in dem ganzen längften Gebirgszuge parallel 
gegen dad Mer zu liegen fieht: Die ſcheint zu beweifen, daß fie zu 
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der nähmligen Zeit entftanden find. Unterdeſſen findet man in den Vertie⸗ 
fungen fowohl auf Pleifivicza ald auch auf dem Velebich beynahe per: 
pendiculäare Schichten, weldes zum Beweiſe dient, daß dort nicht wer 
nige NRevolutionen vorgegangen fenn mögen. — Zwifchen den Schichten 
gibt es zahllofe merkwürdige Höhlen, z. B. bey dem Schloſſe Ozail— 
unfern von Kulpa bat die Höhle zwey Alte ; eine andere ift bey 
Bunic in Korbavien und heifit Zelena Pechina. Bey Peruſſich 
ift aud) eine aus mehreren Kammern beftehend. Bey Szluin gibt es 
zwey, welde bis Oſztaria auf eine Stunde Wegs geben, und dort 
offene Ausgänge haben. Sie liegen ber einander, und find inmwendig 
durch zwey Offnungen verbunden. Beyde haben mehrere Seitenhöh— 
len, und dienten ehemahls in Ariegszeiten den Menſchen zur Zu: 
flucht, wie aud zum geheimen Wege für die Briefträger. Bey dem 
Plitviczer See, Kaludjerovo, Jezero ift in einem fchroffen Felſen auch 
eine Höhle, welche einft von Moncen bewohnt wurde, daher auch jene 
Benennung führt. Auch gibt ed noch viele andere Höhlen unter der Alpe 
Pleffivicza auf der Korenizer Seite, im Velebich zwifchen den Alpen 
Szilag und Mala-Viſzochicza; auf den Gipfeln Badany und Debelo 
Berdo; in der Licca unweit von Bufzjin; in Ottochacz bey Jeſ— 
zenicza, in Szhuin bey Klokoche, im Kreutzer Comitate; bey 
Nagykemlek; im Warasdiner Comitat auf dem Vocher Berge, 
weldhe India heißt. — Gewäſſer: C. fteht ſowohl in Menge als 
auch in der DVerfchiedenheit der Gewäſſer, Ungarn weit nah; aber 
jene, die ed aufweifen kann, find in mehr als einer Hinſicht merkwürdig. 
Außer den zwey Gränzflüfen Unna und Drave, befist C. eine Menge 
Flüffe und Bäche. Darunter ift nur die Save eines ausländifchen Ur⸗ 
forungs, die übrigen alle find einheimifh, und münden -theild in die 
Drave tbeild in die Save aus, mit welchen fie alddann der Donau und 
fo dem ſchwarzen Meere zueilen. Nur die Zermanya und Fiumara (fonft 
Reka genannt) bilden eine Ausnahme, weil beyde fich in das adriatifche 
Meer ergießen. Jene entfpringt im füdlihen Winkel, diefe an der weils 
füdfihen Gränze des Landes; daher auch ihr Lauf fehr Eurz ift. Die 
meiften Gewäſſer hat der Theil zwifchen der Drave und der Kulpa. 
Diefe eilen zwar den Hauptftrömen, in deren Mitte fie fließen, in vers 
ſchiedenen Richtungen zu, aber fie haben doch alle den nähmlichen Zug 
nad Oſten mit den Hauptflüfen gemein. Jenfeits der Kulpa (die aus | 
dem Berge Szegina entfpringt, und nad einer Eurjen Strede die 
Gränze zwifchen Krain und C. bezeichnet, und felbft ins Land bey Kar 
menic über Berlog eintritt) gibt es Flüfe und Bäche fparfamer,. 
und auch diefe nur meiſt in der gebirgigen Gegend. Obgleich nun bier die 
höchſten, fat mit ewigem Schnee bedecften Bergrücken Pleſſivicza und 
Belebich unaufhörlich Waller erzeugen; obgleich diefelben auch vermöge 
ihrer Ealkigen Befchaffenheit die aus dem nahen Meere aufiteigenden 
Nebel und Wolken beftändig anziehen, und durch die Kälte verdichten; 
obgleich die vielen fangen, breiten Thaler und die zahlreihen Bodens: 
vertiefungen ungemein vieles Regenwaſſer ſammeln: fo hat die Gegend 
troß allem dem nur fehr wenige Quellen, und Eaum einige ftehende 
Gewäſſer aufzuweiſen; felbit in den tiefften Brunnen ift oft kein Waſſer 
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zu finden. An der ‚Carolinenftraße gibt ed nur 3 Wofferquellen. Die 
Gewäſſer, die man in diefen gebirgigen Gegenden findet, find in meh— 
veren Rückſichten auferft merkwürdig. Denn die Seltenheit der Quellen 
wird. durch die Neichlichkeit der vorhandenen gut gemadt. Die meijten 
liefern nähmlich fo vieles Waſſer, daß diefes fogleih beym Urfprunge 
bedeutende Flüſſe bildet. Dahin gehören (um bey dem füdlichiten Winkel 
anzufangen) die Zermanya in dem Bezirk gleiheds Nahmens; Unna 
unter dem Berge Chemernicza; dann unter Pleſſivicza der Bad) KloEot, 
" welcher nad kurzem Laufe von der Unna, unter Bihacs verfhlungen 
wird; der fehr ftarke Bach Korenicza jenfeitd derfelben Alpe unter Ru— 
danovaz am Fuße des Berges Merfzin. Eben fo aud die Flüſſe und 
Bäche der Liccaner Gränze: Licca, Jadova, Novchicza und Otesſicza. 
Bäczka im Ottochaczer Thal, unfern von Szinacz und Leftje. 
Szluindicza "etwa eine Stunde weit von dem Schloſſe Szluin; 
Mreſznicza jenfeitd derfelben Gebirge; Thuinchicza nicht weit von 
Ihuin und mehrere andere Flüſſe entipringen nur aus einzelnen 
oder doch nur wenigen Quellen. Selbſt der ſtarke Bach Korana 
entfteht aus dem Bade Plitvicza, nur aus 3 Quellen: Mala Rika, 
Lifzkovacz und Gzerna Rika. — Noch merkwürdiger ift: daf nicht 
nur kleine Bäche, fondern auch größere, nach Eurem Laufe von 
der Erde verfchluct werden, und daß fie entweder an einem an- 
dern Drte abermahld an den Tag Eommen,. oder aber fo verfhwinden, 
daß, wofern man nicht die füßen, unweit vom Meeredufer vorfommen: 
den Gewäſſer dafür anerkennt, es fchlechterdings unbekannt iſt, ob 
und wo fie neuerdings ans Licht kommen. — So fließt dad Waſſer der 
wenigen Quellen aus dem Berge Velebich nicht in das Haupttbal Licca, 
fondern es verkriecht fih nad Eurzem Laufe abermahls in den Boden. — 
&o entzieht fih der Bad Korenicza den Augen in demfelben Thale, 
in welchem er entquillt, nach etwa einftündigem Laufe, an einem Ponori 
genannten Orte; und man glaubt, daf.er, dur unterirdifche Gewäſſer 
verftärkt, jenfeitd der Pleffivicga unter, dem Nahmen Klokot abermahls 
bervorbreche. Selber wird aber zum Theil auch von andern Klüften ver: 
fhlungen, fo oft er zu ſtark anfhwillt, und die anliegenden Wiefen und 
Felder überſchwemmt. — Die Bäche Korbaviens, vereinigt mit Rorbava, 
werden indemfelben Bezirk bey Pehane; derganze Fluß Licca aber ſammt 
Gewäilern der Bäche Jadova, Novdicza, Oteſſicza und andern mehrern 
fleineren, die er aufgenommen hatte, in Lipovo Polje bey Unter-Kofzin 
ganz verſchlungen; Gaczka wird. zum Theil bey Otto hacz, größtentheils 
aber bey Suicza, und das.übrige noch etwas weiter bey Berlog in meh: 
rere Zerklüftungen aufgenommen. Mrefjnicza bey Ponor und die Dobra 
bey Oguliu fließen in Bodenlocder hinein, und Eommen ‚nicht. weit 
davon abermähls and Licht. Der erftere, heißt hernach Thuincſicza; die 
lettere behält den früheren Nahmen. Ahnlihe Schwindbahe Eleinerer 
Gattung gibt es in den Gebirgen viele. Es gehört ferner zur Eigenfchaft 
der meiften Bergauellen, daß fie, fo oft es flürker regnet, oder wenn 
eine große Schneemaſſe ſchnell fchmilzt, eine ungeheuere Menge Waifer 
ausfioßen, wodurh die Bäche fchnell anwachſen, mit: großer Gewalt 
fluthen, alles was da unterwegs vorkommt, zerſtören, und eine fo große 
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Waſſermenge plößlih zuführen, daß diefe von den Mündungen der Bos 
denflüfte nit kann aufgenommen werden. Dasfelbe findet auch dann 
Statt, wenn die Mündungen dur das hergeſchwemmte Geſtraͤuch, 
Heu und andern Unrath verengt oder verftopft werden. In ſolchen Fällen 
gibt es da eine furchtbare ͤberſchwemmung. 1801 ;. B. brachte der Bad 
Licca bis Unterkofzina fo viel Waller mit, daß, nachdem es.n 

fogleich in den Klüften-Raum fand, der Bach auf 15 Klafter Höhe an= 
fhwoll, und der Umgegend fehr verderblih, ja auch den Bewohnern 
höchſt gefährlich ward. So kann auch das Waſſer der. Korbava. bey 
Pechane nicht immer fogleich ganz verfhlungen werden, mo in regnes 
rifchen.und fchneereichen Jahren ein großer Theil des fruchtbaren Bodens 
überſchwemmt wird, und Wochen, jaMonathelang unterm Waifer bleibt. 
Diefelbe ſchädliche Eigenfchaft. befigt auch der Bach Gaczka, welcher in 
die Klüfte bey Ottochacz, Suicza und Berlog nit immer ganz 
eindringen kann. Sn ſolchen Umſtänden pflegt eine gewaltige Waſſermaſſe 
aud an folhen Orten bervorzuftrömen, welche die längfte Zeit im Sabre 
hindurch, entweder nur ſehr wenig Waller oder. auch Feines geben. Die 

ift der Fall bey dem Dorfe Priboj,, unter der Alpe Pleifivicza, wo, 
fo oft ed auf der Alpe flärker und anhaltender, regnet, oder. wenn .allda 
plöglich ein großer Theil des Schnees ſchmilzt, aus dem. Boden Waifer 
entfpringt, und die Niederung überfhwenmt, aber nach etlichen Tagen 
wieder verfchwindet. Dasfelde geſchieht auch an der rechten Seite der 
Strafe von hier nah Korenicza im Walde. — Die oben erwähnte 
Höhle Zelena Pehina, ſonſt trocken, ſpeyt zuweilen eine fo eritauns 
liche Menge Waſſer vlöglih aus, daf es den fruchtbariten, Theil-Kor: 
baviens überfhwenmt. Dasfelbe Waſſer ſcheint durch unterirdifche Lö; 
her fogar bis auf die von Korbavien durch Berge getrocnete Ebene 
Bjelo Polje vorzudringen; indem diefe, vom fließenden Waifer fonft 
ganz frey,, zu bderfelben Zeit mit der Pechaner Nahbarfhaft, unter 
Waſſer gefest,. und durch aus dem Boden bervorfprudelndes Waſſer übers 
fhwemmt zu werden pflegt. —&o wie nun die Bäche einerfeitd zu Zeiten 
ſtark anwachſen, ſo find andererfeits.in trockenen Jahren mehrere darun— 
ter entweder nur fehr ſchwach, oder ganz trorfen, fo daf die Gebirgds 
bewohner wahrhaft Waffermangel leiden, und diefes von entfernten Ge— 
genden herbeyſchaffen müjfen. 1802 ftand im July ein großer Theil ber 
Korbava und das Bjelo Polje unter Waffer ; und dennoch hatten 
die Mühlen ſchon fait Fein Waller mehr. Zu derfelben Zeit waren die 
Bäche der Licca alle, entweder fehr ſchwach an Waller, oder trocken, 
fo daß die Bewohner der Ortihaften. zwifhen den Baͤchen Gaczka und 
Licca genötbigt waren, ihr Vieh an diefe Bäche zum Tränfen. zu trei— 
ben. — In der gebirgigen Gegend fliefien alle Bäche, als die Yicca, Nov: 
chicza, Szluinchicza, Mreßnicza, Ihuincficza, Dobra, ja felbft die 
Unna, Korana, und Kulpa zwifchen fehr hoben und feljigen, an vielen 
Drten tiefausgehöhlten Ufern; und alle fließen fehr ſchnell. Nicht wenige 
derfelben ftürzen fi mit gewaltigem Geräuſch von hohen Felfen herab. 
So die Gaczka, die fonft einen gemäßigten Lauf hat, bildet bey Otto: 
bacz und Suicza einen Teih; von da ſtürzt fie über vielfache Waſſer— 
fälle, wo fie mehrere Mübhlräder treibt; mit großem Getöſe in die un: 
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terirdifchen Klüfte hinab. — Noch ungleich merkwürdiger in diefer Pins 
fit it die Szluinchicza, welche unter den Felſen des Schloſſes Szhuin 
nur aus einer fehr engen Öffnung bervorbricht; aber bald einen gro— 
fen Teich bildend, fich _fehr ausbreitet, und über zahllofe Steinklip— 
pen, welche durch den allınähligen Anfag von Quffwade (Tophus) 
ftetd wachfen, in ununterbrodenen zahlreihen Waiferfällen mit großem 
Getöſe in die vorbeyfließende Korana fällt; nachdem fie mitten zwiſchen 
den vielen Waiferfüllen 43 (ehemahls noch mehrere) Mühlräder in Be 
wegung gefegt hatte. Eine artige Zeichnung davon lieferte 1825 der 
feitbem veritorbene Feldmarfchall : Lieutenant v. Dedovid. — Nidt 
weniger zu bewundern ift auch der Bad Korana felbit. Er bildet zwi⸗— 
fhen den Bergen der Heinen Capela mehrere Teiche, und ftürjt aus den 
einen in den andern derfelben nad der Reihe, und bildet, ſowohl ver 
Höhe; ald auch der Breite und Vertheilung nah, ſehr verfchiedene 
Marlerfälle. Darunter zeichnen fih aus: DerWaflerfall aus dem Galo— 
vaczer Teiche, wo das Waſſer von einer breiten Wand herabſchießt. Zwey 
andere‘ Wafferfälle, von welchen das Waller aus dem nächſten Koziaker 
Teihe in den folgenden Milowanovo Jezero herabſtürzt. Jenen aus 
dem letzteren Teiche in den’ -unterften, von wo aus endlich der Fluß mit 
der Plitvicza vereinigt, Korana beißt: — Der ftarke Bach Plitvicza felbft 
bat von dem faſt ſenkrecht abfallenden Tinfen Ufer am untern Strande 
des letzten Teiched einen fehr tiefen Fall. Selbit die ganze Kulpa unter 
Ozail wälzt fi uber die vielen Felſen zwar nicht von großen Höhen, 
aber wegen der Waſſermenge mit großer Gewalt und mit einem furdhtba- 
ten Donnergetöfe. Der Waſſerfall ift 207 Klafter breit, 10 Kl. body, 
weßhalb au die Schiffbarkeit des Fluifes gehindert wird. — Stehende 
Gewäſſer, Teiche und Sümpfe gibt ed in E. wenige. Im gebirgigen 
Theile geitatten zivar die Xhäler und Vertiefungen den Gewäſſern Eeinen 
offenen Abfluß; nichts defto weniger gibt ed allda, wenn man die fchon 
oben genannten unbeftändigen Zeihe, dann jene in der Korbavia bey 
Pechane, in der Liccabey Unterkofzin inder Koreniczer Ebene Bjelo 
Polje, und andere geringere abrechnet, nur wenig des ftehenden Waſſers. 
Unter der Alpe Debelo Berdo find zwey Vertiefungen, worin das Waifer 
aufgehalten wird, nähmlich Babino Jezero, und Babina Loqua; aber 
fie find von einem geringen Umfange, und nur der ©eltenheit wegen 
bemerfenswerty. — Merkwürdiger iſt der. Ternovaczer Sumpf in Licca, 
unweit von®ofzpic unter den Bergen des Belebich ; den er ift größer 
und mit Schilfrohr bewachſen. So auch die Teiche, in welde die Gaczka 
bey Ottochacz und Suicza, und jene, in welde die Korenicza zwi— 
fhen den Elein Feige ausmünden. — Der leßteren unter der Be: 
nennung der Plitvifezerteiche bekannt, find acht an der Zahl, und einer 
gibt über Waſſerfälle das reinfte Waſſer an die folgenden ab. Denn bie 
fhon oben erwähnten 3 Quellen fhütten ihr ftarkes Waller in der 
Entfernung von ungefähr 2 Stunden von der Alpe Pleſſivicza in den 

allerlängiten Teich Proſtyanſzko Jezero; aus dieſem fällt es in den Teich 

Cziganovacz, dann in den dritten, Okruljak (beyde find kleiner); der vierte 

Galovacz ift fehr breit, und ergieft das Waſſer über eine breite Wand, 

wo fehr alte Ruinen eines Klofters fhon mit Fichten bewachſen zu ſehen 
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find; der fünfte, Buget, iſt der Eleinfte, der fechfte, Koziak, bierhet eine 
ſehr angenehme Anfiht, da, er über 3. Stunde lang it, ‚und eine'flfeine 
mit Fichten bewachſene Inſel einfchließt. Aus diefem fließt das Waifer ans 

fänglich nur in der Geſtalt eines Kleinen. Baches den faft ebenen Abhang 
hinab; aber bald darauf; ſtürzt ed von zwey hoben Waſſerfällen in den 
fiebenten Teich Milowanovo Jezero. In den letzten endlich, Kaludjerovo 
Jezero, fließen die Gewäſſer aus dem fiebenten am oberen Ende; am ums 
tern aber von der linken Seite der. Bad Plitvicga, beyde von hohen 
Waſſerfällen herab, Beide diefe, leuten Teiche, von hoben - und. fteilen 
Felſen ‚umgeben , ‚geftatten. Eeinen Zugang: und es iſt furchtbar‘ in die 
Tiefe binabzufehen, In der Ebene bilden viele Sümpfe nicht nur die 
größeren Fluͤſſe, als die Drave, ſogleich nachdem fie die Steyermark ver: 
laſſen, die Save aber mit ihrem Eineritt in die Ebene; die Kulpa gleich 
an der Carlftädter Gegend, die Unna in dev Banalgränze bis zum Einfluß 
in die Save; fondern auch die kleinen Bäche, befonders aber den Chazma, 
Lonja, Olina, Maja, ſchwellen ‚von den aus den Gebirgen herabftrö- 
menden. Gewällern of&.ploslih an, und ‚fegen die angranzenden Fel⸗ 
der, welde die Bauern dur Dämme dagegen zu ſchützen gezwungen 
find, unter Wailer, Die bemerkfenswertheiten Sümpfe find Gyon, in 
der Banalgränze zum, großen Theil mit Lehm, bedeckt; Lonſzko Polje, 
in der untern Gegend des Kreutzer Comitats, ift auf mehrere Stunden 
ausgebreitet, und veih an Fifhen und Waſſervögeln; wie auch ber 
Draganifher Wald an vielen, Orten nur im-Winter auf dem Eife zus 
gänglid. — /C.'s fümmtlihe Hader und Gefundbrunnen find: Dorf 
Thresnyevſez, „Warasdiner. C. Gefundbad, — Doif Erzenya, 
MWarasdiner Com; Geſundbad. — Dorf St, Helena, Agramer Com. 
Warme Bäder. — Dorf Jamnicza, Agramer Com. Sauerbr. — 
Dorf Kamenſzko, Earlftädter Com. Sauerbr. — Markt Krapina, 
Warasdiner Com. Warme Bäder. — Dorf Laſzinya, Banal-Gränze. 
Sauerbr. — Dorf Lefhe, Agramer. Com, Schwefelbäber. — ‚Dorf 
Drofzlavia, Agramer Com. Warmes Bad, — Dorf Ribnik, Carl: 
ſtädt. Generalat, Geſundbr. — Dorf Slabotig, Agramer Com. Warmes 
Bad. — Dorf Spita-Woda,, Agramer Com. Gauerbr. — Dorf 
Sazmerdeche, Warasdiner Com, Warmes Bad, — Dorf Dolanyas 
Sjtubicza, Agramer. Com Warmes Bad, — Dorf Szutin— 
ſzka, Warasdiner Com. Warme Bader. — Dorf Toplicza, Warass 
diner Com. Warme Bäder. — Dorf Toplicze Krapinſzke, Waras: 
diner Com. Warme Bader, — Dorf Zoplicze Szmerdeche, Warass 
diner Com. Heilfame Bader. — Dorf Toplicze, Agramer Com. Warme 
Bäder. — Markt und Schloß Toplika, Warasdiner Com. Warme 
Bäder. — Dorf Topuska, 1.B. RM. G. Warmes Bad. — Stadt 
Warasdin, Warasdiner Com. Warme Bäder. FE limatifhde Be: 
ſchaffenheit: Daß der Drud und die Dichtigkeit der Luft in Ce fehr 
verfchieden feyn müſſe, it ſchon aus dem bisher Gefagten zu ſchließen. — 
Südlicher gelegen, folte zwar C. ein. milderes Clima haben als Un: 
garn. Da ed aber höher liegt, fo wird der Unterfchied ausgeglichen, und 
man wird in diefer Dinficht den untergebirgigen Theil E.’3 von der untern 
Ebene Ungarns, und den füdl. und öftl, Theil des erfteren, von den 
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noͤrdl. unter der höchſten Taten Tiegenden Theil: des feßteren nur wenig 
verfchieden finden. Nicht:wenig tragt hiezu auch die Nähe von Steyer— 
marf, Krain und Kärnthen bey, deren Gebirge vermög ihrer höheren Lage 
unb ihrer die kängfte Zeit im Jahre mit Schnee bedeckten Alpen nach E. 
kalte Winde. fenden. Daher kommt ed, daß die Blüthe- und Erntezeit 
in dem tieferen. Gegenden C.s fowohl als Ungarns die nähmliche ift, und 
daß für die Kälte: empfindliche Gewaͤchſe, als. die Weinrebe, Feigen;, 
Mandel- Bäume ꝛc. bier und dort gleich gut fortlommen. — Dagegen 
ift bie Quft in den weſtlichen Gebirgshaufen jenfeits der Kulva, und zwi: 
ſchen dem Bergen’ Pleifivicza, Capela und Velebich ſo rauh, daſt: jene 
Gewächſe dort nicht gedeihen können; daß die Ernte gewöhnlich bis an 
das Ende Auguft oder Anfangs Septeniber verfpätet wird, und daf ber 
Schnee oft um diefe Zeit fälle, wo er meift bis in den April oder May 
bleibt; auf: den Alven aber zuweilen auch im hoͤchſten Sommer noch zu 
fehen ift. Die Zermanja (der Bezirk) von Norden gefhüst, und nch 
mehr die Meereskiite erfreuen fich ihrer tiefen Rage wegen, eines ungleih 
gelindern: Elima’s, als das lbrige E. und Ungarn, welches ſogar bem 
Dlivenbaum und anderen, dem ſüdlichſten Europa -eigenen /Gewaͤchſen 
hold ift. Die Trauben werden bier ſchon im July ‘reif, die Weinlefe ge 
ſchieht im Auguft. Hier gedeihen Auch Phillyreo. media; Querinj ile, 
Bisratia ,. Zerebinth ze. , -obgleih im Winter die nahen Alpen nicht 
felten eine ftrenge Kälte verurſachen. — Gleiche Verſchiedenheit it 
auch in Hinficht der Winde wahrzunehmen.‘ Die Geivalt derfelben wird 
naͤhmlich fhon dutch die einheimifchen und benachbarten Berge gebrochen, 
fo: daß. fie ungleich gelinder auf die Ebene ankommen; dagegen wüthen 
fie defto furchtbarer auf den höheren Bergen und in den dortigen Ort: 
ſchaften vom Sept. bis May faft unaufbörlih, und nicht-felten auch den 
Sommer hindurd. — Die Bewohner unrerfcheiden zweyerley Winde, 
nähmlich den Wind Bora oder Bura, welder vom-Lande; und Aug, 
welder vom Meere Eommt. Jener pflegt von Morden oder Norboften 
ber, meiftens zwiſchen 7—8 Uhr Vormittag zu entftehen, und um d—5 
Uhr. Nachmittags aufzubören; diefer kommt von Süden oder von Süd 
weſten aus dem heißen Afrika y und ift an Feine Stunden gebunden. — 
Fruchtbarkeit des Etdreichs: Dieöftlichen und nördlichen Theile E.i 
haben beynabe durchgehende eine grofe Fruchtbarkeit „ befonders aber dir 
Streden an den Hauptflüfen des Landes. Die böberen Gegenden in 
Süden und Weiten find größtentheild wenig fruchtbar. Die Getreide 
arten, welche in®. am meiſten gebaur werden, find: Türkifher Weizen, 
Gerſte, Heiden, Hirfeund Hafer, viel weniger Weizen und Noggen. 
Flachs und Hanf wird nur für den eigenen Bedarf gebaut. Der Futter 
bau fäfit viel zu wünfchen übrig ; Obftcuftur und Gartenbau ift fehr um 
bedeutend; am meiften werben noch die Zwetfchfenbäume gejogen , wei 
aus der Frucht berfelben der Lieblingstrank der Eroaten und Illyrier, 
der fogenannte Slivowitza gebrannt wird. E, hat bedeutenden Weinbau: 
der croatifhe Wein ift geiftig und ſchmackhaft, jedoch, wie der italienr 
fhe, nicht lange ‚haltbar; er wird meiftens im Lande verzehrt. Holz ar 
bört zu den Hauptproducten. — Viehzucht: Diefe it gering und werd 
mit wenigem Fleiß betrieben; die Pferdezucht ift von gar Feiner Bedeu 
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tung; die Rindviehzucht iſt nur bey den Kühen etwas beträchtlicher, 
Ochſen werden nicht einmahl fo viel. gezogen, als das Land zum Ackerbau 
braucht; Schafzucht hat E. faft gar feine, aus Mangel großer Weider 
pläße, dagegen ift die Schweinezucht fehr bedeutend, wozu die großen 
Eichen: und Buchenwälder beytragen; Bienenzucht ift anfehnlich, fo wie 
die Flußfiſcherey; Wildbahnen und Gehege findet man nirgends in dies 
fem Lande. — Fabrikation: Nur der Eleinfte Theil der Volksmaſſe bes 
fchäftiget fi in C. mit der Eunftmäßigen Bearbeitung der rohen Natur: 
producte; daber findet man in diefem Yande, aufer den gemeinften und 
einfachften Handiverfern, noch wenig Künſte, Manufacturen und as 
brifen. — Handel: Da C. aufer Hol; und Wein, wenig eigene Pro: 
ducte in ſolchem Überfluſſe hat, daß es diefelben feinen Nachbarn zus 
führen Eönnte, fo treibt das Land größtentheild nur einen Zwifhenhans 
del. Die vorzüglichſten Commerzialftraßen find die Louifen:, Carolinen» und 
Sofephinerftraße. — Religion und Kirdhenwefen: Die Einwohner 
‚bekennen ji zum größten Theil zur Eatholifhen, und ein Eleiner Theil 
zur griehifhen Religion. Die katholifhe Kirche befteht aus zwey Ritus, 
der römifch- und der griechifchEarholifhen (unirten) Kirche. Der römifch- 
Eatholifhe Bifhof von Agram ift einer der veichiten des ungar. Reiche. 
Die griechifch = Eatholifche Kirche fteht unter einem eigenen Bifchof, der 
zu Kreuß feinen Sitz hat. Bildungsanftalten. Das katholiſche 
Schulwefen ift eben fo-eingerichtet, wie in Ungarn und Slavonien; e3 
beitehen nähmlich die fogenannten Nationalfhulen, welche in Trivials, 
Haupt: und Primar: oder Mufterfchulen eingetheilt werden. Auch beite- 
hen einige Maͤdchenſchulen und zur Vorbereitung auf höhere Studien 
zwey Gymnaſien zu Agram und Warasdin; yır weitern Bildung 
dient die Akademie zu. Agram, wofelbit für das eotsgifche Studium 
ein ©eminarium ſich befindet, in weldem Cleriker für die römiſch- und 
griechiſch⸗katholiſche Kirche gebildet werden. Auch befindet ſich zu Agram 
ein adeliges Convict. Bu 
Croatiſche Militärgränze theilt fih in 3 Hauptabtheilungen: 
Die .Carlftädter:, Banal- und Warasdiner: Gränze. Die Carlſtaͤdter⸗ 
Sränze beiteht aus dem Liccaner, DOttochaner, Oguliner und Szluiner 
Negimentsbezirke; die Banalgränze aus dem Bezirke des erften, und 
dem des zweyten Banal » Regiments; und die Warasdiner - Gränze aus 
dem Kreußer und dem &t. Georger Regiments: Bezirke. Die C. M. 
bildet ‘den weft. Theil der ganzen Militärgränge, fehneidet zwifchen 
Syrien, den croatifch = flavonifhen Provinzialtheilen, Bosnien, Dal: 
matien und dem adriatifchen Meere durch und nimmt 274 Quadratm. mit 
400,000 Bewohnern ein, welche vorberrfchend der. römiſch-katholiſchen, 
aber auch bedeutend der griechifh nicht unirten Kirche angehören. Feld: 
bau und Viehzucht find, ihr Haupterwerb, größtentheild aber. nur für 
. eigenes Bedürfniß. | 
Croatiſche Sprache, ein illyriiher Dialect und Zweig des gro— 
fen flavifhen Sprachſtammes, nahe verwandt mit dem böhmijchen und 
mähriſchen, aber unter allen illyiifhen Sprachen der polnifhen am " 
ähmichſten. | ’ | 
Oeſterr. Nat, Enchki. Bd, 1. 40 
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Crufius, Chriftian, k. k. Rath und penf. Controller der Pohl 
wagendirection , Ehrenbürger von Wien, Ehrenmitglied der Akademie 
der Wiffenfchaften und nüglichen Künite in Erfurt, und correfpondi 
rendes Mitglied der mährifch: fchlef. Gefellfhaft des Ackerbaues, der 
Natur: und Candeskunde zu Brünn, wurde geb. zu Wien ben 14. 
May 1758, und ftarb dafeldft den 26.May 1831. Seine Verwendung 
im Poitfache war ausgezeichnet, das größte nicht unbelohnt gebliebene 
Verdienit aber erwarb er fich durch fein treffliches Werk: Iopograpbifches 
Poftlericon aller Ortſchaften der k. k. Erbländer ıc. 24 Be. Wien, 
1798 — 1828, weldes ihm aud Anerkennung und Belohnung auk 
wärtiger Regenten verfchaffte. 

Cſaba, in der Bekeſer Geſpanſchaft in Oberungarn jenfeits der 
Theiß, das gröfitte Dorf in Europa. 1819 batte diefed Dorf, welches 
über 1,000 Häuſer zählt, 17,850 Einwohner , worunter 14,740 
evangelifche A. E. mit einer eigenen Kirche, 2,667 Katholiken und 400 
nicht unirte Griechen ꝛc., urfprünglich meiftens flowafifche Coloniften. 
Der bier wachſende Wein ift von geringer Qualität; dagegen ift hier 

uter Aderbau, vortrefflihe Viehzucht, Flachs- und Hanfbau. Nahe am 
orfe fließt die Körös. 

Lfaififten baten ihren Nahmen von jenen Schiffen, welche mit 
ihnen bemannt werden, fih nach DBerfchiedenheit ihrer Größe in ganze, 
balbe und viertel Cſaiken theilen, und in Verfchiedenheit derfelben Groͤße 
mit mehr oder weniger Kanonen befeßt, von diefer Truppe auch bedient 
werden. Sie find eine Gränztruppe und daher fo wie alle übrigen Gränz: 
Regimenter der öfterr. an die Türkey grängenden Staaten regulär. Sie 
befteben aus einem Bataillon von ſechs Compagnien, welde von einem 
Stabsofficier befehligt werden. Ihre Waffe befteht nah Art der Pon: 
tonierd aus einem Euren Gewehr mit Bayonnet und einem Cabel, 
deifen Rücken wie eine Säge geftaltet iit. Die Kleidung gleicht in der 
Farbe ebenfalls jener der Pontoniers, und beiteht aus fornblauen Röcken 
mit lichtrotben Auffchlägen und weißen Knöpfen, nur haben jie ftatt der 
blauen deutſchen, ungarifche Beinkleider, derley Schuhe, ſtatt eines 
Corſen-Hutes, Cſako's, auf welchen vorn ein Anker angebradt ift. — 
Ihre Dienftleiftung gleicht in Friedenszeiten jener der Gränz-Regimenter, 
nähmlich die angrangenden Länder gegen Liberfälle der türkifchen Horden, 
gegen Verbreitung von Peſtkrankheiten zu ſchützen, dann den Schleid: 
bandel zu hemmen, weßwegen fie mit ihren Cfaifen die Gegend von 
Pancfova, ber Donau und der Save aufwärts bis Mitromwis zu 
bewachen haben. Bey einem ausbrechenden Kriege werben fie nach Eıfor: 
derniß der Stärke, nie aber in der Anzahl der Compagnien vermehrt, 
und find verbunden auch außer ihrem Diftricte Dienfte zu leiften, zu 
welchem Ende fie dann zur Schlagung der Brücden über bedeutende 
Slüffe verwendet, und dem SPontoniers =: Bataillon zugetheilt werden. 
Die Gegend, welder diefe Truppe angehört, ift jener Winkel, welden 
die Theiß bey dem Einfluffe in die Donau bildet, — der befannte Thei⸗ 
Ber Diftrict, — welcher 14 Ortfchaften oder Dörfer enthält, von welchen 
das Stabsyuartier oder der Hauptort Tittel ift. Die Bewohner diefer 
14 Ortſchaften find, wie bey den Gränzern überhaupt, alle ber Milisär: 
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pflichtigfeit unterworfen. Sie erhalten als von dem Ertrag ihrer Felder 
lebend, weder Sold noch Kleidung, und müjfen, wenn fie nad der 
Zour zum Dienft verwendet werden, die Verpflegung auf die be 
flimmte Anzahl Tage mitbringen. Aus diefen 14 Ortſchaften wird ende 
lih auch der Abgang der Mannſchaft bey dem Ausbruch eines Krieges 
immer erfeßt, während die in der Heimath MVerbliebenen den gewöhns 
lichen Sriedensdienit zu beforgen verpflichtet find. Außer den Officieren 
bey den Compagnien, deren jede einen Hauptmann, einen Ober: und 
Unterlieutenant und Oberbrücenmeifter oder Zahnrich hat, gibt es fer: 
ner eigene Dfficiere, welche alle, auf Ökonomie und Baulichkeit Bezug 
babende Gegenitänte ordnen und zu verrechnen haben. Sammtlide Oft: 
‚ciere erhalten nebit ihren Befoldungen aud in Friedenszeiten zum Unter— 
balt der hargemäfig beftimmten Pferde, Naturalien, wofür fle die 
Verpflihtung haben, in dem Bezirke des Bataillons alle Reifen, ohne 
auf Vorfpann einen Anſpruch zu haben, zu bewirken. Die Cfaiken wer: 
den durch einen eigenen Schiffbaumeifter auf dem Werfte auf Koſten des 
Fonds, welchen diefe Truppe bat, erbaut, und die ſchadhaften wieder 
ausgebejfert. — librigens ſteht diefe Truppe, außer dem Stabsofficiere, 
unter dem flavonifchen General:Commande, dann dem Hofkriegsrathe 
in Wien in militärifcher, politifher und ökonomifcher Hinſicht; in ge: 
richtlicher unter einem Auditor, bey größeren Proceifen jedod unter dem 
——— General⸗Commando und dem allgemeinen Appellationsgerichte 
in Wien. 

Cſaikiſten-Bataillons⸗-Diſtrict im ſlavoniſchen Militärgraͤnz⸗ 
lande, in dem Winkel zwiſchen der Donau und der Theiß. Haupt- und 
Stabsort ift der Marke Tittel. S. Cſaikiſten. 

Cſakan, ein flötenäbnlihes don Schöllnaſt in Preßburg 
erfundened Inftrument, das der fanft fehmelzenden Zone wegen, bie 
einer Schalmey gleichen, feit einiger Zeit allgemein beliebt ift. In Form 
eined Stockes, der oben die Geſtalt eines Hammers bat, wird ed aus 
in» und ausländifhen Holze mit fülbernen und mejlingenen Ventilklappen, 
mit und ohne Zug verfertigt. Der Ton diefes Injtruments gebt um 
eine Quinte tiefer bid Gr. 

Cſakathurn, ungar. Marktfl. in der Syalader Geſpanſchaft auf 
der Halbinfel Murau, von welhem Fleden eine ganze grofie Herr: 
ſchaft, zu der noch 90 Dörfer gehören, ihren Namen hat, welche der 
verftorbene Graf Feſtetics, der patriotifche Gründer des Georgikong 
zu Kefithely, von dem Grafen Althann, Obergeſpan der S;alader 
Sefpanfhaft, erfaufte. Der Marktfleden hat ginen eigenen Magiftrat, 
eine durch Franciscaner verfehene Eatholifhe Pfarre, ein altes, aber 
fwäter bis auf die Mauern neu erbautei, vom Bade Ternova umwäſſertes 
Schloß, weldes einit der Wohnſitz des berühmten ungar. Helden Niko— 
laus Zrinyi war; Die Einwohner (größtentheils Croaten und wenige 
Magyaren) treiben meiftens Viehzucht und Weinbau, nur wenige find 
Handwerker. Der Wein ift vortrefflid. — Diefer Ort war einft ſtark 
befeitigt. Seine Befeftigung feßt Thurocz in feiner Chronik von Ungarn 
in das Jahr 1251: König Ludwig I. fhenkte diefe Burg dem fie: 
benbürgifhen Woywoden Stephan zur Belohnung feiner Tapferkeit: 

40 
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Später Fam fie an die Zrinyi'ſche Familie. Ihre vormahlige Pracht he: 
fhreibt der deutfhe Reifende Tollius. Trauer fenkte fih auf diefen 
Geburtsort des berühmten Helden und Patrioten Nikolaus Zrinpi, 
durch die Verſchwörung des Grafen Peter Zrinyi mit Frangepan 
gegen den König von Ungarn, nad deren Entdeckung die Burg bela- 
gert wurde. Denn ehe noh Peter Zrinyi im Lager anlangte, wurde 
er gefchlagen und zog fihb mit Frangepan und feinen Truppen in 
die Burg zurück, die er für diefen nicht vorhergeſehenen Fall zur Aut 
haltung einer Belagerung beifer zu befeftigen unterlaifen hatte. Der öfterr. 
Feldherr Spancavius beitürmte mit feinen Truppen die Burg fo 
fange, bis er fi dur die zufammengeftürzten Mauern einen Weg in 
dieſelbe bahnte. Da Zrinyi befürchtete durch feine eigenen Soldaten 
den Belagerern ausgeliefert zu werden, verließ er mit feinen Miteer: 
fhwornen in der Nadıt heimlich die Burg, und die Beſatzung zeritreute 
fich gleichfalls, als fie dief erfuhr. Bekanntlich wurden Peter Zrinyi 
und Frangevan gefangen und 1671 zu Wiener:-Nenftadt als 
Nebellen enthauptet. — Aus der in der alten Burg befindlich gemefenen 
Zrinyifhen Waffen, Münz-, Bilder: und Antiken-Sammlung iſt 
vieles bid auf unfere Zeiten gefommen, und wird noch in dent jekigen 
Schloſſe zu E. aufbewahrt. Hier prangt unter andern das wohlgetroffene 
Bildniß des üungar. Leonidas, Nikolaus Zrinpi, von weldem 
der Veteran der magyarifhen Dichter, Franz von Kazinc zn zu 
Széphalom, eine richtige Copie beforgte, in Ale ftechen Tief, 
und mit einer anziehenden Biographie des Helden, die 1825 in Wien 
ins Deutfche überfett wurde, begleitete. 

Cſako, die ungar. Benennung der Müße der Hufaren, die aud 
in die deutſche und franzöfiihe Sprache aufgenommen worden iſt. 

Cſaky, eine berübmte ungar. adelige und gräfl. Familie, aus der 
fih mehrere dur Patriotismus, unerfhütterliche Treue gegen den Fan: 
desfürften, Staatsklugheit und Gelehrfamkeit befonders ausgezeichnet 
baben. Sie ift eine der älteften ungar. Familien (höchſt wahrſcheinlich 
jetzt die ältefte). Thurocz, einer der älteften ungar. Chronifenfchreiber, 
leitet in feiner Chronik diefe Familie von dem ungar. Heerführer 3a: 
bolcs (Saboltſch) ab, der in der heutigen Szabolcſer Geſpanſchaft 
auf dem Plage, mo je&t die Nuinen der Burg Cfäfvarn Liegen, 
die Burg Chäf (Cſak, Tfhäf) baute, von der feine Nachkommen 
Cſaky genannt wurden, welde Burg zu den Zeiten des Königs 
Andreas zerftört wurde. Daß diefe Burg groß war, zeigen noch bie 
heutigen Ruinen. Die Efäky’fhe Familie, bey welcher jetzt die Oberge: 
fvanswürde in der Zipfer Gefpanfchaft erblich ift, blühte daher ſchon vor 
7 Jahrhunderten. Anfangs hatte fie nur in der Szabolcſer Gefparis 
fhaft Befigungen, fpäter erhielt fie auch weldhe in der Abaujvärer, 
Sarofer, Zipfer, Trencfiner u. a. Wir führen hier folgende C. in alpha— 
betischer Überfibt an: Graf Emanuel E., Obergeſpan des Zipfer 
Comitats und wirklicher geb. Rath, ein geſchmackvoller lateinifcher Styliſt 
im Lapidarſtyl und deutfher Schriftiteller, geft. am 23. Dec. 1825 ;u 
Kaſchau. Sein Familiengut Hottkocz verwandelte er in ein wahres 
Tusculum. Der englifche Lufigarten wurde mit Statuen‘ und andern 
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Denkmäplern, welchen er lateiniſche Infchriften in claffifchem Lapidarſtyl 
beyfügte, geziert. Er war ein treffliher Staatsmann und warmer Pa- 
triot. Die edelite Humanität, Liebe für die Wiſſenſchaften und Ad: 
tung verdienter Autoren zeichneten ihn ſtets aus. Im Druck erfchienen 
von ihm mehrere ausgezeichnete Iateinifche Reden, die er in den- Con: 
gregationen de3 Zipfer Comitats hielt. — Blicke in das Menfchenleben, 
Kaſchau, 1823, die einen Schatz von Lebensphiloſophie und Menfchen: 
kenntniß enthalten. — Graf Emmerich C., Erzbifhof von Colocza, 
Biſchofvon Großwardein und Cardinal, geb. 1662. Sehr frübe faßte 
er den Entſchluß, ſich dem geiitlichen Stande zu widmen, DieHumaniora 
adfolvirte er zu Kaſchau. Von da ging er nah Wien in das Pazmani- 
fhe Seminarium, in welchem er nad abfolvirten pbilofophifhen Stu: 
dien, in Gegenwart de3 Kaiferd Leopold T. Säße aus der geſamm— 
ten Philofophie mit folhem Beyfall vertheidigte, daf ihn der Kaifer 
zum Abe der heil. Jungfrau Maria, die philofophifche Facultät der 

Wiener Univerſität aber zum Doctor der Philofophie ernannte. Von bier 
begab er ih nah Rom, fudirte in dem Collegium S. Avollinarig Theo: 
logie, und vertheidigte zur Erlangung der theologifhen Doctorwürde, 
mit vielem Beyfalle der dabey gegenwärtigen Cardinäle, Theſen aus 
der gefammten Theologie. Ins Vaterland zurückgekehrt widmete er ſich 
zuerit der Seelforge zu Rafhau in Oberungarn. 1703 wurde er von 
Leopold I. zum Großwardeiner Bifhof ernannt, und vom Papft 
Clemens XI. confirmirt. €. erfüllte die Pflichten feines hoben 
Aintes mit allem Eifer, und entſorach den Erwartungen feines Königs. 
In den Räkoczyfhen Kriege bewog er viele angefehene Perfonen, 
Rakoczy's Ahnen des Aufruhrs zu verlaffen, den Frieden vor: 
zuziehen, und .zum Könige zurückzukehren. Während diefer Unruhen 
war der Bifhof C. famnit feinen Domherren eine Zeit lang von 
Großwardein verdrängt, und die bifhöflihen Güter waren in 
den Händen der Feinde, Endlich zeigte fih Räkoczy felbit zum Frieden 
geneigt, und fandte zu diefem Ende #709 einen Gefangenen von Adel’ 
ald Unterhändler nah Wien. Die Unterhandlungen verzogen fi 2 
Jahre lang, bevor der Friede zu Stande Fam. Diefe Zwifchenzeit be: 
nüßte der Bifhof E, wieder, vielen feiner Landsleute von der Räko— 
ch y ſchen Parthey friedliche Geſinnungen einzuftößen. Deßwegen ernannte 
ihn Joſeph 1. 1710 bey Erledigung des Coloczaer Erzbisthums zum 
Erzbiſchof mit Beybehaltung des Grofiwardeiner Bisthums. Er verlieh 
ihm aud bald darauf noch die Propſtey St. Martin zu Pref- 
burg. In diefer boden Würde nüste C. fehr viel feiner Kirche und 
dem Staate. Im ihm einen noch höhern Glanz der geiftlichen Würde 
zu verfhaffen, ließ Kaiſer Carl VI. dem Panıt Clemens XI. durd 
den Cardinal Joh. Baptift Ptolomäus 1717 den Wunſch eröff- 
nen, den Erzbifhof €. zum Cardinal zu ernennen. Der Papſt entfprach 
ſehr ſchnell dem Wunfche des Kaifers, indem er C. am 1. Oct. 1717 
zur Carbinalswürde erhob, Als diefer Papſt 1721 geſtorben war, ver: 
fügte ſich auch C. in das Conclave nah Rom, und erbieft auch 
einige Stimmen für die paͤpſtliche Würde. Als auf dem ungarifchen 
Reichstage zu Preßburg 1728 die weibliche Erbfolge im Koͤnigreich 
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Ungarn verhandelt wurde, und mehrere Reichsitände derfelben abgeneigt 
waren, wußte er durch feine Voritellungen und feine glänzende Bered— 
famfeit Alle dafür zu gewinnen. In Debreczin, wo die Zabl der 
Katholiken damahls fehr gering war, lief er auf feine Koiten eine Eatho: 
liſche Kirche bauen, und übertrug die Pfarradminiftration den Piariiten. 
Bald darauf wies er aud den Franciscanern einen Sitz zu Debreczin 
an, fo wie er diefe, nebit den Paulinern und Capuzinern, auch nad 
Großwardein verfekte. Er hatte auch den Plan, die erzbifchöflice 
Stadt Eolocza mir einer Mauer zu verfeben und mit neuen Gebäu: 
den zu zieren, allein der Tod binderte ihn daran. — Geziert mit Ver: 
dienften um feine Kirche, um feine Monardhen, welchen er ftets treu 
ergeben war, um den Staat und das Vaterland, ftarb er auf dem 
Landgute Szalfa bey Grofwardein, am 28. Aug. 1732, 70 
Sabre alt. Sein Leichnam wurde in der von ihm erbauten Kirche der 
beil. Anna bey den Piariften feyerlich bengefekt. Im Druck erfchienen 
von ihm: S. Ladislaus bis Rex, sive Hungariae et sui moderator, 
Josepho T. dicatus. Wien, 1690. — Domus austriacae cunae. 
eb. 1716. — Franz; C. As Elifaberh, die Witwe des Königs 
Albert und der von den Ungarn erwählte König Wladislaw L 
1440 um ben ungar. Thron ftritten, war Kranz C. von der Par: 
they des Wladislaw. Er war 1461 Bibarer Obergefpan , als 
ihn König Matbias I. nah Olmüß ſchickte, um mit dem böhm. 
Könige Podiebrad darüber zu verhandeln, was der König Mu 
thias feiner Braut Catharina, ber Tochter des böhm. Königs, 
zur Morgengabe geben folle. König Mathias billigte Alle, mas 
die zwey Abgefandten mit Podiebrad feftfekten. Den Frieden 
des Königs Matbia mit Kaiferr Friedrich III. unterfchrie 
1464 nebit andern Magnaten au diefer C. — Georg C. ftarb mit 
Nikolaus Zrinyi den Heldentod fürs Vaterland. 1566. — 
Sobann E., ein treuer Anbänger des Königs Andreas III., be 
ihm defimegen dad Dorf Visk fhenkte, und dann des Könige Wen: 
sel, der ihn in tem Befiß desſelben 1303 dur eine Eönigl. Urkunde 
beftätigte. — Ladislaus (Kas zlo) C., Woywode von Sieben: 
bürgen unter dem Könige Siegmund. — Matthäus C., gewöhn 
lich Matthaeus Trencsiniensis genannt, weil er die Trencfiner Burs, 
ja die ganze Trencfiner Geſpanſchaft beſaß. Er war Palatin von Ungam 
unter der kurzen Regierung des Konias Wenzel. Auch fein Water 
Peter war Palatin. Der König Wenzel aus Böhmen verdankt 
vorzüglich dem Palatin Matthäus E., daß er zum ungar, Throne 
gelangte. Zur Belohnung dafür fchenfte ihm der König die Burz 
Trencfin und die ganze Trencfiner Gefvanfhaft in Niederungarn. 
Matthäus hatte aber auch in Oberungarn und in andern Theile 
Miederungarns Beſitzungen; 4. B. viele Flecken und Dörfer von 
Kaſchau bis Comorn. Er ftarb 1318. — Midhael E., Dom: 
berr zu Carlsburg in Giebenbürgen und Rath der JIſabella, 
Witwe des Gegenkönigs Joh. Zaäpolya. Auf dem Klaufenburger 
Landtage 1543 nahm er die Parthey der Anhänger Luthers um 
Calvin's gegen den Biihof und Cardinal Georg Martinuzgi. 
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Mach bem Tode der Iſabella fkand er bey ihrem Sohne Johann 
Siegmund in Gunſt, der ihn 1550 als Friedensunterhändler zum 
Könige Ferdinand I. ſchickte. Auch begleitete er 1566 feinen jungen 
Fürſten nah Semlin ind Lager des türkifhen Kaifers Soliman, 
von dem er ein Eoftbares Kleid zum Geſchenk erhielt. Als er mit dem 
jungen Zürjten nah Carlsburg zurüdgefehrt war, wurde er zum 
Kanzler und Schatzmeiſter von Siebenbürgen ernannt. Er bemühte ſich 
ſehr, den Füriten Zapolya mit dem Könige Marimilian II. aus- 
zuföhnen, und als 1570 Caſpar Békéſt (Befefi) die Frie 
denspuncte von Wien bradte, drang er vor allen auf Erfüllung ders 
felben. Zäpolya ernannte ihn zu einem feiner Teftaments-Erecutoren, 
und nad beifen Tode wollte er nebit Be Fe ft und andern den Stephan 
Bäthory nicht ald Woywoden anerkennen, und als diefer von ihm 
Rechnung über den Schatz des Fürſtenthums forderte, weigerte er fid, 

ibm dieſe abzulegen, indem er behauptete, nur dem Könige Mari« 
milian dazu verpflichtet zu feyn. Er itarb 1572. — Micolaus 
E. nahm Theil an dem Treffen des König; Wladislaw IE gegen 
Albert bey Kafday, und unterfchrieb den am 20. Febr. 1491 im 
Lager gefchloifenen Frieden. — Stephan E., Dynaſt und fpäter 
Statthalter in Siebenbürgen zu Anfang des 17. Jahrhunderts. — 
Graf Stephan C., Dbergefpan des Zipſer Comitats , und k. k. 

Beneral in Oberungarn. Er ftudirte in feiner Jugend mit Eifer die 
Wilfenfchaften, und zeichnete fih im männlichen Alter im Krieg und 

Frieden aus. lm feine Verdienſte zu belohnen, ernannte ihn Leo: 

pold I. zum ungar. Landesrichter (Judex curiae regiae), und bald 

darauf auch zum k. k. General in Oberungarn. Wende Ämter beffeidete 

er mit Beyfall bis zu feinem Tode, der am 4. Dec. 1699 erfolgte. - 

Cſanad, ungar. fogenannte biſchöfl. Stadt (eigentlich nur ein 

Marktflefen) in der Cfanäder Gefsanfhaft, mit den Ruinen eines 

Schloſſes, an der Maros, der königl. Kammer gehörig, bat 6,730 

Einw., theils Walachen, theild Serben , von welden 5,000 ber 

griechiſch⸗ nichtunirten, 1,730 der Eatbol. Kirche angehören, eine Eatho= 

liſche und eine griechifchnichtunirte Pfarre (letzte unter einem Proto= 

popen) und einen fehr fruchtbaren Boden. C. war einft eine große, 

volkreiche und blühende Stadt. Ungeachtet fie nicht mit Mauern umge: 

ben war, fo hielt fie dennoh Belagerungen aus, denn man Eonnte 

die vorbenfließende Maros in die Stadtgräben leiten, und fo die ganze 

Stadt mit Waller umgeben. Stephan I. ftiftete hier 1036 ein Bis— 

thum und ernannte zum eriten Bifchof den heil. Gerhard (aus ber 

venetianifchen Familie Sagredo), der hier eine Kirche zu Ehren des 

beil. Gregor erbaute. 

Cfanäder Gefpanfchaft, in Oberungarn jenfeits der Theiß, 

10 Meilen lang und 8 — 9 Meilen breit. Sie befteht gleihfam aus 

zwey grofien Theilen (dem öftl. und weftl.), welche in der Mitte ein 

fhmaler Erdrüden verbindet. Den öftl. Theil begränzt gegen N., O. 

u. ©. die Arader, und an einer Ede gegen N. auch die Belefer, ge: 

gen W. die Efongrader Geſpanſchaft. Den weſtl. Theil begränzt gleich: 

falls großtentheils die Cſongräder Gefpanfhaft gegen W. u. N., ge: 
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gen ©. bat fie aber'die Torontaler Gefpanfhaft zum Nadhbar, von der 
fie durch die Maros getrennt wird, und gegen D. die Arader Gefpan- 
fchaft. Der erwähnte Erdrücden iftbey Tot Komlos. Die Gefpanichaft 
bat eine fehr vortheilhafte Lage an den Flüſſen Maros und Theiß, und 
beſteht aus einer weiten Ebene, die nur bin und wieder mit Eihenbau= 
men und Weinreben befekte Hügel hat. Der Boden iſt fruchtbar an Ge— 
treide und aud für den Weinbau geeignet. Das Clima ift (mit Aus- 
nahme der Sumpfgegenden) gefund, das Brunnenwaifer aber nicht fehr 
gut. Producte: 1) Aus dem Pflanzenreih: Weizen, viel Kukurutz 
(Mais); guter Tabaksbau; große und gute Weiden und Wiefen. Die 
Hügel find mit Weinreben bepflanzt, die befonders bey Maäks einen treff⸗ 
lichen Wein liefern. Auch erzeugt diefe Gefpanfhaft gutes Obit. Die, 
Dfficiere zu Mezöhegyhes gaben dadurd ein ſchönes Benfpiel von 
Dbditveredlung, daß fie vom WVorgebirge der guten Hoffnung in Afrika 
ausgezeichnet gute Rebenſorten und Obftbaume verfchrieben. 2) Aus dem 
Thierreihe: Großes ‚und gutes Nindvieh (vorzüglich find die Makoer— 
Ochſen wegen ihrer Größe berühmt), beträchtliche Schafzucht, viele 
Schweine, die befonders in den Buchen: und Eichenwaldungen gemä— 
fiet werden, blühende Pferdezucht, eine Menge fhmackhafter Fifche, bes 
traͤchtliche Bienenzucht, Seidenraupenzucht. — Die C. G. enthält bloß einen 
Bezirk und in dieſem nur eine biſchöfliche Stadt (Cſanad), zwey Markt— 
flecken (Mao und Tornya), 9 Dörfer und 30 Prädien, in welchen 
nur 35,100 Menfhen (worunter 220 Edelleute) wohnen, fo dafi auf 
eine Q. M. nicht mehr als 1,200 Eommen. Die Einw. find? Magyaren, 
Walachen, Serben, Slowaken und Juden, Darunter find 12,900 
Satholifen, 12,500 nicht unirte Öriehen, 2,250 Proteftanten A. C. 
(größtentheild Slowaken) 6,600 Reformirte, 850 Juden. In diefer 
Geſpanſchaft gibt es fehr wenige Handwerker, faft jedermann ift Landwirth. 
Mit Getreide, Rindvieh, Pferden und Schweinen, die in ganzen Heer: 
den fortgetrieben werden, Wolle, Wein, Honig und Wags wird ſtar— 
Eer Dandel getrieben. | 
Tfaplovics, Edler v. Jefzenova, Joh., gräfl. Schön 
borm'ſcher Rath, und Director der gräfl. Majorats = Herrichaften 
+ Munkäcs und Szent-Miklos, ftammt aus. einem adeligen, im 
Arvder Gomitat zu Jeszenova-Nobilium feit 1320 beftehenden Ger 
fhlechte, und it 1780 den 22. Sept. zu Felfd : Pribell im Groß: 
Honther Gomtitat geboren. Nah vollendeten Schul: und Rechisſtu— 
dien, practicirte er. inMNeufo bl anderthalb Jahre lang bey einem Advo— 
caten, und ward im Dec. 1799 zum Sohler Comitats-Kanzelliſten, 
1804 zum Vice-Notar, und 1808 zum Gerichtstafel-Aſſeſſor dieſes 
Comitats ernannt. 1805 ‘verwaltete er interimiftifh das Provinzial 
Commijfariat: Amt des Neufohler Bezirks durh 2 Monathe, und er: 
langte in demfelben Jahre auch das Advocaten » Diplom. Im Juny 1808 
verfügte er fih auf Anratben und Vermittelung des berühmten Sep: 
temvir und Obergefpans Peter v. Balogh, der ihm zur Hofagen- 
tie verhelfen wollte, nah Wien, in der. Abfiht, um Gelegenheit zu 
finden, die Hofitellen-Gefhäftsführung zunächſt bey der ungar. Hofkanz— 
ley Fennen zu lernen. Allein die feindliche Invaſion 1809: hinderte ihn 
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baran und er folgte einem ſchon frühern Rufe nah Pakracz in Slavo— 
nien, wo er bis zum Monath May 1812 das Amt des bifchöflichen 
Secretärd, und zugleih Confiftorialfiscals verſah. Hier befhäftigte er 
ſich auch mit der Bienenzucht und flößte die Liebe zu diefer nüglichen Be— 
fhäftigung Vielen ein, dur mündlichen Unterricht ſowohl, ald auch 
durd den guten Erfalg feiner rationellen Bienen = Behandlung. — Von 
da verfügte er fi abermahld nah Wien, und trat. fein dermahliges - 
Dienftverhältniß im April 1813 ald Secretär an. 1815 ward er zum 
Rath, und 1819 zugleih zum Director der grafl.e. Schönborm'ſchen 
Herrfchaften in Ungarn befördert. Die Ehreder Gerichtstafel-Aſſeſſur ward 
ihm auch inden Gomitaten Zolhom, Beregh, Marmaros, Ugocfa 
zu Theil. Die k. k. Landwirchfchafts:Gefellfhaft in Wien beehrte ihn 
1814 mit der Aufnahme zum wirkliden, die der naturforfchenden 
Freunde in Halle aber 1815 zum auswärtigen Mitgliede, beyde in 
Rückſicht auf die dur ihn. bewirkte bedeutende Erweiterung der Wil: 
fenfchaft über die Bienenzudt. Da ihm eine große Leichtigkeit im Auf: 
faffen und in der Gefchäftsführung eigen ift, fo wird es ihm möglich, 
bey feinen vielen Amtsgeſchäften einige Zeit zu gewinnen, und dieſe der 
Literatur zu widmen. Er verfuchte ſich als Schriftiteller in mebreren 
Fächern, bauptfählih in der Zurisprudenz, Geographie, und Ethno— 
grapbie Ungarns. Seine Werke erfhienen in folgender Ordnung: Eine 
neue verbeilerte, und bis auf 1808 fortgeführte Ausgabe des 1798 ges 
druckten Kubinyſchen: Enchiridion lexici corporis juris Regni Hun- 
gariae; Prefburg, 1810. 3. Aufl. eb. 1832. — Nucleus plani 
tabularis, sive synopticus decisionum curialium extractus. eb. 
1811. Eine neue Aufl. eb. 1817. — Index sessionum diaetae, 1811 
— 12. Dem Reichstags : Diarium beygedrudt 1812. — Die Bienen: 
zucht in Dopvelftöden, mit 1 Kupf. Wien 1814. Neue Aufl. eb. 1815; 
Anhang, 1816. Von Szent Ivänyi ins Ungarifhe (Miskolcz, 1816) 
und von®lasfovics ind Slowakiſche (Wien, 1817) überſetzt. Auch in 
Siebenbürgen foll eine ungar. Überfeßung erfchienen feyn. Eine lateini: 
ſche Ausgabe: „Novam facilem et utilem apes in duplicatis alveari- 
bus colendi raitonem omnibus apicolis commendat etc.“ beforg» 
te C. ſelbſt, Wien 1814. — Problemata juridica. Ein fehr lehrreis 
cher Nachlaß des Grafen Georg Fekete, ehemahligen Perfonals, 
Prefib. 1814. — Zuſaͤtze, Berihtigungen und doppeltes Negifter zu 
Engel's Gefhichte des unger. Reihe. Wien, 1814. — Guter Rath an 
Alle, die von rheumatiſchen Leiden befreyt zu werden wünfchen. Wien 1815. 
— Das Bartfelder Bad. Wien, 1817. — Slavonien und zum Theil 
Croatien. 2 Bde, Pefth, 1819. (Hierin lieferteder Verfaifer zuerft glaub: 
würdige Nachrichten über die orientalifhe Kirche in Ungarn, Slavo— 
nien und Groatien.) — Schematismus ecclesiarum et scholarum 
Evangelicorum Aug. Conf. in Regno Hungariae. Proanno 1820. 
Wien, 1820. (Es iſt der allererfte Schematismus diefer Kirchenpar— 
they.) — Schematismus ecclesiarum et scholarum Evangelicorum 
Aug. Conf. in Districtu Cis-Danubiano. Adjectis eihno-et topogra- 
phicis notitiis. Pro anno 1822. Peſth, 1822. — Ethnographifche 
Erklärung der vom Oberftlieutenant Heimbucher gezeichneten und in 
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Kupferſtichen herausgegebenen 78 ungar. Trachten, unter dem Titel: 
„Pannoniens Bewohner in ihren volksthümlichen Trachten“ ꝛc. Wien, 
1820. — Topographiſch- ſtatiſtiſches Archiv des. Königreichs Ungarn. 2 
Bde. Wien, 1821. — Ethnographiſcher Text zu 33 in Kupf. geitoche 
nen Zeichnungen der Nationaltrachten und Anfihten Ungarns, Sieben« 
bürgens und der Bukowina, von Fr. Jaſchke. Wien, 1822. — Slo—⸗ 
wenfte Werſſé (flowak. Gedichte), Peſth, 1822. — Gemälde von Un 
garn, 2 Bde. Peſth, 1829. — Eroaten und Wenden in Ungarn , eth 
nographiſch gefchildert. Prefib. 1829. — Ungarns Vorzeit und Gegen: 
wart, verglichen mit jener des Auslandes. Wien, 1830. — Überdieß 
lieferte er viele Auffäße zu Andre’s Hefverus, 1816 — 21 (für die 
humoriſtiſch eingefleidete Ethnographie der Slowaken in Ungarn, um 
ter dem Titel: Beweis, dafı die Slowaken in Ungarn Engländer find, 
im Heſperus 1818 und 1820, wurde ihm der dburh Andre ausgeſetzte 
Preis von 200 Guld. zuerkannt). Er nahm einen thätigen Antheil aud 
an Andres sfonomifhen Neuigkeiten, 1817—22; an der Wiener alla. 
Lit. Zeitung, 1814—10; an den vaterländifhen Blättern und an der 
damit verbundenen Chronik der Literatur, 1816—20; an Gräffers 
Eonverf. Blatt, 1821; an Feſtetics's Pannonia, 1820— 22; an 
dem Unterhaltungsblatt bey der Prefisurger Zeitung, 1813—26 ; an der 
Ährenleſe, 1827 und folg.; an der Iris in Peſth, 1825; an der Wie: 
ner allg. Handlungszeitung, 1827 und 1828; an dem neuen Archiv, 
1829— 30. — In die Wiener » Theater » Zeitung lieferte er zur einiges, 
1822 und 1827. — Zu der magyarifhen Monathſchrift: Tudomänyos 
Gyujtemeny trug er 1821—23 wichtige Auffüße, meiſt ethnographi⸗ 
ſchen Inhalts bey; zum Magyar Kurir 1824. — 1819 von der Redac⸗ 
tion der Jenaer allg. Literatur: Zeitung zur Theilnahme eingeladen, 
ſah er fi durch die Zeitverhältniffe veranlaßt, diefe Aufforderung , fo 
wie fpäter auch eine andere von Roßebue, zu deſſen liter. Wochenblatt 
Beyträge zu liefern, dann die zu Beyträgen für die allg. Zeitung 1822, 
und mehrere dergl. des Auslandes ganz abzulehnen. — Unſtreitig bes 
wirkte er durch feine Schriften viel Gutes. Die juridiihen Hülfsbuͤcher 
find. ungar. Zuriiten, Advocaten und Richtern unentbehrlich; das Bier 
nenbuch verbreitete richtigere Anſichten, und es iſt die Zahl der Bienen: 
zuchtfreunde dadurch beträchtlih vermehrt worden. Die Wölkerkunde 
Ungarns und der Nebenländer verdankt ihm anfehnliche Bereicherungen. 
In feinen deutfch gefchriebenen Werken berifcht viel Zovialität. Meb: 
rere feiner intereifanteften Werke find noch im Manufeript, fo z. ©. 
Ethnographie von Ungarn. — Phyftogranbie von Ungarn. — Die 
Auden in Ungarn. — Mehrere geographifch = ftatiftifhe Auffäge und 
Abhandlungen ꝛc. 
Cſarãad, ungar. Dorf im Barfer Comitat. In der Nähe diefes 
Dorfes ſieht man im Berge Brufzno die fogenannten Efaräderböhfen, 
melde durch Kunſt in Thonporphyr gehauen find, und mehrere Eeller: 
artige Abtheilungen haben. Wahrſcheinlich dienten fie in früherer Zeit 
zur Aufbewahrung von Getreide oder andern Gegenitänden. 
Cſardaken, hölzerne Wachthäuſer in der ungar. Militär: Grän: 
je in mäßigen Entfernungen von einander auf Eichenpfählen aufgeitellt. 
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Die wahthabenden Gränzer, welde darin eine ganze Woche lang bleis 
ben und fich felbit verköften, haben darauf zu fehen, daß aufer den Ra— 
ftelle (Markt:) Tagen, welche zum Verkehr mit den Türken beitimmt 
find, Eein Menſch aus Bosnien herüberfomme. Nur dort, wo die Con: 
tumazen beſtehen, it es erlaubt, die Leute aus Bosnien zu jeder Zeit 
berüberzulaffen, weil da obnedief in jeder Stunde alles das gefchieht,. 
was zur Verhütung der Peitfortpflanzung vorgefchrieben ift. Die hier 
beitebenden Maßregeln find jo ftreng, daf, wenn, befonders zur Peſt⸗ 
zeit, der Warnungen ungeachtet Jemand berüberfommen wollte, er 
ohneweiters erfchoifen würde. Auch für den Fall eines feindlihen Ein— 
bruchs ift bier fo zweckmaͤßig geforgt, daß die ganze Gränze höchſtens 
binnen 4 Stunden in Allarm gefeßt werden Eann. Zu diefem Ende jind 
bey einer jeden der, längs der Gränze liegenden DOfficiersitationen Als 
larmitangen, mit Stroh umwickelt, aufgeitellt, und daneben ein 
Mörfer, welcher im Augenblick geladen, und losgebrannt werden fann. 
Rückt feindlihe Gefahr heran, fo geben eritlih die C. Feuer, in der 
nächſten Station wird die Allarmitange angezlindet und der Mörfer los— 
gebrannt. Die nächſten Stationen thun das nähmlihe, und fo geht 
der Lärm in der ganzen Graͤnze mit der größten Schnelligkeit fort. Dieß 
und die Verblitung der Peitfortpflanzung, fo wie die Hintanhaltung der 
bosnifhen und fervifchen Räuberhorden find die vorzüglichen Pflichten , 
welche allen Grängern obliegen. 

Efafzär, Andr. v., gefhworner ungar. Landes «Advocat zu 
Rofenau, ausgezeichneter ungar. publiciftifcher Schriftfteller, 
Beförderer der magyar. Sprache und Literatur, und eifriger Patriot, 
wurde geboren zu Joléß in der Gömörer Gefvanfhaft am 5. Zuly 
1745, und ftarb am 28. Sän. 1816 zu Rofenau (Rosny6) im der 
Gömörer Gefvanfhaft. Nachdem er zuerit in der benachbarten evanges 
liſch-luther. Schuld zu Berzethen, dann in dem Gymnaſium zu 
Dovfhan, wo er aud die deutfche Sprache lernte, in dem Collegium 
zu Eperies und dem Lyceum zu Käsmark mit glücklichem Erfolge 
den Grund zu den Willenfchaften gelegt hatte, zog ihn der Ruf des bes 
rühmten Benczur, eines ausgezeichneten publiciftifchen Schriftitellers, 
nah dem Lyceum zu Prefburg, deilen Rector damahls Benczur 
war, und €. hörte hier, aufier einigen philofophifhen, mathematifch:phy« 
fitalifchen und theologifhen Vorlefungen, vorzüglich als fleifiger Schü— 
ler Benczur's die ungar. Geſchichte und die Theorie des vaterländifchen 
Rechts. So mit wilfenfhaftlihen Kenntniifen bereichert, machte er ſich 
bey Stephan v. Tiftapatafi, einem berühmten ungar. Nechts: 
geledrten zu Raab, 1766 die juridifhe Praris mit fo gutem Erfolg 
‚eigen, baf er bereitd im folgenden Jahre bey der Gerichtstafel des 
Zornaer Comitats unter die gefhwornen ungar. Randesadvocaten aufge: 
nommen wurde. Mach Einführung der neuen Gerichtsordnung unter 
Joſeph II. in Ungarn war er nur aus Gefälligkelt auggefuchter Elien- 
ten Anwalt, und zwar fehr felten, und in den meiſten Fällen nur durd 
guten Rath. 1790 wurde er zum ordentlichen Motar des Gömörer Co: 
mitats ernannt, und mußte jeßt vieles von Amtswegen fehreiben, das 
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auf öffentliche Koften dur den Drud bekannt gemadt wurde. Seine 
Schriften erhielten großen Beyfall. So fchrieb er unter andern 1790 
eine Abhandlung über die Prefifregbeit (de libertate preli). 1789 
fchrieb er die origines juraque-hospitum Teutonum, und dedicirte 
fie dem Kaifer Jofepb IL. Auch feine übrigen früheren und fpäteren 
Schriften wurden mit.dem verdienten Beyfall aufgenommen. 1784 ver: 
faßte er feine Hungaria semper sua, bie im folgenden Jahre zu Eve 
ri es gedruckt wurde. 1789 überfegte er die Joſephiniſche Gerichtsordnung 
ind Magparifhe, und lief feine uͤberſetzung zu Kaſchau druden. In 
demfelben Jahre machte er feine Abhandlung de crimine laesae maje- 
statis durch den Druck bekannt. Seine neuern Werke find: Dissertatio 
de suppliciis capitalibus, Leutſchau, 1807. In diefer Abhandlung ver: 
wirft er aus philoſophiſch-philanthrop. Gründen die Todesitrafen der 
Verbrecher. Die Erhebung der magyar. Nationalfprache zur öffentlichen 
Civil: und Gerichtäfprache vertheidigte er gegen Johann v. Feies in 
der in zu beftigem Tone verfafiten Streitfchrift: Analysis opellae de 
lingua, adminiculis et perfectione ejus in genere, et lingua hun- 
garica in specie etc. per Joannem Fejes, auctore A. Chäzär, 
Leutfh., 1807. Daß auch das Schulweſen feiner Glaubensgenoifen 
feinem warmen Patriotismus nicht fremd blieb, beweiſt feine Schrift: 
Rosnavia pro nationali Gymnasio in Inclito Comitatu Gömör. et 
Kis-Honth. articulariter unito prae ceteris idonea, Leutſch., 1808. 
Seine Talente und Verdienſte Eonnten nicht unbemerkt und unbeadtet 
bleiben. Defimegen wurde er von den Gefpanfchaften Torna, Honth, 
Abaujvar und Liptau zum Beyſitzer der Comitats-Gerichtstafel ernannt, 
welche Würde er in der Gömörer Geſpanſchaft ſchon ‚länger bekleidete. 
Die evangeliſch-luther. Gemeinden der Gömörer Gefpanfchaft fandten 
ihn 1791 zur Peſther Synode als ihren Deputirten. Seine Philan: 
tbronie bewährte er dur die Gründung des Taubſtummen⸗-Inſtituts zu 
Waisen. Mit den öffentlihen Gefchäften, und mit Lectüre und 
Shriftitellerey verband C. das Studium und die Praris der Landwirth: 
fhaft. Er hat mehrere unfruchtbare und unnüße Streden in der Gömoͤ— 
rer Geſpanſchaft durch Menfchenhände in lachende, fruchtbare Gärten 
umgewandelt, und mit vielen taufend edlen Obitbäumen bepflanzen laſſen. 
In der Gömörer Gefpanfhaft bat er zuerft Klee und andere Futter: 
Eräuter angebaut, und überhaupt nächſt dem als rationeller Landwirth 
unvergeflihen Prediger Samuel Tedefhi zu Szarvas en 
nachahmungswerthes Beyſpiel der verbeilerten, cultivirten Landwirth⸗ 
ſchaft in Ungarn gegeben. Sein Charakter zeichnete ſich durch Offenheit, 
Geradheit, Patriotismus, Philanthropie und Liberalität, Muth (oft 
auch durch Heftigkeit und Leidenſchaftlichkeit) und durch Vermeidung 
aller Schleichwege aus. Seine reichhaltige Bibliothek, für die er auch 
die trefflichen Manuſcripte über die politiſche und Kirchengeſchichte Un⸗ 
garns aus der Verlaſſenſchaft des gelehrten, 1810 geſtorbenen Seniors 
und Predigers Czirbeſz zu Iglo in der Zips angekauft hatte (ſ. 
Ezirbefz), vermachte er dem evangeliſch-luther. ungar. National: 
Gymnaſium zu Rofenau. | 
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Cſattza, ungar. Marktfleden im Trencſiner Comitat, am Fluſſe 
Kis-⸗Uttza, dem Fuͤrſten Eſterhazy gehörig, mit 4000 Einw. 
Cfekonics, Jof. v., penfion. E. E& Generalmajor, geb. 1757 
zu Güns in Miederungarn, geft: zu Peſth den 26. April 1824, 
genoß in feiner Jugend den Schulunterridt in dem Eönigl. Gymnaſium 
zu Güns, und fpäter in dem Löwenburgifhen Eonvict zu Wien. 
1774 trat er als Cadet zum Cüraffier- Regiment Dajafaffa, ward 
1777 Lieutenant, trat 1778 als Oberlieutenant zum Cüraffier -Negis 
ment Modena, und ward 1783 zum Second-Rittmeiſter befördert. 
Er ftudirte die Pferde, befonders auf, dem damahls ſchon berühmten frey: 
berrl. HSunyad’fhen Geftüte zu Urmeny. Sein Eifer entging ſei— 
nen Vorgefegten nit, und er ward 1783 zum NRemontirungs : Gefchäf: 
te beordert, und hiedurch feine ganze Carriere begründet. Hier feste er 
feine Beobachtungen fort, und entwarf einen Plan zur Emporbringung 
der vaterländifhen Pferdezudt. Er überreichte ihn dem Kaifer Joſeph, 
der ihn, nad gefhehener Prüfung von einer Commiffion, annahm und 
befahl, daf ein: Pepinier- Geftüt von 500 Mutterftuten:errichtet, und 
dazu ſogleich fümmtlihe Bukowiner Mutterpferde nad Ungarn gebracht, 
auch 150 Stück der vorzüglichiten Cüraſſier-Stuten dazu gewählt, und, 
wo was Brauchbares zu finden wäre, dazu gekauft werden follte. Stabs⸗ 
und Genie: Officiere wurden mit dem damahligen ungar. Hofkammer⸗ 
Adminiftrator von Loväfz zur Aufſuchung der für Ernährung des Ger 
ſtüts erforderlichen Weiden, und zur-Entwerfung nöthiger Plane auf 
Unterkunft und Pflege desfelben, abgeſchickt, C. zum-Anfauf von Be 
ſchälern beauftragt, und überhaupt planmäßig ‘alle Vorkehrungen zur 
Veredlung der Pferdezucht getroffen. So entftand dad Pepinier » Geftüt 
zu Mezöhegyes (in der Efanäder Geſpanſchaft) und in deſſen Umge⸗ 
bung, im Ganzen auf einem Terrain.von 42,000 Jod, (über 4 Q. M.). 
Die Ausführung ward E. Übertragen. Nachdem fi Kaifer Joſeph 
auf der Durdreife nah Cherſon felbit von der Zweckmäßigkeit aller 
Morkehrungen überzeugt, vertraute er C. die Nemontirung in Ungarn 
und Siebenbürgen mit dem Range eines eriten Rittmeiſters in der Armee, 
und mit dem Titel eines ungar. Geſtüts- und Nemontirungs : Commans 
danten. Später ward ihm die Verpflegung der Armeen und die Fleifch- 
Regie in Wien übertragen, und er 1787 zum Major, 1789 zum 
Dberftlieutenant befördert. Der nahe Türkenkrieg hatte Einfluß auf die 
Erweiterung von Mezöhegyes nod über den urfprünglichen Plan. 
1789 ward das Prädium Babolna bey Raab von 6,600 Joch dazu 
gekauft. Da im Türkenkriege wegen Anftekung fih Niemand der Armee 
nähern wollte, und geiftige Getränke zur Stärkung der Soldaten um 
billige Preife erforderlich waren, ward C. die Wein-Regie Übertragen. 
1790 ward er zum Oberiten in der Armee ernannt, erhielt das im Bas 
nat liegende Gut Hatzfeld in zwanzigjährigen Erbpacht, und faufte 
ed nachher im Schäßungswerthe, wozu ihm der Feldmarfhall Lacy 
mebrere beträchtliche Capitalien unverzinslich vorſtreckte. 1798 ward er 
. aufgefordert, fämmtlihe Armeen in Italien und am Le, fo wie die 
Nefidenzftadt Wien mit Schlachtvieh zu verfehen. Er beforgte die: 
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Geſchaͤft 5 Jahre, ohne den Preit des Fleifches zu erhöhen, und er 
bielt vom Kaifer Franz das Ritterkreuz; des Stephan» Ordens. Nach— 
dem er 40 Jahre der Kenntniß und Erziehung der Pferde gewidmet, 
und unter feiner Leitung eines der größten europaifchen Geftüte zu Me: 
zöhegyes zu Stande gekommen, dem er ald Gejtütd: und Remonti⸗ 
rungs =: Commandant vorgeitanden, ward er 1806 zum General und In: 
furrectiong: Brigadier befördert. Er lieferte ein ſchätzbares Werk: Prac- 
tifhe Grundſätze, die Pferdezucht betrefiend, Peſth, 1817. 

Cfertez, fiebenbürg. Dorf im Lande der Ungarn, im Hunyader 
Gomitat; hier wird auf Gold gebaut, auch ift hier eine Schmelzhütte. 

Cſetnek, ungar. Marktfleken im Gömörer Comitat, in einem 
engen Thale, weitlih von Roſenau, mit 1,650 Einw., unter wel: 
chen viele Edelleute anfällig find. Es ift hier eine Eatholifche-und evan- 
gelifhe Kirche und ein Hofpital. C. hat Eifen- und Antimoniumgruben, 
auch Eifenhandel.: . . * 

Cſiker-Stuhl, im Lande der Szekler in Siebenbürgen, mit 

dem einverleibten Stuhle Gyergyönund dem Filial-Stuhle Käfzon. 
Da der C. St. hart an der füdöftlihen Gränze des Landes gelegen iſt, fo 
it er größtentheild dem Militärlande einverleibt. Man berechnet feine 
Ausdehnung zu 60 Meilen. Die Zahl. der Einwohner wird auf 32,000 
(meiftens Seller, aber auch Armenier) gefchäßt. Diefer Stuhl ift dur 
feine Naturfhonbeiten berühmt, obſchon der Fruchtboden hart und un: 
dankbar ift; es geräth Fein Weisen in folhem, der Kukurug wird nicht 
zeitig, bloß Roggen und Hafer Eommen zu ihrer Reife. Die meiiten 
Einwohner leben daher von ihrer Handarbeit, zu der fie in den benach— 
barten Gegenden Gelegenheit genug finden, einige vom Drefchen und 
Holzverſchleiß, noch andere treiben die Viehzucht, obgleih Pferde und 
Hornvieh Elein bleiben und wenig. Anſehen befommen. In Ober : Ejik ift 
eben auch Eein Weinwahs, aber mehr Aderbau und eine verbreitete 
Viehzucht, und der Holzbandel in Flößen, die auf der Maros verführt 
werden, find ein ergiebiged Nahrungsmittel der dafigen Einwohner. 

Cſokonay Ditez, Mid)., den 17. Nov. 1773 zu Debreczin 
geboren, ftudirte dafelbft am Collegium der Reformirten bi$ 1794 und 
zwar die legten.6 Jahre Theologie, ward dann Profeilor der Poetik da: 
felbft, zog ſich aber durch jugendlichen Leichtfinn und mehrere unbefon: 
nene Handlungen nur zu bald die Mifgunft des Collegial:Eonfiftoriums 
zu, ward von. feinem Amte fufpendirt, und erbielt auf eigenes Geſuch 
fogleich feine Entlaffung 1795. Schon auf der Schule erwachte fein poe: 
tiſcher Geiſt. Nachdem er in einem Jahre das ungar. Recht zu ©aro% 
Patak gehört hatte, ging er im Spaͤtjahre 1796 nah Prefiburg, 
wo damahls Reichstag gehalten wurde, und gab dafelbit feine. vermiſch⸗ 
ten Gedichte, die er in leßterer Zeit fhrieb, beftweife, unter dem Ti: 
tel: Dietai magyar Musa, heraus, und ward durch dieſe ſchnell be: 
liebt und berühmt. Obſchon bereits vor einigen Jahren durch Kazin: 
<;H und Földi mit der Raday'ſchen Versart bekannt gemacht, fuch 
te er erit jeßt jenen Rhythmus feinen Liedern zu geben. Graf Georg 
Beftetics errichtete zu diefer Zeit in Cſurgo ein Gymnaſium für Re 
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formirte, und verlieh C. dafelbit eine Lehrkanzel. Nun warb E. um 
die Hand feiner Geliebten, die er ald Lilla in feinen Gedichten vielfül« 
tig befang, fie wurde ihm verweigert. Heftig erfhütterte dieß fein Ges 
müth, er entfagte feinem Amte und lebte von diefer Zeit an theils bey 
feinen Freunden, theild bey feiner Mutter zu Debreczin,. wo ihn den 
28. Jan. 1805 ein früher Tod ereilte. Seine in diefem Zeitraume ber: 
ausgegebenen poetifhen Werke, außer einigen Eleineren, find: Dorot- 
tya, vagy ä dämäk diadalma a’ farsangon, ein fomifches Epos in 
4 Öefängen, Großwardein und Waitzen, 1803. — Anäkreoni da- 
lok, ®Wien, 1803: — Lilla, Liebeslieder in 3 Büchern, Großwar⸗ 
bein, 1805. — Odak ket könyoben, eb. 1805. — Fine gereimte Über— 
fegung von Kleiſt's Frühling, Comorn 1802, Großwardein 1806, und 
ein philofophifches Gedicht über die Uniterblichkeit der Seele, bey Ge 
legenheit des Ablebens der Therefia Rhedei (Halotti versek), Großwar- 
dein, 1804. — Profeilor Marton gab C.'s Werke, gefammelt, 1813 
zw Wien in einer fehr netten Qafchenausgabe in 4 Bon., heraus; 
‚1816 aber deſſen auserlefene Schriften in 2 Bden. Diefen beyden Aus: 
gaben ift auch C.'s Batrachomiomachia, eine Traveitie der Homer’ 
ſchen einverleibt. 1817. gab Domby noch einige feiner ungedrudten Die 
fin fammt feiner Biographie heraus. (Elete’s nemelly meg edelig 
ki nem addot munkaji, Peſth.) — €. hatte ausgebreitete willenfchaft: 
liche Kenntniſſe, veritand griechiſch, Tateinifh, franzoͤſiſch, italienifch , 
deutfch, etwas englifh, und war fogar in den orientalifchen Sprachen 
ziemlich bewandert. Seine Büfte von Ferenczy in Nom aus carraris 
fhem Marmor verfertigt, ziert die. Collegial:Bibliothek zu Debreczim, 

Cſoma v. Rörös, Alerand., merbvürdiger Neifender und 
Sprachforſcher, war geboren in Siebenbürgen 1797 aug dem Volksſtamme 
der Szekler. Nach genojfener vortrejflihen Erziehung legte er 1812618 15 
in dem Bethlen’fhen Collegium zu Nagy: Enyed feine philologi: 
fhen und: theologifhen Studien zurück, unternahm fodann eine 
Reiſe nach dem nordlihen Deutfchland und hörte 1816 bis 1818 meh: 
tere Collegien auf der Univerſität Göttingen, zu welchem Zwede er 
auch von der hannöver'ſchen Megierung Freytiſch erhielt. Nach feiner 
Zurüdkunft aus Deutfchland begab ih E. nah Zemesvar, widmete , 
fih bi8 Mov. 1819 dem Studium des dortigen flavifchen Idioms und 
unternahm auch während diefes Zeitraumes eine Reife nah Agram, 
um die dortigen verfchiedenen Mundarten zu fiudiren. Vorzüglich bes 
fhäftigte fih C. auch mit dem Studium der Philologie, Geſchichte, 
Erd: und Völkerkunde, und er entſchloß ſich endlich den Orient zu bereis 
fen, um ſich dafelbit gelehrten Forſchungen zu weihen, welche vorzüg— 
lich die Aufbellung mehrerer dunklen Puncte der alten Gefhichte zum 
Zwecke haben jollten. Ende Nov. 1819 reifte C. nah Budareft, und 
begab jih von da, nachdem er fi einige Kenntniß der. türk. Sprache 
eigen gemacht hatte, 1820 über Ruftfhuf und Sophia nah Phis 
lipopolis und Enos. Won dort fegelte C. auf einem griechiſchen 
Schiffe nad Alerandrien in Agypten, verließ ed jedoch, der plößlich 
ausgebrochenen Peft wegen, bald wieder, und fhiffte nah Larnica in 
Eppern, Sidon, Bairuth, Tripolis und Ladakia und von 
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dort reifte er weiter zu Buß nah Haleb (Aleppo) in Syrien. Auf glei⸗ 
che Weife reifte E. in morgenländifcher Tracht mit mehreren Caravanen 
über Urfa nah Moful und von da auf einem Floße nach Bagdad. 
Hier erhielt er durch den Secretär des engl. Refidenten Geld und Kleis 
der und reifte fodann in europäifcher Tracht zu Pferde mit einer Cara⸗ 
vane weiter über Kermanfhab und Hamadan nah Teheran, 
der jeßigen Hauptftadt von Perfien, wo er im Oct. 1820 anlangte, 
und fich des befondern Schutzes und der Unterftüßung bes dortigen engl. 
Mefidenten Sir Henry WilleE zu erfreuen hatte. E. verweilte 4 
Monathe zu Teheran, woer fi ſowohl mit der perfifhen Sprache be: 
kannt machte, als auch in der englifchen vervollfommnete, fowie auch viele 
antiquarifche-und numismatifche Forſchungen unternahm. Den 1. März 
"1821 verließ E. Teheran, und reifte im April d. J. ald Armenier ge- 
Heidet, nah Mefhid in Ehoraffan. Von da feßte er feine Reife 
weiter über Buhara, Bald, Kalun und Bamiannah Lahore 
fort, und begab fich bald daraufüber Amwilifir und Dſchemna nach 
Kafbemir, von dort nad einem Aufenthalte von einem Monath nab 
Leh, der Hauptftadt von Ladakh ‚kehrte aber auf die Nachricht, daß 
die Reife nah Verfand, melde er vorzunehmen Willens war, beſon⸗ 
ders für Chriſten ſchwierig, Eoftfpielig-und gefahrvoll fey, wieder nad 
Rabore zurücund traf zu Him bay den berühmten Reifenden Moor: 
‘croft, den er auch auf deifen Rückreiſe nach Leh begleitete, wo fie ge 
gen Ende Augufts 1822 anlangten. Hier machte fih E. auch durch dei 
‘fen Beyhülfe mit der perſiſchen und-tibetanifchen Sprache bekannt. Den 
(genden Winter brachte er in Gefellfhaft des engl. Reiſenden Trebek 
in Kaſhemir zu und beſchäftigte fi dafeldft mit Sprachſtudien und 
Forfhungen. Durh Moorcroft mit Geldmitteln und Empfehlung: 
briefen an verfchiedene Lama's verſehen, -reifte C. nach Leh und Don: 
gla und widmete fih zu Gonskar mit Hülfe eines Lama’! neuerdings 
dem genauen Studium der tibdtanifhen Sprache, wodurch er. fi gram⸗ 
matifch-gründkähe Kenntniß derfelben erwarb, und mit vielen literarifchen 
"Schäßen bekannt wurde, die in 330 großen gedrudten Bänden als die 
Baſis aller tibetanifchen Religion und Gelehrfamkeit niedergelegt waren, 
' ’und er unternahm das Niefenwerf, diefe fammtlichen volumindfen Van: 
de in derfelben Ordnung, in welcher ſie in dem gedruckten Inder verzeich⸗ 
‚net.fteben, abfehreiben zu laſſen. Hier verweilte C. bis October 1824, 
wo er über die Schneegebirge des Himalaya nah Sultrimpur und 
von da über Mundi, Sukadhi und Bellafpur nah Sebathu, 
den Hauptort des brittifhen Cantonnements in Gherwal Himalaya, reiite, 
wo er den 26. Mov. 1824 ankam. Nach feiner Ankunft dafelbit, both .er, 
fih auf die Empfehlung Moorcroft’s berufend, der Regierung zu 
Calcutta feine Dienfte in wiſſenſchaftlicher Hinſicht, befonders zur 
Erforfhung der tibetanifhen Sprache und Literatur an. Anfangs ſchien 
war die Regierung nicht fehr geneigt dazu, fie ließ ihn jedoch in der 
* nah Calcutta kommen, wo er unter den Auſpicien der dorti- 
gen aflatifchen Gefellfhaft mit der Ausführung feiner umfaſſenden litera- 
rifhen Arbeiten befchäftigt wurde, i 
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Cſongrad, ungar. Marktfl. im gleihnahmigen Comitat, mit 
12,450 Einw., auf einer Halbinfel der Theiß, welde bier den Fluß 
Körds aufnimmt und den Trümmern eines alten Schloifes. 

Cfongräader Gefpanfchaft, in Oberungarn, dießſeits der Theiß, 
liegt zwiſchen 6 andern Geſpanſchaften und zwiſchen den Diſtricten Groß— 
und —— um die Theiß herum, welcher Strom mitten durch 
dieſelbe fließt, und ihr dadurch eine für den Handel ſehr geeignete Lage 
verſchafft. Gegen Norden gränzt fie an die Heveſer Geſpanſchaft, an 
Groß-Kumanien und einen kleinen Theil der Békeſer, gegen Oſten an 
den untern Theil der Békeſer und einen Theil der Cſanader Geſpanſchaft, 
gegen Süden an einen andern Theil diefer, und an die Torontaler Ger 
ſpanſchaft, von welcher fie durch die Flüſſe Theiß und Maros. getrennt 
wird, gegen Welten an die Bacfer Geſpanſchaft (bis zur Pußta Otomös), 
an Klein-Kumanien (mit einem länglihen Winkel, der bis Szegedin 
ausläuft) und an drey Stellen an die Peſther Geſpanſchaft. Die C. ©. it 
6.bi8.7 Meilen lang und 4 Meilen breit, .bat einen Flächeninhalt von 
63 Quadratm. und 35,000 Einw., Sie führt ihren Nahmen von der 
alten Burg Cfongräd. In diefer. Gefpanfchaft find gar Feine Berge, 
kaum einige Hügel mit Holz; und Weingarten, fondern weite”Ebenen, 
fo daf man bey heiterem Wetter von hoben Thürmen die ganze Öefpans 
fhaft überſehen kann. Ihre vorzüglichiten Flüſſe find: .1) Die Theiß, 
welde von Gyoja bi! Martonos. flieft und zuerit durch die aufges 
nommene Korös, dann durch die Maros vergrößert, die Gefpanfchaft 
bewäſſert, jedoch nicht. felten durch, Uberſchwemmungen über ihre giedern 
Ufer großen Schaden verurfaht. 2). Die Maros, welde an der. Graͤnze 
der Torontaler und Cfanäder Gefpanfchaft in die Cfongräder eintritt, 
durch die PußtenZonyes und Lele gegen Szegedin -flieft, imihrem 
reinen Waſſer fhmachafte Zifche führte, und oberhalb Tä,pc.in die Theiß 
fällt. 3) Die Koros, die gleihfalls fowohl, an reinem, Waſſer als auch 
an ſchmackhaften Fiſchen die Theiß übertrifft, tritt. an der. range der 
Hevefer und Békeſer Geſpanſchaft in die Efongräder, ſchwillt immer 
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den, Hol; nur an ber Theif. Ochſen, ſchöne Stutereyen, große 
Schweinmaſtungen, befonders bey Fark, wo die Schweine in tem 
Rohre fih von Warfernüffen im Winter und Sommer nähren, obne 
fonft gemäftet zu werden; Schafe in Menge (freylidy nicht feinmwollige), 
alleriey Hausgeflügel, Wildpret, gute Bienenzucht; Fiſche aller Gattun— 
gen im Überfluß in den Slüffen und Seen (unterhalb Szegedin wer: 
den auch Haufen gefangen, die fih aus der Donau in die Theiß verir— 
ren), und endlich viele Schildfröten. Die Einwohner find Magparen, 
Serbier oder Raizen (die fi) unter der Türkenherrſchaft anfiebelten), 
deutfche und flowakifhe Coloniften und Juden; befchäftigen fich vorzüg— 
lich mit dem Feldbau, mit der Viehzucht, mit der Fifheren, mit dem 
Handel und mit dem Schiffbau. Man treibt ftarfen Handel mit Odfen, 
Schweinen, Wolle, Getreide, Tabak, Honig; Wachs, geräudherten 
Fiſchen, Binfenmatten oder Rohrdecken (wovon zu Täpe jährlich 20,000 
Stück verfertige werden). Zu Szegedin ift eine Schnupftabafsfatrit 
und eine große Sodaſiederey. Schlecht find bis nun nody die Haupt: und 
Poſtſtraßen, die von: Ezegedin nah Iherefiopel und Ketste 
mer führen. Die 'Gefpanfchaft wird dur die Iheif in die Proteife 
(Gerichtsbezirke) dieffeitd und jenfeits der Theiß eingerbeilt. Cie hat we— 
nig Wohnpläße, näbmlih: eine königl. Freyſtadt (Szegedin oder 
Szeg ed mit einem Stadtgebiet-von 10 O.M:), 3 Marktfl. (Efon: 
arad, Holdmezö-Vafärhely, Szentes), 6 Dörfer und 30 
Prädien, | — | —— | 
Cſorna, ungar. Marktflefen im Obenburger Comitat, hat 3,700 
Einw. und eine ſchon 1180 geitiftete Prämonftratenfer Abtey, mit ſchoͤ— 
nen Gärtenanlagen. Der Markiflecken C. gehört theils zur gleichnabmi— 
gen Prämonftratenfer= Herrfhaft, theils zur fürftl. Eſterha z y'ſchen 
Herrfhaft Rapuvar., — | 
Cſurgé, ungar. Marktflecken im Sümegher Comitat, in gerin: 
ger Entfernung von der Drave, mit 1,200 Einw., hat ein reformirtet 
Gymnaſium und ftarken Weinbau. Zwiſchen dem alten und neuen 
Marktflecken findet man Kennzeichen eines Zrinyi'ſchen Schloſſes. 
Eu raſſiere,/ f- unter Cavallerie. | 
Cufpinian (Spießhammer), Joh., faiferl. Kath, Leibatzt 
und Bibliothekar unter Marimilian J., vielfeitiger Gelehrter, wer 
geboren 1473 zu Schweinfurt in Franken. Noch im Jünglinge— 
alter kam er nach Wien, vollendete dafeldft feine Studien, meiiten! 
unter. dem. berühmten Conr. Celtes und zeichnete fih in mehreren 
Fächern der Wiſſenſchaft, befonders aber als Philoſoph Geſchichte 
ſchreiber, Arzt und Dichter fo vorzüglich aus, daß er bald die Aufmerk 
ſamkeit des kunſtſinnigen Kaiſers Marimilian auf ſich zog, der ibn 
nicht nur zu ſeinem Leibarzt, ſondern auch, nachdem er mit feinen 
weitlaͤufigen Kenntniſſen vertraut geworden war und ſeinen Charakter 
achten/gelernt hatte, zu feinem Rath ernannte. Da C. ſowohl durch 
ſeltene Geiſtesgaben als auch durch ſeine äußere edle Geſtalt beſonders 
für Beredſamkeit beſtimmt ſchien, fo ſandte ihn der Kaiſer bey mehre 
ren Gelegenheiten als Redner nach Ungarn, Böhmen und Polen, be— 
diente: ſich feiner ſonſt in den wichtigſten und ſchwierigſten Angelegenbei— 
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ten, und ernannte ihn endlich nach Ceht es's Tode zum Hofbibliothekar. 
Der Thätigkeit und Umſicht dieſes trefflichen Mannes verdankt die kaiſerl. 
Hofbibliothek eine bedeutende Menge ſeltener Manuſcripte, theils aus 
ben Bücherſammlungen mehrerer‘ Klöſter in Oſterreich, theils aus den 
Reſten der berühmten Bibliothek des König Mathias Corvinus 
von Ungarm Solch'wielfältige wichtige Dienſte belohnte der Kaiſer da— 
durch, daß er C. zum Präſidenten des geheimen Rathes und zum öſterr. 
Kanzler ernannte: Nah Maximilian's Tode genoß C. Aleiche Gunſt 
und Auszeichnung bey deſſen Enkel und Nachfolger IR ydinandl., 
und ex ſetzte feine Dienfte bis zum Jahr 1529 fort, in welchem er den 
19: April,’ vier Tage vor dem. Beginne der eriten: türk Belagerung 
Wiens duch, Sodiman, in einem Alter von 56: Jahren iſtarb. Er 
ruht in der Metropolitankirche bey&t. Stephan, wo am Eingang in 
die Kreuzcapelle fein Grabmahl aus rothem Marmor. zu (een it, auf 
welhem C. zwiſchen feinen: 2 Gattinnen und weitet, unten auch feine 
Kinder zu fehen: find. Seine berühmteiten; hiſtoriſchen Werke find: De 
‚Caesaribus atque Imperatoribus a Julio Caesare adiMaximilia- 
num , Straßbuig, 1540. Mit Wolfgang. Huegens Anmerkungen , 
Bafel, 1561, Franff:ia. M., 1601, Leipzig, 1669; Dieſes, im ein- 
fachen Style gefchriebene Werk verdient ſchon deßhalb beſondere Beach⸗ 
tung, da dem Verfaſſer alle öſterr. Archive offen ſtanden, weßhalb 
er Manches: mittheilen konnte, was andern werborgen blieb und manches 
genauer anführte, als andern möglich war. Der erſtgenannteudausgabe 
dieſes Werkes iſt noch beygefügt: De Congressu Caesaris Maximilia- 
ni Augusti et triam Regum ,. ‚Hungarae, Boemiag eı Poloniae 
Wladislai, Ludovici ac Sigismundi. in urbe Viennensi - facto, 
1515. erner.: Austria sive ‚commentarius de. rebus Austriae 
(Bafel) 1563.,+--De: Turcarum origine, religione et tyrannide, 
Untwerpen, 1541, Leyden, 1654. Außerdem wird von. ihm. ein Com: 
mentar zu Caf fiodor’s Chroniken, — auch als C.'s Chronik; nahment⸗ 
lich über röm. Könige und: Confule angeführt, wovon er jedoch wahr: 
ſcheinlich nur Entdecker und Herausgeber war. 

Cybulka, mM. A., ein ſehr geſchickter — Tenorſänger 
und Fortepianoſpieler, aus Böhmen gebürtig. Er ſtudirte in Prag 
den Generalbaß. Vor feiner Abreifenah Grätz, wohin er als Mufik 
director am dortigen Theater. 1791 berufen: wurde, gab er feine. 12 Qie- 
der für das Elavier unter dem Titel: Die Früchte meiner beifern Stun: 
ben, mit Tert von Bürger, Sophie Albredbt, Caro 
Tine Rudolywhiü. ꝛc. heraus. ‚Auch andere feiner muſikaliſchen 
Arbeiten erhielten gerechten Beyfall. 1808 war C. Theaterdirector in 
vpᷣent 

Czartorysky⸗ Sangusto, Adam Cafimir Fuͤrſt, kaiſerl. 
öſterr. Feldmarſchail (feit 1805) und Inhaber des Infanterie-Regiments 
Nr. 9, wie auch Ritter des gold. Vließes und mehrerer ruſſiſch-poln. 
Drden, geb. 1731.: Als Abkömmling des hohen Gefchlechts der Jag el— 
Ionen, Staroſt und General von Podolien war er nah König Au: 
guſt's III. Zode einer der Mitwerber um den poln. Thron. Viele Stim— 
men der Nation waren für ihn. Allein Stanislaus Poniatowsky 
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wußte fich die Krone zu verſchaffen. Fürſt C. trat in bſterr. Dienſte, 
und da ſeine wiederholten Bemühungen, theils bey der Nation ſelbſt, 
theils bey mehreren Maͤchten, die Wiederherſtellung Polens zu er ielen, 
vergebli waren, zog er ſich auf ſeine Güter, und dann nah Wien 
zurück. 1812 trat er wieder öffentlich auf, und unterzeichnete ald Mar: 
ſchall des Reichstages zuerſt die Conföderations-Acte. Beym Wiener 
Congreſſe, der über ſeines Vaterlandes Schickſal entſchied, erſchien der 
Fürſt an der Spitze einer polniſchen Geſandtſchaft, und überreichte dem 
Kaiſer Alerander die Grundlage der entworfenen Conſtitution, der 
ihn fonad zum Genator» Palatinus des neuen Königreichs Polen er 
nannte. Ex lebte fpäter wieder zurückgezogen auf ſeinen Gütern und 
ſtarb den 19. März; 1823 zu Sie niaw a in Galizien. Seine Gemahlinn 
Sfabella, eine geb. Graͤfinn von Flemming,war eben fo beruͤhmt 
dur ihren Patriorismus als durch ihre Schonheit und ihren gebildeten 
Geiſt. Gieörrefpondirte mit "Delille und war: Ehrenmitglied der 
Akademie der Kuünfte in Ben fie ftarb Zepliß in Böhmen, 
im Julh 181: & 

Czaslau, alte böhm: Spabt i im Chaſlater Kıeife, iſt der Sitz 
des Kreisamtes, in einer fruchtbaren Ebene mit Z3400 Einw. In der 
Dechantkirche, mit dem höchſten Thurme Böhmens, war einſt 3 iska's 
Grab zu ſehen. Am 17. May 1742 hatte beyC. eine Schlacht zwi 
ſchen den ſiegenden Preußen nund den Oſterreichern Statt gefunden, 

Czaslauer Kreis im Koͤnigreiche Bohmen,: zwiſchen dem Chrus 
dimer Kaurzimer und Zaborer. Kreife gelegen; grängtigegen Südoſten 
an Mähren,’ und begreift im feiner Ausdehnung 59. D. M. Diefen 
Erdraum bewohnen 234,260 Menfchen in 9 Städten, "33 Märkten und 
840 Dörfern. Die Hauptnahrungsjweige der Einwshner diefes Kreiſes 
theilen fi vorzüglich in Landwirthſchaftsbetrieb, in’ Bergbau auf Eifen, 
in Eifenwaaren» Erzeugung, in. einige Manufacturen,' „beſonders von 
Baummwollwaaren und. Papier, in Glas-Fabrikation und in den Handel, 
ſowohl mit diefon Kunſter zeugniſſen als auch mit verſchiedenen land⸗ 
Be Producten. 

Czechen, f. unter Bewöhner des Raiferthums. 
eier oder böhmifche Sprache i in Böhmen, Mähren und 
Ungarn. Die Sprache der Czechen im Böhmen und Mahren zeigt ſich 
als eine beſondere durch Bau und Bildung unterſchiedene Mundart im 
weit verbreiteten ſlaviſchen Sprachſtamme, und die böhmiſch-ſlowakiſche 
Mundart in Ungarn iſt mit ihr enge verwandt. 

Tzegled, ungar. Marktfleden in der Peſther Geſpanſchaft, an 
der Straße nach Peſth und nach Debreczin, zum Religionsfond 
gehörig; mit einer kathol. und einer reform. Pfarre und Kirche, einem 
Poitwechfel, - 4,370 Eathol. , 8,360 reform., 210 evangelifch-Tuther. 
und 80 gried. nicht unirten Einw., frucdtbarem Acderboden, ftarkem 
Weinbau (der hier im Überfluß erzeugte rothe Wein iſt ein ſchwacher 
Zifhwein), binlänglicher Weide, aber Mangel an Holz. 

Czeladna, mähr. Dorf im Prevauer.Kreife, im tiefen Gebirge, 
Öftlih von Frankſtadt, nahe an der Quelle der Oftrawika, bat ein 
Eifenwerk, einen Hochofen mir Eylindergebläfe, und Hammerwerte. 


Lzelnk—lCz3ermaf. _ 645 


» Czelna, fiebenbürg. Dorf in der Unter» Albenfer Geſpanſchaft, 
der gräfl. Telekiifhen Familie gehörig, welche bier ein ſchönes Schloß 
mit febenswerthen Gärten befißt. Der Wein, welcher in der Gegend 
Diefed Dorfes erzeugt wird, gehört zu den beften Weingattungen Gier 
benbürgens. 

Czermak, Joſ. Julius, geb. zu Prag am 2. Juny 1799, 
der Sohn eines der ausgezeichnetiten practifchen Arzte feiner Water: 
ftadt, wurde von demfelben beftimmt, einft in feine Fußſtapfen zu treten. 
Machdem er den erften Unterricht im väterlihen Haufe genoifen, und 
die Vorbereitungsftudien am afademifhen Gymnaſium vollendet, bes 
gann er 1815 die höheren Studien auf der Prager Hochſchule. Früh er» 
wachte, und von feinem Vater. forglich gepflegte Vorliebe für Mebicin 

und die damit zunächſt verwandten Wilfenfchaften , entfchied bald über 
die Wahl feines fünftigen Standes. Befonders fühlte er fi von Anas 
tomie und Phnfiologie angezogen und weihte diefen beyden Wiſſenſchaf—⸗ 
ten feine ganze Mufie. Nachdem er den größten Theil der mebdicinifhen 
Studien auf der Prager Univerfität zurückgelegt hatte, betrat er die 
Hochſchule zu Wien, um feine Studien dafelbft zu vollenden. 1823 
erhielt er dafelbft die mebdicinifhe Doctorwürde und zog dur feine 
gediegene Inaugural:Differtation: De pulmonum docimasia hydro= 
statica, die Aufmerkfamkeit des medicinifhen Lehrkörpers und der Vors 
ftände der Univerfität auf fih. Seines ausgezeichneten Talentes wegen, 
erbielt er nody im felben Jahre die Stelle eine! Profectord an der Wiener 
Univerfität, und bald darauf wurde er zum Nachfolger des gefeyerten 
Phyſiologen Lenhoſſe kernannt, um die Lehrkanzel für Phufiologie und 
‚höhere Anatomie proviforifch zu übernehmen. In diefer neuen Stellung 
fand nun E. Gelegenheit, feine Talente vollends auszubilden und feine 
Kenntnife zu erweitern. Sein befonderer Sinn für vergleihende Anas 
tomie und das Streben, diefen fo wichtigen Wilfenfhaftszmeig allmäplig 
aud auf die Wiener Hochſchule zu verpflanzen, legte den Grund zu 
einer Sammlung, die von ihrem Gründer auf das Eifrigfte gepflegt 
wird. 1827 erhielt E. die Profeifur der theoretifhen Medicin und ges 
richtlichen Arzneykunde an der Univerfität zu Gräß, und drey Monathe 
fpäter, bevor er noch feine Vorträge in Gräß begonnen, wurde er zum - 
ordentlichen Profeſſor der Phyſiologie und höheren Anatomie auf die 
Wiener. Univerfität berufen. Er machte kurz vorber noch eine Neife an 
die Küſten des nördlichen Stallend, um den innern Bau der Geetbiere 
genauer Fennen zu lernen, und unternahm im nächſten Sabre eine Reife 
nah Paris, um feine Kenntniffe in der vergleihenden Anatomie in 
den reichen Gallerien des Mufeums und an Cuvier's Seite vollends 
angzubilden. Seine vielen, in Zournalen zeritreut ftehenden Abhand— 
lungen, als: Über. die Euſtachiſche Klappe und die Pupillenhaut des neu: 
geboren Löwen. — Liber die automatifhen Bewegungen der Blut: 
fubären. — Die Erftirpation der Milz. — Die Anatomie der Giraffe. 
— Ilber Hermanbrodifie. — Uber den Winterfchlaf bey Myoxus glıs. 
— Uber eine Dopvelmifigeburt des Kalbes und eine feltene menſchliche 
(Medicinifhe Zahrblicher). — Uber die Temperatur der Amphibien 
(Baumgartner und Ettingshauſen's Zeitſchrift für Phyfir), 
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fo wie feine intereſſanten Beobachtungen über die Cholera, nach patho— 
logiſch anatomiſchen Unterſuchungen, welche in Gerardin’s und 
Gaymard's Werk: Du Cholera morbus en Russie, en Prussie 
et en Autriche, Paris 1832), enthalten. find, und ſeine befonders 
erfchienenen Beyträge zur Lehre von den Spermatazoän, Wien, 1833, 
baben E. den Ruf eines allgemein geachteten. Gelehrten erworben, 
und die Zufendung vieler Diylome von gelehrten Geſellſchaften, fo 
wie die Ernennung zum ©ecretär der zoologifchen . Section. bey der 
Berfammlung der deutfhen Naturforfcher und Arzte in Wien, 1832, 
zur Folge gebabt.. — 
Czernahora, mähr. Marktfl. und Herrſchaft im Brünner Kreiſe, 
mit 1,750 Einw., einem Bergſchloſſe und Alaunwerken. 
Czernin, die Grafen. Vor 3 Jahrhunderten ſchon betrachte⸗ 
ten ſich die Glieder des Hauſes C. von Chudenitz als Nachkommen 
des alten, berühmten Herrſcherſtammes der Przemyſtiden, welcher Bob: 
men feit Carl Martell's Zeiten fo viele Regenten gegeben, Nach der 
gewöhnlichen Annabme war Wladislam I. , der 1125 verfcied, 
Stammvater. der. CE. Eine gerade männlihe Descendenz von dieſem 
Herrſcher laßt fih jedoch nit nachweiſen. Der gelehrte Geſchichtsfor— 
-fher Gelaf. Dobner trat gegen jene, von frübern Chronikſchreibern 
berrübrende Meinung zuerft auf. Sede Verwandtſchaft der E. mit den 
- Eönigl. Söhnen Przemyſl's und Libufſens wird indeß biedurd, 
felbit von dem erwähnten firengen Kritifer, nicht geläugnet. Zu Ende 
des 12. Jahrhunderts lebten in Böhmen 3 Brüder, C., Brzetislaw 
und Drflam in großem Anfehen. C. war einer der mädtigiten Dpnaften 
des Landes. Er trug mweferitlic bey, die: nachherige Größe der Könige 
aus dem Haufe Praempfl zubegründen; denn durch feinen Beyſtand 
insbefondere gelangte Przemyſl OttofarI. 1197 zur Krone Böh- 
mend. E., der früher Comes genannt wurde, erhielt die damahls ein- 
flußreichite und erfte Würde im Königreihe, nähmlich die Stelle eines 
Camerarius (Landeskämmerers). 1212 (zu welder Zeit Praempfl 
Dttokar I. Böhmens Thronfolge änderte, und ftatt des bisherigen 
Seniorates die Primogenitur einführte, — eine Umänderung, welde 
C., wenn er ein Verwandter des Königshauſes war, nicht gleid: 
gültig ſeyn Eonnte) entzweyte fid- der König mit feinem früher fo 
treuen Freunde. C. wurde feiner Würde entfeßt und des Landes ver: 
wiefen. Sein Sohn Sobiehrd, in Urkunden de Chlattowa (von 
Klattau) genannt, war indeß 1240 in Böhmen wieder anfähig. Die 
Veſte Chudenitz, nice fern von Klattau gelegen, fol beyläufg 
um diefe Zeit von den Nachkommen C.'s erbaut worden feyn. Sie gaben 
derfelben, dem einzigen Neite frübern Reichthums, den Nahmen der. 
böhmiſchen Chudenige. Diefe Befigung blieb bis jeßt, alſo durch 6 
Sahrhunderte ununterbrochen ein Eigenthunrderfelben Familie, ein Fall, 
der in der Gefchichte des. böhm. Adels nicht feines Gleichen finder. Drflaw 
von Chudenitz, der nod 1290 lebte, war entweder des! Camera: 
rius E,, oder deifen früher erwähnten Bruders Drſlaw Nachkomme. 
— Ein anderer Zweig diefer Familie war damahls ebenfalls in. der Ge: 
gend von Klattau und Chudenik. begütert. Brzetislaw, de 
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Eamerarius C. Bruder, hatte einen Sohn gleiches Nahmens, welcher 
1253 zu dem Befige von Stanetiz, eine Meile von Chudeniß, 
gelangte. Diefes zweyten Brzetiflam’s Sohn Diepold, der auf 
dem Niefengebirge, 2 Stunden von Chudenis, eine feite Burg bes 
wohnte, fpielte in der Geſchichte Böhmens eine ausgezeichnete Rolle. 
Nach dem blutigen Tode des großen Ottofar wurde Böhmen dem 
furchtbarften Elende Preis gegeben. Otto von Brandenburg, Vor— 
mund des jungen Königs WenceslauslI., bielt diefen in den 
Mauern des Schloffed Brzdiez gefangen, und ließ das ganze Land 
durch 3 Jahre auf das graufamfte verheeren. Endlich gelang e8 Dies 
pold, der 1281 mit dem Bifchofe Tobias von Bechin die Zügel 
der Regierung führte, durch Kraft und Weisheit Ordnung berzuftellen, 
den Unterdrücten aufzubelfen, und dem Vaterlande beifere Tage zu be 
reiten. Die Nachkommen Diepold's nannten fi Herren von Ries 
fenberg und Skala. Sie führten immer ein gleiches Wapen mit 
ihren Stammgenoifen, den Rittern E. von Chudenitz, und blieben 
ſtets Freunde und Nachbarn derfelben. Diele der uusgezeichnetiten 
Helden und Staatdmänner find aus der Reihe ihrer Angehörigen ber: 
vorgegangen. — Weniger reih und mädtig ald die Niefenberge, 
blieb, wie es fchon der angenommene Nahme von Ch udenitz anzeigen 
follte, durch lange Zeit der Zweig des Haufes, welcher jih GC. von 
Chudenitz ſchrieb. Indeß geſchieht desfelben doc oftmahls Erwähnung. 
Drey fromme Pröpftezu Prag: Ulrid, 1285, Drffam, 1327, und 
Protiwa, 1338; dann Protima Bifhof von Segnien (Zeng9), 
welcher 1355 bey E:arl’s IV. Nömerzuge war, aub Amab i⸗ 
fia, Stifterinn eines Nonnenkloſters zu Klattau, gebörten zu den 
Gliedern diefes Haufes. Während ded Huffitenkrieges blieben die C. 
von Chudenitz ihren rechtmäßigen Sandesfüriten und dem Eatbol. 
Glauben ergeben. Siewerden als tapfere Vertheidiger Tach a u's 1427, 
und unter den Helden der enticheidenden Schladht von Lipan 1434 
rühmlichit genannt. Wilh. E. von Chudenitz war unter Georg 
von Podiebrad’s und Wladislam Jagiels Regierung Gtaatdr 
mann und Krieger (1496, 1502, 1512). König Wladislaw bes 
fohnte feine ausgezeichneten Dienfte dur Verleihung mehrerer Güter. 
Als tapferer Krieger wird auh Jacob C. v. Chudenitz, Herr auf 
Tafnomwiz und Lißtian erwähnt, der in dem Heere Kaifer Carl's V. 
1547 in der Schlacht von Mühlber g mitfocht. — Im Laufe des 16. 
Jahrhunderts gelangte dad Haus Chudenig immer mehr zu größer 
vem Beſitze und Anfehen. Es tbeilte ſich in verfhiedene Zweige, in die 
Linien von Tafnowiz, Brzezina, Nedrahowiß u. f. w. 
Mehrere E. wurden insbefondere vom Kaifer Rudolph II. fehr ge: 
ehrt und ausgezeichnet, z. B. Humprecht II., der 1525 geboren, 
76 Jahre alt zu Ehudenig im Nufe auferordentliher Frömmigkeit 
ftarb, und den Beynahmen des Heiligen erhielt. Ald am Anfange des 
17. Jahrhunderts die verhängnißvollen Neligionsunruhen ausbraden, 
theilten fich die verfchiedenen Zweige des Haufes C. in ihren Anfichten 
und Meinungen. Diejenigen Mitglieder desfelden, welche der proteitan- 
tiihen Lehre zugethan waren, wurden ihrer Güter beraubt, und 
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mußten auswandern. Nod am Anfange des vorigen Jahrhunderts 
(1720) febte Heinr. Lucius Ev. Chudenitz, ein Nachkomme jener 
Verbannten, zu Schaffbaufen in der Schweiz. — Die Linie der 
C., die allein noch fortbefteht, und welche früher, zum Unterſchiede 
von den übrigen Familienzweigen von ihrer Befisung Nedrabomik, 
die Nedrabomiser Linie genannt wurde, blieb dem Eatholifhen 
Glauben treu. Joh. E.v. Chudenitz und Nedrahowitz, Haupt 
mann ded Kreifes an der Moldau, und deffen Gemablinn Mariane 
v. NRyiczan hatten mehrere Söhne, die an den Begebenheiten ihrer 
Zeit vielfachen Antbeil, nahmen. Ihr erfigeborner Sohn Dionys 
(geb. 1565), Oberitmünzmeifter und eifriger Anhänger Rudolpb’s IL., 
befebligte 1618 im Prager Schloffe auf dem Hradſchin, als bie 
unrubigen vroteftantifhen Stände Einlaß begehrten. Nur auf aus 
drückliches Geboth feines Vorgeſetzten, des Oberftburggrafen Adam 
von Sternberg, liefi Dionys die Thore öffnen. Die unbeilbringende 
Folge davon war der Sturz der Fonigl. Statthalter aus den Fenitern 
der Burg, mit welcher Gewaltthat der 30jährige Krieg feinen Anfang 
nabm. Der Wiener Hof Eonnte Dionys den Einlafi der Proteitanten 
nicht verzeiben ; diefer war daher gezwungen, fich denfelben anzufchliefien. 
Er wurde Oberfthofmeiiter des fogenannten Winterkönigs Fried rich's 
von der Pfalz. Allein nah der Schlacht am weifien Berge wurbe ein 
ftrenges Gericht gehalten, und der unglüdlihe Dionys blutete am 
21. Juny 1621 mit 22 andern edlen Böhmen auf dem Schaffote. 
— ein jüngerer Bruder Hermann, ein Mann von ausgezeich— 
netem Geiſte und ungewöhnlicher Thätigkeit , brachte feinem Haufe 
hoben Ruhm. Sn feiner Rugend durchwanderte er Palaftina, Syrien, 

gypten, dann Spanien und den Weiten Eurova’d. Später wurde er 
zweymahl in wichtigen Angelegenheiten ald außerordentlicher Bothſchafter 
nah Conftantinoyel gefickt. Seine verfcbiedenen diplomatiſchen Gen: 
dungen hatten den 'glänzenditen Erfolg. 1621 war Hermann Be 
feblshaber in der Neuſtadt Prag, gerade ald vor feinen Augen fein. 
Bruder und fein vertrautefter Freund, Chriftovb Harant, ber 
mit ihm ben Drient durchzogen , das Blutgerüft beiteigen mußte, 
Hermann, der in der Folge die Witwe Harant's ebelichte, 
befand ſich in einer Stellung, in welder die ganze Kraft einer männs 
lichen Seele aufgebothen werden mufite, um nicht unter dem ſchweren 
Drucde übernommener Pflichten zu unterliegen. Durch weife Benütung 
der Zeit, und durd Erbfchaften feiner Gattinnen (er war drey Mahl 
vermählt gewefen), hatte Hermann allmähliga ein fo grofies 
Vermögen erworben, daß er während des 30jäbrigen Krieges im 
Stande war, 1000 gebarnifchte Reiter auf eigene Koſten in das Feld 
zu ftellen, mit welchen er unter Andern das befeitigte Saaz überfiel, 
und den berüchtigten füchfifhen Partbengänger Boofe 1632 gefan: 
gen nahm. Als einer der eifrigiten und thätigften Anbänger des Haus 
fe8 Habsburg wurde Hermann von 4 Kaiſern diefes Hauſes Uber: 
aus gefhbast und 1627 fammt feinen Erben und Nachkommen in den 
Srafenftand erhoben, zugleich feinem Wapen das Wanen Oſterreichs mit 
der kaiſerl. Krone als Mittelſchild, und ferner die Buchſtaben R. M. F. 
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bengefägt, die Anfangsbuchitaben der Nahmen Rudolph, Ma tbias 
und Ferdinand, indem Hermann den Kaifern diefes Nahmens fo viele 
ausgezeichnete Beweife feiner Treue und feiner Einfichten gegeben hatte. 
Hermann war der Stifter eines anfehnlichen Fideicommijfes, und ſtarb 
1651 als Oberitfandeshofmeifter, ohne von feinen 3 Gemahlinnen Kine 
der zu hinterlaſſen. Seine Witwe Sylvia Catharina, die reizende 
Tochter des Markgrafen Stephan Caretto von SavonaundMile 
lefimo, beyrathete nach Hermann's Tode den Markgrafen Leo— 
pold Wilhelm von Baden. — Humprecht oder Humbert 
IIT. war ein Bruder Dionys’s und Hermann's. In einer Zeit, wo 
die Mehrzahl des böhm. Adels von dem Hauſe Habsburg abfiel, 
blieb derfelbe feinem Landesfüriten und feinem Glauben unerfchütterlich 
treu. Er bekleidete verfhiedene wichtige Stellen, befehligte zu König« 
grätz, zu Carlſtein, endlih auf dem Prager Schloſſe. Welches 
Vertrauen man in feine Kenntniſſe und in feine Denkungsart feste, 
beweiit unter Andern die ehrenvolle und aͤußerſt fchwierige Aufgabe, 
die ihm nach dem &turze der proteftant. Parthey durh K. Ferdi 
nand II. zu Theil wurde. Humprecht mufte nähmlih mit Ko« 
lo wrat und Borita von Martiniß eine neue Verfaſſung für das 
unglückliche, zerrüttete Vaterland entwerfen, welde jedoch nach ihrer 
Vollendung nicht in allen Puncten Eaiferliher Seits beftätiget wurde. 
Mit Eva Polyrena Woraziczky von Pabieniz zeugte ums 
predt einen Sohn Johann, Herrn auf Koftenblat, der dur 
feine Sattinn Sufannadomutvon Haraſow aud die Herrfchafe 
ten Chauftnik und Radenin erhielt., und noch jung, 1642 als 
Hauptmann des Pethiner Kreifes ftarb. — Deſſen erftgeborner Sohn, 
Humprecht IV. Johann, beerbte 1651 feinen Grofoheim, den 
reichen Örafen Hermann, und gelangte hiedurch zu einem ungeheue⸗ 
ren Vermögen. Er war Bothſchafter in Wenedig, erhielt den Orden 
bes goldenen Vließes, verehelichte ſich in Stalien mit der Marquiſe Dias 
na Dippolptede Gazoldo, und farb 1682, mit Hinterlafung 
zweyer Söhne. wovon der ältere, Hermann Jacob, Geſandter in 
Polen war, und dann die wichtige Stelle eines Dberftburggrafen Böh⸗ 
mens bekleidete, der zweyte Sohn aber, Thomas Zach aus, mit 
Suſanna Gräfinn von Martinitz vermählt, wurde Vicekanzler 
bes deutſchen Reihe. Graf Hermann Jacob war mit Maria Jo— 
fepha, Gräfinn von Slamwata, verheyrathet. Sie war die Feste 
ihres alten Haufes, und durch jie kam die große Herrfhaft Neubau 8, 
die Würde eines Erbmundſchenken im Königreihe Böhmen, fo wie der Tie 
tel: Regierer des Haufes Neuhaus an die Familie der Grafen C. — Als 
1710 Hermann Jacob itarb, war deifen äftefter Sohn „SFra n; 
Joſeph, nur 13 Jahre alt. Seine ältere Schweiter, Maria Mar 
garetha, vermäplte Gräfinn von Walditein, führte die Vor⸗ 
mundſchaft. Franz Joſe pb, ein Mann von angenehmen Aus 
Bern, von vielem Geifte und ausgebreiteten Kenntniifen, gab feinem 
Hange zur Berfhwendung zu viel nach. Die ungeheueren Reichthümer, 
welche er der weiſen Sorgfalt feiner Väter verdankte, ſchmolzen in we— 
nig Jahren zufammen. Bey feinem 1733 in einem Alter von 36 Jah— 
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ren erfolgten Tode mußte das ganze Allodium, bey 230 der fchöniten 

Herrſchaften und Güter den ungeitümen Forderungen der Oläubiger 

geopfert werden. Der Bau des prachtvollen Pallaftes auf dem Hradſchin 

zu Prag, welden er in wenig Jahren aufführen liei, mag viel bey 

getragen haben, Geldveriegenheiten herbeyzuführen. Die junge Witwe 

des Grafen Franz Joſeph, eine geborne Marquiſe von Merodes 

Weſterloo, vermählte fih nad dem Tode ihres Gatten mit deilen 

Bruder, Franz Anton, Grafen von C. Eine einzige Tochter, wel: 

he fpäter den Fürſten Auguſt von Lobkowitz ebelihte, war die 

Bruce diefer Ehe. Die Herrfhaften Horzin, Melnik, Drboml 

u. a. kamen biedurh an das Haus Lobfomwik, wahrend die fchonen 

' Herribaften Stiahlau und Nebilau, die ebenfalls ein Eigenthum 
des Örafen Fran; Anton waren; von diefem an einen entfernten 

Vetter, einen Grafen Hermann C. von Chudenik vererbt wur— 

ben. Bon ihrem erften Gatten, dem Grafen Franz Joſeph, gebar 

Sfabella von Wefterloo zwey Töchter (davon eine mit dem Gras 
fen Kolowrat:Nomohradffy, die andere mit dem Fürſten Paul 

von Mamsfeld vermählt wurde) und einen Sohn, Procop Adal 

bert. (geb. 1726, geft. 1777). Graf Procop, durch feltene Her: 

zensgüte und großen Edelmuth ausgezeichnet, war zweymahl verbeyra: 

thet. Aus feiner erften Ehe mit Antonia Gräfinn von Colloredo 

entfproifen 3 Töchter ur d ein Sohn, der gegenwärtige Fideicommiß:des 

fiser, Johann Rudolph, Oberfttämmerer u. f. w. (f. d.). Won feiz 

ner. zweyten Ehe mit einer Freyinn Reisky von Dubnitz überlebten 

3 Söhne und 3 Töchter den Vater. Der Ältefte diefer drey Brüder, 

Franz Joſeph, fo wie der jüngfte derfelben, Peter, farben im 
der Blüthe ihres Alters; der erfte ald k. k. Bergrath, der zweyte im 
Zreffen von Boz zoho in Stalien. Graf Wolfgang gab, dem An 
benalter Eaum entwachfen, im Kriege gegen die Osmanen Beweife gros 
fier Alnerfchrocdenheit. Bey der Erftürmung des türkifhen Lagers von 
Kalifat war er vom ganzen Deere der erfte auf den feindlichen Wällen. 
Nach feiner VWermählung mit Antonia Gräfinn von Salm- New 
burg, Befigerinn der Herrfhaften Mallenowis und Poborzelit 
in Mähren, und nachdem er die ihm von feinem Bruder Job. Rus 
dolph überlaifene Herrſchaft Winarz und Gbel al! fein Eigenthum 
übernommen hatte, eilte Graf Wolfgang dennoch ftetd zu den Fab—⸗ 
nen, fo oft das Vaterland feiner tapfern Vertheidiger bedurfte; fo 1800, 
1805 und 1809. Im Ietstern Feldzuge wurde er verwundet. Er endete 
feine Laufbahn 1813 als Oberit und Commandeur des Leopold = Orden®. 
Lzernin zu Chudenig, Job. Rud. Graf von, wurbe am 

9. Juny 17571 in Wien geboren Auf der Hochſchule zu Salzburg, 
unter der Aufficht feines Obeims mütterliher Seite, bed regierenden 
Fürſt-Erzbiſchofs Hieronymus Eolloredo, ftudirte er die Nechtt 
wiſſenſchaften und bereitete ſich zum öffentlichen Staatsdienite vor. Zur 
gleich machte er fich vertraut mit allem, was den Geiſt bereichert und 
den Kunſtſinn ausbildet; der Geſchmack für Künite blieb jedoch vorberr⸗ 
(hend; mit befonderer Vorliebe ftudirte er Muſik und Poefie und brad- 
te es in eriterer zur Virtuoſitäͤt. — 1781 vermählte er jih mit der Grü- 
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finn. Therefev. Shönborn:Heuffenftamm. Er bereifte Stalien, 
die Schweiz, Frankreich, einen großen Iheil von Deutſchland, Bels 
gien, die Niederlande und England mit reihem Gewinn für feinen 
fharfbeobadhtenden Verftand und feine ausgebreiteten Kenntnijfe. — Nach 
dem Tode feines Vaters, des Grafen Procop von@zernin, trät erfein 
angeftammtes anfehnliches Erbe, welches fich jedoch in zerrüttetem Zuftande 
befand, an. Durch zweckmäßige Verbeiferung in der, Verwaltung feiner 
Güter, durch weife Einfhränfung und mufterhafte Ordnung im eigehen 
Haushalte gelang es ihm, feine Einkünfte allmählig zu vermehren und 
bald ſah er fich reich genug, feine halbverödeten Schlöſſer zu Schönhof 
und Geſtütthof den vorzüglichiten Edelfigen in Böhmen gleich zu ftellen 
und die Schöpfung der berühmten, großartigen Gartenanlage in Schön— 
bof zu unternehmen. — Auf feinen Reifen, vorzugtich aber während 
feines Aufenthalts in England fammelte er eine bedeutende Anzahl vors 
züglicher Kupferftihe, weldhe einen Saal und mehrere Gemäder des 
Schloſſes von Schönhof fhmüden. Nachdem fein Wohlftand begrüns 
det war, richtete er den Kennerblick auf die Meiſterwerke der Malerkunft, 
und es gelangyhm in dem kurzen Zeitraume von 20 Jahren feine Ges 
mäldefammlung durch Ermwerbung bedeutender Meifterwerke auf einen 
Standpunct zu bringen, der ihr einen ehrenvollen Pla& unter den er» 
ften Gemäldegallerien des diterr. Kaiſerſtaates anweiſt. — eine ans 
erfannte Kennerfchaft und Vorliebe für alle Zweige der bildenden Kunſt 
verſchaffte ihm 1823 die Präfidentenftelle der E. k. Akademie der bilden» _ 
den Künfte, welche er big gegen Ende 1827 rühmlich bekleidete. In— 
zwifchen erhob ihn 1824 die Gnade des Monarden, wegen feiner er 
probten Rechtichaffenheit und Anhänglichkeit an das Eaiferl. Haus, zu 
dem ehrenvollen Poſten des Oberftlämmerers. Ein Vertrauen, welches 
er fo rühmlich rechtfertigte, daß er 1828 zugleich zum Stellvertreter des 
eriten Oberithofmeifterd ernannt worden tft, von welchem Poſten er jes 
doch auf fein Anfuchen den 13. Jän. 1834 wieder enthoben wurde. Er ber 
fhränkte feine Thätigkeit nicht allein auf diefen ausgebreiteten Wirkungs— 
Freis; er ward auch theild Begründer, theils thätiger Beförderer und 
Mitglied der meiften vaterländifhen Bildungs: und Wohlthätigkeitsan— 

ftalten, 3. B. der ftändifchen Malerfchule, des polytechniſchen Inſtituts, 
des Confervatoriums der Muſik und ded Nationalmufeums in Prag, 
der Sefellihaft der Mufikfreunde, des Vereind zur Unterſtützung ver 
ſchämter Armen (wovon er das Protectorat übernahm), des Kirchen: _ 
muſik⸗Vereins von ©t. Anna, u. f. w. in Wien. — Als Oberſtkämme— 
rer find ihm, nebft andern Ämtern und Anftalten, das Naturalienca— 
binet mit allen übrigen Kunftfammlungen, die Gemäldegallerie, die 
Schloßhauptmannſchaft, die k. k. Kammerkfünftler und die Hoftheater - 
untergeordnet. Von feiner raftlofen Ihärigkeit und feinem Eifer. in dies 
fen verfchiedenartigen Bädern zeugen der gegenwärtige muſterhafte Zu: 
ftand der k. k. Bildergallerie, die geſchmackvolle Umitaltung des botani- 
ſchen Gartens zu Shönbrunn, und die Kunfthöhe, welche das k. k. 
Hofburgtbeater unter feiner Leitung erreicht hat. — 1823 wurde er 
Ritter des goldenen Vließes, und 1824 erhielt er die geheime Raths- 
würde; überdieß ſchmücken ihn noch das Großkreuz des conitantinifhen 
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St. Georg-⸗Ordens von Parma und ber ſardiniſche Orden der Annun« 
tade. | 
2 Czernin, des Grafen von, Gemäldefammlung ‚ befindet 
fih im gräfl. Pallafte in der Wallnerftraße in Wien. Graf Rudolph 
C. v. Ehudenig, k. k. Oberftlämmerer, ift deren Gründer. Sie zählt 
tiber 300 Gemälde, meiſtens aus der niederländifhen Schule; obſchon 
fi auch mehrere vorzügliche Gemälde aus der italienifchen, franzöfifchen 
und fpanifhen Schule darunter befinden. Nach den Fächern abgetheilt, 
find die vorzüglichften Stücke diefer Sammlung: I. Hiftorifhe: Heilige 
Familie v. Saifoferrato, h. Familie dv. E. Maratti, b. Familie v. Luini; 
Jeſus unter den Schrifrgelehrtenv. Giordano ; Bethender vor einem Chris 
ftus Bilde; dann die, büßende Mägdalena v. Tizian; Eſther vor Ahas 
verus v. Dominichino; Kreuzabnahme Chrifti v. Volterra; Venus und 
Amor v. Franceshini; Taufe Chrifti und Elias v. Pouſſin; die Frauen 
beym Grabe Epriftiv. Rubens; Bethende Maria v. Holbein; dann einis 
ge ſchätzenswerthe Bilder von Weenir, van Eyck, Fresnoy, Bourbon und 
aus der modernen deutfhen Schule. — II Genrebilder: Maler-Atelier v. 
Pet. de Hoghe; Spielgefellfhaft v. G. Dow; muficirende- Sefellfhaft 
v. Rembrandt; Portraits des Malers C. Metfcher mit feiner Frau und 
Kindern, ſammt noch einigen vortrefflihen Gemälden v. Dftade, Te 
nierd und X. — III. Landſchaften: Mehrere vorzügliche Stücke v. Ruyt⸗ 
dael, Everdingen, Pymacker, Berghem, Huysman, Pouſſin, © 
Goyen, Artois ꝛc. — IV. Ihierftüde: Ein ganz vortreffliher P. Pot 
ter, eine Kühweide vorftellend, dann mehrere ſchätzbare Gegenftände 
v. H. Roos, Snayers, du Jardin, Cuyp, Hondekoeter, C. Ruts 
hardt, Wouvermans ꝛc. — V. Portraits: Mehrere ausgezeichnete Stücke 
v. Barth, van der Helft, Mireveldt, Tintoretto, Tizian, della Vecchia, v. 
Dyk, Strozzi, Nembrandt, Joſhua Reynolds, vorzüglich ermwähnenswerth 
find 2 Köpfe v. Albrecht Dürer; endlich befinden fidh in diefer Sammlung 
noch einige ſchätzenswerthe Blumenftüde v. Huyfum, Ruyſch ꝛc. Die 
Erlaubniß zur Beſichtigung diefer gewählten Sammlung ift durch den 
gräfl. Haushofmeifter, Künftlern und Kunftfreunden leicht zu erlangen. 
Czernohorsky, Bohusl., von Nimburg in Böhmen gebür 
tig, Minorit, ward in Stalien Magifter der Muſik, und Regens 
Ehori in der Ordenskirhe bey &t. Anna in Padua, hernach Regent 
Chori bey &t. Jacob in Prag. Er wollte wieder um 1740 nad 
Stalien zurückkehren, ſtarb aber auf der Reife. Er war zu feiner Zeit 
einer der berühmteiten Tonkünſtler Böhmens und der itärkite Organift. 
In feinen Kirhenmufikalien herrfcht eine ihrer Beftimmung angemeifene 
Harmonie, fie zeichnen ſich unter andern befonderd durch künſtliche 
Fugen aus. Noch werden einige diefer Werfe von Kennern fleißig aufs 
bewahret, auch bey Gelegenheit nicht felten benüßt; nur Schade, daß 
die meiften davon bey der grofien Feuersbrunſt 1754, welde einen Theil 
des Minoritenklofters in Prag betraf, durch die Flammen verzehrt wurs 
den. — Der Geift in der Compojition ſowohl, ald das Meiſterhafte 
im Orgelfpielen ging auf einige feiner würdigen Schüler, wie Jof. Se— 
ger, der einer der berühmteften Organiiten wurde, of. Tartini 
(audy Concertiſt auf. der Violine) u. a. über. 
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Czerny, Carl, ift den 21. Febr. 1791 zu Wien geboren. Sein 
Vater, ein geborner Böhme, war bier feit 1785 als Claviermeifter 
anfäßig und unterrichtete feinen Sohn, den er ſchon in der frübeiten 
Kindheit zur Muſik beftimmte, mit der größten Sorgfalt, indem er ihn 
bald möglichft mit allen guten Compofitionen und den damahligen beften 
theoretifhen Werken befannt madte, fo daß E. im frühen Alter große 
Gewandtheit im Miederfchreiben eigener Ideen, in Kenntniß der Pars 
tituren und im Vortrag jeder Gattung von Tonwerken erlangte. C. 
fing fhon im 14. Sabre (1805) an, felbft Unterricht zu geben; die Zahl 
feiner Schüler vermehrte ſich bald fo, daß er den großten Theil des Ta— 
ges feinen Lectionen widmen mufite. Unter die vorzüglichiten feiner Schüs 
ler gehören: Liſzt, Döhler, Caroline Bellevilleu.a.— 1818 
gab E. feine erfte Compoſition: Variationen für Pianoforte und Vio— 
line (Wien, bey Haslinger), beraus. eine eriteren Werke fan« 
ben allgemeinen Beyfall und C. erhielt von Seite der Verleger, fo 
vielfältige Beitellungen, daß 1818 — 33 von ihm 332 Originalwerke 
im Stiche erfhienen find, unzählige Arrangements von Symphonien, 
Dpern ıc. ungerechnet. Seine eigenen Werke Eönnen eingetheilt werden 
in Clavierftüce für das brillante Spiel und für die elegante Welt, in 
Werke ernitern Styles, und in Werke für den Unterricht der verfchiedes 
nen, mehr oder minder vorgerücten Schüler. Unter den eriteren find 
vorzüglicd bemerfenswerth: Phantafie und Variationen für das Piano« 
forte, 3. Werk. — Sonate auf 4 Hände, 10. W. — Rondeau, 17. 
W. — Hommage aux. Dames, 3 Hefte, 163. W. — Souvenir 
theatral , 247.98. Bis jest 30 Hefte — Blumengallerie. — Mufikalis 
ſches Piennigmagazin. — Der Brandvon Wiener-Neuſtadt 1834. — Mus 
fitalifche Neujahrsgabe 1835, u. m. a. — Ausden Werken der zweyten 
Gattung find befonderd zu erwähnen: 3 Bugen, 31. W. — Duverture 
auf 4. Hände, 54. W. — Rondeau, 68. W. — Graduale, 154. W. — 
Dffertorium, 155. W. — In der 3. Gattung zeichnen ſich aus: 100 
Ubungsitücke, 4 Hefte, 139. W. — Anleitung zum Phantafiren, 200. W, 
— 101 Paifagen, Ubungen, 3 Hefte, 261. BR, — Die Kunft des Präs 
ludiums, 300. W. — C. bat noch vieles für Kirhe und Orcheſter im 
Manufeript, fo wie er ſich überhaupt in jeder Mufikgattung verſuchte. 
Sein Styl ift äuferft brillant und dem Zeitgefhmad angemeilen. Er 
überfegte auch Reicha's Vollitändiges Lehrbuch der mufikal. Compofition 26, 
und deifen Lehrbuch der Harmonie aus dem Franzofiihen. Ä 

Czeſinge, Lefinge, Job. f. Janus Pannonius. 

Lzibin, Fluß in Siebenbürgen, entſpringt aus mehreren Quels 
len der Szelifter Gebirge, gleich über der Baumlinie, welche Quellen 
2 ziemlich große Teiche bilden, den Eleinen und großen Inſure, die fait 
eine Stunde weit von einander fteben. Drey Stunden unterhalb vers 
einigen fi die Ausflüffe beyder, ober®araron. Dann nimmt der Fluß 
feineRihtung bey Hermannftadt, dem er den lateinifhen Namen Ci- 
bienum (ungar, Szeben) gibt, vorbey, und füllt unweit des rothen 
Ihurms in den Altfluß. 

Czifann, Job. Jac. Seinr., E E. wirkt. Hoffecretär und Mits 
glied der mähr.z fchlef. Gefellfhaft zur Beförderung der Natur: und Cans 


651 Czinczaren. 


deskunde, geb. zu Brünn am 10. July 1789, machte feine Studien 
zu Brünn und Olmüs, und erbielt feine wiſſenſchaftliche Bildung un« 
ter der Leitung des gelehrten Cerroni, feines Oheims. Nach vollens 
deten Rechtsſtudien trat er als Aufcultant bey dem mähr. chief. Land⸗ 
rechte zu Brünn in öffentliche Dienfte, wurde nah 6 Jahren Raths- 
protscollift diefer Juſtizbehörde, und darauf fehr ſchnell in gleicher Eis 
genſchaft zu dem dortigen Anpellationsgerichte befördert. Durch die Ent— 
ſchließung des Kaifers vom 27. Nov. 1821, ward: E. ald Hof: Rath 
protocollift zu der oberften Juftizftele nah Wien berufen und 1834 
zum Koffecretär bey diefer Hofitelle ernannt. — Shen 1815 ift ihm 
auf Anregung des damahligen Appellationg:Präfidenten in Brünn und 
Kanzlers der oben erwähnten Gefellfhaft, Jöſeph Grafenv. Auer 
perg, in Wirdigung feines literarifchen Eiferd, das Diplom ald Mits 
glied diefer Geſellſchaft zugeitellt worden. C. fchrieb: Die lebenden 
Schriftiteller Mähren! ; Brünn, 1812. — Erdkunde Mährens; eb., 1814. 
— L. J. Scherſchnick's Ehrengedadhtnif; eb., 1815. — Vaterländiſche 
Benträge hiſtoriſchen Inhalts ; eb., 1819. — Ferner lieferte er Aufſatze und 
Beytraͤge in Meuſel's Ardiv für Künftler und Kunitfreunde; Hams 
1188 Qafhenbuh für Wohren; Sartori’s malerifches Taſchenbuch; 
in Jurende’s redlichen Verkündiger und deffen Moravia; in Wolnn’s 
Taſchenbuch für die Geſchichte Mährens; Bifingers Generalitariitit 
des öſterr. Kaifertbums; Meufel’s Künftler » Lericon; Schindel’s 
deutſche Schriftitellerinnen; Meufels und 'Lindners gelehrtes 
Deutfhland ꝛc. — Recenſionen und Motizen. in die Leinziger und 
Miener Literaturzeitung, fo wie fhon feit 1807 in die Annalen der 
öftere. Literatur und Kunft, ꝛc. — Bey feiner, auch zu jener Zeit, 
geäußerten literariſchen Wirkfamkeit, wo der ald ein allerdings verbienii- 
voller Schriftiteller bekannte Andre, damahls in Brünn, auf die 
ſem Standpuncte eine Art von Suprematie und Monopol durch Heraus— 
gade von Zeitfchriften und Volkskalendern ausübte, Eonnte E. gleich 
andern, echt vaterländifch gefinnten, Schriftitellern, den, in offentlis 
chen Blättern des Auslandes erfchiehenen, perfünliben Berfolgungen 
Andre’ nicht entgehen, der fi aber, bevor er Diterreih (1821) ver: 
ließ, bey mehreren Anläffen ganz zu Gunſten E.’8 erklärte. 
Czinczaren (Cinzaren, ungarifh Ezinczärof). So nennt 
man in Ungarn jene Walachen oder Romanier, die vor mehreren Jahr⸗ 
hunderten aus Thracien und Möfien nah Macedonien verpflanzt wurs 
den, und fi mit den Macedoniern oder Neugriechen dafelbit fo vermiſch— 
ten, daß fie nicht nur in ihre Sprade, welde ein gebildeterer wala— 
chiſcher Dialect it, als die dakowalachiſche Mundart in Siebenbürgen, 
im Banat und in der Walachey, viele neugriechifche Wörter aufnahmen, 
fondern auch, von gleihem Handelsgeifte bejeelt, einerley Gewerbe trei: 
ben, fowohl in der Türkey als in dem öſterreichiſchen Kaiferitaate, wo 
jich viele von ihnen theils als ofterreihifhe Unterthanen fehhaft gemacht 
baben, theils als türkifche Unterthanen für längere oder kürzere Zeit wer 
gen des Handels aufhalten. Defiwegen, und weil. jie fib mit den Meu— 
griechen zu derfelben Kirche bekennen, auch fait fümmtlich zugleich neu: 
griechiſch, obgleich meiftens fehr verborben, fpregen, werden jie im ges 
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meinen Leben oft mit den Macedoniern verwechfelt, was fie gern gefche- 
ben laſſen, um nicht für gemeine Walachen, welde fiean Bildung und 
Wohlſtand gemeiniglich übertreffen, angeſehen zu werden. 

Czirach, fiavon. Herrſchaft und Marktflecken in der Poſeganer 
Geſpanſchaft. Der Marktflecken liegt in einer waldigen Gegend, welche 
vortreffliche Wildbahnen hat. Hier iſt eine griechiſch-nichtunirte Pfarr— 
kirche (ein altes Gebäude) und eine Cavallerie-Caſerne. Die Einwohner 
find größtentheils Serben. | 

Cziraky de Dienesfälva, eine alte berühmte Familie. in 
Ungarn, die bereits unter Bela IL. dem Blinden, und unter ſei— 
nen Nachfolgern blühte und die vom Kaifer Carl VI. (ald König von 
Ungarn Cart III.) in den Grafenftand erhoben wurde. Das Corpus 
Juris Hungarici führt mehrere E. an, welche Staatsämter bekleite- 
ten. Wir erwähnen bier nur folgende: 1) Mofes E., königl Granzs 
commiſſär bey der Negulirung der ungar. Grängen gegen Ofterreich und 
Steyermark unter Rudolph II. und Director Causarum Regaliuın 
(als ſolcher unterfchvieb er die berühmte Pacificatio Viennensis 1006). 
— 2) Adam E,, Judiciorum Octavalium Assessor 1647 ;: 1622, 
Eönigl. Commiffär bey der Warasdiner Commiſſion u. f. w. — 3) Mo— 
fes E., Eonigl. Commiffär zur Nectificirung der ungar. Gränzen ges 
gen Dfterreih, unter Qeopo1ld'I. 1687. — 4) Ladislaus E., der 
fi im fiebenjährigen Kriege auszeichnete, und lange in preufi. Ge« 
fangenf&baft war. Sein Cohn ift E. FE. geb. Rath und Reichsoberrich— 
ter in Ungarn, Graf Anton C., geb. zu Odenburg 1772, 
ein Beförderer der ungar. Literatur, der jih auch als Schriftiteller 
rühmlich auszeichnete. | 

Ezirbef3, Andr. Jonas, evangelifch = lutherifcher deutfcher 
Prediger zu Iglo, und Senior in den Eonigl. 16. Kronftädten des 
Zipfer Comitats, ein unermüder thätiger, gründlicher ungarifcher Ges 
fhichtsforfcher, wurde geb. 1732 zu Szepes Värallya oder Kirche 
drauf in der Zipfer ©efvanfhaft, wo fein Vater Samuel C. 
40 Jahre lang evangel. Prediger Augsb. Confeilion war. Er ftudirte zuerft 
in den vaterlandifhen Gymnaſien zu Dopfhan, Gömör und Leut— 
fhau, dann in dem Lyceum zu Prefburg, deilen berühmter Rec⸗ 
tor, der gelehrte Johann Tomka Szaäzky, inihm die Liebe zur 
claſſiſchen Philologie und vaterländifhen Geſchichte weckte, die ihn auch 
in feinem Öreifenalter nicht verlief. Won bier ging er auf die Univer: 
fität nah Halle, wo er in der Theologie den fcharfjinnigen Iheologen 
und berühmten Polyhiſtor Baumgarten, in der Philofophie Wolf's 
Schüler Meyer, in der Mathematik und Phyſik Eberhard, in 
der Kirchen: und Literargefchichte den berühmten Semmler, in der 
Geſchichte, Diplomatik und Numismatik den Profeffor Joachim hörte, 
Von da reifte ernah Göttingen, um Mosheim und Heumann 
zu bören, wurde aber bald ins Vaterland zurücdberufen. Er reifte über 
Malle, wo er jetzt den großen Philoſophen und Matbhematiter Wolf 
fand, und mit ihm perfönlihe Bekanntſchaft anknüpfte. In Leipzig, 
Prag, Wien befah er mit vielem Intereife die Naturalienfammiun: 
gen, da vaterländifhe Geſchichte und Naturgeſchichte zu feinen Lieb: 
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lingsfächern gehörten. Sogleich nad) feiner Anftellung in Ighoͤ fing er 
felbit an, ein Münzcabinet (welches fo reihhaltig wurde, wie wenig 
Privatmanner in Ungarn befaßen), eine Sammlung alter Diplome, 
&iegel und verfchiedener feltener Manufcripte über die vaterländiſche 
Geſchichte, eine Mineralienfammlung (die befonderd an Mineralien aus 
den Zipfer Bergitädten und an farpathifhen Gebirgsarten reich war) 
und eine (vorzüglich im biftorifhen, numismatifhen, naturbiftorifcen, 
philologifhen und theologifhen Fache) fehr anſehnliche Bibliothek anzus 
legen, die er in ber Folge, wie es die Umſtände erlaubten, vermehr: 
te. Die Urkunden: und biltorifhe Manufcripten: Sammlung vermehr: 
te er jedoch bis zu feinem Tode, Noch in ſeinem hohen Alter, zwiſchen 
70 und 80 Jahren, copirte er raftlos in dem Provinzial-Archiv der 16 
Bipfer Kronitädte zu Aglo, zu welchem ihm freyer Zutritt geitattet 
wurde, Urkunden, die ſich auf die politifche und Kirchengefchichte der 
deutfchen Colonien in der Zipſer Gefpanfhaft bezogen. In ſeinen jüns 
gern Jahren bereifte er fehr oft die. Karpathen in der Zipfer und Lipsauer 
Gefpanfhaft, und durchforſchte jie in topographifcher, mineralogifcer, 
botanifcher und zoologiſcher Rückſicht. Schon. frühe, trat er als Schrift⸗ 
fteller auf," theild mit latein. Gedichten in claſſiſchem Latein, tbeils mit 
fhägbaren Beyträgen zudem ungar. Magazinvon Windifch und zu den 
Wiener privil. Anzeigen aus den. ſämmtlichen k. E, Erbländern (heraus 
gegeben von Terftyanf Ey), nabmentlich mit intereffanten Karparbenr 
Beſchreibungen, mit numismatifchen "Erklärungen und Erläuterungen 
feltener Münzen, und mit gründlichen Bucher: Recenjionen. Ferner 
fhrieb er eine Dissertatio de dignitate et: juribus Landgravii seu 
Comitis Saxonum de Scepus, die er bey der Inſtauration der Pros 
vinzial-Verfaifung der 16 Zipfer Kronitädte (nach der Revindication der: 
felben von Polen durch die Koniginn Maria Therefia) am 20. Febr. 
1775 bandichriftlih bekannt machte; eine ſchätzbare Abhandlung, die 
den Titel führe: Origines et Natales Saxonum Scepusii und arbeitete 
viele Zahre an einem Adparajus ad illustrandam rem numariam 
Hungaro-Transylvanam , leider Fam die Herausgabe diefer trefflichen 
Werke nit zu Stande; Seine anfehnlide Handiriftene Sammlung, 
die viele wichtige Urkunden zur politifhen und Kirhengefhichte Ungarns 
enthält, wurde von Andreas v. Cfäfzär in Roſenau für feine 
dem evangelifchsluther. Nationalgymnafium zu Roſenau vermadte 
Bibliothek angekauft. R2 | 
EzirjeE v. Sepfi 3foltan, Mich., ein ausgezeichneter mar 
gHar. Dichter, wurde 1753 zu Szaxazberke in der Szathmarer 
Geſpanſchaft von reformirten adeligen Altern geboren, ſtudirte in dem 
reformirten Collegium zu Saros-Patak, und trat dann in die. 
ungar. adelige Leibgarde zu Wien ein. So wie die jungen ungar. 
Gardiſten Bäröczy, Beffenyei und Andere,, wurde auch er von 
patriotifhem Enthuſiasmus für die magyar, National-literatur, zunächſt 
durch gelungene Llberfegungen aus dem Franzöfifhen und Deutſchen, 
die Ausbildung ded magyar. Styls zu befördern, ergriffen. Ex überſetz⸗ 
te daher unter andern drey liebliche poetifche Epifteln Collard's ing Mas 
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ghariſche, und gab ſie bey Trattner in Wien 1785 im Druck heraus. 
Er itarb 1798. 

Czirfnig (Zirfnig), illyr. Marktfleden in Adelsberger : Kreife 
Krains, mit 1,300 Einw. und Salzhandel. Nahe dabey der mit Kalk: 
fteinbergen umgebene merkwürdige See (f. d.). 

Ezirkniger:See, zwar nur mit einem Spiegel von 3 Q. M., 
aber merkwürdig durch fein unterirdifches Flußgebieth, welches faft re 
gelmäfig im Sommer fein Waller einnimmt, und im Herbfte wieder 
ausgieft. Die Höhle, wodurch das Waſſer abgeführt wird, heißt Su— 
ha Dolza. Während der trocdenen Zeit mäht man auf dem Seeboden 
Gras, baut Hirfe und Haidekorn, in 6 Wochen reifend, und jagt. - 
Der See ift filhreih und Aufenthalt von vielem Geflügel; auch bat 
er 3 Eifande, auf deren größtem, Wornecd, das Dorf Ottok liegt, 
deifen Einwohner Getreide und Küchengewächſe bauen. | 

Tzirquenicza, croat. Marktfleken am Canal di Morlacca, im 
ungar. Küftenlande, zur Cameralberrfhaft Winodol gehörig , mit 
einent Eleinen Hafen, einer Eathol. Pfarre, 1,320 Einw., die Han: 
del und Fifcherey treiben. In der Nähe ift das reizende und fruchtbare 
Weinthal (Vinodol). 

Czortkow, galiz. Kreisftadt des gleichnahmigen Kreifes, mit 
2,300 Einw., Klofter, Schloß und bedeutender Tabakfabrif. 

Czortkower reis, in Galizien, 65 Q. M. groß, gränzt 
gegen Often an Rufland, gegen Süden an die Moldau und Bukowi— 
na, und zähle 150,500 Einw. (worunter 7,226 Juden), in 3 Städ— 
ten, 19 Marktfleden und 242 Dörfern. Der Kreis ift bis auf den ge: 
birgigen Theil zwifchen dem Dniefter und Pruth, völlig eben, und wird 
yon mehreren Flüſſen bewällert, daher der Boden fehr fruchtbar und 
reih an Öetreide und andern Feldfrüchten. Hol; iſt überflüffig vorban- 
den, die Viehzucht aber unbedeutend. Die Einwohner, größtentheils 


‚ Rufiniaten, befchäftigen ſich vorzüglich mit der Bienenzucht, auch wer: 


den in diefem Kreife viele Kotzen und grobe Tücher verfertigt. i 

Tzuczor, Georg, zu Andod in Ungarn den 17. Dec. 1800 
geboren, ftudirte zu Neutra, Gran und Prefburg. 1817 trat 
er in den Benedictinerorden, und bezog, nad) zurücgelegtem Probejahr 
in der Martinsberger Abtey, 1818 die Akademie zu Raab, um den 
pbilofophifhen Curs zu maden; ward 1820 in das Pelther Centralfe: 
minar'gefendet, die Theologie zu hören, mußte aber, dauernder Krank: 
lichkeit wegen, nad dritthalb Jahren nah St. Martin zurüd, Hier 
endete er die theologifhen Studien, und primizirte 1824. Bald ward 
er am königl. Gymnafium zu Raab Profeſſor der latein. Grammatik, 
1826 aber der Rhetorik. Der literarifhen Welt wurde er zuerit 1824 
durch ein Epos in 4 Gefangen bekannt: Augsburgı ütközet (Aurora, 
1824), das er mit 22 Jahren dichtete, als er feiner fehwankfenden Ge— 
fundbeit halber Eeine Collegien befuchen Eonnte. Es erregte ungemeines 
Aufſehen. Diefem folgte: Aradı gyüles, ein Epos in 5 Gefangen; 
berausgegeben von Fr. Toldy, Peſth, 1828. 

Ezundorf (Zorndorf), deutfher Marktfleken in Niederungarn 
(Feßler's Geburtsort), jenfeitd der Donau, in der ————— Ge⸗ 
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ſpanſchaft, zur Herrſchaft Ungariſch-Altenburg gehörig, an der 
durch dieſe Geſpanſchaft führenden Wiener Landſtraße, zwiſchen Rajka 
(Rakendorf) und Neyſider (Neufiedel), mit einer römiſch-ka⸗— 
thofifhen und evangelifc = Iuther. Pfarre, Kirche und Schule, einer 
Eatbol. Capelle, 1,190 deutfhen Einwohnern, worunter 535 ka— 
tholiſche, 653 evangelifch -Tutherifhe. Der Ort liegt in einer feronen 
fruchtbaren Gegend am rechten Arme der Leitha. Aderbau und Dieb: 
zucht ift die Hauptbejhäftigung der Einwohner und wird mit vielem 
Mugen getrieben. Der Wald gehört zu den bedeutendften der Wiefelbur: 
ger Gejpanfchaft, und wird in zwey Theile, den Eichenwald und Eſpen— 
wald getheilt, beyde find reich an hochſtämmigem Bau und Brennholz, fo 
wie an Wildpret. In C. find viele freye adelige Gründe, ein großer 
herrſchaftl. Kornfpeicher,, anfebnlihe Schäfereygen mit mebr als 5,000 
Schafen, eine adelige Curie der Familie Hußty, eine große herrſchafil. 
Mühle, und eine Salveterfiederey. 

Czvittinger, Dav., ein ungarifch : proteftant. Gelehrter, der 
ſich lange Zeit auf deutſchen Univerfitäten, nabmentlih zu Altdorf, 
zu Anfang des 18, Jahrhunderts aufbielt, und nad) feiner Zurückkunft 
nad) Ungarn in Schemniß privatifirte. Er gab zu Frankfurt ITIL 
heraus: Specimen Hungariae literatae, mit angehängter bibliethe- 
ca scriptorum, quae exstant de rebus hungaricis. Diefi war ber 
erite Verſuch einer umfaſſenden Literargeſchichte ungarns, denn Johann 
Lucius's Rerum Dalmaticarum Scriptores antiqui (Amſterdam, 
1666) und Daniel Kleſch's Pentas Doctorum Juris in Hunga- 
ria (Sena, 1688) find nur Spezial Verſuche. C. verdiente für feinen 
erften Verſuch den Dank feiner ——— zumahl, da er denſelben 
von den meiſten literariſchen Hülfsmitteln eneblößt, zu Altdorf in 
Eile verfaßt, in die Welt ſchickte. Aus Ungarn Eonnte C. wegen der da: 
mabligen innern Unruben von Gelehrten keine Beyträge erhalten (morz 
über er in der Vorrede Elagt). Ungerecht war alfo der Tadel, daß er 
ſehr viele Schriftfteller nicht aufführte, gerechter aber der, daß er viele 
Fehler beging, indem er felten aus den Quellen ſchöpfte, feine Ur— 
theile und Kritifen oft oberflählih, ungründlih und (wiewohl gegen 
feinen Willen) nit gerecht abfaßte, daß er oft heterogene Dinge eins 
mifchte, und felbft auf die Latinitat nicht die gehörige Sorgfalt ver: 
wendete. 


D. 


D, auf öſterr. Münzen bedeutet den Münzort Orätz. 

Dachftein (Thorftein). An dem Vereinigungspuncte der Grän: 
zen des Salzburger- und Traunkreiſes in Oberöfterreih und der Steyer— 
mark ftebt der koloſſale D. oder Ihorftein, ein mächtiger, 9,448 
I, 5. Über der Meeresflache erhabener Glerfher. Von bier bildet eine 
furchtbare Miltnif die nordweitliche Ecke der Eteyermark. Es gehören 
dazu in Steyermark der Echmiedftod, das Koppened, der hohe Roms, 
©tapfenkogel, Pfalzfogel, Geſchirrkogel, Kuhſchädel, Sarftein im 
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Dften des Hallitädterfeed, der Sandling an der öfterr. Gränze, der Reis 

chenftein, die hohen Brüder, der Elm oder Drenzipf, die weile Wand 

zc. Auf öfterr. Seite liegen an feinem Abhange an der Südſeite des 

Hallitätterfees der Dürrenderg, Zwölferkogel, Hierlag, Rauchkogel, 

— —— Krippenſtein, hohe Schönberg, Hirſchberg u. a. Vergl. 
lpen. 

Daͤringer, Job. Georg, Corrector der k. k. Akademie der bil- 
denden Künite, und im Hiftorienfache, befonderd durch feine Kirchen: 
gemälde allgemein beliebter Künitler, wurde 1761 zu Ried im Inn— 
Ereife geboren. Sehr frühe Waife- geworden, mußte er für fich feldft 
forgen. Er ging demnach, getrieben von der Liebe zur Kunft, Faum 20 
Jahre alt, nah Wien; allein bier Eonnte er erit fehr fpät ein Stipen— 
dium erhalten. Durch raftlofen Eifer brachte er es dennoch dahin, daß 
ibm 1799 der erfte Preis in der Hiftorienmalerey zuerkannt wurde, Von 
nun an arbeitete er größtentheils nur Altarbilder, von denen die mei: 
ften nad Ungarn und Mahren kamen. Seiner Vollendung ftand dag 
Schickſal, wie bey Vielen allzufhroff entgegen; immer mit Hindernif: 
fen im Kampfe mufite die Schwungkraft feiner Zantafie ermatten. Erſt 
gegen das Ende feines lebens, das am 13. Jän. 1809 erfolgte, ſchienen 
feine Verhaͤltniſſe eine freundlichere Geftaltung annehmen zu wollen. 

Daffinger, Moriz Mich., wohl der berühmtefte Porträtma- 
fer (vorzüglich in Miniatur) im öſterr. Kaiſerſtaate, war geboren zu Wien 
den 25. Jän. 1790. Sein Vater war Maler in der k. k. Porzellanfa: 
brif, und lehrte ihn die erften Anfangsgründe der Zeichnenkunft. Nach 
forgfältig vollendeter Erziehung kam D. in die Akademie der bildenden 
Künfte, wo er fi unter Anleitung des Directors Füg er vollends aus: 
bildete. Nachdem D. nach feinem Austritte aus der Akademie eine Zeit: 
lang an der k. k. Porzellan: Manufactur als Porzellanmaler befchäftigt 
geweſen war, und fi aud) in diefem Fade rühmlichſt ausgezeichnet hat: 
te, begann er 1809, während der franzof. Invafion, fi in jenem der 
Porträtsmalerey zu verfuhen, und fand bald fo vielen Beyfall in diefer, 
feinem Talente fo ganz zufagenden Sphäre, daß er feine Stelle ald Por: 
zellanmaler ganz aufgab, und ji binfort auf das Porträtsfah be- 
ſchraͤnkte. Viele gelungene Arbeiten diefer Art verfchafften D. ausgebrei— 
teten Ruf, in wenig Jahren machte er durch feine eigenthümliche Maz . 
nier, welche treue Auffajlung der Natur mit höchſt glanzendem Colorit 
und vortheilhafter Darftellungsweife verbindet, in der Porträtsmalerey 
Epoche, und erhielt viele Beitellungen. In neuerer Zeit neigt ſich D.'s 
Daritellungsweife, in Folge feiner mannigfaden Reifen und vielleicht 
der Anwefenheit des berühmten Yawrence in Wien, fehr der engl. 
Manier zu, doch zeichnen jich feine Leiftungen immer dur eigenthüm— 
liche, höchſt geiltreihe Auffaſſung, ſprechende Ähnlichkeit und geniale 
Ausführung mit markigem, Eräftigen Pinſel aus, wobey er fait jederzeit 
die Hülfsmittel einer ängitlihen Contour verfhmäht. Da D. indef mei: 
ftend nur Porträte von Perfonen des höhern Adels malt, die ſich als 
Privateigenthbum in deren Händen befinden, er auch nod Feines feiner 
Producte zur Wiener Kunftausitellung gab, fo iſt eine einzelne Auffüh: 
rung feiner durchaus vorzüglichen Kunftleijtungen er möglich. 
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Befonders berühmt find indeffen mehrere Porträt? des Herzogs von 
Neichitadt, worunter eines von Benedetti geflohen und eines von 
Kolb gefhabt wurde. (Das gelungenfte, welches den Prinzen fchreis 
bend vorftellt, ift in den Händen des Grafen Mori v. Dietrid: 
ftein.) Ferner find anzuführen: Porträts des Fürften von Metter: 
nich und deifen Bamilie; — Porträts der Erzherzoginn Sophie und 
deren Kinder ıc. 

Dalemil, Mezrziczky, von feinem Geburtsorte Mezrzicz 
(Grofimeferitfch in Mähren), Dichter und fleifiger Benützer hiſtoriſcher 
Denkmahle der böhm. Vorzeit, lebte im Anfange des 14. Jahrhunderts 
in Prag, nah Andern in Altbunzlau, wo er Ganonicus bey der 
Collegiatkirhe zu St. Wenzel gewefen feyn fol. Zu einer Zeit, we 
faft alles in lateinifher Sprache gefchrieben wurde, zog er feine Mut: 
terfprache vor, und ficherte fi dadurd bey der Nachwelt einen bleibens 
den Werth. Er fand wenig Nachahmer, und feine Gefhichte Böhmens, 
nach mehreren alten Chroniken in Neimen bearbeitet, beförderte erit 
1620 Paul Geffin, unter dem Titel: Cronyca ftara Klasitera Bo: 
leslawskeho o Poslaupnofti Anjzat a Kralu czeskych xc. in Prag zum 
Druce. Diefe Ausgabe dürfte in unferer Zeit zu den bibliograpbifchen 
Seltenheiten gehören; Fauftin Prochaska bat fie wieder dem Drus 
ce übergeben, eb. 1786. . 

Dalham, $lorian a Sta. Theresia, aus dem Orden der from: 
men Echulen, wurde am 22. Suly 1713 zu Wien geboren. Mebrere 
Jahre wor er an der Thereſianiſchen Ritterafademie Profeffor der Pbilo: 
ſophie, Mathematik und Geſchichte, und zum Behufe feiner Vorlefun: 
gen erjchienen von ibm in 3 Bdn.: Institutiones pbysicae, Wien, 
1753—54; dann: Psychologia, eb. 1756. — De ratione recte co- 
gitandi etc. Augsburg, 1762 u. a. m. Hierauf machte er eine Reife 
nad) Stalien, ward nad feiner Rückkehr Nector des Löwenburg'ſchen 
Eonvictes in Wien, bis er endlih nah Salzburg berufen wurde, 
wo er bald zum geiftlichen Rathe befördert, als Hofbibliothekar am 19. 
SZän. 1795 ftarb. Hier hatte D. fid) vorzugsmeife mit Geſchichtsſtudium 
befhäftigt, und wir verdanken feinem glüdlihen Forſchungsgeiſſte ein 
Werk, das in feiner Art wohl einzig daftehen dürfte, nähmlich die Concilia 
Salisburgensia Provincialia et Dioecesana, jam inde ab Hierar- 
chiae hujus origine, quoad codices suppetebant, ad nostram us- 
que aetatem celebrata, Augsb. 1788 — ein Werk, das nit nur eine 
ſchaͤzbare Fundgrube für Geſchichte der deutfchen Kirche, Kirchenverfaf: 
fung und Kirchenzucht, fondern aud deutfher Cultur, Sitten und 
Geſetze insbefonders im Mittelalter ift und zu allen Zeiten feyn wird. 

Dallinger v. Dalling, Job., ausgezeichneter Thier- und 
Hifterienmaler, war geb. zu Wien den 13. Aug. 1741. Sein Stamm: 
vater, Joachim, Stadtridter zu Enns, war vom Kaifer Ferdi: 
nand II. 1628 in den Adelitand erhoben worden. Eein Vater Franz 
und fein Großvater fhon, hatten fid nicht ohne Erfolg der Malerkunit 
gewidmet. D. erbielt feinen eriten Unterricht vom erfteren, und machte 
bald bedeutende Fortfchritte. 1756 ging er nah Bregenz, arbeitete 
dafelbft in der Werkftätte eines fehr gewöhnlichen Malerd, und durchzog 
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hierauf Deutfchland und die Schweiz. Nach feiner Zurückkunft 1759 
begann D. erft die Wiener Kunftafademie zu befuchen und ftudirte unter 
der Leitung der berühmten Meifter Binc. Fiſcher und Maytens auf 
das eifrigfte. Durch leßteren erhielt er 1764 den Auftrag, nah Frank: 
furt a. M. zu geben, den eyerlichkeiten der Kaiferfrönung bey: 
zuwobnen, und mehrere Gcenen derſelben aufzunehmen, deſſen er 
fih zur größten Zufriedenheit entledigte. Durch den Leibarzt Bram- 
billa erbielt D. den damahls fehr erfchwerten Zutritt in die fürftl. 
Liechtenſtein'ſche Gallerie, -wo er mehrere Gemälde copirte, und 
fih die Gunit ded damahligen- Infvectord Fanti in fo hohem Grade 
erwarb, daf ihn diefer, nad) dem Tode feined Sohnes, felbft zu feinem 
Nachfolger vorfhlug. 1761 nad dem Tode Fanti's erhielt D. diefe 
Stelle, welche er durch 35 Jahre auf das Ehrenvollite bekleidete, und 
ſich während diefer Zeit viele Verdienſte um die fürftl. Gemäldefammlung 
erwarb. Tr ordnete die Gallerie, reftaurirte ohne alle Beyhülfe die beſchaͤ— 
digten Gemälde, und bewirkte, als der große Kunftfreund, Fürft Aloys 
Liechtenſtein, zur Regierung kam, den erleichterten Einlaß in die Galle: ' 
vie, fo wie auch die Erlaubniß für junge Künſtler, zu copiren, wodurd) er 
nicht wenig zur Ausbildung vieler derfelben beytrug, und fich ihres regen 
Dankes verfiherte. D. ftarb den 6. Sän. 1806. Unter feinen zahlrei— 
chen Leiftungen find einige grofie Altarbilder, dann Eleine hiſtoriſche 
Skizzen, Pferd: und Schlachtſtücke befonderd erwähnenswerth. Die 
meiiten feiner Gemälde gingen indeß nah Rußland und Polen, Wien 
befitt deren nur wenige, Unter feinen Schülern zeichneten fich vorzüglich 
Vinc. Fifher der Sohn, Goldmann und Vinc. Dorfmei:- 
fter, gegenwärtig Profeſſor zu Laibach, aus. 

Dallinger v. Dalling, Job., Director der fürftl. Liechten— 
ftein’fhen Gallerie, rühmlic bekannter Ihiermaler und geſchickter Re— 
ftaurateur alter Gemälde, wurde geboren in Wien den 7. May 1782. 
Sein Vater (f. den Vorigen) wurde fein eriter Lehrer, 1803 wurde er 
bereit3 demfelben als Adjunct zugetheilt, 1820 wurde D. zum Galle: 
rie-Inſpector ernannt, und erbielt 1831 nach dem Ableben des Direc: 
tord Joſeph Bauer deifen Stelle. Befonders zogen ihn die Leiſtun— 
gen der holland. Schule in Thierſtücken und Landſchaften an, die er auf 
das Gelungenſte nachzuahmen ftrebte. Beſonders vortrefflih weiß er 
Pferde darzuitellen. In der Reftaurirung alter Gemälde erwarb er fi 
ebenfalls eine bedeutende Kunitfertigkeit. Mehrere feiner Gemälde befin- 
den ſich fowohl in der Eaiferl. ald auch in der furitl. Riechtenftein’: 
fhen Gallerie, fo wie aud die biefigen Runftausitellungen erfreuliche 
Proben von D.’s Talent lieferten. Unter feine vorzüglichſten Leiftungen 
gehören: Ein Knabe mit Pferden auf der Weide, ein Fuhrmann mit 
Pferden im Stalle, Gruppe von Schiffzugpferden und einzelne der- 
felben, ein Stier und eine Kuh. Auch verfuchte fih D. mit ziemlichem 
Glücke in der Schabekunſt, die er von J. Pichler erlernte. Er führte 
in diefer Manier 2 Platten aus: Kinder, die fih um Apfel raufen, 
nah Pouffin und das Portrait der Fürſtinn (Aloys)v. Liecht en— 
ftein nad Kreutzinger. 
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Dallingerv. Dallıng, Alerand., Ihiermaler und NReftaurateur 
alter Gemaͤlde, wurde geboren zu Wien den 1. Aug. 1783; jüngerer 
Bruder des Vorigen. Er it ebenfalld Schüler feines Waters. Anfänglich 
widmete er fih der Kupferfteherfunft in Mordant, da jedoch feit dem 
Derfalle des Kunft: und InduftrieeComptoires für diefen Zweig nur fehr 
geringe Ausfichten blieben, verlegte er ſich feit 1802 auf die Wiederber: 
ftellung alter Gemälde, in welhem Face dr es zu einem hoben Grade 
der Vollfommenbeit- brachte. Ald Maler zeichnet er ſich befonders in 
Thierſtücken aus. 3 

Dalmatien, Rönigreih I. Geſchichte. Bey feinem Volke 
bildet die Geſchichte weniger ein abgeſchloſſenes Ganzes, als bey den 
Dalmatinern, die von einem Eleinen Landftrihe um Sebenico und 
Scordona ihren Nahmen erhielten, der zur Zeit, als die Römer den 
König Gentius befiegten, und die Bewohner der Infeln und Küſten— 
länder des adriat. Meeres unabbängig von den illyr. Königen erklärten, 
felbit erit diefen bekam. Niemahld waren indeifen die Dalmatiner ein 
abgefondertes eigenes Wolf, fondern nur ein Stamm der großen illyr. 
Nation, die aus einer Vermiſchung der Autohtbonen mit den celtifchen 
Salliern des Belloves und den fpäter unter Bolg’s Anführung nad: 
gekommenen fennonifhen Galliern entfprungen waren. Denn ſchon 590 
Sabre vor unferer Zeitrehnung wurden die ©allier bier berrfcbendes 
Volk, vor welden ſich ein Theil der Ureinwohner auf die nahen Inſeln 
flüchtete, ein anderer Theil aber fih den Anköommlingen unterwarf, und 
fih mit ibnen vermifchte. So entitand ein neues Volk, die Illyrier, 
die fich wieder in mehrere Hauptſtämme abtbeilten, und alles Kürten 
land am adriat. Meere bewohnten, das der Arſa-Fluß gegen Weiten, 
und Epirus und die ceraunifchen Gebirge (Monti di Chimera) gegen 
Süden begränzten. Das beutige D. erfcheint in diefem weitläufigen 
Landftrihe nur als ein Eleiner Theil, doch befand ſich in feinem Um— 
fange gewöhnlich der Sitz des mächtigſten der illyr. Könige, und vor: 
züglich feine Bewohner waren es, die am öfteften mit dem macedoniſchen 
Reiche in Kriege verwickelt waren, welches Illyrier früber felbit bevol- 
Fern halfen, woher fich das Gemiſch der Sprache erklären läßt, das von 
"diefen beifer ald von den Griechen veritanden wurde. In diefen Krier 
gen waren ed meiſtens die kühnen, Erieggeübten dalmat. Illyrier, wel: 
che Sieger wurden, den König Amyntas demütbigten, feinem Nad: 
folger Alerander den Frieden nur gegen Tribut fehenften, ihm feinen 
jüngften Bruder Philipp ald Geißel abforderten, und ibn 367 vor 
unferer Zeitrechnung mit 4,000 der Geinigen in offener Schlacht tödte 
ten. — Wohl unterlagen auch die Illyrier felbit 355 Sabre vor Chriſti 
Geburt dem fhlauen macedon. Philipp, aber fie erhoblten fich bald, 
und nach des großen Aleranders Tode befreyten fie fih unter ihrem 
Könige Pleurates von der macedon. Herrfchaft, halfen die Tacedi: 
monifche Flotte des Kleominus zeritoren, erweiterten unter ihrem 
Könige Agron ihr Reich gegen Süden beträchtlich, fo, daf fie unter 
feiner Witwe Teufa es felbit mit den Römern aufnahmen, und end: 
lich erft unter ihrem Könige Gentius ganz der weltherrfhenden Nepu: 
blik Eonnten untermorfen werden. — Unter ven Römern blieb D. eine 


Dalmatien, L Geſchichte. 663 


Landſchaft von Illyrien, und zwar von Illyria barbara ; nad der Theis 
Juhg des röm. Reiches aber gehörte ed zum byzantin. Oſtreiche, jedoch 
verlor diefed fhon im 7. Kahrhunderte die Herrſchaft über dasfelbe durch 
die Avaren, die fi eingedrungen, und die bis dahin blühenden Städte 
D.s zerftort hatten. Nur die Hauptitadt Zara entging dieſem Lofe 
burch die muthige Vertheidigung ihrer Einwohner. — Den Avaren 
folgten noch in nähmlichen Jahrhunderte die Croaten, ein farmatifcher 
oder fiavifher Volksftamm; allein auch ihren Verwüſtungen entgingen 
die Ceeitädte Zara, Trau, Spalato und Ragufanebit den In— 
fen, und blieben ein Theil von Dalmatia Romana, Im inneren Lan— 
be aber ftifteten die Croaten um das Jahr 640 die fogenannten fieben 
Senerationen der Slavimer, und teilten das Land in Diftricte (Zu- 
pas), die ſich gröfitentheils bis auf unfere Zeit erhalten haben. — 
Unter Carl dem Großen fam D. auf eine kurze Zeit unter fränk. 
Herrihaft, und Zara, ob ed gleich von den Franken nicht erobert wer: 
den Eonnte, fchickte doch felbit 806 Abgefandte nah Achen, welche 
feine Unterwerfung antrugen. Aber nachdem eine Flotte des griech. Kai: 
fer! im adriat. Meere erfhien, kehrte D. auch wieder zur alten Herr: 
ſchaft zurück; da jedoch die byzant. Kaifer das Rand weder behaupten, 
noch gegen die Einfälle der Croaten fhüsen konnten, erklärten fich die 
Dalmatiner für frey. Indeſſen war das Qand, in mebrere Gebiethe ge— 
theilt, die dad Band der gleichen Volksabftammung nicht zu vereinigen 
vermochte; vielmehr hinderten Parteyungen ftetd eine Verbindung, durch 
die jie allein im Stande gewefen wären, fremde Anfälle bintanzumei: 
fen. Ein Theil (vorzüglich die Zaretiner) rief daher die fhon zur See 
mächtig gewordenen Benetianer um Hülfe an, und diefe erfauften auch 
anfıngs ihre Schutzherrſchaft fehr theuer durch den Verluſt, den jie 
dur Groaten und Serbier erlitten, wobey ihr Doge Peter Candian 
felbit von den Narentern getödtet wurde; aber fein Nachfolger, der 
zweyte Orſeolo, beftegte die Barbaren vollftindig, und nahm mun 
auch von dem eigentlihen D. (Dalmatia ad mare) den berzoglichen Ti: 
tel an, welchen der byzant. Kaifer feinem naͤchſten Vorfahren verlieben 
hatte. Berengar in Stalien ertbeilte diefem Dogen das Recht, 
Münzen prägen zu lafen. — In der Folge, als die fränf, Stattbalter 
in den benachbarten nördlicheren Provinzen ſich von dem italien. Neiche 
unabhängig machten, wurde auch D. für fie eine leichte Beute, und 
Peter Krefcimir nahm 1052 zum erften Mahfe den Titel eines Kö— 
nigs von D. an; fein Nachfolger Zonimir aber wurde fogar als fol: 
her von dem Panite 1076 eingeweiht. Nah ihm bemächtiate fich fein 
Schwager, der ungar. König Ladislaus, des Königreiches, aber die 
Seeſtädte blieben den Wenerianern getreu, und der griech. Kaifer Ale- 
rius Comnenus verlieh dem Dogen den Titel eines Königs von. D. 
und Iſtrien. — Seitdem Fämpften die Ungarn und Venetianer fait 
durh 300 Jahre um den Beſitz des Landes mit abwechfelndem Erfolge, 
bis endlich Venedig 1358 im Frieden mit König Qudwig LJ. 
von Ungarn auf D. ganz Verzicht Teiften mußte, welche Abtretung 
ach 1381, im Turiner Frieden, beftätiget wurde. — Allein die Ungarn 
Eonnten diefen ihren Beſitz nur wenig benützen; denn D.s nächſter Nach: 
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bar, Twartko Steph., der nad Eroberung der Herzegowina 
(mit Ragufa und Cattaro), den Konigstitel von Bosnien annahm, 
erhielt auch großen Einfluß in D., und eroberte 1390 Spalato, Se 
benico, Trau und biele andere Orte, mit Ausnahme von Zara; 
jedoch fein Nachfolger Stepb. Dabiſcha trat die Seeitädte wiederum 
an Ungarn ab, womit diefe Städte nicht zufrieden waren, und ſich ins— 
gefammt dem Gegner Siegmund’, dem Könige Ladislaus von 
Neapel, 1401 unterwarfen. Zwar befam fie Siegmund in Kurzem 
wieder in feine Gewalt, nur Zara bielt ftandhaft bey Ladislaus 
aus, der ed jedoch, nebit feinen Anfprüchen auf gan; D. 1409 den 
Venetianern für 145,000 Ducaten verkaufte, worauf fi die Republik 
aud in den Bejit der übrigen Qandestheile, mit Nusnabme von Ragufa, 
ſetzte, und bis zu ihrem eigenen Untergange behauptete, worauf Difter: 
reich in Folge des Friedens von Campo Formio davon Bells nahm, 
basfelbe zwar in dem Frieden vonPrefburg an Frankreich abtrat, aber 
1814 wieder eroberte. 

Dalmatien, Rönigreich. II. Geographie und Statiſtik. 
‚Lage: D. liegt zwiſchen 42° 15° und 44° 54 nördl. Breite, 32° 117 bis 
36° 44° öftl. Lange und bildet fo den füdlichiten Theil der öſterr. 
Monardie. Das Gebierh befteht theild aus einer Menge von Infeln, 
welche am öſtl. Rande des adriatifhen Meeres zeritreut liegen, theils 
aus einem langen, ſchmalen Landſtücke am Dftrande diefes Meerbecdens. 
Begränzt wird ed im Werften und Südweſten vom adriatifhen Meere, 
im Norden und Nordoften vom Carlitädter Generalate, im Oſten von 
der Türken. In dem füdlichiten Theile gehören zwey Erdzungen zu der 
Zürfey, die eine von ihnen befindet fih zwifchen Dalmatien und dem 
Kreife von Raguſa, die andere zwifben Ragufa und Gattaro. — 
Die Länge des Feitlandes betragt nah Liechtenſtern vom Triplex 
confinium an der croatifhen Gränze bis Paſtrovichio 76; geogr. 
(75 öſterr.) Meilen. Die größte Durdfchnittslinie der Breite ift die von 
Knin bis Zara, 14 Meilen lang; im Macarscaner Bezirke eritvedt 
fie fih nur auf 6 bis 7, bey Narenta auf 1!, im Kreife von Ras 
gufa zwifchen zund 1, in dem von Cattaro zwifhen ; und 5 Mei: 
len. — Boden: Eine Reihe von Bergzügen, welche Zortfeßungen der 
Alpen find und parallel mit dem Ojtrande des adriatifhen Meeres laufen, 
bilden das Feitland und die Infeln. Das Wellebith = vder Morlacherge: 
birge bildet die Gränzen zwifchen Eroatien und D., und füllt gegen die 
Seeſeite fteil ab. Suͤdlich von diefem Gebirge it das Land im nördlichen 
Theile von D. flacher, es treten zwar nod einzelne Berge vor, und die 
ganze Flache it von Schluchten haufig zerfehnitten, ordentlihe Gebirgs— 
jehe nur in der Richtung von Mitternacht nah Mittag. Nur wenige 
Meilen füdlich von Zara beginnen bey Oſtravizza fhon wieder die 
Vorgedirge der Monti Tartari, die beynahe die ganze Zagorie einneh— 
men und gegen Süden bey Trau fi an das Moſſorgebirge anſchließen, 
welches immer näher und näher an die See herantritt und fich endlich 
bey Salona unmittelbar an fie anfchlieft. Die Flüßchen Salona und 
Kernovizza trennen das Moiforgebirge von einem Hleichlaufenden füdliche: 
ven Gebirgszuge, der an der Küſte hinablauft und als höchſten Punct 
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den Monte Biocova bey Macarsca hat. Ihm gleichlaufend geben die 
Gebirgsjoche, welche die Infeln Brazza, Solta, Leſina, Curzola und 
die Halbinfel Sabioncello bilden. Alle diefe Gebirgsjoche haben das Eige— 
ne, daß fie auf der Weitfeite fehr ſchroff und fteil abfallen, was fid) fo: 
gar bis anf die einzelnen Abhänge, die durch Thaler und Schluchten ge— 
bildet werden, erſtreckt. Die ganze Gebirgsmaſſe befteht aus Kalk, von 
dem jedoch zwey, obwohl Eeineswegs durch ſcharfe Gränzen gefchiedene 
Formationen anzunehmen find. Der ältere, in Croatien und im nördli— 
hen Dalmatien vorfommende, ift reiner und weit feltener geſchichtet, 
als der der füdlichen Gebirge. DVerfteinerungen Eommen felten darin vor, 
und. wo fie vorfommen, follen jie lagenweis liegen. Diefe Formation 
wird an den tieferen Puncten von der zweyten Kalkformation (Jurakalf) 
mantelformig umſchloſſen, und bildet durchgängig die füdlichen Gebirge. 
Sie iſt voller Verfteinerungen, faft überall gefhichtet, mit Qagen von 
Feuerfteinen, und beitebt aus Kalkitein, Sand und Thon, abwechfelnd 
zufammengefeßt. — In den füdlichiten Theilen, bey Cattaro, ſcheint 
die ältere Kalkiteinformation wieder vorzufommen. Grauer Kalkıtein 
mit weißen Kalkfpathadern, ohne Spur von Verfleinerungen, ganz den 
Gebirgen bey Trieft ähnlich, it die Maife der hohen Felfen bey Cat— 
taro, Die etwas dunkle Färbung hat diefem Gebirge den Nahmen 
Monte-nero oder negro zugezogen, deilen Bewohner die Montenegris 
ner find. — Auf befondern Lageritatten kommen im Surafalfe noch fol- 
gende Mineralien vor: Erdpech, welches z. B. bey Vergoraz bis 8 
Klafter mächtig iſt, aber wegen ftreitiger Nechte nicht benußt wird; Thon— 
eifenitein bildet ſtockförmige Yagermajfen, befonders bey Imoſchi als 
jafpisartiger Ihoneifenftein; er ſcheint ih an die Sandfteinparallele zu 
balten und wo er fehlt, durch eifenreihe Schiefer erfest zu werden; 
Sppe foll an mehreren Puncten zwifchen rothen Sandſteinſchiefern vor: 
Eommen; Braunkohlen im Keifel von Dernis im Kreife Zara. Gold 
foll in alten Zeiten reichlich gefunden worden feyn, und nahmentlich wird 
sie Salona als goldfuhrend genannt, aber jegt ift Feine Spur da, und 
in dem dortigen Kalkgebirge laßt fih aud Fein Gold erwarten, wenn 
nicht etiva der hier und da einbrechende Schwefelfies goldhaltig iſt. Sil— 
er erwahnt Chrifogono am Monte di Promina zwifhen Knin und 
Dernis, ferner bey Viſoka unweit Trau, und bey Pagine im 
Bediethe von Knin. Zinnober ſoll am Fuße der Monti Tartari im Ge: 
stethe von Sebenico und im Gebirge Pradia bey Suhidola; uns: 
veit Trau vorlommen. Merkivurdig iſt die Knochenbreccie, welche we— 
zen der darin vorkommenden Anthropolithen einſt ſehr viel Aufſehen 
nachte. Das Gebirgsgeſtein dieſer Formation iſt eine Breccie von ſcharf— 
:figen Bruchſtücken eines Kalkſteins, der wohl dem alten Kalke dieſer 
Begenden angehören dürfte, Dieſe Kalkſtücke find theils durch einen 
othen eiſenſchüſſigen Thon, theild durch Kalkſpath und Kalkjinter zu: 
ammengefitter. Se hoher man fie trifft, um fo Eleiner find die Bruch- 
tücke. Sie bededen den Abhang und den Fuß der Berge; auf der Ober: 
läche ift das Bindemittel immer mehr verwittert ald die eingefitteten 
Ralkjteinftücke, die nur wenig angegriffen find. Außer der Auflagerung 
ın den Abhangen füllt fie alle zufallig vorhanden gewefenen Spalten, 
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Mulden ꝛc. aus. Diefe Breccie ift von ganz neuer Bildung, Knochen von 
Saͤugethieren Eommen darin häufig vor, Menſchenknochen follen ebenfalls 
darin vorfommen, aber die von Germar beobachtete Thatſache, wel: 
cher darin ein Stück Glas fand, beweiſt hinreichend den neuen Urfprung 
diejer weit verbreiteten Sormation. — Clima: Einigen Einfluß auf 
das Clima von D. zeigt allerdings die Stellung der Gebirge und noch 
mehr die’ große Ausdehnung diefed Randes von Morden nah Süden, 
aber er ift nicht fehr bedeutend, indem der Unterfchied der mittleren Tem: 
peratur wifchen dem füdlichiten und nördlichiten Theile kaum 1° 3 beträgt, 
wobey die mittlere Wärme zu Raguſa mit 11” 8/ als die höchite um- 
ter den wenigen beobachteten angenommen wurde. Einen weit größern in 
die Augen fallenden Einfluß bat aber die Gebirgsitellung auf den Wind 
ftrih und den Miederfchlag. Denn da der trocdene Oft und Morboit bie 
vorherrſchenden Winde in diefem Sande find, fo treiben fie die Ausdün— 
fiungen des adriatifhen Meeres meiitens der Combardie zu, und der Nies 
berfchlag fteigt in D. Eaum des Jahres auf 12 Zoll, wie dieß fomohl zu 
Gattaro ald Zara (alfo in den beyden äufieriten Theilen des Landes) 
gemachte Beobachtungen gezeigt haben. — Bewäfferung: Das ber- 
‚abfallende Regenwaſſer dringt mit Qeichtigkeis in die vielen Möhlen, 
welhe bier wahrfcheinfih in eben folher Menge vorhanden find, 
als in dem Kalke der nördlichen Gegenden, es treten daher auf den 
Höhen Feine Quellen zu Tage. Waſſerarmuth ift ein großer übelſtand in 
ganz D. In den meiften Gegenden mufi man fih mit Ciſternenwaſſet 
behelfen, und faft in allen Städten herrſcht große Klage über Waſſer— 
mangel. In tiefen Gründen und unter der Oberfläche des Meeres treten 
dann einzelne Quellen bervor, die fich dur einen ungemein großen 
Reichthum an Mailer auszeichnen. Von Mineralquellen find nur die 
©chmefelauellen, welche im Hafen von Salona entfpringen, bekannt, 
fie werden aber nicht benutzt. Die Landfeen, deren ed mehrere gibt, 
find Flein und haben zu verfchiedenen Kahreszeiten einen fehr ungleichen 
von Regen und Verdunftung abhängigen Waiferftand. Zu den bedeuten: 
beren gehören die Seen von Vrana, Nadine, Poglijza, Scor— 
dona, Zablabie, Morigne, Zefero, Jeſeratz, Desna, 
Bachinsko-Blato und Raſtok. Die wichtigſten Flüfe find bie 
Zermagna, Kerka, Celtine, Narenta, Suiforina und Ombla. Das 
adriatifhe Meer, in welchem eine große Zahl zu D. geböriger Inſeln 
liegt, bildet mehrere bedeutende Meerbufen. Zu den größten gebört der 
von Cattaro, welcher zugleich den beiten Hafen bildet. Die Canüle 
erhalten ihre Nahmen gröfitentbeild von den Infeln, zwifchen denen ſie 
liegen, oder von einer bedeutenden, ihnen zunächſt liegenden Stadt, 
wie der Canal von Zara. Sie zeichnen fich meiſtens durch tiefed Waſſer 
aus, und wegen der geringen Breite findet hier Eein hoher Wellenfchlag 
Statt; daher nehmen die Schiffer, welche aus dem nördlichen Theile des 
adriatifhen Meered nad) der Levante geben, den Weg durch dieſe Canäle. 
Der große Waſſermangel des Landes mat einen forgfültigen Anbau des 
Bodens, unmöglich. Fahrt man an der Küfte entlang, fo lebt man ein 
ſchroffes, wohl nohe an 3,000 Fuß hohes, Eahled Gebirge, weldes 
fih dicht and Meer lehnt feinen Zuß bedecken wellenförmige Hügel, de 
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ren grüne Beileidung durch zerftreut liegende Wohngebäude angenehm 
unterbrohen wird. Betrachtet man dagegen das Land von einem’ höher 
liegenden Puncte, fo ſieht man eine Reihe Eahler Bergkoppen, welde 
das Anfehen von Meereswellen haben. Allenthalben geben die nadten 
Kalkfelfen ald Hauptgebirge das Bild einer todten Natur. Nur fparfam 
und kümmerlich jtehen bier und da einzelne bolzige und verfengte Pflan— 
gen des europäiſchen Heliotropiums, einige Arten von Pfefferkraut 
(Satureja montana und S. olla) und eine Art Wolfsmilh (Euphorbia 
epithymoides), — Prohucte. Getreide wird nicht in hinreichender 
Menge gebaut, die Zahl der fruchtbaren. Stellen ift unbedeutend; man 
kann annehmen, daß felten für 6 bi8 8 Monathe das im Lande erzeugte 
zum Bedarf ausreicht. Das meifte Getreide wird aus der Türkey und 
aus Ungarn eingeführt. Man rechnet überhaupt im eigentlihen D. 
191,191 Paduaner Campi Aderland, die an Weizen 50,000, anRog« 
gen 30,000, an Hafer 100,000, an Mais 70,000, an Gerſte 150,000, 
an Hirfe 50,000, an Saggina 10,000, an Moorhirfe 34,000 und an 
KHülfenfrühten 6,000 Staja erzeugen. Die Feigen find eines der wich⸗ 
tigften Producte D.'s Sie wachen ohne Kultur von der Inſel Arbe, 
längs der ganzen Küftenitrece bis zum äußerſten Puncte im Kreife Cattaro. 
Den Feigendaum findet man nicht nurin gutem Boden, fondern auch zwi—⸗ 
fchen Felſen und Dauerrigen, in jeder fteinigen, auch noch jo unfrudtbar 
- fcheinenden Gegend, in Uppigem Wuchfe, reich mis Früchten beladen, 
in manchen Gegenden, wie um Boffiglina, in ganzen Wäldern. 
Während der Dauer ihrer Reife, fait 2 Monathe hindurd, ernähren 
fie ganze Dorffchaften. Ein. großer Theil wird ausgeführte, man rechnet 
jährlich 845,000 libbre di piso; am berühmteiten find die Feigen von 
Befina, weldhe mit großer Sorgfalt getrocknet werden und fi lange 
halten. Ohlbaumpflanzungen find fehr bedeutend, und das Clima eignet 
fi) ſehr für dieſes Gewächs. Das gewonnene Ohl ift weit beijer als in 
den meiiten übrigen Gegenden Staliens. Uberhaupt preft man 21,739 
Eimer. Davon Eann die Ebene Gaftelli 13,000, die Bockhe di Gattaro 
4,500 Barili ausführen, und die Ausfuhr des Landes würde noch ſtär— 
ker ſeyn, wenn der eigene Verbrauch, bey dem gänzlihen Mangel an 
Butter, nicht fo vieles wegnähme und man mehr Fleiß auf die Pflege 
der Bäume wenden wollte. Der Weinbau iit ebenfalls fehr bedeutend. Die 
Meine in D. ſind alle ftark und geiftig, und zwar deito mehr, jefüdlicher 
man kommt. Man Eann die Güte und Stärke des Weines nad der Farbe 
beurtbeilen; je dunkler, deito ftärker; der vothe Wein (vino nero) ift 
fait ganz ſchwarz und der weiße fat fo dunkel wie Mallagawein. Ein 
Ubelftand it, daf die Weine oft den Geſchmack der Schläuche annehmen, 
in denen fie häufig aufbewahrt werden. Der Wein vertragt-den Trans— 
port fehr gut, wird au in Menge nah Fiume, Zengg, Trieſt und 
Venedig verführt, Unter die beifern Sorten gen der Marzenin 
del Teodo, aus der Bocheſe, aber den jtarkiten Bau bat die Ebene 
Gaftelli, die jührlih 50,000 Tonnen, und die Infel Brazza, die ges 
gen 100,000 Barilen ausführen kann. Überhaupt [hast Blumenbad 
die ganze Weinerzeugung auf 650,000. Obſt von gutem Geſchmack ge: 
raͤth in Menge, beſonders werden auf. den Inſeln fehr viel faure Kirſchen 
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gezogen, um davon den beliebten Maraschino abzuziehen. Außerdem fin: 
det man viele Citronen-, Oranat: und Kaftanienbaume, Mortben, 
Piftecien, Lorbeeren, Tamarisken u. f, w. Die Zäune der Meingärten 
werden durch Granatiträuhe, Roſen, Brombeeren, Weifdorn und 
Mäufedorn unterhalten. In jedem Weinberge it ein Pläschen für itali— 
ſches Rohr, um aus ihm Stützen für die Weinſtöcke zu ziehen. Holz 
Eönnte D. in feinen Waldungen im liberfluß haben, felbit noch das beite 
Schiffbauholz, aber meiltend liegen die Waldungen zu tief im Lande, 
und es fehlt fowohl an Canälen, um es berabzuflößen, ald an Yands 
ſtraßen, und die an den Kuſten gelegenen Waldungen find fo abgetries 
ben, daß ftrichweile fogar fühlbarer Holzmangel herrſcht; wo fich bier 
fonit die dichteiten Wälder erhoben, fieht man nichts weiter ald Gebüſch. 
Befonders find die Gemeindewaldungen, welche fat + von der Ober: 
fläche des Landes einnehmen follen,, fait durchaus verwüftet. Die Pri- 
vatwaldungen ſtehen noch gut, und Dfterreich wendet auf die Verbeſſerung 
der hieſigen Forjtwirthfchaft fein ganzes Augenmerk, weil D.s Wälder 
die Werfte von Venedig und Fiume mit Schiffbauhol; verſehen 
follen. — Die Fiſcherey iſt fehr bedeutend, auch beynahe das einzige 
Geſchäft von 8,000 Küftenbewohnern, jedoh nicht mehr in ſolchem 
Grade ald ehemahls, befonders 1740-58, wo auf manden Poiten an 
der Küſte in einigen Nächten mit zwey bis drey Zügen über 1,200 Milliar: 
den Sardellen und Scombern gefangen wurden. Venetianifhe Mono: 
pole unterdrückten diefes Gewerbe fehr. Man zahlt 21 verfchiedene Fiſch— 
arten, die einen Hauptgegenitand diefes Gewerbes ausmadhen, aber die 
Sardellenfifcherey. und der Fang der Thunfifche find am bedeutenditen. 
Auch die Flüſſe find ſehr fifchreih, befonders it die Lachsforelle alten flies 
fenden Gewäjlern D.8 gemein, wo fie bisweilen eine unglaubliche Größe 
erreicht, denn man bat Beyſpiele, daß fie ein Gewicht von 40 Pfunden 
erreicht, wie in der Gegend von Cattaro. Die Fifhe, theils gefalzen, 
theild gedorrt, geben einen fehr wichtigen Handeldartifel. Man fhatt 
den mittleren Ertrag jährlich auf 35 Million Gulden. An einigen Stellen 
des Meeres iſt auch die Corallenfiſcherey fehr erbeblih, bejonders um 
Sebenico. Die Viehzucht ift nicht fo bedeutend, ald man bey der Größe 
des Landes erwarten Eounte. Im Frühjahre 1828 zählte man an Ochſen 
53,164, an verfhiedenen Gattungen andern Schlachtviehes 717,121, 
an Zug: und Saumpferden 22,481, nebit 3,946 Maulthieren. Das Vieh 
felbit it meiitens ſchlecht. Die Hausthiere find Elein, ungeitaltet und 
bilden die Gegenfüße zu dem Hornvieh der Schweiz, den Schafen 
Spaniens, den Roifen Andalufiens; aber fie haben fih dem Lande ange: 
paßt, erllettern die Treppengänge der Berge, nehmen mit Earger Nahrung 
vorlieb, und lofhen ihren Durft aus der fhmusigiten Pfütze. Seidenzudt 
und Bienenzucht find wenig bedeutend.— Bewohner: Die Gefammt: 
zahl derfeiben it 324,000. Die Mehrzahl beftebt aus Slaven, die im 
7. Zahrhunderte einwanderten und die Lreinwohne: verdrängten , die 
übrigen find Jtaliener, bosnifhe Griechen, welche zur Zeit der Chriſten— 
verfolgung in der Levante, und Juden, welche nah ihrer Vertreibung 
aus Spanien hieher flüchteten, und alle ihre ftrengen Neligionsgebräuche 
bis auf die jeßige Zeit beybehalten haben. Die herrſchende Landesſprache 
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iſt eine eigene flavifhe Mundart, bie illyrifhe, ferbifhe, und der ber: 
zegowiniſche Dialect genannt. Die Sprache der Gebildeten und in den 
Amtern angewendet, iſt die italienifche. Herrſchende Religion ift die 
römiſch-katholiſche, neben weldyer von einigen nicht unirten Griechen und 
Sfraeliten ihr eigener Eultus ausgeübt wird. Der Proteitantismus hat 
bier Eeine Anhänger gefunden. Körperbau und Phyſiognomie des Dal: 
matiners ift wie bey den meiften Südvolfern regelmafig [hen und in den 
Eleiniten Theilen vollendet. Der Dalmatiner ift in der Regel hoch gebaut, 
von ſtarkem Anochenbau und Eruftiger Musculatur. Das Haupthaar iſt 
meiſtens ſchwarz oder dunkelbraun, höchſt felten bey den flavifchen. Be: 
wohnern blond, das Auge jhwarz, glühend und groß. Die Nahrung 
des Dalmatiners ift fehr frugal. DerKüftenländer nährt ſich von Eleinen 
Seefiſchen, und während der, Faftenzeit von einer Gattung Stockfiſch. 
Am ganzen Lande trinkt der Armite wie der Neichite Wein, nur die 
böberen Gebirgsgegenden machen hiervon eine Ausnahme. Salat, Fei— 
gen, Melonen werden von der ärmeren Claſſe haufig genojfen. Die 
Kleidertrachten find von vielfältiger Verſchiedenheit. Allgemeine Kopf: 
bedecfung iſt das türkiſche Käppchen, das nahe an den türkifchen Graͤnzen 
von einem farbigen Tuche umwunden wird. Die Haare find meiſtens in 
Zöpfe gejlodhten, bey den Nagufanern aber abgefhoren big auf ein 
Büfhel am Hinterkopfe. Die Männer haben in den- meiften Gegenten 
Enappanliegende, den ungarifchen ähnliche Hofen, in anderen ganz weite 
bis an dieWaden reichende, wie man fie in Griechenland zu tragen pflegt. 
Sm Winter hüllen fich die Männer in den braunen Matrofenmantel von 
grobem Quche, der mit einer Capuze verfeben ift und ihnen ein aben- 
theuerliches Ausfehen gibt. Die wohlhabenden Morlaken hüllen fi in eis 
nen hochrothen Mantel, von Schnitt und Farbe, wie fie einft bey den 
Panduren üblih waren. Die Weiber lieben den Flitterſtaat, als große 
Ohrgehänge, Halsketten, Haar: und Bufennadeln und Ringe. Die 
Fußbekleidung beiteht in den fogenannten Opanken, einer Art von Soh— 
len aus roher Ochſenhaut. Die wohlhabenden Männer und Weiber tra— 
gen mitunter aud türkifhe Schuhe mit rothem, gelbem oder ſchwarzem 
Dberleder. Mit den körperlichen Borzugen des Dalmatiners find auch viele 
geiftige Anlagen verbunden. Oſterreichs Regierung thut alles Mög— 
lihe, um diefed Land aus feinem tiefen Standpuncte ſchrittweiſe immer 
mebr emporzubeben. Den merkwürbdigiten Volksittamm in D. bilden die 
uncultivirten Morlaken (ſ. d.) — Dandwerfe und Künfte, kaum 
jur Nothdurft ausreihend. Nur in den Städten findet man einige Hand: 
werfer. Die Nofogliobrennereyen und ber Schiffbau find am bedeutend: 
ften. Ein in der ganzen öſterr. Monarchie berühmtes Nationalproduct 
D.s iſt der Marashino-Nofoglio, welcher mehr Anerkennung gefunden 
bat, als der vortrefflihe Wein gleihen Nahmens. Man bereiter ihn aus 
©teinweichfel: (prunus mahaleb) Branntwein, welder in Zara, 
Sebenico und Spalato deftillirt wird. Es ift der feinite und theu— 
erfte NRofoglio, der meiſtens über Trieft weiter verfendet wird. In 
Wien wird jährlich eine große Quantität Maraschiuo in den Kaffeehäu: 
fern confumirt. Die zur Kleidung nöthigen Zeuge verfertigen die Weiber 
feldft. Waffen, Angeln und einige Schmiedewerkzeuge find die einzigen 
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Bedlirfniife, die der Dalmatiner Eaufen muß. — Handel nnd Schiff— 
fahrt: Die Dalmatiner find die geübteften Seefahrer im adriatifhen und 
mittelländifchen Meere, und ihre Schiffe werden von den italien. Dandelds 
- feuten aus vielen Gegenden für ihren Verkehr in deifen Gewällern gefucht; 
‚ aber ein großer Theil derfelben wird zu dem eigenen Handel diefes Landes 
verwendet. Die meisten und beiten Schiffe bejigen die Einwohner des Kreis 
fes Eattaro. — Der ftärkfte Verkehr, der von D. aus betrieben wird, 
findet nach der Turkey, dem öſterr. Seeküſtenlande und Sralien Statt. 
Nach letzteren beyden werden durchaus zur See an eigenen Landeserzeugs 
niſſen ausgeführt: Wein und Weinftein, Ohl und Oliven, Brannts 
wein, Feigen, Caroben, mineralifher Schiffätheer, Baumbarz, ge 
falzene Fiſche, Pokelfleifh, Unſchlitt, rohe Haute, Schafwolle, Wachs 
und Honig; und an fremden Waaren, die hier bloß als Xranfito vors 
fommen: Hornvieh, Pferde, Schafe, rohe und bearbeitete Thierhäute, 
Wolle, rohes Eifen u. f. w. Der ftarkite Handel nad) der Türkey ger 
ſchieht mit Wein und Weinftein, Oliven und Hhl, Liqueurs, gefalzenen 
Fiſchen, Eſſig und Feigen, ferner mit vielen fremden Artikeln, befons 
ders Seiden:, Wollen- und leinenzeugen, Glas-, Metall: und Farb— 
waeren, Hanf, Flachs, Strobdeden, Papier, Colonialwaaren u. f.w., 
wogegen D. eine Menge anderer Artikel, befonderds Schlachtvieh und 
Pferde, Kühe, Wachs, Honig, rohe und verarbeitete Thierhäute, 
Leder: und Metallwaaren, Schaf- und Baumwolle, Tabak, Getreide, 
rohes Eifen u. f. w., theils zum eigenen Verbrauche, theils zur weis 
teren Verführung größtentheild zu Lande erhält. — Wiffenfhafis 
liche Anftalten, find big jekt auf wenige befchranft; nabmlich auf 
eine »philofopbifhe Lehranitalt und ein Gymnaſium der Piariiten zu Ra— 
Hufa. Unterder öſterr. Regierung wurden auch Gymnaſien zu Zara und 
Spalato errihter. — Verfaffung: D. bat feine Landſtände, wie 
die übrigen Staaten der Monarchie, jedoch bat DOfterreich den Städten 
und einzelnen Diftricten befondere Vorrechte gelajfen, die fie früher be 
faßen. Das höchſte politifche Collegium unter einem Civil und Mili— 
tär:Souverneur ift das Gubernium zu Zara, weldem die 4 Kreis 
ämter zu Zara, Spalato, Ragufa und Cattaro, die dajigen 
Collegialgerihte aber dem Appellationsgerichte in Zara als Juſtiz— 
Dberbehörde untergeordnet find. — Die römifch = Eatbolifhe Kirche 
bat ein Erzbisthum (Zara) und fünf Bisthümer (Spalato, 
Raguſa, Sebenico, Lefina mit Brazza und Liſſa, dann 
Cattaro). Die Zahl der Kloiter (aus denen jedoch der größte Theil 
des Curat-Clerus für 378 Pfarren genommen wird) belauft ſich auf 
60, ferner 9 Nonnenklöfter. Die Nichtunirten haben einen Bifchof 
zu Sebenico und einen Öeneralsicar zu Cattaro; ihm find aud 
die Pfarren der nicht unirten Griechen zu Pola in Sftrien, die in 
D. beitehenden 11 Klöfter und 119 Pfarren untergeordnet. 
Dalmatin, Georg, Tutherifcher Prediger in Oberkrain, in ber 
zweyten Hälfte des 16. Jahrhunderts, ein gefehrter und thätiger Mann, 
und erfter Überfeßer der ganzen Bibel in die fogenannte vandaliſche 
oder windiſche Sprache. Durddrungen von dem großen Bedürfniſſe 
einer folhen Lberfeßung, vollendete er fie 1568 und wußte nun aud 
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die Landflände von Steyermark, Kärnthen und Krain dahin zn vermö— 
gen, daß fie den Druck derfelben beſchloſſen, und deßhalb 1530 mit 
oh. Maulius, Buchdrucker zu Laibach, in Unterhandlung tra» 
ten. Da jedod der Landesherr, Herzog Carl von Steyermarf, 
die Unternehmung unterfagte, fo wandte man fih nah Wittenberg. 
Nachdem die Liberfeßung von mehreren ſprachkundigen Gottesgelebrten 
1581 geprüft und gebilligt worden, fhicte man damit im-April 1583 
den Überſetzer D. und den Rector Bohoritſch nah Wittenberg, 
um dort den Drud derfelben beforgen zu laſſen. Man wurde mir dem 
Buchhändler Samuel Seelfifh für 1,500 Eremplare, jedes zu 
280 Bogen auf größtem Papier mit fhöner Schrift und Holzfchnitten, 
um 8,000 fl. einig; und der Drud begann zu Ende Way desfelben Jahres 
(1583) bey Joh. Kraft's Erben, und wurde fo eifrig fortgefetse, 
daß er bereitd am erften Tage des folgenden Jahres beendigt war, und 
die Bibel konnte ausgegeben werden. Sie hat den Xitel: Biblia, tu 
je use Soetu Pismu Stariga, inu noviga Testamenta, Slovenski 
tolmaz hena, Scusi Juria Dalmatina, und ift den gedachten Sande 
ftänden zugeeignet. 

Dalwis, böhm. Dorf im Elbogner Kreife, hat eine berühmte k. k. 
privilegirte Porzellan und Steingutfabrik, welche Niederlagen in 
Wien, Prag u. f. w. hält. 

Dalya (Dalja), flavon. Marktflecken in der Veröczer Geſpan— 
fhaft, am rechten Ufer der Donau, zum griechifchen nicht unirten Car: 
lowiger Erzbischum gehörig, mit 2 nit unirten griech. Pfarren und 
einer römiſch-katholiſchen Pfarre, deren Patron der nit unirte griech. 
Erzbifhof zu Carlowitz ift, 690 Eathol., und 2,740 nicht unirten 
ferbifchen Einwohnern, einer Überfuhr in die Bacſer Geſpanſchaft, 
einem fruchtbaren Getreideboden, ergiebiger Viehweide, einträglicher 
Fiſcherey. Auch Hauſen werden hier gefangen. 

Dambeck, Job. Seinr. „Mathias, ward am 5. Fehr. 
1774 zu Brünn geboren. Er ftudirte zu Prag mit Auszeihnung, 
befonders Philologie ; dabey ‚vernachläfigte er jedoch keineswegs das 
Erudium der neuern Spraden. Mit gründlicher Kenntniß der deutfchen 
Sprache verband er nicht, gemeine Vertrautheit mit der englifhen und 
italienifchen, und feine Überfegungen aus diefen lauten wie Original. 
Hatte feine Liebe zu Kunft und Wiffenfhaft durd den Water, ter als 
Sänger und Miolinfpieler ſelbſt Kunftliebhaber, ald Dichterfreund 
Hallers und Klopſtock's eifriger Werehrer war, frühzeitige Anres 
gung erhalten, fo fand fie nunmehr in feinen Lehrern und nahmahligen 
Freunden A. G. Meißner, Seibt und Cornova mächtige För— 
derer. Meifiner gab damahls die Monathſchrift Apollo heraus, und 
D. wurde Mitarbeiter an derfelben. Zum Berufsftudbium wählte D., 
durch das Zugegenfeyn bey einer Section von der Medicin abgefchreckt, 
die Rechtswiſſenſchaft. Ungeadtet D. feit Vollendung diefer feiner Stu— 
dien durch kümmerliche Verhältniffe in eine Menge fremdartiger Beſchäf— 
tigungen geworfen, und dur allzubäufige Anftrengungen in eine fort- 
wahrende Kranklichkeit verfallen war, blieb doch diefe trübe Lebenspe— 
riode keineswegs ohne Spuren feiner ſchönwiſſenſchaftlichen Thätigkeit. 
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Denn außer mehreren feiner Gedichte, die in Stampeel’d Aglajı 
1803, und in Becker's Taſchenbüchern und Erbolungen erfdhienen, und 
freundlih aufgenommen worden waren, kam 1807 in Prag auch feine 
freye metrifhe Llberfeßung von Pope's Verſuch über die Kritik heraus, 
welde ihm allgemeinen Beyfall erwarb. Nebſtbey hatte ihn eine ziemliche 
Anzahl einzeln und gelegentlih in Druck erfchienener Arbeiten, z. ®. 
eine metrifhe und Gartellierifcher Tonſetzung unterlegte Verdeutſchung ven 
Prividali’s Oratorio per celebrare la festivitä della purificazione 
di M. Vergine, Prag, 1807, zum Verfaſſer. Mittlerweile war die 
Lehrkanzel der Äſthetik und der damit verbundenen Geſchichte der Kunite 
und Wiſſenſchaften, wie aud der Gefhichte der Philoſophie erledigt 
worden, und feine Sreunde drangen in ihn, darum zu concurriren, 
Der Erfolg Erönte D.'s Bemühungen, und er betrat 1812 diejelbe 
Stelle, auf der vordem fein berühmter. Lehrer und Freund Meifiner, 
und unmittelbar zuvor der gelehrte und geiftreihe Meinert geitanden. 
Auch erbielt D. die pbilofophifhe Doctorwürde, die Stelle eines land: 
rechtlichen Translators englifher Urkunden und eines Büchercenſors. 
Bey Antretung der Profeſſur erfhien feine Schrift: Uber Werth und 
Wichtigkeit der Äſthetik, der Gefchichte der Künfte und Willenfchaften 
und Geſchichte der Philoſophie, Prag, 1812. Mebftbey war er von 
Zeit zu Zeit mit der Feile und Sammlung feiner poetifhen Verſuche 
befhaftigt, die in größtentheils noh ungedrucdten Oden, Liedern, Ele 
gien, Fabeln, "poetifhen Erzählungen und Epigrammen  beitehen. 
Einige davon theilte er in Caſtelli's Selam 1814 mit. Andere er: 
fhienen in Erich ſon's Ihalia, in der Aurora, Prag, 1812, endlich 
in Hyllos, eb. 1819. — 1819 vermehrten ſich feine feit dem Antritt 
des Lehramtes ber eingetretenen Bruftbefhwerden dermaßen, daß er in 
der Nacht vom 9. auf den 10. Auguft 1820 verfchied. Auf Anlaf meh: 
rerer Freunde gab der k. k. Bibliothek -» Scriptor Joſ. Hanslik 
die Hefte, deren fi der Verewigte als eined Magazins für feine Vor: 
trüge bediente, und die er in der Folge in ein ſyſtematiſches Lehrbuch 
umzuſchaffen gedachte, unter dem Titel: WBorlefungen über Aſthetik, 
Prag, 1821—22 in 2 Bon. heraus, | 
Damenftifte als LKebensunterbalts :- Anftalten, beſtehen 
im Kaifertbume folgende: In Böhmen: 1) Das k. k. Thereſianiſche 
adelige Damenitift auf dem Prager Schloſſe. Selbes hat 2 Dean: 
tinnen, 2 Aſſiſtentinnen, weldhe fümmtlih Sternkreuz-Ordensdamen 
find, und 14 Capitularinnen. 2) Das k.k. freyweltlich-adelige Damen: 
ftift der heil. Engel auf der Altitadt zu Prag, mit einer Oberinn, 
2 Aſſiſtentinnen und 13 Gapitularinnen. — In Illyrien: Das E 
Fraͤuleinſtift in Kärnthen mit 8, das in Krain mit 13 Fräulein, 
das k. k. adelige Damenſtift zu Görz mit 5 Stiftsdamen. — In 
Mähren: Das adelige freyweltliche Damenſtift Maria-Schul zu 
Brünn. Die Kaiferinn, als Markgräfinn von Mähren, iſt overite, 
Schutzfrau. Das Stift hat 1 Mitdirector, 1 Oberftiftäfrau, 1 Aſſi— 
ftentinn, 18 Stiftsdamen, 16 überzählige Stiftödamen, 12 Ehren: 
Stiftsdamen und 10 ausländifhe Ehren» Stiftsdamen. Es geniefen 
von diefem Stifte auch 32 bürgerlihe Sungfrauen Pfründen. — In 
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Hſterreich: Das. herzogl. ſavoyiſche Damenftift zu Wien. Es zaͤhlt 
3 Stifts-Regentinnen, 15 &tiftsbamen und 17 Honorar » Stiftes 
bamen. — In Steyermark: Das k. E. adelige Damenitift in 
Grätz, das jetzt nur 1 Affiftentenn und 3 Fräulein hat. — In 
Tyrol: 1) Das: % £ adelige wiltlihe Damenftift zu Innsbruck. 
Die. Kaiferinn. hat. dad. Oberprotectorat. Das Stift hat 2 Stiftd-Com- 
miſſare und 10 Stiftsdamen. 2) Das k. k. Sräuleinftift zu Hall. Es 
bat. 37 tyrol. Präbenden und 27 Präbenten für die übrigen Provinzen. 
S. Civil:sPenfiond: und Verforgungs:Inftitute. 
Dampffchifffabrt. Im dfterr. Staate fam die D. 1817 zur 
Ausführung. "Zuerft erhielt den 8, Dec. 1817 der Triefter Großhaͤnd— 
ler John Allen ein 15jähriges Privilegum auf eine regelmäßige 
Fahrt mit Dampffchiffen-zwifchen Trieft und Venedig nad Art der 
Pacetboote für Paflagiere und Waaren. Dann erhielten den 6. Jän, 
1819 Anton: Bernhard und Comp. und der Chevalier St. Leon, 
jeder für fih auf ihre verfchiedenen Verfabrungsweifen, ein 15jähriges 
Pprivilegium zur. D. für die ganze Donau und ihre Mebenflüffe von 
ihrem Einflufe aus Bayern bis zu ihrem Ausfluffe in die Türkey. Das 
Privilegium des Chevalier St. Leon wurde fpäter an den Chevalier 
Abbaducei cedirt, und an diefen und Ehriftian Ludw. Schäfer 
ausgefertigt. Chevalier St. Leon erhielt den 9. Oct. 1819 ein anderes 
15jähriges Privilegium auf feine Methode der D. für die Weichfel und 
den Dniefter. Den 16. May 1820 erhielt Graf Qambertengbi ein 
15jähriges Privilegium zur D. auf dem Po und auf den übrigen lom— 
bardifch = venetianifchen Gewaͤſſern, nad feiner Methode. Philipp 
Girard zu Hirtenberg erhielt den 24. Febr. 1823 ein 5jähriges 
Privilegium auf Erfindungen; Entdefungen und Berbefferungen bey 
Erbauung der Dampffchiffe und. ihrer Bewegungsmafchine. William 
Morgan, Eigentbümer des Dampfbootes Carolina in Trieſt, 
erbielt den 9. July 1825 ein Sjähriges Privilegium auf die Verbeilerung, 
die Dampfboote nad) einer neuen Bauart und mit neuen Dimenfions- 
Verhältniſſen herzuſtellen. Morgan hatte ſchon früher Das Dampfboot 
von Allen in Trieft übernommen. Er erhielt aud den 21. Aug. 1828 
ein 15jähriges Privilegium auf die Erfindung eines beweglichen Räder: 
werte (A coude triple) zum Behufe des Fortbetriebes von großen 
Waſſerkäſten, Schiffmühlen und insbefondere von Dampffchiffen, wor 
durch die bey dem letzteren bisher üblichen Mäder befeitigt, iind fo viele 
durch fie erzeugte Unvolllommenheiten vermieden werden. Derfelbe ers 
bielt den 20. März 1829 ein neues 17jähriges Privilegium auf die 
Verbeſſerungen feined bereits privil. Rädertriebwerks für Schiffe und * 
Mühlen, beftebend in einem Schaufel: oder Muderfpiel, wovon jede 
Schaufel oder jedes Ruder fid) um eigene Achfen drehen. Die Schaufeln oder 
Ruder werden von Kurbeln oder ercentrifchen Rädern (Branks Coudes) 
getrieben, und ihr Lauf ift von angemeifenen Stielen, welde fib an 
einer gemeinfchattlihen Achſe ſchwenken, geleitet. Diefe Stiele werden 
mit den Stämmen der Schaufeln oder Ruder verbunden. Die englifchen 
Schiffbauer John Andrews und Joſ. Prihard in Venedig « 
Defterr. Nat. Encyẽi. Bd. I. | 43 
„ ⸗ 
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erhielten den 17. April 1828 ein-Zjähriges Privilegium auf ihre Ber: 
befferung in dem Baue der Schiffe überhaupt und der: Dampfſchiffe ins: 
befondere.— Das E. f..privilegirte erfte-Donau » Dammffhiff Franz K 
wurde im Herbfte 1830 vom Stapelgelaffen Es. iſt elegant für Rei: 
fende eingerichtet, und. befuhr feit .diefer. Zeit: den‘ Donauftrom von 
Wien bis Peſth undvon Peſth-nach Semlin, dann bis Moldawa 
abwärts, wie auch von dort aufwärts. Die jedesmahlige Abfahrt dieſes 
Schiffes von Wien oder Peſſtheward regelmäßig ‚in. den Zeitungen 
diefer Städte angezeigt, was auch gegenwärtig bey erweiterter D. fortan 
gefhieht, damit man fich Pläte.beftellen, ‚oder Verſendungen durd 
Verwendung an die Schiffsbureaus zu Wien, Prefburg, Rand, 
Peſth, Neuſatz und Semlin machen könne. Die Preife find 
mäßig, jedem Neifenden -ift geſtattet, 80 Pfund Gepäcke unentgeld 
lich mit ſich zu nehmen, für höheres Gewicht wird für das Pfund 
1 Kreuzer C. M. bezahlt. In Betreff bedeutendeter Berfendungen er 
halten die Kaufleute nach Verwendung an die Schiffdburedus noch ge— 
mäßigtere Preife, die Verſchiffung von Meubeln und leichten Waaren 
von großem Umfange wird nah Schätzung übernommen, jede Waare, 
welche zur Verfendung über-die Gränze beſtimmt iſt, muß ‚einen Tag 
vor Abfahrt des Schiffes, ‚mit geböriger zellämtlicher : Erpedition und 
Bolleten verfeben, dem Schiffsagenten übergeben werden; dem Gepäcke 
der Neifenden darf feine Art Waare beygegeben feyn:.- Briefe mitzus 
nehmen, ift den Neifenden ebenfalld unterfagt. und. jede Gontrebande 
wird nach den Geſetzen beftraftı Die Reifenden von Oſterreich nad Uns 
garn mürfen mit den. gehörigen-Pälfen und Linienpaflirfheinen verfeben 
feyn. In einem eigenen, Tariffe ‚find jene Orter,angegeben, bey welden 
die Neifenden während der. Fahrt des Schiffes ein; und ausgeſchifft 
werden, indeſſen bequemt fi die Divection auch. in ungewöhnlichen 
Fallen den Wünſchen der Neifenden, wenn nicht etwa deren Ausfüh— 
rung mit Gefahr verbunden iſt. Die Pläge werden gleich bey der Auf⸗ 
nahme bezahlt, wogegen den Reiſenden eine Aufnahmscharte eingebäns 
digt wird; Rückzahlung finder nur in dem Falle Statt, wenn Elemen: 
tarereigniffe die Abfahrt des Schiffes zur beſtimmten Zeit verhindern, 
Kinder unter 10 Jahren, ſo wie Militärperfonen ohue Grad zahlen 
nur die Halfte des Plages, Officiere jedoch den ganzen Plat. Noch 
gehört zur Ordnung des. Schiffes, daf das Zabafrauben nur anf dem 
Verdecke geſtattet iſt, und Hunde oder andere Thiere, wenn fie mit: 
genommen werden, auf dem. Verdecde angehangen, bleiben- müſſen. 
Die Capitäne und Conducteurs find überhaupt angewiefen, die auf den 
Schiffen, vorgefchriebene, Ordnung und Reinlichkeit- zu erhalten, An 
Bord des Schiffes ‚befindet. ſich auch eine Reſtauration mit feitgefegsen 
Preifen. (Seit kurzem befährt aud ein zweites, wohleingerichtetes und 
ſchön gebautes Dampfſchiff: Ungarn, die Donau.) Zur Beförderung 
der nunmehr regelmäßigen D. von Prefburg aus iſt vertragsmäfig 
durch die D.s-Geſellſchaft dafür geforgt, daß ordentlid ausgeitattete 
Schiffe in Wien bereit ſtehen, in denen die Neifenden fammt ihren 
Effecten nab Preßburg geführt werden, 1830 bildete fih auch unter 
den Aufpicien dee Adminiftratoren der eriten öſterr, D.s-Geſellſchaft, 
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Joh. Bapt. v. Puthon und Joh. Heinr.“ Freyh. v. Gey— 
müller eine Actiengeſellſchaft, welche den Zweck hat, mittelſt eines 
Dampfſchiffes Reiſende und Güter auf der Donau und den in ſelbe ein- 
mündenden Flüſſen ſtromab- und aufwärts zu verführen, die Zahl der 
Actien würde“ fürs erſte auf 200, jede” zu 500 fl. C. M. feſtgeſetzt, 
und die Geſellſchaft auf 15 Jahre geſchloſſen; -fie- kann jedoch durch 
Stimmenmehrheit der ſtimmfähigen Attionäre früher aufgelöft werden, 
wenn gegen alle Erwartung Verluſte oder fonftige Veranlaffungen- dazu 
nöthigen follten. Die" ſtimmfähigen Actionäre erriennien eine aus 5 
Mitgliedern beſtehende, jedes Jahr neu: zu -mwählende Verwaltung, 
deren Beftimmung ift, die Gefhäfte der’ Gefellfchaft ju leiten und über 
ihre Verhandlungen Protocell zu führen. - Alle durch Stimmenmehr- 
heit: der Mitglieder: gefaßten Befhlüffe müſſen von 2 Mitgliedern 
der Verwaltung unterfertigt werden ; Auch ernennt diefe die zur Führung 
des Geſchaͤftes nöthigen Perfonen, beftimmt ihre Gehalte und ſchließt 
jede Art von: Mieth>,: Fracht: und Dieriftcontrack. «Der Belauf der 
Actien wird zu’ Handen des beitimmten Handlungshaufes auf einmahl 
oder theilweife nad dem Verlangen der Adminiftration eingezahlt und 
der Actionär, ‚welcher die Einzahlung auf eine zwehte Erinmerung nicht 
Teiftet , würde die Actien ımd den Bereits eingezahlten Betrag zu 
Gunſten der Gefellfhaft verlieren. : Die Actien find auf dei Nahmen 
der Actionäre geftellt, konnen jedoch auch, wenn fie ganz eingezahlt 
find, cedirt werden, der Beſitz von’ 5 Actien ift zur- Stimmfahigkeit 
erforderlich. Tedes Jahr im Februar verfammeln fich die Actionäre, um 
den Bericht der Verwaltung über das gefammte Gefchäft zu hören. Als 
Mitglied der Verwaltung kann zwar jeder-Actionär gewählt werden, 
doch verliert er dur die Ceſſion feiner Actie während der Zeit feiner 
Amtirung, die Fähigkeit fein Amt ferner zu bekleiden. Die in der Gene: 
ralverſammlung auszumittelnde Dividende wird an jedem SJahresfchluife 
gegen Coupons oder Quittung bezahlt, ald Nefervefond werden jedoch 
20 Procent von der Dividende zurückbehalten. Sobald der hinterlegte Fond 
ganz ausgegeben ift, übernimmt die Verwaltung die Caſſe der Gefellfchaft, 
welche fi unter-der Sperre von 2 Verwaltungsmitgliedern befindet. 
In der Verfammlung vom 2. Dec. 1833 wuͤrde die Mafiregel getroffen, 
mittelſt Ausgabe von neuen 600 Stück Actien die Zahl’ der Dampfboote 
nob um 3 zu vermehren und 'e8 liefen in den erften Tagen ſchon fo 
viele Unterzeichnungen ein, daf bereits an die Anfhaffung jenes Dampf: 
bootes gedacht wird „ welches feine Fahrt bis an, und über das Meer 
vollbringen foll, wodurch ſich dieſe Unternehmung fodann zu einer wahr: 
haft europaifchen geftaftet. Die Actiengefellfhaft wurde laut Vortrag der 
Adminiſtration v. 3. 1834 durch neu eröffnete Subfetiption v. 3. 1832 noch 
zum Behufe der 2 neu errichteten Dampfboote Pannonia und Argo 
abermahls um 320 Stück Actien vermehrte. Mit Beginn des Jahres 
1834 fo wie 1835, in welchem leßterem Zeitpunct die D.s-Geſellſchaft 
alle ihre Schiffe in eigene Regie nahm, wurde die D. mit 3 Booten er: 
Öffnet: Mit der Pannonia, von 36 Pferde Kraft, die zwifchen 
Preßburg und Pefth führt; mit dem Franz I. von 60 Pferde 
Kraft, für die Station zwiſchen Peſth und ll beſtimmt, 
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(wahrſcheinlich 1835 ſchon bis Kos la vordringend) und mit der Argo 
(früher Duna genannt), von 50. Pferde Kraft, die die Strecke von 
Drfowa bis Gallacz befährt;.die Verbindung: zwiſchen Moldam.a 
und Orfomwa wird durd Fleine Boote unterhalten. ee 

- Dampierre, Seint. Duval, Graf z.;einer der vorzüglich 
ften Feldherrn Oſterreichs in den erfien Jahren des 30jaͤhrigen Krieges, 
ein unmittelbarer Vorgänger Tilly's und Wallenſtein's; geboren 
im Bisthum Me nad. der Mitte des 16. Jahrhunderts, diente er 
zuerft im Kriege Kaifer Rudolph's II. gegen die Türken, balf unter 
dem Dberbefehl des Generals B afta die ‚Unruhen in Giebenbürgen 
dämpfen, und; commanbirte:mit Ludwig. Rakoczy in. der Feilung 
Lippa. 1604 befiegte er in @iebenbürgen Gabriel: Bethlen 
in einem Gefechte, mußte aber bald darauf mit ‚dem- Grafen Bel- 
giojofodem Stephan BocsEay weichen, welcher fi zum 
Heren des Landes machte. 1605 befand ih D. in der Feſtung Gran, 
als fie der Großvezie Mehemer belagerte, und erhielt, nad» 
dem Graf Gottfried von Ottingen getödtet worden war, das 
Commando in derfelben. Er vertheidigte fih mit großer Entſchloſſenheit, 
bis die Befakung fich auflehnte, ihm Hände und Füße band, und fid 
den Türken ergab. Kaifer Mathias ernannte ihn zum Kriegsrarh, 
Kimmerer und Oberften, und er leiftete dem öfterr, Haufe im Kriege 
gegen die Wenetianer ausgezeihnete Dienfte. Bald nad dem Anfange 
der böhm. Unruhen ſchickte ihn der Kaifer mit einem in der Eile zus 
fammengebradten Truppencorps gegen diefes Land, in weldes er am 
14. Auguft 1618 verheerend eindrang, Biitrig wegnahm und Bubd- 
wei‘, das vom Grafen Thurn belagert war, entfekte, in der Feige 
aber wegen Mangel an. Lebensmitteln zurücdgeten mußte. Mit dem 
noch berühmtern Feldherrn Bucquoy, der, aus den Niederlanden ber: 
bengerufen, den Oberbefehl erhielt, und von einer andern Seite in 
Böhmen eindrang, lebte er in gefpannten Verhältniffen. Am 10. Juny 
1619 befiegte er, zugleih mit Bucquoy und Walienftein, 
den Grafen Ernft von Mannsfeld bey Tein, und befrente 
dadurch das vom Grafen Thurn bedrohte Wien, nachdem er 
ſchon vorher durch Abfendung eines Cüraſſierregiments den Kaifer 
Ferdinand aus der drüdendften Werlegenheit gerettet hatte. Er 
rückte darauf mit 8,000 Mann nah Mähren, welches fih den Bob— 
men angefchloffen hatte, eroberte das fefte Schloß Jaſſowitz, griff 
aber Nicolsburg vergebens an und vermochte bey einem Gefechte 
bey Wiftrich der ungleich ſchwächern Macht der Mähren nicht zu 
widerfteben, Er erhielt in diefem Jahre den Nitterorden di sanıa Mili- 
tia. 1620 wurde er mit 10,000 Mann nad Ungarn geſchickt, um bie 
Fortſchritte Gabriel Bethlen's in diefem Lande zu hemmen. Nad- 
dem er in einigen Unternehmungen glücklich gewefen war, verfuchte er 
am 8. Oct. die Stadt Prefburg, worin er Einverftändniffe unter: 
bielt, in Abwefenheit Bethlen's durd einen Handſtreich wegzuneh— 
men. Obgleich der Anfang diefer Unternehmung Unglück weiffagte, indem 
einige feiner Schiffe mit der Beſatzung in der Donau untergingen, fo 
blieb er doch gegen den Rath feiner Officiere, in feinem Vorhaben un: 
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erſchütterlich, und entſchloß ſich ſogar, den anfänglich auf die Nacht 
berechneten Angriff-bey Tage auszuführen. Indem er aber am 9. Oct. 
an der Spitze der Seinen gegen das Schloßthor vordrang , wurde 
er von ‚der Befagung erkannt, und durch einen Schuß getödtet. Wäh: 
rend die Seinigen beſtürzt zurücwichen, bemächtigten fich die Ungarn 
"des Leihnams, hieben ihm den Kopf ab, und zeigten ihn von ber 
Mauer. Auf die Verwendung des franzöſiſchen Bothſchafters zu Wien 
Tieferte Bethlen den Leichnam bereitwillig aus, und der Kaifer mit 
feinem Hofe wohnte felbit der ebrendollen Beitattung bey. 
Dandolo, Vincenz, Graf, wurde am 26. Det. 1759 zu 
Venedig geboren. Nachdem er in Padua Chemie und Pharmacie 
ftudirt hatte, kehrte er in feine Vaterftadt zurück, und legte dafelbit 
ein chemifch-pharmaceutifches Laboratorium und Lehrinftitut an. Bald 
machte er ſich bier durch feine Präparation ded Quedjilberfublimats und 
Analyfe der rothen China von Sta. Fé bekannt, fo wie durch feine an 
Dr. Felice Aſti gerichteten Briefe, die er herausgab. Ihnen folgte 
feine Uberfegung von Lavoiſier's Spitem unter dem Titel: Trattato 
elementare di chimica , dann eine Überfegung von Guyton:Mor: 
veau’s Schrift: Della affınitı, mit Erläuterungen und folhen Zu: 
fügen von ihm, daß auch in Stalien eine nothmendige Reform in der 
Stahlſſchen Lehre fühlbar wurde. Hierauf Überfegte er Fourcroy's 
chemiſche Philofophie ins Stalienifhe, die in 9 Jahren 6 Auflagen er: 
lebte. Nachher ſchrieb er die bekannten Noten zu ©. S. Polis's Phy: 
fit, und während der Belagerung von Venedig eine Abhandlung: 
Dei pozzi del lido e delle cisterne di Venezia. — Bey feinem 
Aufenthalte in Vareſe beſchäftigte er fi mit der Landwirthſchaft, 
überfegte zunähft Berthollet’s: La statica chimica, und arbeitete 
mehrere practifche Abhandlungen aus, ald: Sul governo delle pecore 
spagnole ed italiane; Sopra alcune malattie delle pecore; Sulla 
coltivazione de’ pomi di terra, und endlich de’ letami. Stets auf 
das Wohl feines Baterlandes bedacht, fehrieb er: Danni chereca allo 
stato, e alle famiglie la divisione dei fondi in una stessa Co- 
munitä, ed i ripari che si potrebbero porvi. In demfelben Sinne 
und Geifte it feine Abhandlung verfafit: De’ mali economici, poli- 
tici e morali che derivano alla nazione dell’ esistenza comunale, 
fo wie auch eine andere: Sulla necessitä di crear nuova industria 
nel regno. — Als unter Napoleon Dalmatien mit dem Königreich 
Italien vereinigt wurde, erhielt D. das Amt eines Provveditore gene- 
rale diefer Provinz, und kam, als folher nah Paris berufen, als 
Senator zurüd. Dur ihn wurden die Straßen und Wege in feinem 
Baterlande, die Geräthe des Landmanns und die Weingärten verbeifert. 
Damahls erfand er auch einen Saft aus Trauben, als Stellvertreter 
des Colonialzuckers. — 1813 ſchrieb er: Della introduzione: dei me- 
rini nel regno d’Italia, e del miglioramento delle pecore indigene; 
vier Fahre fpäter folgte: Sui pomi di terra. Aber fein Hauptwerk; 
L’arte di governare li bachi da seta verfchaffte ihm nicht allein den 
Benfall feines Regenten und von dem Könige Sardiniens den &t, 
Mauritius: und Lazarus-Orden, fondern auch eine gewiſſe Berühmt⸗ 
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beit in ganz Europa. Er ftarb den 12. Dec. 1819 in Barefe. Ein von 
ibm hinterlaſſenes, noch ungedructes Werk führt den. Titel: Sulle 
cause dell’ avilimento delle nostre ‚granaglie, e sulle ‘industrie 
agrarie riparatrici dei, danni che ne derivano, 

Danhauſer, Joſ., ausgezeichneter Hiftorien- und Genre: 
maler, war geb. 1805 zu Wien; fein Vater, durd feine ausgebrei- 
tete Meubel: und Bildhauerwaaren Fabrik in Wien allgemein und vor: 
theilhaft befannt, ‚hatte ficy felbit in feiner Jugend eifrig mit bildender 
Kunft befchäftigt und beftimmte feinen Sohn zu diefer Laufbahn. Nach 
vollendeter vortrefflicher Erziehung betrat D. die Akademie der bildenden 
Künfte in Wien, beftimmte fi zur hiftorifhen Malerey und hatte bald 
das Glück, die Zreundfchaft des berühmten P. Krafft zu gewinnen, 
wodurd D. einen ftrengeren, aber zweckmäßigern Weg geführt wurde. 
Er arbeitete in deifen Atelier dur volle 2 Fahre nach finnigen Vorbil: 
dern, und wurde fodann von Krafft aufgefordert, das, was er ges 
lernt, in eigenen Erfindungen anzuwenden. Seine eriten Verſuche, 
Scenen aus dem damahls eben erfhienenen Heldengedihte Pyrker's: 
Rudolph v. Habsburg, wovon 3 in der Kunftausftellung von 1826 zu 
fehen waren, erwarben ihm die Gunft dieſes hochgebildeten Kirchenfür: 
fien, der ibn fogleih nah Venedig einlud, um .die dortigen Kunft: 
fhäße genießen zu können. Der Eindrud jedoch, welden die vereinzel: 
len Riefenwerke Tizian's, Paolo Veroneſe's ꝛc., auf das Gemü 
des befangenen Künftlers machten, der bisher die Wirkung der Malerey 
nur aus dem bunten Wielerley»der Gallerien Fannte, war fo überras 
fehend und betäubend, daß ſich anfangs in ihm der Vorſatz bildete, der 
Malerey gänzlich zu entfagen, als fi jedoch Neigung und Gewohnheit 
zu mächtig zeigten, um denfelben ausführen zu können, fuchte der Künſt⸗ 
ler in mehreren aus biefigen Ausftellungen bekannten und berühmt gewor: 
denen Darftellungen, die eine treffende Ironie ded modernen Künftler: 
treibens enthalten , feinen Gemüthszuftand auszudrücden und wurde das 
durch unvermerkt auf einen ihm fo fehr zufagenden und bisher faft gänzlich 
unbenütt gebliebenen Zweig der Kunft gebracht, in welchem D.'s Nahme 
ftet8 mit rühmlichem Lobe genannt werden wird. Obſchon fi 1830, bey 
dem fchnellen Tode feines Vaters, Vieles in D.'s Verhäftniffen änderte 
und er ſich theilweife deſſen Gefchäfte z. B. in Arrangiren ganzer Ameus 
blements oder dem Erfindenneuer Formen widmen mußte, fo gewann er doch 
wieder bald, theils durch die eifrige Mitwirkung feiner treffliden Muts 
ter, theild durd das Heranwachſen zweyer jüngerer - Brüder, immer 
mehr Zeit, fih ganz feinem Berufe zu widmen, welches nun auch mit 
bey weiten mehr Klarbeit und Überſicht gefcheben Eorinte, da er mit dem 
Weſen der KRunft im Neinen war, und bereits dur manche fehr gelun: 
gene Leiftung im hiſtoriſchen Fache, dem er ſich in neuerer Zeit ausfchlie: 
fend widnete, allgemeine Anerkennung. gefunden hatte. Won weſentli⸗ 
chem Nuten war die Einwirkung Amerling’s auf D.’s künſtleriſchen 
Etreben. Unter feine.vorzüglichften Leiftungen gehören : Im Genrefad: 
Die befannten Maler-Ateliers, wovon 2 in.der k. k. Gemäldegallerie; die 
Gratulanten, ein herrliches Gemälde vol Wahrheit und Leben (aud, 
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wie die beyde Ateliers, Tithograpbirt erſchienen); bie Schlafenden; das 
Bekenntniß, ꝛc. Im hiſtoriſchen Fache: St. Stephan, ein Altarblatt 
für feinen Gönner den Erzbifhof Pyrfer in Erlau und mehrere 
ähnliche Werke durch deifen Verwendung, wodurd fih D. in der tech— 
nifhen Behandlung Tebensgroßer Darftellungen übte, endlich auch 
mehrere Portraits. Gegenwärtig befindet fich unter des Künſtlers Hans 
den das 22 Schub:ihohe. und 13 breite Bild für den Hochaltar zur neu 
erbauten großen Domkirche in Erlau, die Marter des beit. Johann 
des Evangeliften vorftellend, ROM der Künitler noch im Fruͤhjahre 
1835 zu vollenden hofft. 

—S Gregor, Profeſſor der griechiſchen Sprache an 
der königl. Akademie zu Preßburg, wurde am 16. Feb. 1784 zu 
Teltſch in Mähren geboren. Die deutfchen Schulen befuchte er in ſei— 
nem Waterorte; die lateinifchen vollendete er auf dem Gymnafium zu 
Sglau.. 1801 ging er, ungeachtet ſeine Altern das Olmüßer Lyceum 
anriethen, nah Wien, Philofophie zu hören. Hier wirkten Karpe, 

Hammer, Ambſchell fehr vortheilhaft auf- ihn ein, ſeine Denkkraft 
wurde maͤchtig aufgeregt, obgleich noch nicht zu jener Stärke, daß der 
Einfluß ſeiner früheren Erziehung aufgehört hätte. Er widmete fich der 
Theologie, und nun ward das Studium 'der oriehtalifchen Spraden , 
ber biblifchen Alterthüümer und der Kritik fein Lieblingsfach, für welches 
er insbefondere durch ‚den gründlichen, Efaren und unbefangenen Unter: 
richt des Profeflord Kahn gewonnen wurde. Die Befanntfchaft mjt 
dem Propft zu Neuftädtl an der Waag, Anton Freyh. v. Ga— 
belkhofen, bewirkte indeffen, daß er 1805 die Hörfäle der Wiener 
Umiverfirät verließ, und an der Seite diefes würdigen Priefters zu Neu— 
ftädel und auf einigen Reifen durd Ungarn, Oſterreich, Mähren und 
die Steyermarf nur den. Wilfenfchaften lebte. 1806 erfchien er zum 
Eoncurfe bey der Fönigl. ungar. Univerfität zu Peſth für die neuer: 
richteten Lehrkanzeln der griechifgen Sprache in Ungarn, und erhielt 
im folgenden Sabre 1807, durch eine königl. Refolution, die Profeſſur 
ber griehifhen Sprache an der königl. Akademie zu Prefburg; wo er 
bis jeßt viel des Guter durch Vortrag und Schriften gewirkt. Außer vie⸗ 
len einzelnen im Drucke erſchienenen Gelegenheitsgedichten, haben wir von 
ihm auch: Elementalinguae graecae practica, Preßb. 1808. — Allo- 
eutio adAcademicos de utilitate studii linguae graecae, eb. 1811. — 
Grammaticalinguaegraecaemethodo Lexici Schneideriani exarata. 
Pars elementaris. Wien, 1812. — Die Griehen ald Stamm: und 
Sprachverwandte der Slaven, eb. 1823. — Hungarae gentis avitum 
cognomen, origo genuina, sedesque priscae, ducentibus graecis 
scriptoribus coaevis. Prefib. 1825. — Urgefhichte der Völker flavifcher 
Zunge, eb. 1825. — Hungarae cÄhstitutionis origines, gentis in- 
cunabula et diversae sedes, e graec.'arab. etc. fontibus, eb. 1826. — 
Urfiße der lIngarn (in m... Sprade), eb: 1826. — Urgefchichte der 
Volker ungarischer Zumge, eb. 1827. — Homerus slavicis dialectis cog- 
nata lingua scripsit, eb. 1829, 1830, u.f. w. D.s Fühne Anſich— 
ten umd Folgerungen machten und machen, befonders in Bezug auf 
Aus Jetztgenannte Werk, in der gelehrten. Welt großes Auffeben, und 
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ziehen ihm mande Collifion zu. In. der Handfchrift und zum Drude 
fertig liegen: Lyriſche Gedichte; Appius der Triumpir, beroifches 
Drama; Caroline, oder das Opfer der Liebe, ein Roman; Geſchichte 
der Eönigl. Freyftadt Prefburgu.a.m. . u 

Dannenmayr, Mathias, Profeflor der Kirchengeſchichte an. der 
Wiener Hochſchule, Hofbüchercenfor, und zuleßt erſter Cuſtos der Uni« 
verfitätd: Bibliothek , wurde 1744 zu Opfingen in, Schwaben gebo» 
ren. Die niedern Schulen ftudirte er in; Ehingen, Pbilofophie und 
Moraltbeologie aber in Augsburg unter den Iefuiten, Bon bier ging 
er nah Freyburg, hörte Dogmatik und Eanonifches Recht, und er 
bielt, von Conſtanz, wo er indeffen zum Priefter geweiht. worden 
war, wieder zurückgekehrt, 1771 die theologifche- Doctorswürde. Nur 
kurze Zeit trug er hierauf Polemik-vor, denn fhon 1773 betrat er die 
Lehrkanzel der Kirhengefhichte. Seine Vorlefungen, durch Scharfſinn 
und große Wahrheitliebe gleich, ausgezeichnet, fanden bald allgemeine 
Würdigung. — Man berief ihn für denfelben Gegenitand nach Wien, 
wo er nicht minder gefiel. Wenige Jahre jedoch vor feinem Tode, der 
am 8. Juny 1805 erfolgte, ward er feiner Stelle ald Profeilor entho⸗ 
ben, und mit ebrenvoller Anerkennung feiner Verdienfte zum erften Eus 
ftos der Univerfitätsbibliorhek ernannt. Seine Institutiones historiae 
ecclesiasticae erbielten unter mehreren Mitbewerbern den ausgeſetzten 
Preis von hundert Ducaten: fie erfhienen 1788 zu Wien im Drude, 
und erlebten eine zweyte Auflage, die aber erft nad) feinem Tode, 1806, 
an das Tageslicht trat, obgleich die vielen Abänderungen- von ihm felbit 
berrühren. Außer diefen haben wir noch von ihm: Introductio in histo- 
riam ecclesiasticam universam. #reyb., 1778. — Historia con- 
troversiarum de librorum symbolicorum auctoritate inter Luthe- 
ranos agitatarum, eb. 1780, und einige Eleinere Abhandlungen polemi« 
ſchen Inhalts. 

Darmfaiten. Für die beiten D. werden noch immer die römifchen 
und neapolitanifchen gehalten; doch werden jetzt auch im Inlande gute 
Saiten verfertiget. Die Wiener Saiten follen nad jenen den eriten 
Rang behaupten, während die franzöfifchen und englifchen noch weit zu: 
rüd find. Doc wäre ed zu wünfhen, daß Kunftkenner das Verhältniß 
der inländifchen zu den ausländifhen Saiten genau unterfudhen und wü 
digen möchten, um dad WVorurtheil, welches vielleicht hierin bis 5 
Stunde noch herrſcht, zu verbannen. Der Saitenfabrikation in Wien 
macht der ungemein große Verbrauch von Därmen zu Würften ein bedeu⸗ 
tendes Hinderniß, daher die dafigen Saitenfabrifanten, welche von den 
Fleifhern wenig Schafdärme, fondern gröfitentheild nur Lämmerdaärme 
erhalten, ihre Saitlinge von ferne ber, fogar aus Siebenbürgen zu 
beziehen genötbigt find. Sehr gelobt werden die Saiten von Padua, 
welche ben römifchen an Güte wenig nachgeben ; au in Venedig ver 
beifert fih diefer Fabrikationszweig immer mehr, und die dicken und 
überfponnenen Saiten aus Venedig ftehen den beften ausländifchen 
in Eeiner Hinficht mehr nad. In Böhmen werden zu Prag, dann zu 
Schönbach ziemlich viele Saiten gemadt. Ordinäre Saiten werden 
an mehreren Ortfchaften Ungarns gemacht, befonders zu Spinnraͤdern, 
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zu Fachbbgen u. f. w., aud die Wurftmacher zu Lugos befchäftigen 
fi mit Verfertigung der Darmfaiten. Siebenbürgen hatte kürzlich nur 
einen einzigen Saitenmader zu Hermannftadt, deffen Saiten ‘aber 
den Wienern ganz gleichgeftellt wurden. Gewöhnliche Saiten zu 
Fachbögen, Spinnrädern ꝛc. verfertigen bier noch mehrere Arbeiter, fo 
-wie in andern Ländern, z. B. im Vorarlberg’fhen. — Der Handel mit 
Darmfaiten ift nicht ganz unbedeutend, da fie ein in der Muſik uns 
entbehrlicher Artikel find. Wien verfendet fehr viele Saiten in die 
— zumahl nah Mähren, Ungarn, Galizien, und ſelbſt nad 
eipzig; Venedig verſorgt das öſterr. Italien, Tyrol, Illyrien, 
Steyermark u. ſ. w. und verſchickt viele nach dem fremden Italien und 
nach Deutſchland. Deſſenungeachtet werden noch immer Saiten aus 
dem Kirchenſtaate und aus Neapel, zumahl die feineren für mufifalt- 
ſche Inftrumente, und dunkelblau gefärbte aus Lyon, zu den Bohr⸗ 
und Drehmaſchinen der Uhrmacher eingeführt. \ 
Darnaut, Dinc., Sohn eines Profeſſors an der k. k. Militärs 
Akademie zu Wiener-⸗Neuſtadt, geb. dafeldit 1770, ftudirte die uns 
tern Schulen bey den Piariften in Wien, Philofophie und die Nechte 
an der Univerfität dafelbft, worauf er erft in das erzbifchöflihe Alumnat 
eintrat, und fih dem Studium der Theologie widmete. Nachdem er 1795 
die Prieiterweihe erhalten hatte, war er zuerft Vicar in Ebert: 
dorf an der Donau, dann zu Wien, bey der- Pfarre auf dem 
Hof, biser 1799 als Hofcaplan in der E. E. Hof: und Burgpfarre ans 
geitellt wurde. Als folder übernahm er 1803 die Lehrkanzel ber Kir- 
chengefchichte, und erhielt ein Jahr darauf die theologifche Doctorswürs 
de. Seiner Gefundheitsumftände wegen wurde er, auf ausdrückliche Ans 
ordnung des Kaiferd, des Lehramtes enthoben, das er 9 Zahre bekleidet 
batte. Er ftarb am 30. Jän. 1821. — Seine Schriften find: Katholis 
ſches Leſe- und Gebethbuch zum vorzüglihen Gebrauche für die Jugend; 
2 Bänden mit 6 Kupf., Wien 1801. — Leben der heil. Elifabeth , 
Pandgräfinn von Thüringen, eb. 1813. — Religionsgeſchichte des alten 
Bundes, eb. 1816. — Er war Mitarbeiter an Frint's theolog. Zeit- 
fchrift. Befonders verdient gemacht hat er fich aber um die kirchliche To« 
pograpbie von Oſterreich (f. d.). Er war Urheber des Plans und des Ver: 
eins derfelben. Auf dem eriten Bande ift er ald Mitherausgeber genannt. 
Daruvär, flavon. Marktfleden im Pofeganer Eomitat, mit 3,200 
Einw., Eathol., reform. und griech. Kirche, Seiden- und Wollweberey, ei- 
nem ſehr fhönen neuen Schloffe, und einem großen arten, einem Mars 
morbruche, Seidenbau und einem vielbefuchten warmen Schwefelbade. 
Darvar, Demeter Ylicolaus, war geb. zu Kliffura in 
Mocedonien den 13. Aug. 1757. Bon’ frübefter Jugend an zeigte er 
große Neigung und Anlagen zum Studiren, das Altgriechiſche oder die 
Humaniora lernte er von dem berühmten Gelehrten Eugenius auf 
dem Berge Athos, dem nachmahligen Erzbifchofe von Cherſon. 1769 
kam D. nah Semlin, wo fein Vater ſchon mehrere Jahre vorher ein 
Handlungshaus errichtet hatte, 1771 trat er in die zu Ruma, 8 Stun: 
den von Semlin, errichtete illyrifchslateinifche Schule und machte hier 
in beyden Sprachen, jo wie in der Geographie und Geſchichte die beiten 
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Fortſchritte, von 1774 an wohnte er mit Begeifterung und vielem Er: 
folg zu Neufag den Vorlefungen in altgriechiſcher Sprache bey. Nach 
feiner Rückkehr follte fih D. den Handeldgefhäften widmen und nur auf 
ſein vieles Bitten und das Anratben mehrerer Freunde fandte ihn fein 
Bater nah, B uhareft, wo D. durd 3 Jahre die Humanioren. und die 
alte Philofopbie mit Eifer und Auszeichnung ftudirte, und wahrend die: 
fer Zeit die Metaphyſik von Ba umeriter ind Altgriechifche überfeßte, wo- 
von bald unzählige Abfchriften dur ganz Griechenland verbreitet wur: 
den. 1780. reifte er über Wien nah Leipzig, und von dort nad 
Halle, wo er unter Eberhard die Philofopdie, unter Kariten 
die Mathematik mit dem größten Beyfalle diefer berühmten Männer tu: 
dirte, Hierauf ging er nah Leipzig, um den Vorleſungen Platners 
und Hindenburg's beyzumohnen. Mach vollendeten Studien Fam 
D. 1784 nah Wien, wo er mit der Herausgabe feiner deutfch = griechts 
ſchen Sprachlehre feine fegenreiche Fiterarifhe Laufbahn eröffnete. 1785 
verfügte er fich zu feinem Baternah Semlin, wo auf feine Berwendung 
und durch feinen Beyitand eine griechifche Normalfchule errichtet wurde, in 
welcher er durch 9 Zahre mit dem größten Erfolg und Beyfall das Leh— 
reramt verfah und mehrere feiner Schüler zu Lehrern. bildete. 1794 ging 
er neuerdings nah Wien, und lieh fih auch dafelbft durch Wort und 
Schrift vorzüglich die Bildung der griehifhen Jugend angelegen feyn. 
Hier eröffnete er ebenfalls eine griehifhe Schule, zu deren Gründung 
der reiche griechifhe Gutsbeſitzer Chriftoph von Nako ein Legar von 
20,000 fl. hinterlaffen hatte, und ertheilte in derfelben freywillig durd 
ein ganzes Jahr unentgeldlichen Unterricht. Großen Einfluß auf die Aus: 
“bildung der grie hiſchen Jugend Hatte D. auch durc feine zahlreichen und 
zwecdmäßigen Elementar= und anderen Schulbücher. 1818 erhielt er von 
dem Kaifer Alerander von Rußland für die liberreihung eines Erem: 
plars feiner allgemeinen Gefchichte, einen Diamantring zum Gefcen: 
fe. D. ftarb zu Wien, allgemein beklagt, und verordnete, bis zu 
feinem letzten Athemzuge thätiger Beförderer neugriehifher Sprade . 
und Literatur, in feinem Teftamente, daß die von ihm verfafiten und 
auf feine Koiken gedruckten neugriebhifhen Schulbücher zum größten 
Theile an die griechiſchen Nationalfchulen. der kak. Staaten, nach dem 
Verhältniſſe der Anzahl der Schüler unentgeldlicy- vertheilt, der übrige 
Theil feiner literarifchen Werke aber zum Behufe der Herausgabe feiner 
binterlaffenen Manufcripte verkauft werden. folle. Den Verlag derfelben 
unternahm fein Bruder, Peter D. Seine widtigiten, im Drude 
erfhienenen Schriften find: 1) in griechifcher Sprache: Deutſche Sprach—⸗ 
lehre für Griehen, Wien 1785. — Sichere Anleitung zur Menfchen: 
kenntniß 2c., neugr. eb. 1795. — Anleitung zur altgrieh. Sprade ı., 
eb. 1798, 2. Aufl. Venedig, 1799. — Das goldene Bud oder Kebes 
Gemälde und Evictetd Handbuch zc., neugr. Wien 1799. — Kurzgefaßte 
bibl. Geſchichte der Kirche des alten und neuen Bundes, aus dem Ruf: 
ſiſchen, neugr. eb. 1800. — Anfeitung zur Rechtſchaffenheit 2c., 2. Aufl: 
eb. 1802. — ‚Der Jugendlehrer,, oder fittliche Lebensregeln für Knaben 
und Mädchen, eb. 1804. — Sammlung von allerieg Gedanken und 
Sprüchen, auserlefenen Fabeln, Erzählungen 2c., ed.1804.— Gemein: 


Dafypodius — Daun, die Grafen. - 688 


grieh. Grammatik, eb. 1806. — Gemeinnütziger Brieffteller in der 
u Sprache, eb. 1808. — Der Hauslehrer-oder Anleitung 

e Naturkunde ꝛc. eb: 1810. — Kern der Weisheit ıc. eb. 1811: — 
GBegweifer durchs Leben ze. eb: 1812. — Kurzgefaßte Phyſik, 3 Ihre, 
eb. 1812— 13. — Theophraſt's Charakterfchilderungen, altgriechifch 
mit Eurzen Anmerkungen, eb. 1815. — Allgemeine Weltgefhichte, 
2. Bde. — 2) In. deutfher Sprache: Der Stein des Anſtoßes, oder 
von dem Urſprunge und der Urfache der Spaltung der griechifchen und 
latein. Kirhe, aus dem Griechiſchen, Wien, 1787. '— 3) In illyr. 

Sprache: Sittenlehre des Ant. v. Byzant, Wien, 1796. — Spie— 
gel - des Ehriften, Dfen,: 1801. — Kebes Gemälde und Epictets 
Handbuh im gemeinen Stavifchen oder Serbiſchen, ed. 1801. Bon 
feinen zahlreichen hinterlaſſenen handſchriftlichen Werfen erſchien bereits 
feine: Neugried. EncpElopädie, zum N der —— griech. 
Jugend, eb. 1829, im Drucke. 

Daſypodius, Wenzesl., ein um die böhm. Sprache vielfach 
verdienter epriftiteler, lebte gegen das Ende des 16. Jahrhunderts. 
Wir haben von ihm gedrudt zu Prag: Elegia de ultimo judicio et 
mundi fine. Diefes ‚ fo wie die Wiedererſcheinung des Heilandes follte 
1583 erfolgen! — Carmen de terrae motu,'qui anno 1581 Mora- 
viam concussit. — Dictionarium latino-bohemicum. Diefes Wör- 
terbuch war die Grundlage zu dem älteften, das Polen aufzumeifen hat. 
Statt der böhm. Wörter feste, man ‚polnifhe, und veranftaltete viele 
Auflagen zu Krakau und Warfchau. Die Ausgabe, welde 1642 
zu Danzig erfhien, hat bey jedem Worte auch die deutſche Bedeu⸗ 
tung angehaͤngt. 

Datſchitz, mähr. Städtchen der sleidmahnigen Herrihaft, im 
Iglauer Kreife, mit einem Schloſſe und. 1,600 Einw. Sehenswerth 
ift die große Pfarrfirhe mit ihrem hohen gothifchen Thurme und die 
Franciscanerkloſterkirche. 

—Daubrawnik, mähr. Marktflecken im Brünner Kreiſe, am Fuße 
einer Anhöhe gelegen. Seine 800 Einw. ſind größtentheils Tuchweber, 
die ihre Erzeugniſſe bis nach Peſth verſenden. 

Daun, die Grafen. Dieſes uralte Geſchlecht, ausgehend aus 
den Gegenden des Rheins und der Moſel, mo es ſchon im 8. Jahrhun⸗ 
dert ein feites Bergſchloß Dune befeilen haben foll, ficher aber fehr 
frühzeitig biftorifch auftritt, ließ fich in Oſterreich mit Philipp Erneit, 
Eaiferl. Oberiten, nieder, ber vom Kaifer Ferdinand am 13. Der, 
1655 mit feinem Bruder Joh. Jacob, Kammerer und geb. Rath des 
Erzherzogs Leopold Wilhelm Biſchofs zu Paſſau, in den Gra— 
fenſtand des heil. rom. Reiches erhoben wurde. Sein Sohn Wilhelm 
Johann Anton, Graf und Herr von und zu D. war geheimer und 
Hofkriegsrath, Feldmarſchall-Lieutenant und der Reſidenzſtadt Wien 
Stadtyuardia Oberftlieutenant, endlich General:Feldmarfhall und Coms 
mandant zu Prag. Er ftarb am 7. Juny 1706. Von feinen 4 Sohnen 
gründete Wirih Philipp Laurenz die. ältere Hauptlinie; 
Heinrich Reichard Laurenz die Nebenlinie, welche ſich in Bayern 
ausbreitete, und Heinrich. Theodor, der jüngſte Sohn, eine zweyte 
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Linie in Ofterreich. Durch ‚große Verdienite um’das Kriegsweſen, und 
insbefondere duch fiegreiche Waffenthaten , werden in den vaterläntis 
fhen Annalen ſtets mit Anszeihnung genannt werden: Der Gründer 
ber. Hauptlinie, Wivih Philipp Lauren; und beifen Sohn Leu 
pold Joſeph Maria (f..d.). — — 

Daun, Wirich Philipp Laurenz, Graf, wurde am 19. Oct. 
1668, geboren, trat, nachderh er mehrere Reifen gemadht hatte, im 
Regimente feines Waters ein, und wurde vom’ Kaifer feopold zum 
Kämmerer ernannt. 1696 Oberitbey Starhemberg-Infanterie, mad: 
te er den Feldzug in Ungarn und die Schlacht bey. Zentha mit. Spü 
ter zeichnete er fih in Stalien unter Eugen. bödit vortheilhaft aus, 
befonders 1706 dur den Entfab von Turin, das von den Franzojen 
mehrere Monathe hindurch ſchwer bedrängt wurde, ‚und flieg jo nad 
Berdienit zu den höchſten militär. Würden empor. Er ward Ritter des 
gold. Vließes, k. k. wirkt. geh. Rath, General: Feldmarfhall, aud 
General: Haus: und Randzeugmeifter, Stadtcommandant zu Wien, 
und 1713 von Kaifer Car! VI. zum Vicekönig von Neapel ernannt, 
nachdem er ſchon 1710 dort das Fürftenthum Thieno mit der neapolis 
tan. Fürſtenwürde von .demfelben erhalten hatte. Won 1725—34 war 
er Öeneral: Gouverneur der ſpan. Niederlande, und fpäter der Lom— 
bardie. Er ftarb in Wien den 30. July 1741, und liegt in der Augu— 
fünerkirhe, nächſt der Burg, begraben. : 

Daun, Leop. Jof. Maria, Graf, Fürft von Thieno, & £. 
öfterr. Feldmarſchali, Hofkriegsrachs » Präfident, - Generafdirector der 
Militärafademie, Commandirender in Ofterreih und Wien, geb. 
Rath, Ritter des gold. Vließes und Großkreuz des Maria-Therejien: 
Drdens, war geboren zu Wien den 25. Sent. 1705. — Wirid, 
Graf D. (f. d.) fein Water, war auch fein Erzieher auf der militär. 
Laufbahn. — Die väterlihen Lehren zu benugen, und von den Übun— 
gen des Erercierplaßes in die wirkliche militär. Welt überzugeben , fand 
fein Eifer die erfte Gelegenheit und fein Beobachtungsgeiſt die erite 
Nahrung in dem Ende des türkifchen und im Anfange bes ficilian. Arie 
ges (1718— 20). Die neuen Unternehmungen in Stalien und am 
Rheine (1734— 35) machten ihn zum vollendeten Krieggmanne, und 
in dem folgenden Kriege gegen die Türken (1737—39) kommt er ſchon 
als ein Mann von Bedeutung vor. Im Treffen von KroßEa war er 
unter den -verwundeten, aber auch unter den ausgezeichneten Generas 
len, und erbielt nad demfelben ein Regiment. Nah der Molwitzer 
Schlacht (1741) behauptete fih D. in feiner Stellung in Schlefien. 
Hierauf folgte erdem berühmten Zuge, wodurd Prinz Carl v. Loth: 
ringen den Marfhall Broglie Über Pifef und Tein unter die 
Kanönen von Prag trieb; auch wohnte er der Belagerung diefer Haupt: 
ftadt bey, und war 1742 und 1743 bey den Unternehmungen, durd 
welche Maillebois’s Vereinigung mit den Eingefhloffenen verbindert 
wurde, und Bayern wieder im die Gewalt der Diterreicher Fam. Hierbey 
erhielt er den Auftrag, die Franzofen aus Dingelfingen zu vertrei: 
ben, die, bort verfchanzt, Eräftigen Widerftand leifteten, aber doch 
ih über die Iſar zurücziehen mußten. D, folgte nun dem Feldmar— 
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(hal Khevenhüller an den Rhein, der ihn im Leben durch Aufträge 
und Empfehlungen auszeichnete, und ihm im Tode noch ein Zeichen der 
Achtung in dem Vermachtniſſe feiner Handſchriften gab. Auch der Nach 
folger dieſes Feldherrn verkannte,ein fo. ſeltenes Talent nicht. Traun ver⸗ 
wendete. ihn bey. den bedeutendſten Unternehmungen des Feldzuges von 
1744, und die Grenadiere erbathen fi ihn von dem Prinzen. Cart, 
ald.fie..die Rheininſel bey Stockſtadt befekten, und von-diefer ung 
dur ihr Feuer den Feind vom jenſeitigen Ufer.vertrieben. Noch vers 
dienſtlicher wurde die Borficht des Feldmarfchall-Fieutenants D. bey dem 
Rückzuge, den er. deckte, und bey dem ‚verfuchten Angriffe des Feindes 
bey Ludwigsburg, den er-derb zurücwies, und ohne Verluft feiner 
Arrieregarde fi dem Heere anſchloß, das nah Böhmen eilte, Im zwey⸗ 
ten ſchleſ. Kriege ‚befand er ſich in den Schlachten von Hohenfried⸗ 
berg oder Strigau und bey Soor, und ward noh 1745 zum 
Feldzeugmeifter ernannt. In diefer Eigenfchaft.ging er nah Abſchluß 
des Dresdner Friedens in die Niederlande, und obfhon die Feldzüge 
dert 1746 und 1747 unglücklich für die Alliirten geführt. wurden, fo 
hatte doch. D. Gelegenheit: fi auszuzeichnen, wie er denn z. B. bey 
Laffeld dieaufdem linfen Zlügel gedrängten Engländer-und Hannos 
veraner thätig unterftügte. — Nach dem Achener Frieden (1748) war 
Diterreih eifrig beihaftigt, dad Mangelbafte in der Organifatien der 
Heere zu verbeifern, und die Stärke derfelben auf den hoͤchſt möglichen 
Stand zu bringen. D. hatte die Errichtung des Cadetenbaufes, Milis 
tirafademie genannt, vorgefchlagen, und. darüber 1752: die. oberite 
Aufſicht erhalten. Die vielen Zeichen von Achtung, bie er vom Hofe 
mit der Ernennung zum geb. Rath, zum Commandirenden in Wien 
und zum Feldmarſchall erhielt, waren ihm nur neue Antriebe in feinem 
Eifer zum Beiten des Dienites; die Folgen zeigten: fi während des 
Tjährigen Krieges. — Es iſt befannt, wie nachtheilig der zweyte Feld⸗ 
zug diefes langen Kampfes (1757) nad der Schlacht bey Prag ſich ges 
ftaltete, in weldher Stadt 40,000 Mann bes gefchlagenen Heeres ein» 
gefhlofen waren. Da nahte D. mit dem Corps, welches der eben ver 
ftorbene Piccolomini geführt hatte, z0g die bey Prag verfprengten 
Reſte des rechten öfterr. Flügels an fi, lieferte die Schlacht von Col⸗ 
lin (f. d.), und war fo glüdlih, feinen. berühmten Gegner. zu fehlas 
gen, der auch genöthiget wurde, die Belagerung der Hauptitadt Böh⸗ 
mens aufzugeben. Das Andenken des wichtigen Tages (18. Juny 1757) 
zu verewigen, errichtere Maria Therefia den fchon vorher befchloifes 
nen Militärorden, ‚der ihren Mahmen trägt, und noch heute in der mi» 
litär. Welt fo hoch geehrt wird. Rühmlicher Eonnte D. das Großkreuz 
nicht erwerben, und er" erlebte auch die Freude, nach dem erften Or» 
denscapitel die Gefährten feines. Sieges belohnt zu ſehen. Der Feldzug 
fhien für Preußen einen unglüdlihen Ausgang zu nehmen; das Heer 
des Herzogs v. Bevern war bey Breslau gefhlagen, D. hatte mit 
diefem Siege fait ganz Schlefien im Beſitz, da aber Fam der Sieger von 
Roßbach der bedrängten Provinz zu Hülfe, und Eämpfte den entſchei⸗— 
denden Sieg by Leuthen, ber bie Öfterreicher gänzlih in die 
Vertheidigung und aus Schlefien warf. Jet trat der Prinz Earl 
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vr Lothringen-von dev. Armee ab, und der Oberbefehl kam nun in die 
Hände D8.:.1758: belagerte der König DImük. De hatte ſich ihm fo 
genähers, daß die Belagerung wohl fÄnberlich "hätte fortgeführt werden 
konnen; der Verluft. eines großen Trandportes aller Art von Kriegsbe⸗ 
dürfniſfſen, den Loudeon und: ©tßkomwiczbey Domſtadtel wegnah: 
men, zwang. den König, :von feinem: Vorhaben -abzulaffen, und fi 
gegen-MieiNuffen zu wenden, die weit vorgedrungen waren. Die wich: 
tigſte Augelegenheit war. num, Sachſen zu befreyen; er marfchirte in 
die Lauſitz, und fand bey Stolpen eine Stellung, von welcher aus 
er ben bis an,die.brandenburgifhe Gränze vorgerückten Lo u don unter: 
ſtützen, und mit der Reichsarmee unter dem Prinzen von Zweibrücken 
in Verbindung bleiben konnte. Inzwiſchen kehrte der König zurück, und 
beyde Meere: beobachteten ſich ſorgfaͤltig, bis D. der Unthätigkeit durch 
den Überfallbey Hoſch käirch ein. Ende machte, und einen glänzenden 
Sieg dabey erfocht, deſſen nachtheilige Folgen nur durch das außeror— 
dentliche Genie des großen Friedrich's gemindert werden konnten. 
Friedrich ging nad Schleſſen, D. gegen Dresden, um den Feld— 
zug durch eine raſche Wegnahme Dresden's zu enden, din Project, 
das an der Wachſamkeit und Energie des dortigen preuß. Befehlshabers, 
General vu Schmettau, ſcheiterte. Im Feldzuge von 1759 blieb D. 
mit der großen Armee lange ruhig, nur die Reichsarmee und die Ruſſen 
waren, thatig; doch am Ende wurde auch D. aus feiner ſcheinbaren Le— 
thargie gewedt, und befchlof mit den Gefechten'von Maren und Mei- 
fen, in weldem eritern das preuß. Corps ded General Find gefans 
gen ward, den Feldzug auf eine glänzende Weifes 1760 beobachtete D. _ 
aus feinem feiten Lager. unweit Pirna den- König, bis diefer durch 
Loudon’s Operationen nah Schlefien gezogen wurde. Eben dahin eilte 
auch D., der feinem Gegner. 2. Märfhe abgewonnen hatte; doch ſchnell 
kehrte er zurück, als Friedrich bey Bautzen abſchwenkte, und die 
Belagerung von Dresden begann. Der Feldmarſchall, bis auf die 
Entfernung einer halben Meile herangerückt, verſuchte keinen Entſatz, 
begnügte ſich, noch 16 Bataillons in die Stadt zu werfen, und im 
Vertrauen auf Macquire, den Vertheidiger Driesden’s, zuzuſehen, 
wie man die Stadt bombardirte. Erſt im fpaten Sommer 1760 brach der 
König, ohne Dresden genommen zu haben, nach Schleſien auf, wie— 
der begleitet von dem Feldmarſchall, den er auch nach Loudon's ver— 
lorner Schlacht bey Liegnis nicht aus der Faſſung bringen und nicht 
bindern fonnte, 45,000 Ofterreiher unter Lach mit den Rufen zum 
Uberfalle von Berlin zu vereinigen. — Als Friedrich, feiner Haupt 
ftadt naher zu ſeyn, an die Spree und nachher an die Elbe zog, ging 
D. an demſelben Tage über den Strom, und feste fih bey Zorgan. 
Hier kam es zu dem bekannten, für D. unglücklichen Treffen; er batte 
3 Angriffe blutig zurückgeſchlagen, und auch imviertennod, als er gefähr- 
li verwundet aus dem Kampfe gebracht werden mußte, bis in die Nacht 
den Sieg behauptet, ald Ziethen bey Siptitz hervorbrach, und den 
Lorbeer für die Preußen brach. Hiermit blieben Zorgau,-Witten 
berg und der größte Iheil von Sachſen in preuß. Gewalt; aber die 
Diterreicher behaupteten fi) vermittelt Dresden’s in dem Beſitze der 
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Elbe und der Verbindimg mit Böhmen, dem: Prinzen Heinrich ge 
genüber. Beyde Deere beobachteten einander förgfältig unter vielen kſei⸗ 
neren Öefechten, die nichts in’ der Lage: der Dinge änderten 5 dröfes 
re Thätigkeit herrſchte in Schlejien, und bey den Unternehmungen Ver 
Bundesgenoifen.- In der ‚Zeit, wo.D. ‚fi feiner Wunde wegen in 
Wien befand,-befuhten der Kaifer und die Kaiferinn'die Kriegsbera— 
thungen. in feinen Zimmern, 'und der Tag feines eriten Ausganges war 
auch: der Tag feiner, Einführung in dem Staatsrath. Nach geendig⸗ 
tem Feldzuge von 1761 ging D. wieder nah Wien, 1762 aber 
nad Schiefien ab, in jenem bedenklichen Zeitpuncte, wo die erſte ruf, 
Thronveraͤnderung ganz : unerwartete Verhältniſſe eintreten ließ. So 
glangend auch die Lage des Konigs von Preufien geworben‘ war, fo 
Eonnte er doc den Feldmarſchall nicht: aus feinen feiten Stellung anı 
BZobtenberge herausbringen, diefer aber auch den Berluft von -Schweid: 
nit nicht hindern, Während: deſſen waren die letzten Kriegsbegebenhei⸗ 
ten, die Schlacht von. Freyberg und kleinere Auftritte in Sachſen und 
ander böhm. Gränze vorgefallen, da brachte die zweyte Xhronverunbe: 
rung in. Rußland die Hofe zu. gemäfigteren Geſinnungen, deren Folge 
der Frieden von Huberstsburg war. — Noch während des Feld: 
zuges hatte D. das Präſidium des Moffriegsrathes angetreten... Zn. 
dieſem ſchönen Wirkungskreife war er nun: bemüht, “alle Exfabrun: 
gen. und. Beobahtungen ‚aus, den. fieben Feldzügen auf feine friiheren) 
Berbeilferungsanftalten- anzuwenden , worin. erfih auch durch X:or 
feph’s IL. Beyfall belohnt, und hinter: fih einen Nachfolger (La: 
c9) fah, der ihm verbürgte, daß die Arbeiten, zu denen er. die Bahn 
gebrochen hatte, nicht unvollendet »bleiben würden. Er ftarb am 5, 
Febr. 1766. E — * 
David, Aloys Martin, Chorherr der Prämonſtratenſer-Ab⸗ 
tey Tepl, der freyen Künſte und Weltweisheit Doctor, k. k. Aſtronom 
und Profeſſor der practiſchen Aftronomie,. Vorſteher der Prager königl. 
©ternwarte, und vieler gelehrten Geſellſchaften des In⸗ und Auslanz 
des Mitglied, wurde am 8. Dec. 1757 zu Drzewohryz, einem dem: 
Etifte. Tepl gehörigen Dorfe, geboren. Seine Studien begann, 
vollendete er.im Stifte. Tepl, im dem.er 1780 eingekleidet wurde, _ 
1781 die feyerlihen Gelübde ablegte,. und die theologifhen Studien 
abfolvirte. Schon fehr. frühe. hatte er.die. höhere Mathematik zu feinent 
Lieblingsſtudium erwähltz die großen, auffallenden Fortfchritte darin. 
verſchafften ihm 1799 die Adjunctenjtelle an. der Prager Sternwarte. 
Schon im folgenden Jahre ward er zum wirklichen Altromomen ernannt 
und als Profeſſor für⸗die Borlefungen uber Aſtronomie beitimmt. In dies 
fer. Eigenfhaft erwählte ihn die Prager Hochſchule 1805 zum Decan: 
der philoſophiſchen Facultaͤt, und 1816 zu ihrem Rector Magnificus. 
nabmlichen Jahre erhielt. er auch als Anerkennung der vielen Ver— 
. bienite, die er fi als Lehrer und Echriftiteller erworben, vom Kaifer 
die große goldene Verdienfimedaille fammt Kette And Kreuz. Die rajt« 
lofe Xhatigkeit diefes unvergleichlichen Greiſes, und feine innige Liebe 
zu den Wiſſenſchaften beurkfunden die zahlreichen gebaltvollen Abhandlun- 
gen, welche zum Theil in gelebrten Zeitfhriften, zum Theil einzeln 
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gedruckt, bis jet erfchienen find. Wir verweifen die Lefer an die Abhand⸗ 
lungen der Eönigl. böhm. Gefellfhaft der Wiſſenſchaften, an die (Mies 
ner) Ephemerides.astronom. (ſ. d.) und die Berliner aftronomifchen 
Jahrbücher, und. heben bier ‘die vorzüglichiten aus: Nachricht vom 
Spießglas » Bergwerke im Flößgebirge unweit Teph, 1790. — Geogras 
phiſche Breite und Länge von Schludenau, 1797. — Geographiihe 
Dresbeitimmung des -Marienberges bey Grulid ‚und des Annaberges 
bey Eger 1799, des ‚Stiftes Hohbenfurt 1800, des Güntherberges 
und mehrerer Drte ander ſüdweſtlichen Gränze Böhmens 1800, von 
Schönlinde und: Schutenitz im Leitmeriger Kreife 1809, von Mas 
netin, Pilſen ꝛc. 1811. — ‚Uber die geographiſche Lage der Eönigl, 
Stadt Melnik und den: dortigen Weinbau 1814 — Aſtronomiſche 
Beobachtungen von den Jahren 1816 und 1817 u. a. m. 

‚David a S. Cajetano, Layenbruder bey: den Auguftinermöns 
chen nädhit der Burg in Wien, wurde am 5. Oct. 1726 zu Lembad 
im. Schwarzwalde geboren. Als reiſender Tifchlergefelle kam er nad 
Wien. Seine Gefhiklichkeit bewirkte, daf er nad der damabligen 
Verfaſſung des Ordens , der in feinen Layenbrüdern alle nöthigen Hand⸗ 
werker befah, im Klofter zu Mariabrunn aufgenommen, und am 
22. Mär; 1754 zur Ablegung ter Gelübde zugelaffen wurde. Natürliche 
Hinneigung zu ernfteren Studien, verbunden mit einer feltenen Fertig« 
Eeit in mechanischen Unternehmungen, erzeugte. in ibm den Vorfaß, an 
den Bau einer aftronomifhen Uhr zu geben. Der Verſuch gelang voll« 
kommen; die Uhr feßte alles in. Erftaunen. Pünctlichkeit und ftrenge 
Genauigkeit in der Berechnung zeichneten ſie vor allen übrigen aus. 
Fremde und Einheimifche bewunderten den Künſtler. Bis zu unfern Tas 
gen war dad Meifterwerk eine Zierde des Wiener: Auguftinerklofters ; nun 
befindet es ſich verkäuflih in Privathänden, da die nahe Auflöfung des 
Drdens eine öffentliche Verfteigerung veranlafte. Frater D. ftarb am 4. 
Febr. 1796. Weiteren Aufſchluß über feine mehanifche Bedeutſamkeit 
geben bie beyden Schriften: D.'s Beſchreibung einer aftronomifchen 
Uhr, mie K. Wien, 1771. — Deifen neues Räüdergebäude, eb. 1791. 

Dayfa, Gabr., 1768 zu Miskolcz, wo fein Vater das 
Schneiderhandwerk trieb, geboren; ftudirte in feiner Waterftadt , zu 
Erlau und Kaſchau, wählte 1787 den geiftlichen Stand, und hörte 
Theologie im Seminarium zu Peſth, wo er ſich im: kurzer Zeit die 
deutfhe, in noch kürzerer die italienifche und franzöfifhe Sprache ſo wie 
früher ſchon die griechiſche, vorzüglich ‚aber die Tateinifhe eigen mad: 
te: Nach der Aufhebung des Generalfeminariums zu Pefth, 1790, 
ward. er nah Erl au verfeßt, wo ibm feine gedruckten Liebess 
lieder und einige unachtfame Außerungen empfindliche Ermahnungen 
von Seite feiner Obern zugezogen. Da er ſchon faſt 4 Jahre auf das 
Studium der Theologie verwendete, wollte er ed nicht mehr aufgeben. 
Allein einer im July 1791 gebaltenen Probenredigt wegen angeklagt, 
verließ er dad Seminar, und bielt ſich bey feinen Freunden auf, bis er 
1792 die neuerrichtete Lehrkanzel der ungar. Sprache am Gymnaſium 
zu Leutſchau erhielt; wo er ſich dasfelbe Jahr auch vermäblte. 1793 
wurde er zum ordentlichen Profeffor der Grammatikalſchulen dafeldft, 
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1795 aber. nah Ung hvaͤr, die Rhetorik vorzutragen, befördert. Hier» 
ber brachte er eine zerrüttete Gefundheit nnd verfiel in eine. Abzeh— 
rung, am ber er den 20. Oct, 1796 ftarb. D. ein warmer Freund, 
ein glühender Liebender, äußerft befcheiden, und im Umgange auferor: 
dentlich liebenswürdig. Seine erften Gedichte erfhienen im Orpheus. 
Anfaͤnglich waren die ungar. Dichter der franzof. Schule feine Vorbilder 
in der Verfification, Bis er fih auf Kazinczy's Einfluß der Raday'⸗ 
fen Versart bediente. Doc ereilte ihn der Tod, ehe er noch dem Pus 
blicum Proben davon chlegen Eonnte. Kazinczy erwecte nah 17 Jah—⸗ 
ren ‚das Andenken feined Freundes vi eine fehr niedlihe Ausgabe 
von deifen Gedichten, meift Liedern: Dayka Gäbor versei: (Peith, 
1813). Seit diefer Zeit nimmt D. einen der erften Pläge unter den 
ungar. Lyrikern ein. — In feinem Nachlaſſe fanden fi außer einer 
ungar. Sprachlehre mehrere äſthetiſche, biftorifhe und philoſophiſche 
Arbeiten, ſaͤmmtlich noch der letten Feile bedürftig. 

Dayfa v. Ujhely, Georg, ausgezeichneter magyar. Dich— 
ter, wurde. 1768 zu Miskolcz in der Borfoder Geſpanſchaft ges 
boren , wo er auch die erften latein. Schulen glüdlic vollendete. 
Mit einer befonderen Hinneigung zum geiftlihen Stande fette er 
feine Studien in Erlau fort; hörte die Philofophie zu Kaſchau, 
und Eehrte ald Candidat der Theologie 1787 na Erlau zurüd. 
Erſt im Generalfeminarium zu Pefth lernte D. die deutfche Sprache 
mit dem lohnendften Erfolge, wie fi überhaupt bier fein bervorras 
gended Talent für Linguifti auf eine höchſt erfreuliche Weiſe beur— 
Eundete. Er betrieb das Ftalienifhe und Franzofifhe, und brachte es 
in £urzer Zeit in beyden zur möglichiten Vollendung ; flavifch vers 
ftand und ſprach er, nur im Englifchen fchienen ſich Eeine bedeutenden 
Fortfohritte zeigen zu wollen. Mit der Aufhebung der Generalfeminas 
rien und Wiedereinführung der theologifhen Studien an Biſchofsſitzen 
änderten ſich indeifen auch feine Verhältniſſe. Der feurige Süngling be: 
gegnete häufigen Mifverftändniffen; ed Fam zu Neibungen, diefe bes 
wirkten endlih, daß er die Anitalt verließ, und feinen ——— 
änderte. Er bewarb ſich nun um eine der damahls gerade an den 
Gymnaſien eingeführten Lehrkanzeln der ungar. Sprache, und erhielt 
1792 die zu Leutſchau. Nah 3 Jahren trat er am königl. Gymnaſium 
zu Unghvar die Profeſſur der Rhetorik an, eine Ötellung, die in jes 
ber Beziehung feinen Anlagen und. Neigungen widerfpradh. Er ftarb 
Dafelbft am 20. Oct. 1796. Seine Gedichte in ungav; und latein, 
Sprache nebit einer ausführlichen Biographie gab fein Freund Franz 
vo. Kazinczy 1813 in Pefth heraus; einige latein. Abhandlungen 
erwarten no den Drud. 

Debrata (Maͤhriſch-ſchleſ. Geſenke), gleichfam der letzte Aft 
der Sudeten, zieht ſich bis in die Gegend von Bölten, wo man die 
äußerſte Gräanzſcheide dieſes Gebirges annimmt, iſt bey Sternberg 
wie abgeſchnitten, und verflacht ſich zur fruchtbaren Hanna; man trifft 
hier mehrere Berge, die über 4,000 F. hoch ſind, und auf manchen 
nackten Kuppen bleibt der Schnee 8 Monathe und länger liegen. Zu 
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den höchſten Kuppen gehört der Altvater. Auf den höchſten Punsten wählt 
fein Straud mehr, fondern nur Moos. 

Debreczin,. ungar. fönigl, Sreyftadt im Biharer Comitat, nad 
Peſth diegrößte Stadt lingarng, in einer ebenen, einförmigen, fandigen 
und wafferarmen Gegend, die jedod gegen Süden ungemein fruchtbar 
wird. Sie ift offen und ziemlich dorfmäßig gebaut, da-man-nur wenige 
ſtockhohe Häufer fieht und die Gaſſen wegen Theuerung der Steine un: 
gepflaftert find; fie zahle aber mit Einfluß ihrer Vorſtädte, die nur 
durch Neiferwerf von der Stadt getrennt find und in eine unabfehbare 
Heide auslaufen, 45,370 Einw. (mworunter 43,800 Reformirte), bie 
faft. allgemein die ungar. Sprache in ihrer größten Reinheit fprechen. 
Dbwohl D. ein mehr ländliches als ftadetifches Anfehen bat, und. der 
meiften Bequemlichkeiten einer großen Stadt entbehrt, fo hat es doch 
einige anfebnliche Gebäude, worunter das große reformirte Collegium mir 
der Kirche, die Eathol. Klöfter, das Rathhaus ꝛc., und ift der Sitz der 
Diftrictualtafel für den Kreis jenfeits der Theiß und des reformirten Eu: 
perintendenten. Es befindet ſich bier ein blühendes reform. Collegium. mit 
einer Bibliothek von mehr als 20,000 Bänden, ein Piariftencollegium 
mit Gymnafium, und eine kathol. Hauptfhule; aufrerdem befteben hier 
ein Waifenhaus, 3 Hofpitäler und 2 Krankenhäufer. Auf der gefegne 
ten Umgegend weiden Tauſende von Ochfen, Schweinen und Schafen, 
fo wie bier Weizen, Hirfe, Buhweizen, Tabak und Waffermelonen 
in vorzüglicher Güte gedeihen. In Hinficht des Gewerbfleißes fteht diefe 
Stadt nicht weit hinter Peſth zurücd, da fich hier mehrere Manufacturen 
und Fabriken, befonders in groben wollenen Zeugen, Leder und vorzüglicher 
©eife, dann zahlreihe Handwerker, ald Gerber, Kürſchner, Zifchmen: 
macher (500 Meifter) ; Drechsler, die Zabakspfeifenmundftüce aus Horn 
erzeugen; Töpfer, deren Haupterzeugniß rothe und ſchwarze thönerne 
Pfeifenköpfe (f. den folg. Art.) von eigenthümlicher Form find; Kamm 
macher, Knopfitrider, Böttcher, Lebküchler u. v. a. anſäͤßig gemacht 
haben; auch das Debrecziner Weizenbrot von ungeheurer Grofie, ift 
feiner Schönheit und Schmadhaftigkeit wegen berühmt. An gutem Trink 
waifer hat. die Stadt fühlbaren Mangel, befonders in den Sommermo— 
natben. Von großer Bedeutung ift der Handel, weldhen D. mit Horn: 
vieb, Pferden, Schweinen, Speck, Tabak, Wachs, Honig ꝛc. treibt, 
und feine 4 Zahrmärkte werden aus allen Gegenden Ungarns und &ie 
benbürgens befucht. Als Spaziergang dient der fogenannte grofie Wald 
(Nagy-Erdö) mit Öartenparthien und einem Bade. 

| — Pfeifenkoͤpfe. Die meiſten thönernen Pfeifenköpfe 
werden im Inlande ohne Zweifel in Ungarn gemacht, wo Debreczin 
allein die Pfeifenbrennerey in fo großer Ausdehnung betreibt, daß man 
diefe Stadt das ungar. Gouda genannt hat. Es find dort bey 140 Mei: 
fier, welche mit Hülfe ihrer Weiber und Kinder, Gefellen und Lehrlinge 
jährlich über 11 Millionen rothe und ſchwarze Köpfe größerer und Elei- 
nerer Art verfertigen. Diefe Köpfe haben einen langen runden Keifel und 
Eurzen runden Hals. 

Debrois, Edler von Bruyd, Joh., war geb. zu Prag den 
28. San. 1751, er begann daſelbſt feine Studien, welde er in Wien 
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vollendete und fi dann der Rechtswiſſenſchaft widmete. Nachdem er die 
Doctorwürde der Rechte und der Philofophie erlangt, und feine Kennt» 
niſſe in jederHinfiht auf das Vorzüglichite und Nüslichfte bewährt hatte, 
wurde er, die Rangitufen vom Hofconcipiften an, feit 1785 durchgehend, 
1810 zum Beyfiger der Studien » Hofcommilfion in Wien, und kak. 
nieberöfterr. Negierungsrath, 1818 aber zum E. k. Hofrath ernannt, 
aud war er Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfehaften, 1816 und 
1820 Rector Magnificus an der Univerſität zu Wien, und ſtarb, feit 1827 
in den Ruheſtand geſetzt, am 8. Nov. 1830. Er gab heraus: Almanach 
für Literaturfreunde. Prag 1791. — Krönungsgefhichte Leopold II. 
als König von Böhmen zc., eb. 1792. — Urkunde über die Krönung des 
Königs von Böhmen Leopold II. ꝛc., mit viel. Kupf., eb. 1818. 

De Carro, f. Carro, de. 

Decfy, Samuel, beliebter Schriftfteller der Magyaren, wurde 
1745 zu Rimaſzombat inder Gömörer Gefpanfhaft geboren, ftudirte 
auf ausländifhen Univerſitäten Philofophie und Arzneykunde, und er— 
bielt aus Beyden die Doctorswürde. Nah Diterreicy zurückgekehrt, gab 
er durch 27 Jahre in Wien die Zeitung Magyar Kurir heraus, und 
“erwarb fi dadurd nicht unbedeutende Verdienite um die Literatur feines 
Materlandes, die er indejlen auch dur andere Werke hiftorifch = ftatiitis 
fhen Inhalts bereicherte, fo 5. B. dur Osmanografia in 3 Theilen. 
Wien 1788—89. — Pannoniai Feniksy, eb. 1790. — Geſchichte der 
beil. ungarifchen Krone, ebenfalls in ungar. Sprache, eb. 1792, und 3 
Sabrgänge Magyar Almanach, eb. 1794 — 96. Er ftarb, bis an fein 
Ende gleihfort thätig, am 25. Jän. 1816. 

Dees (Des), ſiebenbürg. Marktfl. und Hauptort des inneren 
Szolnoker Comitats, liegt fehr anmuthig und vortheilhaft am Zuſam— 
menflujfe des großen und Eleinen Szämos, it wohlgebaut und ziemlich 
volfreih, 5,300 Einw. Es ift hier das Comitathaus und ein reformirtes 
Gymnaſium. In der Nabe fieht man die Trümmer eines uralten Schlof: 
fes, Deés var oder Dvär genannt, auch findet man in der Gegend 
braune Thonerde, womit Leinwand gefärbt wird. 

Degen, Jac., geibicter Uhrmacher, jedoch mehr ald Mechaniker 
durch feine Flugmaſchine bekannt, wurde 1756 im Canton Bafel ge 
boren. Im 10. Lebensjahre Eam er mit feinem Vater nah Wien, wel: 
cher in Penzing bey der eben errichteten Bandfabrik ald Werkmeiiter 
verwendet wurde. 9 Sabre befchäftigte fih auch D. bier mit Bandes ' 
ben; endlich beftimmte ihn aber fein überwiegender Hang zur Mechanik, 
die Uhrmacherkunft zu erlernen. Nach den uberitandenen 4 Lehrjahren, 
arbeitete er mehr als ein Decennium bey einem fehr würdigen Meijter, 
und erhielt 1793 das Meiiterreht in Wien. Lange fchon hatte ihn der 
Gedanke, eine Mafchine zum Fliegen zu verfertigen, befchäftigt, jetzt wid: 
mete er ihm faft ausfchließend feine freyen Stunden. Im October 1808 
batte er es auch wirklich ſchon fo weit gebracht, daß er Eleine Verſuche in 
der k. k. Reitfchule wagte. Beflügelt und in Verbindung mit einem Luft—⸗ 
ballon, der die ihm mangelnde Kraft von einigen Pfunden überwinden) 
heben follte, flieg er bis an die Dede; doh im November d. J. ſchon 
wagte er offentlih auf dem Feuerwerksplage im zu : ‚größere Ver— 
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fuche, die fo ziemlich gut ausfielen. Immer war indeilen der Wind 
fein größter Gegner, und blieb ed auch; denn ald D. 1813 nad 
Paris reifte, mißlangen, diefem Feinde erliegend, alle Verſuche. Ges 
genwärtig ift D. als Werkmeiſter bey der k. k. privil. Nationalbank in 
Wien, feinen Fähigkeiten fehr angemeffen, angeitellt. 

Degen, Jof. Dinc., Ritter von Elſenau, k. k. Regierung⸗⸗ 
rath und Director ber k. k. Ararial⸗, Hof: und Staatsdruckerey, auch 
Buͤchercenſor, war geb. zu Grätz den 23. Jän. 1763. Nachdem er bie 
Humanioren und die, Philofophie dafelbft, und die Rechte in Wien 
ftudirt hatte, widmete er fih dem Buchhandel. ®eine Handlung in 
Wien war damahls eine der ftattlihften, und in Rückſicht der franzöf. 
Literatur die größte faft in ganz Deutſchland. D.'s Eataloge find noch 
jet eine Art Mufter verftändiger Einrihtung und gefhmacvoller Aus 
ftattung. 1800 bradte er die treffliche Albertifhe Buchdruckerey an ſich, 
und legte zugleich eine Schriftgieferey an. Seinem Eifer und Aufwand 
gelang ed, die veralteten Typen dur neue, die mit den ſchönſten des 
Auslandes wetteifern konnten, zu verdrängen, und auf diefe Weife, 
da er fi auch mit mehr Sorgfalt, als felbit nah ihm geſchieht, gute 
Schwärze, kundige Geber und Drucker angelegen feyn ließ, muſterhafte 
Producte herzuftellen. Seine Prachtausgaben des deutfhen Dichters 11; 
2 Bde. 1804 (davon 2 auf Pergament), von Wieland’! Mufarien 
(mit 3Kupf.v. John) 1808, von Bondis Werfen 1808, des DEIch 
ſchen Luean (mit 10 Kupf.) 1811, verkünden feine Verdienfte. Die Er- 
richtung der k. k. Hof: und Staatd:-Ararialdruderey (f. diefe) war größ: 
tentbeild D.s Werk. Er ward Director derfelben und gab feine Bud 
bandlung und feine Buchdrucerey auf. Der Lyceal: (nunmebhrigen Uni« 
verfitäts:) Bibliothek feiner Waterftadt hatte er ein Eremplar der fämmts 
lichen Prahtausgaben feines Verlages als Geſchenk dargebracht. Seine 
Verdienſte wurden durch den Adelitand mit obigem Prädicate belohnt. 
D. kaufte fih aud in feinem Vaterlande an. Schloß Trautenfels im 
Ennsthale des Judenburger Kreifed war fein Eigenthum. Er jtarb zu 
Wien den 5. Juny 1827. * 

Degwig, böhm. Dorf im Rakonitzer Kreife, norbweftlich von 
Prag. In der Nähe befindet fi das fhone Thal Scharfa, welches 
von den Pragern die „böhmiſche Schweiz“ genannt und haufig befucht wird. 

Deinbardftein, Job. Ludw., niederöfterr. Regierungsrath, 
Micedirector der kak. Hoftheater, ald Dichter und Dramatiker vortheilhaft 
bekannt. Er ift geb. zu Wien den 21. Juny 1790. Seine Studien 
vollendete er an der dafigen Univerfität. Schon früh gab er feinen Bes 
ruf durch gelungene poetifche Leiftungen zu erkennen. Befonders glückten 
ihm Lieder und Iyrifhe Ergüffe, im Sonette beurfundete er ebenfalls 
viel Gewandtheit der Form. Vielen Beyfall erhielten auch D.'s erite 
Arbeiten im dramatifchen Fache, worunter fi befonders die Fleinen Luft: 
fiele: Mädcenlift, und: Der Witwer, durch gefälligen Converſations⸗ 
ton und leichte glückliche Verfification Auszeichneten. Seine öffentiiche 
Laufbahn begann D. als Actuar beym Cfiminalfenate zu Wien. Nah 
dem Tode des bekannten Iyrifhen Dichters Leop. Haſchka erhielt er 
1827 deſſen Stelle ald Profsffor der Afthesik an der Thereſianiſchen Ritter: 
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akademie in Wien, nachdem er felben durch mehrere Jahre ſupplirt hatte, 
Unter feinen fpäteren dramatifchen Arbeiten batte fi) befonders: Hans 
Sachs (gedrudt, Wien 1829), auf allen Theatern des größten Bey: 
falles zu erfreuen. 1829 übernahm D., der indeifen auch Genfor geworden 
war, die Nedaction der Wiener Jahrbücher der Literatur, um deren 
beifere Emporbringung er ſich unbeitreitbar die größten Werdienfte er: 
warb, da er 1830 lediglich in der Abficht eine Neife durch Deutichland 
unternahm, um geeignete Mitarbeiter für diefes Inftitus zu gewinnen und 
das Intereife desfelben aller Orten zu befördern. Mach feiner Zurückkunft 
gab D. ald Frucht diefer Neife feine: Neifeffizgen (Wien) heraus, wel: 
che manches Intereſſante enthalten. 1829 erfchien fein: Brautzug Mari: 
milian’d auf der Bühne, welcher, obſchon gefchichtgetreu und poetifch 
behandelt, fi dennoch nicht gleicher Wirkung wie Hand Sachs zu er: 
freuen hatte, defto größeren Beyfall erwarb er fich jedoch wieder mit 
dem, 1832 erfchienenen, wirklich vortrefflichen Quftfpiele: Garrik in Briftol, 
welches bereits auf allen grofen Bühnen Deutſchlands gerechte Anerken⸗ 
nung gefunden bat. Dasfelbe Jahr erbielt er auch, nachdem der rühmlichft 
befannte Dramaturgeunt Literator Schreyvogel (Weit) ald Hoftheater: 
fecretär in, Penſionsſtand gefekt worden war, die Stelle ald Vicedirectorder- 
fe'ben, welche er mit ebenfo viel Geſchäftskenntniß, als Umficht und Geſchmack 
verwaltet. Außer oben Genannten, erfhienen von ihm Dichtungen für 
Kunftredner. Wien 1815. — Beträge zuXotebu e's Almanach dramatis 
ſchex Spiele, fortgefeßtvon Mebreren. Wien 1821, enthaltend: Das Bild 
der Danae, Künftlerdrama; Tartuffe, nah Moliere überfeßt; Ehe: 
ſtandsqualen, Qujtfviel; der Egoift, Quftfviel; eine durchaus geniale, 
Leiftung. — viele fehr gelungene Inrifhe Gedichte, worunter eines in 
dem Taſchenbuche Aglaja -von 1821: Die Mutter mit dem Sarge ihres 
Kindes, durch Form und Ausdruc ganz vorzüglich ausgezeichnet ift; end» 
lich viele poetifche und profaifche Beyträge zu den meiften deutfchen Zeitz. 
fhriften und Almanachen. Seine dramatiſchen Arbeiten erfchienen geſam— 
meltunter dem Titel: Theater; 2 Bde. Wien 1826 — 33. Der Rang 
als NRegierungsrath ward ibm 1834. 

Delatyn, galiz. Flecken im Stanislawower Kreife, am linfen 
Ufer des Prutb. Hier find Salzquellen und eine Salzfiederey. Die 
Bauern diefer Gegend treiben Viehzucht und verdingen ſich ald Schnitter 
und Holzhauer. 

Delegationen find im lomb.<venet. Rönigreiche fo viel wie die 
Kreisamter (f. d.) in den andern Erbftaaten. Sie wachen daher über Aufs 
rechtbaltung der Gefeße, eröffnen die von den Candesftellen einlaufenden 
Defehle, bilden in Sachen der nicht ftreitenden Gerichtsbarkeit die zweyte 
Anftanz, feben darauf, daß die Criminalrichter bey Entdeckung und 
Verwahrung der Verbrecher ihre Pflicht erfüllen, führen die Polizeyaufſicht 
auf dem Lande und beforgen die Schulangefegenbeiten zugleich mit den Con—⸗ 
fiftorien u. f.w. In der Hauptitadt jedes’ Kreifes oder jeder Provinz ift eine 
königl. Delegation, welder eine Provinzial» Congregation (f. d.) zur 
Seite geftellt ift. In der Lombardie find ProvinzialsD. zu Bergamo, 
Brescia, Como, Cremona, Lodi und Erema, Mailand, 
Mantua, Pavia, Sondrio.- Im Venetianifhen find Provinzials 
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D. zu Belluno, Padua, Rovigo, Trevifo, Udine, Vene 
dig, Verona, Vicenza. Jeder Delegation ift ein Delegat und 
ein Vice-Delegat vorgefeßt, mit einem oder zwey Adjuncten und einem 
©ecretär. 

De Ligne, f. Ligne. 

Delius, Chriſtoph Traugott, FE. k. Hofrath und Meferent 
bey dem Bergwerks: und Münzdepartement in Wien, wurde 1730 
zu Wallbaufen in Thüringen geboren, fludirte die Rechte zu Tü— 
bingen, verlegte fi aber noch mehr auf Mathematik, Philoſophie 
und Naturgefhichte. Er kam hierauf nach Oſterreich, trat von der evan 
gel. zur Eathol. Religion über, und erhielt 1756 bey den Bergwerken 
in Ungarn eine Anftellung. Als 1763 die Bergbaufchule zu Chemnitz 
eröffnet wurde, ward er mit dem Titel eines Bergrathes zum Profeilor 
an derfelben befördert. Er ftarb aufeiner Reife nah Pifa zu Sloren;. 
Außer mehreren Eleinen Abhandlungen über den Urfprung der Gebirge, 
Vererzung des Goldes u. f. w. haben wir von ihm: Anleitung zur 
Bergbaufunft, nad) ihrer Theorie und Ausübung, nebft einer Abband— 
lung von den Grundfägen der Bergcameralwilfenfhaft. Wien, 1773, 
mit Rupf.; ein Werk, das wegen feiner Gründlichkeit und practifchen 
Umſicht eine 2. Auflage, eb. 1806, erlebte, und noch jett fehr häufig 
gefuht wird. 1778 war zu Paris eine franzöfifche Überſetzung er 
fhienen: Traite sur la science de l’exploitation des mineraux. 

De Luca, f. Luca. 

Demanowa (Demenyfalva), ungara Dorf im Liptauer Co 
mitat, mit einer berühmten Zropfiteinböble, welche insgemein Dradens 
höhle oder ſchwarze Höhle (Czierna Hola) genannt wird und einen 
fehr niedrigen und fehmalen Eingang bat. Eine halbe Stunde von ihr 
liegt die Höhle Benikowa, nicht fo lang, aber geräumiger und 2 an: 
dere große Höhlen, DEno und Vodi VBivjeranja genannt, wovon 
die leßtere, fehon nahe an den Quelldh der Demanowska, ſich durch ihre: 
Größe und mehrere unterirdifhe Seen und Bäche auszeichnet. 

Dembowiec, galij. Marktfl. im Jasloer Kreife, in einer reis 
genden Gegend, mit 1,600 Einw., bie fih zum Theil, mit Weben von 
Fliegengarnen (RombeE) befchäftigen. 

Demendi, eine urfprünglich italien. Familie, die fich aber unter 
dem Könige Carl I. in Ungarn niederlief. Benedict D. war feiner 
vielfeitigen Kenntniffe wegen , ein befonderer Liebling des gedachten 
Könige, der ihn au zum Propft von Neutra und nah Cinigen for 
gar zum dortigen Bifchofe ernannte. Als feine beyden Brüder Bartho— 
lomäus und Nicolaus von dem feltnen Glücke hörten, verliefen fie 
ihr Vaterland und eilten nach Ungarn, wo fie von dem freygebigen Könige 
mit dem Dorfe Demend und andern Befigungen befchenkt wurden. 

Demian,, Job. Andr., von Prefiburg gebürtig, ftand 
bey 3 Jahre als Faähnrich im ka k. Infanterie: Negimente Coburg, trat 
1803 aus, wurde 1804 bey der officiellen Sammlung ftatiftifher Ma: 
terialien der k. k. Militärgränze befhäftigt, 1808 als Unterlieutenant 
beym Hofkriegsrathe angeſtellt, jedoch fhon nad) einer Dienftleiftung 
von wenigen Monathen wieder beftimmt, ohne Beybehaltung eines mi: 
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litaͤriſchen Charakters, ſeinen Abſchied zu nehmen. Seitdem widmete er 
ſich (25 Jahre im Auslande lebend) mis abwechſelndem Erfolge faſt nur 
der Schriftitellerey. Seine, Dfterreich betreffenden Schriften find: Sta⸗ 
tiftifhes Gemälde, der öfterr. Monarchie. Wien, 1796. — Verſuch über 
die Staatskräfte der öfterr. Monarchie, eb. 1797. — Darftellung der 
öfterr. Monardie nach den neueiten ftatiftifhen Beziebungen. 4 Thle. 
in 5 Bon. eb. 1804 — 7. Hieraus. erfchien als Überfegung von 
Roth und Raymond: Tableau-geographique et politique des 
royaumes de l’Hongrie, de /’Esclavonie „ de .Croatie. et.’ de la 
grande principaute de Transylvanie. 2®dn. Paris, 1809. Seine 
vorzüglichite Arbeit, ein gebaltvolles, practifches Werk ift: Anleitung 
zum Selbſtſtudium der militärifchen Dienftwillenfhaften, 3 Bde. mit 
Kupf., Wien, 1809— 10. Der 1. Bd. (Waffenlehre) erfchien 1812 
und 1823 in neuen Auflagen von Rittig v. Slammenitern. Der 
2. und 3. Bd. waren aud unter den felbitftändigen Titeln: Terrains 
und Gefechtslehre und Manovrirkunft ausgegeben worden. — Statiſti⸗ 
fhe Daritellung der illygr. Provinzen. Tüb., 1810.— Der deutfche 
Bund, Leipzig, 1819. — Statiftif des öfterr. Kaifertbums, eb. 1820. 
Außerdem lieferte er noch verfhiedene Aufſätze in Liedhtenftern’s 
Archiv für Geographie und Statiftif. D. hatte in feiner frühern Zeit 
häufig mit Widerftand zu Eampfen ; dieß fann aber nur mehr feinem 
etwas eigen Charakter, als einem Mangel.an Kenntniffen und Fähig— 
Feiten zuzufchreiben feyn, den man ihm bie und da fo gerne vorwerfen 
möchte; mit bloßen Compilationen bat D. ſich nie abgegeben. 
Demirfapi oder das eiferne Thor, merkwürdige Feldenge zwi: 
fhen der Militärgränge und Serbien. Eine halbe Stunde unterhalb 
dem Strudel von Tachtali verengt ein: von ſerbiſcher Seite weit vor: 
foringender Feldgrat die Donau bis auf 200 Schritte. An der öfterr. 
Seite fällt die Felswand breit und ſenkrecht zum Strom ab. Das Ge: 
birge an diefer Seite von Tachtali bis D., den 2 gefährlichen Pafs 
- fagen für die Donauſchifffahrt, heißt Alibeg (Fürit Ali); ein Eoloifales 
Felſenhaupt, weiß und weithin fhimmernd, bat diefem Nahmen den Ur— 
fprung "gegeben. Der Strom fhiefit mit heftiger Gewalt durch bie Enge 
des eifernen Thores, und breitet fich gleich jenfeits ſchnell rechtshin aus. 
Für kleine Fahrzeuge mit geſchickten Fährleuten, ſtromabwaͤrts, iſt die 
Gefahr ſo groß nicht. Die Serben nennen dieſes eiſerne Thor Gornje 
Djerdap, (das obere) zum Unterſchiede von dem Donje Djerdap, wel: 
ches fich weiter hinab zwifhen O rfomwa und Kladowa befindet. 
Durch die gemeinnügige Ihätigkeit in Wegräumung jener Naturhine 
derniffe, welhe von Moldawa bis zum eifernen Thore ber Befah— 
rung des Fluſſes entgegenitehen, wird die Schifffahrt auf der Donau 
und insbefondere die Dampffcifffahrt einen höhern Schwung gewinnen, 
nn... fih in commerzieller Hinficht bedeutfame Erfolge knüpfen. Vergl. 
onau. 
Demnia (Demna), galij. Dorf im Stryer Kreife, mit Stein: 
brüchen, woraus die Steine in die ganze umliegende Gegend und bis 
Lemberg verführt werden. 
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Denis, Mid., k. k. Hofrath, erfter Cuſtos an der Hofbibltothek 
zu Wien, und Mitglied mehrerer gelehrten Gefellfhaften, wurde am 
27. Sept. 1729 in Schärding geboren. Mit nit gewöhnlichen An: 
lagen ausgerüftet, verließ er, kaum 10 Jahr alt, das väterlihe Haus, 
befuchte das. Gymnaſium zu Paffau, und erwarb fih dort in Eurzer 
Zeit die Liebe feiner Lehrer, der Jeſuiten. Unter diefen hörte er auch 
die Philofophie mit ausgezeichnetem Erfolge. Er hatte fidy indeſſen mit 
feinen Führern auf der Bahn des Willens, ihrer Methode und ihrer 
inneren: und saußeren Öeftaltung fo fehr befreundet , daß er um die 
Aufnabme in ihre Gefellfhaft-nachfuchte, und ſofort am 18. Oct. 
1747 bey St. Anna in Wien das Moviziat antrat. Mad) den gemwöhns 
lihen. 2 Prüfungsjahren würde er dur 4 Jahre dem Lehramte gemwids 
met, und hierauf erft zum Studium der Theologie zugelaffen. Diefe in 
Gräß vollendend, und 1756 zum Priefter geweiht, verlebte er das 
3. Probejahr zu Judenburg, und wurde hierauf nah Preßburg 
verfeßt-,- um: dort die Frühpredigten an Fefttagen zu „halten. 1759 
endlich beriefen die Oberen den überall gleich thatigen jungen Mann 
zu einem Wirkungskreiſe, in dem er unftreitig auf Ofterreihs Fortbil— 
tung ‚ insbefondere aber auf Entwicdlung eines bejferen Geſchmackes 
im Gebiethe der ſchönen Literatur. den wohlthätigften Einfluß ausübte. 
Er Eam vorerft als Präfect an die Therefianifche Nitterafademie zu 
Mienz:. begann indeſſen ſchon im folgenden Jahre die Redekunit 
zu lehren, und wirkte 12 Sabre unermüdet in diefer Stellung. In 
diefe Zeit fallt fein öffentliches Auftreten ald Dichter, mehrere Vers 
fuche erfchienen einzeln im Drude, und fie beurfunden durchgehends 
wahren Beruf. Verfehlt war der Gedanfe, DO ffian’s Gedichte, über: 
haupt in der heterogenen Form von Hexametern wiederzugeben, obs 
gleich ihm das Verdienſt, in Oſſian's Geiſt eingedrungen zu ſeyn, 
nicht abgefprochen werden fann. Mit dem Sabre 1773, das vor Vielen 
den gutmeinenden Denis ſchwer niederdrücte, weil er feine aufge: 
Töfte Geſellſchaft liebte, beginnt für ihn eine neue Evoche des Wirkens, 
und es laßt fi mit-Zuverficht behaupten, daß er auf diefem Wege fi 
europaifhe Verdienite gefammelt hat. Er befam nähmlich die Aufſicht 
über die fchöne Garelli'ſche Bibliothek; Bibliographie und Fiterargefchichte 
warb nun. fein vorzüglichites. Studium , und in beyden bat er bed 
Guter unendlich .viel geleiftet. Seine DVorlefungen wurden von allen 
Seiten gewürdigt; feine Arbeiten führten zu den fhöniten Nefultaten. 
Sener Stellung verdanken wir feine Einleitung in die Bücherkunde. 
2 Bde. Wien, 1777, und eine 2. Auflage, 1795. — Merkwürbdigs 
Eeiten der Garelli’fchen Bibliothek, eb. 1780, und Wien’d Buchdru— 
cdergefchichte bis zum Sabre 1560, eb. 1782, mit einem Nactrage, 
1793 ; wahrhaft bibliograpbifch « literarifche - Meifterwerke. 1784 bob 
Kaifer Joſeph II. die Iherefianifhe Nitterafademie auf, beftimmte 
ibre Bücherfammlung ſammt den Vorftehern für die Univerfität zu 
Lemberg; und nur der Tod des Hofraths Kollar änderte diefe Vers 
fügung in Beziehung auf D. Er erhielt die nun erledigte dritte Cuſtos— 
ftelle an der k. k. Hofbibliorhef, und was er hier, vorgerüdt zum erjten 
Euftos 1791, und vom Kaifer Leopold dur den Mofrathätitel ge: 
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ehrt, unermüdet gewirkt bat, mit welder Humanität er ben fremden‘ 
und einheimifchen Gelehrten entgegenfam, durch Rath und That Stun—⸗ 
den und Tage opferte, das Gute fordernd, davon zeugen noch Viele 
in. dankbarer Anerkennung, und folhe Verdienfte muß die Geſchichte 
würdigen, auf daß Andere defgleichen thun mögen! &o lebte D. nun 
allgemein geliebt, und ratlos thätig in diefem ſchönen Wirfungskreife, 
bis zum 29. Sept. 1800, wo fein Tod alle, die ihn Eannten, in tiefe 
Zrauer verfeßte. Die Jahrbücher Oſterreichs werden ſtets mit Achtung 
und Liebe feiner gedenken, und zu jeder Zeit freudig die Verdienfte ans 
erkennen, die er fich durch thätiges Einwirken auf literarifche Ausbildung 
im boben Grade erworben hat. — Außer den fhon oben angeführten 
Merken, befigen wir nod von ihm eine Sammlung. von Gedichten, 
Schon feit 1764 erfhienen viele®elegenheitsgedichte einzeln abgedruckt oder 
in Zeitfchriften; 1784 und 1785 aber kam nach der frübern Trattn er’fchen 
in 3 Bon. 1775, eine Gefammtausgabe in 5 Bdn. mit einer Nachlefe 
unter dem Titel: Oſſian's und Sined's Lieder heraus, welche aber bald 
' vergriffen, eineneue Auflage 1791—94 veranlafte, die durch Schönheit des 
Papiers fowohl, ald durd Eleganz des Drudes, der Albertifcen 
Officin zur Ehre gereiht. Daß D. auch in der Naturgefhichte Kennte 
nijfe beſaß, zeigt das Verzeichniß der Schmetterlinge der Wiener Gegend, 
welche er 1776 mit Schiffermüller bearbeitete und anonym berauss 
gab. Mit dem Eintritt in die k. k. Hofbibliothef widmete er ſich indeilen 
vorzugsweife der Bibliographie und Literargefhichte, und es erfhienen: 
Annalium typogr. M. Maittaire supplementum. 2 Thle. Wien, 1789, 
— 5. Augustini sermones inediti. eb. 1791. — Codices mspti. bibl. 
palat. Vindob, latini aliarumque occid. linguarum, 2 Bbe. in 6 
Thln. ed. 1793 — 1802 (zu Yambecius gehörend.) — Suflragi- 
am pro Joanne de Spira primo Venet. typographo, eb. 1794. — 
Zurüderinnerungen, (anonym) eb. 1794.— Carmina quaedam, eb. 
1794. — Denkmahle der riftl. Glaubens» und Sittenlehre, Aus dem 
Latein. 3 Thle. ed. 1795 — 96. — üÜberdieß überfegte er: Juvenal's 
Gedicht vom wahren Adel, und übergab es mit nöthigen Erläuterungen, 
eb. 1796, dem Drucde, ferner: Befchaftigung mit Gott, fhon in dem 
12. Jahrhundert gefammelt. Aus dem Lateinifchen überſetzt, eb. 1799. 
— Schätbar find feine Lefefrüchte, (anonym) 2 Bde. eb. 1797. — Noch 
erfchienen während diefer Zeit manche Eleinere Arbeiten, die alle in D.'. 
literarifhem Nachlaſſe, welhen Retzer 1802 in 2 Bon. berausgab, 
gufammengeftellt wurden, und ſammt dem Briefwecfel ein ſchönes Bild 
von der Geiſtesthätigkeit des verdienitvollen Mannes darbiethen. 
Denno, tyrol. Dorf im Trienter Kreife, am Nosflufe, bar 
eine Seidenfpinnfabrik, Ä 
Denzi, Anton, Compofiteur und vortreffliher Iheaterfänger, 
ben der berühmte Graf Franz Anton von Spork aus Venedig 
nah Prag berief. Schon 1724 that er fih in der Molle des 
Drlando Furiofo, fo wie auch in den Wollen des Nero 1726 ber: 
vor. Graf Sporf, um ihn dem böhmifchen Adel zu empfehlen, 
überließ ihm die Direction feines DOperntheaterd. Er führte dafeldft 
mehr ald 57 Opern mit einem fo großen Aufwande auf, daß fein 
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Vermögen abzunehmen anfing, und er ſich des ganzen Geſchäftes ent« 
ledigen wollte. Seine Vorliebe für die Muſik aber, ſo wie auch der 
große Verluſt ſeines eigenen Vermögens zwang ihn', noch einmal ſein 
Glück zu verſuchen. Er ſetzte das Nationalſtück: Praga nascente da 
Libussa e Primislao in Muſik, und führte dasſelbe mit einem fo großen 
Beyfalle auf, daf er durch das öftere Wiederhohlen desfelben zu feinem vori 
gen Wohlftande gelangte. Er felbit fpielte dabey die Rolledes Ctirad. 
Dercfenyi v. Derczen, Joh., Verfaſſer mehrerer mineralogi- 
ſcher und geognoftifher Schriften, ift aus der feit 1072 bekannten, nad 
dem Mohacfer Türkenfieg des Jahres 1526 aus Nieder-Ungarn nad 
Ober: Ungarn geflüchteten Familie Tejer, welde dort unter dem Nab— 
men Weiß im 17. Jahrhunderte mit einem neuen Adelsbriefe verfehen 
wurde, zu Leutſchau im Zivfer » Comitate geboren, und führt dem 
Nahmen Dercfenyi feit 1792, in Folge einer für feine Familie 
fortbeitehenden königl. Güterſchenkung. Bon frühfter Jugend den Narur: 
wiffenfhaften, und insbefondere der Mineralogie, Geognofie und Me 
dicin ergeben, und feinen Schulcurs in Fekete-Bänya, Leutfhau, 
Prefiburg und aufder Univerfität in Wien, wo er aud die Doc 
torwürde erhielt, 1780 vollendend, trat er In Zempliner Comitatsdienite, 
legte fie aber nad) einiger Zeit nieder, um ſich in die Nähe feiner Gi 
ter im Beregher Comitate zu Munkacs ing Privatleben zurüczuzie 
ben, und ganz dem Fade der Mineralogie obliegen zu Eönnen. Hier 
machte er die wichtige Entdeckung, daß jene Gegend einen reichen ro 
manifch » gleichen Alaunftein befige, wornad er, mit einem 10jährigen 
ausſchließlichen Privilegium verfehen, dafelbit eine Alaunerzeugung ein- 
führte, welche feitdem in den auf dem gräfl. Schönborn’fhen Gute 
Podhering, und. auf dem von Dercfenyifhen Gute Puftta Se 
repecz, beyde bey Munkacs, dann auf dem Graf Käroly’icen 
Gute Mufaj, nebft andern zwey ebenfalld im Beregher« Comitate be: 
findlichen Fabriken, während mehr ald 30 Jahren betrieben, das fon 
fte Product reichhaltig fortliefert, wodurdh er dem Inlande fchon bis 
1814, nach diplommäßfiger Anerkennung über eine Million Gulden er 
balten hatte. 1785 vermählte er fi mit der Schweſter des ungar. 
Didterd Franz KRazincyy von Kazincz. 1814 wurde er 
Eönigl. ungar. Rath, und beym Landtage 1825 —27, Mitglied ber 
Reichstags-Deputation zur Umarbeitung des montaniftifhen Coder für 
Ungarn. Sowohl hierin, wie auch als Präfident der Commerz- und Fori- 
regulirungs = Deputation des Beregber:Comitats, hatte er an gemein: 
nügigen Arbeiten fortwährend fehr thätigen Antheil. Wir befigen von ihm: 
Pyretologiae practicae tentamen. Wien 1780. 2. Aufl. 1783. — 
Uber Tokay's Weinbau, deifen Fechſung und Gährung mit geognoſti— 
fhen Beylagen, eb. 1796. — Dieſes Werk iſt über den Tokayer Wein 
bau, nebft dem fpätern Werke von Schams, unftreitig das beite. Eine 
vortrefflihe Abhandlung über die Mineralien in den Karvatben theilte 
D. in den vaterländifchen Blättern des öfterr. Kaiſerſtaates mit. 
Dercfenyi, v. Derczen, Joh., Sohn des Vorigen, k. f. 
Hofjecretär, mehrerer Comitatd : Gerichtstafeln Beyſitzer und Mitglied 
der Landwirthſchafts⸗Geſellſchaften in Wienund Florenz, ift durd öf: 
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tere wiſſenſchaftliche Reiſen im Ir» und Auslande, fo wie durch ſchrift⸗ 
liche und practiſche Leiſtungen im Fache der rationellen Landwirthſchaft 
bekannt. In Tokay am 6. October 1802 geboren, wurde er nach vollen⸗ 
deten Studien bey dem Direcrorat der causarum regalium in Pefth 
angeftellt, und 1827 zum Eonigl.Directoral : Ziscal dafelbft ernannt.. 
Beym Landtage 1825 —27 ward er Mitglied der dur den 30. Ges 
feßartifel ernannten Reichstags = Deputation, und 1830 zum über: 
zäbligen KHoffecretär der £. E; allgemeinen Hofkammer, 1834 aber zum 
wirklichen Hoffecretär diefer Hofitelle mit der Dienſtleiſtung bey der k. k. 
Patrimonial:Avitical: md Zamiliengüter » Oberdirection befördert. Wir 
baben von ihm: Bericht an die k. k. Landwirthſchafts-Geſellſchaft in 
Mien, über eine 1832—33 durh Stalien, Franfreih, Spanien, 
England, Belgien und Deutfchland unternommene Reife. Diefe treff: 
liche Schrift ift 1834 deutfch bey Gerold in Wien, ungarifh bey 
Landerer in Pefth zugleich erfchienen. 

Derecsfe, ungar. Marktflefen im Biharer-Comitat, mit 5,320 
Einw., die etwas Saflor und viele Gartengewächſe bauen; einer kath ol. und 
einer reformirten Kirche. In feiner Nähe liegen 4 Sodafeen, an denen 
im Sommer, wenn fie vertrodnen, die Erde gefammelt und ausgelaugt 
wird; ein fünfter See, Fingö:t6 genannt, wird feit undenklicher Zeit 
zum Baden benußt. Die hieſigen Perlenmufceln, welde zwar nur Elein 
find, gleichen jedoch an Schönheit den orientalifhen. 

Derflinger (Dörfling), Georg Sreyb. von, bradte es, 
ald der Sohn armer Altern, auf der militärifchen Laufbahn zu den höch— 
ften Ehrenitellen. Die Berichte über feinen Geburtsort find fehr verfchier 
ben; nad Einigen wurde er 1606 in einem Dorfe Böhmens, nad Ans 

‚ bern in Dfterreich geboren. Sein Water widmete ihn dem Schneider⸗ 
handwerke; er aber nahm Kriegsdienfte unter dem Grafen Matbias 
von Thurn, machte die entfcheidende Schlacht auf dem weifen Berge 
mit, und ging bierauf zu den Schweden. Er zeichnete fich bey mehreren 
Gelegenheiten ſehr vortheilhaft aus, ftieg zu höheren Poften auf, und 
wurde, als er 1642 die Unterhandlungen mit Rakocqzi glücklich voll- 
endet hatte, zum Generalmajor befördert. Als der weitphälifche Friede 
dem langen Kriege ein Ende gemacht hatte, trat er in brandenburgifche 
Dienfte, und wohnte von 1654— 95 allen Schlachten bey, welde der 
Ehurfürft Friedrih Wilhelm gegen Polen, Schmeden und Frank— 
reich kämpfte. 10668 eroberte er Stralfund, wurde 1670 General: 
feldmarfhall, 1677 -Obergouverneur aller vommerifchen Zeitungen, 1678 
Statthalter in Hinterpommern, welche Würde er big 1695, feinem Tor 
desjahre, mit vieler Umſicht bekleidete. 

‚  Dernis (Dernich), dalmat. ehemahlige Stadt und Feftung, nun 
ein Sleden mit 950 Einw., im Kreife von Zara, liegt am rechten 
Ufer des Eicolafluifes. | 

Defenzano (Defengano), lombard. Marktfleden in der Deleg. 
Brescia, hart am ſüdweſtl. Ufer des Gardafees, fo daß feine Häus 
fer zum Theil von den Wellen befpült werden, und an den Abhang eines 
niedrigen Hügels fi lehnen. Der fehr veinlich ausfehende und durd) 
feine Lage einen angenehmen Sommeraufenthalt gewährende Marft 
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zählt 3,600 Einw., welche viel Weinbau, Fiſcherey und Kornhandel 
treiben, Leder gerben 2c., und bat ein Gemeinde-Öymnafium, eine Anas 
benerziehungsanftalt mit philoſophiſchem Inftitute, 3 Kirchen, ein Spi⸗ 
tal und ein Theater. Der Hafen von D. dient zur Ein» und Ausladung 
der Waaren, welche auf dem Gardafee verführt iverden. In diefer Ge: 
gend erfocht Kaifer Claudius IL 269 den großen Sieg über die 
Alemannen. 

Defericius, Jof. Innocenz, gefhäßter ungarifcher Geſchichts— 
forfher, wurde 1702 zu Neutra geb; trat in ben Orden der frommen 
Schulen, lehrte einige Zeit in Raab Theologie, und ging zuletzt als 
General» Afiftent feined Ordens nah Rom. Papſt Benedic XIV. 
fhicfte ihn mit Aufträgen an EonfttantinMaurocordato, 
Woywoden der Walachey, ein Beweis feiner ausgezeichneten Werwen- 
dung, — bierauf kehrte er aber in fein Vaterland zurück, und wählte 
Waitzen zu feinem Wohnorte. Er ftarb bier 1763. Nebft mehreren 
Heinen Abhandlungen phyfikalifhen Inhalts ‚haben wir von ihm: Pro 
cultu literarum in Hungaria vindicatio, Rom 1743. — De initiis 
ac majoribus Hungarorum Commentaria. 5 Bde. Ofen und Peith, 
1748—59. Historia episcopatus dioecesis et civitatis Vaciensis, 
Opus posthumum, wurde von dem Piariften Benedict Cetto, 
in Peſth 1763, zum Drucde befördert, der auch den mit dem Hiftoriker 
Georg Pray entitandenen biltorifhen Streit D.'s fortſetzte. 

Deſio, lombard. Ortfchaft in der Deleg. Mailand, wo man 
mehrere alte Infchriften auf der äußern Mauer der Kirche fieht. Merk 
würdig ift die hier befindliche Billa CE ufani, deren Park und Gartenan⸗ 
lage die fchönften in der ganzen Lombardie fimd. 

Deffeöffy, von Cſernek und Tarfö, Jof. Graf von, einer 
der gebildetften ungar. Gelehrten und Dichter, war geb. den 13. Febr. 
1772. Nach vollendeten Studien widmete er fi der öffentlihen Laufe 
bahn, und wurde 1802 von dem Saroſer Comitate; 1805, 1807, 
1811 und 1825 von dem Zempliner Comitate ald Devutirter zum ungar. 
Keichdtage gefandt. Seine Muße widmete er auf feinen Gütern in bey- 
ben genannten Comitaten bauptfählich der vaterländifhen Dichtkunſt, 
obgleich er aud in franzöſiſcher und Tateinifcher Sprache mit Feichtigkeit 
dichtete. D.'s in ungar. Sprache, im Druck erfhienenen Schriften find: 
Vorſchläge ded Denutirten Comitats-Aſſeſſoren, Grafen Sof. D. v. 
Cſ. und X. an die Stände des Zempliner Comitates, in Betreff ded zum 
Andenken der bey Raab gefallenen ungarifhen Helden zu errichtenden 
Monumented. Säaros-Paraf, 1811. — Bartfelder Briefeim Jahre 1817, 
eb. 1818. — Außerdem ift D. Verfaſſer mehrerer profaifcher und poetifcher 
Beyträge zum fiebenbürgifhen Mufeum, zu Kulfſar's, Hazai Tu- 
dösitäsok und Haszuos Mulatsagok, zur Felsö Magyaroszagi Mi- 
nerva, deren eriter Gründer er ift, zu Pethe's Nemzeti Gazda und. 
zu mehreren ungar. Mufenalmanachen, endlich überfegte er auch den Ta: 
citus in die ungar. Sprache. 

De Traur, f. Traur. 

Dettva, ungar. Marktfleken im Sohler Comitat, dem Für: 
fien Eſterhazy gehörig, mit 633 Häuf. und 3160: Einw., liegt in 
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einem bohen Gebirgstbale, Hftlich hinter Altfohl. Merkwürdig ift die 
bier beitehende fürſtliche Glashütte Dettva-Hutta. 

— —— ‚ niedtröfterr. Pfarrdorf im V. U. W. W., 
an der Donau, mit 840 Einw., Schloß, warmen, ſchon den Römern 
bekannten Bädern, hat Weinbau, Vieh- und beſonders gute. Schafs 


ucht. 
Deutſch Bogſan, ungar. cameraliſcher Bergflecken im Kraſſo⸗ 
ver-Comitat, liegt an der Berzava, zählt 1790 Einw., und hat ein 
Eönig!. Eiſenſchmelz- und Hammerwerk, in welhem auch Eifenwaaren 
gegoſſen werdeu. 
Deutfhbrod, böhm. Stadt im Czaslauer Kreife, ziemlich guet 
gebaut, in einer bedeutenden Tiefe an der Sazawa, mit 3,940 Einw., 
Decanat: Pfarre, einem Gymnafium, einer Hauptſchule und Pferbe⸗ 
bedenfabrif. R 
Deutfch: Cfiflova, ungar. Dorf im Kraffover Comitat, mit 
einem Kupferhammer, welcher Blech- und Münzplatten für die Carld« 
burger Münze verfertigt, und einer Kupfergeſchirrfabrik. 

& Deutfhe Lebenshauptmannfdaft, f. unter Lehenge— 
richte. : 
Deutfcher Bund, desfelben Beftandtheile in der öfterr. 
Monarchie, find nah dem Inhalte des Patente vom 2. März 
1820, $. 5, folgende: 1) das Erzherzogthum Oſterreich; 2) das Hers 
zogthum Steyermark; 3) dad Herzogthum Kärnthen; 4) das Herzog— 
thum Krain; 5) das fonftige öfterr. Friaul oder der jetige Görzer Kreis 
(Sradisca, Görz, Tolmein, Flitſch, Aauileja); 6) das 
Gebieth der Stadt Trieft; 7) die gefürftete Graffhaft Tyrol mit dem 
Gebiethe von Trient und Briren, dann Vorarlberg mit Ausfhluß 
von Weiler; 8) das Herzogthum Salzburg; 9) das Königreich Böhse 
men; 10) das Markgrafthum Mähren; 11) der öfterr. Antheil an dem 
Herzogthum Schlefien, mit Inbegriff der böhmifch »fchlefifhen Herzog— 
thümer Auſchwitz und Zator (in Galizien); folglid ungefähr ein Flaͤ— 
chenraum von 3,480 geogr. Q. M. und eine Bevölkerung von 9,857,700 
©eelen. | 

Deutfcher Orden; deutſches Saus. Leopold der Glors 
reiche (aus dem Haufe Babenberg) bradte die deutfchen Herren nach 
Dfterreich. Ihre ältefte Urkunde aus Wien ift vom Jahre 121% Lie 
blieben ftet3 dem ‘Haufe der dfterr. Herrfcher treu ergeben, und leifteten 
wichtige Dienfte. Ald auf Friedrich dem Streitbaren, 
letztem Herzog aus dem Babenberg’fhen Haufe, Acht und Bann lag, 
als alles von ihm abgefallen , außer Neuſtadt der Allzeitgetreuen und 
der Seite Starbemberg, da bewachte in der leßtern der Deutſch-Or—⸗ 
dens-Comthur, Ortulph v. Traisfirden, den dafelbit verwahr: 
ten Schatz des Herzogs, und vertheidigte die Burg mit heldenmüthiger 
Zreue. Seit der Einführung ded Ordens in Wien bis auf den heuti⸗ 
gen Zag waren 57 Landeomthure in DOfterreih. Der Prefburger 
Friede (vom 26. Dec. 1805) bob in feinem 12. Artikel den deutſchen 
Orden als folhen auf, und der Hoch- und Deutfchmeifter ward ein 
weltlicher Erbfürft, nicht mehr vom Grofcapitel, fondern von dem Kais 
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fer von Öfterreich zu ernennen. — Gegenwärtig ift ber Erzherzog Ans 
ton Victor Hochmeiſter. Alle Beziehungen, welde den Hochmeiiter 
fonft an das Groficapitel banden , binden ihn gegenwärtig an den 
Kaifer, als Bamilienoberhaupt und Regenten der Primogenitur. Die 
Gelübde find nicht aufgehoben, und die Zulaffung bereit aufgenommer 
ner Gandidaten zum Noviziat und der Novizen in den Orden, fo wie 
die Vorrückung ın den Commenden, beſteht no. Der Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Eugen Graf v. Haugwitz ift gegenwärtig Landcomthur 
der Balley Diterreih. An der Stelle des gegenwärtigen Deutſch-Ordens⸗ 
baufes in Wien (Singerftrafe) ftand fhon, als der Orden nad Oſter— 
reich fam, eine Gapelle.. In den wüthenden Feuersbrüniten , welde 
Wien unter der Regierung OttoEar’s von Böhmen verbeerten, ſank 
auch die alte Eapelle der deutfchen Herren in Schutt und Aſche. Die ges 
genwärtige Capelle wurde 1326 unter Friedrich dem Schönen (aus 
dem Haufe Habsburg) erbaut. Baumeifter war Georg Schiffe 
ring aus Nördlingen. In der Sacriſtey befindet ſich eine alte Mar: 
mortafel, deren Infchrift das genannte Zahr der Erbauung verbürgt. — 
Die Kirde ward ber heil. Eliſabeth geweiht. 1395 ward die 
Kirche verfhönert, und 1707 unter dem Comthur Heinrih Theo— 
bald Grafen v. Goldftein (itarb 1720), renovirt. Das Innere 
diefer Ordenskirche gewährt einen feyerlichen hehren Anblid. Die vielen 
dafelbit an den Wänden angebrachten Wapenfdilde ber. heimgegangenen 
Comthure und Ritter, ihre Grabdenktmahle, und die übrigen reichen 
Verzierungen der Kirche in Gold und Marmor und gemalten Fenſtern, 
machen einen befonders ergreifenden Eindrud auf den Beſchauer; — das 
Hodaltarblatt (die heil. Elifaberh, Königinn von Ungarn) ift von 
T. Bod, ein wertbuolled Gemälde. Der ältefte Grabftein der Kirche 
ift von 1453. Unter den Grabmäbhlern der Comtbure ift jenes des Gras 
fen Guido v. Starbemberg, Meffen des berühmten Vertheidigerd 
von Wien gegen die Türken (1683), das fehenswertbefte. 

Deutfche Schulen. Der Grund zur jegigen vortrefflichen Ein: 
richtung des deutfhen Schulweſens in der öſterr. Monarchie wurde un: 
ter Maria Therefia um 1754 durd die Bemühungen des gelebrten 
Gerard van Swieten gelegt. Durh Abt Felbiger wurde 1774 
die fogenannte Normalfchulmethode in der öfterr. Monarchie eingeführt, 
und in der Folge vielfach verbeilert. Die Arten der deutfhen Schulen 
find: Zrivialfchulen auf dem Lande und in den Städten, worin ſowohl 
Knaben ald Mädchen, gewöhnlich in zwey Claffen, unterrichtet wer: 
den; eigene Mädchenſchulen; Mädchenfhulen für gebildete Stände; 
endlih Haupt:, Normal: und Realſchulen mit 3 und mehreren Claſſen. 
Die DOberaufficht über. die deutfhen Schulen ıft in Wien einem Dom: 
bern, der dadurd die Würde eines Confiftorialrathes und Schul:Ober: 
auffebers erhält, auf dem Lande dem Dechant jedes Diftricted anver- 
traut, die nächfte unmittelbare Aufficht über jede Trivialfchule und auf 
dem Lande auch über jede Hauptfchule hat der Ortsfeelforger. Die Kreis: 
ämter und Gonfiftorien haben gleichen Rang in der obern Leitung des 
Schulweſens, und überreichen die jährlichen Lberfichten der Diſtricts— 
auffeher mit ihren Bemerkungen und allfälligen Verbeſſerungsvorſchla— 


Deutfhe Schulen. 708 


gen der betreffenden Qandesitelle, welche im allgemeinen Über das Ganze 
u waden, Verbeiferungen zu treffen bat, oder in dem, was außer ihrem 
 irkungskreife liegt, ihre Vorfchläge an die ke k. Studien-Hofcommiſſion 
macht, welche ſelbe ſodann dem Kaiſer zur Genehmigung vorlegt. Alle, die 
Leitung der öffentlichen Schulen betreffenden Ausgaben beſtreitet der 
Normal-Schulfond, der nebſt mannigfachen andern Zuflüſſen auch von 
jeder Verlaſſenſchaft, welche 300 fl. überſteigt, nach dem Stande des 
Verſtorbenen 1 bis 4 fl. erhält. Die meiſten der einzelnen Schulen haben 
noch außerdem eigene Fonds, die ſich durch Ihe >. Bermädts 
niſſe 2c. bilden. Die Abfaſſung und der fehr.einträgliche Verlag der Nors 
‚ mal: und Gymnafial: Schulbüder wird auf Staatskoſten durch die krefe 
Schulbücher-Verſchleiß ⸗Adminiſtration (in Wien) beforgt, welde dem 
Schulenauffeher unteriteht. Alle Kinder armer ‚Altern , insbefondere 
MWaifen, Findlinge und Soldatenkinder, beſuchen die Trivialfchulen, and 
erhalten au die Bücher unentgeldlih, deren von jedem Tauſend 250 
an Arme vertheilt werden. Jedes halbe Jahr find öffentlihe Prüfungen 
mit Prämien» Bertheilungen, wobey auch jene Kinder geprüft werden 
müſſen, welde Privat-Unterricht zu Haufe erhalten. Alle Schulanſtal⸗ 
ten jtehen unter einander in genauer Verbindung,» und jede iſt zur Bors 
bereitung für die nächſt Höhere beftimmt, fo daf der Übertritt aus einer 
in die andere nie ohne legale Zeugniife über alle vorgefchriedenen, mit 
gutem Erfolge abgelegten Prüfungen geftattet wird. In Wien allein 
find 2 Haupt-Normalihulen, jene zu St. Anna, unter unmittelbarer 
Leitung des Schul: Oberauffehersd und des Directord; mit diefer Schus 
le find aud noch die Lebranftalt für Präparanden zum Schulfache, 
fo wie eine Bildungsanftalt für Zeichnenlehrer verbunden; dann jene 
der Piariften in der Joſephſtadt.' Die Zahl fümmtlicher deutfcher 
Schulen in der Refidenzitadt mit deren WVorftädten beträgt 75, welde 
von ungefähr 30,000 Schülern befucht werden. Außer diefen beitehen 
noch zahlreihe Privatſchulen, an ‚melden jedody ein ordentlicher Seel: 
forger in der Religionslehre und von der E k. Schuloberaufiidht- beitäs 
tigte Lehrer in den übrigen Gegenftänden angeftellt feyn müffen. Das 
Schuljahr beginnt überhaupt Anfangs October und dauert an den Haupt: 
Real: und Madchenfchulen für gebildetere Stände, bis gegen Ende July, 
wo die zweymonathlichen Schulferien eintreten, Die jährlichen Schulferien 
auf dem Lande werden nad Verſchiedenheit der Befchäftigung der Einwob⸗ 
ner entweder auf die Zeitder Ernteoder Weinlefe beitimmt. An Wien ift, 
gleichwie fi in vielen Etädten der Provinzen deutfhe Schulen der Pro- 
teitanten befinden, auch eine proteftantiihe Hauptſchule, welche mit der 
Filiale Schule zu Fünfhaus bey 450 Schüler zählt. An diefen Ans 
falten find 5 Hauptlehrer, 2 Catecheten, 1 Schreib: und Gefanglehrer 
und eine Borfteberinn der Maͤdchenſchule. Cie wird bloß durch die Bepträge 
der Semeindeglieder erhalten, und fteht unter der Leitung der proteftan- 
tiſchen Schuldiſtricts-Aufſicht und einer eigens gewählten Deputat-on. 
Übrigens werden dafeldft (nur mit dem proteitantifchen Religionsunterricht) 
diefelben Gegenftände gelehrt, welche bey der Normal-Hauptſchule 
zu ©t. Anna vorgefhrieben find. In den Trivialfchufen ift der tägliche 
Unterricht gewöhnlich auf 2 Stunden Vormittags und 2 Nachmittags ber 
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ſtimmt, bey den größern Schulen ift derfelbe nach Verhältniß der Lehr. 
gegenftände länger. An den Realfchulen ift der ganze Donnerstag Ferial: 
tag, an den Normal: und Hauptfhulen nur der Nahmittag, an den 
übrigen Schulen ift Mittwoh und Samſtag Nadmittag frey, fer- 
ner wird außer den Sonn: und gebothenen Feyertagen und den bes 
ftimmten wöchentliden: Ferialtagen auch in den drey legten Tagen der 
Charwoche, am Marcustage und an den Bitt-Tagen, Feine Schule ge⸗ 
balten. F 
Deutſch-Gladna, ungar. cameral. Bergflecken im Kraſſover 
Comitat, wo auf Bley und: Kupfer gebaut wird, und ein Hammer 
werf beitebt. | | 

Deutfch= Liptfche, ungar. Marktflecken im Liptauer Comitat, 
am Flüßchen gleiches Nahmens, mit 377 Häuſ. und 3,200. Einw., die 
gutes Bier brauen, und zum Zheil in den dafigen Gifen: und Spieß— 
Hlanzgruben arbeiten. | 

-+ Deutfich : Öravicza, ungar. cameral. Bergflecken im Kraffover 

Eomitar,-in einem Thale, bat 579 Kauf. und 3,700 Einw., ift der 
Sitz der fonigl. banat. Vergdirection und des Diftrictual: Berggerichts, 
bat nicht unerheblihe Gold, Eilber-, Kupfer: und Eifenwerke, und 
einen bedeutenden Kupferhammer; auch wird bier viel Leder gegerbt. 

Deutfch= Palanfa, ungar. Marktfleden in der Nähe der Do: 
nau im Baus: Bodrogber Comitat, zählt 6,100 Einw. Unter diefem 
Orte pflegt die Donau ftetd, wenn ihre Fluthen ſchwellen, große Ver 
beerungen anzurichten. 

- Deutfc) : Reficza , ungar. cameral. Bergfleden im Kraffover 
Comitat, hat eine Berggerichts-Subſtitution, Eifenwerke mit Schmel;: 
und Gußwerk, und einen Eifenhammer, der auch Bleche erzeugt. 

Deutſch-Szaäſzka, ungar. cameral. Bergflecken im Krajfover 
Eomitat, liegt romantisch zwifhen Gebirgen am linken Ufer der Nera, 
zählt 2,030 Einw., bat eine Berggerihts-Subftitution und ſilberhalti⸗ 
ge Kupfer: und. Bleygruben, von denen aber jeßt die meiften verlajfen 
find, dann &ilber: und Kupferfhmelzöfen; auch Cementwaſſer ift bier. 
Eine der vortrefflichſten Gebirgsftrafen führt von hier auf dem höchſten 
Theil des Stanczilova, von wo fi dem Neifenden eine der fchönften 
Ausfihten eröffnet. | 

Deva, fiebend. Marktfleken und Hauptort des Hunyader Comi⸗ 
tatd, an der Maros gelegen, mit 4,000 Einw., die viel Wein bauen, 
und Ausbrud bereiten. In der Nähe ift au ein Kupferbergwerf und 
im Orte eine Papiermüble, Auf einem hohen und fteilen zuderbutähns 
lichen Felsberge ſteht ein altes, zum Theil fchon verfallenes Schloß, 
von dem man eine fehr ſchöne Ausficht genießt. Man halt dasfelbe für 
ein römifches Caftell, das von Trajan erbaut worden; wenigſtens wur: 
den bier viele rom. Münzen, unter der Regierung von Auguſtus und 
deſſen Nachfolger geprügt, gefunden. In der Gegend wachen die fehön: 
ften Pfirfiche des Landes. 

Devecfer, ungar. Marktfleden im Weſzprimer Comitat, mit 
2,800 Einw., die den bekannten Somlauer Wein bauen. D. bat Rins 
dere, Schaf: und Pferdezucht. 
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Devins, Jof., Freyh. v., k. k. General:Feldzeugmeifter, geb. 
Rath, Maria Thereſien-Ordens-Großkreuz, Inhaber des Infanterie Ne: 
giments Nr. 37 und Infpector der gefammten k.k. Militärgrängen, wurde 
1732 geboren. Er zeichnete fich in mehreren Feldzügen gegen Preußen, 
die Türkey und Frankreich auf das rühmlichite aus, und ftarb zu Wien 
am 26. Sept. 1798, nachdem er dem Staate durch volle 53 Jahre ge: 
dient hatte. 

Devrient (Schröder:), Wilhelmine, eine der gefeyertiten deut: 
fhen Sängerinnen, war geboren zu Hamburg den 6. Oct. 1805, 
Tochter der berühmten Schaufpielerinn Sophie Schröder: Bereitd 
im 5. Jahre betrat fie ald ranzende Amorine die Hamburger Bühne. 

‚Sn der Folge ging fie mit ihrer Mutter nah Wien, und wurde dafelbft 

1815 bey dem berühmten Kinderballet unter Horſchelt engagirt. Ob— 
ſchon fie in diefer Sphäre vielen Beyfall fand, ftrebte die junge Künft- 
lerinn dennod nah Höherm. Anfangs widmete fie ſich mit vielem Erfolge 
ber Schaufpielfunft, in ihrem 15. Jahre betrat fie zuerft als Aricia in 
Racine's Phädra die Wiener Hofbühne, und erhielt, fo wie in mehreren 
andern Rollen, den ungetheilteften Beyfall. Bald aber erkannte fie ihre 
eigenthümlichite Beftimmung, fie trat den 20. San. 1821 ald Pamina 
in Mozarts Zauberflöte zum erſten Mahle ald Süngerinn auf, und 
gewann durch ihre [höne Stimme, verbunden mit der edeliten Geſang— 
fhule, fo wie dur ihr veritändiges Spiel alle Herzen. Ihre weiteren 
Kollen waren: Emmeline in der Schweizerfamilie, — Marie im Blau: 
bart, — Agathe im Freyfhüsen, und endlich Fidelio, welche leßtere 
Holle fie mit folhem Feuer des Ausdrucks und folder Wahrheit daritellte, 
daß fie allgemein entzückte, und alle ihre Borgängerinnen in diefer Rolle, 
felbft die berübmteften, weit übertraf. 1823 ging fie nah Berlin, 
wo fie fih mit dem talentvollen Schaufpieler Carl Devrient verbei: 
ratbete, und wurde mit diefem gemeinfcaftlich bey der Dresdner Büh— 
ne engagirt, wo fie ſich noch befindet, obfchon diefe Ehe in der Folge 
wieder getrennt wurde. 1830 ging fie nah Paris, wo fie mit dem 
unglaubliditen Erfolge auftrat. 1831 und 1833 gaſtirte fie in on: 
don, wo fie ebenfalld mit Beyfall überhäuft wurde, und auch in pecu: 
niärer Dinficht reichlihe Ernte machte. 

Diabelli, Ant., geb. den 6. Sept. 1781 in Mattfee nädft 
Salzburg, erhielt von — Vater (Stiftsmuſiker allda) den erſten 
Unterricht in der Muſik; kam aber ſchon im 7. Jahre als Sängerknabe 
in dad Kloſter Michgelbeuern und von da im 9. Jahr in das Capell⸗ 
haus zu Salzburg. In feinem 15. Jahreging er nah Münden, wo 
er feine Studien fortfeßte, ſich mit Muſik aber immer mehr befchäftigte. 
Sm 19. Sabre wurde er in das Cifterzienfer: Stift zu Raitenhoß— 
bad in Bayern aufgenommen, von wo aus er mit Mid. Haydn ' 
in Salzburg correfpondirte, und ihm feine Compefitionen zur Durch: 
fit und Eorrectur fhicte. Won dort ging er im 21. Jahre mit Em: 
pfeblungen an Zof. Haydn nah Wien, mo er fi durch Lectionen: 
geben feinen Unterhalt verſchaffte, ‚bis er ſich 1818 als öffentlicher Ger 
- felfchafter an Peter Cappi anſchloß; endlih 1824 eine eigene Be: 
fugniß als Kunfthändler erhielt. Seine Muſikhandlung ift eine der be 
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deutendften. Offentlicher Gefellfhafter ift Ant. Spina. Unter D.s 
Verlagsartifeln zeichnet ſich befonders aus: Neicha’s Lehrbuch der Com: 
pofitionslehre, nad dem Kranzöfifhen von Carl Czerny, 10 Thle. 
Seine eigenen Compofitionen find voll von lieblichen Gedanken und Me 
lodien; feine Kirchenmuſik ift leicht ausführbar, und feine fehr zablreis ' 
chen Arrangements Eann man nur zweckmäßig nennen. Unter die 
fhäsbarften feiner Werke gehören: Die Jugendbibliothek, viele Sonaten 
für Anfänger, ſowohl zwey- als vierhandig und feine Arrangirungen. 

Diafovär (Deafovär), flavon. Marktflecken im Veröczer Comi: 
tat, mit3,500 Einw., Sitz eines Eathol. Bisthums (von Bosnien) und 
feines Domcapiteld, mit einer ſchönen Cathedralkirche, einem theolog. 
Seminar, einem 1807 errichteten bifchöfl. Lyceum und einer Eathol. 
Hauptichule. 

Dichterfrönung in Oeſterreich. Diefe ſchöne Sitte des Al: 
tertbums wurde vom Kaifer Friedrich III. auf deutſchen Boden ver 
pflanzt. Der um die Wilfenfchaften hochverdiente Conrad Celtes war 
der erite, welcher den Lorbeerkranz aus des Kaifers Hand erhielt. Obne 
MWiderrede bat diefe fenerliche Anerkennung des Verdienftes eine tiefe Be: 
deutung, und nur ein Ausarten, wie ed nad) der Mitte des 17. Jahr: 
bunderts und wohl auch früher in Deutfchland der Fall war, Eonnte den 
fhonen Geiſt erdrüden. Auf Wien’s literarifchen Horizont äuferte er 
durch mebrere Decennien einen höchſt wohlthatigen Einfluß; denn in fei: 
ner ganzen Fülle hatte ihn Marimilian I aufgefaßt, und als feine 
boben Zwede vorzugsweife fordernd, mit befonderer Liebe gewürdigt. 
Tief war in Ofterreich unter Friedrich's III. langer trüber Regierung 
Kunft und Wiffen gefunfen ; die endlofen inneren Kämpfe, der Ungarn 
Siege hatten faft den letten Funken erftict. Wie nad folder Zerrüts 
tung eine jo fehnelle beifere Gejtaltung der Dinge möglich geworden, 
bleibt fir immer ein Gegenitand glübender Bewunderung, denn in we 
nigen Jahren gehörte Wien’s Univerfität zu den erften Europa’s! Aus 
ihr gingen die größten Männer. hervor, und ihre Vortefungen befuchten 
oft mehrere taufend Zünglinge aus allen Ländern. So bat Maximi— 
lian, wie.Eein Herrfcper vor ihm, durch Beyſpiel und Würdigung auf 
Kunft und Yiteratur gewirkt. Kaum wieder Herr des alten Abnenfises 
fiel fein erites Augenmerk auf wirkſame Mittel geiftiger Ausbildung, und 
in kurzer Zeit beftiegen die erften Gelehrten Deutfchlands und Italiens 
die leeren Kanzeln. Neue Vorlefungen wurden begründet; darunter das 
Collegium der Beredfamkeit und Dichtkunft, ausgerüftet mit jenen Be: 
güntigungen, ohne die Fein wahres Gedeihen denkbar, und an feiner 
Spitze den erften Dichter feirrer Zeit: Conrad Celtes. Schon mit 
dem Beginne ded 16. Jahrhunderts zeigten ſich die erfreulichiten Früch— 
te, denn wir begegnen manchem Dichter diefer Zeit, der fowohl durd 
inneren Gehalt, als auch durch feltene Beberrfhung der Sprache höchſt 
überrafchend an das Eraftige Vorbild mahnte. Marimilian reichte felbit 
mehreren den voetifchen Lorbeerkran;, und nie obne erhebende Umitände, 
um den Eifer zu fteigern und das Verdienſt würdig zu ehren. &o zu 
Linz 1501 bey der Aufführung des Schaufpiels: Didas Dianae durd 
den Berfaffer Celtes und feine gelehrten Freunde. Im dritten Acte 
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erfcheint mit vielem Gefolge Bachus, von dem Schlefier Binc. Lon— 
ginus dargeitellt, und bittet. den Katfer um Ertheilung des Lorbeers, 
Marimilian tritt vor, krönt den fnieenden Gott der Neben, und 
der ganze Chor bridt in Tauten Jubel aus. Zu den Vorzüglicheren, 
die von Marimilian feldft diefer Auszeihnung in Wien gewürdigt 
wurden, gehören der vielfeitig gelebrte, und ald Geſchichtsſchreiber, 
Staatsmann und Mäcen gleich geachtete Job. Cufpintanus (1493), 
der Böhme Joh. Panetianus 1505, der tharige Kremfer Thom. 
Reſch 1508, und fpäter Urfinus Vellius, durch feine Geſchichte 
des Krieges in Ungarn uns noch immer werth; der Schweizer Jo a— 
him v. Watt (Vadianus) aus der Neformationsgefchichte feines Va— 
terlandes allbefannt; Rudolph Agricola von Wafferburg am 
Bodenfee; Koh. Rofinus, Ganonicus by St. Stephan, als 
Prediger berühmt; der Nechtögelehrte Philipp Gundel, uniterb: 
lih in den Annalen der Wiener Hochſchule u. a. m. Seine tiefe innige 
Achtung für wirfenfhaftlihe Leiftungen beurkundere Marimilian zu 
Endedes Jahres 1501 ; indem er die VBerdienite des unermüdeten Celtes 
auf eine Weife würdigte, die eben fo zart, als ehrenvoll it. Es erfolg: 
te nähmlich die Ermächtigung, daß in Zukunft Geltes und feine Nach— 
folger ald Vorfteher des Collegiumd der Beredfamkeit und Dichtkunft 
den poetifchen Lorbeerkranz Jedem ertheilen Eonnten, der nach einer ern= 
ften Prüfung deifen würdig befunden worden. (Die Urkunde im Con- 
spect. historiae Univers. Vienn.) Wie oft fih,Celtes diefer Auszeich- 
nung bediente, bat die Gefchichte nicht niedergefchrieben; der berühmte 
Matbematiker Joh. Stabius erhielt 1512 den Lorbeer aus feiner 
Hand. Gewiß ift ed, daf nad feinem Tode die lniverjität ſehr ſel— 
ten davon Gebrauch machte. Die bald erfolgten Neligiongneuerungen 
wirkten überhaupt auf Wien’s literarifches Fortfchreiten nachtheilig ein; 
es verfchwand immer mehr der belebende Geift, und dazu kamen nod) 
die verheerenden Züge ver Türken. Erft nah 57 Jahren gelang es dem 
©treben eines vielfach ausgezeichneten Mannes, das alte Vorrecht wie: 
der berzuftellen, und zu bewirken, daß in Eurzer Zeit Wien zwey 
Feyerlichkeiten ſah, die durch wurbevolle Haltung und Anzahl der Ges 
Eronten gleich bemerfenswerth erfcheinen. Georg Eder, eben fo be: 
rübmt als wackerer Bekämpfer des Lutherthums, wie ald wachſamer 
Macter für ehrenvolles Fortbefteben der Wiener Hochſchule, war der 
Mann, der alles beachtend, was den Wiſſenſchaften forderlih,, die 
D. in ihrer eriten fehonen Idee wieder auffafte, und von neuem bes 
gründete. 1558 erhielten aus der Hand des Paul Fabricius zus 
. glei drey ausgezeichnete Männer den Lorbeerkranz: Vitus Jaco— 
baus von Nürnberg, Joh. Lauterbach aus der Oberlaufis und 
Elias Corbinus v. Joachimsthal. Eine zahllofe Menge von Zu: 
fhauern verberrlihte den fehonen Act, und die allgemeine Theilnahme 
ſprach fi laut und innig aus. 2 Jahre fpater, 1560 wurde unter gleis 
chem Jubel des Volkes die Fenerlichkeit erneuert, und die Gefrons 
ten: Peter Dorfner (Paganus) aus Heſſen, Cafpar Eropacius 
von Pilfen und Jonas Hermann von Gölnik von allen Seiten 
mit Ehrenbezeigungen überhäuft. Allein bald gab es + Deutſchland 
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mehr gefrönte als wirklide Dichter, und fo mufte, was früher Ehr— 
furdt und Liebe erzeugte, zum Geſpötte felbit der Beileren werden. 
Aud in Wien fant ed zum Spielwerke herab. Unmürdigen, unbärs 
tigen Knaben ward dad Haupt gefhmückt, und fomit ift es wohl gut 
getban, einen Schleyer darüber zu werfen, um ungeſtört am alten 
Geiſte uns zu laden. — Ward Einer des poetifhen Lorbeers würdig be: 
funden, und rüdte die Stunde der Verleihung beran, fo ftrömte eine 
große Menge nah dem zur Fenerlichkeit beftimmten Orte. Hier bielt 
der dazu ernannte Profeifor der Univerſitat ald Nepräfentant der Dicht: 
kunſt, auf einem Katheder ſtehend, die vorgefchriebene Rede, darin er 
des Stifters Abfiht und Geſetze entwicelte, die verfchiedenen Priviler 
gien erneuerte und am Ende ben Candidaten aufforderte, naͤher zu 
treten, um den feitgefeßten Eid zu leiften. Hierauf gab er ihm ein offe: 
nes und ein gefchloifenes Bud) mit der Bemerkung: Daß es feine Pflicht fey, 
aus jenem die Kenntnijfe und Erfahrungen der Vorzeit mit Liebe und 
Ausdauer zu fhöpfen; in dieſes aber die Nefultate feiner eigenen Geiſtes— 
thätigkeit einzutragen, um fo der Mit= und Nachwelt nüglich zu werden. 
Nach diefem erfolgte die Schenkung eines goldenen Ringes, in deifen 
Mitte ein Jaspis glänzte, mit der Erklärung: Die heilige Poeſie ver: 
lange dadurch, daß er nie das Geboth reiner Eitten verlege, darum 
erinnere ibn das Gold, er möge fi hüthen, feinen Geift mit niedriger 
Cinnlichkeit zu verunreinigen , die Nundung des Ninges mabne an 
Einigkeit, und der Jaspis in der Mitte zeige makellofen Glanz innerer 
Güte. Nun näherte ſich der Nepräfentant dem Dichter und gab ihm den 
Kuß des Friedens, zum Zeichen, daß er in Liebe und Freundfchaft leben 
folle mit Allen, denen Kunft und Wiſſenſchaft, Recht und willigkeit 
am Herzen liegen. Bey dem Auffeten bed Lorbeerkranzes, das zuletzt 
erfolgte, erjcholl von allen Seiten Beyfallsruf und mit. einem Gegend: 
fprude und dem: Te inquam, ires, dico. Laureatum, ſchloß das 
erhebende Schaufpiel. 

Didmann’fche Münzen: und Medaillen-Sammlung in 
Wien. Den Grund zu diefer zahlreihen, aus größtentheils feltenen 
©ilbermünzen beitehenden Sammlung, legte die Befigerinn Johanna 
v. Dickmann durd den Ankauf der zwar Eleinen aber ausgewählten 
Sammlung des Malerd Herbft, und fetzte diefe mit einer folhen Sad» 
Eenntniß und Vorliebe fort, daß ihr Münzencabinet fi) durd Anzahl 
und Reichthum an feltenen trefflihen Stücken befonders auszeichnet. Die 
Sammlung umfaßt nur Münzen der neuen und neueften Zeit, und er: 
ſtreckt fi nur bey einigen Fächern als z. B. deutfchen Kaifern, Königen 
von England ꝛc. in das Mittelalter, enthält jedoch auch hierin die vor: 
züglichſten Stüde. — Die Sammlung ift nah dem Madai'ſchen Sy— 
fteme, welches auf den Verfügungen des weftphälifchen Friedens beruht, 
geordnet, jedoch mit Veränderungen. 

Dienersberg , die Freyherren, wanderten im 16. Jahrhun— 
derte aus dem beutfchen Reiche ein, um den Neligionsverfolgungen zu 
entgeben; fie fiedelten ſich theils in Krain, tbeild in Steyermarf an, 
und brachten in Steyermark die Güter Weihfelftätten, Grafdr 
nitz, Ponidl, Einöd, Unterlihtenwald, Ruth, Stern: 
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ftein, Neubaus im Eillier Kreife, Gülten zu Ofterwig im 
Santhale, und zu St. Peter bey Grüß, Poglet und Spar- 
bersbadanfid. Donatus.v. D. wurde mit dem ganzen, Gefchlechte 
den 1. July 1766 in den Freyherrnſtand erhoben. 

Dienftbothenordnung. Diefe, die Sicherftellung des Verbäft: 
nifes zwiſchen Dienftgeber und Dienftbothen, die Bewahrung der Mor 
ralität, fo wie der gefellfchaftlichen Rechte letterer, bezweckende Vorfchrift, 
wurde den 1. May 1810 bekannt gemadt, deren genauer Beobadhtung 
fid) jedes in Dienft ftebende oder Dienft fuchende Individuum, fo wie 
jeder Dienftgeber bey Verantwortung zu unterziehen hat. Seit eben 
diefer Zeit vertheilt auch die niederöfterr. Qandesregierung jährlich 10 
Prämien für wohlverdiente Dienftbothen beyderley Geſchlechts. So z. B. 
erhält ein Dienitbothe, welder 25 Jahre ehrlich und treu und während 
diefer Zeit 10 Jahre lang bey einer und derfelben Familie gedient hat, 
eine Prämie von 150 fl., welder gewöhnlich die Gefellfchaft der adeligen 
Frauen in Wien nod eine Summe von 50 oder 100 fl. beyfügt. 

Dienten, oberöfterr. Dorf im Salzburger Kreife, aus zerftreus 
liegenden Häufern beftebend, und im engen Diententhale liegend, hat 
ein Eifengufwerf , eine große Nagelfhmiede und andere Eifenwerk: 
ftätten. 

Diesbach, Job. Sriedr. Graf v., Fürft vu St. Agatha, 
k. k. General:Feldmarfchallsfieutenant, geboren zu Freyburg in der 
Schweiz 1677, trat nad einer forgfältigen patrizifhen Erziehung 
1695 in franzöfifche Kriegsdienite bey dem Schweizer Garderegiment, 
gab in verfhiedenen Actionen in den Niederlanden Proben einer felte: 
nen Tapferkeit, empfand es aber fhmerzlih, daß man ihn bey militä« 
rifchen Beförderungen zurückſetzte, und verlangte feinen Abſchied. Jetzt 
trat er in öfterreichifche Dienfte, wurde 1714 Öeneral:Feldiwachtmeiiter, 
und commandirte in dem 1716 begonnenen Türkenkriege die Avant: 
garde des öfterreichifchen Kriegsheeres, zeigte fi in demfelben, fo wie 
in der blutigen Schladht bey Peterwardein und bey den Bela- 
gerungen von Temeswar und Belgrad, als ein Eihner unter: 
nebmender Anführer, der fih in den furdtbarften Kämpfen und Ge— 
fahren ald Held zu behaupten wußte, daher ihn Carl VI. 1718 
in den Reichdgrafenftand erhob. In dem italien. Feldzuge hielt er eine 
barte Belagerung in der Beftung Melaz zo rubmvoll aus, wurde 
in dem beißen Treffen bey Francavilla gefährlich verwundet, und 
von feinen Bleſſuren noch nicht ganz hergeitellt, wagte er bey der Ein- 
fhliefung von Meffina 1719 zwey Stürme auf die Stadt mit einem 
Muth, der faft ohne Benfpiel war, fo daß Kaifer Carl VI. ihn mit 
dem Fürftentitel von St. Agatha beehrte, und zum Gouverneur 
von Syracuſa ernannte, Ungeachtet diefes großen, ſtets wachfenden 
Glückes und diefer glänzenden Erhebungen, blieb er fih an Beſchei— 
denheit, Mäfigung und Liebe zu feinen Untergebenen immer gleich, 
verläugnete dieje Hauptzüge in feinem Charaiter auch in der Folgezeit 
nicht, als feinem Fürftenprädicat noch neue Dignitäten, 5. ®. die eines 
kaiſerl. Rammerherrn, Hoffriegsrathes und Seneral:Feldmarfchall:Lieute- 
mants beygefügt wurden, In der Schlacht bey Parma, 1734, in 
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welcher er den rechten Flügel der Eaiferl. Armee befehligte, bewies er 
eine fo außerordentliche Bravour, daf ihn der Kaifer mit Lobſprüchen 
überhäufte; er erhielt dabey eine gefährlihe Wunde, von welder er 
aber zur größten Freude des Monarchen und des ganzen Kriegsheeres 
wieder geheilt wurde. Aus den Kriegsdienften zog er fich hierauf in bie 
beimathlihe Ruhe nah Freyburg mit einer anfehnlihen Penfion 
zurüd, führte dafelbit den Charakter eines Ehren: Kriegs: und Staat}: 
rathes, und genof den Vorzug, in den Freyburg’fhen Rathsverſamm— 
lungen fi) eines Lehnfeifels bedienen zu dürfen. Er ftarb 1751. Sein 
Fürſtenprädicat mit einem Vermächtniſſe von 70,000 Thalern übertrug 
er, weil er Einderlos war, auf feinen Neffen, Joh. Joſ. Georg, 
Heren zu Turney, der 1772 geftorben ift, ſich aber nie des fürftlichen, 
fondern nur des gräflihen Titels bediente. 

Dietrich), Anton, ausgezeichneter Künftler im Fache der Bild 
bauerey, war geboren zu Wien 1799. Entſchiedene Neigung zur bil: 
denden Kunft veranlaßte ihn zum frübzeitigen Beſuch der Elementar: 
Zeihnungsfhule an der Wiener Kunſtakademie. Bald entfhied fih D. 
für Bildhauerey und erlernte die Anfangsgründe diefer Kunft bey einem 
nicht fehr bedeutenden Bildhauer, wobey er jedod immer das Stu: 
dium der Malerey und Bildbauerey bey den Antifen mit großem 
Sleife und vielen Erfolge fortfegte; 1817’ erhielt D. bereits den 
Gundel'ſchen Preis im Fade der Bildhauerey. Bey feinen weitern 
Bortfhritten in dem Studium der Antiken lernte indeſſen D. bald ein: 
feben, daß der Weg, welchen er fich zur practifhen Ausbildung gewählt 
batte, nicht der geeignete fey, um dereinft auf den Nahmen eines 
Künftlers Anforuc machen zu können, er wandte ſich daher, durch feinen 
Sreund Nufpammer aufgemuntert, an den rühmlich befannten Di: 
vector Klieber, der den jungen vielverfprechenden Künftler mit Ber: 
gnügen unter feine Schüler aufnahm, ihn durh 6 Jahre in feinem 
Atelier ununterbrochen befchäftigte und überhaupt auf das freundſchaft— 
lichfte behandelte. Mittlerweile hatte D. auch feine Studien auf der 
Akademie fortgefeßt, und 1820 den Preis beym Modellftudium erhal: 
ten. Der Unterricht des verdienftvollen Klieber, verbunden mit 
der practifchen Ausführung fo vieler mannigfader Gegenftände, wie jie 
in deſſen Atelier zu treffen find, zeigte bald die günftigiten Wirkungen 
für die Ausbildung des jungen Künitlerd; D. wurde mehr befannt und 
erhielt ſelbſt bald Eleinere Aufträge zur Ausführung, die mit dem ehrend: 
ften Beyfalle aufgenommen wurden. Der lehrreihe Umgang mit vielen ' 
ausgezeichneten Künftlern, wie z. B. KRupelwiefer, Rieder u. A. 
wirkte ebenfalls vortbeilhaft auf das Fortſchreiten D.'s. 1825 wurde er durch 
den vortheilhaft befannten Maler Daffinger dem Grafen Ladislaus 
Feſtetics empfohlen, auf deſſen Gütern D. durch einige Jahre Be— 
ſchäftigung fand, und Gelegenheit hatte, ſich in ſeinem Fache zu ver— 
vollkommnen. Zu jenem Standpuncte gelangt, wo ihm der Nahme 
eines Künftlers in voller Vedeutung des Wortes beygelegt werden kann, 
beihäftigt ſich D. noch fortwährend mit Arbeiten in Stein und Elfen: 
bein, deren Mehrzahl vortrefflich genannt werden Eann. D.'s Darſtel⸗ 


1) 


Dietrih, Jof. Sreyb. v. 711 


fungsvermögen eignet fich befonderd für Gegenitunde ruhiger Natur, 
beftige Affecte und Leidenſchaften dürften ihm vielleicht weniger zufagen, 
obfhon er auch in diefem Genre fehr Gelungenes geleiftet hat. Fleiß 
und NMettigkeit in der Ausführung find vorzüglich lobenswerthe Eigen: 
fhaften diefes Künitlerd, befonders gelungen find feine Gewänder, ma— 
lerifch und naturgetreu fein Faltenwurf, und follte man ihn auch bie 
und da in der Behandlung des Nacten eines Fehlers zeihen Eönnen, 
fo ift diefed gewiß nicht bey Gegenftänden der Fall," wo der Kunfiler im 
Stande ift, mit aller Muße zu arbeiten. Zu feinen vorzüglichiten Lei- 
ftungen gehören : Die Büſte des Dir. Klieber, eines feiner erſten 
Werke, das er mit allem Fleiße und befonderer Liebe ausführte; Büſte 
Beethovens, zu deren. Vollendung der uniterblihe Zonkünftler ihm 
alle nöthige Zeit gewährte; Büſte Goethes, obſchon nur nad deſſen 
Portraiten, dod nah dem Ausfpruhe Friedr. m Schlegel's fehr 
gelungen ; Büfte des Kaiferd Franz aus Tyroler Marmor; eine heilige 
Helena in einer Gapelle und 2 colojfale Statuen des heil. Stephan und 
des heil. Ladislaus, leßtere 3 auf den Gütern des Grafen Feltetics; 
Ehriftus am Kreuz aus Elfenbein, welder in allen Theilen mit dem 
größten Fleiße und Liebe ausgeführt und fo gut befunden wurde, daf er 
mebrere Beftellungen, fo z. B. auch 1835 von dem Erzherzog Yudwig, 
für diefen Gegenftand befam. Relief zu einem Denkmahle, aus Tyroler 
Marmor, nah 8. Schnorrs Zeichnung für Ritter Giovanelli in 
Botzen; Büfte ded Oberftlämmerers Grafen von Czernin; eine co- 
loſſale Statue, Herkules, die Hydra befämpfend, weldye ſich im Zier- 
garten des Herrfchaftsbefikers von Wetzdorf in Niederöfterreich befin- 
det, und noch mehrere Gegenftände, deren Aufzählung der Raum nicht 
geftattet. | 
Dietrich, Jof. Freyh. v., Commandeur des Ordens der königl. 
würtemb. Krone, und Ritter des Eönigl. würtemb. Civil = Berdienft: 
Ordens, Vorſteher des Privatvereing zur Unterftüßung verjchämter Armen 
in den Wiener Voritädten Masleinsdorf, Nikolsdorf, Mar: 
garethben, Hungelbrunn und Raurenzergrund, Mitglied 
der E. k. Landwirtbihaftsgefellfhaft in Krain, wurde 1780 zu Wien 
geboren. Schon deifen Bater Conrad D. genof in feinem Commercials 
Großfuhrweſens-Geſchaͤfte eines vorzüglichen Rufes, und nahm bereits in 
dem Tjahrigen Kriege bey dem gedungenen Armeefuhrwefen unter feinem 
Oheim Peter D. (der von der Kaiferinn Maria Thereſia zu 
Folge feiner befonderen Anhänglichkeit und eifrigen Beförderung des 
höchſten Dienftes mit dem Pradicate von Dietrihsberg, und dem 
Titel eines k. k. Artillerie-Magenmeifters belohnt wurde) den thätigiten 
Antheil. Seit jener Zeit blieben nun größtentheild die ararifhen Trans 
portgefhäfte bey diefem Haufe, indem fie nad) dem Tode des Waters 
dur deifen Witwe Eliſabeth und den älteften Sohn Conrad fort— 
geführt wurden, leßterer zeichnete fich nicht minder in dem erſten franzöſi— 
fhen Revolutionskriege, befonders bey den Belagerungen von Valen— 
ciennesd und Mannheim aus, wo er mit Gefahr feines 
Lebens die Einführung des Geſchützes in die Trancheen mittelft den bier: 
zu bengeftellten eigenen Zügen leitete, und ihm dieferıwegen die goldene 


712 Dietrih, Jof. Freyh. v. 


Civil» Ehrenmedaille ertheilt wurde. D. widmete jih nah Vollendung 
der philofophifchen Studien, beynahe noch als Züngling, den Geſchäften 
feiner Mutter und feines Bruders ; erweiterte ald Chef des fpäter 
unter der Firma Gebrüder Dietrich bekannten Speditionshaufes die: 
felben immer mehr, und belebte befonders zur Zeit der Continentalfperre 
nit nur die Straßen des angränzenden Auslandes mit einheimifchen 
Fuhrwerken, ſondern eröffnete die Bahn directer Fahrten felbft nach den 
entfernteiten Handelsplägen in Europa, durch welden Verkehr dem 
Baterlande bedeutende Summen an der in damabliger Zeit fo felten 
gewordenen Elingenden Münze vom Auslande zufloifen. Gleiche Thätig: 
feit entwidelte er in dem verhängnißvollen Kampfe mit Frankreich, und 
bewirkte hierdurch nicht nur die Rettung fo mancher ärarifhen Güter 
bey den Invafionen 1805 und 1809, ald er auch überhaupt in dem 
Kriege 1813 und 1815 den Transport der enormiten Gewidtslaften an 
Munition und Rüftungsforten beforgte, und mit der im Kriege erfor: 
derlihen Pracifion den fiegteihen Armeen von den entlegeniten Punc: 
ten der Monarchie bis nach Frankreih und Stalien überlieferte. Nicht 
minder erwarben ihm auch feine zahlreichen und trefflich organifirten fta- 
bilen Belagerungsgefchüg » und Depotsbefpannungen (deren Mannjchaft 
eigens uniformirt war, und fammt den Pferden gleich dem wirklichen 
Militärfuhrwefen verpflegt und behandelt wurde) die vollite Zufrieden: 
beit der Behörden. Als in Folge der durch die früheren unglücklichen 
Kriegsereigniffe berbeygeführten Einſchränkung der Staatsverwaltung 
die inländifhen Gemwehrfabrifanten faft gan; aufer Befhäftigung ge: 
feßt wurden, war D. auf Anregung, 1810 fogleid bereit, dieſel— 
ben in Thätigfeit zu bringen, und vielen brotlos gewefenen Arbeitern 
wieder Verdienft zuzumenden. Diefe lediglich jener Unterftüguug wegen 
gefammelten Waffen dienten in der Folge zur fehnellen Armirung in 
dem Befreyungskriege,, und größtentheild an Preußen, Würtemberg 
und andere fpäter mit Ofterreid verbundenen Mächte verkauft, brach— 
ten jene Erzeugniffe dem Inlande nahmbafte Beträge in barer Silber: 
münze ein. 1816 aufgefordert von der fönigl. würtemb. Regierung, der 
auch in diefem Königreiche entitandenen Getreidenoth mittelit Lieferun— 
gen aus den öfterr. Provinzen zu feuern, unterlegte D, bey dem lim: 
ftande,. daf die öfterr, Staaten felbit kaum mit dem eigenen Bedarfe 
gedecft waren, in genauer Kenntnif der Fruchtpreife auf fämmtlichen 
Handels: und Seeplägen einen eigenen Vorſchlag, nad welchem durd 
den Eönigl. Zinanzminifter von Wecherlin das erforderliche Getrei— 
dequantum aus den nördlichen Staaten viel fehneller, und mit gerin: - 
geren Koiten, als in anderen Ländern zugeführt wurde. In Rückſicht 
deſſen ertheilte ihm 1817 König Wilhelm I. das ihm bereits von deilen 
Vater, dem verftorb. König Friedrich J., zuerkannte Ritterkreuz des 
königl. Eivil-Verdienit: Ordens, Überhaupt feit eingetretenem Frieden mehr 
mit der Oconomie feiner Güter, und mit feinen Fabriken bejchäftiget, 
unternahm er 1818 zur Beförderung der vaterländifchen Induftrie auf 
eigene Rechnung Waarenfendungen nad Weftindien und Amerika, und 
fheute mit gewohnter Beharrlichkeit Eein Opfer, eine unmittelbare 
Handelsverbindung mit jenen überfeeifchen Ländern anzufnüpfen und zu 
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erhalten; in welcher Würdigung erft kürzlich in Trieit von einem feiner 
Handelsfreunde ein Öfterreichifhes Schiff „Baron Dietrich“ benannt 
wurde. In Anerkennung feiner vielfeitigen gemeinnügigen Beftrebungen 
verlieh ihm der Kaifer 1819 das Indigenat ded Königreichd Ungarn mit 
dem Kammergute Barakony, und erhob ihn 1824 in den ungar. 
Freyberrnitand. 1825 ward ihm auch die Auszeichnung dur Verleihung 
des CommandeursKreuzes der Eönigl. würtemb. Krone, ald Folge feiner 
gediegenen Operationen, mit welden er die von dem Könige und ben 
Ständen zum Beiten des Landes beabfichtigte Herabfegung ded Zinfen- - 
fußes der würtemb. Staatsfhuld vollkommen durdführte. Offen, bereits . 
willig und thätig im Kreife des Gefchäftslebens, verdankt ihm in wiſſen⸗ 
fhaftliher Beziehung die altritterlihe Burg Feiſtritz in Niederöſter— 
rich V. U. W. W. ihre Wiederherftellung und Erhaltung, und ihre 
Capelle, Gemäder und Säle find nicht nur mit den feltenften ges 
malten Glasfenftern aus der älteften Zeit, fondern aud mit febens: 
würdigen Waffen, Nüftungen und alterthümlichen Geräthen auf das 
zahlreichſte ausgeihmüct. Einen gleihen Genuß gewährt dem Vereh— 
rer der Kunit die in feinem Wohngebäude in Wien aufgeitellte — 
früher unter dem Nahmen Ritter von Schönfeld'ſches Mufeum bes 
Fannte — Sammlung von Kunftwerken aus allen Fächern, wozu das 
gewefene berühmte Rudolphinum von Prag den Grund legte, und 
welche dem aufmerkfamen Forfcber viele denfwürdige Überreſte aus der 
Römer: und Urzeit Böhmens darbiethet. 

Die trichſtein-Proskau-Leslie. Ein altes reichsgräfl. und in 
einer Linie fürftliched Haus, welches feinen Urfprung von den im Save: 
und Gurkt hale einit fo mächtigen Grafen von Zeltfhbah und Frie 
fach berleitet, die (nah Hormayr) Nachkommen des großmähr. 
Fürften Zwetbod, einem Günftling Kaiferd Arnulpb, waren. Der 
erite Stammvater diefes Gefchlechtes , welchen die Gefchichte nennt, 
war Reinpert J., welcher um 1004 ftarb. Ein Heinrid v. D. 
fohe in den Fehden des Herzogs von Kärnthen mit dem Bifhof von 
Bamberg um 1296 und nahm lettern gefangen. Auch in der berühmten 
Schlacht am Marchfelde zwifhen Rudolph und Ottofar 1278 zeich— 
nete fih ein Heinrich v. D. aus. Nicolaus v. D., genannt der 
Donner, vertheidiate 1335 die Stammburg feines Haufes (in der Nähe 
von Feldkirchen, im Villacher Kreife ded Königreichs Illyrien, Her: 
zogthum Kärnthen) im Kriege auf der Seite der Herzoge Albrecht 
und Otto von Ofterreih gegen Margaretha Maultafd. Pan: 
- fra v. D. vertheidigte ebenfalls die väterlihe Burg 1483 fo lange 
gegen das fiegreiche Heer des ungar. Könige Mathias Corvinus, 
bis die Mauern und Thürme eingeftürzt waren, und Hunger die libers 
gabe geborh. Siegmund v. D. war 1507 Liebling Maximilian's J. 
und kämpfte mit Auszeihnung an der Seite Georg’s von Frons: 
berg u. a. m. gegen die Venetianer, und ward mit dem Oberſt-Erb— 
land: Mundfchenfenamt in Kärnthen und der Oberſt-Erbland-Jaͤgermeiſter— 
würde in Steyermark belehnt, zugleih aud zum Freyherrn erhoben. 
Adam Freyh. v. D. erwarb 1575 die mähr. Herrfhaft Nikolsburg; 
er war einer der berübmteften Staatdmänner feiner Zeit, und nahm an den 
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wichtigften Verhandlungen Theil. Sein Sohn Franz (f. d.), Cardinal, 
Biſchof zu Olmüs und Statthalter in Mähren, geboren 1570 war der 
eigentliche Gründer der Größe feines Haufes. Kaifer Rudolph II. hatte 
dem Haufe 1587 den Grafenftand ertheilt. Ferdinand II. aber gab 
demfelben,, durch des Cardinald Verdienſte bewogen, die Fürſtenwürde 
für den Alteftgebornen 1631. Deſſen Neffe Marimilian Fürit v. D,, 
war 1621 Eaif. Oberithofmeiiter, Conferenzminifter und Ritter des gol: 
denen Vließes. Herd. Joſ. Fürft v. D., geboren 1636, war ebenfalls 
Eaif. Oberfthofmeiiter und Gonferenzminifter, auch Ritter des goldenen 
Vließes. Carl Marimilian Füurſt v. D. war k. k. wirkl. geheimer 
Rath und erlangte 1769 durch Erbſchaft von ſeinem mütterlichen Groß— 
vater Grafen von Proskau deſſen Herrſchaften und nahm deſſen Titel 
und Waren an. Joh. Bapt. Fürſt v. D., geb. 1728, war k. k. Ge 
fandter am däniſchen Hofe, dann geh. Rath, DOberititallmeiiter und 
Nitter des goldenen Vließes, 1784 verkaufte er Proskau an ben 
König von Preußen, 1802 erbte er die fleyerifchen Fideicommiß = Herr: 
fhaften der gräfliben Familie Leslie und ftarb 1808. Sein ültefter 
Sohn, der jegige Furſt Franz Joſ. v. D.-Proskau-Leslie, k.k. 
Kämmerer und wirkl. geh. Rath, geb. 1767, war vormahls General: 

major im Ingenieurcorps, erhielt beym Sturm aufBalenciennespden 
M. Therejien:Drden, und wurde zu mehreren diplomatifchen Sendungen 
verwendet. Er fchlof 1800 den 15. Zuly mit Lahor ie den Waffenftillitand 
von Parsdorf und trat 1801 außer Dienft. 1809 war er in Galizien, 
zuerſt ald Oberfthofmeifter des Erzherzogs Franz, Herzogs von Mo: 
dena, und dann bis zum Wiener:Srieden als k. k. Hofcommijfar an: 
geſtellt. 

Dietrichſtein, Franz Fuͤrſt v., Cardinal und Biſchof zu OL: 
mütz, ein in jeder Beziehung großer Mann, wurde den 22. Auguſt 
1570 zu Madrid, wo fein Vater Adam Freyherr von Dietrich— 
ftein ald Gefandter Marimiliar’s II. lebte, von deifen Gemahlinn 
Margaretha von Kardona, einer fpanifhen Derzogstochter , dem 
Eönigl. Geblüte von Arragonien verwandt, geboren. Nachdem feine Familie 
nach Deutfchland zurückgekehrt war, ftudirte erinPrag und legte hier den 
Grund zu feiner nadhherigen ausgebreiteten Gelehrſamkeit. Der ſchon frud: 
jeitigen Neigung zum geiftlichen Stande folgend, ging er hierauf nad 
Rom, um fidh unter den dortigen Jefuiten im deutfchen Collegium den 
theologifhen Willenfhaften zu widmen. Bey jeder Gelegenheit gab er hier 
Beweiſe feines Eiferd; nach 3 Jahren ernannte ibn Papit Clemens 
VIII. zu feinem geheimen Kämmerer, nachdem er fhon früher Dom: 
berr der Gatbedralfirhen zu Breslau und Olmütz geworden war. 
Der Todesfall feines Vaterd, der am 5. Februar 1590 erfolgte, und 
das Verlangen, von feinen Ganonicaten perfonlich Beſitz zu nehmen, 
bewogen ihn, die Erlaubniß zu einer Reife nach Deutfchland nachzufus 
hen. lberall, befonders vom Kaifer Rudolph II. wurde er mit Aus: 
zeihnung empfangen; in Olmüß fand die Beſitznahme des Canoni: 
cated keine Schwierigkeit, defto mehr zu Breslau. Weder die Ver: 
wendung ded Papftes noch die des Kaiferd änderte die Gefinnung des 
Gapiteld; alles, was fie bewirkten, war, daß D. Domicellardomberr 
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dafelbit wurde. — Er Eehrte demnach im April 1594 wieder nah Rom 
zurüc; doch bald darauf ernannte ihn K. Rudolph zum Propfte von 
Leitmeriß, und fomit mufite er Rom wieder verlajfen, um feine 
neue Reſidenz zu beziehen. 1597 ward er endlich zum Prieſter geweiht, 
und nun ging er auf wiederhohltes Begehren des Papites abermahls nad 
Rom. Um diefe Zeit farb Stanislaus Pawlowsky, Bilhor zu 
O lmütz; an deifen Stelle wünfchte der Papit feinen geheimen Käm— 
merer zu bringen, allein das Domcapitel hatte freye Wahl, und fomit 
machte es große Einwendungen. Papſt Elemen $ verfeste am 3. 
May 1599 D. in die Zahl der Gardinäle; und nun erwählte, 
zumahl Kaifer Rudolph feldit ſich fehr angelegentlid verwendete, das 
Domcapitel ihn einftimmig zum Biſchofe. — Was er als folder ge: 
wirft, gefchaffen, wird in den Jahrbuchern Oſterreichs, und insbeſon— 
dere Mahrens ſtets Ehrfurcht und Bewunderung erregen. Kaum war er 
in feinem Kirchenfprengel angekommen, kaum gewahrte er die furchtbare 
religiöfe Spaltung, fo war es ihm Elar, daß dem Ubel nur durd eine 
beifere Richtung des Eatholifhen Clerus könne entgegengearbeitet wer: 
ben. Darauf richtete er num fein ganzed Augenmerk, und die Früchte 
waren ſeiner Mühe würdig; denn das von allen Secten zerriſſene Mäh— 
ren kehrte in kurzer Zeit zum gemeinſamen Glauben und zur Ruhe zu— 
rück, obgleich ein großer Theil des Adels erſt durch die Schlacht am wei— 
fen Berge unſchadlich gemacht wurde. — Eben fo große Verdien— 
fte, wie um die Kirhe bat Cardinal D. um den Staat. Er wurde 
häufig von den Kaifern Rudolph, Mathias und Ferdinand 
als Rath, Vermittler und Geſandter gebraucht; überall bewährte er 
große Einfihten und thätige Vaterlandsliebe. Selbit ald Krieger ift er 
aufgetreten durd die Oberleitung des mährifhen Hülfsvolkes gegen die 
Zurfenin Ungarn; doch ſteht er ald Menſchenfreund, ald Gelehrter und 
Maäcen der Wilfenfchaften am höchſten. Selbit Verfailer mehrerer theo— 
logifcher Werke, forderte er, wo: er nur fonnte, die Sache der Ge: 
lehrten. Unter feinem Schutze find viele Werke and Tageslicht getreten; 
und die große Bibliothek zuMikolsburg verdankt ihm ihren Urfprung. 
Die Denfmahle indeifen, welche feine Humanität gegründet, die vies 
len geiftlihen und weltlihen Gebäude, und die errichteten Stiftun— 
gen, geben fürwahr dem fehönen Bilde die Weihe der Vollendung. Da: 
bin gehören vorzugsweife die Metrovolitantirbe zu Olmuß und die 
Einführung der Schule: durch die Piariften in Nikolsburg. Und Al: 
les leitete er ſelbſt; feine Thätigkeit war granzenlos. Sole DBerdienite 
erheifhten ausgezeichnete Anerkennung. Er wurde 1622 in den Reichs— 
fürjtenftand erhoben, und diefe Würde (1631) auf feinen Neffen Ma: 
rimilian, und fo fort für immer auf den Alteiten der Familie ausges 
dehnt. Mit diefer verdienten Würdigung des Hoöfes verband fith die 
allgemeine Liebe des Volkes, welde fi befonders dur die Tiefe der 
Zrauer bewies, die Aller Herzen bey des wahrhaft großen Mannes Tod 
erfaßite. Er ſtarb am 19. Sept. 1636. Sein Leichnam wurde in der 
Domkirche zu Olmiüß beygefekt. 

Dietrichftein, Jof. Carl Graf v., der Letzte aus der gräflich 
Dietrichſtein-Hollenbur g'ſchen Linie, wargeb. zu Wien den 19. 
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Det. 1764, ein durh feine Kenntniſſe, fo wie durch feine, literarifche 
Bildung und die eifrigite Verwendung bey feinen wichtigen Amtern aus: 
gezeichneter Staatsmann. Er erwarb ſich in feiner ehrenvollen Dienft: 
Taufbahn das goldene Wließ, das Großkreuz des Leopold-Ordens, das 
goldene Civil-Ehrenkreuz, auch war er Praͤſident der k. k. Landwirth: 
fhaftss Gefellfhaft und Ehrenmitglied der ka k. Akademie der bildenden 
Künfte in Wien. Seine vollendete Ausbildung für den politifchen Ge: 
ſchäftskreis erlangte er durch feine Dienitieiitung bey Kreisämtern in Maͤh— 
ren ; in diefer Provinz wurde er Kreiscommiſſar, Gubernialfecretär, dann 
Gubernialrath, und erhielt weiterhin die Beförderung ald Hofrath bey 
der bohm. Hofkanzley; feit 1802 wirkte er ald Gouverneur von Mähren 
und Schlefien zu Brünn und kam 1804, nad einer rührenden öffentli: 
chen Trennung von den Bewohnern diefer Stadt, als niederöfterr. Regie: 
rungspräfident wieder in feine Baterftadt zurück. Er war zulegt niederöfterr. 
Landmarfhall, E jE. geb, Rath, Voriteher mehrerer R k. Inftitute und 
Gouverneur der öfterr, Nationalbank, deren ausgedehnte Geſchäfte er 
feit Entitehung diefer Anftalt durch 8 Jahre mit feltenem Überblicke lei: 
tete, bis ihn der Tod am 17. Sept. 1825 diefem anusgebreiteten Wir: 
Eungsfreife entriß. Bey bedeutenden jährlihen Einkünften fanden fid 
feine Vermögensumſtände doc fehr zerrüttet, Sein Majorat ging an 
den Grafen Job. Carl v. D. (eriten Bruder des Fürften Franz 
Sof. v. D.) geb. 1772 über. | 

Dietrichftein: Prosfau:Leslie, Moriz, Graf v., zmweys 
ter Bruder des Fürften Franz Sof. v. D., wirkl. geh. Rath, Groß— 
Ereu; des £aiferl. Leopold: und des conftant. St. Georg: DOrdend von 
Parma; ‚Commandeur bed kön. dan. Danebrog- und Nitter des Jos 
banniter: Ordens; Mitglied mehrerer gelehrter Gefellfhaften ; iſt geb. 
zu Wien 1775, Er diente von 1791 an bey der Infanterie, Artils 
lerie, und dem General:Quartiermeifteritabe, in Belgien, Deutjchland, 
und Italien; 1796 und 1797 ald Major und Flügeladjutant im letz— 
teren Lande, 1798 und 1799 als Oberſt und erfter Generaladjutant 
bey ber kön. neapolit. Armee, nad deren Auflofung er in Mailand und 
Frankreich in Oefangenfhaft blieb, und 1800 jaußer Dienft trat. — 
1815 wurde ihm die Leitung der Erziehung des Herzogs von Reid: 
ftadt übertragen, die er im May 1831 beendete. 1819 ward er aud 
Hofmufifgraf (Intendant der Hofmuſik-Capelle), und 1821 Hoftheas 
terdirector; 1826 aber, auf feine Bitte, dieſer beyden Stellen entbo: 
ben, und zum Präfecten der Hofbibliothef ernannt; 1833 wurde zugleich, 
für feine Perfon, die Leitung der, dem k. k. Oberitlimmerer untergeordne; 
ten Münz: und Antiken-Gabinette, damit verdunden; — liberdiefi er: 
bielt er 1834 die Würde eines Oberſthofmeiſters bey der jüngeren Köni— 
ginn von Ungarn, , gegenwärtigen Kaiferinn und Königinn Maria 
Anna Carolina. 

Diligence, f. Eilwagen, Paftwagen, 

Dilln, ungar. Eonigl. Freyſtadt im Honther Comitat, Bilder 
gleihfam eine Vorftadt von Schemnitz, der dafige Magiftrar ift mir 
dem Schemnißer vereinigt; diefelbe zählt 276 Häufer und 1,400 deutſche 
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und flavifche Einwohner; hat eine fhöne Pfarrkirche und mehrere Stampf: 
und Goldwafhmühlen; aber der Bergbau ift im Verfall. 
Dinara, dalmat. Berg, 5,668 Wiener 3. hoch, im Hauptzuge 
der dinarifhen Alpen gelegen, welchen er den Nahmen gibt. 
Dinarifche Alpen, f. Alpen. 

Dinzenbofer, Kilian Jgn., unftreitig der gröfite Architect in 
Böhmen. Zu Prag den 1. Sept. 1690 geboren, befuchte er dort, 
‚nad dem Willen feines Waters, nicht nur die Iateinifchen Schulen, fon« 
dern er hörte auch zugleich mit der Philoföphie mathematifche Vorlefun: 
gen an ber Univerfität, und machte ſich insbefondere mit den Anfangs: 
gründen der Architectur bekannt; dadurch entftand bey ihm der Wunſch, 
fi) dem letztern Fache ganz zu widmen, dem auch der Vater gern nad: 
gab, und bey dem Bau dir Magdalenenkirche auf der Kleinfeite der 
Stadt Prag, dann bed Etifted Brzewnow und der dortigen Kirche 
außer derfelben, mit welden er gerade damahls befchäftiget war, dem 
Sohne alle Gelegenheit verfchaffte, die Negeln der Baufunft mit der 
Ausübung zu verbinden. So durd den väterlichen Unterricht vorbereitet, 
arbeitete er zu Wien, wohin er fih nun begab, mit vielem Venfalle 
unter mehreren berühmten Baumeiftern. Er war eben im Begriffe 
nad Stalien zu reifen, als der Tod feines Vaters, den 20. Juny 1722, 
ihn nah Prag zurüczufehren, und alfo die Ausführung feines Vor— 
ſatzes um etwas zu verfhieben zwang. Dafür fand er in einer beträchtlie * 
hen Erbſchaft die nöthigen Mittel, noch mehr zu thun, als er ſich vor: 
genommen hatte. Er befuchte alfo fpäter nicht nur Venedig, Mai: 
land, Florenz, Rom und Neapel, fondern aud Frankreich und 
England, ftudirte aller Orten die vorzüglichften Meifterwerfe, und ver: . 
fertigte Zeihnungen von denfelben. Der Fleiß, den er mittlerweile auf die 
Erlernung der italienifchen , franzöfifhen und englifhen Sprache ver: 
wendet hatte, warb ihm durch das Zutrauen, das ihm die größten Bau— 
meifter jener Nationen fchenkten, und durd ihre gründlichen Belehrun— 
gen belohnt. Nach feiner Rückkehr nah Prag kündigte er ſich feinen 
Landsleuten als einen großen Baumeiſter durh ein Haus an, dag er 
nach einem aus Stalien mitgebracdhten Plane in jenem Garten der Neu: 
ftadt aufführte, der von den Figuren auf der Gartenmauer noch immer 
der Zwerggarten beißt. Der Gefhmad, der darin herrſchte, fand allge: 
meinen Beyfall, und von nun an ward D. mit Aufträgen überhäuft, 
deren ey fi immer mit dem Ruhm eines großen Künftlers entledigte. 
Den 17. Dec. 1752 ftarb er-in einem Alter von 62 Jahren. Von feinen 
Söhnen waren zwey VBenedictiner: Procop zu Brzewnow, und 
Benno zu Kladrau; einer, Wilhelm, ftarb 1807 zu Hohenelbe 
als Auguftinerprior. Der jüngfte, Wenzel (f. d.), wurde Sefuit. Die 
größern Gebäude, wodurch D. feinen Nahmen verewigte, find: Zu 
Prag das Urfulinerffofter und die Kirche auf dem Hradſchin. — Die 
Abtey des Benedictinerflofterd bey St. Nicolaus fammt Kirde. — 
Der hintere Theil der Kirche des hd. Nicolaus auf der Kleinfeite, welche 
vormahls den Jefuiten zugehörte, und der an Schönheit und Größe 
wenige Kirchen in den benachbarten Rändern gleich Eommen. — Das Au: 
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guftinerkfofter bey St. Catharina fammt Kirche, und die Kirche und 
das Kloſter der Elifaberhinerinnen in der Neuſtadt. — Die Erneuerung 
der Kirhe bey St. Thomas auf der Kleinfeite. — Das ehemahlige 
Cöoleſtiner-Nonnenkloſter und die Kirche des b. Johann vonMepomuf 
in der Meuftadt. — Das Convict und die Kirche bey St. Bartholo— 
mäus, und dad Geminarium bey ©t. Wenzel in der Altitadt. — 
Das gräfl. Noftiz’fhe Haus auf dem Graben der Neuftadt Prag, und 
das fürftl. Kins ky'ſche Haus auf dem Markte, beyde nah D.'s Riſſen 
von Anfelm Buragbo vollends ausgebaut. — Der fpanifhe Saal an 
dem Prager Schloffe ꝛc. Außerhalb Prag find als feine vorzüglichſten 
Bauwerke zu erwähnen: Die Kirche zu Kladrau, ganz im gotbijchen 
Geſchmacke aus gehauenen Steinen. — Die Pfarrkirde der Kreuzberren 
in Karlsbad. — Die Marienkirche zu Nitzkow, welde er felbit für 
fein beites Gebäude hielt. — Die Sefuitenkirhe zu Klattau. — Die 
St. Clemenskirche zu Wodolka. — Das Klofter und die Kirche des 
Benedictinerordens zu Brzewnow. 

Dinzenhofer, Wenz., der Philofonbie und der Rechte Doctor, 
Sohn des VBorigen, wurde am 25. Janner 1750 zu Prag geboren. Er 
beurkundete frühzeitig vorzüglihen Hang zu den Wiſſenſchaften; ſchon 
im 15. Jahre trat er in den Orden der GSefellfhaft Jeſu, und nachdem 
er Philoſophie in Olmütz fludirt und in Prag einen öffentlichen Be: 
weis feiner Fortfchritte in den Bibelſprachen abgelegt hatte, lehrte er 
durch 2 Jahre in Iglau die lateinifhe Grammatik. Nah Aufhebung 
der Jeſuiten verließ er den geiftlihen Stand, widmete fi der Rechts— 
wiſſenſchaft; erlangte 1777 zu. Olmütz die philofophifhe und 2 Jahre 
fyater in Wien die juridifhe Doctordwürde, und auch bald hierauf das 
Ziel feines Strebens, naͤhmlich eine Lehrkanzel und zwar jene des allges 
meinen Staats: und Volker, dann Lehen: und deutfhen Staatsrechts 
an der Innsbrucker Hochſchule, und als diefe 1782 aufgelöft wurde, die 
ihm erwimfchte Überſetzung an die Carl-Ferdinan d'ſche Univerjicät zu 
Piag. 1784 ward er nebitbey zum Öränzreferenten bey der Randesitelle 
ernannt, 1796 zum erzbifchöflihen Conſiſtorialrath, und 1799 von der 
Lehrerverfammlung fowohl der Gymnaſien als der juridiſchen Facultat 
zu ihrem Nepräfentanten bey dem Studienconfeife. Mit dem Jahre 1802 
wurde ihm die zeitweilige Leitung der juridiſchen Studien übertragen, 
die er auch bis zu feinem Tode, der am 25. Aug. 1805 erfolgte, zur 
allgemeinen Zufriedenbeit fortführte. Wir haben von ihm: Dissertatio 
de decimis. Wien 1779. In Riegger's Zeitihrift: Für Böhmen, von’ 
Böhmen, einige publiciftifhe Auffüge, und: Genealogiſche Tabellen 
der böhm. Fürften, Herzoge und Konige, Prag 1805. 

Diofzegh, ungar. Marktfleden am Fluſſe Er, mit 3,915 Einw., 
die Mein und QTabaf bauen. 

Diofzegbi, Samuel, reformirter Prediger, wurde 1760 zu 
Debreczin geboren, wo er aud das Gymnaſium beſuchte. Hierauf 
ging er nah Göttingen, und nah Wollendung der theologijchen 
Studien heimgekehrt, wurde er ald Prediger zuerit in Nänä angeitellt, 
und nach 4 Jahren in Böſzörmény, wo er LO Jahre blieb. Nach feiz 
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ner Vaterftadt in derfelben Eigenfhaft verfegt, wurde er zum Generals 
notar der reformirten Superintendenz jenfeits der Iheif ernannt, als 
welcher er big zu feinem Todestage, den 2. Aug. 1813, mit Eifer und Um— 
ſicht wirkte. Air haben von ihm 2 Bünde Predigten und ein botaniſches 
Werk unter dem Titel: Magyar Füvesz Köngo (Ungarifches Krauters 
bud) in 2 Iheilen, zu Debreczin gedrudt. 

Diofzegbi, Steph., Doctor der Mediein und reformirter Prez 
Diger, in Debreczin geboren, jtudirte Iheologie und Medicin zu 
Utrecht und erhielt aus Yegterer die Doctorswirde 1727. Im folgen: 
den Jahre kehrte er im fein Vaterland zurück, wurde Rector des reform. 
Gollegiums in 98 etb, bierauf aber Prediger zu Efenger, wo er 
1749 ſtarb. Als Schriftfteller iſt er durch mehrere theologiſche und medi— 
cinifche Abhandlungen bekannt. Die Debrecziner Collegiums - Bibliothek 
bejist von ihm noch im Manuferipte: Succincta morbos curandi me- 
thodus, das zu Utrecht 172028 verfaßt wurden iſt. 

Diof3:Györ, ungar. Marktflecken in der Borfoder Geſpanſchaft, 
mit 4,300 deutfdhen und ungar. Einw., einer Eathol., reform. und 
griech.unirten Kirche, auch Synagoge. Die Einw. verfertigen hölzerne 
MWeingefäße (Kulacs), und. treiben fehr bedeutenden Obſt- und Wein: 
bau. D. bat einen reichen Forellendbady, ein Mineralbad; gold: und jil: 
berbaltige Bergadern, ein verfallened: Schloß. ’ 

Di Pauli von Treuheim, Andreas Aloys, k. k. wirkl. geh. 
Rath und Prafident des tyroliid =vorarlbergifhen Appellationsgerichtes zu 
Snnebrud, Doctor der Rechte, Prüfes der Gefellfhaft-des Ferdinan— 
deums zu Innsbruck und Mitglied der gelehrten Gefellfhaft zu Ro— 
veredo, it geboren zu Auer bey Bogen in Tyrol 1763, diente feit 
1785 in verichiedenen Gatbegorien und war ſchon feit 1803, unter öfterr. 
Regierung, Appellationsrach zu Innsbruck. Er blieb aus Vorliebe 
für den vaterländifchen Boden, aud während Tyrol 1806—14 an Bayern 
abgetreten war, in diefer Eigenfhaft zurück. Nach der Wiedervereini: 
gung Tyrols mit den ofterr. Staaten wurde er gleich wieder proviforifch 
als Appellationsrach beybehalten, und führte dem Range nach der ülteite, in 
Ermanglungeines Präfidenten, den Vorſitz im Appellationsgerichte. 1815 
wurde er als Appellationsrarh beftatigt, und 1816, in Anbetracht der diefen 
tiefbewanderten, mit umfaſſenden Localkenntniſſen ausgerüfteten Rechts— 
gelehrten von ſtets bewährter Nedlichkeit auszerchnenden Eigenfhaften, 
zum Hofrath bey der oberiten Juſtizſtelle für die tyroliſch-vorarlbergiſchen 
Rechtsangelegenheiten befördert, dann zum Benfiser der Hofcommif: 
fion in Juftizgefeßfahen ernannt, 1822 zum Yandrechtspräfidenten im 
Steyermark, und 1824 zum Appellationsprajidenten in Tyrol und geb. 
Math erhoben. — Es wird kaum jemand zu finden feyn, der ſich, gleich 
ihm, die Kenntniß von Iyrol, der Verfafung und der Gefeße diefes 
Landes, zum eigentlichen Lebensitudium gemacht hätte. Durch feine un— 
ermüdete Thätigkeit hat er auch einen vaterländifhen Schatz, fo: 
wohl in Handſchriften als in feltenen Druden .zufammengebradht, und 
mit der größten Liberalität von jeher Gelehrten die Benüsung feiner 
Sammlungen geitattet, ja felbit durch eigene Mithülfe erleichtert, wos 
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durch viele wichtige, bisher unbekannte Notizen und Urkunden öffent: 
lich mitgetheilt wurden. Sein tiefed und richtiges Urtheil bat er in vielen 
bandjchriftlihen Ausarbeitungen niedergelegt, wovon Mandes im Samm: 
ler für Gefhichte und Statiftif von Tyrol, dann im Bothen von Tyrol, 
durch den Druc bekannt geworden. Insbeſondere verdanken wir ihm die 
ſehr ſchätzbare Lebensgefhichte des Landmeilerd Blafius Hueber, mit 
umftändlichen Nachrichten von den Arbeiten der Geodeten von Oberperfus, 
Innsbruck 1815. 

Dispenfationen durd die Bifchöfe. In den öfterr. Staaten 
-erbielten 1781 die Bifchöfe den Auftrag, von canonifhen Ehehinder: 
niffen aus eigenem Rechte zu dispenfiren; 1782 aber wieder das.Zuges 
ſtändniß, ſich, wenn fie defihalb einen Anftand nehmen, die päpitlide 
Vollmacht zu D. in den Ehehinderniffen bis auf den zweyten Grad auf 
lebenslänglich einräumen zu laſſen. Durch das am 16. Jan. 1783 er: 
floifene Ehepatent bekam die Sache eine ganz andere Geitalt, indem der 
Staat hierdurch über den Ehevertrag disponiren zu wollen erklärte. Nach 
Vorſchrift diefes Gefeßes follte dad Anfuchen um eine Ehedispend wegen 
der Verwandtſchaft oder Schwägerfchaft zuerit dem Landesfüriten vorges 
legt werden, und nur. nad) der von diefem erhaltenen Erlaubnif dürften 
ſich die Partheyen weiters darüber an das geiftliche Gericht wenden. Nach 
einer fpäteren Berordnung aber vom 8. Febr. 1790 wurde beftimmt, daf, 
fobald die Bijhofe in den verbothenen Berwandtfchaftsgraden die Dispens 
zur prieiterlihen Einfegnung aus eigener Ordinationsmacht zufagen, fo: 
nach die landesfürftliche Erlaubnif zur Schließung des Ehevertrags von 
den Landeritellen mit der Claufel, wenn der Ordinarius die Eicchliche 
Dispens zur priefterlihen Einfegnung aus eigener Ordinariatsmacht ver: 
leihet, ohne weiteres ertheilt werden könne. Wenn aber der Bifchof eine 
paͤpſtliche Dispens für nöthig halt, muß eine befondere landesfürſtliche 
Bewilligung zur Anfuchung derfelben eingebohlt werden. — 

Diftrictualtafeln in Ungarn, find vier. Das Bedürfniß ihrer 
Errichtung ergab fich daraus, weil Gegenitande, ber welde ſich Rechts: 
ftreitigfeiten ergeben, nicht felten in mehreren Comitaten gelegen find, 
und daber nicht wohl willführlich bey dem einen oder andern Comitatss 
gerichte eingeklagt werden Eonnten. Sie jind jedoch nur als Civilgerichtd- 
böfe erfter Inftanz für Adelige anzufehen, denn Criminalfahen gehören 
gar nicht vor ihr Forum, fondern vor jenes des Comitats. Wenn daher 
um den Beſitz oder die Iheilung von Gütern gejtritten wird, die inmeb 
reren Comitaten zerftreut liegen, wenn VBormünder zur Rechenfchaft über 
die Verwaltung folder Güter angehalten werden follen, oder wenn es 
fih um das Heyrathsgut und die Austattung von Töchtern aus reichen 
Familien, oder um große Vermächtniſſe, dann um jene Falle ban- 
delt, wo entweder das Gefeß oder ein Vertrag proceſſualiſche Rechts: 
mittel (remedia juridica) ausfhließt, fo gehört die Sache vor das 
Diftrictualgericht. | 

Ditrich, Joſ. Det. W., Refidential-Canonicus auf dem Wifche, 
brad nädit Prag, Doctor der Theologie, Profeifor der allgemeinen 
chriſtlichen Kircengefdichte an der hohen Schule zu Prag und Büder: 
cenfor im theologifhen Bade, 1763 den 7. April zu Böhmiſch-Ska— 
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[i& geboren, ftudirte die Dumanitätsclaffen theild zu Gitfhin, und 
Braunau, theild zu Brünn, wo er aud als eben eine Zeitlang die 
Olmützer Univerfität hieher überfeßt war, die Philofophie hörte, und 
Magifter derfelben wurde; den theologifhen Studien aber lag er zu 
Prag als Zögling des k. k. Joſephiniſchen Seminars, bis auf das letzte 
Erziehungsjahr od. — Er wurde für diefe Zeit nah. Wien abgeſchickt, 
um fich dort die ‚verbeiferte Normallebrart eigen zu maden, und den 
tbeologifhen Curs zu vollenden. Nach feiner Rückkehr wurde er 1787 
zum SPriejter geweiht; erhielt 1788 ſchon die Pfarrpfrunde zu Koftens 
blat im Leitmeriger,. und 1789 jene zu Großbezno im Bunzlauer 
Kreife; auf diefem lestern Poiten 1794 den Titel eined Dechantes, 
1795 aber das Amt eines biihhflihen Vicard. 1799 wurde er Ehren: 
Ganonicus des Wifchehrader Domftiftes, dann aber 1800 wirklicher oder 
Refidentialdomberr desjelben, und nahdem er 1802 die theologifche 
Doctorwürde an der Prager Univerjität erlangt batte, 1803 an eben 
derfelben E. k. Profeilor der Kirchengefhichte und 1806 Büchercenfor. 
Er itarb den 26. Sept. 1823 zu Prag. Im Drude war von ihm er- 
ſchienen: Series praepositor. eccles. colleg; in castro Wischehrad. 
Prag 1802. — Erklarte Reden unferd Herrn, 3 Bde, eb. 1793 — 94. 
Neue vermehrte Aufl. eb. 1809. — Das Geſetz unfers Herrn, eb. 1803 
(die, 2 leßtern Werke in bohmifcher Sprade). 

Ditters von Dittersdorf, Carl, vorzügliher Tonfeger, wurde 
am 2. Dec. 1739 zu Wien geboren. Als Heiner Anabe zeigte er.fchon 
auffallende Anlage zur Muſik; geſchickte Meiiter. bildeten: ihn heran, 
und in furzer Zeit ward er feines ſchönen Violinſpieles wegen ein Ges 
genftand allgemeiner Bewunderung. So kam es, dafi der k. E. Feld» 
marfhall Prinz Joſeph Friedrich von Hildburghaufen im März 
1751. ihn ald Kammerfnaben zu fih nahm, und für feine fernere Ausbils 
dung Sorge trug. Nirgends hätte er beilere Gelegenbeit-dazu.finden- kon⸗ 
nen. Der Prinz, ein großer Freund derMufik, hatte ftets. die ausgezeich- 
netiten Künftler um fi. Darunter ftand Gluck oben an,. in deifen 
Gejellihaft der Süngling, nachdem die Capelle feines Gönners aufge: 
loft und. mit dem. kaiferl. Hoftheater vereinigt worden war, eine Reife 
durch Italien machte. Hier lernte er die größten Künftler kennen, zog 
‚jeden möglichen Nutzen aus ihrem Umgange, und fo von Gluck aufs 
gemuntert, verſuchte D. mehrere Compoſitionen, die glücklich genug aus- 
fielen, den Anfänger zum wadern Fortfhreiten anzueifern. Nah Wien 
zurücgefehrt, und da fein Contract mit dem Hoftheater zu Ende ging; 
der neue Director. Graf Spork aber den jungen Künftler nicht binläng- 
lid zu würdigen ſchien, trat er in des Bifhofs Paſachich von Groß— 
wardein Dienfte, deifen Eapellmeiiter Mich. Haydn nah Salz— 
burg abgegangen. war. Hier componirte er. mehrere Cantaten, Sing— 
fpiele für das Theater, auch eine ital. Eomifche Oper und verlebte fo 5 
glückliche Jahre; da zwangen ihn äußere Verhaltniffe ald Mufikdirector 
dem Rufe des Fürft:Bifchofes von Breslau zu folgen. Diefes geſchah 
1769; im nädften Jahre ward er auch fhon deſſen Forſtmeiſter, 
1773 Landeshauptmann von Freywaldau und von Kaifer Jofe pb IL. 
der überhaupt D.'s Mufe, fchr geneigt war, und ihn gerne in Wien 

Defterr. Nat. Encytl. BD. 1. 46 


722 Diveny. — Dlabacz. 


gehabt hätte, in den Adelsitand erhoben. D. aber hielt demungeach⸗ 
tet bis zum Tode des Fürſt-Biſchofes in feinen eingegangenen Verpflich— 
tungen aus, obſchon manche Umftände höchſt unerfreulic auf feinen Geiſt 
und Körper wirkten, und zuletzt noch Undank fein Lohn war. Mit einer 
Heinen Penfion von dem Nachfolger desfelben entlaffen, und ohne 
eigened Vermögen, ſah er fi mit bitterer Noth ſammt feiner Familie 
bedroht; Ignaz Freyherr von Stillfried borh ihm freye Wohnung 
zu Rothlbotta im Zaborer Kreife Böhmens an, wo er nad) vielen 
Leiden! 1799 farb. D. nimmt unter den Componiften feiner Zeit einen 
ebrenvollen Plaß ein, und feine Opern: Der Doctor und Apotheker, 
Hieronymus Anider, das rothe Käppdhen u. a. m. (über zwanzig 
an der Zahl) haben fich fehr lange als die erften komifchen auf den mei- 
ften Nepertoiren Deutfchlands (und da der Zert auch ind Stalienifche 
überfegt wurde), aud fogar Italiens erhalten. Natürliches Leben, An: 
muth, Charakter und Wahrheit, befonders aber eine gewiſſe Freund: 
Tichkeit und Volksthümlichkeit zeichnen fie vortheilhaft aus. Meinderen 
Beyfall haben feine Symphonien, Sonaten und Lieder gefunden, deren 
Zendenz denn auch, tro& umbeftreitbarer Vorzüge, veraltet zu nen 
nen iſt. 

Diveny, ungar. Marktfleden im|Neograder Comitat, mit einem 
bochgelegenen Felfenihloffe und 1,056 Einw. Zu feinem Gebietbe ges 
bört die Glashütte Diveny=:Hutta an der Gränze des Sohler Tomi: 
tats, die auch unter dem Nahmen Brovee bekannt ift. 

Divich (Divice), Dorf im Bezirke des walachiſch-illyr. Regi⸗ 
ments in der banat. Gränze bes Militärgränzlandes, liegt an der Dos 
mau. Hier wird viel Färberſumach (Ruja) gefammelt. Die Sammlung 
gefhiebt in der ganzen Gegend, wie auch in der Waldgegend Glob. 

Dlabacz,/ Gottfr. Job., regulirter Chorherr des Prämenitra: 
tenferftifted Strabomw naͤchſt Prag und Bibliothekar dafelbit, Mitglied 
der königl. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften zu Prag, und der 
oberlaufisifhen zu Görlitz, geb. zu Czerhenitz in Böhmen den 
17. July 1758. Den erften Unterricht erhielt er zu Böhmiſch-Brod, 
wohin fich fein Vater, Wenzel D., 1760 begeben hatte, 1771 gelang: 
te D. als Sängerknabe in das Benedictinerftift zu Braunau mit einem 
Mufikftipendium. Hier machte er den Anfang mit den Humanitätd 
jtudien, und erhielt 1773 ein derley Stipendium an der Strahower 
Kirhe in Prag. Dort befuchte er das Altftädter Gymnafium dur 2 
Sabre, wo er 1776 auch Cornova's Unterricht in der Rhetorik ge: 
nof. Bey den Dominicanern in der Altitade befam er Koft und Woh— 
nung, ftudirte dann an der Univerjität zu-Prag die Logif, Mathe 
matif und Phyſik, und trat 1778 den 30. April, nach abfolvirter Pbilo: 
ſophie, in den Pramonftratenfer-Orden am Strabom. Den 21. Zuly 
1782 legte er die Ordensgelübde ab, und begann das theologifche Stu⸗ 
dium an der Univerfität, nach deifen Beendigung er den 3, Sept. 1785 
zum Priefter geweiht wurbe. Er hatte fi ſchon früherbin mit Feuereifer 
der vaterländifchen Literatur gewidmet, und für diefen Zwed von 1788 
—95 mehrfältige Reifen in Böhmen unternommen, auh Brünn und 
Wien befuht, wo er Gelegenheit fand, ‚mebreres im bifter. Fache 


Dniefter. — Dobihof, die Sreyberren - 723 


u fammeln, und, für fih anzumerken, insbefonbere aber die literarifche 
reundfchaft ausgezeichneter Gelehrten zu gewinnen, welden er auch 
feine literarifchen Dienfte anzubietben, im Stande war. Schon vor abs 
gelegten Ordensgelübden ward er zum Bibliothekar ‚beftellt, und hat 
fortan feine Zeit fo redlich genügt, daß eine fehr bedeutende Anzahl ge« 
lehrter Schriften von und für Böhmen die Frucht feiner, bis an feinen 
Tod (den 6. Febr. 1820) unermüdet betriebenen Forfchungen gewors 
den ift. Zur Belohnung der durd) feine gelehrten Arbeiten und geliefer: 
ten patriotifhen Schriften ſich erworbenen ausgezeichneten Verdienſte 
hatte ihm der Kaifer die. große goldene Livil: Ehren : Medaille mit Obr 
und Band verlieben. Von feinen Schriften werden bier bie '.vor: 
züglichiten aufgezählt: Miscellen für Böhmen, Görlis, 1792: — Le: 
ben des Prager Erzbiſchofs Johann Lobelius, Prag, 1794. — Hiſto⸗ 
rifhe Darftellung des Urfprungs und der Schickſale des königl. Stiftes 
Strahow, 3 Thle. eb. 1805—7. — Künftler : Lericon für Böhmen, 
Mähren und Schlefien, 3 Thle. ed. 4815. — Chronologicum ne- 
crologium Abbatum et Canonicorum Praemonstrat. Sioneorum, 
eb. 1817. — Außerdem bat er eine Anzahl: poetifcher und biftorifcher 
Arbeiten böhmifch im Drud gegeben, viele folder Arbeiten handſchriftlich 
zurückgelaſſen, in literariſchen Zeitblättern, wie in der Lauſitzer Monath⸗ 
ſchrift, in den Lieferungen für Böhmen von Böhmen; ferner in Rieg— 
ger’s Materialien zur alten und neuen Statiftif von Böhmen, und in 
den Abhandlungen der Eönigl. böhm. Geſellſchaft der. Wilfenfchaften , 
intereffante Auffäge biftoriihen und literarifhen Juhalts mitgetheilt. 
Zu feinen legten, in den Abhandlungen erfthienenen, gelehrten Arheis 
ten gehören: Campanus von Wodnian; Johann Chorinus. s. .; 

Dniefter, Fluß in Galizien, entfpringt: in einem Karpathenafte 
im: weitlihen Theile des Samborer Kreiſes, beym Dorfe Die ftr;yE 
Dubomwp,' zwifchen den. Marktfleden Turka und Lutowis ka. Er 
legt in vielen Krümmungen einen Weg. von 62: Meilen zurück, bis er 
bey Onuth mit dem rechten, und bey Okopy mit dem linken Ufer ruſſiſch 
wird. Am rechten Ufer nimmt er auf: Den Stry, Die Swica, die Roms 
nica und die Biſtriza Nadworna; ander linken Seite ergießen ſich in 
ihn die Flüſſe Stripa, Sered und-Pobhorce. Wegen der vielen Krum⸗ 
mungen, welcde der D.- macht, bedienen ſich die Anwohner... weiche oft 
den Fluß überfegen müſſen, hölzerner Krücken (Stelzen), mittelft wel⸗ 
cher ſie, ohne naß zu werden, über das Waſſer ſchreiten. ALTE, 
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Dobihof,die Freyherren, ein urfprünglich fteyerm. Gefchlecht, deſ⸗ 
fen eigentlicher. Geſchlechtsnahme Poller war. Fran; Holter war 
Doctor der Mebdicin und Leibarzt der Kaifer Jofepb J. und Cart VL 
1706 wurde er faiferl. Rath und: mit: dem Prädicate v. Do bTh of 
in den. erbländifchen Nitteritand erhoben. Carl Hieronymus 
Holler Edler. v. Di war 1740 E k. wirkt. Hofrath bey der böhm. Hofe. 
Eanzley, er erlangte durch Heyrath die Herrfchaften Raubenftein, 
Weidersdorf, Rauheneck und Rohr bey Baden in Miederöfters 
reich , welcde noch jest im Beſitze diefer. Familie find. Er ftarb den 30. 
July 1767. — Der gegenwärtige Altefte der — a ei Freyh. v. 
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D. zeichnet fi burd feine univerſellen gelehrten Kenntnife aus: S. 
D.⸗Dier, Ant. Freyh. 
Doblhof-Dier, Ant. Freyh. v., k. k. Hofrath, war 1743 

zu Wien geboren. Der würdige Sohn ſtrebte frühzeitig in die Fußſta— 
pfen feines Vaters, Carl Hieronym. v. D., zu folgen. Er wurde 
von dem 1756 veritorbenen E. E. Hofrath und geb. Rammerzablmeifter, 
Earl Sof. v. Dier zum Univerfalerben feines großen Vermögens bes 
ftimmt, nahm beifen Nahmen und Wapen an, und da er 1772 den 
Freyherrnſtand erlangte, nannte er ſich fortan: Freyberr v. D.:D, 
Schon 1756 begann er die öffentliche Laufbahn als k. k. niederöfterr. Re 
gierungsrath.in Zuftizangelegenheiten, welche Stelle er mit folder Thür 
tigkeit bekleidete, daß er am 16. März; 1762, noch bey Lebzeiten feines 
Vaters, zum wirkliden Hofrath und Bepfiser bey dem Commerzienrathe 
ernannt ward. In jener Ummwandlungse Periode der Induſtrie erwarb 
fih D. als tüchtiger Gefchäftsmann und warmer Vaterlandsfreund, der 
in dem ibm atvertrauten Mirkungskreife zur Beförderung des Guten, 
mit raftlofem Eifer zu wirken bemüht war, viele Verdienite durch 
Gründung mehrerer Fabriken; Vervollkommnung derfelben durh Ans _ 
ſtellung geſchickter, erfahrner und thätiger Werkführer, fowohl In: als 
Ausländer, dur die Vergröfierung, zweckmäßige Verbeſſerung und 
Einrichtung der bereits beſtehenden, indbefondere durch die Emporbrin 
gung und Verfeinerung der Stahlarbeiten, und die erite Anlage einer 
inländifchen Seidencultur. Auf ’alle Gewerbe und Kunftproducte, die 
nah Anmutb der Formen ſtreben, daher: auf das Vormwärtsfchreiten bes 
Fabriksweſens, in Hinficht der Veredlung des Gefhmads, äußerte die 
Akademie der.bildenden Känfte auch damahls ihren erwedenden Einfluf. 
Mit dem thätigften Wirken für das Gedeihen diefes Inftituts, war D. 
zugleih Prüfes desſelben bis an fein Lebensende. Mit gewohntem Eifer 
und mit der wärmften Theilnahme an dem Schickfal feiner leidenden Mit: 
bürger feßte er nad feines edlen Vaters Tode bie Aufficht über das von 
demfelben errichtete und durch 40Nahre unter feiner wohlthätigenleirung ge- 
ftandene St. Johannes: Spital in. Wien fort. Dasfelbe wurde aber, 
gleich andern Verforgungshäufern, von Kaifer Joſeph IL, in Folge 
ded ‚neuen Planed zur Verſorgung der Armen, aufgehoben. D. ward 
nun von dem Kaifer als Referent bey der neu errichteten Hofcommiſſion 
ber Armen =Berforgungs: Anftalten angeftellt:, ‚bey welcher er nach dem 
Austritte des Grafen v. Bucquoy das Präfidium führte. — Kaijer 
Franz ernannte ihn zum Mitgliede der damahligen Wohlthätigkeitd: 
Hofcommilfion, in welder Cathegorie fih D. zum Wohle der Menid: 
beit, dis zu feinem am 20. Dec. 1810 erfolgten Tode, wirkfam vers 
wendete. Sic 

: Dobner, Gelafius, Priefter aus dem Orden der frommen 
Sduftn, und ein um Böhmens Gefhichte hochverdienter Mann, wurs 
de den 30. May 1719: zu Prag geboren. Die erften Umriffe zur litera- 
rifhen Bildung verdankte er den Jeſuiten; Philofonhie und Theologie 
ftudirte er im Haufe feines Ordens zu Horn in’ Oſterreich, und die 
Rechte an der Wiener Hochſchule. Dem Geiſte feines Ordens gemäß, 
übernahm er hierauf eine Profeifur und lehrte anfangs an den Gymna—⸗ 
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fien zu Wien und Nifolsburg bie fatein. Grammatik, und fpdter 
u ® vemfier die Rhetorik. 1757 unterjog er ſich der wilfenfchaftlichen 
eitung des Grafen Georg v. Mansfeld mit vielem Güde, und- 
1764 wurde er zum Nector ded Drdenshaufes in Prag erwählt. Diefe 
Stelle verfah er bi 17734, böchſt verdienitlich wirkend;. nun legte er fie 
aber nieder, um fih ganz feinem inneren literar. Drange bingeben zu 
Eönnen. Für Böhmen! und Mährens Geſchichte beginnt mit ihm erſt 
eine tiefere Kritik in Benügung der Quellen und alter Denkmähler. Der 
grofie Schlözer fagtwon ihm: „Dieß iſt der.gelehrte Mann, der in der 
älteiten böhm. und poln. Gefhichte, wiewohl unter ſchweren Anfechtun⸗ 
gen — primus delirare desiit.“ — Ein fo raftlofer Eifer Eonnte nicht 
unbeachtet bleiben. Maria Therefia, diefe große Beſchützerinn der 
Wiſſenſchaften, belohnte ihn mir einem jährlihen Gnadengehalte von 

300 fl. D. Eonnte nun rubig auf der betretenen Bahn fortfchreiten, er 

that es raftlos; allein er ſchwächte eben dadurch feine Gefundheit, und 

ſchon 1787 verlor er beynahe ganz das Gedächtniß. Seine Leiden nabs 

men nun immer mehr zu, bis er ihnen am 24. May 1790 unterlag. 

Die böhm. Geſellſchaft der Wilfenfchaften, deren ordentliches Mitglied er 

war, ließ ihm ein Denkmahl von Marmor fegen, und dasfelbe mis 

einer pailenden latein. Infchrift Per Wir haben von ihm: Wenc. 

Hagek a Liboczan Annales Bohemorum etc. plurimis animadver- 

sionibus historico- chronologico-criticis etc. aucti. 6 Quartbde. Prag, 

1761—82. Ein Werk von unfterblihem Werdienfte, voll Beleſenheit 

und Scharfjinn. Schade, dafi er nicht früher damit fertig geworden ift, 

Hagek's Irrthümer zu berichtigen, nicht früher angefangen hat, feinen 

eigenen Weg zu geben! Der 7. Band liegt im Manuferipte vollendet, 
‚aber unbegreiflidermweife noch unbekannt und ohne. Nutzen für die Ger 

fhichte. Ein gleich verdienftlihes Lnternehmen find die Monumenta 

historica Boemiae nusquam antehac edita. 6 Quartbde., Prag, 

1764—85. Man Ffann nit im Abrede ftellen, daß diefe in Bezug auf 

Richtigkeit und Genauigkeit des Terted manches zu wünfdhen übrig laf- 

fen, indeifen bleiben fie immer eine wichtige Quellenfammlung. Ferner 

haben wir von ihm nebft einzelnen gründlichen Unterfuchungen ‚- die in 

den Abhandlungen einer Privatgefellfhaft in Böhmen ſtehen, aa 
Beweis, daß die Urkunde Boleslaw's II. Herzogs in Böhmen, in 
dem Archive des Klofters Brzewnow bey Prag echtund unter den bis: 
ber befannten die älteite fey. Prag, 1775. — Kritifche Unterfuhung, 
wann das Land Mähren ein Markgrafthum geworden, und wer deſſen 
eriter Markgraf geweſen fey? eb. 1776 und Olmütz, 1781. — Kritifche 
Abhandlungen von den Gränzen Altmährens oder des großen mähr. 
Reichs im 9. Zahrhundert, Prag, 1784. 2. Aufl. eb. 1793. 

Dobner v. Ratenhof, Sebaft. Serd., ungar. Advocat jund 
Siscal zu Ddenburg, wo er auc- in feiner eigenen Druckerey 
feine ausgezeichneten juridifchen Arbeiten zu Tage förderte, wurde 1035 
dafelbft geboren. Won feinen Werken, die durchgehends viel Fleiß und 
Scharffinn beurkunden, nennen wir: Institutiones tripartiti juris 
Hung. privati. — Die unvergleichliche Vortrefflichkeit, unbeſchreibliche 
Hoheitund Prieminenz des großmächtigften Ertz-. Pauſes von Oſterreich — 
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Tractatus nomico-politicus de fundamento I. regni Hung. in spe- 
cie illis, qui in civitatibus resident, eorumque jure, foro, pri- 
vilegüis, immunitatibus, praerogativa habilitate ad officia, et ra- 
tione status, nec non interesse omnium trium potiorum statuum, 
ut nobiles in civitatibus conserventur et penes regni leges manu- 
teneantur. Zum Drucke. bereit und geordnet hinterließ er: Supplementa 
Hungariae litteratae; De militia, vestitu et moribus re 
rum; NotabiliaHungariae; Conamina linguae hungaricae ; Topo- 
logia Semproniensis u. a. m. 

Dobofaer Gefpanfchaft, im Lande der Ungarn in Sieben— 
bürgen, zwiſchen der innern Szolnoker und der Klaufenburger Gefvans 
ſchaft, begreift 5l geogr. Q. M., und hat eine Bevölkerung von 66,900 
Sndividuen. Ein Iheil diefer Geivanfchaft ift fehr gebirgig, nähmlich 
derjenige, welcher fi gegen die Bufowina hin erſtreckt. Dennod find 
die Thäler mit weniger Ausnahme ziemlich fruchtbar, und in den unte: 
ron Theilen wird felbit Weinbau getrieben. Die D. ©. ift in 2 foge: 
nannte Birkel eingetheilt, deren jeder 4 Procejfe begreift. 

Dobromyl , galiz. Stadt im Sanoker Kreife, am Bade 
Wyrwa, zähle 1,600 Einw., worunter 850 Juden. Sie hat einen 
großen vieredfigen, ungepflafterten, äußerſt unebenen Platz, der von 
lauter Judenhaäufern umgeben ift, und hält 2 ſtarkbeſuchte Maftochfen- 
Sohrmärkte, auf welchen die den Winter hindurch im Kreife zu mäiten- 
den Ochſen aufgekauft werden. 

Dobrota, dalmat. Dorf im Kreife von Cattaro, mit 1,400 
Einwohnern, worunter die reichiten Schiffeigenthümer in ganz Dal: 
matien. 
Dobrowoky, Jof., Abbe (eigentl. Daubrawsky; er felbit 
nannte :fih Sofef Daubramsfy je Solnic), Dr. der Philoſo— 
phie, Mitglied der Eönigl. böhm. Gefellihaft der Wiſſenſchaften u. m. a. 
wurde am 17. Auguft 1753 zu Gy ermet bey Raab in Ungarn ge 
boren, wo fein Vater Jacob Daubrawsky (ein geborner Böhme) 
Unterofficier in einem Dragoner: Regimente, ſich eben aufbielt. Die 
Nahmensänderung entfprang aus dem fehlerhaften Eintrag in das Tauf- 
buch; Irrungen vorzubeugen mußte fi nad dieſem gehalten werden. 
In den erften Wochen feines Lebens kam D. nah Böhmen, wo er aud 
als Anabe die deutfhen Schulen befuchte, und bier wohl zuerit den 
Grund zur Erlernung der böhm. Sprache legte. Die 4 erften lateinifchen 
Elaifen abfolvirte erin Deutfchbrod bey den Auguftinern, inKlattau 
unter den Jeſuiten Poeſie und Rhetorik, und Pbilofophie an der Uni: 
verfität zu Prag. Er fuchte nun um die Aufnahme in den Orden ber 
Sefuiten nad; als einem anerkannt talentvollen jungen. Manne ward 
fie ihm bewilligt,. und er trat 1772 in das Moviciat zu Brünn. Da 
aber fhon das folgende Jahr die Sefellihaft aufgehoben wurde, ging 
er zur Fortfeßung der theologifhen Studien nah Prag zurück, und 
verlegte fich bier vorzugsweife auf orientalifche Sprachen. Der Umitand, 
daf er 1776 als Lehrer der Mathematik und Philofophie in das gräfl. 
Noſſtitz'ſche Haus kom, hatte wohl den bedeutendften Einfluß auf feine 
ſoater⸗ literariſche Wirkſamkeit. Er lernte hier die zwey hochverdienten 
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Gelehrten, den Topograppen Schaller und den Hiftorifer Pelzel 
Eennen. Durch diefen ward er tiefer eingeweiht in die Literatur der 


Slaven ; feine Liebe dafür, der wir fo Vorzüglices danken, ward ges 


weckt und begründet. Indeſſen ging noch immer fein Wunſch dahin, 
eine theologiſche Lehrkanzel für orientalifches Sprachſtudium zu erlangen; 
da er aber Böhmen, wo Alles befeßt war, nicht verlajfen und für vie 
ausgefhriebene Stelle in Lemberg den Concurs nicht machen wollte, fo 
Eam er um die neuerrichtete theolog. Genfursitellein Prag ein, und er- 
hielt ie auch durch Hofentichliefung vom 27. März; 1786. Jetzt auch zum 
Vicedirector des Prager General:Seminarium vorgefchlagen, fühlte er 
ſich, um ohne Hinderniß auf feiner Bahn fortzufchreiten, beitimmt, 1787 
die Priefterweibe zu nehmen, und nad 2 Jahren wurde er au wirklich 
als Vicedirector des Hradifher Generals Seminariums nähft Olmüs 
in Mähren beitätigt und bald hierauf zum wirklichen Rector ernannt. 
Mit der Aufhebung diefed Inititutes 1789 erhielt er eine Penfion von 
500 fl., ging nah Prag zurüd und lebte bier im Noſtitz'ſchen Haufe 
ganz allein den Wiſſenſchaften, vorzüglich aber den eifrigiten Forſchun— 
gen in dem tiefen Schachte der flavifchen Literatur. Als Kaifer Leo: 
pold II. der Eonigl. böhm. Gefellfhaft der Wilfenfchaften 6000 fl. 
ſchenkte, beſchloſſen die Mitglieder einen Theil davon zu hiſtoriſchen 
Unterfuhungen in Schweden zu verwenden. Pier mufite, entführt in 
den Zeiten des 30jährigen Krieges, fo manches Denkmahl für bohm. Ge: 
fhichte verborgen liegen; diefed zu unterfuchen ward D. auserfehen. 
1000 fl. wurden ihm angewiefen. Ertrat am 15. May 1792 in Gefellfchaft 
des Grafen Joachim v. Sternberg die Reife an, und Eebrte im 
März des folgenden Jahres über Petersburg, Moskau, und 
Warfhau nah Prag zurüd. Bevor er indeilen das Nefultat feiner 
Reife dem Drucke übergab, machte er eine zweyte mit dem Grafen Friedr. 
Noftigdurdh ganz Deutſchland nach Italien; allein in den Bädern zu 
Albano erhielten jie die Nachricht von der ſchweren Krankheit des Vaters, 
Grafen Franz Anton Noftis. Sie kehrten demnad eiligftnah Prag 
zurück, und D. wohnte fortan im gräfliden Haufe, von dem er auch 
eine Penfion bezog. Kleine Reifen, befonders im Sommer, nah Wien, 


Dresden, Ungarn, wechſelten von nun an mit einer raftlofen litera= . 


rifchen Thätigfeit, und diefer glüdlihen Muße verdanken wir fo viele 
fhäßbare Arbeiten eines fo ausgezeichneten Geiſtes. Alle flavifhen Spra— 
chen bat er beleuchtet, insbefondere aber die bohm. Eritifch gewürdigt, 
und feine Unterſuchungen find für die Gefhichte von hohem Nugen ge: 
weien. Er war, wie fein würdiger Nachfolger Palacky fih ausdrückt, 
in der That ein Mann, wieihn die Natur nur felten erfcheinen läft; 
denn er verband ein auferordentlihed Gedächtniß mit unermübdeter 
Ihätigkeit, und einen durchdringenden Scharfblick mit ftetd gleicher Leb— 
baftigkeit des Geiſtes. So Eonnte ed nicht anders Eommen, als daß die 
ausgezeichnetiten Gelehrten de3 In» und Auslandes feine Freundſchaft 
ſuchten, und daß feinem Talente überall jene Achtung ward, die aus 
der innigften Anerkennung des Verdienftes hervorgeht. D. verlebte unter 
diefen Umftänden die Tage feines fruchtreihen Alters in edler Ruhe, 
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welche Landparthien, wohl auch Reiſen würzten, und auf einer foldyen 
ftarb er zu Brünn den 6. Jän. 1829. Wir haben von ihm: Frag- 
mentum Pragense Evangelii Scti. Marci vulgo autographi. Prag, 
1778. — Corrigenda in Bohemia docta Balbini juxta editionem 
Raph. Ungar. eb. 1779. (Diefe interejfante Schrift hatte einen Auffeben 
erregenden Federkrieg mit Ungar zur Folge.) — Böhmifche Literatur 
auf das Jahr 1779. 4 Stücke, eb. 1779. — Böhm. und mähr. Literatur 
aufdas Jahr 1780, 3 Stüde, ed. 1780 — 84. — Antwort aufdie Revijion 
der böhm. Literatur, eb. 1780. — Scriptores rerum Bohemicarum e 
Bibliotheca ecclesiae metropolitanae Pragensis, eb. 1. Thl. 1783, 
2. Thl. 1784. (Gemeinſchaftlich mit Fr. Pelzel). — Literariſches Ma: 
gazin von Böhmen und Mähren. eb. 1.und 2. Stück, 1786. 3. Stück, 
1787. (Bereits felten im Buchhandel vorkommend.) — Über die Erge 
benheit und AnbanglichEeit der flavifhen Volker an das Erzhaus Oſter— 
reich, eb. 1791. — Literariſche Nachrichten von einer. auf Veranlaſſung 
der königl. böhm. Gefellfhaft der Wilfenfhaften 1792 unternommenen 
Reiſe nah Schweden und Rufiland. Mebit einer Vergleihung der ruf. 
und böhm. Spradhe, nah dem Petersburger Vergleihungswörterbucde 
aller Sprachen. eb. 1796. — Die Bildfamkeit der flavifhen Sprache, 
an der Bildung der Bubftantiven und Adjectiven in der böhm. Sprade 
dargeftellt, eb. 1799. (Als Einleitung zu D.'s deurfhböhmifhem Wör: 
terbuche beftimmt.) — Slovo-Slavenicum , in specie Czechicum. eb. 
1799. — Ceskych Prislomj zbirka. Po wydany Miltra Jakoba Srnce 
a Frant. Ond. Hornytzow nowé rozmnozena. eb. 1804. — Wie 
man die alten Urkunden in Rückſicht auf verfchiedene Zweige der va 
terländifhen Geſchichte benügen fol, ein Verſuch über den Brzenower 
Stiftungsbrief, eb. 1804. — Ausführlihes Lehrgebäude der böhmischen 
Sprache. eb. 1809. (Im Buchhandel bereitd ganz vergriffen.) — Sla— 
vin, Bothſchaft aus Böhmen an alle flavifhen Völker, oder Beyträge 
zu ihrer Charafteriftif, zur Kenntniß ihrer Mythologie, ihrer Geſchichte 
und Alterthümer, ihrer Literatur und ihrer Sprachkunde nach allen 
Mundarten. Mit einem Anhange: Der böhmifche Cato. 1. Auflage eb. 
1806. Unter etwas verändertem Titel. eb. 1808. 2. verbeilerte, berich— 
tigte und vermehrte Auflage. Von W. Hanka, mit 6 zum Theil colo: 
rirten Rupfertafeln, 3 Facſimile und 4 Tabellen herausgegeben, eb. 
1834. (Diefed Werk enthält Eoftbare Mittheilungen über flavifche Lite 
ratur.) — Slovanka. Zur Kenntnif der alten und neuen flav. Literatur, 
der Sprachkunde nad allen Mundarten, der Gefhichte und Alterthümer. 
(Gegenſtück zum Vorigen.) 2 Bde. mit 2 Kupf. und 1 Mufikbeylage. 
eb. 1814 — 15. — Kniha uzitecna y Eratochwilna, genz flowe Rada 
wfelifych zwirat, nynjpo ctwrté wydana. eb. 1815. — Geſchichte der 
böhmiſchen Sprache und ältern Literatur. Mit einer Kupfertafel, eb. 
1818, — Lehrgebäude der böhmiſchen Sprache. Nach der Ausgabe von 
1809 zum Theil verkürzt, zum Theil umgearbeitet und vermehrt. eb. 
1809. Böhmiſch von W. Hanka bearbeitet. eb. 1822 und 1831. (Ein 
Yortrefflihed Muſter für alle flavifchen Grammatifer.) — Institutiones 
linguae slavicae literalis dictae, quae in libris liturgicis obtinet. 
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Wien, 1821. — Ausführliches und vollitändiges deutfheböhmifches ſyno⸗ 
nymifh:phrafeologijches Kericon oder Wörterbuch. 2 Bde. Prag, 1821. 
— Institutiones linguae slavicae dialecti veteris, quae quum apud 
Russos, Serbos aliosque ritus graeci, tum apud Dalmatas Glago- 
litas ritus latini Slavos ın libris sacris obtinet. Wien, 1822. (Nad 
allgemein gegründeter Meinung D.’s verdienitvollftes Werk.) — Cyrill 
und Methud der Slaven Apoftel, hiſtoriſch-kritiſcher Verſuch. Prag, 
- 1823. — Maͤhriſche Legende von Cyrill und Mechud. Nah Handſchrif— 
ten mit andern Legenden verglichen und erläutert. eb. ‚1826. — Histo- 
ria de expeditione Friderici Imperat, edita a quodam Clerico 
Ausberto. Wien, 1827. —Grlagolitika. UÜber die glagolitifche Literatur: 
das Alter der Bukwitza, ihr Mujter, nad weldhem fie gebildet worden ; 
der Urſprung, ‚der romifcheflavifhen Liturgie, die Befchaffenheit der dals 
matinijhen UÜberfeßung, tie man dem Hieronymus zufcrieb-2c. Mit 
3 Rupfertafeln. Von Hanka herausgegeben. Prag, 1832. — Entwurf 
zu einem allgemeinen Etymologikon der jlavifhen Sprachen. Mit 2 Tas 
bellen. Bon Hanka herausgegeben. eb. 1833. Noch erſchienen mehrere 
fehr wertbvolle Abhandlungen und Auffage D.'s in den Abhandlungen 
der Eönigl. böhm. Gefellfhaft der Wilfenfhaften, fo wie in den Abhand— 
lungen einer Privatgefellihaft abgedrucdt. Am 15. Jänner 1835 hatten 
die Freunde des vor 6 Jahren zu Altbrünn veritorbenen D. Gelegen« 
beit, die Gedächtnififeyer diefes ausgezeichneten Gelehrten auf eine wür— 
dige Weife zu begeben. Der Abt und Prälat von St. Thomas in 
Altbrünn, Eyrill Napp, dem es vorbehalten war, die Hülle des 
Neitors der flavifchen Literatoren zur Erde zu beftatten, hielt an diefem 
Tage in der Auguitiner-Stiftskirche für den Verſtorbenen ein feyerliched 
Seelenamt ab, wobey Cherubini's großes Requiem von der dortigen 
©tiftscapelle und einer zablreihen Gefellfhaft von Dilettanten auf das 
Gelungenſte aufgeführt wurde. Ä 
Dobfchau. (Topfchau), ungar. Marktfleken im Gömörer Co« 
mitat, an der nördlichen Gränze desfelben, in einem von hohen Ge— 
birgen eingefchlojfenen Ihale gelegen. Hier wird auf Kupfer, Eifen und 
Kobalt gebaut. Außerdem findet man auch Asbeit, Zinnober und Ser— 
pentin. Im Orte, welder 4,840 Einw, zähle, beiteht ein evangelifches 
Gpmnafium und eine Papiergühle; in der Nähe wird Flachs gebaut. 
‚Döbling , ſchönes und ziemlich großes niederöfterr. Dorf mit 
einem Heilbade, im V. U. W. W. in der Nähe von Wien, welches durd 
viele fhone Anlagen von Garten und Landhäufern, ein Lieblingsaufente 
halt der Wiener gewörden it, und dadurd eine Ausdehnung und einen 
Glanz erhalten hat, worin ihm in der oiterr, Monardie nur Hietzing 
gleih Eommt. Ein altadeliged Geſchlecht, die Herren von Topelik, 
welche in Urkunden des 12. und 13, Jahrhunderts häufig vorkommen, 
gab wahrfheinlicd diefem Orte den Nahmen. Bey dem Einfalle der 
Zürfen 1683 wurde D, fait ganzlich zeritort. Erſt feit 1760, wo der 
berühmte Seldmarfhall Daun den Ort zu feinem Landaufenthalte 
wählte, begann deifen Glanzepoche, da fich bald viele Adelige veranlafßt 
fanden, in der freundlihen Gegend für ihren Sommeraufenthalt Villen 
zu erbauen. In dem fhonen, ehemahls der Familie von Henikftein 
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gehörigen Gebäude und Park befindet fich gegenwärtig Dr. Goͤr gen's Pri: 
vat⸗Inſtitut für Gemüthskranke (f. d.). Der Ort zählt über 200 Häufer 
und über 1,600 Einw. Oberdöbling iſt das Eigenthum der Familie von 
Würth, Unterdobling gehört jedoch feit 1307 dem Stifte Klo: 
fterneuburg, welchem. es zu diefer Zeit von Leopold von Sad: 
fengang geſchenkt wurde. Außer der fhonen Pfarrfirhe zu St. Paul, 
welche fhon im 14. Zabihunderte erbaut, jedoch vor einigen Jahren 
faft ganz neu auf das gefhmacdvollite wiederhergeitellt ward, beſitzt der 
Drt aud noch die St. Johannis: Kirhe, in welcher jedoch gegenwärtig 
Eein Gottesdienſt mehr gehalten wird. 

Döbrentei,. Gabriel v., aus einem zu Högyeft im Eifen: 
burger Comitat feßhaften adeligen Geſchlechte Augsb. Konf., ward den 
1. Dec. 1786 zu Nagy-Szoͤllös in der Wesprimer Gefvanfhaft 
geboren. Den eriten Schulunterrigt erhielt er zu Papa, von wo er 
das Odenburger evangel. Collegium be;og, und da bis 1805 fkudirte. 
Die Liebe zur Poefie erwachte fhon frühzeitig in ihm, und Barütrs, 
vorzüglich gber Anyos's Schriften munterten ihn auf, felbit einige 
Verſuche zu wagen, welde ihm einen Plag in der Odenburger ungar. 
Geſellſchaft verfhafften. Nach einem Sabre trug ihm diefe fogar die Auf- 
fiht ihrer Bibliothek, und fpäter das Secretariat auf. In diefer 
Eigenfhaft gab er, unter der Leitung des Präfes, Profeilor Rajcs, 
eine auserwählte Sammlung der Schriften der Gefellfhaft heraus. 
(A’ Soproni magyar tarsäsäg munkäjinak zsengeji.. Odenburg, 
1804), worin ſich auch feine eriten Gedichte, darunter: die Reize der 
Liebe in 6 Geſaͤngen, befinden. Der Briefwechfel, den er mit Kis und 
Kazinczy führte, hatte großen Einfluß auf feine literarifhe Bildung. 
1805 bezog er die Univerfität Wittenberg, wo ihn Polik's äftbe: 
tifhe Vorlefungen am meiften anzogen. Hier verlegte er fih auch auf 
die franzöjifhe Sprache, nachdem er ſich ſchon früher mit der deutfchen 
und italienifchen befreundet hatte. Einige Gedichte in Wittenberg 
gefchrieben, ftehen in Ragaäly's Segitö (Ofen, 1807). 1806 ging 
er nad Leipzig, wo erdie Gollegien der dafigen berühmten Profeiforen 
fleißig befuchte, nebftbey englifh lernte, wozu ihn Offian, den er 
zuerit aus Batfänyi's Überſetzung Eannte, bewog. 1807 Eebrte er 
in fein Vaterland zurück. Er hegte den Wunfh, in Siebenbürgen eine 
Anftellung zu befommen, um bier die ungar. Sprache in ihrer Unver— 
berbtheit Eennen zu lernen; auch glücte ed ihm, auf Kazinczy's An: 
. empfehlung fogleih in das Haus der Gräfinn Sufanna Gyulainad 
Dläh-Andrasfalva zu Eommen, underübernahm ein Jahr darauf 
(1809) die Erziehung ihres Sohnes Ludwig. In demfelben Jahre 
machte er einen Ausflug nah Szephälom, Kazinczy, den er 
noch nicht verfönlich Eannte, zu fehen; 1814 einen mit dem Freyherrn 
Niklas Weffelenyi nah Norditalien, Eehrte über Fiume und 
Eroatien nad Ungarn zurüd, wo er Bercfenyi in Mikla, Kit 
faludy in Sümegh, die Dichterinn Judith Takäcs in Dufa 
befuchte. Hier beginnt die fhönfte Periode feines Wirkens, welche fein 
Andenken in Siebenbürgen unvergeflih madht. Noch 1813 mit feinem 
Zöglinge nah Klaufenburg gezogen, verfammelte er hier um ſich 
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die gelehrteiten Männer Siebenbürgen, und gab von ihnen, die er 
zur ungar. Schriftitelleren anfeuerte, unterftügt, in zwanglofen Bänden 
bie Zeitfihrift: Erdelyi Museum (Klaufenburg und Peſth 1814 — 18. 
10 Bde.) heraus, ein reichhaltiges Magazin des Guten und Schönen, 
mit vorwaltender philofophifcher und äfthetiiher Tendenz, das nicht nur 
in Siebenbürgen ein neues Licht verbreitete, fondern überhaupt die ungar. 
Literatur um einige Jahrzehnte vorwärts führte. Als Anerkennung feiner 
Berdienfte ward D. 1818 zum Alfeifor der Hunyader Gefpanfhaft ernannt 
und dasſelbe Fahr wurde auf ihn zu Carlsburg, mir Bewilligung 
des Guberniums, eine filberne Denkmünze gefchlagen (die erfte mit ungar. 
Auffohrift). D. verließ in einiger Zeit Siebenbürgen, und zog fich nad) 
Peſth, wo er 2 Bde. feines überfegten Theaters ausfertigte (Külfol 
di szinjatekai. Kaſchau und Wien, 1821—22), enthaltend Müll— 
ner's Schuld und Moliere's Geijigen, fammt der Geſchichte des 
deutihen und franzöfifhen Theaters, den Biographien deutfcher und 
franzöfifher Schaufpieler, u. f. w. Shakespeares Macbeth, den 
er noch in Siebenbürgen für die dortigen Bühnen in Profa überfegte, 
begann er bier metrifch zu übertragen, und vollendete ihn zu Wien, 
wohin er 1823 zog. 1825 ward er zwenter fubftituirter Provinziale 
Commiſſär im Ofner Diftrict. Während feines Aufenthaltes in Wien 
lieferte er mehrere Artikel über ungar. Literatur in Hormayr's Ardiv 
für Gefhichte, und fchrieb ein biltorifches Werk: Magyar dolgok Bees- 
ben. In Ofen fchrieb er 1825: Veszta, einen Roman in Briefen, 
u.a. m. D.’s Gedichte im Erdelyi Museum, Szepliteraturai ajän- 
dek von 1821, Aurora , Hebe und Koszoru zerftreut, zerfallen in phi— 
loſophiſche Oden, didaktifhe Gedichte, Lieder, Eviiteln und Epigramme, 
vorzüglich verdienen aber angeführt zu werden: Kenyermezii diadal, 
Epos in 5 Geſängen., in Oſſian'ſcher Manier (Aurora 1822) und 
Nandorfejervar, in einem Gefang in Strophen (Aurora 1823). Au: 
ferdem bat man von ihm viele treffliche äfthetifhe Auffüße im Erdelyi 
Museum, in Characterfestö anekdotäk (Peſth, 1826). 

Doömös, ungar. Dorf an der Donau, im Graner Comitat. 
Hier find noch die Trümmer der von Almus, dem Vater des blinden - 
Bela, geftifteten Propſtey St. Margareth. 

Doͤttler, Remig., Profefor der Phyſik, geb. zu Wien ben 
7. Aug. 1748, trat nach Beendigung der Gymnaſial-Studien 1764 in 
den Orden der frommen Schulen, und wurde fhon 1766 bey dem Lehr: 
amt in. deutſchen Schulen, und dann von Jahr zu Jahr ftufenweife in 
den lateinifchen verwendet. Während diefer Zeit lag er den pbilofophifchen 
und theologifchen Studien ob. 1777 und 1778 lehrte er in der Thereſia— 
nifhen adeligen Akademie zu Qemberg die beyden Humanititsclafen, 
und gab zugleich Unterricht in der Civil» und Militäar-Baukunit. 1779 
und 1780 lehrte er Philofopbie und Mathematik. Allen diefen Lehr: 
fächern ftand D. mit ausgezeichnetem Eifer vor. Bey einer öffentlichen 
Disputation, welcher fid) die adeligen Zöglinge unter feinem Vorſitze 
unterzogen, zeichnete er ſich fo ehrenvoll aus, daß ihn feine Ordens— 
vorgeſetzten zurüdriefen, und ihm durch 3 Jahre die Lehrkanzel der 
Philofophie, Phyſik und Naturgeſchichte für die jungen Cleriker in ver- 
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fhiedenen Orbenshäufern anvertrauten. 1785 erhielt D. bie Lehrkanzel 
der Phyſik und angewandten Mathematik in dem adeligen Löwenburg’s 
fhen Gonvicte in der Jofephitadt zu Wien, welder Poften ihm 
Gelegenheit gab, feinen angebornen Trieb zu den Naturwiifenfchaften 
mehr zu befriedigen , und feine in denfelben erworbenen Kenntniſſe zu 
erweitern. Als Kaifer Joſeph II. die Therefianifche Ritterafademie 
zu Wien 1784 von der Vorftadt Wieden in die Stadt, in das for 
genannte. Barbaraitift verfegt hatte, wurde D. nad abgehaltenem Con« 
curfe zum Correpetitor für die Phyſik, Terhnologie und Naturgeſchichte 
für die Zöglinge der Therefianifchen Nirterafademie ernannt. — 1792 
ward D. vom Kaifer Leopold II. zum auferordentlihen Profeſſor der 
Phyſik ernannt, und erhielt zugleich dad Befugniß gültige Zeugniſſe aus« 
suftellen, und 300 fl. zu den Erperimenten und den Dupficaten von den 
Mafchinen des akademiſchen Mufeums. Diefe Lehrkanzel bekleidete er zus 
gleich mit der Gorrepetitorsitelle bey St. Barbara. — 1800 trat erin 
einem feinen ausgebreiteren, gründlichen mathematifchen Kenntnijfen ans 
gemeifenen Wirkungskreife, als ordentlicher Profeifor der Mathemarik an 
der. Hochſchule zu Wien, nad dem Tode des verdienitvollen Profeifors der 
Mathematik, Freyh. v. Metzburg, ein. 1804 ward er zum Doctor 
der Philofopbie promovirt, ‘und 1806 zum Decan der philofophifcen 
Facultät erwählt. Nachdem Ambfchell, Profeifor der Phyſik, in dem 
felben Jahre ald Domberr nah Prefburg abgegangen war, erhielt 
D. dieß öffentliche Lehramt, dem er mit raitlofem Eifer bis zu feinem 
Lebensende vorſtand. — Phnftkalifhe Unterfuhungen waren eigentlich 
die Lieblingsftudien D.'s, und diefen weihete er ſich ausfchließend. Mit 
befonderm Talente begabt, war er unermübdet im Lefen und Selbſtdenken 
über die Natur und die Erfcheinungen in derfelben. Er ftarb den 6. 
April 1812. Sein Lehrbuch: Elementa physicae mathematico-expe- 
rimentalis, von weldem 1823 die 3. Auflage erfhien, bat wejentliche 
Verdienfte. 

Dognacsfa, ungar. cameral. Bergfleken, im Kraffover Comi⸗ 
tat, in einem Thale gelegen und von 2,015 Seelen bewohnt, mit einer 
Berggerichtd » Subftitution und reihen Kupfergruben, die auch Bley 
und Zink geben, und mit einer Schmelzhütte. Auch auf etwas Gold 
und Silber wird bier gebaut. Der weiße Marmor aus dem biejigen 
Bruche ift fehr feinkörnig, und in großer Menge vorhanden. 

Doll, Anton, (Univerfitäts: ) Buchhändler in Wien, 1772 
geb. zu Kohlgrub in Bayern, gebildet in Preßburg, ſtarb zu 
Wien am 16. Suny 1812, in der Blüthe der Kraft, inmitten feiner 
rüftigften, gefegnetiten Gefchäftsthätigkeit. Er war ein Mann von groß: 
artigen Ideen, von Unternehmungsgeift und Energie, von unermüdlis 
chem Fleife. Sichern Tactes erkannte and benüßte er den richtigen, wie 
den falfhen Geſchmack, das reelle oder eingebildete Bedürfniß der Zeit. 
hm, ald Kaufmann, war diefe deßhalb ftetd günftig: er ftarb als reis 
her Mann. Aber fein mächtiger Verlag ward vertrödelt, D.'s Auf- 
bau zerftiebte; nur der Nahme ift übrig. — Um die Literatur und Natio— 
nalbildung hat er gar manches Verdienft durch mehrere, zum Theil auf 
feine Anregung entftandene Unternehmungen, bey denen er nicht immer 


D ok line r 733 


auf pecuniären Nutzen allein ausging. Sormayrs Plur rd, die 
öfterreichifhen Annalen, die Sammlung von Reifebefchreibunge „, Mei: 
ner's Werke (36 Bünde; erite und noch einzige Gefammtausgabe, von 
Kuffner redigirt), die Humanitäts-Bibliothek ıc. gehören, wie die 
Sammlungsausgaben von Schiller, Wieland, KRobebue'g Thea— 
ter ꝛc. zu feinen größten Verlags: Artikeln. Vielen Autoren war er uns 
terftügender Sreund. Daß D. Nahdruder war, ift nit zu rügen, fo 
ferne damahls der Büchernachdruck in Oſterreich aus cameraliftifchen 
und anderweitigen Motiven nicht gefeßwidrig war, 

Dolliner, Thom., Doctor der Rechte, k. k. Hofrath, emeris 
tirter ö. 0. Profeilor des Kirchenrechtes an der Univerfität zu Wien, 
ordentlicher Beyſitzer der Hofcommiſſion in Juſtiz-Geſetzſachen und aus— 
waͤrtiges Mitglied der königl. böhm. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften. Er 
war geboren zu Dörfern in Krain ben 11. Dec. 1760. Seinen erſten 
Unterricht erhielt er theils dafeldit, theils zu Tarvis in Kärnthen und trat 
1772 in das Gymnaſium zu Laibach, wo er bis 1782 die Studien 
bis zum pbilofophifhen Lehrcurſe und zwey Jahrgänge der Theologie 

- fortfeßte. 1782 begab er fih nah Wien, und beendigte dafelbit 1786 
den juridifch» politifhen Lehrcurs. 1788 erhielt er in der E. k. Akademie 
der orientalifchen Sprachen, das Lehramt des natürlichen Private, allges 
meinen Staats: und Völkerrechts, womit er zugleich die Stelle eines ‚Sup 
plenten bey dem damabligen Profeilor des Kirchenrechtes an der Univer— 
firäat, 8. J. Pehem, verfah. 1789 vertaufchte D. erftere Stelle mit der 
eines öffentlichen Repetitors der deutfchen Neichigefhichte, des Lebens 
und deutſchen Staatsrechtes an der k. £, Therefianifh - favoyifchen Nits 
terafademie.: 1796 wurde ibm die juriſtiſche Doctorwürde ertheilt. 
1797, als die erwähnte Akademie in das Favoritgebäude mit eigenen 
Profeſſoren übertragen wurde, erhielt er-au unverzüglich. die Profeilur 
der Reichsgefchichte, des Lehen: und. deutſchen Staatsrechtes. Nachdem 
er auf die ihm 1801 verliebene Stelle eines Lehramtes des Kirchenrechtes 
an: der Univerfirät- zu Prag, wegen Gefundheitsrücfichten freywillig 
verzichtet hatte, erhielt er 1805 auf feine Bewerbung das Lehramt tes 
Kirchenrechtes und 1810 auch jene des römifchen Civilrechtes an der Unis 
verfität zu Wien. 1811 leiftete er bey der neuen Auflage des allgem. 

bürgl. Geſetzbuches bey der genauen Correctur und durch mandye über den 
Zert desfelben angebrachte zweckmäßige Erinnerungen, thätige Mithülfe, 

wofür ihm die Zufriedenheit des Kaiferd zu erkennen gegeben wurde. 1816 
wurde er zum Beyſitzer der Hofcommiifion in Zuftizfachen ernannt, 1824 
erbielt er den Charakter eines f. k. wirklichen Regierungsrathes, 
wurde 1831 auf fein Anſuchen als Profeffor in den Ruheſtand verſetzt 

und ihm zur Belohnung feiner Verdienite der Charakter eines wirt. 

Hofrathes beygelegt. Seine bisher gedruckten literarifhen Arbeiten, 

biftorifhen und juriftifhen Inhalts, erſchienen theils als Inaugurals 

Differtationen für Rechtscandidaren unter fremdem, theils ohne, tbeil$ 

unter feinem eigenen Namen. Die meiften derfelben find ald quellengülti— 
ge Schaätze zu betrachten, da er die ganze erübrigende Zeit feines mehr: 
jährigen Dienftes in der, Therefianiihen und orientalifhen Akademie 
in den Bibliothefen zubrachte, und ſich befonders mit Durchſuchung bet 
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alten Manuferipte der Hofbibliothek befchäftigte, woben er eine große 
Menge unbekannter Materialien zur Aufbellung der deutfchen Reichs— 
und Kirchen:, wie auch der öfter. Staatsgeſchichte ſammelte. Der unter 
fremden Nahmen erfchienenen Schriften find 5 an der Zahl, und ber 
treffen biftorifche und juriftifche Abhandlungen. Ohne Nahmen erfchienen: 
Erklärung des allgemeinen deutſchen Lehenrechts nad Böhmens prin-: 
cipia juris feudalis, Wien 1793. — Erklärung des deutſchen Staats: 
recht? nad Pütter ıc. eb. 1793. — Erläuterung der deutfchen Reiche: 
gefhichte, nah Pütter ıc. 1. Dr. eb. 1794, ferner hiſtoriſche Aufſaͤtze, 
Necenfionen und Venträge in mehreren Zeitfchriften biftorifchen und 
juriftifhen Inhalts. Inter eigenem Nahmen: Erläuterung der deutfchen 
Reichsgeſchichte nah Pütter 2c. U und 3. Bd., Wien 1801— 2. — Co- 
dex epistolaris Primislai Ottocari II. Bohenise Regis, ꝛc. eb. 1803. 
— Dorftellung des Rechtes geiftlicher Perfonen 2c. eb. 1813. 2. Aufl. 
1817. — Handbuch des inOſterreich geltenden Eherechts, 2. Bde., eb. 
1813 — 18. — Erläuterung des $. 83 des bürger!. Geſetzbuches über ' 
Ehedispenfen, in Pratobevera’s Materialien für Geſetzkunde und 
Kechtöpflege i in den öfterr. Staaten, (8 Bde., Wien, 1814 — 23.) 
worin noch folgende feiner Abhandlungen fich befinden : Über Ehe-Eon- 
validationen zur Erläuterung des $. 88. Anmerkungen zu einigen Fragen 
aus dem öfterr. Eherechte von Fran; Nippel. — Über die Auflösbarteit 
der Ehe zwifchen nichtkatholiſchen Religionsverwandten. — Einige Nach⸗ 
richten über den Rechtsgelehrten Uberto von Lampugnano, in der 
Zeitfchrife für geſchichtliche Hechtswilfenfhaft von Savigny, Eide 
born und Göſſcchen. Berlin, 1816. — Bon Errihtung und Umän: 
derung der Beneficien , wie auch der Einrichtung der Civil- und Mi—⸗ 
Titärfeelforge im den öfterr. Ländern, Wien, 1822. Von M. Quras 
nich 1824 ins Lateinifche überſetzt. — Erläuterung des 2. Hauptſtuůͤcks 
des bürgerlichen Geſetzbuches F. 93 — 122 (3. und 4. Bd. des Ehe 
rechts), eb. 1835. — Einige Bemerkungen über die 3 erften Bände 
des zu Frankfurt a, M.- erfcheinenden Archivs für ältere Gefchichte, im 
4. Bde. desfelben Archivs. Seit 1834 ſetzt D. mit Kudler die Wag— 
ner'ſche Zeitſchrift für öſterr. Rechtsgelehrſamkeit und politiſche Geſetz⸗ 
kunde fort. 

Dolo, großer venetian. Flecken in der Deleg. Venedig, mit 
3,200 Einw., ſchönen Gebäuden und Landhäufern geziert, liegt an 
der Brenta, über welche eine fteinerne Brüce- führt. 

Dom zu Mailand, f. Mailänder Dom. . 

Domanek, Anton Mathias Jofepb, Rath und Director 
der Graveur- und Medailleur-Claſſe an der k. k. Akademie der bildenden 
Kimfte in Wien, gehört zu den ausgezeichneten Künftlern Deutſchlands 
in erhabenen Metallarbeiten. Er wurde am 21. April 1713 in Wien 
geboren; Raphael Donner, der des Jünglings Genie entdedte, 
war fein erfter Lehrer. In der Folge befuchte er die Schuledes berühmten- 
van Schuppen, bereifte nad) feiner Aufnahme in die Akademie 1754 
Deutfhland, die Miederlande, Polen und Ungarn, und erregte übers 
all durch die Kühnheit feiner Zeichnung, und die edie antike Einfachheit 
feiner Werke gerechte Bewunderung. Nach feiner Rückkehr verfertigte 
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er einen Ovalfpieltifh von petrificirtem Holze, mit burchgebrochenen 
Säulen von Stahl, um welde fi Blumen von Bronzearbeiten ſchlin— 
gen. Diefes Stück, allgemein ald Meifterwerk gepriefen, wurde vom 
Herzog Albrecht zu Sachſen-Teſchen der damahligen Königinn von 
Frankreich zum Geſchenke überſchickt. Lberdieß haben wir von ihm aud) 
viele hödhit gelungene Medaillen und Vaſen im antiken Gefhmade; die 
fih in verfchiedenen Gegenden befinden. Er ſtarb 1779. 
Dombay, Franz v., geboren zu Wien 1758, erhielt feine 
Iiterarifhe Ausbildung in der ka k. Akademie der morgenländifchen Spra— 
hen, und war 1783 im Gefolge der vom Kaifer Sofepb II. an den 
Hof von Marokko abgeordneten Gefandtfhaft. Das Studium der 
arabifhen Eprade hatte er fhon in feiner Jugend liebgeweonnen ; die 
Schätze des Escurials zu Madrid, mo er nach der Rückkehr von Afrika 
der k. k. öfterr. Bothſchaft zugetheilt worden war, bothen ihm ein weis 
tes Feld, diefe Lieblingswilfenfchaft fortzufeken. Von bier kam er als 
Granzdolmetſcher nah Agram und 1802 als k. k. Hofdolmetſch mit 
dem Charakter eines wirklichen Hoffecretärd bey der geheimen Hof» und 
Staatskanzley, nah Wien; 1809 ward ihm der Titel eines k. k. Rathes 
bepgelegt. Er ftarb am 21. Dec. 1810. Das Verzeichniß feiner zahlreis 
hen Schriften beurfundet glühenden Eifer für die Wiſſenſchaften; 
wir heben die vorzüglicheren aus: Geſchichte der Könige von Mauritanien, 
Agram 1794. — Populäre Philofopbie der Araber, Perfer und Türken, 
eb. 1794.— Grammatica linguae Mauro-Arabicae, Wien 1800. — 
Geſchichte der Scherifen oder der Könige von Marokko, eb. 1801. — Bes 
._ der gangbaren maurit. Gold» und Silbermünzen m. K., 
eb. 1803. Te 
Dombi v. Gälfalva, Samuel, Doctor der Medicin, ger 
boren zu Benpye in der Zempliner Gefvanfchaft, ftudirte auf der Uni— 
verfität zu Utrecht, und gab dort ald Inauguraldifertation 1758 eine 
Abhandlung über den Tofayer Wein heraus. In feine-Heimath zurüds 
gekehrt, ließ er fi als practifcher Arzt zu Mis kolcz nieder, wurde 
Phyſicus der Borfoder Gefpanfhaft, und erwarb fich durd) feine tiefen 
Kenntniffe ausgebreiteten Ruf. Nicht minder baben feine literaris 
fhen Arbeiten, die im Drucke erſchienen, gerechte Anerkennung gefuns 
den. So hat feine Relatio de mineralibus Comitatus Borsodiensis 
aquis, Wien 1766, den Benfall des berühmten van Swieren im 
hoben Maße erhalten. Ferners haben wir von ihm ein Werk über die Heb⸗ 
ammenkunft in magyarifher Sprache (Prefburg 1772) und eine ungari: 
ſche lberfegung der Roſenſt ein'ſchen Abhandlung von der Kenntniß und 
Heilung der Kinderfrankheiten, welche 1794 in Peſth erſchienen it. 
Domeftical-Öbligationen der Etände von Ofterreich unter und 
ob der Enns, von Böhmen, Mähren, Sclefien, Steyermark, Kaͤrn⸗ 
‚then, Krain und Görz; dann des Wiener Oberfammeramtes. Es gibt 
ftändifhe D. O., in dem durch das Finanzpatent vom 20. Febr. 1811 
auf die Hälfte in Wiener-Währung berabgefekten Zinfenfuße, naͤhmlich 
zu 2, 2, 2 und 13 Percent. Der Zinfenfuß der D. O. des Wiener 
Oberkammeramtes ift nur zweyerley, nähmlic zu 2 und 25 Percent in 
Wiener: Währung, nach dem Verhältniß der obigen Herabſetzung. Diefe 
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Zinfen werben beyden betreffenden ftändifchen Caſſen in den Hauptſtädten 
der Provinzen und dem Wiener magiftratifhen Oberfammeramte gegen 
geitempelte Quittungen bezahlt. Die D.:D. wurden jedoch in die Vers 
lofung der älteren öſterr. Staatsfhuld aus dem Patente vom 21. März 
1818 nicht einbezogen, daher auch ihr Curswerth bis im Nov. 1834 viel 
‚geringer als jener der Ararial: Obligationen geblieben war, von welder 
Zeit an fich derfelde wegen ihrer bevorftehenden Einreihung in die Ver: 
loſung bedeutend gehoben hat. Diefe in der Einleitung begriffene Opera» 
tion beiteht darin, daß den Domeftical-Glaubigern, gegen Zurüditellung 
ihrer Domeftical-Schuldbriefe, Ararial-Odligationen von gleihem Capi— 
talöbetrage und Zinfenfuße, welche bereit3 in die Verlofungs: Serien 
der alten Staatsfhuld eingetheilt find, verabfolgt werden. 

Donau, Hauptitrom der oͤſterr. Monarchie, welcher auf dem 
Schloßplatze der Stadt Donauefhingen im Großherzogthum Baden 
entfpringend, unterbald Paffau das öſterr. Gebieth betritt, und es 
bey Orſowa, um ſich in Bejlarabien nad einem Laufe von 332 Meilen 
in das ſchwarze Meer zu jürgen, wieder verläßt. Die D. bat in diefer 
Ausdehnung eine Länge von. 181 geogr. Meilen und nimmt mit allen 
Mebenflüffen (wovon die aniehnlichiten der Inn, die Traun, Enns, 
Mbs, Leitha, Drave und Save, die March, Waag und Theiß) einen 
Kaum. ein, welcher beynahe 2 Drittheile der Monardie umfaßt. Ihr 
majeftätifcher Lauf, die große Waſſermenge, die 120 in fie fallende 
Flüſſe zuführen, die wichtigen und fruchtbaren Zander, die fie durde 
firömt und in Verbindung feßt, weifen ihr unter den europüijchen Flüſſen 
die erfte Stelle ein. Ihrem deutfhen Bruder, dem Rhein, ſteht fie aber, 
wenn von der Schönheit und Fruchtbarkeit der Ufer die Rede ift, weit 
nad, wiewohl ein großer Iheil-ihres Laufes auf deutfhem Boden viele, 
Maturfhönheiten und romantifche Gebilde aufzuweifen hat. (S. Donaus 
fahrt.) Anfänglih vonPaffau abwärts it ihr Bett ſchmal und felfig, 
zertbeilt jich fpäter in mehrere Arme, tritt am Strudel und Wirbel bey 
Grein im oberöiterr. Mühlviertel wieder zufammen, fließt unter Melt 
abermahls in einem von Bergen eingeengten Thale bis Krems, mo fie 
mehr Sreybeit gewinnt, und in mehreren Krümmungen durch den unter: 
ſten Theil Diterreichs und durch ganz Ungarn in einer unabfehbaren Ebene, 
zum Theil zwifchen niedrigen oft fumpfigen Ufern, ihre Fluthen dahin 
trägt, bis fie fih noch vor Alt: Orfowa, und ehe fie den Staat vers 
läßt, durd eine nur 80 Klafter breite feliige Einengung mit braufenden 
Wogen durhdrängen muß. — Unter Leitung des Grafen Steph. Sze— 
benyi wurden im Oct. 1834 die bey Alt-Moldawa in Ungarn in 
und ander Donau befindlidyen Felſen, die jede Schifffahrt unmöglich mach— 
ten, durch Sprengen weggefchafft. Tüglic arbeiteten bey 1,000 Sporen: 
ger an den Warferfällen zwiſchen Lhyupkowa und Szviniza unter 
der Leitung von Ingenieuren und Beyhülfe der Cordonspoften. Die 
Steinſprenger wurden von den nahen E, E. Bergwerken gegeben und nab: 
mentlich Neu-Moldawa ſtellte auf Eurze Zeit fammtliche Bergwerksars 
beiten ein, um das Unternehmen nad) allen Kräften zu unterftüßen. Be: 
günſtigt durd den ungewöhnlich Eleinen Warferitand war der Erfolg fo 
groß, daß in Eurzer Zeit über 1,000 Kubikklafter Steine gefprengt und 
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ins Trodne gefhafft wurden. Den 1. Nov. paffirte bereits d . 
den Canal, wodurd alle Zweifel, welde man bisher über Die if 
Bewirkung der Sciffbarkeit der D. in diefer Gegend für immer f J iche 
den und die Regierung dieſem bisher verwaiſten, in wüſter Wildniß — 
dem Landestheile unſtreitig eine große Wohlthat erwieſen hat. a 
Donaucanal bey Wien, ift eigentlih ein natürlicher, aber 
wegen der zu ftarfen Verfandung unter Kaifer Rudolph II. — ad 
gegrabener, und 1698 abermahls regulirter Donauarm. E 
Donaufabrt von Engelhartszell an der bayer. Gränze 
bis Wien. Diefe Fahrt von dem romantifch gelegenen, obfchon an * 
nicht eben ſchönen Gränzorte Engelhartszell bis Wien iſt eine der 
veizenditen Waſſerfahrten. Von Engelhartszell bis Neubaus bilden 
Ruinen, Felfenwände, malerifhe Hüttengruppen und Müblen die herr⸗ 
lichſten Proſpecte in dem engen Waldthale, welche die Donau in den 
wunderlichſten Krümmungen durchzieht. Auf einem Felſenvorgebirge, um 
welches fich eine der ftärkiten Donauftrömungen im weiten Bogen treibt ,- 
liegt die mächtige Wart von Hayenſtein, dicht hinter einander folgen 
die Schlöffer von Ranariedel und Moesbah, die Ruinen von 
Waldfirden und Hayenbach und bilden ben fchönften Anblick, 
Die Gegend am rechten Donauufer, Schlägleiten: genannt, ift merk 
würdig, indem von bier bis Paffau eine Art Wafferpoft befteht. Auf 
einmahl ftrömt die Donau wüthend durch ein wild = fhauerliches, ödes 
Selfenthal, wo aud dem Schiffer bey einer Felſenwand an den fogenann- 
ten Donaubäufern alle Aufmerkfamfeit anzuempfehlen ifi, nun er: 
fheint bald das großartige Schloß Neuhaus und die Ruine Parten- 
ftein, an der Mich! gelegen, wo ſich der große Rechen der berühmten 
Schwarzen berg'ſchen Holzſchwemme aus Böhmen befindet, die Gegend 
bekommt nun ein freundlichered Ausfehen und lauft bey dem ftattli- 
hen Markte Aſchach, den ein Schloß und Park ziert, vollends in eine 
Ebene aus, wo man bie erften Weingärten erblidt und aud die fernen 
Hochalpen des Salzkammergutes fihtbar werden. Bon bier bis Linz, 
durch deifen Anbli man auf einmahl, wie durd) einen Zauberfchlag über: 
raſcht wird, ift die Gegend voll der reizenditen Abwechslungen. Bey Linz 
bildet der Fluß anfänglich einen großen Bogen nad Norden, fallt aber 
dann wieder plößlich nach Süden. Nichtweitvon SteyreggfälltdieTraun 
in die Donau und ihr fehönes grünliches Waifer ftrömt noch beynahe eine 
Stunde unvermifcht mit den gelblichen Fluthen der Donau. Bis zur fehönen 
Abtey St. Florian werden die Ufer wieder eintöniger, nur die Alpen im 
Hintergrunde und einige Schlöffer und Ruinen bringen Leben in das Bild. 
Befonders ſchön ift der Anbli der Ruine Spielberg, auf ziner Fel— 
feninfel mitten im Strome, hier brechen ſich jedoch die Wogen mit Macht, 
eine Art Waſſerfall, Meubruc genannt, bildend, weicher behutfame 
Fahrt erfordert. Den Spielberg vorbey, erblidt man den gro— 
fen und wohlhabenden Markt Mauthhauſen mit feinen 3 Granit: 
brüchen (von welchen auch das Poftament der Joſephsſtatue in Wien 
genommen wurde) und den Anfang der Eifenbahn, auf welder das am 
der Traun herabgefommene Sal; nah Budweis zur Moldau verführt 
wird. Biszu dem fchönen Schloß Nieder:Wallfee am rechten Donau— 
Defterr. Rat. Encykl. Bd. I. 47 
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ufer bildet hier die Donaufahrtdie Tangweiligite Parthie, indem der Strom 
in einer weiten Ebene fi Durch ein Labyrinth von Auen windet, wo außer 
dem fteten Anblicke der Hochalpen ſich nur wenig erfreuliche Anfichten zeigen. 
Zu Wallſee erzeugen die fih am Fuße des Felſens brechenden Wellen ei 
nen nicht unbedeutenden Schwall, unterhalb verengen jich die Ufer wieder 
und bald iftder Strom in eine finftere enge Felsfchlucht eingeflemmt, wo je 
der laute Schall, befenders aber ein Schuß ein herrliches Echo wedt. 
Die Klippen reichen oberhalb dem reizend gelegenen Staͤdtchen Grein bit 
in den Strom hinein und bilden den Greinerſchwall, vor dem fich die Schiffer 
ſehr in Acht zu nehmen haben. Nachdem nun das Schiff eine ziemliche Strede 
auf rubiger und fpiegelglatter Fläche dahin geglitten iſt, verkündet auf 
einmahl ein fernes Braufen die impofantefte Scene der Donaufahrt, den 
Strudel und Wirbel. Eine große Felfeninfel, der Wörth genannt, auf 
welcher eine fchone Auine, das alte Werfenftein, ſichtbar iſt und auf 
deren höchſten Klippe fich ein fteinernes Kreuz zeigt, theilt den Strom 
in zwey Hälften, im rechten Arm fliefit er rubig um die Inſel herum, 
am linken hingegen ziebt fih ein mädtiges Riff von einzelnen Felſen 
auer dur den Fluß, die Fluth wirft ſich mit voller Macht bieder und 
die Wogen brechen fi nun mit furdtbarer Brandung, durch welce dir 
Fluch das Schiff mit Blitzesſchnelle durcpreifit und dem überhaͤngenden 
Felſen zutreibt, auf welchem die fhöne Ruine des alten Schloffes Stru— 
den über den ärmlichen Markt gleihen Nahmens hängt. Hier wird der 
Strom abermahls zurücgeworfen und prallt wieder ans rechte Ufer zu⸗ 
rück, wo die Wogen jih aufs neue an einer Felfenklippe mitten im 
Ötrome, dem Hausſteine mit feiner alten Warte brechend, zum linken 
Ufer zurückgetrieben werden und fo einen furdhtbaren Waifertrichter, den 
Wirbel bilden, welcher fih 3 bis 5, bey hoher Fluth oft 4 bis 5 Fuß 
in die Tiefe hinabzieht; indeifen, da fhon dur Maria Thereſiens 
Corgfalt die bedeutendſten Klippen gefprengt wurden, ift die Gefahr beym 
Strudel und Wirbel heut zu Tage nicht fehr bedeutend und nur bey feht 
niedrigem Waſſerſtande konnte ein tiefgetauchtes Schiff auf eine der Klin 
pen aufſitzen. Alles kommt daraufan, die Einfahrt in dag Strudelwaſſet 
gut zu treffen und dann der Brandung am Mausfteine geſchickt auszu⸗ 
len. Über den Wirbel glücklich gekommen, gleiter das Schiff nun 
mehr ruhig durch anmuthige Gegenden weiter, die Ausficht wird freper 
sind freundlicher und nun erfcheint das anmuthige £aiferl. Familienſchleß 
Perfenbeug, gegenüber das uralte Städtchen Ybbs, eine herrlidt 
Ausfiht auf den Otſcher und auf die ſchöne Kirche zu Mariaraferl 
Unterhalb Marbach, am Fuße des Berges, auf welchem diefer berühm- 
te Wallfahrtsorg liegt, fällt die Erlapb in die Donau. Nun eilt das 
Schiff, dem uralten Städten Pech larn vorüber, dem herrlichen An: 
blicke des Prachtgebäudes der Benedictinerabteyg Melk entgegen, we 
ches 180 Fuß hoch auf einem Sranitfelfen thront. Am entgegengefekten 
Ufer liegt unter der Ruine Weidened das einfache Eaiferl. Landbau⸗ 
Lubereck. Nun wird der Etrom neuerdings durd hohe Waldberge en 
gedämmt, eine Reihe alter Orte und malerifcher Ruinen geben diefem 
Thale, das noch überdief mit üppigen Weinpflanzungen prangt, auf 
der Fahrt von Melk nah Krems eipen eigenen Reiz. Nachdem man 
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nun der intereilanten Ruine Aggsbach auf hoher Felſenklivppe, fo wie 
der Zeufeldinauer, einer Felſenreihe, welde jih bis zur Donau zieht 
und ein herrliches Echo enthält, vorbeygefahren iff, umgeben aufs neue 
düftere Feljenwande den Strom, und auf den böditen Klippen eines 
Vorgebirges erblidt man die Ruinen von, Dürrenffein ‚ wo einft 
Richard Löwenherz gefangen. gehältet wurde. Unterhalb diefer 
Ruine wird die Gegend wieder freyer, und aus der Ferne blicke die 
fhone Abter Göttweih hervor. Hier liegen auf einer Strecke von 13 
Stunden 4 Städte beyfammen, Dürtenitein, Mautern, Stein 
and Krems. Mautern ift der Hauptſtapelplatz für Böhmen und 
Mähren. In Stein endet ſich das größte Intereſſe der Donaufabrt, 
denn num windet fi dev Strom durch eine Menge von Inſeln und Auen 
bi8 an die ungar. Gränze und nur am rechten Ufer find noch ewige ins 
tereffante Anfihten, ſo'ʒ. B. Hollenburg mit dem ſchoͤnen Gey— 
müller’fhen Schloffe, die Ründungen der Traifen und des Kampes, 
das alte Städtlein Tuln, das hohe Greifenftein mit dem gegen- 
überliegenden Kreutzenſtein, die Steinbrüde von Höflein, Klos 
fterneuburg und endlidy dem Leopoldsberg vorüber, Nußdorf, an 
welhem Orte alle Schiffe landen müſſen, da er gleihfam als tie Waſ— 
ferbarriere der Stadt Wien betrachtet wird, und von wo fich jeder Reis 
fende auch gewöhnlich zu Wagen nad der Hauptitadt begibt, ba jeder 
Schiffer verpflichtet ift, von bier erft nah Wien zu ſchicken, ob und 
wo er anlegen dürfe, und ob nicht etwa ein großer Gegenzug komme, 
indem der Wiener Canal fehr verfandet ift, und fich an deifen Ufern 
auch ftetd eine große Menge Schiffe zufammendrängen. Die gewöhnlich— 
fte Neifegelegenheit auf der Donau find die fogenannten Ordinari, eine 
Art Privatpoft, aus Plätten, eine Eleinere Art Donauſchiffe, welde 
130—600 Ett. laden, beftehend, welche fehr flach, platt, breit gebaut, 
und mit einer Hütte verfehen find, die eigentlich ald Obdach für die 
Waaren bejtimmt ift, wo aber aud die Neifenden auf Kiften und Bal— 
len, fo gut ed eben geben mag, Plaͤtze finden. 
Donaufahrt von Wien bis Örfowa. Die Warferfahrt auf 
der Donau aus dem Wiener Canale nach Ungarn bis an die türf. Graͤn— 
e beginnt zu Anfange des Frühlings, fobald derſelbe gänzlih vom Eiſe 
—0 ift, und dauert bis zum Spätherbſte. Zur Aufnahme auf Do— 
naufchiffen wendet man ſich an die hiefigen Sciffleute, deren Magazine 
fih auf dem linken Donauufer, unterhalb der Ferdinandsbrücke befinden, 
Die Fahrt von Wien abwärts ift jedoch für NReifende weder fo bequem 
(die neu errichteten Dampffhiffe ausgenommen), noch fo abwech— 
felnd und angenehm. Bon Wien aus fährt man, am Ende des Pras 
terd vorüber, die Tangmeilige Simmeringer Haide zur Seite gegen bie 
europäifh berühmte Lobau zu, und nähert ih KRaifer-Ebersbdorf 
an der Mündung des Schwechatfluſſes Mannswörth und deifen ans 
genehmen Auen vorüber läuft der Strom von Fiſchamend, Über Ne: 
geldbrunn, Wilfingsmauer, Petronell (burd feine röm. 
Alterthümer merhvürdig) bis Altenburg und Hainburg hart an ber 
Poſtſtraße, ohne befonders reizende Überfichten zu gewähren; links find 
einzig und allein nur Auen zu fehen. Wald jedoch 7 on der ungar. 
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Gränze, wo fi die Mar in die Donau einmündet, wird ber Über 
blick intereffanter, und es eröffnet ſich eine berrlihe Fernſicht, deren 
Glanzpuncte der alte Markt Theben mit feinen prachtvollen, auf ftei: 
lem Berge thronenden Schloßruinen und weiter die ſchöne Krönungs: 
ftadt Preßburg mit ihren reizenden Umgebungen, welde ziemlid 
fange im Auge bleiben, find. Nun fährt man auf dem Hauptarme des 
Zluffes, ‚oder der fogenannten großen Donau, die geſchichtlich merkwür: 
dige große und Heine Infel Schütt vorüber, nähert fih Raab, welde 
Stadt man jedoch nicht feldft erblit, und erreiht endlich Gonyo am 
rechten Ufer. Von hier bis Dorogh wird die Donau wieder von der 
Poſtſtraße begleiter. Nach Eurzer Fahrt erblidt man nun die Feftung 
Eomorn am Einflufe der Waag, fährt dann die Orte Path, Süt— 
t5 am linken, Almas, Neſzmil, Uyfalu is einer weinreichen Ges 
gend am rechten Ufer vorüber, und erreicht endlih Gran, welde Freys 
ftadt mit ihren ſchönen Gebäuden einen fehr erfreulichen Anbli gewährt. 
Hier fließt auch, nahe bey ber fliegenden Brüde, welche diefe Stadt 
mit dem gegenüberliegenden Zleden Parkany verbindet, die Gran in 
die Donau. Zwifhen Gran und Waizen find die Ufer durd nahe ge: 
rückte Berge, worunter fich befonders der hohe Pilifer Berg auszeich— 
net, wieder fehr malerifh. Beſonders merkwürdig ift hier das alte Bir. 
fegrad mit feinen. merfwürdigen Schloßruinen, der. Flecken Dömös 
mit bedeutenden Steinkohlengruben und Nagy: Maros, wo viel Ta: 
bak gebaut wird. Bald theilt fih nun aud die Donau in 2 Arme, wel: 
che die Andreasinfel bilden, und fih bey St. Andrä wieder vereinigen. 
Nun erblidt man in blauer Ferne bereit den Blocksberg bey Ofen, 
fährt an Duna-Kefzi und Alt-Ofen vorüber, und landet endlid 
bey der langen Schiffbrücke, welche Ofen und Peſth verbindet. Die 
weitere Fahrt von Pefth bis Peterwardein erfordert bey gutem 
. Winde nicht mehr ald 6 bis 8 Tage, und gewährt großentheils den Anz 
blick ſchön bewaldeter Inſeln, zwiſchen welden ſich der Strom binfchläns 
gelt, die größten derfelben find die Infel Ezepol, die bald hinter Peſth 
beginnt, und bey Racz-Almas endet, dann die Margita : Infel zwi 
ihen Bata und Bezdan. Rechts bleibt die Poſtſtraße bis Peter: 
wardein dem Strome faft immer nahe. Die bedeutendften Orte, wel: 
che auf diefer Route zu beyden Seiten des Stromes ind Auge fallen, 
find der Reihe nad) folgende: Teteny, Erefin, Adony, Dab, 
Racz-Almäs, Duna:DBecfe, Egyhaza, Földvar, Kalos 
cſa, Tolna, Baja, Bata, Mohacs, Bezdan, Monos— 
terſzeg, Dalya an der Mündung der Drave, Vukovar, Il— 
(of, S-Palanka, Szuſzek, Cherevies, O-Futak, Neu: 
ſalz und endlich Peterwardein. Von da bis Semlin fährt 
man 13 Tag. Hinter Carlowitz erfordert eine große Sandbank 
und gleich bierauf ein gefährlicher Schwall die ganze Aufmerkfam: 
keit des Schiffers. Gegenüber von dem Fort Salankamen ftürzt 
ſich die Theiß in die Donau. Won der gut gebauten Stadt Semlin, 
wofelbit fi) die Save mit der Donau vereinigt, und auf dem vechten 
Ufer bereits türk. Gebieth beginnt, wird die Fahrt durch einen Eleinen 
Archipelagus von Infeln etwas langweilig und nur hier und da zerjtreure 
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Orte, bauptfählich aber der Anblick der gefchichtlich ‚merkwürdigen Fe⸗ 
ftung Belgrad beleben diefes Einerley. Nachdem man auch diefe, fo 
wie-Panczova. vorüber ift, folgen in fehöner.gebirgiger Landſchaft bie 
Dörfer Wniſche, Ripotef und Krozka, dann die wichtige türk. 
Seitung Semendria, die Orte Kubin, Dubovacz, Uj-Pa— 
lanka gegenüber der ferb. Zeitung Rama, worauf fi die beyden 
großen Infeln Nova: Gaya und Moldava zeigen. Hier ift aud ber ins 
mitten des Fluſſes liegende Fels Babagaj und der Paß Tatalia, wofelbit 
die Donau voll verderbendrobhender Klippen ift. Weiter erblidt man bie 
Ruinen Trikulis, die ferb. Orte Columbacz und Dobra, die In: 
fel Boracz, den gefährlichen Feld Kafgan, welcher, fi in die Mitte 
bes engen Strombettes lagernd, einen mächtigen Wirbel erzeugt, der 
behutfame Fahrt erfordert; dann die berühmte veteranifche Hohle, deren 
innerer Raum über 16 Klftr. lang, 12 Klftr. breit, und 10 Kiftr. 
hoch ift. Sie Eann 6 bis 700 Mann in fi faifen, enthält aud) eine Ci⸗ 
ſterne, einen Backofen, Feuerherd und Pulvermagazin, und iſt in 
militäriſcher Hinſicht ſehr wichtig, da von hier aus der zwiſchen ſteilen Ufern 
eingeengte Strom gänzlich beherrſcht werden kann, wie denn dieſer Platz 
auch bey den Türkenkriegen oft mit vielem Vortheil benutzt ward. Von 
da aus iſt nur mehr eine kurze Strecke zu dem Marktflecken Alt-Or- 
fowa, der an der äuferften Gränze liegt und fomit der Fahrt auf öfterr, 
Gebiethe ein Ziel fekt. | FOPBN: 

Donaugefellfehaft, gelehrte (SodalitasliterariaDanubiana). | 
Unter Kaifer Marimilian I. hatten die Wilfenfchaften in Wien eis 
nen höchſt erfreulihen Aufſchwung genommen; die Univerfität zeichnete 
fi vor allen übrigen in Deutfchland durch. die große Anzahl gelehrter 
Profeforen und durch einen feltner Zulauf von Schülern aus. 1497 
war der ald Dichter mit Mecht hoch gefeyerte Conrad Geltes beru: 
fen worden, und ihm verdankt Wien einen großen Theil des gelehrten 
Rufes, welcher im Anfange des 16. Jahrhunderts in allen Landern ers 
ſcholl. Er war insbefondere für Wien der Impuls zu einer Thätigkeit, 
welche in Eurger Zeit die herrlichſten Früchte zu Tage förderte. Schon frü— 
ber hatte Geltes eine gelehrte Geſellſchaft am Rheine (Sodalitas litera- 
ria Rhenana) zu Stande gebracht; er veranlafte die Gründung einer 
ähnlichen aub in Wien. Die durch Rang und wiſſenſchaftliche Bildung 
ausgezeichnetiten Männer traten dem Vereine bey; ein eigened Daus in 
der Gingerftraße ward ihm gewidmet, und ald Celtes (1497) in 
Wien ankam, begrüßten ihn fhon die vorzüglichiten Mitglieder mit 
Gedichten ald Zeichen ihrer Verehrung. Wir nennen aus ihnen: Pe: 
ter Rrahenberger (Pierius Graccus), ein Pafauer, Maximi— 
lian's Geheimſchreiber, Gefchichtsforfher und Redner; Auguftin 
Kaefenbrot (Augustinus Olomucensis), als Evigrammatifer vor: 
zugsweife ausgezeichnet; Joh. Spießhammer (Cuspinianus), ges 
Frönter Dichter, Hiftoriograph und vielfeitiger Staatsmann; Andreas 
Stöberl (Stiborius) von Vilshofen in Bayern, Mathematiker 
und Domberr zu Wien; Joh. Stabius, Mathematiker, Dichter, 
Geſchichtsſchreiber und Marimilian’sd ungertrennliher Begleiter auf 
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allen feinen Feldzugen und Reifen; Barthol. Steber (Scipio), Sohn 
eined Wiener Bürgers, vorzüglicher Arzt und Redner; Joh. Schlech— 
ta, König Wladislaw's Leibarzt, Freund ded großen Erasmus 
und Bohuslaw's Lobfowis von Haffenftein; Georg von 
Neudegg, aus-einer alten und berühmten Samilie Dfterreichd, Juriſt 
und Wladistaw's Sekretär, fpäterhin Kanzler zu Wien, Bilhof 
zu Trient und Statthalter im eroberten Verona; Theoderich 
Belfen (Ulsenius), ein Sriefe, Arzt und glücklicher Dichter; Hein 
rich Spieß (Cuspidius) von Heidelberg, ein Schüler von Gel: 
tes, Juriſt; die Gebrüder Peter und Franz Bonomi, aus einem 
alten Patriciergefchlechte von Trieft, beyde durch ihre bürger!. Stel 
füng und Titerarifhe Wirkfamkeit ausgezeihnet; Joh. Vitez, einit 
Mathias Corvin's Freund, Biſchof zu Wefzprim und zu Wien 
2c. x. — Die Gefellfhaft erlag dem Wechfel der Zeit, fie Batte eine 
Eurze Dauer, fey ed, weil bald das belebende SPrincip untergegangen, 
oder der Sinn dafür erftorben. Wohl oft und vielfach ward nachher der 
Pan zu einer Akademie der Wiſſenſchaften für Wien beſprochen, jedoch 
nicht? zur Ausführung gebracht, felbft nicht durch den großen Leibnitz 
ungeachtet feiner perfönlihen Anwefenheit in Wien (1713). 

Dongo, Tombard. Ortſchaft in der Delegation Como, am Aus—⸗ 
gange eines volfreihen Thales,: und nahe an der Mündung des reifien» 
den Fluſſes Albano, mit Kupfer: und Eifengruben, einem Hochofen, 
Eifenbammerwerken, Kupfer: und Eifenblehwalzwerfen. Es werden 
bafeldit viele phyfikalifhe und mathematiſche Inftrumente verfertigt. 

Donner, Georg Raphael, einer der größten Bildhauer fer 
ner Zeit, wurde im Dorfe Eflingen im Marchfelde 1695 ge 
boren. Nur die Zeit der Kindheit brachte D. in feinem Geburtsorte zu; 
nad wenigen Jahren zogen ſich feine Altern in die Gegend von Heili— 
genkreuz, und diefer Umſtand ift ohne Zweifel die glückliche Weranlaf 
fung, daß er dahin geleitet worden, wozu ihn die Natur mit Kraft 
und Liebe ausgerüftet. Brenner und Giuliant, beyde in dem dar 
mahls blühenden Stifte verwendet, waren die Künftler, bey denen der 
Knabe, deifen feltenes Talent fich überall beurfundete, die eriten Schü— 
ferarbeiten machte, die er aber auch nach wenigen Jahren ſchon weit hin: 
ter ſich zurückliei. Kaifer Joſeph I. hatte eben die von feinem Vater 
Leopold I. gegründete Maler: und Bildhauer » Akademie eröffnet, 
und die oberfte Leitung dem Grafen Philipp Ludwigv. Sinzen— 
dorf vertraut; bier fegte num D. feine Studien fort, arbeitete theils 
nach der Natur, theild nach Antiken, und begründete in Eurzer Zeit 
feinen Ruf. Indeſſen blieb das Schickſal ſtets gegen ihn fpröde; wie er 
von Kindheit an mit Nahrungsforgen und Hinderriffen aller Art zu käm— 
pfen hatte, fo ging ed ihm auch mit den meiften Unternehmungen bis zu 
feinem Todestage dem 15. Oct. 1741. Erft fpäter erkannte man feines 
Geiftes Größe — ein gewöhnliches Los des Ungewöhnlichen! Natürliche 
Folge feines ewigen Kampfed mit dem äußeren Leben waren der trübe, 
finftere Ernit feines Gefichtes, die Ealte Schüchternheit, das Einfylbige 
der Mittheilungen; Eur; die Summe aller Mängel, die baraus auf 
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feine Kunſtwerke binübergingen. Tiefes Studium der Natur, Richtig: 
Eeit der Zeichnung, wohlüberlegte Vertheilung und eine feltene Fertig: 
Eeit verräth jedes feiner Werke, wohl Niemand dürfte dagegen Ein: 
wendungen erheben; allein auf der "einen Seite tit auch zu geiteben, 
daß nicht immer fichere Kühnheit hervortritt, und daß feine Phantaſie 
wohl manchmahl zu Ealt und blüthenleer erfheint. Diefe Behauptung 
rechtfertigt fi durch die Betrahtung feines heil. Martin, des Mau: 
foläums im Dome yı Prefburg, und der Statue Raifer Carl's VI. 
im Belvedere. In vielen Gärten und Höfen Wien’s befinden Ah Büſten 
und Statuen von feiner Hand, die alle mehr oder weniger dad Gefagte 
beweifen, und den Wunſch rege machen, daß folhen Künitlern ja ſtets 
die gehörige Unterftüßung werde, auf daf fie den achten Flug wagen, 
und ihre Phantafie von aufen nicht erdrückt werden möge! — Zwey fei- 
ner gefhägteiten Werke, darunter wohl das größte, verdankt die Nach: 
welt dem Wiener Magiftrate: Andromachens Rettung durch Per- 
feus, aus weihen Metalle, ob dem Rathhausbrunnen; ; und die herrlichen 
Gebilde an dem großen Brunnen des neuen Marktes. In zwey Zahren 
waren fie vollendet, mit Kraft und Liebe hatte D. gearbeitet; min: 
der die Hauptfigur, die Vorfihe, als hauptfählih die Nedenfiquren 
am Rande des Baſſins, die Enns, Traun, Ybbs und Marh, Diter: 
reiche erfte Flüffe, vorftellend, werden zu allen Zeiten bey dem Kenner 
Würdigung finden. Unter D.'s bedeutendere Schüler gehören vorzüglid) 
feine beyden Brüder Mathias, Mebdailleur und Profeffor an der 
Wiener Akademie, und Sebaftian, ein talentvoller Bildhauer. Nebſt 
diefen Dfer, Noffier und die beyden Moll, Nahmen, die allein ge: 
eignet wären, ihres Meiiterd Nachruhm für innmer zu fihern. 

Donnerberg, der höchfte Berg im nördlichen — Bob: 
nrend, 2,514 P. 5. über der Meeresfläche. 

Dornbach, niederöiterr. Dorf und Herrfhaft im V. U. W. W., 
eine Stunde aufer Wien gelegen, mit 960 Bewohnern in 84 Häu— 
fern. In dem anftoßenden fürſtl. Schwarzenber g'ſchen Schloſſe und 
Park Neumaldegg, befinden ſich verſchiedene abwechſelnde Parthien 
mit Luſthäuſern, Teichen, einer Faſanerie und dem ſogenannten 
hollaͤnd. Dörfchen auf einer Anhöhe, welches aus einer Anzahl höl« 
zerner Häuſer und aus einem ftochohen niedlich eingerichteten, eine 
anmutbhige Ausſicht gewährenden Haufe beiteht. Tacy war ber Schö— 
pfer diefer Anlagen, und der frühere Beſitzer des Schloſſes und Parkes. 
Lach bar jih in diefem Parke felbit feine Grabftätte erjeben, und 
ihr den Nahmen Moritz-Ruhe gegeben. Sie befindet ſich in einem 
entlegenen einfamen Theile des Gartens. Ein einfaches, feites, mit 
einem eifernen ‚Gitter verfebenes- Gebäude verfhließt die irdifchen Reſte 
des Kriegerd. Auf der Erde fieht man zwey große Grabfteine mit den 
. Infthriften: Meritis augentur honores und Fidem genusque serva- 
bo. Unter der lekteren liegt der General Browne, Lacy's Neffe, 
unter der erften Lacy felbft begraben. — Bon großer Wichtigkeit für 
Wien find die Dornbacher Waiferleitungen, welche in Röhren über 
Hernals bis Wien laufen. Das untere Gut D. gehört dem Gene 
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bictinerftifte St. Peter in Salzburg, das obere Gut. zu dem fürftl, 
Schwarzendberg’fhen Gute Neuwaldegg. 

Dornbirn (rihtiger Dornbüren), ein Z Stunden langer Markt, 
am Fuße des Gebirgd an der Lofen, das größte Kirchfpiel in Vorarl⸗ 
berg und Sit des gleichnabmigen E. k. Landgerichtes (von 28, Q. M. 
und 11,100 Einw.), mit den Erpofituren Hatlerdorf, Oberdorf 
und Dafelftauden und mehr ald 6,000 gewerbfleifigen Bewohnern, 
die fih mit Muffelin= und Kattunfabrikation befhäftigen und bedeu: 
tenden Handel treiben. Die biefigen Viehmärkte find fhon wegen D.'s 
Lage zur Schweiz ꝛc., die befuchteften des heerdenreidhen Landes. D. war 
— ein Reichsborf und nachher Beſtandtheil der Reichsgrafſchaft Ho⸗ 

enems. 

Doroch, einer von den Hayduckenflecken in Ungarn in der Sza⸗ 
bolcfer Geſpanſchaft, mit 6,640 Einw. 

Dorosma, ungar. Dorf, im Diftricte Klein =» Kumanien, 
mit 8,030 Einw. und einer Eathol. Hauptſchule. 

Dotis, ungar. Marktfleden im Comorner Comitat, befteht ei 
gentlid aus zwey Fleden, dem eigentlihen D. und Tovaros. Der 
eine liegt auf einem Hügel und wird die Oberftadt genannt, mit 4,870 
Einw. (wovon 400 Juden) ; der andere an einem eine Stunde langen 
und 400 Klafter breiten fifchreichen Teiche gelegen, beifit die Seeſtadt 
und zählt 4,000 Einw. Zwifchen beyden fieht man die Trümmer eines 
berühmten Schloſſes, welches einft König Mathias Corvinus be 
wohnt bat. D. bat ein gräfl. Efterbä zy'ſches Schloß, mit [hönem eng: 
liſchen Garten, ein Piariitencollegium mit Gymnafium, eine Haupt: 
fhule, beilfame warme Bäder, gute Marmorbrüche (bey St. Jvany), 
eine Sayencegefhirxfabrit, mehrere Tuch und Koßenmader, ein Mi: 
Kitärfpital zc. Man rechnet zu feinen Merkwürdigkeiten den großen Kel⸗ 
ler auf 50,000 Eimer (eigentlih im Dorfe Baj), worin ein großes, 
1,420 Eimer haltendes, Faß liegt. In ber Umgegend find römiſche Als 
terthümer, bedeutende Hkonomie und Schäfereyen. Durch D. führt von 
Stzöny her, die fogenannte Fleiſchhackerſtraße durch den Bakonyers 
wald nah Ofen, melde viel kürzer ift, ald die Hauptſtraße. 

Dorat, Nicol., geboren zu Yverdun in der Schweiz 1682, ein 
großer erfindungsreiher Ingenieur, nahm 1707 hurpfälzifhe Kriegs: 
dienfte, und wohnte verfchiedenen Feldzügen, der Belagerung von Lille 
1708, und der Schladht bey Denain 1712 bey. Nachdem es ibm in 
diefen nicht mehr gefiel, ging er in öfterr. Dienfte über, zeigte in dem 
Feldzuge in Ungarn als Adjutant des Generel Mercy viele heroifche 
Eigenfhaften, und wurde in der Schlacht bey Peterwardein, fo 
wie auch bey der Belagerung von Temeswar, gefährlich verwundet, 
batte aber dabey durch eine von ihm bewirkte Communication und dur 
zwey Angriffe die Eroberung der Feſtung entfbieden, daher ihm der 
Prinz Eugen nah Vollendung diefer Kriegsoperation große Auszeich- 
nung erwied. Er wurde Oberftlieutenant, Eämpfte in der furdtbaren 
ShlahtbeyBelgrad, erhielt die Oberaufficht über die Feftungen in Ser: 
bien und im Temeswarer Banat, und wurde 1733 Generalfeld- 
wachtmeifter. Nun wollte er fi in die Schweiz zurückziehen, was aber 
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Prinz; Eugen nicht zulieh. Nach deſſen Tode verfiniterte ſich die 
Sonne feines Glückes, und obgleih er mit der Fackel der Unfhu!d und 
der Wahrheit, das geheime fhlangenähnlihe Schleichen feiner Vers 
leumder und ihre finftere Bosheit aufdecte, diefe auch nicht verhindern 
mochten, daß er zum Feldmarſchall-Lieutenant erhoben wurde, fo war 
eben diefe Auszeihnung, und das mit ihr ihm übertragene Commando 
der eroberten türkifhen Zeitung Niffa, die unglückliche Urfache feines - 
Falles. Er übergab nähmlich diefelbe an die Türken mit Accord, als dieſe 
Faum angefangen hatten, fie einzufchliefen; wurde darüber in Arreft 
geſetzt, unterſucht und 1738 zu Belgrad enthauptet. & 
Drahenorden, in Ungarn, geftiftet von König Sigismund von 
Luremburg, nad der ungehe'ren Niederlage von Nikopol gegen 
das Ende des 14. Jahrhunderts. Das DOrdenszeihen war ein Lindwurm, 


an einem Kreuze hängend, auf welchem der Länge nad ftand: „O quam - 


misericors est Deus“ und nad) der Quere: „Justus est pius.“ Qängere 
Zeit blieb das Beſtehen des Ordens ein Geheimniß, am 12, Dec. 1408 
aber erklärte Sigismund die Drachenritter als eine befoniders verehrungs⸗ 
würdige Geſellſchaft ungarifher Großen, die ihm, auf der Fludt 
und in der Öefangenfhaft, itetd treue Anbänglichkeit: bewiefen , hätte, 
Aud Fürſten und Herren ded Auslandes traten der Gefellichaft bey; wie 
h B. Herzog Ernſt der Eiferne fürfih und feinen Vetter und Mündel 

(bredt V. und mehrere Adelige in Ofterreih und Steyermark. Aus 
der Verleihung des Orbenszeichens, das vollitändig in Kreuz und Lind» 
wurm, oder im Letzteren allein nur beftand, läßt fi auf eirien Unters 
fhied des Ranges fließen. Der Orden felbft verfiel und verfhwand 
eben fo fhnell, als er entitanden war, wie-Alleg, was der leihtblütige 
Sigismund begonnen. 

. Drörler: Manfred, Carl $erd., geb. am 17. Juny 1805, 
zu Lemberg, überfiedelte fpäterbin mit‘ feinem Vater (Ef. k. Came— 
ralrath) nah Prag, und privatifirt feit 1828 in Wien. Er ftudirte 
die Philofophie und Rechte in Prag und Wien, ift feit 1829 Doctor. 
ber Philofophie, literarifh thätig feit 1823. Er bereifte zum großen 
Theil den öfterr. Kaiferitaat, und 1827 Morddeutfchland, wo er in 
vielfahe liter. Berührungen gelangte. Als Dichter unter dem Nahmen 
Manfred, der auf Tiecks Veranlaffung gewählt wurde, befannt, 
lieferte er unter diefem: Romanzen, Lieder und Sonette, Prag, 1826. 
— Die Löffelritter, Erzählung, Hamburg, 1826. — Unter der Chiffre, 
K. L. W. v. Klinger lieferte er: Das Kloſter am St. Bernhard, Er: 
zaͤhlung aus den Papieren eines Freundes, Meißen 1826. — Eflair in 
Prag, eine Eritifhe Skizze, Prag, 1827. — Glodenblumen; eine Rei— 
be von Novellen und Erzählungen. 2 Thle., Braunfhweig, 1827 — 
28. — Neuere Gedihte, Prag, 1828 — Bunte Bilder in Erzäh: 
lungen, Novellen, Balladen; Nürnberg, 1829.— Hernani nah Vict. 
Hugo frey überfekt, Leivzig, 1830, — Unter feinem wirktihen Nah— 
men erſchien: Schillers Hymne an die Liebe, in lateinifche gereimte Ver: 
fe überſetzt, 1825. — Anonym erfdhienen von ihm: Des P. Ovidius 
Vaſo Lieder der Liebe in deutſche Reime übertragen, Leipzig 1827 — 
Jugendſchriften und Populäres lieferte er unter der Chiffre: Dr. 5. ©. 
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Claudius: Welt und Ton, Bildungsfchrift, Prag 1829. 2. Aufl. 1833. 
3. Aufl. 1834. — Theoret. pract, Anleitung zum Whiſtſpiele (2. Auff.) 
Wien 1833. — Das Bud der Gefhichten, Unterhaltungsbucd für die 
Jugend; eb. 1834. — Cornelia, Unterhaltungsfchrift für die Jugend; 
eb. 1834. — Präciofa, Unterhaltungsſchrift für die Jugend, Peith, 1834. 
1835 erſcheinen feine Gedichte, in. Stuttgard bey Cotta in einer 
verbeil, und geläuterten Gefammtausgabe. Er lieferte ferner belletriftifche 
und Miscellen-Beyträge zum Morgenblatt, Gefellfchafter, Merkur, 
Abendzeitung, Blatt. f. lit. Unterhaltung, Komet, Hebe, Freymüthi⸗ 
gen, die Grazien, Morgenzeitung, Charis, Driginaften, 3. f. d. eleg. 
Melt, Erheiterungen, Zufhauer, Satanszeitung, Schnellpoft, Wer: 
marer Journal, und zu allen öfterr. Journalen; feit einigen Jahren har 
er fich faft ausfchließend dem Morgenblatt undder Sch icdh’fhen Wiener 
Zeitfchrift zugewendet. Außerdem enthalten auch Aglaja, Freundſchaft 
und Liebe, Frauentaſchenbuch, Huldigung den Frauen, Fortuna, Win 
tergrün, Schleſiſches Taſchenb., Eidora, Alpenrofen, Philomele, Aus 
rora, u. f. w., Beyträge in Verfen und Profa von ihm. Seit 1834 ift 
er auch Mitherausgeber des Leipziger Pfennig-Magazins. | 

Dragomirfalvda, ungar. Dorf im Märmarofer Comitat, an 
ber Iza, deifen Einwohner ſchöne Teppiche weben, die aber nicht in den 
Handel Eommen, und Siebränder verfertigen, die fie in Ungarn ver 
Eaufen; auch findet man in der Nähe Bergöhl, Bergtheer, Erdpech und 
Alabaſter. 

Dragoner, ſ. unter Cavallerie. 

Draskovics, die Grafen. Dieſe in der Geſchichte Ungarns ſeit 
Jahrhunderten berühmte Familie trat zuerſt in Dalmatien unter dem 
Nahmen Suad ich auf. Jranus de Su adich zog mit Andreas II. 
König von Ungarn, nah Paläſtina; half hierauf die inneren Unruhen 
Ungarns dämpfen (1225 — 35) und erhielt zur Belohnung die Graf: 
fhaft Hudina und Gertina. Sein Enkel Andreas war ein treuer 
Anhänger des Königs Andreas ILL. gegen Carl von Sicilien; ver 
for darüber alle Bejigungen,. erhielt fle jedoch wieder von Andreas 
fammt der Landſchaft Tinnien 1299. Seine 4 Söhne fhrieben ſich zu. 
erit Draskfovics. Sie, fo wie ihre Nachfolger, fammelten fi durch— 
Hebends in den Kriegen Ungarns ausgezeichnete Verdienfte; die Fürſlen 
belohnten fie mit Gütern und Würden, &o erhielt Nikolaus D., 
der jih in Dalmatien, Sicilien und Friauf unter König Ludwig I. 
als Feldberr großen Ruhm erworben hatte, 1368 das Schloß und bie 
Herrihaft Bilina in Slavonien. Unter Bartholomäus D. verlor 
jedod durch der Türken Einfälle und Eroberungen die Familie alle ihre 
Beſitzungen (1527); den alten Glanz ftellte deifen Sohn, der Cars 
dinal Georg D. (f. d.) wieder ber. Die Gefhichte führe von nun 
an mehrere diefed ruhmmürdigen, von Ferdinand IL, 1631 in den 
Srafenitand erhobenen Geſchlechtes auf, welche als Diener der Kirche, 
en und Feldherren auf eine hervortretende Weife gewirkt 

aben. 

Drasforics Georg, Graf, geboren auf dem Stammſchloſſe 
Bilina am 5. Sehr. 1515; frudirte anfangs zu Krakau und Wien; 
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Theologie aber in Rom, wo er 1539 zum Prieſter geweiht wurde. Wertige 
Jahre darauf wurde er Domberr zu Großwardein, 1546 infufirter 
Propft der Collegiatlirche St. Martin zu Preßbürg, bald bierauf 
Math und Beichtvater Ferdinand’s J. und 1557 Bifchof zu Fün f— 
kirchen. Nah 4 Jahren ſchickte ihnFerdinand I: als feinen Redner 
nach Trient. Hier entwickelte er eben ſo viele Umſicht, “als Freymüs 
tbigkeit; durchgreifend und mit hohem Ernſte ſprach er über den Zuſtand 
des Clerus, über Kirchenzudt u. f. w. und noch vor feiner Zurückkunft 
ward er zum Bifchofe von Agram ernannt, König Marimilran II. 
erhob ihn 1567 zum wirklichen geb. Rathe und Banus von Eroatien, 
und als folher unterdrücte er 1572 mit Waffengewalt einen Bauern: 
aufitand zn Szomfzedvär. Won König Rudolph IL. zum VBiſchofe 
von Raab und Erzbifchofe von’ Eolocfa,' 1578 zum ungar., Hofkanze 
fer und 1586 zum Statthalter ded Königreich! Ungatn ernannt, ſo!wie 
von Papft Sirtus V. im Jän. 1585 mit der Carbinalswürde bes 
ebtt, war er gleichfort thätig im Dienfte feiner Kirche und feines Fürs 
ften bis zu feinem Tode, der am 31. Jän. 1588 in Wienerfolgte, 
als er eben im Begriffe ſtand, fih den Carbinalshut in Nom zu'hohlen, 
Ins und Ausland betrauerten den Hintriet’eined Mannes, dev „fo viel 
des Guten durch Wort und That gewirkt. Beine hinterlaſſenen Schrif—⸗ 
ten beurfunden einen von Voruttheilen freyen,; klaren, kräftigen Geiſt, 
und alle feine Handlungen teiien Willen. — Seine Verdienite würs 
digend, hatte Marimilian II. feinem Bruder Cafpar 1569 dag 
Schloß und die Herrſchaft Trafoftyan (Dradenitein) in Eroatien 
erblich verliehen; bis jetzt noch immer die Hauptherrſchaft diefer Familie. 

Drasfovics, Joh. Graf, Freyh. von Trakoftyan, Kaifer 
Rudolph’s II. Kämmerer, geb. Nach, Hofkriegsrath und General 
der Cavallerie, legte den Grund zu feiner militärifbhen Laufbahn unter 
den Banus von Croatien, Thomas von Erdödy, in den Kriegen 
gegen die Türken. Als Feldherr fchlug er diefe bey Kopreiniß, ents 
feste 1592 Eſſegg, und wurde Eur; hierauf Commandant der Feſtung 
Kreub. Nah 4 Jahren erhielt er die Würde eines Banus von Groas 
tien, befeitigte Petrinia, befiegte im mehreren Schlachten die Türken, 
und trug 1600 fehr Vieles zum Siege bey Kaniſa bey. Im Jahre 
1606 aber legte er, wegen eingetretenen Mißhelligkeiten, die Banus— 
würde nieder, verfah hierauf mehrerexhohe Ämter, und lebte bis 1613 
abwechfelnd zu Wien und Prefburg, wo erim genannten Jahre 
ftarb. 

Drasforics, Jof. Graf, Freyh. v. Trafo ityan, jüngfter 
Sohn des Vorigen, ftudirte zu Gräß die philofophifhen Willenfchafs 
ten, und machte bier, befonders in Sprachen, außerordentlihe Forts 
ſchritte. Hierauf wählte er die Laufbahn feines Waters, bewies bey meh: 
reren Schlachten in Ungarn und Slavonien eine feltene Tapferkeit, und 
wurde 1637 Kommandant der Zeitung Kreutz. Schon nah 3 Jahren 
war er Banus von Eroatien, geh. Rath, und 1646 Palatinus des 
Königreihd Ungarn. Als ihm einige Magnaten den Vorwurf machten, 
daß er in Ungarn nicht begütert, überließ ihm Ferdinand III., 
der ihm fehr liebte, die Herrfhaft Ovar (Ungarifh: Altenburg) 
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‚auf zehn Jahre, und,ertheifte, ihm ‚die Anwartfchaft auf die Hede⸗ 
en Güter. Sehr viele gute Vorkehrungen gegen die Einfälle der 
Zürfen, und mande weiſe Gefeße verdankte Ungarn feiner Thätigkeit. 
Schade, daß er fo frühe: dem großen Wirkungskreife entriffen ward. 
Kurz darauf, ald er von, E, Commiſſarien in Ovar inftallirt worden 
war, überfiel ihn ebenda-eine. Krankheit, an weldher er den 5. Aug. 
1648 -verfdied. Bein Leihnam wurde nah Preßburg gebracht, 
und in der Domkirche beygeſetzt. 4 

Drau (Drave). Diefer Fluß entfpringt in Tyrol auf der foges 
nannten Toblacher Heide, wo er aus einer Gruppe von Kalkalpen als 
ein Eleines Wärferhen bervorfommt. Er nimmt den durch die Tefferegger: 
Ache vergrößerten Iſelfluß, die Mur, und mehrere Eleine Bäche auf, 
wird bey Villa in Kärnthen fhiffbar, und fällt nah einem Laufe 
von 63 Meilen unterhalb Effegg in Croatien beym Schlojfe Exdödy 
in die Donau. . - ! 
Drecholer, Jof., Profeifor der Harmonielehre an der £. k. Nor 
malhauptſchule St. Anna, Gapellmeifter in der Kirche zu den 9 Ehören 
der Engel am Hof in Wien, ift geboren zu Wällifhbürden 
in Böhmen den 26. May 1782. Von feinem Vater, welcher Cantor 
dafelbit war, genoß er den erjten linterricht im Schulfadhe und in der 
Muſik und madte befonders. in letterer bedeutende Fortfchritte. 1791 
kam er.ald Sopranift zu den Franciscanern nah Paffau, und nad: 
dem er ſich dafelbit die deutfhe Sprache volllommen eigen gemadıt 
hatte, wurde er im Stifte Formb ach ald Sängerfnabe aufgenommen, 
wo. er nebit den Humanioren auch Generalbaß und den Contrapunct 
ftudirte. Schon in feinem 16. Jahre fhrieb er mehrere Meilen und Ges 
legenheitscantaten. In Prag abfoloirte er vollends die theologiſchen 
Studien, da er jedoch wegen zu großer Jugend nicht die Firchliche Weihe 
erhalten konnte, ftudirte er dad Rechtsfach und componirte nebftbey in 
vielen Fächern mit Glück. Befondern Beyfall erhielt eine Meile in C, 
welche bey PoLlt aufgelegte wurde und nun gänzlich vergriffen if. 
1807 kam er nah Wien und wurde 1810 Operncorrepetitor im Kärnthr 
nerthors Theater, zugleich gab er wöchentlich drey Mahl unentgeldlichen 
Unterricht im Generalbajfe und Orgelfpielen, und erhielt nah 3 Jahren 
Erlaubniß, feine Vorlefungen bey St. Anna öffentlid halten zu dürfen. 
1814 wurde er ald Capellmeifterd:-Adjunct beym Kärnthnerthor - Theater 
angeftellt, verlor jedoch bald durch Directionsmwechfel feine Stelle wieder, 
und nährte fi einige Zeit von Mufikunterriht. 1815 erhielt er die 
Drganiitenftelle bey den Serviten, 1819 wurde er Organift und Regens⸗ 
ori bey St. Anna, 1821 Capellmeifter in der Univerfirätskirche, fos 
dann in der Pfarrfirhe am Hof, zugleich übernahm. er auch bey Wie— 
dereröffnung des Joſephſtädter Theaters die erfte Capellmeiiteritelle in 
‚ bemfelben. 1824 wurde er ald Capellmeifter bes Leopolditädter Theaters 
engagirt, welde Stelle er bis 1829 verſah und während diefer Zeit 
viele fehr beliebte Theater : Compofitionen lieferte, Seine erfchienenen 
Werke find: Eine Orgelfchule. — Pleyels vermehrte Clavierfchule in 
2 Abtheilungen. — Theoretifhepractifcher Leitfaden, ohne Kenntniß des 
Gontrapunctes präludiren zu Eonnen. Ferner ein großes Requiem; 
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7 große und 3 Heine Meffen; mehrere Offertorien, ein Veni sancte 
Spiritus; Graduale, Quartetten , Arien; 2 Cantaten; ein Melo: 
dram (der verlorne Sohn) ; dann 6 Opern, worunter Claudine von 
Villa Bella; Pauline und der. Zauberkorb befonders erwähnenswerth; 
18 ‚Eomifhe Singfpiele, davon mehrere, 3. B. Gisperl und Fisperf, 
das Seenmädchen, der Diamant des Geiſterkönigs, Nor, Sylphide, und 
Kabale und Liebe (Traveftie), noch in gutem Andenken ftehen, 2 
Pantominen, mehrere Streichquartette, Sonaten, Fugen und Lieder, 
Aud componirte er 1825 bey Einweihung des neuen ifraelitifchen Tem— 
peld eine große Cantate (zum bebräifchen Texte) nebit vielen Gefangen 
zum Gottesdienſte in demfelben. | | 
Drechsler= Arbeiten. Die Drechsler bilden im öfter. Staate 
befondere Zünfte, und in Ofterreich unter der Enns beiteht für fie feit 
27. San: 1751 eine Handwerksordnung, worin, fo wie in fpätern An 
ordnungen, die Bedingungen des Meifterwerdend und die Meifterftücke 
genau vorgefchrieben find. Die Verfertigung der Kinderfpielmaaren tft 
jedoch freye Befchäftigung. — In allen Provinzen des öfterr. Staates 
wird die Drechslerey in größerer oder geringerer Ausdehnung betrieben, 
doc) in den meiften befchränkt fie fi auf das Bedürfniß des Yandes und 
aufgemeinere Gegenftände, und in manchen Gegenden, wie in Sieben— 
bürgen und in mehreren Theilen der Militär:Gränze"verfertigt der Land- 
mann ficy felöft feinen Bedarf an gebrechfelten Geräthen. Fabriksmaͤßig 
dagegen und in einem hohen Grade der Volllommenbeit wird diefes Ge— 
werbe in Wien betrieben , befonders feit 20 Sahren. Schon das Allgemei⸗ 
nerwerden des Tabafrauchens hatte auf die Drechslerey einen bedeutenden 
Einfluß, und machte die Verfertigung der Tabakspfeifenröhre zu einem 
fehr erheblichen Ermwerbszweige. Durh Beyer, .der mehrere —* in 
Paris etablirt war, und nach dem Ausbruche der Revolution ſich in ſeine 
Vaterſtadt Wien zurückzog, gewann die Drechslerey daſelbſt neue Fort— 
ſchritte, indem er die inländifhen D. A. mit vielen Galanteriewaaren 
bereicherte. Won nun an gedieh diefes Gewerbe immer mehr, und er- 
reichte eine Vollkommenheit, wie vielleicht in Eeinem andern Staate, 
ſelbſt Srankreih nicht ausgenommen. Die zweckmäßige Theilung der 
Wiener Drechsler in die verfchiedenen Arbeitsgattungen,, und die dadurch 
möglich gemachten niedrigen Preife find Haupturfachen der großen Fort: 
fohritte in fo Eurzer Zeit. Dredslerwaaren aller Gattung, doch mehr 
die feineren Oalanteriewaaren und gedrehte Metallmaaren werden in 
großer Menge und von ausgezeichneter Schönheit und Güte ve.fertigt. 
Gegenwärtig befinden fih in Wien über 80 bürgerliche Drechslermeiiter, 
über 70 befugte Drechsler, und einige Perlenmutterarbeiter. In Ofter: 
reich 05 der Enns, in Steyermark, Illyrien und Tyrol werden größten: 
theils die gewöhnlichen Drechslerwaaren verfertigt; bloß die Steinbocks— 
mwaaren aus Tyrol find in diefer Hinficht der Auszeichnung werth. Im 
lombardifch:venetianifhen Konigreiche find alle bedeutenderen Ortfchaften 
mit Dredslern verfeben, welche gemeine forwohl als feine Arbeiten in 
Menge liefern. Die Drechsler in Ungarn, &iebenbürgen und Galizien 
verferrigen alle gemeineren Gegenftände, beſonders Holjteller, Spinn: 
gerätbe, und Tabakspfeifenmundftücke und Röhre. Sehr viele Mundftüce, 
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Ringe und Ohrgehänge werden von den Dredslern zu Rimafzombath, 
Debreczin und Peſth, und in andern Comitaren gemacht. Die jles 
benbuͤrgiſchen Flaſchendrechsler machen mit ihren Artikeln fehr gute Ge 
fhafte, zumahl die Szaſzregener Drechsler, welche von allen die ſchön— 
sten Flaſchen erzeugen. on Kronitadt gibt ed alleın uber 50 Flafchen: 
drechsler, welche jährlih über 30,000 Stüd verfertigen. In der wals 
lachiſch-illyriſchen Militärgränge werden jührlih bey 5,000 Zeller und 
Schüſſeln aus Ahorn und Erlenholz;, 10,000 Spindeln aus Ahornbolz, 
u. f. w. zum eigenen Bedarfe verfertigt. Aud in Mähren, Schleſien 
und Böhmen ift die Verfertigung der Drechslerwaaren nit ohne Be: 
lang. In Böhmen indbefondere werden zu Preifhis, Wildſchitz, 
Carlsbad, Nirdorf, Ober-Georgenthal, Gratzen zc. viele 
gedrebte Gegenſtände verfertiget, und zwar hauptfählih zu Graßen 
eine beträdhtlihe Menge von Waaren aus Holz, Bein und Horn. — 
Der Handel mit ordinären Drechslerwaaren ift im Ganzen nicht von 
Bedeutung, da die meilten Provinzen fich ihren Bedarf felbit erzeugen; 
nur Böhmen macht mit feinen Drecslerartifeln, befonders mit Kinder: 
ſpielzeug, Geſchaͤfte in andere Provinzen, und Tirnitz feßt feine 
Arbeiten nah Mariazell in Steyermarf und bis nah Wien ab. 
SalanteriesD. X. und Spazierftöcde dagegen werden von Wien aus 
nad allen Provinzen, und ſelbſt ind Ausland verſchickt, vorzüglich 
Knöpfe aus Perlmutter, gedrehte Stöde, Zabakspfeifenröhren u. dgl. 
Mur felten werden feine Drechslerwaaren vom Auslande eingeführt und 
zwar nicht für den Handel, fondern nur zum Gebraude für Einzelne. 
Dreger, Iherefe v. (geborne Sreyinn v. Menßbengen), 
Sausfrauenbildungsanftalt in Währing bey Wien. Diefes 
früber im herrſchaftlichen Schloffe zu Jedleſee beitandene Inſtitut 
wurde von der genannten Inhaberinn 1834 nah Währing überfest, 
um es der. Stadt Wien näher zu bringen. Die Tendenz diefer Anitalt 
ift den für das weibliche Geſchlecht fo nothigen hauswirthichaftlichen Un— 
terricht mit dem intellectuellen zu verbinden und bis zur Volllommenheit 
practifh auszubilden. Den dafelbit aufgenommenen Zöglingen wird, 
außer den gewöhnlichen Lehrgegenftänden, als: Religion, Lefen, Schrei— 
ben, Rechnen, Spradlehre, Styl, Geographie, Geſchichte, Naturs 
lehre und Naturgefhichte, auc in der gefammten Hauswirthſchaft practis 
fher Unterricht ertheilt, fo z. B. in der Kochkunſt, den MWüfchereinis 
gungsmethoden,, in Brot baden, Fleifh räuchern, Seife und Kerzen 
bereiten; überdieß werden ihnen die nothivendigen und üblichen weiblichen 
Handarbeiten auf eine faßlihe und angenehme Weile beygebracht ; aud) 
ift eine eigene Gouvernante zur bung der Zöglinge in der franzöjifchen 
Sprache angeftellt, welde zur Umgangsfprade im Haufe angenommen 
wurde, um die gewöhnliche Sprachſcheu der Lehrlinge zu überwinden. 
Leder Zögling hat beym Eintritte nebit der einfachen Kleidung und nöthis 
gen Leibwäfche 1 gebefteten Strohſack, 1 Matrage, 1 Kiffen, 2Deden, 
6 Servietten, 6 Handtüder, 6 Schürzen, 3 Bettüberzüge, 6 Ieller, 
1 Lavoir und ein Befted mitzubringen, ferner für die Bettitätte und 
Wäſchapparate eine beftimmte Summe (gegenwärtig 10 fl.) ein für alle: 
mahl, dann für gefammten Unterricht, Koft, Wohnung, Beleuchtung, 
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Heizung, Wäfchreinigung und Schulrequifiten ebenfalls eine beftimmte 
&umme (gegenwärtig 50 fl.) vierteljahrig vorhinein zu entrigten. Der 
Unterricht in Mufif, Tanzen, Zeichnen, fo wie der italienifhen, englis 
fchen und ungarifchen Sprade wird nur auf Begehren gegen befonderes 
Henorar ertheilt. | 
Dresden, Sclaht bey, den 27. Aug. 1813. Der letzte 
Sieg, den Napoleon gegen die Heere der Verbündeten 1813 auf deuts 
fcher Erde erfechten follte, ward unter den Mauern der Hauptftadt Sach— 
ſens am 27. Aug. errungen. Die Alliirten hatten ſchon am 25. Dresden 
eingefhloifen, und griffen es am 26. an mehreren Zeiten. mit gutem Er: 
folge an. Mur dem linken Flügel desfelben war es unmöglih, den Ans 
griff auf den ſchwaͤchſten Theil der Stadt, die Friedrichftadt, auszuführen. 
Diefer Umftand vereitelte das Unternehmen. Napoleon gewann Zeit, 
feine Mailen über die Elbe fegen zu laſſen, die bereits genommenen 
Puncte am Abende wieder einzunehmen, und die Angreifer auf ihre 
vorige Stellung auf den Anhöhen zurückzuwerfen. In der Nacht zogen 
unaufbörlih Verjtärktungen in die Schlachtlinie der Sranzofen vor der 
Stadt. Um 6 Uhr Morgens am 27. Tief fie ihr Kaifer zum Angriff vore 
rücken. Unbezwungen nahm ihn der rechte Zlügel und die Mitte der. Ver: 
bündeten auf. Auf dem eriten fiel More au. Nun richteten die Franzo— 
fen den entfcheidenden Angriff auf den linken. Hier ftanden großen Theils 
neu geworbene Truppen, von Entbehrungen in dem ausgefaugten Lande, 
und von dem Grimm der Elemente hart hbergenommen. Won unaufhörs 
lihem Regenguß durchnaͤßt, war die Munition ganz unbrauchbar, fein 
Gewehr ging los, die Vertheidigung war auf Kolben und Bayonett be« 
fhränkt. Die von Murat angeführten Maifen der fhweren Neiteren ge⸗ 
wannen die Oberhand, ſchnitten 10,000 Mann unter dem Feldmarfchalllieus 
tenant Mesko von ihrer dur die grundlofen Wege ohnehin erfchwere 
ten Verbindungslinie mit dem übrigen Meere ab, und zwangen fie nad) 
einer tapfern Gegenwehr ſich zu ergeben. Die Niederlage des linken lüs 
eld der Alliirten entfchied die Schlacht zu ihrem Nachtheil. Sie zogen 
ich nach einem Verluſte von beyläufig 30,000 Mann an Zodten, Ver— 
wundeten und Gefangenen nad Böhmen zurück. Die franzof. Spitäler 
hatten über 10,000 Mann ihrer Verwundeten nach diefen 2 heißen Tagen 
en: Die Anzahl der Todten dürfte nicht viel geringer gewefen 
eyn. 

Dresden, Uebergabe von, an die öfterreichifchen und 
Reidystruppen, den 4. Sept. 1759. Der Reichs-Feldmarſchall Her« 
jes von Zweybrücken war im 4. Feldzuge des Tjährigen Krieges mit 

0,000 Mann Reichstruppen und DOfterreichern (die letztern unter dem 
Befehlen der Eaiferl. Generäle Quasco und Macquire) im Aug. 
1759 vor Dresden gerückt, welches die Preußen unter Shmettau 
befegt hielten. König Friedrich war nad der Kunnersdorfer Schlacht 
außer Stande, der Stadt zu Hülfe zu eilen, und fein General Wunſch 
Fam zu ihrer Nettung ju jpät, weil er bey der Eroberung von Witten: 
berg undXorgau eine Eoftbare Zeit verlor. Schmettau erhielt nad 
jener Schlacht von dem Könige felbft dieWeifung: „Erfollte im Nothfalle 
nur eine vorteilhafte Kapitulation zu erwirken fuchen,; und befonders 
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für die Erhaltung der Caſſen Sorge tragen, da es äußerſt ſchwer feyn 
werde, Dresden zu entfegen.“ Diefem Auftrag entfprad der Feldherr 
volllommen, nachdem er nad 27tägiger Einſchließung, während welder 
er die Stadt auf das entſchloſſenſte vertheidigte, da jede Hoffnung eines 
Entfages ferne war, am 4. Sept. 1759 eine ehrenvolle Capitulation er- 
zwang, in Folge welcher die Befagung mit ihrem Gepäd, Gefhüse und 
Geldwägen mit allen militärifhen Ehren frey von Dresden abzog. 
Dennod fill Schmettau in Ungnade des Königs, und wurde vom 
Heere entfernt. 

Drerler, Ant. Serd., ordentliher Lehrer fämmtlicher deut- 
ſcher Unterrichtsgegenitände im E. k. Civil « Mädchen = Penfionete in 
Wien und vaterländifher Scriftiteller, ward geboren zu Eydlitz 
in Böhmen den 12.Nov. 1774. Durch Protection des Grafen Rotten- 
bann kam er 1789 auf das Gymnaſium zu Komotau, wo fi ſchon 
D.'s Anlage zu dichterifhen Yuffägen auf das entſchiedenſte äußerte, 
1794 bezog er die Univerfität Prag, verließ felbe aber wieder nad Jah— 
reöfrift und begab fih nah Wien, wo er das Lehrfach wählte. So Iebte 
er, theild ald Erzieher, theils ald Privatlehrer durch längere Zeit, ala 
er 1815 von den Profeiforen der E&. E. Forftlehranftalt zuMariabrunn 
den Vorſchlag erhielt, in diefem Inititute außerordentlihe Vorlefungen 
über den Geſchäftsſtyl zu geben, welches er bis zur Erlangung feiner jetzi— 
gen Stelle fortſetzte. Seine Schriften find unter andern folgende: Wer: 
fuche in einigen Didhtungsarten. Wien 1812, Tabellarifhe Überſicht des 
— Sprachgebäudes, ed. 1812. — Poetiſches Hülfsbuch, eb. 
181 


Dreyherrenſpitz, Berg in den rhätifchen. Alpen ſ. unter Alpen. 
| Dreyfeflel, 3,798 Zuß hoher Berg des Böhmerwaldes (an der 
bayerifhen Granze). | 

Dreyßigjabriger Arieg 1618—48. Die Weltgefhichte enthält 
wenige Begebenheiten, die in ihren politifhen Beziehungen fo eingrei: 
fend und in ihren Folgen nad allen Richtungen von fo großer. Bedeu- 
tung find, wie der D. 8. lm fo wichtiger ift ed, die Urfadhen und 
Veranlaffungen desfelben ergründen, und inein gehöriges Licht zu feßen. 
Sie theilen fi) in entferntere und nähere; doch alle ftehen in fehr enger 
Verbindung, ausgehend aus einem gemeinfamen Brennpuncte, der 
durh Luther bemwirkten Neligionstrennung. Die Einigkeit zwijchen 
Haupt und Öliedern ward zerriffen; der Paſſauer Vertrag 1552, der 
Augsdurgifhe Religionsfriede 1555 und die große Anzahl der ge 
beimen Separatartikel waren vergebens; Deutſchlands Ruhe erlag 
den endlofen Befchwerden der Parteyen. Die oft ergriffenen Mittel, 
diefe zu heben, wurden neue Urſachen zu noch größeren Verwirrungen. 
Die Öegenreformationen auf der einen, die fortwährenden Neuerun: 
gen auf der andern Seite nährten den Zwiſt; dazu traten zulekt noch 
fördernd politifche Ereignife, als der Marburgifche Erbfolgeftreit 1604, 
der Jülich = Glevifhe 1609, die öfterreihifhen Hausunruben und die 
Einwirkung Frankreichs und der Niederlonde durch Morig von Oras 
nien. So entitand die Union der correfpondirenden deutfhen Fürs 
fien 1609; ihr entgegen die Riga der Katholiten 1610 und nun 
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war der Meibungen Fein Ende mehr. Beyde Theile rüfteten ſich; beyde 
Theile immer mehr gereizt, harrten fihtbar auf die Lofung zum Kriege, 
Dieje gab ein Aufitand in Böhmen, der fih in mehrere Erbländer 
nerbreitete, Deutfchland allgewaltig zündend erfaßte, und fo die näch— 
fte Veranlaſſung eines Krieges wurde, durch den beynabe gan, Europa 
‚in Bewegung geriethb. Die böhmifchen Utraquiften auf Rudolph LI. 
Majeſtaͤtsbrief ſich ftügend, den fie überdieß nach ihrem Wohlgefallen er: 
Elärten und ausdehnten, verfuchten auf des Erzbifchofs zu Prag und 
des Abted von Braunan Grund und Boden Kirhen zu bauen. Dar: 
über kam es zu offenem &treite; die gegenfeitigen Vorftellungen ver: 
mebhrten die Erbitterung ; und nachdem des Kaiſers Minifter und Raͤthe 
von einigen Großen, im Vertrauen auf ausländifhe-Unterftügung, bey - 
einem entitandenen Wortwecfel zu Prag aus dem Schloßfenſter ges 
ſtürzt worden (23. May 1618), war wohl an Erhaltung der Ruhe nicht 
mehr zu denken. Graf Mathias vonThurn, reich, angefehen, ehrgeizig 
und kampferfahren, ftellte fih an die Spite der Unzufriedenen, ſetzte 
die frühere Regierung außer Wirkfamkeit, ernannte 30 Directoren , 
warb Truppen und ließ fih zu ihrem Feldherrn erwählen. Die Zefuiten 
wurden aus dert Lande vertrieben, durchgehends Schritte des Aufruhrs, 
doch Kaifer Mathias wünſchte die Sache in Güte beyzulegen. Indeſſen 
befeßten die Anfurgenten gan; Böhmen, mit Ausnahme dreyer Städte, 
Budweid, Krumman und Pilfen,- traten mit den Niederlanden 
und einigen Fürften der Union in Verbindung, riefen die übrigen Erbländer 
zur Theilnahme auf und zogen den Grafen von Mansfeld an ſich. Nun 
war es hohe Zeit, dem Übel mit gewaffneter Hand zu fteuern: Die Eaiferl. 
Truppen unter Dampierre und Bucquoy drangen in Böhmen ein; 
Graf Thurn mit 30,000 Mann Eonnte ed nicht hindern, nahm aber 
Krummau weg und belagerte Budweis. Diefe treue Stadt entfesten 
zwar die Kaiferlichen, dagegen eroberte Graf von Mansfeld Pilfen. 
Nun traten au Schlefien und die Laufis der Eonföderation bey; Mäh— 
ren nötbigte Graf Thurn, der bis nad Diterreich vordrang, durch ei- 
nen rafchen liberfall dazu. Unter diejen Unruben ftarb Kaifer Mathias 
zu Wien am 20. März 1619. Sein Tod entwickelte Vieles deutlicher; 
gewiß iſt, daß wohl nie ein Herrfher unter mißlicheren Umftänden den 
Thron feiner Väter beftieg, ald Ferdinand II. Seine militärifche 
Macht war ohne Bedeutung, felbit Oſterreichs evangelifhe Stände ver: 
mweigerten die Huldigung und verlangten tro&ig die Erlaubniß zur Con— 
föderation mit den Böhmen, die bereitd auf Wien loszogen. ©ieben- 
bürgens Fürft, Gabriel Bethlen, ſtellte fih an die Spike der ungaris 
fhen Proteftanten und bebrobte von der Fifha ber die Hauptſtadt. Am 
5: Suny 1619 erfehien Graf Thurn vor den Thoren Wien’s, das ſich 
in voller Gährung befand. Ferdinand's Lage war verzweifelt; doch 
ftarE im Glauben, verlor er die Faſſung nicht; felbit, als die Abficht 
der Wiener Proteftanten immer lauter ward, Mit hohem Muthe wies 
er alle Vorſchläge feiner Näthe zurück; nicht minder unerfchrocen trat 
‘er den- 16 öfterr. Landherren entgegen, die in feine Zimmer gedrungen 
waren, "und barfhen Tones die Genehmigung der erniedrigenditen 
Anträge begehrten. Sein Glaube war nicht vergebend, denn: in. diefem 
Defterr, Nat. Encntt. Dd. I. 48» 
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verbängnißvnllem Augenblicke ertönten vor der Burg Trompeten und 
Heereöspaufen! Dampierre’s Cüraſſiere waren erfehienen, die Bucquoy 
unter Saint Hilaire dem tapfern Oberften, ‘von Krems aus 
zur Rettung gefendet. Wie vom Donner berührt, ergriffen die Rebellen 
die Flucht; wenige Tage darauf nöthigte die Nachricht, daß Bucquopy 
und Dampierre den Mansfeld gefhlagen und nun auf Prag 
losgingen, aud den Örafen Thurn zumfchleunigen Rückzuge. — Nad) 
3 Monatben erhielt Ferdinand Deutſchlands Kaiferkrone; aber, eilf 
Zage vor der Churfürftenwahl, die am 28. Aug. 1619 vor fi gegangen, 
wählten die Böhmen den Ehurfüriten von der Pfalz, Friedrich V., 
das Haupt der Union, zum Könige. Mit diefer Wahl und indbefondere 
mit der Einwilligung Friedrich's waren alle Parteyen glei unzufries 
den; doch alles Abrathen half nichts. Er Tief fih am 15. Oct. zu Prag 
frönen, zog Truppen an fih, und übergab dem Bürften Chriſtian 
von Anhalt den Oberbefehl. Zum zweyten Mahle ftand indejlen Gabr. 
Bethlen drobend vor Wien; dem Grafen Bucquoy, der zum 
Entfaße berbeyeilte, folgte Thurn- auf dem Fuße; doch aud tiefes 
Mahl. kam die Hülfe zur redten Stunde. Hommonay's Sieg bey 
Kafhau zwang Bethlen zur Nüdkehr nah Ungarn; Thurn batte 
Eeine Luft ohne Bethlen länger vor Wien auszubarren; er zog ficy in 
die Wintergaurtiere zurück. Nun änderte fi plotlich die Geftaltder Dinge. 
Spanien ſchickte Subfidien; fein Feldherr Spinola ſetzte fih mit 
25,000 Mann in Bewegung gegen die Aheinpfalz, und brachte dadurch 
die Union in augenfceinliche Verlegenheit; Frankreich, das innerer lin« 
ruhen wegen, dem Kaifer, wie es verſprochen hatte, nicht helfen 
konnte, wollte wenigftens Vermittler feyn, und fo wurde die einzige 
Stütze Böhmens, die Union, genöthigt am 3. July 1620 zu Ulm eis 
nen Vergleich einzugehen, und der böhmifchen Händel fi zu entfchla« 
gen. So blieb Friedrich mit den Conföderirten ſich felbft überlajlen. 
Marimilian von Bayern fiel nun in Oſterreich ob der Enns ern, 
zwang die andftände zurHuldigung und Ruhe, vereinigte fihbeyZwetrtel 
mit Bucauoy und zog eilends auf Prag ‚los. Der große Feldherr 
Zillp rieth zur Schlacht, die dann auch den 8. Nov. 1620 am weißen 
Berge vor Prag vorfiel, und binnen einer Etunde mit dem vollkom- 
menften Siege der Kaiferlihen und Figuiften endete. Friedrich's und 
Böhmens Schickſal war entfchieden. ‚Er mußte flühten, erſt nad 
‚ Brestau, dann ins Brandenburgifhe; Prag fih auf Gnade und 
Ungnade ergeben. Der Hauptftadt folgte Das ganze Land; beyde hul— 
digten unbedingt, und Mähren umnterwarf fi auf gleihe Weife. 
Die Pfalz ward von Spinola größtentheils befeßt, und die Union 
dur den Mainzer Vertrag (12. April 1621) gänzlich getrennt. In 
Folge diefer Siege begann Ferdinand II. die Gegenreformation in 
Böhmen und den übrigen Erbftaaten, bob die alten Privilegien auf, 
309 die Güter der Empörer ein, und verbannte für immer die Proteftans 
ten und ihre Prediger. Diefes und die Achtserklärungen des Churfürften 
von :der Pal; (21. Sän. 1621), des Fürſten Chriftian von Anhalt, 
ded Markgrafen von Brandenburg, Jaͤgerndorf und A, erregten allent« 
halben große Bewegung; doch zunäcft ohne Folgen. Es blieb nun 
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nichts mehr übrig, als die noch zum Kriege Gerüfteten zu entwaffnen, 
“ und neue Verfuche zu hindern. Mansfeld, Thurn, der Markgraf 
von Sägerndorf, und von neuem Gabriel Bethlen waren 
noch immer ‚nicht. bezwungen; letzterer ſchloß jedod den Nikolsburger 
Frieden (6. Jan. 1622), und der noch einzig gefährlide Mansfeld 
mußte, von Tilly gedrängt, Pilfen und Böhmen verlaffen, und 
fih nad der Oberpfalz ziehen. Hier fhien fi für den vertriebenen 
Friedrich die Sache beifer zu geftalten, zumabl als fih aud Georg 
Sriedrih von Baden und der Herzog von Braunſchweig und Ads 
- miniftrator zu Halberitadt, Chriitian, für ihn erklärten; allein 
Tilly’s Stege bey Wimpfen und Höchſt gaben den Ausſchlag — 
die Entwaffnung war vollendet. Mansfeld ging nah Lothringen, 
und ſtieß von bier zu den Miederländern. — Bis jetzt hatte ber König 
von England für feinen Schwiegerfohn den Ehurfürften von der Pfalz 
wenig oder nichts getban; nun fhien ed ihm oder vielmehr feinen Mini: 
ftern höchſte Zeit, nicht, nur rathend, fondern auch wirfend, aufjutre= 
ten. Seine Neigung zog ihn jedod zu Unterhandlungen; fo verfloß das 
ganze Jahr 1624, und indeifen hatte Kaifer Ferdinand die größte 
Schwierigkeit befiegt, und die Belehnung Bayerns mit der Churmwürde 
bewerjtelligt. Die Proteftanten ſetzten ſich dagegen; der niederſächſiſche 
Kreis rüftete ich zum Kriege, Mangfeld wirkte zu London, Chri— 
ſtian von Braunſchweig zu Paris; Dänemark und Schweden wa: 
ren Fampffertig. Die fortwährende egenreformation in den Erbländern, 
Tilly's Walten in der Churpfalz ſchien ihnen zu gefährlih, und 
obgleib Schweden aus Eiferfuht noch zurüctrat, und mande andere 
zurüdgedrangt wurden, kam doc das Bündnif gegen Kaifer und Liga 
zu Stande und der däanifcheniederfähfifhe Krieg zum Ausbrude. Chris 
ſtian von Dänemark erhielt den Oberbefehl, abgefonderte Heere foll- 
ten unter Mansfeld und Herzog Chriftian agiren. Noch vor 
Ende ded Sommers ftanden die Deere im Felde. Kaifer Ferdinand 
war indejfen nicht müßig gewefen. Wallenftein, der von nun an 
entfcheidend auftrat, hatte auf feine Koften zum Dienfte des Kaifers ein 
felbftitändiges Heer-geworben, und Tilly zog von allen Seiten Truppen 
an ſich. Nachdem der Churfürjt von Sachſen und der Herzog von Braun: 
ſchweig vergebens ald Vermittler aufgetreten waren, begann am 19. July 
1625 Tilly die Seindfeligkeiten, und benüste den Unfall, welder den 
König zu Hammeln traf, ganz zu feinem Vortheile. Wallenftein 
drang in Dalberftadt und Magdeburg ein, beſetzte Anhalt, 
und wählte ben Eibeftrom, zu feinen Unternehmungen. Am 24. April 
1626 ſchlug er den Grafen von Mansfeld an der Deſſauer Brücde, 
und verfolgte ihn. dur Schlefien nad Ungarn, wo Mansfeld's 
und Ern ft von Weimar’s Heere aufgerieben wurden. Mit gleichen 
Glücke foht Tilly gegen Chriſtian von Dänemark, Diefer vers 
for einen Poften nad) dem andern; die Schlaht bey Lutter (27. 
Aug. 1626) am Barenberge zwang ihn, die Oränzen feines Landes 
zu vertheidigen. Nun kam auch noeh Wallenftein; Chriftian, 
der einem unterlag, Eonnte unmöglich gegen beyde beftehen. Unglaub— 
lich glücklich waren des Kaiſers Waffen auf allen .. Waͤhrend 
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Pappenheim einen Aufruhr der Bauern in Öfterreich ob der Enns 
ftillte, drangen Tilly und Wallenftein in Holſtein und Jüt⸗ 
land ein, bemüdtigten fich diefer Lande, und lekterer machte ſchon An— 
ftalten, einen Einfall in die dänifchen Inſeln zu thun. Der niederfäd- 
ſiſche Kreis fugte ten Frieden; die Herzoge von Mecklenburg und ter 
Abminijtrator von Magdeburg wurden in die Acht erklärt; das in« 
baltsfhwere Dftfeeproject, von Spanien ausgehend, trat and Licht, 
Wallenftein belagerte zweymahl Stralfund und befekte die gan— 
je deutſche Küjte der Oftfee. Sein Verhalten ift,nie zu vertheidigen ; 
der Drud feiner Truppen war entfeßlih, fein UÜbermuth gränzenlos. 
Er reiste auf vielfahe Weife Schwedens König, und opferte endlich, 
um fih in Medlenburg , das ihm verliehen worden, deſto ficherer zu 
behaupten, alle Projecte auf die Oftfee und Niederſachſen dem Könige 
von Dänemark, der diefe glücklichen Umftände benüßte, und mit ihm 
am 12. May 1629 den Frieden zu Lübeck abſchloß. Der König erhielt 
alle verlornen Länder wieder, erkannte Wallenftein als Herzog zu 
Medlenburg, und begad fi alted Widerſpruches gegen den Kaifer 
in deutfhen Sachen aufier als Herzog zu Holftein ꝛc. &o war denn 
Ferdinand II. Sache vorwärts gefchritten, feine Macht begründet, fein 
Wort entfcheidend. Allein in fo manden Umftänden lagen Keime, wel: 
he die Fortſetzung des Krieges bedingten; dahin gehört vorzugsweife 
das am 6. Marz 1629 publicirte Neftitutionsedict, vermög dem bie 
Reformirten nicht geduldet werden, die Lutheraner aber gehalten ſeyn 
follten, alle feit dem Paffauer Vertrage eingezogenen Kirchengüter ıc. an 
die Katholiken herauszugeben. Daraus entfprangen taufend Reibungen; 
der Collegialtag zu Regensburg vermodte fie nicht zu heben. Beſ⸗ 
fer gelang auf demfelben die Entwaffnung des Kaifers. Allgemein erho— 
ben fih Klagen gegen Wallenftein; Ferdinand gab nah, wohl 
aud von Nebenrücfichten geleitet, entfernte feinen Feldherrn, der ganz 
rubig zum Privatleben zurückkehrte, entließ den gröfiten Theil feiries 
Heeres, und lief fich fo von Frankreich und gm Theile auch von Bayern 
der miflichen Lage entgegenführen, die in Kurzem ihm höchſt gefährlich 
ward, Dazu fam nod der mantuanifhe Eucceffionsftreit. Er ſchickte 
20,000 Mann nad Stalien, die zwar Mantua eroberten, aber nach—⸗ 
ber zur Zeit der Notb fehlten. Rich elieu erreichte alle feine Abfichten. 
Schon lange ftand Guftav Adolph von Schweden zum Kampfe gerü— 
ftet, nun ſchien es ihm Zeit, in das Räderwerk der deutjchen Angelegenhei— 
ten einzugreifen. Er landete ohne weitere Ariegserklärung am 24. Juny 
1630 auf Rüden, bemädtigte fih der Infel Nügen , und der Aus 
‚ flüfe der Oder, befekte Pommern und zum Theile Medlenburg 
und faßte fo feften Fuß auf deutſchem Boden, Die proteftantifchen Fürs 
ften warben Truppen, die Vollſtreckung des Neftitutionsedictes mit Ge: 
walt abzuwehren. Kaifer Ferdinand kannte die Gefahr nicht; er fuhr 
fort mit feinen Planen, und reijte die Gemüther immer ftärker. Gu— 
ſtav Adolph feste den Winter hindurch feine Unternehmungen vor: 
theilhaft fort, ſchloß mit Frankreich einen Subfidienvertrag auf 5 Jah— 
re, den 10. San. 1631, und eroberte am 3. April Frankfurt an der 
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Dder. Pappenheim und Tilly zogen nun den Reſt ber Eaif. Trup⸗ 
pen an fih, und leßterer belagerte und zeritörte Magdeburg auf eine 
Art, die felbit in Wien Entfegen erregte. Der Churfürft von Bran— 
benburg, Bernhard von Weimar und der Landgraf von Heſſen⸗ 
Gaifel erklärten fi hierauf für Guftav, Adolph; ihnen folgte viel: 
fach gereizt, befonderd durch Tilly's Beſetzung Leipzig's, der Chur— 
fürft von Sachſen. Der Schwedenfönig ſetzte nun ſchnell über die Elbe, 
vereinigte fi mit den Sachſen, und ſchlug am 7. Sept. 1631 uns 
weit Leipzig den Tilly aufs Haupt. Unberechenbar waren die Fol—⸗ 
gen diefes großen Sieges; er verfhlang 12jährige Vortheile; das Über— 
gewicht der Proteftanten war entfchieden; der Kaifer ohne Heer. Ganz 
Deutfchland ftand dem König offen; die meiften proteftantifhen Füriten 
ſchloſſen fih ihm an. Er richtete feinen Weg nah dem Rheine, befeste 
die Pfalz, eroberte Würzburg, Mainz, Manheimu. f. w, und 
09 das folgende Jahr durch Schwaben nah Franken. In der Schlacht 
am Lech fand Tilly fernen Tod; Augsburg fiel hierauf in Guſtad 
Adolphs Hände. Indeſſen war der Churfürft von Sachſen in Böh— 
men eingefallen, und machte, weil er feinen Widerftand traf, bedeus 
tende Fortfchritte. Mit gewohnter Standhaftigkeit ertrug Kaifer Fer— 
dinand des Schickſals Schläge; feine Heere waren vernichtet; der 
Weg in das Herz der Erbländer ftand den Feinden offen. Er ergriff das 
letzte Mittel der Rettung. — Wallenftein, der ſcheinbar Tiefgekränt: 
te, übernahm erft nach einigem Zaudern die abfolute Gewalt eines Ger 
neraliffimus , und wie mit einem Zauberfchlage hatte er wieder ein 
non Heer verfammelt. Die Sadhfen muften Böhmen räumen; 
Guſtav Adolph ward nah Nürnberg zurücgedrängt, und als er 
verfuchte den Kriegsſchauplatz an die Donau zu verfeßen, durch eine 
vofhe Wendung von Wallenftein gezwungen, ihm nah Sachſen zu 
folgen. Hier kam ed bey Lützen am 6. Nov. 1632 zu einer Hauptſchlacht. 
Der Sieg blieb unentfhieden; doch Guſtav Adolph büfite das Les 
- ben ein. Mit ihm erlofchen manche Plüne, die zum Theile fhon das 
proteftantifhe Deutfchland in Werlegenbeit festen. Die Geftalt der Din: 
ge nahm eine andere Wendung. Ein bemerkbarer Stillitand trat ein; 
Drenftjerna, Schwedens Neichskanzler, fuchte durch Tractate im 
Geiſte Guſtav Adolph’s fortzuwirken, beleidigte aber Sachſen und 
andere Neichsitäande. Zwar erfochten die Schweden und ihre Verbünde— 
ten auch 1633 mande Vortheild; denn Wallenftein befchränkte fi) 
auf Schlefien, und bezog ruhig die Winterquartiere in Böhmen. Ob 
er planmäßig auf diefe Weife die Erbländer ausfaugen wollte, ift bis 
jetzt noch unentſchieden; indeſſen gab er oft und häufig Veranlaffung 
zum Verdachte. Er ward in die Acht erklärt, und am 15. Febr. 1634 
in Eger ermordet. Nun übernahm König Ferdinand von Ungarn 
den Oberbefehl; aus Stalien kam ftarke Hülfe; die Schweden waren 
uneinig und getrennt. Sie verloren Regensburg, und durd die Schlacht 
bey Nördlingen am 7. Sept. 1634 alles Übergewicht. Für die Kais 
ferlihen war diefer Sieg um fo bedeutender, als bald hierauf Churſach— 
fen den Prager Frieden fhloß, und diefem andere Reichsſtände fich an— 
ihlojfen, Schweden kam dadurd bedeutend in die Enge, doch num trat 
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Frankreich offner auf, und der Krieg wurde fortgefest. Am 19. May 
1635 erklärte e8 den Spaniern den Krieg, und dedte fo den Rüden der 
Schweden; nahm ſich indeifen auch in Deutſchland ihrer thätig an, fo 
daß zuletzt auch franzöf. Heere gegen den Kaifer fochten. Endlich Fam 
eine vollitandige Vereinigung Schwedens und Frankreichs zu Stande; 
aber der Krieg wurde immer noch fehläfrig betrieben. Am 22 Dec. 1636 
ward aller Widerfaher ungeachtet Ferdinand III. zum rom. König 
erwählt; nah zwey Monatben ftarb Ferdinand II., demungeachtet 
wurde der Krieg von allen Seiten fortgefett, und vorerft mit abwech— 
felndem Glücke. Endlich neigte fih die Schale des Übergewichts wieder 
auf die Seite der Schweden. Ste erfochten unter Bannier mande 
vortheilhafte Siege gegen Sachen und die Kaiferlidhen , drangen felbft 
in Böhmen und Mähren ein, und blieben auh 1639 Meiiter im Felde. 
Gleich glücklich foht Herzog Bernhard von Weimar in Elfah und 
Breisgau; er nahm einen Ort nad) dem andern, von franzöf. Subfidien 
unterftüst, und bahnte fich dur die Eroberung vom Breifach den 
Weg zu weitausfehenden Siegen. Da raffte ihn der Tod am 18. July 
1639 zu Neuburg am Rheine dahin. Frankreich brachte durch große 
Geldfummen und vortbeilhafte Bedingungen fein Heer mit allen Erobes 
rungen an fih, und führte erft von jekt an im eigenen Nahmen Krieg 
in Deutfchland, Die Sache des Kaifers ſchien ſich indeifen wieder beifer 
zu geftalten, Piccolomini bradte Hülfe; Bannier mufte im 
Sebruar 1640 die Erbländer verlaſſen, und der Krieg wurde nad) Thürins 
gen gefvielt. Die Fehler der Eaif. Feldherren aber verdarben alles wieder; 
Bannier vereinigte fi mit den Franzofen zweymahl, und bedrohte 
fogar den Reichstag zu Negensburg mit Aufhebung (Ban. 1641). 
Das fchnell eingetretene Thaumwetter, die Trennung Guebrianr’s, 
und herbeyeilende Hülfe zwangen ihm jedoch bier, den größten Theil 
feines Heeres zu opfern, und fich nach Niederfachfen zurückzuziehen - wo 
er am 20. May 1641 plötzlich ftarb. An feine Stelle trat Toriten« 
fon, und den Oberbefehl über die franzöf. = weimar. Armee erhielten 
nah Guebriant’s Tode Engbien und Turenne. Diefe gaben 
in Kurzem ihrer Sache einen neuen Umfhwung. Befonders wirkfam 
und gefährlih für den Kaifer war Torftenfon’s weit überlegene 
Geiſteskraft. Er fiel in Schlefien und Mähren ein, erfoht Siege auf 
Siege, trat mit Rakoczy in Unterhandlungen, ſchlug den Erzherzog 
Leopold und die beyden Piccolomini bey Leipzig, und richte: 
te nad) der Schlaht bey Jankowitz, 24. Febr. 1645, feinen Marſch 
mit befonnener NRafchbeit auf Diterreih und Wien. Krems, Stein 
2c., fielen in feine Hände, an Wien's Beſtürmung hinderte ibn die 
Unentfchloffenbeit Rakoczy's, der mit 22,000 Mann bey Prefiburg 
ftand. Ungeduldig Eehrte er nah Mähren zuriick, belagerte Brünn, 
jedoch vergebens; und befchränfte ſich darauf, mit verheerenden Streif: 
jügen Dfterreich in endlofem Schreden zu erhalten. Als er vom Schau— 
plage abtrat, erbielt Wrangel den Oberbefehl; unter ihm ftand 
Königsmarf. — Am Oberrheine und in Schwaben und Franken 
batten indeffen auch Turenne und Engbien mehrere Siege er: 
sungen, doch abfichtlich nicht benützt. Die Kaiferlihen und Bayern er: 








Drobobycz. — Dubravius v. Dubrama. ‚759 


hohlten fich, beyden fehlte ed aber an guten Feldherren. Überhaupt wur« 
de der Krieg nicht mehr mit gehörigem Ernfte geführt. Zwar vereinigten 
fi Turenne und Wrangel im July 1646 bey Gießen, drangen 
in Bayern und Schwaben ein, und nötbigten die ebemahlige Liga zum 
Um’fhen Waffenſtillſtande (14. März; 1647); Frankreich lief es je: 
doch am nöthigen Nachdrucke fehlen. Der Kaifer erhohlte ih; Bayern 
brach den Stillitand, und die Schweden wurden bedrängt. Zum zwey— 
ten Mahle vereinigte ſih Turenne mit Wrangel; der Eaiferl. Ge: 
neral Holzapfel (Melander) wird bey Lauingen gefchlagen, und 
der Ehurfürft von Bayern aufs äußerte gebracht, Die Sranzofen bin- 
derten abermahls die Schweden am weiteren Fortfhreiten. — Alles ſeufz— 
te nach Frieden ; die llnterhandlungen hatten längit begonnen, waren aber 
immer wieder unterbrochen worden. Eben kam mit neuen Truppen und 
Seldern der Pfalzgraf Carl Guſtav von Schweden nad Deutfch: 
land ; eben hatte ih Königsmark der Kleinfeite von Prag bemäch— 
tigt (15. July 1648), und an die förmliche Belagerung gemacht, 
als der Friede abgefchloifen wurde (14. Det. 1648), der von den Orten, 
wo er zu Stande kam, nähmlih zu Münfter mit Frankreih, zu 
Osnabrück mit Schweden, der weitphälifhe beißt. — Dazu war es 
nun auch höchſte Zeit, follte Deutfchland nicht an den felbitgefchlagenen 
. Wunden verbluten. Das Glück von taufend und taufend Familien lag 
ertrümmert; kaum gab e3 einen Winkel, wo der Krieg die Fackel der 
——— nicht geſchwungen hatte. Ein furchtbares Sittenverderbniß 
war allenthalben eingeriſſen; jeder rechtliche Beſitzſtand vernichtet, 
das Nationalgefühl beynahe ganz verſchwunden. An Handel, Kunſt und 
Wiſſenſchaft iſt wohl da nicht zu denken, wo Anarchie herrſcht, und je—⸗ 
der Tag mit neuen Gefahren droht. — Die politifhen Folgen, bezies 
hungsweife vortheilhaft, entwickelten ſich erit vollfammen aus den Bes 
fimmungen des weitphalifchen Friedens (f. Friedensfhluffe). 

Drohobycz, galiz. Stadt im Samborer Kreife, in einer fruchts 
baren Gezend, mit 7,200 Einw,, die zum Theil von Bewerben oder 
der königl. Salzfiederey (jährl. 70,000 Eer.) leben, und mit Getreide, 
Leder, Leinwand und Topferwaaren Handel nah Ungarn treiben. Die 
kathol. Hauptkirche ift ein ſchönes Denkmahl gotbifhen Bauſtyls, un) 
gehört zu den ſchönſten Kirchen des Landes. Die griech. Baſilianer-Mön— 
che haben hier ein Kloſter mit einer deutſchen Hauptſchule. 

Dubiecko, galiz. Städtchen im Sanoker Kreiſe, mit einem ſchö— 
nen gräfl. Kraſins küſſchen Schloſſe und prächtigen Gärten. 

Dubnicz, ungar. Marktflecken im Trentſiner Comitat, mit 
einem großen gräfl. Illeshäzyſchen Schloſſe, worin eine bedeu— 
tende, an Handſchriften ſehr reiche Bibliothek ſich befindet, und woran 
ein großer Garten ſtößt. 

Dubravius von Dubrawa, Joh., vor der Erhebung feiner 
Familie in den Nitterftand Skala genannt, gehört zu den felteniten 
literariihen Erſcheinungen des 16. Jahrhunderts. Seine Verdienite zu: 
nächſt um Böhmens Geſchichte hat fhon der berühmte de Thou ehren- 
voll gewürdigt; fie find zu allen Zeiten anerkannt, und mit Recht her: 
vorgehoben worden. Er wurde zu Pilfen geboren, und ging, als 
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er im Vaterlande die Vorftudien vollendet-hatte, nach Stalien, um ſich 
an den dortigen hoben Schulen den Rechtswilfenfhaften zu widmen. Mit 
der Doctorswürde bekleidet, Eebrte er von da wieder zurück, und erhielt 
ein Ganonicat zu Olmüß, wo er auch fpäter Ardidiacon wurde, 
Der damahlige Bifhof Stanislaus Turzo ſchätzte den ges 
lebrten jungen Mann ungemein, und verwendete ihn nicht felten zu 
wichtigen Gefhäften. So führte er bey Wien’s Belagerung 1529 die 
Hülfstrunpen dedfelben an, nachdem erfchon früber mehrmahls alsAbgeord= 
neter vielfeitige Gewandtheit entwicelt hatte, Nicht minder ſchenkte ihm KR. 
Ferdinand J. vorzügliches Zutrauen; feine ausgebreiteten Kenntniſſe, 
fein heller Verftand, und feine Erfahrungen machten ihn unentbehrlich. 
Seine vielen Verdienſte lohnte der. Monarh nah Turzo’s Tode mit der 
Bisthume zu Olmütz. Zehn Sabre verwaltete er diefes mit feltner Ause 
zeichnung, immerfort thätig für Kirche und Staat. As fih im Schmal⸗ 
Ealdifchen Kriege die Böhmen des Kaifers Feinden anfchloifen, bielt 
feine Klugheit Mähren davon ab, und nad) Beylegung der Unruhen trat 
er verjohnend zwifhen Kerdinan ds gerehten Zorn und das 
ftrafbare Voll. D. ftarb am 6. Sept. 1553. Von feinen literas 
rifhen Arbeiten, ‘die größtentheild zu Proßnitz in Mähren gedruckt 
worden find und felten vorfommen, find die vorzüglicheren: Historia 
Bohemiae , Profnig, 1552. (Erfte Ausgabe; ſehr felten.) Cum 
not. Jordani. Frankfurt 1687. — Libellus de piscinis, et pis 
cium, qui in iis aluntur, naturis. Breslau 1547. (Diefe Schrift 
bat unläugbar fehr vortheilhaft auf Mährend Zeichpflege eingewirft; fie 
wurde durh Anton Fugger veranlaft, deifen Teiche in Ungarn ganz 
unbenüßt lagen.) — Epistola de Ecclesiae Oeconomia; altera de 
Liturgia; Oratiuncula in nuptiis Regis Poloniae Sigismundi ju- 
nioris; Oratio-ad eundem Sigismundum de auxilio contra Turcas. 
(Diefe 4 Stücke erfchienen zufammen zu Profnis, 1549.) In poli— 
tifher Beziehung vorzugsweife bemerfenswertb it D.’8: Thheriobalia, 
sive anımalium de regiis: praeceptis consultatio, ad Lüdovicum 
Hungariae et Bohemiae Regem, welche der fönigl. polnifhe Arzt 
Joh. Antoninus zu Krakau 1521 dem Drude übergab. Von 
feinen nod früheren literarifchen. Producten find noch anzuführen: 
Martianus Foelia Capella de Nuptiis Mercurii et Philosophiae, 
cum adnotationibus Joannis Dubravii, Wien 1516. Aus der Zu: 
fhrift von 1515 an den Bifhof Stanislaus Turzo erfehen wir, 
daß D. damahls fehon ſechs Jahre in deilen Dieniten war. Doch 
ging er erft fpäter nah Padua, um in den Wilfenfchaften noch gründ- 
lichere Fortſchritte zu machen. Viele feiner Werke wurden. nahgedruckt. 
Dubramnif, f. Daubramnif. : | 
Ducaten, eine Goldmünze in Ofterreih und eine Silbermünze in 
Italien. Über die Abitammung ihres Nahmens find die Meinungen getheilt. 
Nah Einigen fol Longino Duca Fürft von Ravenna fie zuerft 
baden prägen laifen; nach Andern der heil. Roger IL. von Apulien, 
(1140) in Gold mit dem Bilde Chrifti, und der Infhrift: Sit tibi, 
 Christe, datus, quem tu regis, iste Ducatus. 1280 fommen fie in 
Venedig vor, und ſchon in der Mitte des 14. Sahrhunderts in Un—⸗ 
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garn; daher lange Zeit in Stalien alle ausländifchen Goldmünzen ohne 
Unterfchied ongri hießen. In Deutfchland erſcheinen fie in Miünzverords 
nungen erit um 1559, und nad) diefen follte das Gold 23 Karat 8 Grän 

fein feyn, und 67 Stüd auf die rauhe Eölnifhe Mark gehen; fpäter 
aber har fich ihr Werth fehr geändert. Häufig gefucht wurden in früherer 
Zeit die in Ungarn unter Matbiad Corvinus geprägten Rabenbus 
caten; man legte ihnen, wie den Roſenobel und andern Münzen, vers 
fhiedene ‚geheime Kräfte bey. Der Werth der Eaiferlihen D. iſt in 
der Rechnung 4 fl. C. M., im Verkehre jedoch fehr unftät, weil feine 
Beftimmung vom Curſe abhängt. Kremniger D., uugarifche feit 

‚ 1365, find 23 Karat 9 Grän fein; 66 Gran ſchwer, 67 auf eine Cölni⸗ 
fhe Mark; Eaiferlide Ducaten find 23 Karat, 8 Grän fein. Eulen-Ducas 
ten, diefe jett ſehr feltenen, vielleicht nur mehr in numismatifchen Samm⸗ 

lungen vorfommenden Münzforten, wurden von Kaifer Cart VI. in den 
Jahren 171I2—15 aus dem Golde des bey dem Bergftädtchen Eule 
in Bohmen befindlichen Goldbergwerke geprägt, und mit dem Bilde einer 
Eule verfehen. ©. Beldforten. 

Ducato corrente, venetianifhe Silbermünze, in der Größe, 

eines Ihalers, mit dem heiligen Marcus auf der einen und dem geflü- 

. gelten Löwen auf der andern Seite. Das Silber it 13löthig, der Werth 

1 Ihlr. 2 Gr. C. M. Man hat au halbe und viertel Ducati; der gans 

e gilt in Venedig 6+ Lira = 24 Grofi=124 Soldi. Ducato di 
anco, fingirte Münze in Venedig, gilt 1Thl. 7 Sr. C. M. 

Ducaton, (Prinzenthaler) Silbermünze der öfterr. Niederlande 
mit den Bildnijfen des Erzherzogs Albert und Sfabella’s von 1598 
an geprägt = 1 Thlr. 15 Gr. 2 Pf. 

Ducatoni, Silbermünze in Venedig, Werth 11 Fire. 

Ducatus, venetianifche Goldmünze, gilt 1 Zechine. 

Due miglia‘, eine aus zerftreuten Käufern beftehende Gemeinde 
in der lombard. Deleg. Eremona, begreift 6 Quartiere und 6 Pfarren, 
worunter die fhöne Kirche &. Sigismondo, mit guten Gemälden 
und einer prächtigen Kuppel. Diefe alte Abtey ift eine Stiftung von 
Franz Sforza. . 

Duffichmid, Caſp., Regierungsrath und Protomedicus in Ofter- 
reich ob der Enns, Doctor der Arzneykunde, ward geb. zu Gmunden 
den 19. Nov. 1767, ftudirte die Humaniora und Philofophie zu 
Linz, die Medicin in Wien, und erhielt dafelbit 1790 das Doctor: 
diplom. 1791 wurde er ausübender Arzt und Landphyſikus zu Linz und 
‚war als folder einer der thätigiten Beförderer der Kubpocdenimpfung. Bey 
den franzöfifhen Invafionen 1805 und 1809 ftand er mit großem Ei- 
fer Militärfpitälern vor, und zeichnete fich dabey in jeder Hinficht auf das 
vorzüglichite aus. 1815 wurde D. Kreisphyficus des Mühlkreifes und 
1819 Protomedicus, Sanitätdreferent und Regierungsrath, welde 
Stellen er big zu feinem Tode, den 17. Dec. 1821, mit der angeftreng: 
teften Thätigkeit auf das preiswürdigite verwaltete. Nebit feinem Haupt⸗ 
fache, der Medicin, hatte D. auch vorzüglich Naturgefhichte und Phy— 
ſik betrieben, und er hinterließ in diefen Zweigen ſchätzbare Schriften wie: 
Fauna Austriae oder Beſchreibung der öjterreichifchen Inſecten. 3Thle., 
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in; 1805, 1826. — Beleuchtung ber in Ober: Dfterreih gegen bie 
Kuhpoden = Impfung berrfhenden Worurtheile, eb. 1808. Diefelbe 
Schrift vermehrt und überarbeitet, 1821. — Liber einige Vorurtheile 
ded gemeinen Mannes und der Gelehrten, eb. 1809. — Tractatus 
de Scarlatina etc., eb. 1820. — Phyſiſch- medicinifh = topogra⸗ 
phiſche Schilderung des Mühlkreiſes im Lande ob der Enns, in Bars 
tori's vaterländifchen Blättern. Außerdem war er aud Mitarbeiter an 
mehreren gelehrten Zeitfchriften, z. B. den Annalen der öfterr, Literas 
tur, der Salzburger medicinifh: chirurgifhen, dann der Wiener allg. 
Literatur » Zeitung. Auch befaß er eine fehr ſchaͤtzbare Inſecten-Samm⸗ 
lung, welche fowohl ihrer Reichhaltigkeit ald auch der. Seltenheit vieler 
Stücke und ihrer guten Erhaltung wegen vorzüglich zu nennen war. Die 
berühmte Sammlung gleiherArttSchiffermüller's, welche ſchon nad 
England beftimmt war, gelang feiner Thätigkeit für das. E, Naturalienca 
binett zu gewinnen, under erhielt für diefe patriotifhe Bemühung die 
mittlere geldene Ehrenmebaille. 

Dugonics, Andr., der gelefenite ungar. Romandichter, wurde 
1740 den 17. Dct. zu Szegedin, wo fein Vater Stadthauptmann 
war, geboren. Den eriten Unterricht genoß er in Seinem Geburtsorte, 
trat dann in den Piariitenorden, und lehrte, nah empfangener Prie 
fterweibe, die Humanitätswiſſenſchaften zu Megyes in Siebenbür— 
gen. Rüderinnerungen auf das alte Dacien erwedten in ihm die Liee 
zum Alterthum, deifen Studium er fi von nun an mit befonderem Fleiße 
widmete. 1770 ward er im Neutraer Seminar Docent der Philofophie, 
und 1774 Eönigl. Profeifor der Mathefis an der Univerjität zu Tyrs 
nau, wo er dasfelbe Jahr fein erftes Werk: Troja veszedelme (Preßb. 
1774) ein epiſches Gedicht nach Virgil, berausgab. Diefem folgte Ully- 
sses törtenetei (Peſth 1780) in 20 Gefängen, fehr frey nad Homers 
Odyſſee. Unter Jo ſe ph's Regierung war D, einer der eriten, welche die 
ungar. Sprache zu fireng wiſſenſchaftlichen Gegenitänden verwendeten, 
um deren allfeitige Bildungsfähigkeit darzuchun. Er beſchenkte namlich 
feine Schüler mit einem ungarifch gefhriebenen trefflihen Handbuch der 
Mathefis (eb. 1784. 2 Bde.), welche fpäter auch eine 2. vermehrte 
Ausgabe erlebte (Preßb. und Peſth, 1798. 3. Bde.). — 1787 begründete 
er durch Etelka (eb. 2 Bde. 2. Ausgabe 1791. 3. 1805), feinen eriten 
Roman, einen ausgebreiteten Ruf, den er durd feine Arany pereczek 
(Preßb. 1790) und A’gyapjas vitezek (eb. 1791. 2 Bde.) noch mehr 
befeiligte. (Lesteres Werk gab er 1778 zu Prefib. und Kaſchau, unter 
dem Titel: Argonauticorum libri 24, lateinifh heraus, um den Bor: 
wurf der Pedanten jener Zeit zuwiderlegen, die feine ungarifhe Schrift: 
ftellerey der Unfunde eines claſſiſchen Lateins zufhrieben.) Nun verfuchte 
er ſich auch im Dramatifchen, und gab unter dem Titel: Jeles törtene- 
tek magyarsziure alkälmaztatva (Peitb 1791 —95. 2 Bde.) 4 Schau: 
iviele heraus, al: Töldy Miklös, Etelka Kanjelben, Bätori Maria, 
Kun Läszlö; die fich fümmtlich bis heute noch auf der Bühne erhalten. 
1796 beforgte er eine Ausgabe von Gyöngyeſi's Werken, und fand jid 
durch deifen Kariklia veranlaßt, Heliodor's Aethiopica neu zu bear: 
beiten. So entitand: A’scerecsenek (Preßb. 1798. 2 Bde.). Gleichen 
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Enthufiasmus, wie Etelka, erregte fein letzter Roman: Jolänka (Preßb. 
und Peſth 1803: 2 Bbe.). Die 2 erften Werke von D. ausgenommen, 
find alle in Profa gefchrieben. Noch hat man von ihm 3 hiftorifche Schrif⸗ 
ten: Römäi törtenetek (eb. 1800); A’Magyarnoknak uradalmaik 
(eb. 1801), und Nevezetes, hudivezerek (Peſth 1817), durd die 
er den Bedürfniffen der Jugend entgegenzufommen trachtete. Nach 34 
Jahren, die er ald Profeifor auf der Univerfität zugebracht, wo er mehrere 
Jahre die Decand- und Nectorswürde bekleidet, trat er öfterer Kränk— 
lichfeit wegen in Ruheſtand, und zog ſich in feine Vaterftadt zurück, wo 
er unter den Seinen ein glückliches und frohes Alter von 78 Jahren ers 
reichte, und den 23. July 1818 ſtarb. Die Früchte feines bis in den Tod 
regen Fleißes aus diefer Zeit find handſchriftlich: Eine hiftorifch-topogras 
phiſche Befhreibung der ungarifhen Schlöſſer, in alpbhabetifher Ord— 
nung (ee rückte darin nur bis &. vor); eine fhon längft begonnene 
Sammlung ungarifher Sprihwörter, eigener Redensarten u. f. w., 
welche nad feinem Tode der Szegediner Buhdruder Grün berausgab: 
Magyar peldapeszedek és jeles mondäsok (Sjegedin 1820. 2 Bde.), 
ein für die ungarifche Linguiſtik äußerit wichtiges Werk. 

Dücker, Theophil Freyh. von, Capitularpriefter und Pros 
feifor des Benedictinerftiftes Kremsmiünfter, war geb. zu Sal z— 
burg den 16. Sept. 1718. Nach vollendeten Voritudien trat er in den 
Benedictiner« Orden, empfing zu Kremsmünſter die Prieiterweibe 
und erhielt bald darauf eine Profeiforsftelle dafeldit. Für Seelforge vers 
wendete er fich ftet3 auf das eifrigfte, und ließ fih auch Volksbildung 
durch Wort und Schrift fehr angelegen feyn. Er ftarb zu Kremsmüne 
fter den 30. Oct. 1774 und hinterließ eine große Anzahl volksthümlicher 
und religiöfer Werke, deren auch eine bedeutende Menge dur ihn uns 
entgeldlich vertheilt worden war. 

Duino (Tibein), illyr. Dorf im Görzer Kreife am adriatifchen 
Meere, hat einen undedeutenden Hafen.und ein Bergihloß, und iſt 
berühmt wegen feiner berrlihen Ausitht auf das adriatifhe Meer und 
die Alpen. Es wird bier ſchwarzer Marmor gebrochen ; auch befindet ſich 
dafelbit eine unterirdifhe Höhle. 

Dürrenftein. (Dürnftein), niederöfterr. Städtchen im V. O. 
M. B. mit 500 Einw., ift von geringer Ausdehnung, aber merfwürs 
dig wegen der nahen Ruinen des hoch über demfelben gelegenen Felfens 
ſchloſſes, in welchem König Rihard Löwenherz von England dur 
15 Monathe gefangen faß. D. bat einen Mühl: und Wetzſtinbruch. 

Dufomwan, mähr. Gut und Dorf im Znaimer Kreife, mit Pfarr: 
or einem Schlojfe und großen Garten, bat eine fehr freundliche 

age. 

Dunajec (Donajec), galiz. Fluß, entiteht bey der Stadt Neu: 
mark im Sandecer Kreife, aus dem Zufammenftrömen des fehwarzen 
und weißen D., melde in den Karpathen entfpringen und aus der 
Zipfer Gefpanfchaft Ungarns nah Galizien kommen. Mit dem D. ver: 
einigt fi der Poprad. 

Duorze (Duorishof), illyr. Schloß im Neuitädtler Kreife, an 
der Gurk. In der Mühe dieſes Schloffes würden römifche Alterthümer 
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ausgegraben, welche die Altertbumsforfher auf die Meinung brachten, 
daf bier das Municipium Noviodunum geftanden haben könne. 
Duport, f. Theater an der Wien. | 
Duppau (Tuppau), eine fürftl. Colloredo-Mannsfeld’ 
(die Schutzſtadt im Elbogner Kreife Böhmens, in einem Thale am Aus 
bach, mit 1,340 Einw., einem Schloſſe, einem Piariftencollegium und 
Gpmnafium, einer Hauptfhule, einem Spital, und einer Tuchfabrik. 
Durdylaucht ( ich dem Lateinifchen Perillustris Serenus), ein 
Titel, welhen Kaifer Carl IV. 1376 zuerft den weltlihen Churfüriten 
ertheilte. Später erhielten ihn aud die Fürſten, welche auf dem Reichs: 
tage Sitz und Stimme hatten. In neuerer Zeit gebührt er in Deutſch— 
land und fo aud in Oſterreich ausfchlieflih den Haͤuptern weltlicher 
FSürftenhäufer. Der deutfhe Bund hatte nahmlih am 18. Aug. 1825 
den Beſchluß gefaßt: daß den in Folge der Auflöfung des deutſchen Reichs 
mittelbar gewordenen , vormahls reichsſtändiſchen Familien gin ihrer 
Ebenbürtigkeit mit den fouveränen Käufern angemeffener Rang und Titel 
gewährt, und den Fürften das Prädicat D. erteilt werde. Diefem Bes 
ſchluß gemäß ward den Chefs der mediatifirten vormabligen reichsfürſtl. 
Häufer in Deutfchland überhaupt, und feitdem’derfelbe in den Biterr. 
Staaten durd befondere Eaiferl. Anordnung vom 9. Sept. 1825 feine 
volle Gültigkeit erhielt, das Ehrenprädicat D. gleichfalls den dafelbit 
begüterten oder domicilirenden fürftl. Perfonen folhen Ranges zugeitan- 
ben. Die mebdiatifirten Fürften- Familien, welche in Oſterreich domici— 
firen und auf deren jedesmahligen Chef der Bundesbefhluß vom 18. Aug. 
1825 feine Wirkfamkeit zu äußern bat, find: Auersperg, Collo— 
redo-Mannsfeld, Dietribftein, Efterbäzy, Kaunik- 
Hietberg, Khevenhüller, Lobkowitz, Metternid, Ro 
fenberg, Salm : Reiferfheid» Krautbeim, Schönburg«- 
Waldburg, Schönburg:-Hartenftein, Schwarzenberg, 
Starbemberg, Trautmannsdorf, Windifhgräß. Nur den 
Chefs diefer Familien gebührt daher der Titel D., welchen auch nebit den 
vielen andern in Oſterreich befindlichen, befonders im öfterr. Militär ange 
ftellten fürftlihen Perfonen aus fouveränen Häufern, der regierende Fürft 
von Liechtenstein bat. NMapoleon’s Sohn erhielt den Titel D. mit 
Belebnung ded Herzogtbums Reihftadt in Böhmen. ©. Erlaucht. 
Durich, Sortunat, ausgezeichneter Slavift und Hiftoriker, 
wurde am 28. Sept. 1735 zu Zurnau in Böhmen geboren, wo jein 
Vater Bürger und Steinfhneider war. Er befuchte die lateiniſchen 
Schulen bey den Piariften zu Kosmanos, trat hierauf in den Paur 
Iinerorden und las 1758 die erfte Meile. Seine Obern verwendeten 
ihn zum Lehrfache, und er trug durch mehr ald 20 Zahre feinen Ordens 
brüdern zu Wien, Münden und Prag Theologie und die morgen« 
ländifhen Spraden mit glüdlihem Erfolge vor. Hier fchlof er mit dein 
nachmahl fo berühmten Dobrowsky ein inniges Freundfchaftsverhält: 
nif, und Beyde verlegten fi nun gemeinfchaftlich auf die arabifche und 
bebräifhe Sprache. &o lieb indeſſen D. diefe Studien waren, batte er 
doch mehr Hang zur flavifchen Literatur, und er übte dadurch offenbar 
auf feinen Freund einen höchſt vortheilhaften Einfluß aus; fo wie über: 
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haupt feine gelehrten Mittheilungen die Arbeiten Prochaska's, 
VBoigts und Anderer vorzugsweife förderten. Mit Prochaska erhielt 
‚ser 1778 vom Prager Erzbifhofe den Auftrag, eine verbefferte Ausgabe 
ber böhm. Bibel zu beforgen; diefe Arbeit war nah 2 Jahren geender 
und mit vielem Benfall aufgenommen. Nach Aufhebung der Sefuiten 
verfah er 10 Jahre die Stelle eines Eraminators aus der griechifchen und 
bebräifhen Sprache, und als fein Gonvent in Prag felbft aufgelöſt 
wurde, fam er 1785 in das Klofter nah Wien, was feiner Abficht, 
die Schätze der Eaiferl. Bibliothek für die allgemeine flavifche Literatur 
zu benußen, entfprad. Obſchon mehrere Jahre (am Podagra) Eränfelnt, 
that er diefes mit dem glücklichiten Erfolge, und verfertigte nebitbey nach 
dem Zeugnijfe des verehrten Denis einen fehr werthvollen Catalog 
der hebräifchen Bücher in genannter Bibliothek. 1795 fing er endlich 
an, feine Arbeiten zu ordnen, und es erſchien ber erfte Band feiner 
Bibliotheca slavica ; wofür er von der königl. Gefellfhaft in Prag 
als Anerkennung die große Medaille erhielt. Da 1796 das Pauliner: 
Elofter auf der Wieden einging, verließ er Wien, und fehrte in feine 
Vaterſtadt Turnau zurücd, wo er fich außerhalb der Stadt ein kleines 
Hausen! baute, in dem er unter vielfachen Eörperlichen Leiden, doch 
immer raftlos thätig die letten Tage feines Lebens zubrachte. Die Eaif. 
Gnade, welche ihm eine Zulage von 200 fl. beftimmte, und die Freund: 
fchaft des Turnauer Dechants erheiterten die trübe Wolke, mit der eine 
böochit langwierige Krankheit feinen Geiſt umflort hatte. Er ftarb am 
31. Aug. 1802; viel zu früh für die Wiſſenſchaften. Nebft 6 ftarken 
QDuartbänden gelehrter Auszüge im Manufcripte, welde nah feinem 
Tode in Dobrowsky's Hände famen, und die nad dem Urtheile 
diefes großen Kenners einen Schatz von Eritifchen Bemerkungen für die 
flavifche Literatur enthalten, hinterließ er ald entfprechende Nefultate 
feiner unermädeten Forſchungen im Drude folgende wichtige Schriften: 
De slavo-bohemica sacri codicis versione Dissertatio. Prag, 
1777. — Bibliotheca slavica antiquissimae dialecti communis 
et ecclesiasticae universae slavorum gentis. 1 Bd. Wien, 1795. 
Nach dem eriten Entwurfe follte e8 in 5 Bänden beftehen. 

Durmer, $. O., Kupferfteher in punctirter Manier, geb. zu 
Wien 1766, ftudirte dafelbit, wurde Mitglied der Akademie der bilden- 
den Künfte und zeichnete ſich bald durch fehr gelungene Arbeiten aus, von 
welchen die vorzüglichften find: Franciscus II. Imperator. — Maria 
Theresia, Imperatrix.— Elisabeth , Comtesse de Rasumoffski. — 
Die vier Zabrszeiten, nah Guido; — Pallas, Fils d’ Evandre'; — 
Retour d’ Arminius, beydenabh Angelica Kaufmann. 

Duſſek, $ranz, einer der größten Clavierfpieler feiner Zeit, 
zu Chotiebore£ in Böhmen von armen Altern 1736, den 8. Der. 
geboren, wo ihn fein damahliger Grundherr, Graf v. Spork, ſo— 
wohl im Lefen und Schreiben, ald auch in der Mufik unterrihten, dann 
zu Königgräg' im Sefuitenfeminarium fludiren lief. Hier hielt er 
fih aber nur einige Jahre auf, weil fein fonft gut gebildeter und geſun— 
der Körper durch einen unglücklichen Fall fo verunftalter wurde, daß er 
fi genöthiget ſah, feine ferneren Studien aufzugeben, und fein wei— 
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teres Gluͤck allein durch bie Tonkunft zu fuhen. Sein Mäcen verließ ihn 
aber nicht. Er berief ihn nad Prag, ließ ihm eine meiſterliche muſi—⸗ 
Ealiihe Bildung geben, und brachte feine bewunderungswürdige Geſchick— 
lichkeit im muſikaliſchen Unterrichte in grofte Aufnahme. D. war einer 
der eriten,. die das Leichte und Angenehme im Glavierfpielen eingeführt. 
Auch bat er viele Künftler Böhmens gebildet. Selbſt Ko zeluch war 
fein Schuler. D. ftarb 1799, am 12. Febr. in Prag. Von feinen 
Compofitionen find folgende erfhienen: Eine Sonate für das Clavier. 
Leipzig, 1773. — Sonata per il Clavicembalo , Prag, 1774. — 
Sonata per il Clavicembalo, Paris, 1774 — Ein Clavierconcert 
mit.9 Stimmen. Amjterdam. — Concertino per il Clavicembalo, 
due Violini, Viola e Basso, Linz, 1784. — Fünf Lieder für Kin 
der und Kinderfreunde. — ©. 5. X. Spielmann, XAV Lieder] mit 
Melodien von Vincenz Maſchek und Franz D. Prag. Nebſtdem 
hat er viele Concerte, Sonaten, Symphonien, Quartetten und Terzetten 
im Manufcripte hinterlaſſen. = 

Duffif, Job. Kadisl. , einer ber ftärkiten Fortepiano- und 
Karmonicafpieler, und fehr beliebter Componiit, wurde zu Czaslau in 
Böhmen am 9. Febr. 1761 geboren. Schon im 5.. Jahre feines Alters 
fing er an, das Clavier zu fpielen. Als er bey den Jefuiten in Iglau 
die Humaniora gehört, und fienoch durh 2 Jahre zu Auttenberg als 
Drganift an der Jeſuiteakirche ‚fortgefegt hatte, ging er nah Prag, 
börte die Philofophie, und erhielt die Magifterwürde. Zu diefer Zeit 
wäünfchte er in den Cilterzienferorden zu treten, feine Jugend aber bin» 
derte feine Aufnahme im Stifte Saar. Nun gab er den frommen 
Wunſch gänzlih auf, Willens dur die Mujik allein in der Welt fein 
Glück zu ſuchen. Es gelang ihm. Er machte eine Neife nad Holland, 
und blieb in Mecheln, wo er eine Zeitlang ald Glaviermeifter lebte, 
und fih dann nah Bergenopzoom und Amfterdbam begab. In 
diefen. beyden Städten trat er ald junger Tonkünſtler auf, und gab 
einige. feiner beifern Compojltionen im Stiche heraus. Schon damahls 
fpielte er die Glaviaturharmonica trefflih, und ließ fi in verfchiedenen 
andern Städten mit allgemeinem Benfall hören. 1785 kam er nad 
Mainz, gewann dort die Gunft des Adeld und die Liebe berühmter 
Tonkünftler. 1786 befuchte er von Berlin aus Paris. Hier trat er 
vor der Königin von Franfreid Maria Antonia auf, die ihm als 
Kennerinn ihren Schuß ſchenkte. Demungeachtet verließ er Paris, um 
feine Sehnſucht nah Stalien zu befriedigen. In Mailand gab er 
Eoncerte, fowohl auf dem Pianoforte als auf der Claviaturharmonica 
und errang die Achtung der italienifchen Tonkünſtler. Aus Stalien ging 
fein Weg nad England. Der vortheilhafte Ruf, der ihn auf feinen 
Reifen allenthalben begleitete, Eam ihm zu London in der Art zu 
Statten, daß ihn das glücliche' Los traf, der Prinzelinn von Vor 
auf dem Fortepiano Unterricht zu geben. Seine zu London durch den 
Stich bekannt gemachten muftkalifhen Producte fanden bey den Britten 
nicht weniger allgemeinen Beyfall. Auch der eben damahls in London 
anwefende große 3. Haydn bat jie für Meiſterſtücke erklärt. 1802 kam 
D. aus England nah Wien, und trat dort mis eben fo ungetbeiltem 
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Beyfalle auf. 1803 befand er ſich aber wieder in Berlin, und 1808 
wurde er aus dem Dienften des Fürften von Sfenburg nah Paris 
in die Dienfte des Herzogs von Benevent (Zalleyrand) mit einem 
anfehnlihen Gehalte ald Goncertmeifter berufen. 1812 ftard er zu 
Paris, und hinterließ den Auf eines der bedeutendften Clavier- und 
Karmonicafpieler und Compoſiteurs. Als Compofiteur zeigt er fehr viel 
Eigenthimlichkeit, Neuheit, reiche Erfindung, und ein Feuer, weldyes 
eben aud im feinem trefflihen und eigentlih großen Spiel herrſchte. 
Jene Mufikalien, die er für die Kirchendyöre gefchrieben, find noch im⸗ 
mer im Manufcripte, und der größte Theil davon wird auf der Et. 
Barbaralirhe in Kuttenberg, fo wie auch an der Decanatlirde in 
Czas lau aufbewahrt. Won feinen zahlreichen Arbeiten werben ‚hier ge« 
nannt: Trois Sonates pour le Pianoforte, avec l’accompagnement 
d’un Violon et Basse. Berlin, 1786. — Concert pour le Clavecin. 
Oeuvre 29. Offenbach, 1796. — Sonates pour le Pianoforte, 
Oeuvre 44. Bey Breitkopf und Härtel in Leipzig. 1803. — 
Grand Quintuor pour le Pianoforte, avec accomp. d’un Violon, 
Alte, Violoncelle oblig, et Contrebasse ad libit. Oeuv. 41. eb. — 
Concert pour le Pianoforte. Oeuv. 50. eb. — Pianoforte⸗-Schule, 
nad) der engl. Driginals Ausgabe, von dem Werfajler felbft verbeilert, 
und mit vielen practifhen Benfpielen vermehrt, herausgegeben. eb. — 
Grand Concert militaire pour le Pianoforte, avec accompagne- 
ment (ad libitum) de deux Violons, Alte, deux Hautbois, deux 
Flütes, deux Clarinettes, deux Cors et d’une Basse, ainsi qu'il 
a été ex&cute au Concert de l’Opera, et dans les Orat. au theätre 
de Covent-Garden. Oeuv. 40. Paris, 1800. — Grande Sonate 
»pour le Pianoforte. Oeuv. 43. eb. 1802. — Six Sonatines pour la 
Harpe. Leipzig, 1802. — Six nouvelles Valses, pour le Piano- 
forte, avec Violon et Flüte (ad libitum) , eb. 1805. 

Duval, Palent. Jameray, Bibliothekar des rom. Kaiſers 
.Sranz 1. und Vorſteher des E. k. Münzcabinettes zu Wien, war 
geboren 1695 zu Artonay, einem Heinen Dorfe in der Champagne, 
Cohn eines armen Bauerd. Die Bildungsart diefed Gelehrten hat etwas 
Romantiſches an-fih, und gehört zu den merkwürbdigften Erſcheinungen. 
Eeine —— brachte er unter Eremiten mit Viehhüten in der 
freyen Natur zu, und erlangte durch unerſättliche Wißbegierde allein 
durch ſich ſelbſt die erſten Begriffe der Wiſſenſchaften. Ein Abriß der 
Arithmetik, der in feine Kante fiel, intereſſirte ihn ungemein, und bald 
hatte er inider Stille des Waltes auc die erfien Ideen von Aſtrono— 
mie aufgefafit, die er mit großer Morliebe und anhaltentem Eifer vers 
folgte, fo roher Hülfsinftrumente er fi aud) bedienen mußte. Ein glück— 
licher Zufall ließ ihm endlich die goldene Uhr und das Pettfchaft eines 
Engländers finden, der ihn bey der Zurüdgabe desfelben ſo reichlich 
beſchenkte, daß er fich bald eine nicht uniedeutende Bibliothek anſchaffen 
und feinen Etudien mit Muße nahhängen konnte. Zufällig wurte er 
mit tem Herzog Leopold von Lorhringen (Mater des nadmakligen 
Kaiferd Franz I.) befannt, der ihn zu feinem Bibliothekar und zum 
Profeffor der Geſchichte auf der Univerfität zu Lüneville ernannte. Als 
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Lothringen an Frankreich gegen, Toscana abgetreten wurde, ging D. 
mit dem nunmehrigen Großherzog Franz und der Bibliothek nach 
Florenz, und als diefer in der Folge Gemahl der Kaiferinn Maria 
Therefia wurde, nad einigen vorhergemachten Reifen, nah Wien, 
wo er bis zu feinem Tode die ihm-anvertrauten Amter mit Auszeichnung 
befleidete und fich der Eaiferl. Gunft zu erfreuen batte. Er ftarb den 
3. Nov. 1775. Von ihm erfhienen im Drud: Numismata cimeliüi 
Caesarei regii austriaci Vindobonensis quorum rariora iconismis, 
caetera catalogis exhibita. In Verbindung mit Erasm. Froͤlich 
und Khell (anonym) 2 Bde, Wien, 1754 —55. — Monnoies en 
or et en argent, qui composent une des parties.du cabinet de 
Pempereur. eb. 1759—70. 2 Bde. (Ebenfalls anonym.) Ein berühms 
tes ſchon feltenes Werk, von dem nur 200 Eremplare gedrudt, 150 ver⸗ 
fchenft wurden, und baber nur 50 in den Handel kamen, Die zwey 
dünnen Supplementbände fehlen haufig daran. — Oeuvres precedees 
de Memoires sur la vie de Mr. Duval. 2’ Bde; Petersburg und 
©trafburg, 1784. 

‚.- Dynow, Heine galiz. Stadt im Sanoker Kreife, am linken Ufer 
der San. Der hieſige Hauptjahrmarkt für Leinwand wird von Käufern 
aus Niederungarn und Polen beſucht. 
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